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Vorwort. 


Die vorliegende historische Grammatik des Hebräischen unter- 
scheidet sich von allen früheren darin, daß sie sich vollkommen 
auf den Boden der vergleichenden Sprachwissenschaft stellen will, 
wie diese im Lauf des letzten Jahrhunderts besonders in der Bearbeitung 
der indogermanischen Sprachen ausgebildet worden ist‘). Wir be- 
absichtigen also, auf Grund der Prinzipien der heutigen Sprach- 
wissenschaft unter steter Vergleichung der verwandten Idiome und 
ausgiebiger Verwertung des epigraphischen, besonders auch des keil- 
schriftlichen Materials eine wissenschaftliche Darstellung und Erklärung 
der hebräischen Spracherscheinungen zu bieten, wie sie beim gegen- 
wärtigen Stand der Forschung erreichbar ist. Selbstverständlich 
machen wir keineswegs den Anspruch, nichts übersehen und überall 
das Richtige getroffen zu haben. Die künftige Forschung wird sicher- 
lich gar manches daran zu verbessern haben. Sie wird auch die 
mannigfachen neuen Fragen, die hier zum erstenmal aufgeworfen 
werden, genauer erfassen und richtiger beantworten können, als es 
uns beim erstenmal möglich war. Aus dem eben angeführten Grunde 
kann auch die Form der Darstellung nicht jene Abrundung und Ge- 
schlossenheit aufweisen, wie es in derartigen Werken der indo- 
germanischen Sprachwissenschait möglich ist, die die gesicherten Er- 
gebnisse einer langen wissenschaftlichen Tradition zur Darstellung 
bringen. Immerhin dürfen wir, da alle einschlägigen Fragen vo: 
uns wiederholt und eingehend mündlich wie brieflich erörtert und 
manche Abschnitte bis zu ihrer jetzigen Fassung mehrmals umgearbeitet 
wurden, wohl hoffen, das erstrebte Ziel wenigstens einigermaßen er- 
reicht und gröbere Fehler vermieden zu haben. Verschiedene wichtige 

3( Dasselbe gilt jetzt von der vortrefflichen Neubearbeitung der Gesenius- 
Kautzsch’schen Grammatik durch G. Bergsträßer, von der während des Druckes 
die 1. Lieferung erschienen ist. Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt aber 
dem Titel entsprechend (ohne daß wir das Deskriptive vernachlässigen wollten) 
im Historisch-Vergleichenden; dagegen bietet jene Neubearbeitung in mancher 


Hinsicht mehr Material, ausführlichere Literaturangaben u. dgl., so daß wir den 
Eindruck gewinnen, daß die beiden Bücher einander in glücklicher Weise er- 


gänzen werden. 


IV Vorwort. 


Punkte, in denen wir von der Darstellung Brockelmanns in seinem 
„Grundriß der vergl. Gramm.“ abweichen, durften wir mit ihm münd- 
lich besprechen, und es gereicht uns zu großer Freude, uns mit ihm 
in allen Hauptfragen in Übereinstimmung zu wissen. In vielen Fällen 
mußten wir uns mit einem non liquet begnügen, öfters haben wir 
verschiedene mögliche Erklärungen zur Wahl gestellt, auch Hypo- 
thetisches wurde, soweit es uns gut begründet erschien, aufgenommen, 
aber fast überall als solches gekennzeichnet. Wir wollten in dieser 
Hinsicht keine zu große Ängstlichkeit an den Tag legen, weil wir 
der Überzeugüng sind, daß keine vorwärtsstrebende Wissenschaft, die 
eine cognitio rerum per causas sein will, ohne Hypothesen aus- 
kommen kann. Die Zeit wird richten, et veritas praevalebit. 

Von den. neuen Erkenntnissen, die sich unserer Ansicht nach 
aus einer eingehenden Durchdringung des Tatsachenmaterials ergeben 
haben, dürfte die überraschendste wohl die sein, daß das Hebräische als 
eine Art Mischsprache zu betrachten ist (S. 16ff.). Es ist darum 
wohl angebracht, diesen Begriff etwas genauer zu erörtern. Während 
eine frühere noch in romantischen Vorurteilen befangene Generation 
(Schleicher, zum Teil auch Max Müller) von eigentlicher Sprach- 
mischung nichts wissen wollte, weil sie ihr etwas dem Sprach- 
organismus Widersprechendes dünkte, wissen wir heute, dank der 
Forschungen von Ascoli, Schuchardt, Wilhelm Thomsen u. a., daß in 
dieser Hinsicht so ziemlich alles möglich ist und daß es jedenfalls 
unbesonnen wäre, die Grenzen dieser Möglichkeit von vornherein ab- 
stecken zu wollen'), In gewissem Sinne ist überhaupt jede nicht 
ganz isolierte Sprache eine Mischsprache, wir gebrauchen jedoch 
diese Bezeichnung in der Regel erst dort, wo die Tatsache der 
Mischung in besonderer Weise in die Erscheinung tritt. Es wäre 
demnach nur eine Frage des Ausdrucks, ob man auch das Hebräische 
in dem genannten Sinne als Mischsprache bezeichnen soll. Daß aber 
eine ganze Reihe von auffallenden und bis jetzt unerklärten Besonder- 
heiten des Hebräischen durch Sprachtausch und Sprachmischung zu 
erklären sind, ist unserer Meinung nach kaum zu bestreiten. Dahin 
gehört u. a. die sog. Vortondehnung (soweit sie nicht auf analogischen 
Neubildungen beruht) und auch die entgegengesetzte Funktion der 
beiden Tempusformen nach Waw. (Siehe ₪. 20, Note 1 und 8. 237.) 


') Vgl. besonders die wichtigen und lehrreichen Ausführungen von 
J. Wackernagel über Sprachtausch und Sprachmischung in den Nachr. der 
Göttinger Ges. 1. W. Geschäftl. Mitteil. 1904, ₪. 9011, die den ausgesprochenen 
Zweck verfolgen, „die Eigenart der neuesten Sprachwissenschaft im Gegensatz 
zu derjenigen der älteren Generation zum Ausdruck zu bringen“. Ferner 
H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte, 5, (1920), S. 390—403. 


Vorwort. 4 


Die Vermischung zwischen Baal und Jahwe spiegelt sich also auch 
in der Sprache wieder. 

Argen Anstoß wird vermutlich unsere neue Terminologie in der 
Lehre vom Verbum erregen, und wir müssen gestehen, daß wir nur 
mit äußerstem Widerstreben unter dem Zwange der Notwendigkeit uns 
zu dieser Neuerung entschlossen haben. Wären die üblichen Namen 
Imperfekt und Perfekt so gleichgültig wie etwa Dativ und Akkusativ, 
bei denen man sich zumeist überhaupt nichts denkt, so ließen sie sich 
ohne Schaden beibehalten. Da sie aber mit dem Anspruch auftreten 
und in der Absicht eingeführt wurden, die wirkliche „Grundbedeutung“ 
der beiden Tempusiormen auszudrücken, so geben sie immer wieder 
Anlaß zu falschen Vorstellungen und unrichtigen Fragestellungen und 
versperren die Einsicht in den wirklichen Sachverhalt. Sie müssen 
also durch andere Bezeichnungen ersetzt werden. Da nun aber die 
Funktionen der beiden Tempusformen sich historisch nach ver- 
schiedenen Richtungen entwickelt haben, die nach unserer Meinung 
infolge der oben genannten Sprachmischung alle beide auch im 
Hebräischen vorliegen, so empfiehlt sich eine ganz indifferente Be- 
zeichnung, die von der Funktion der betreffenden Formen überhaupt 
absieht und darum auch für die anderen Sprachen verwendbar ist. 
Für Imperfekt bietet sich der schon früher und zum Teil noch jetzt 
eingebürgerte Name Aorist dar, der das Wesen dieser Tempusform 
gut zum Ausdruck bringt und überdies dem mit dem griechischen 
Aorist Vertrauten eine annähernd richtige Vorstellung von ihrer 
Funktion bietet. Das sogenannte Perfekt, das aber im Hebräischen 
in der Verbindung mit Waw und im Akkadischen durchweg die 
Funktionen eines „Imperfekts“ hat, ist von Haus aus und zum Teil 
auch noch deutlich im Hebräischen (PT, (טוב‎ ein flektiertes Nomen, 
wir wählten daher hierfür die Bezeichnung Nominal, die über die 
Funktion dieser Tempusform wiederum nichts aussagt. Damit fallen 
auch die auf ganz unrichtiger Annahme beruhenden Namen Imperfectum 
consecutivum und Perfectum consecutivum; sie werden ersetzt durch 
Waw-Aorist und Waw-Nominal. Auch die Bezeichnungen 
Jussiv und Kohortativ müssen, da die betreffenden Formen weder von 
Haus aus noch im Hebräischen selbst überall einen Befehl oder eine 
Selbstaufforderung ausdrücken, als irreführend und zu verkehrten 
Fragestellungen verleitend aufgegeben werden. Wir haben dafür die 
Namen Kurz-Aorist (= arab. iagtul) und Affekt-Aorist ein- 
geführt, während wir den gewöhnlichen Aorist (= arab. lagtulu), wo 
es sich um eine Unterscheidung vom Kurz-Aorist handelt, Voll-Aorist 
nennen. Diese Namen haben sich, wie wir glauben, bei der Ausführung 
der betreffenden Partien gut bewährt, die Darstellung ist um vieles 


VI Vorwort. 


klarer und übersichtlicher geworden als es bei der herkömmlichen 
Terminologie möglich war. Die Termini Infinitivus absolutus und In- 
finitivus constructus haben wir deswegen vermieden, weil der letztere 
selbst wieder im Statatus absolutus und constructus erscheint, wir 
gebrauchen dafür die Namen starrer Infinitiv (so schon Stade) 
und (gewöhnlicher) Infinitiv. 

Als Bibeltext wurde die Ausgabe von Ch. D. Ginsburg (London 
1894) zugrunde gelegt (vgl. darüber ₪. 90), doch suchten wir auch gut 
begründete Emendationen, wie sie in den Anmerkungen von Kittels 
verdienstvoller Ausgabe geboten werden, in maßvoller Weise zu berück- 
sichtigen. Die mit besonderer Sorgfalt ausgearbeiteten Paradigmen- 
tafeln, die in einer wissenschaftlichen Grammatik als überflüssig er- 
scheinen könnten, haben wir (in einem Anhang) besonders zu dem 
Zwecke beigegeben, die wirklich belegten Formen als solche zu 
kennzeichnen. 

Herzlichen Dank sagen wir den Herren Professoren Hölscher und 
Kahle sowie Herrn stud. orient. Woskin (Halle), die uns beim Lesen der 
Korrekturen unterstützt und manchen Hinsweis gegeben haben. Daß 
wir Herrn Prof. Kahle auch für die Bearbeitung der $$ 6—9 gewonnen 
haben, wird für die Benutzer dieses Buches eine ebenso große Freude 
sein, als es uns eine Freude und zugleich eine Erleichterung war. 
Seinen glücklichen Forschungen verdanken wir überdies die Möglichkeit 
einer eingehenderen Berücksichtigung auch der babylonischen Über- 
lieferung, wenigstens beim Verbum. Für das Nomen, bei dem die 
Differenzen noch beträchtlicher sind, hat er sich bereit erklärt, eine 
besondere Zusammenstellung zu liefern, die einem später erscheinenden 
zweiten Band beigegeben werden soll. 

Die Mehrheit der Verfasser sowie verschiedene widrige Umstände 
haben einige Ungleichmäßigkeiten, besonders in der Art des Zitierens 
und der Transkription der hebräischen Termini (z.B. Schwa und Swa), 
verschuldet, wegen derer wir um Nachsicht bitten müssen. Sie rl 
hoffentlich nicht als sehr störend empfunden werden. 

Da sich der Druck infolge des Krieges und seiner Nachwirkungen 
über eine verhältnismäßig lange Zeit hinzog, so sind verschiedene 
kleine Nachträge nötig geworden, die wir vor der Benutzung des Buches 
neben den Druckfehlerverbesserungen dringend zu beachten bitten. 


Halle und Göteborg, im April 1922. 
Die Verfasser. 


Vorwort. VII 


Der Aufforderung der Herren Verfasser, die masoretische Über- 
lieferung für die Grammatik zu bearbeiten, bin ich gern nachgekommen. 
Ich war dadurch gezwungen, die Ergebnisse, zu denen ich bei der 
Untersuchung der östlichen Masora gekommen war, in größerem Zu- 
sammenhang nochmals nachzuprüfen, und denke, daß ich dabei in 
mancher Hinsicht über meine früheren Arbeiten hinausgekommen bin. 
Zugleich konnte ich dabei den Versuch machen, das reiche Material, 
das Ginsburg in seinen Arbeiten veröffentlicht hat, für die hebräische 
Grammatik zu verwerten. Bisher hat man sich im wesentlichen 
darauf beschränkt, diese Arbeiten gelegentlich zu zitieren. Es geht 
aber doch nicht an, daß man das von den ältesten und wertvollsten 
Handschriften für die tiberische Überlieferung gebotene Material 
dauernd beiseite läßt, und so tut, als wenn der auf Jakob ben Haijim- 
Ben Ascher zurückgehende Text der einzig vorhandene wäre. Daß 
ich für die sog. palästinische Punktation, die sich mir immer mehr als 
die altertümlichste Form der hebräischen Punktation herausgestellt 
hat, auch die mit dieser Punktation versehenen Fragmente alter Piu- 
tim verwerten konnte, verdanke ich hauptsächlich dem Umstande, 
daß ich diese Texte mit Herrn Dr. Rabin zusammen durcharbeiten 
konnte. Ohne seine gründliche Kenntnis der Midrasch-Literatur wäre 
mir ein Verständnis der Texte — und damit ihre Verwertung für 
die vorliegende Arbeit — unmöglich gewesen. Auch sonst ist es 
mir oft sehr wertvoll gewesen, daß ich die verschiedenen bei der 
Arbeit auftauchenden Fragen mit Herrn Dr. Rabin besprechen 
konnte. 

Ich habe mich bemüht, zunächst einmal der innerhebräischen 
Entwicklung der hebräischen Punktation nachzugehen und dar- 
zulegen, was sich hier feststellen läßt. Dabei wollte ich freilich nicht 
in Abrede stellen, daß die Punktation, die sich, zumal bei den Syrern 
und Arabern entwickelt hat, mannigfach auf die hebräische eingewirkt 
hat. Gelegentliche Beziehungen zur Punktation der Syrer habe ich 
nachgewiesen. Auf anderes hätte ich — darauf macht mich Herr 
Professor Nöldeke aufmerksam — hinweisen sollen. Die Bezeichnung 
des ] bei den Syrern durch Jod mit daruntergesetztem Punkt läßt 
sich 2. B. in der Tat nicht von dem Hireg der Tiberier trennen, und 
auch die ältere Art der um 700 etwa aufgekommenen arabischen 
Vokalbezeichnung, die neben dem unteren Punkt für / und dem 
oberen für a noch einen mittleren für u kennt — diese Punkte waren, 
namentlich der mittlere, nur bei Anwendung bunter Farben, also nur 
bei eleganten Koranexlemplaren brauchbar und wurden für den 
praktischen Gebrauch durch die jetzt üblichen Zeichen er- 
setzt — weist deutlich Parallelen zur tiberischen Vokalbezeichnung 
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Ich kann in dieser Übereinstimmung freilich keinen Beweis‏ .( זגה 
für das größere Alter der tiberischen Punktation gegenüber den andern‏ 
hebräischen Systemen sehen: aber das scheint mir allerdings sicher‏ 
zu sein — und darauf hätte ich in $ 7 6 noch besonders hinweisen‏ 
sollen —, daß die Erfinder des vollkommneren tiberischen Systems durch‏ 
die Punktation der Syrer und der Araber wesentlich beeinflußt sind.‏ 


Gießen, im November 1917. 


Eine weitere eingehende Beschäftigung mit den oben erwähnten. 
Piut-Fragmenten mit palästinischer Punktation hat mich inzwischen zu 
einer neuen Auffassung des Wesens der masoretischen Überlieferung des 
alttestamentlichen Textes geführt, die von der bisherigen in prinzipieller 
Weise vielfach abweicht. Ich verweise mit Bezug darauf auf meinen im 
Druck befindlichen Aufsatz „Die überlieferte Aussprache des Hebrä- 
ischen und die masoretische Punktation“, die im wesentlichen einen 
Vortrag wiedergibt, den ich in der alttestamentlichen Sektion des 
Leipziger Orientalistentages am 30. Sept. 1921 gehalten habe und 
der im 3/4. Hefte des 39. Bandes der Zeitschrift für die alttestament- 
liche Wissenschaft erscheinen wird. 

Gießen, im April 1922. 

Paul Kahle. 


‘) Auch die Namen der Vokalzeichen fürs Hebräische, Syrische und Ara- 
bische — auch darauf weist Herr Prof. Nöldeke mich hin — hängen eng zusammen. 
MND, pe pähä, fatha sind identisch, damma == ,קמ‎ kasra == ,חרק‎ 
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$ 1. Die semitischen Sprachen. 


Literatur: E. Renan, Histoire generale et syst@me compar6 des langues 
semitiques, 3. Aufl. Paris 1863; B. Stade, Lehrbuch der hebräischen Grammatik, 
Leipzig 1879, $ 2ff.; Th. Nöldeke, Die semitischen Sprachen, 2. Aufl., Leipzig 1899; 
€. Brockelmann, Grundriß der vergleichenden Grammatik der semitischen 
Sprachen, I. Band, 1—33, Berlin 1908; 17. Bauer, Zur Entstehung‘ des semitisehen 
Spraehtypus, in ZA XXVIII (1913), 81--91. — Die inschriftlichen Funde werden 
seit 1881 gesammelt in dem Pariser „Corpus inscriptionum semiticarum“, und 
zwar enthält der erste Teil die phönizischen Inschriften, der zweite die aramä- 
ischen, der dritte (noch nicht erschienen) die hebräischen und moabitischen, der 
vierte die südarabischen. Als Einführung in dieses Gebiet dient 1. 5% 
Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, zwei Teile (Text und Tafeln), Weimar 
1898; die neueren Funde werden behandelt in desselben Verfassers „Ephemeris 
zur semitischen Epigraphik“, bis jetzt drei Bände, Gießen 1900 ff, 

Mit dem Namen „semitisch“ bezeichnen wir eine Gruppe eng 
verwandter Sprachen, die von alters her in Arabien und den nördlich 
davon gelegenen Kulturländern bis zum Taurus und Zagros gesprochen 
wurden. Durch die phönizischen Kolonien wurde diese Sprachfamilie 
schon früh über einige Inseln und Küsten des Mittelmeeres, namentlich 
die nordafrikanische (Karthago), verbreitet, noch vor Christi Geburt 
ist sie von Südarabien aus auch nach Ostafrika (Abessinien) ge- 
drungen. Der Islam schließlich hat das Arabische weit nach Afrika 


hinein und zeitweilig auch über die Straße von Gibraltar nach Europa 
getragen. 

Der Name „Semiten“ und „semitisch“ (früher sagte man „morgenländisch* 
oder „orientalisch“) ist verhältnismäßig jung. Er findet sich zuerst gedruckt in 
einem Aufsatze Aug. Ludw. 586010265 „Von den Chaldäern“, der 1781 in Joh. 
Gottfr. Eichhorn’s Repert. für Bibl. und Morgen|. Literatur, T. VIII, erschienen ist?). 





3( ₪. 161: „Vom Mittelländischen Meer an bis zum Euphrat hinein und von 
Mesopotamien bis nach Arabien hinunter herrschte bekanntlich nur Eine Sprache. 
Also Syrer, Babylonier, Hebräer und Araber waren ein Volk. Auch Phönizier 


(Hamiten) redeten diese Sprache, die ich die semitische nennen möchte.“ 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 1 
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Eichhorn selbst gebührt das Verdienst, den Namen verbreitet und dessen Berechti- 
gung verteidigt zu haben'). Sie wird darauf gegründet, daß die nach der Völker- 
tafel (Gn 10 9111( von Sem abstammenden Völker dem Hebräischen ähnliche 
Sprachen redeten. Daß auch die nach Gn 10 6 hamitischen Phönizier „He- 
bräisch“ sprachen, wird daraus erklärt, daß sie nach ihrer Niederlassung unter 
den Semiten deren Sprache angenommen hätten. Wie man über die Begründung 
des Namens „semitisch“ auch denken mag, er ist jedenfalls so zweckmäßig wie 
ein künstlicher Name überhaupt sein kann, und niemand denkt daran, ihn durch 
einen anderen zu ersetzen. 

Im einzelnen lassen sich folgende Zweige des Semitischen unter- 
scheiden: 

I. Das Babylonisch-Assyrische, früher schlechthin 
Assyrisch, neuerdings Akkadisch genannt”). Es ist uns in zahl- 
losen Keilschriftdenkmälern erhalten, deren früheste (von den Königen 
Sar-käli-$arri und Naräm-Sin) wohl in das 28. vorchristliche Jahrhundert 
zurückgehen, während die jüngsten nahe an unsere Zeitrechnung 
heranreichen. Hat diese älteste semitische Sprache naturgemäß ein- 
zelne ursemitische Züge getreuer bewahrt als ihre jüngeren Schwestern, 
so hat sie sich doch andererseits im Munde der stammfremden sume- 
rischen Rasse vom semitischen Typus weit entfernt; dahin gehört, 
abgesehen von der großen Masse der dem Sumerischen entlehnten 
Kulturwörter?), vor allem das fast völlige Schwinden der für das 
Semitische charakteristischen Laryngale und die Präfigierung des 
Nominals (gatalta > tagatal)‘). 


') In dem Aufsatz „Semitische Sprachen“ in Eichhorn’s Allgem. Bibliothek 
der biblischen Literatur, Band VI, S. 772. Er meint hier übrigens, der erste ge- 
wesen zu sein, „der es gewagt hat, diejenigen Sprachen semitische zu nennen, 
welche bisher orientalische bei den Schriftstellern hießen“. 

2) „Assyrisch“, weil die ersten Inschriftenfunde aus Assyrien stammten und 
von assyrischen Königen herrühren. — „Akkadisch“ ist die einheimische Be- 
zeichnung der babylonisch-assyrischen Semiten für ihre Sprache, und dieser be- 
queme Name, den auch wir im Folgenden stet$ gebrauchen, würde verdienen, 
allgemein angenommen zu werden. Siehe 11. Zimmern, Akkadische Fremd- 
wörter als Beweis für babylonischen Kultureinfluß, Leipzig 1915, S. 1 Anm. 

®) P. Leander, Die sumerischen Lehnwörter im Assyrischen, Upsala 1903. 

5 Diese ist wohl von den dritten Personen der Reflexivstämme ausgegangen, 
in denen der Zusammenfall der präfigierenden und der suffigierenden Konjugation 


lautgesetzlich erfolgte (iktasad und iakta$ad > ikta$ad). Vgl. H. Bauer, Die 
Tempora im Semitischen, 8. 20. 
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I. Das Hebräische, als dessen ältestes Denkmal wohl (ab- d 
gesehen von den sog. kanaanäischen Glossen der Amarna-Briefe um 
1400) das Deboralied im Richterbuch, Kap. 5 (um 1250?) sowie die alten 
Heldengeschichten in demselben Buch zu gelten haben. Weiteres in 8 2. 

II. Das Phönizische, das wir hauptsächlich aus Inschriften 6 
kennen, deren früheste (von! ((כלמו בר חיא‎ etwa aus der Mitte des 
9. Jahrhunderts stammt, während die meisten der Zeit nach dem 
5. Jahrhundert angehören. Ein Ableger des Phönizischen ist das 
Punische in Nordafrika, besonders Karthago und dessen Kolonien, 
dessen Vokalismus wir durch die Verse im Poenulus des Plautus 
kennen lernen. Über das Verhältnis des Phönizischen zum Hebräischen 
vgl. $S 2f ff. 

IV. Das Aramäische. Die Arimi oder Ahlam& werden zuerst f 
in keilschriftlichen Urkunden des 14. Jahrhunderts als Nomaden der 
syrischen Wüste erwähnt; das für uns älteste Denkmal ist die In- 
schrift des Königs זכר‎ von Hamät und לעש‎ (, etwa aus dem Anfang 
des 8. Jahrhunderts; etwas jünger sind die bei dem heutigen Zengirli 
gefundenen Inschriften der Fürsten von .שמאל‎ In der spätassyrischen 
und namentlich der persischen Zeit breitete sich das Aramäische immer 
mehr auf Kosten der in I—III genannten Sprachen aus, und um Christi 
Geburt waren diese vollkommen von ihm aufgesogen. Nur das Punische 
hielt sich in Afrika bis in die arabische Zeit hinein. 

Für das spätere Aramäisch können wir einen westlichen und 
einen östlichen Zweig unterscheiden. Das Hauptmerkmal des letzteren, 
den wir allerdings erst aus nachchristlicher Zeit kennen, ist das 
Präfix n in der 3. Pers. Aor. (נקטלן נקטל)‎ statt des gemeinsemitischen ]. 
Zum Westaramäischen gehört die Sprache der jüdisch-aramä- 
ischen Papyri von Assuan und Elephantine aus dem 5. Jahrhundert?), 


1) Zuerst veröffentlicht im IV. Band der „Ausgrabungen in Sendschirli“, 
Berlin 1911, ₪. 375. Vgl. Lidzbarski, Ephemeris, III, 218ff. und Bauer, ZDMG 67 
(1913), S. 8 

2) H. Pognon, Inscriptions s6mitiques de la Syrie etc., Paris 19071. S. 156ff. 
Vgl. Nöldeke in ZA XXI (1908), S. 376, und Lidzbarski, Ephemeris III, 1—19. 

®) A. H. Sayce und A. ₪. Cowley, Aramaic papyri discovered at Assuan, 
London 1906; kleine Ausg. von Staerk, Bonn 1907. E. Sachau, Aram. Papyrus 


und Ostraka aus Elephantine, Leipzig 1911; kleine Ausgabe von A. Ungnad.| | 
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sowie das Biblisch-Aramäische (früher fälschlich Chaldäisch genannt) 
in den Abschnitten Dan. 24-7», Ezra 48--618 und 712-2 sowie 
Jer. 1011 und zwei Wörter Gen. 314; eine jüngere Form zeigt die 
Sprache der Targume (Übertragung der heiligen Schriften in die 
palästinische Landessprache) und die des jerusalemischen Talmud 
(letztere aus der galiläischen Umgangssprache geflossen); eng mit 
dieser verwandt ist das Samaritanische. Zu demselben Zweig gehört 
auch das Idiom ‘der palmyrenischen (1.—3. Jahrh. nach Chr.) und 
nabatäischen (1. Jahrh. nach Chr.) Inschriften. Die Hauptvertreter 
der ostaramäischen Gruppe sind das Syrische, welchem der Dialekt 
von Edessa zugrunde liegt, und die Sprache der gemärischen Bestand- 
teile des babylonischen Talmud. Während aber die letztere vielfach 
vom Hebräischen beeinflußt ist wie das Syrische vom Griechischen, 
liegt uns ein rein aramäischer Dialekt vor in der Literatur der 
gnostischen Sekte der Mandäer (Sabier). 

Durch die arabische Eroberung wurde das Aramäische größten- 
teils verdrängt. Ein westaramäischer Dialekt wird nur noch in 
Ma’lülä und zwei anderen Dörfern des Antilibanus bei Damaskus ge- 
sprochen. Das dem Verkehr mehr entlegene Ostaramäische hat sich 
in größerem Umfang als lebendige Sprache behauptet, so im Gebirge 
Tür “Abdin in Mesopotamien, in einigen Gegenden östlich und nördlich 
von Mosul, in den benachbarten kurdischen Bergen und jenseits 
derselben am Westufer des Urmiasees; durch die Bemühungen der 
Geistlichkeit und der Missionare wurden einzelne dieser Dialekte so- 
gar zu Schriftsprachen erhoben. 

V. Das Arabische; es zerfällt in das Nord- und Südarabische. 
Wenn wir von den zahlreichen Graffiti in südarabischer Schrift, den 
sog. lihjanischen, thamudenischen und salatenischen Inschriften, ab- 
sehen, so ist das früheste Denkmal des Nordarabischen die Grab- 
schrift eines arabischen Königs Mar’algais ibn ‘Amr aus dem Jahre 
328 v. Chr.‘). Schon vor dem Auftreten Mohammeds hatte sich eine 
Dichtersprache von hoher Feinheit herausgebildet. Mit dem Islam 
hat sich das Arabische erstaunlich schnell fast über das ganze ehedem 


3( Veröffentlicht von Dussaud in Revue areh. II (1902) 409—421; vgl. Lidz- 
barski, Ephemeris II, 34ff. 


- 


sSi1g-i Die semitischen Sprachen. 5 


_ aramäische Sprachgebiet ausgebreitet, auch weite Gebiete in Nordafrika, 
zeitweilig sogar Spanien erobert und in allen diesen Ländern eine reiche 
Literatur hervorgebracht. Ziemlich unabhängig von der Literatursprache 
entwickelten sich die modernen Vulgärdialekte im eigentlichen Arabien, 
Mesopotamien, Syrien, Ägypten, Nordwestafrika und auf Malta. — 
Das Südarabische liegt hauptsächlich in zwei Dialekten vor, dem 
minäischen (Pronomen der 3. Person und Kausativ mit s) und dem 
sabäischen (Pronomen der 3. Person und Kausativ mit h), die wir aus 
zahlreichen nicht sicher datierbaren Inschriften kennen, die vielleicht 
von 800 (?) v. Chr. bis ins sechste nachchristliche Jahrhundert reichen. 
Reste des Siüdarabischen haben sich in den Küstendistrikten Mahra 
und Sihr sowie auf der Insel Sokotra erhalten. 


VI. Das Äthiopische oder mit dem einheimischen Namen 
des Volkes Ge‘ez. Dieses Volk war (wohl mehrere Jahrhunderte v. Chr.) 
aus Südarabien nach dem gegenüberliegenden Abessinien eingewandert, 
weshalb auch die Sprache mit dem Südarabischen eng verwandt ist. 
Ihr ältestes Denkmal sind die Inschriften des Königs ‘Ezänä von Aksüm 
aus dem 4. Jahrhundert .םת‎ Chr.!). Aus dem Ge‘ez entwickelte sich 
das moderne Tigriüa, aus verwandten Dialekten das Tigre und das 
stark vom Hamitischen beeinflußte Amharische. Stärker abweichende 
Dialekte dieses Zweiges werden gesprochen in Gurägu& (südlich von 
Schoa) und in der Handelsstadt Harar (östlich davon). 

Alle die hier aufgezählten Sprachen sind, wenn auch in verschiedener Weise, 
für das Verständnis des Hebräischen von Bedeutung. Da sie nämlich vielfach 
die Züge der semitischen Ursprache treuer als dieses bewahrt haben, so lassen 
sich durch deren Vergleichung zahlreiche Erscheinungen der hebräischen Sprache, 
die sonst unverstanden hingenommen werden müßten, als die gesetzmäßige Fort- 
entwicklung des Ursemitischen begreifen oder wenigstens durch parallele Er- 
scheinungen erläutern. An erster Stelle steht in dieser Hinsicht ohne Zweifel das 
Arabische, nicht nur als die reichste und uns am besten bekannte semitische 
Sprache, sondern auch deshalb, weil es die ursemitischen Laute und Formen 
im ganzen und großen unverfälscht bewahrt hat, wenn man auch nicht das ganze 
fertige Schema seiner Grammatik ohne weiteres ins Ursemitische versetzen darf. 
So wurde denn auch das Arabische schon frühzeitig in seiner Wichtigkeit für 
das Verständnis des Hebräischen erkannt und in immer steigendem Maße ver- 


2) Deutsche Aksum-Expedition, Band IV. Sabaeische, griechische und alt- 
abessinische Inschriften, von Enno Littmann, Berlin 1913. 
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wertet. (Siehe $ 3 (.ם8881ק‎ — Die Bedeutung des Akkadischen liegt, 
abgesehen von dem unvergleichlich hohen Alter seiner Denkmäler, vor allem in 
der Tatsache, daß es in einigen auffallenden Besonderheiten der Lautgestalt, 
der Wortformen und der Syntax mit dem Hebräischen übereinstimmt. Daraus 
ergibt sich im Verein mit anderen geschichtlichen Tatsachen (siehe $ 2g) die 
wichtige Folgerung, daß das Hebräische seit uralter Zeit in Palästina heimisch 
ist und nicht erst durch die Israeliten ins Land gebracht wurde. — Vermutlich 
redeten diese vordem eine dem Aramäischen ähnliche Sprache. Aus diesem 
Grunde und besonders weil das Hebräische in der späteren Zeit immer mehr 
durch das Aramäische beeinflußt wird, muß auch dieses zur Vergleichung heran- 
gezogen werden. — Das Phönizische ist als die Nachbarsprache des Hebräischen 
für die Beurteilung der /Stellung des letzteren bedeutsam. Daß es mit dem 
Hebräischen nächstverwandt, sozusagen ein Dialekt desselben sei, halten wir 
aber für unrichtig. (Vgl. 8 2f’ff) — Das Äthiopische hat besonders in der 
Verbbildung, aber auch sonst vielerlei Altertümliches bewahrt, das gelegentlich 
zur Aufhellung auch hebräischer Spracherscheinungen dient. 


Was die Gruppierung der; semitischen Sprachen anlangt, so 
stellte man früher das Arabische und Äthiopische als „Südsemitisch“ den 
übrigen Sprachen als den „nordsemitischen“ gegenüber. Neuerdings 
glaubte jedoch Hommel‘) dem Akkadischen eine Sonderstellung (als 
„Ostsemitisch“) anweisen zu müssen, während die anderen als „West- 
semitisch“ bezeichneten enger zusammengehörten. Diese Klassifikation, 
bei der man die westsemitischen Sprachen ihrerseits wiederum in Nord- 
semitisch (Kanaanäisch und Aramäisch) und Südsemitisch (Arabisch und 
Äthiopisch) einzuteilen pflegt, darf wohl jetzt als die herrschende 
gelten. 


Unseres Erachtens kann jedoch die dem Akkadischen ange- 
wiesene Sonderstellung nicht aufrecht erhalten werden. Dieses erweist 
sich vielmehr bei näherem Zusehen als eng zusammengehörig mit dem 
Hebräischen, und zwar: 


a) in lautlicher Hinsicht durch die gleiche Entwicklung der ur- 
semitischen Spiranten P>3S, 0<2, 2 und d>s; 


b) syntaktisch in der Erhaltung der ursprünglichen Funktion 
der beiden Tempusformen ) 100707 in perfektischer, gatala in präsentischer 
Bedeutung), während in den übrigen Sprachen die Funktionen sich ge- 


3( Zuerst in „Aufsätze und Abhandlungen“ I (München 1892), 8. 3 
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radezu umgekehrt haben und der frühere Zustand nur mehr in einigen 
zum Teil erstarrten Resten vorliegt'). 

c) lexikalisch durch die Übereinstimmung in einer Reihe von 
gemeinsamen Wörtern, die in den übrigen Sprachen kein Äquivalent be- 
sitzen, wie: alpu, ae „Rind“; aiabu, אויב‎ „Feind“; esepu, MDN „ernten“; 
aribu(eribu,eribü) T2N8 „Heuschrecke"; 0707, 728 „verfluchen"; 300761, 
אשפה‎ „Köcher“ (Lehnwort?); 119 את‎ „mit“; bamäti, MD2 „Höhen“; erz, 
777 „schwanger sein“; kalü, 799 „aufhören“; kussupu, "823 „zaubern“ 
(Lehnwort?), urru „Licht“, 18; gaggadu (gaggudu) „Kopf“, PP 
„Scheitel“; kirbu, 272 „Inneres“; iStin „minxit“, מ שתין‎ „mingens“; Sarru 
„König“, שר‎ „Fürst; Sa, ₪, ₪ „welcher“; isten esrit, may עשְתִּי‎ 
„elf“; ina 30131 üme, Dir „übermorgen“. Ist diese Liste auch an 
sich nicht allzu umfangreich, so bedeutet sie doch bei der nahen 
Verwandtschaft der semitischen Sprachen überhaupt und der Gleich- 
artigkeit ihres Wortschatzes sehr viel. Schwerer noch wiegen vielleicht 
jene Fälle, in denen das Akkadische und Hebräische in gleicher Weise 
von den übrigen Sprachen abweichen, wie: andku, IR „ich“ (arab., 
aram., äth. ’and); almattu (< *almantu), אַלְמֶנָה‎ „Witwe“ (arab. ’drmalat, 
syr. ’armalpä); aribu, ערב‎ „Rabe“ (arab. 20700, syr. "urbä). 

Andere gemeinsame Eigentümlichkeiten sind die Form gatäl als 
Infinitiv des Qal, akk. kasädu, hebr. קטול‎ ferner die Verwendung der 
n-Form (Nif’al) fast ausschließlich mit Passivbedeutung, während sie 
im Arabischen nur im ursprünglichen Sinn als Reflexivum gebraucht 
wird und das Aramäische sie ganz verloren hat. — Schließlich sei 
noch an die Tatsache erinnert, daß pur bei den kanaanäischen und 
akkadischen Semiten die Bezeichnung Ba“al (Bel) „Herr“ und Ba*alat 
(Belit) „Herrin“ für eine Gottheit sich findet, und daß hier wie dort dieser 
Name zwischen einem Appellativum und Nomen proprium schwankt) 

Die hier angeführten Übereinstimmungen können in ihrer Gesamt- 
heit unmöglich auf Zufall beruhen, sondern sind nur daraus ver- 
ständlich, daß die Träger der beiden Sprachen schon in uralter Zeit, 
d. h. noch vor der Einwanderung in ihre späteren Sitze, eine von 
den übrigen Semiten getrennte Sprachgemeinschaft gebildet, daß mit- 


1) Vgl. H. Bauer, Die Tempora im Semitischen. Ihre Entstehung und ihre 
Ausgestaltung in den Einzelsprachen, Leipzig 1910 =BA VII, 1. 
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hin das Urakkadische und Urhebräische sich sehr nahe gestanden 
haben. Der Umstand, daß das erstere in Babylonien starke Um- 
gestaltungen erfahren hat, und der andere, daß das Hebräische eine 
Anzahl jüngerer Einbauten aufweist, darf über die enge Zusammen- 
gehörigkeit der beiden nicht hinwegtäuschen'). 

Wir glauben daher die semitischen Sprachen in der Weise ein- 
teilen zu sollen, daß wir Akkadisch und Hebräisch als die „alte 
Gruppe“ den übrigen als der „jüngeren Gruppe“ gegenüberstellen. 
Mit dieser Unterscheidung möchten wir die wichtige Tatsache zum Aus- 
druck bringen, daß die Einteilungsglieder (d. h. die einzelnen semi- 
tischen Sprachzweige) nicht auf gleicher Linie stehen, sondern chrono- 
logisch abgestuft sind, mit anderen Worten, daß die „alte Gruppe“ 
vom gemeinsamen Stamm sich abgesondert und damit den Schau- 
platz der Geschichte betreten hat zu einer Zeit, wo die übrigen noch 
eine relative Einheit bildeten. Wir erhalten somit das folgende Schema: 

Semitische Sprachen 








Akkadisch Hebräisch 
יי‎ 
alte Gruppe Ss 


לע 


94, Phönizisch Aramäiscch Arabisch Äthiopisch 





jüngere Gruppe 


Selbstverständlich vermag dieses genealogische Schema die tatsächlichen 
Verhältnisse nur in ganz roher Weise zum Ausdruck zu bringen, In Wirklich- 
keit sind die Dialekte ursprünglich durch unmerkliche Übergänge miteinander 
verbunden, aber in geschichtlicher Zeit ist die alte Lagerung fast überall schon 
durch Wanderungen gestört, die vielfach Sprachwechsel und Sprachmischungen 
zur Folge hatten. Auf diese Weise können recht verwickelte Verwandtschafts- 
verhältnisse entstehen, wie die zwischen dem Hebräischen und Phönizischen (s. 5 2), 
die wir durch Pfeile angedeutet haben. — Zwischen der alten und der jüngeren 
Gruppe, vielleicht aber als die früheste Abzweigung in der letzteren, wäre 


') Über das Verhältnis des Akkadischen zum Hebräischen vgl. Friedrich De- 
litzsch, The Hebrew Language viewed in the Light of Assyrian Research, 
London 1884, und Prolegomena eines neuen hebräisch-aramäischen Wörterbuches 
zum Alten Testament, Leipzig 1886, ₪. 4118. (aus der Wortliste S. 45#f. ist jedoch 
verschiedenes auszuscheiden); ferner H. Zimmern in E. Schraders Die Keil- 
schriften und das Alte Testament, 3. Aufl., Berlin 1008, ," 8% 
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wohl die Sprache der Amoriter einzureihen, die schon im 3. Jahrtausend als die 
Beherrscher des „Westlandes“ (mät Amurri) galten. Da wir aber bis jetzt vom 
Amoritischen nur keilschriftlich überlieferte Namen kennen )8 2j Note 2), so 
kann es nicht als sicherer Faktor eingesetzt werden. Man vergleiche übrigens die 
ausführlichere graphische Darstellung unten S. 17. 


Zu den semitischen Sprachen gehört in den Grundzügen auch 
das Ägyptische!) mit seinem Jüngsten Ausläufer, dem Koptischen. 
Da es sich aber vom gemeinsamen Stamm noch viel früher als die 
oben besprochene „alte Gruppe“ getrennt und in dem fremden Boden 
tiefgehende Wandlungen erfahren hat (so ist der Aorist ganz ver- 
loren, der Nominal nur mehr in Überresten, dem sog. Pseudopartizip, 
vorhanden), so kommt es für das Verständnis der übrigen semitischen 
Sprachen nur in sehr beschränktem Maße in Betracht, 

In einem entfernten Zusammenhang mit dem Semitischen stehen 
ohne Zweifel auch die sog. hamitischen Sprachen in Afrika, be- 
sonders die der Berbern und die der Kuschiten (Bischäri, Saho, “Afar, 
Somäli) an der Ostküste, die auch in der Verbbildung eine unverkenn- 
bare Ähnlichkeit mit der semitischen aufweisen). Freilich sind uns 
fast alle diese Sprachen nur in ihrer jüngsten Gestalt bekannt, sie 
können daher zur Lösung von Einzelproblemen der semitischen Sprach- 
wissenschaft nur sehr wenig beitragen. Wohl aber ist diese Ver- 
wandtschaft für eine andere Frage von Bedeutung, nämlich die nach 
der Urheimat der Semiten und der ursemitischen Sprache. 

Mit den allermeisten Forschern der Gegenwart halten wir Arabien 
für diese Urheimat?), denn von hier sind, soweit wir eine ge- 


Vgl. Ad. Erman in ZDMG 46 (1892), 8, 9811, sowie in den Sitzungsbe-‏ פ 
richten der Berliner Akademie 1900, S. 345 51‏ 

2) Vgl. Franz Praetorius, Über die semitischen Sprachen Ostafrikas, in BA II 
(1894), ₪. 812ff.; Th. Nöldeke, Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft, Straß 
burg 1904, S. 29. 

®) Ignazio Guidi versuchte in seiner 1879 erschienenen Schrift „Della sede 
primitiva dei popoli semitiei“ vor allem durch sprachliche Argumente Babylonien 
als die Urheimat der Semiten zu erweisen. Soweit aber die von ihm beigebrachten 
Instanzen negativ sind, sind sie, wie allgemein anerkannt, nicht beweiskräftig; es 
kann also z.B. aus dem Fehlen eines gemeinsamen Wortes für „Berg“ nicht ge- 
schlossen werden, daß die Ursemiten keine Berge gekannt hätten, lauten doch 
auch die Worte für „Mond, Mann, Kind, Sohn“ usw. in verschiedenen semitischen 
Sprachen verschieden. Was die positiven Instanzen betrifft, so sprechen diese, 
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schichtliche Kunde haben, alle semitischen Bewegungen ausgegangen. 
Zur Beantwortung der weiteren Frage: Von woher sind die Semiten 
nach Arabien gekommen? dient vielleicht die Erwägung, daß der von 
Wüsten umrahmte Norden der arabischen Halbinsel schwerlich als 
Einfallstor in Betracht kommen kann. Wohl aber vermochte das ge- 
segnete Südwestarabien die Bewohner des gegenüberliegenden afri- 
kanischen Festlandes anzulocken. Von hier aus mögen also die Vor- 
fahren der Semiten über die Straße Bäbel-Mandeb nach Arabien ge- 
zogen sein‘. Damit würde sehr gut die oben angeführte Tatsache zu- 
sammenstimmen, daß gerade die kuschitischen Sprachen Erythräas im 
Formenbau des Verbums eine so auffallende Ähnlichkeit mit dem Se- 
mitischen zeigen. Die Südwestecke Arabiens war in ihrer relativen 
Abgeschiedenheit auch recht wohl geeignet, die für das Semitische 
charakteritischen starren Züge auszubilden, die zum Teil so eigenartig 
sind, daß sie sich in keiner anderen Sprache wiederfinden. Es sind 
der Hauptsache nach die Folgenden: 

a) Die Sprechbasis liegt auffallend tief, zwischen Larynx und 
Velum, weshalb auch die velaren und laryngalen Laute besonders 
ausgeprägt sind. (Vgl. 17. Grimme, ZDMG 1914, ₪. 259.) Auch das 
Wesen der sog. emphatischen Laute liegt wohl hauptsächlich darin, 
daß sie von einer velaren Nebenaktion begleitet werden. 

b) Die „Wurzeln“, vor allem die der 0108, . bestehen zum 
größten Teil aus drei Konsonanten oder werden sekundär zu drei- 
konsonantigen ausgestaltet. 

c) Diese drei Konsonanten sind für das semitische Sprachgefühl 
die Träger des Begriffes oder der materiellen Bedeutung des Wortes, 
während die Vokale mehr das formelle Element, also teils Modifikationen 
des Begriffs, teils grammatische Kategorien, Funktionen und Beziehungen 
zum Ausdruck bringen. 

Die in b) und c) genannten Eigentümlichkeiten hängen offenbar 
eng zusammen und verdanken u. E. beide ihre Entstehung einem vor- 


soweit wir sehen, ebensogut für Südarabien wie für Babylonien. Das gilt be- 
sonders für die von Guidi erwiesene Tatsache, daß die Ursemiten ein Acker- 
bauvolk waren. 

3 Die weitere Frage, wie die Hamo-Semiten nach Afrika gekommen sind, 
etwa von Europa aus, wie manche annehmen, können wir auf sich beruhen lassen, 
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geschichtlichen Analogieprozeß, indem die ursprünglich von 1- 
konsonantigen Stämmen ausgehende Neubildung gatala sich über den 
ganzen Verbbestand ausgebreitet hat, so daß auch die ursprünglich 
zweikonsonantigen genötigt waren, einen dritten Radikal zu Hilfe zu 
nehmen. Es ist leicht zu begreifen, daß bei einer solchen Uniformierung 
der Vokalisation für die materielle Bedeutung des Verbbegriffs nur 
mehr die Konsonanten in Betracht kommen konnten. Aber auch 
beim Nomen ist die Vokalisation gewisser (wohl besonders häufig ge- 
brauchter) sprachlicher Individua vielfach vorbildlich geworden für 
andere ähnlicher Bedeutung, so daß ganze Bedeutungskategorien mit 
der gleichen Vokalisation entstanden sind. Dieses eigenartige dualistische 
Verhältnis zwischen Vokalen und Konsonanten mußte aber weiterhin 
zur Folge haben, daß die Konsonantenwurzel für das Sprachbewußt- 
sein des Semiten mehr bedeutet als eine bloße Abstraktion. Sie stellt 
vielmehr eine psychische Realität von ganz besonderer Art dar, die 
unter anderem auch darin zum Ausdruck kommt, daß die Artikulation 
der Vokale sich derjenigen der Konsonanten unterordnet, so daß in 
der Regel eine Assimilation der ersteren an die letzteren eintritt. 
Demgemäß zeigt der Konsonantismus des Semitischen überhaupt eine 
größere Widerstandskraft gegenüber lautlichen Veränderungen, und 
da er zudem durch das dreikonsonantige Schema in seinem Bestande 
geschützt wurde, so kommt dem semitischen Sprachtypus eine merk- 
würdige Gleichmäßigkeit, Starrheit und auch eine relative Unver- 
änderlichkeit zu, wie sie in einer anderen Sprachfamilie kaum anzu- 
treffen ist. 

Als eine negative Eigentümlichkeit sei der Mangel einer eigent- 
lichen Wortzusammensetzung erwähnt; in den Einzelsprachen ent- 
stehen jedoch durch engen Zusammenschluß des Regens mit seinem 
Genitiv vielfach Verbindungen, die wie ein Wort behandelt und als 
Komposita betrachtet werden können. 

Was sonst als Charakteristikum der semitischen Sprachen ange- 
geben wird, findet sich zum Teil auch in anderen Sprachen, so die 
Suffigierung der Pronomina als Possessivum beim Nomen, als Objekt 
beim Verbum usw. Anderes, wie z. B. die angeblich dem Semitischen 
eigene Zeitanschauung, beruht auf falscher Interpretation der sprach- 
lichen Tatsachen. Die gewöhnlich angeführte Einfachheit in der Dar- 
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stellung der syntaktischen Verhältnisse ist eine Eigenschaft der Volks- 
sprache überhaupt; als Kunstsprache haben auch das Syrische, 
Arabische sowie das Neuhebräische eine reichere Gliederung entfaltet. 

Die zahlreichen Bemühungen, zwischen den semitischen und 
den indogermanischen Sprachen eine genealogische Verwandtschaft 
nachzuweisen‘), haben bis jetzt zu keinen einleuchtenden Ergebnissen 
geführt; die auigewiesenen Übereinstimmungen gehen jedenfalls über 
das Maß der möglichen Zufälligkeiten nicht hinaus und fehlen be- 
zeichnenderweise gerade dort, wo man sie vor allem erwarten müßte, 
beim Pronomen, dem Zahlwort, den Namen der Körperteile usw. 
Die besonders auffälligen Übereinstimmungen in den Bezeichnungen 
für „Stier, Wein“, vielleicht auch für „Horn, messen“ u. a. beruhen 
sicherlich nicht auf Urverwandtschaft, sondern auf vorgeschichtlicher, 
vielleicht nur mittelbarer Berührung, d.h. sie sind wohl von einer be- 
stimmten Gegend im nördlichen Vorderasien einerseits zu den Indo- 
germanen, andererseits zu den Semiten gedrungen. Wenn die Ur- 
heimat der letzteren, wie wir angenommen haben, in Südarabien bzw. 
Ostafrika zu suchen ist, während für die Indogermanen doch nur 
ein Gebiet in der Nähe des 50. nördl. Breitengrades in Betracht 
kommen kann, so sind die Aussichten für die Nachweisbarkeit einer 
zwischen ihnen bestehenden Verwandtschaft überhaupt sehr gering. 
Diese würde dann eben in eine so ferne Vergangenheit zurückreichen, 
daß sie in der Sprache Keine erkennbaren Spuren hinterlassen hat. 


8 2. Geschichte der hebräischen Sprache. 


Literatur: Wilhelm Gesenius, Geschichte der hebräischen Sprache und 
Schrift, Leipzig 1815; F. Buhl, Art. „Hebräische Sprache“ in Hauck’s Realen- 
zyklopädie für prot. Theologie und Kirche, 3. Auflage, (1899) VII, 506#f.. 

Unter „hebräischer“ Sprache verstehen wir die Sprache des Volkes 
Israel, wie sie uns im Hauptteil der alttestamentlichen Schriften und der 
daran sich anschließenden hauptsächlich gelehrten Literatur (Mischna, 


3( Vgl. Friedrich Delitzsch, Studien über indogermanisch-semitische Wurzel- 
gemeinschaft, Leipzig 1873; 77. Möller, Semitisch und Indogermanisch. 1. Teil: 
Konsonanten. Kopenhagen 1907; ders., Indoeuropaeisk-Semitisk sammenlignende 
Glossarium, 1909. 
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Midraschim, Talmudwissenschaft usw.) überliefert ist. Der Name „he- 
bräische') Sprache“ (לשון עבְרִית)‎ findet sich erst in der Mischna, im 
Alten Testament dagegen (vielleicht zufällig) noch nicht. Hier heißt sie 
einmal (Jes 19 18, ziemlich jung) „Sprache Kanaans“ (לשון כָּנַעַן)‎ als 
die Nordstämme für das nationale Leben nicht mehr in Betracht kamen, 
sagte man auch „jüdisch“ MY, so 2 Rg. 18%, 2 (vgl. Jes. 35 11, »), 
Neh. 13%. In der späteren jüdischen Literatur ist die herrschende 
Bezeichnung „heilige Sprache“ לשון הַקדָש‎ im Gegensatz zur profanen 
aramäischen Volkssprache. 

Die Bezeichnung 50600074 für Hebräisch findet sich zuerst im Prolog zu Jesus 2 
Sirach (um 130 vor Chr.). Im Neuen Testament geht dieser Ausdruck (auch äßeais 
dıdlexzos oder Ywovr) meist auf die damalige semitische Landessprache, das Ara- 
mäische. Auch Flavius Josephus meint mit ylöooa שעשז‎ “Eßeaiwv bald das Alt- 
hebräische, bald das Aramäische. 


Der Name „Hebräer“ (עַבְרִים)‎ wird im Unterschied von dem 0 
eigentlichen Ehrennahmen x 2 im Alten Testament fast nur ge- 
braucht, wenn es sich entweder um eine Selbstbezeichnung der Israeliten 
den Ausländern gegenüber handelt, so Gn 40 15 (Mundschenk), Ex 119, 
318, 53, 716, 9ı, ıs, 103 (Pharao), 27 (Tochter Pharaos), Jon 19 (Schiffs- 
volk) oder als Bezeichnung von Israeliten im Munde von Ausländern, 
wie Gn 3914, זו‎ (Ägypter), 4112 (Mundschenk), Ex 116 (Pharao), 1 Sam 
46,9, 1319, 1411, 293 (Philister). In Gn 1413 heißt auch Abram „der 
Hebräer“ .הַעָבְרִי‎ 

Während in den meisten der oben aufgeführten Stellen die beiden d 
Begriffe „Hebräer“ und „Israeliten“ sich decken, so weist der Umstand, 
daß in der genealogischen Liste Gn 1021, 24, 3, 1114, ı6, זנ‎ unter den 
Söhnen des Heros eponymus "206" auch aramäische und arabische 
Stämme aufgezählt werden, auf eine umfassendere Bedeutung des 
Namens hin. Die gleiche Folgerung ergibt sich wohl aus dem Bileam- 
spruch Num. 24%, wo das mit Assur zusammengestellte ‘Eber deutlich 
vom Volke Israel unterschieden wird?). 

Neues Licht fällt auf die Entstehung und Bedeutung des Namens 6 


!) Diese Form des Namens gehtdurch daslateinische 1160700115 über griechisch 
“Eßearos auf das palästinisch-aramäische ‘edraid „der Hebräer“ zurück. 

2) Vgl. für die ganze Frage, auch für das Folgende, Franz Böhl, Kanaanäer 
und Hebräer, Leipzig 1911. 
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durch die Erwähnung von „Habiru“-Leuten in den Amarna-‏ עברים 
Briefen ), die voll sind von beweglichen Klagen über deren Raubzüge‏ 
in Palästina. Zwar findet sich die phonetische Schreibung 10-01-77 bzw.‏ 
Ha-bi-ru nur in den Berichten des Stadtherrn von Urusalim (Jerusalem);‏ 
da aber das in den Briefen der anderen Kleinfürsten gebrauchte Ideo-‏ 
gramm SA.GAZ nach einer von H. Winkler in Boghazköi gefundenen‏ 
Tafel ebenfalls YJabiru zu lesen ist, so haben wir diese als die Träger‏ 
einer mächtigen und ausgedehnten Bewegung zu betrachten, die den‏ 
ganzen ägyptischen Besitz in Syrien bedrohen und zum Teil schon‏ 
erobert haben. Nun sind schon gleich nach Bekanntwerden der Amarna-‏ 
zusammengestellt worden, und da‏ עְבְרִים Briefe diese 702 mit den‏ 
auch sonst durch h wiedergeben’), so ist‏ ע deren Schreiber den Laut‏ 
an der Identität des Namens kaum zu zweifeln. Freilich ist damit‏ 
auch sachlich genau sich‏ עבְרִים noch nicht bewiesen, daß Habiru und‏ 
decken; vielmehr würde eine so frühe Ansetzung der Einwanderung‏ 
der Israeliten doch wohl zu schweren chronologischen Schwierig-‏ 
keiten führen. Demnach haben wir in den Habiru wahrscheinlich‏ 
nur die Vorläufer der späteren Israeliten zu sehen. Diese selbst aber‏ 
werden bei ihrem Eindringen in Palästina sich wenig von den Habiru‏ 
der Amarna-Briefe unterschieden haben, so daß sie sehr wohl mit dem-‏ 
selben Namen bezeichnet werden konnten.‏ 

Gestützt wird diese Annahme durch den Umstand, daß der Name 
Habiru-Y729 wahrscheinlich von Haus aus eine allgemeine appella- 
tive Bedeutung hatte. Und zwar scheint uns die gewöhnliche Ab- 
leitung von 29 (<"ibr <abir)®) „das jenseitige Uier, jenseitige Land“, 


!) Diese unschätzbaren Dokumente wurden im Jahre 1887 im Gebiete des 
Beduinenstammes el--Amärna (600 km südlich von Kairo) in Ägypten gefunden‘; 
sie enthalten in der Hauptsache die Korrespondenz der Pharaonen Amenophis 
II. und IV. (etwa 1410—1360) mit den Königen und Kleinfürsten Vorderasiens. 
Neue Ausgabe und Übersetzung von J. A. Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln, Leip- 
zig 190711., mit Anmerkungen von O. Weber. Auf die Nummern dieser Ausgabe 
beziehen sich die unten folgenden Verweise. Die Sprache dieser Briefe wurde 
behandelt von F. Böhl, Die Sprache der Amarnabriefe, Leipzig 1909, und E. 
Ebeling, Das Verbum der El-Amarna-Briefe, in BA VIII, 2, Leipzig 1910. 

?) Z.B. haparı = עְפֶר‎ , hullu = ,על‎ zuruh= .זרוע‎ 

5 Die Form 0/1] steht im Semitischen oft neben dem älteren 00771, woraus 
sie (über qilil) entstanden ist. Aabiru, d. .ג‎ ‘Abiru (Singularform im Sinne eines 


s2i-g Geschichte der hebräischen Sprache. 15 


wobei man doch wohl an den Jordan und nicht etwa an den Euphrat 
zu denken hat, die sprachlich nächstliegende zu sein. Zwar hat man 
mehrfach den Namen als „die Einherziehenden, die (das Land oder 
die Wüste) Durchziehenden“ zu deuten versucht, aber dann wäre doch 
wohl eher die Partizipform, also Höbiru, עובר‎ zu erwarten. Sachlich 
laufen indes beide Deutungen auf dasselbe hinaus, denn die „Jen- 
seitigen“ sind eben für die Bewohner Kanaans, von denen jedenfalls 
die Benennung geprägt sein muß, die gefürchteten räuberischen No- 
maden aus der Wüste. An den Israeliten, welche die letzte Welle jener 
Völkerbewegung darstellten, wäre der Name schließlich als Eigenname 
haften geblieben. 

Die hebräische Sprache selbst ist nun freilich nicht erst mit den 
„Hebräern“ ins Land gekommen, sondern sie war, wie man bereits 
früher aus den vorisraelitischen Eigennamen in Kanaan geschlossen 
hat und wie uns die in den Amarna-Briefen enthaltenen „kanaanäischen 
Glossen“ den sprechenden Beweis liefern, schon vordem im Lande 
heimisch, ja sie ist nach unserer Ansicht in ihren Hauptzügen der 
direkte Abkömmling der von den ältesten semitischen Ansiedlern ge- 
sprochenen Sprache. Schon seit Beginn der ägyptischen Geschichte, 
also im 4. Jahrtausend, finden wir ja nach Ausweis der ägyptischen 
Dokumente in Palästina Semiten (sie heißen “Amu) wohnen, und zwar 
„Semiten desselben Typus, den wir später in den Abbildungen des 
Neuen Reiches in Palästina und in Phönizien und bei den Israeliten 
und Juden So$engs wiederfinden und dessen Identität mit dem heutigen 
jüdischen Typus unverkennbar ist“'). Diese älteste semitische Schicht 
Kollektivums, wie „der Russe“) würde demnach eine ältere Sprachstufe darstellen. 
Man vgl. übrigens hinsichtlich der sprachlichen Form besonders auch die Be- 
merkungen von Jensen in der Theol. Lit.-Zeitung 1909, Sp. 522. 

1) Eduard Meyer, Geschichte des Altertums, I, 2, 3. Aufl. (1913), ₪. 379. Dieser 
Typus ist offenbar in Palästina durch die Vermischung mit einer vorgeschichtlichen 
nichtsemitischen Rasse entstanden, von der wir auch aus den archäologischen 
Funden Kunde haben; vgl. R. Kittel, Geschichte des Volkes Israel, 2. Aufl., Gotha 
1912, I, 991] Nach y. Luschan, Reisen in Lykien = Archiv für Anthropologie XIX 
(1890), liegt hier eine Einwirkung der hyperbrachykephalen Rasse Kleinasiens 
und Armeniens vor, der auch die Hetiter angehören. Vgl. die Abbildung des ge- 
fangenen Semiten aus dem Grabe des Königs Q’-Sen (um 3100 v. Chr.) bei Eduard 
Meyer, Sumerier und Semiten in Babylonien, in den Abhandlungen der Berliner 
Akademie 1906, S. 20; ebenda S. 90 eine ägyptische Darstellung von sieben Hetitern. 
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in Kanaan wäre demnach der ältesten in Babylon (Akkad) ungefähr 
gleichzeitig, und so liegt es denn von vornherein nahe, daß die beiden 
auch sprachlich eng zusammengehören. Nun haben wir aber in$1 kl 
erkannt, daß das Akkadische und Hebräische tatsächlich eine Reihe 
von auffälligen Übereinstimmungen aufweisen gegenüber den anderen 
semitischen Dialekten. Diese Übereinstimmungen werden nur durch 
die Annahme verständlich, daß die sprachlichen Vorfahren der späteren 
Hebräer und Akkadier in sehr alter Zeit eine mit dem Hauptstamm 
der Semiten nur lose zusammenhängende Sprachgemeinschaft — etwa 
im nördlichen Arabien — gebildet haben, in der sie die ihnen gemein- 
samen Züge (vor allem die Verschiebung der Spiranten zu Zischlauten) 
ausbilden konnten. Wie in historischer Zeit die Araber wären sie dann 
ungefähr gleichzeitig einerseits nach Syrien, andererseits nach Baby- 
lonien vorgedrungen und hätten der dert ansässigen Bevölkerung ihre 
Sprache aufgenötigt. Während diese aber in Babylonien an ihrem 
ursprünglichen Charakter erhebliche Einbuße erlitt, hat sie in Kanaan 
das semitische Gepräge in Lautgestalt (bemerkenswert ist nur der 
Übergang von 0 > 0), Wortschatz und Satzfügung merkwürdig rein 
erhalten und auch den Stürmen der Folgezeit gegenüber im ganzen 
siegreich behauptet, was um so erstaunlicher ist, als Kanaan ganze 
Jahrhunderte lang das Durchzugsgebiet auch für nichtsemitische Völker 
(Hyksos, Mitani, Hetiter, Arier) gewesen ist. Diese Sprache liegt uns, 
mit verschiedenen gleich zu erwähnenden jüngeren Einschlägen in 
Wortschatz und Grammatik, eben im Hebräischen vor. 

Der Übergang von 8 in 0, den das Hebräische mit dem Phönizischen ge- 
mein hat und der später auf demselben Boden auch im Westaramäischen sich 
vollzieht, ist wohl auf eine Lautgewohnheit der vorsemitischen Bevölkerung des 
Landes zurückzuführen; so Prätorius in ZDMG 55 (1901), 8. 870. In Palästina 
ist in späterer Zeit langes @ wieder eingeführt worden: 77,07, man; in Phönizien 
wird aber auch dieses @ zu 60: Dagön, Hiröm, 11180. — Der vorsemitischen 
Schicht gehören wohl auch verschiedene kanaanäische Wörter an, die in einer 
anderen Sprache kein Äquivalent besitzen, wie vielleicht אופן‎ „Rad“, אי‎ „Insel“, 
אדני‎ „Herr“ (wohl erst später irrtümlich als „mein Herr“ gedeutet) u.a. Genauere 


Kunde in diesen Dingen dürfen wir wahrscheinlich von der in Aussicht stehenden 
Entzifferung der hetitischen Inschriften erwarten. 


Wenn die Sprache Kanaans, wie eben ausgesprochen wurde, von 
nichtsemitischen Elementen fast unberührt geblieben ist, so wurde sie 
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um so mehr durch jüngere semitische Schichten, die sich über sie 
lagerten, beeinflußt. Diese jüngeren Einflüsse sind in Phönizien so 
stark gewesen, daß man das Phönizische eine jüngere Sprache auf 
altkanaanäischer Grundlage nennen kann; in Palästina haben sie zwar 
die Hauptzüge der Sprache unangetastet gelassen, ihr jedoch eine 
Reihe von Einschlägen geliefert, die nun das Hebräische mit dem 
Aramäischen und Südsemitischen gemein hat und die die Veranlassung 
gegeben haben, das Hebräische diesen „westsemitischen“ Sprachen 
zuzurechnen. Daß aber diese Gemeinsamkeiten nicht auf Urverwandt- 
schaft beruhen, sondern erst sekundär eingedrungen sind, läßt sich an 
einzelnen Beispielen mit vollkommener Evidenz erweisen, so daß wir 
berechtigt sind, sie auch in anderen Fällen zu vermuten, in denen 
die Voraussetzungen für einen strikten Beweis nicht gegeben sind. 
So wird ursemitisches d im Kanaanäischen lautgesetzlich zu ö (oben 
8, h): 102 (akk., aram.) „gut“ > ,טוב‎ arab. 070" „Arm“ > ,דְרוּע‎ arab. 
magäm „Ort“ > מקום‎ ; auch bei sekundär entstandenem 0: ra’su „Kopf“ 
> rasu > rösu > .ראש‎ Wenn nun das Hebräische Wörter wie קם‎ 
„stand auf, aufstehend“, DI „hoch“, M2B „Leibwächter“ usw. mit un- 
wandelbarem @ besitzt, so können diese Wörter nicht altkanaanäisches 
Sprachgut darstellen, sondern müssen einer jüngeren Schicht ange- 
hören'), die im ganzen und großen die im Lande vorgefundene Sprache 
übernommen, zum Teil aber ihre eigenen Formen beibehalten hat; in 
den Verbindungen Dip} (Nifal) und כזקום‎ hat also die ältere Sprache 
gesiegt, in DP usw. (d.h. im ganzen Paradigma des Nominal Qal der 
Verba (ע'יר‎ die jüngere Schicht. Dieselbe Folgerung ergibt sich aus 
dem Worte צאן‎ „Kleinvieh“, das schon im Altkanaanäischen (vgl. m) 
sonu lautet, wie im masoretischen Dialekt des Hebräischen; nun weist 
aber die ständige Schreibung צאך‎ (mit Erhaltung des ’, arab. da’n) auf 
eine Aussprache sa’n hin, die auf hebräischem Sprachgebiete weit ver- 


3( Mit der nötigen Vorsicht angewandt, ließe sich dieses Kriterium vielleicht 
sogar dazu verwerten, gewisse Gestalten und Einrichtungen der altkanaanäischen 
Geschichte und Sage von solchen der jüngeren, eigentlich israelitischen Zeit zu 
scheiden. Zur ersteren Gruppe würden z. B. gehören die Namen Noa, Lot, 
Simeon, Simson, Aharon, auch אָרון‎ „Lade“, zur zweiten dagegen Abram, ‘Amram, 
Marjam, Dan, RW u. a. 
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breitet gewesen sein muß, die aber gleichfalls nur einer jüngeren Schicht 
angehören kann'). (Vgl. 8 4n.) 

Das Hebräische ist demnach keine einheitliche Sprache, sondern / 
eine richtige Mischsprache, eine Tatsache, die für die Auffassung und 
Erklärung der hebräischen Spracherscheinungen von grundlegender 
Bedeutung ist, die aber für jeden, der die geschichtlichen Verhältnisse 
jener Zeit auch nur oberflächlich kennt, nichts Überraschendes an sich 
hat, weil sie von vornherein zu erwarten ist. Wir haben demnach 
eine ältere (kanaanäische) und eine jüngere Schicht zu unterscheiden. 
Wenn wir nach den Trägern dieser letzteren suchen, so ist man so- 
fort geneigt, an die Amoriter zu denken, die seit dem 28. vorchrist- 
lichen Jahrhundert Syrien und Palästina beherrschten und deren Häupt- 
ling Sumu-abu im Jahre 2225 die zweite Dynastie von Babel gründete, 
welcher auch Hammurapi angehört?). Andere jüngere Elemente wer- 
den von den Habiru herrühren. Wahrscheinlich sind aber beide Be- 
wegungen, die der Amoriter wie die der Habiru, in verschiedenen Schüben 
verlaufen, vermutlich liegen auch zwischen beiden noch andere Vor- 
stöße aus der Wüste, von denen wir keine geschichtliche Kunde 
haben; es wird demnach auch die jüngere Schicht keineswegs ein- 
heitlich sein, wie wir uns überhaupt die Verhältnisse nicht verwickelt 
genug werden vorstellen können. In einigen Fällen scheinen die Tell- 
Amarnabriefe einen Anhaltspunkt zu bieten für die Frage, welche der 
jüngeren Elemente vor und welche erst nach dieser Zeit eingeführt 
worden sind. Aber abgesehen davon, daß das in diesen Briefen ent- 








!) Die landläufige Ansicht, daß zur Zeit der Feststellung der Orthographie 
צאן‎ noch sa’n gelautet habe und erst später über san zu 808 geworden sei, ist 
demnach in ihren beiden Voraussetzungen falsch. Denn erstens finden wir die 
Aussprache sön schon vor der Einführung der Buchstabenschrift, zweitens wäre 
ein später entwickeltes @ erhalten geblieben wie in 1), D7, שלחֶן‎ usw. 

2) Vgl. E. Meyer, 1. 6 $ 4386ff. und passim. Von der Sprache der Amo- 
riter kennen wir nur keilschriftlich überlieferte Namen, siehe H. Ranke, Early 
Babylonian personal names (Babyl. Exped. series D, III), Philadelphia 1905. Aus 
diesen ersehen wir, daß sie ש‎ wie D sprachen (Sumu-abu, Samsu-iluna), also wie 
die Ephraimiten (Jud 12 6) oder wie das in Urusalim (Jerusalem) der Fall ist, 
wenn dieser Name wirklich semitisch und mit שלם‎ zusammengesetzt sein sollte; 
das Possessivsuffix der 1. Pl. lautet n@, wie im Arabischen und Aramäischen; der 


Name Abu-dadi (Ranke, S. 60) läßt wohl auf Erhaltung des @ (hebr. 717) schließen. 
9* 
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haltene Material doch zu dürftig ist, war die Sprache auch in der Tell- 
Amarna-Zeit sicherlich längst nicht mehr einheitlich, so daß wir daraus 
keine zu weitgehenden Schlüsse ziehen dürfen, sondern uns im all- 
gemeinen mit der Unterscheidung einer älteren und einer jüngeren 
Schicht begnügen müssen. Als die wichtigsten Verschiedenheiten, die 
— abgesehen von dem bereits behandelten Übergange von 6 גו2‎ 0 — 
das Hebräische gegenüber dem ihm urverwandten Akkadischen auf- 
weist und die demnach zum Teil mit Sicherheit, zum Teil mit Wahr- 
scheinlichkeit als von außen eingeführte Neuerungen zu betrachten 
sind, seien die folgenden genannt: 

1. Der Artikel 7 (hä), von dem das Akkadische (und auch noch 
die Sprache der Tell-Amarna-Briefe) Keine Spur aufweist, der aber in 
den sog. protoarabischen, nämlich den lihjanischen, safaitischen und 
thamudenischen Inschriften ganz gewöhnlich ist ($ 1g, 31a), der auch 
im arab. häda „dieser“ enthalten ist und wahrscheinlich auch dem 
aramäischen postponierten -@ zugrunde liegt. Mit der Einführung des 
Artikels, die in gleicher Weise im Phönizischen erfolgt ist, hängt aber 
vielleicht auch die Druckverschiebung im Nomen zusammen ($ 12h). 

2. Die Pluralendung ים‎ — (Amarna-Briefe -ima), vgl. aram. und 
arab. -In(a); Status constr. -ai bzw. > 2, wie im Aramäischen. 

3. Die jüngere Funktion der freien Tempusformen wie im Ara- 
mäischen und Südsemitischen (Sup == gatala im perfektischen, יקטל‎ 
= lagtulu im präsentischen Sinne), während in den Verbindungsformen 
mit ן‎ die alte Funktion wie im Akkadischen sich erhalten hat (BR 
== ikaSad präsentisch, ויקטל‎ == ikSud perfektisch)'). Die erstgenannte 
Verwendung der Tempusformen häufig in den Amarnabriefen, be- 
sonders bei Sup: so Sakan (lOmal) „er hat gesetzt“, 30007 (24 mal) 
„er hat geschickt“; aber auch bei :יקטל‎ i-mur (1475) „ich sehe“, 


‘) Die in den „Tempora im Semitischen* dargelegte Anschauung, daß die 
}-Formen die alte Sprachstufe darstellen, während in den freien ein Funktions- 
wechsel sich vollzogen hat, wäre somit vielleicht dahin zu modifizieren, daß 
dieser Wechsel allein in der „jüngeren Gruppe“ vor sich gegangen und von ihr 
nach Kanaan eingeführt worden ist. In den durch ו‎ „und“ geschützten Verbin- 
dungen dagegen hätte sich die altkanaanäische Redeweise erhalten. Als End- 
ergebnis mußte sich eine gegenseitige Durchdringung der beiden Stile heraus- 
bilden, wie sie im klassischen Hebräisch vorliegt. 
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i-mu-ta (13051) „ich 800706" ji-pu-$u (245 3) „sie bewirken“ u. a. 
(Ebeling, S. 56, 46). 

4. Ein inneres Passiv wieim Arabischen und Altaramäischen. Vgl. m. 

5. Die bereits erwähnte Umgestaltung der Konjugation des 

Nominal Qal der Verba ע"וי‎ (zum Teil gewiß auch der yyb) nach ara- 
mäischem bzw. arabischem Muster bedeutet eine Neuerung nicht gegen- 
über dem Akkadischen, sondern dem Altkanaanäischen. Die Form 
nu-uh-ti (147%) „ich bin ruhig“ = nöhtt spricht dafür, daß das laut- 
gesetzlich zu erwartende nöh (also auch göm) um 1400 noch vor- 
handen war. Vielleicht liegen auch in den Personennamen N), ,לוט‎ 
עוב‎ sowie in אוב‎ „Totengeist“, eigentlich „revenant“ noch solche alt- 
kanaanäische Formen vor. 
6. Anlautendes 2 beim Pronomen der 3. Pers. und im Kausativ 
gegenüber Sim Akkadischen vgl. ba-di-u (245 5) < b“iadi(h)u „in seiner 
Hand“, ah-ru-un-u (245 10) = ahrön-(h)u „hinter ihm“. Die Annahme, 
daß das h aus einer jüngeren Schicht stammt, erscheint uns wenigstens 
wahrscheinlicher als die andere Möglichkeit, daß der Ausgleich von 
ursprünglich hz’a, humü: $T.a, Sinnä sowie hagtala: 30001010 dort zu ₪ 
hier zu $ erst nach der Trennung des Akkadischen und Kanaanäischen 
in beiden Sprachen für sich erfolgt wäre. 

7. Eine besonders auffällige Erscheinung ist die (auch im Phönizi- 
schen vorhandene) ursprünglich wohl in Pausa erfolgte Vokaldehnung 
in betonter Endsilbe, die in unserer Punktation beim Verbum auf die 
Pausa beschränkt bleibt, beim Nomen aber auch im Kontext durch- 
geführt ist. Diese gedehnten Formen haben nun im Hebräischen 
ihrerseits wieder zu einer Menge von Neubildungen Veranlassung ge- 
geben und so den ursprünglichen Vokalismus wesentlich umgestaltet. 

Die oben erwähnten „kanaanäischen Glossen“ bilden zu- 7 
sammen mit den übrigen durch das Akkadische der Schreiber hin- 
durchschimmernden Formen und Ausdrücken der einheimischen Rede- 
weise die ältesten Denkmäler der Sprache Kanaans. Sie sind vor 
allem dadurch von Bedeutung, daß sie die Vokalisation auf einer um 
mehr als tausend Jahre älteren Stufe darstellen als sie uns in der 
Punktation der Masoreten vorliegt. Trotz der Spärlichkeit des Materials 
läßt sich wohl daraus ein ungefähres Bild davon gewinnen, wie das 
Hebräische etwa zur Zeit der Richter geklungen haben mag. . 
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So ersehen wir aus den Schreibungen abadat „sie ist verloren“ (288 2) 
und iazkur „er möge gedenken!“ (22819), daß hier die ursemitischen Formen 
noch rein erhalten sind; wenn wir daneben die 3. Person mit ]1- (wie im späteren 
Hebräisch) geschrieben finden, so deutet das auf dialektische Verschiedenheit 
hin‘). — In den Glossen aparu (1414), haparu (1831) = DY „Staub“, hullu 
(296 ss) == על‎ „Joch“, ki-Iu-bi (öfters) = kiläbi (2193) „Vogelkätig“, hi-na-ia (14417) 
== “®naiia (עיני)‎ „meine Augen“ u. a. zeigt sich die Erhaltung der kurzen End- 
vokale. Dagegen ist ursprüngliches ai bereits zu 6 (auch durch 1 wiedergegeben) 
kontrahiert, nicht nur in dem letztgenannten Fall ‘enaiia < ‘ainalia, sondern auch 
in mi-e-ma und mi-ma = mema (0%), Samema == שמים‎ gi-e-zi (13116) = 1 
(קיץ)‎ „Sommergetreide“, li-el (so wahrscheinlich 243, ı3) = 1 >). Auch au 
ist wohl schon zu 6 geworden, aber aus der Schreibung ah-ru-un-u (245 ı0) 
„hinter ihm“ schwerlich zu schließen, da ihr wahrscheinlich nicht אחרונו‎ (aus 
’ahrönau), sondern vielmehr ’ahrön-(h)u zugrunde liegt. Wie hier, wird auch 
sonst das aus 2 entstandene 0 durch ₪ wiedergegeben (ob vielleicht auch teil- 
weise so gesprochen?): zu-ki-ni (256 9( == sökini „Pfleger“ (725); hu-mi-tu 1414 
== hömitu < *hämiiatu „Stadtmauer“ nein); zu-u-nu (36312) == sönu „Kleinvieh“ 
(IN2); a-bu-ti-nu (144 33) = ’aböfinüd „unsere Väter“ (WM28); ru-Su-nu (264 18) 
== röfunu „unser Kopf“ (ראשנו)‎ ; zu-ru-uh == zorö‘ „Arm“ ,(זרוע)‎ also mit An- 
gleichung des wohl schon zu Schwa reduzierten ] oder 6 an 0 (vgl. arab. 
dirä‘). — Die Endung des Dual ist -ma ($amöma „Himmel“ = (שמים‎ , die des Masc. 
Pl. -Ima (250 46 Ortsn. Gitti Rimmünima „Granatapfelpresse“ = רְמונים‎ n3). Die Form 
Gitti zeigt, daß das Philippische Gesetz, nach welchem das Wort später zu N 
wird, noch nicht durchgeführt ist. — Für die Formenlehre sind von besonderer 
Wichtigkeit die ziemlich häufigen Passivformen des Qal wie ju-pa-as, ju-pa-su 
(6mal), ju-up-pa-$u „es wird getan“, ju-da-an (3mal) „es wurde gegeben‘, ju-us-mu 
(132 52) „es wurde gehört“, also Bildungen des im Akkadischen gar nicht vor- 
handenen inneren Passivs zu akkadischen Verben. Schon diese Mischformen 
zeigen, daß wir uns hüten müssen, die übrigen seltsamen Verbformen in den 
Amarnabriefen für die Rekonstruktion des kanaanäischen Verbums zu verwerten. 
Die meisten dieser Formen sind gewiß nichts anderes als falsche Analogiebildungen. 
die sich daraus erklären, daß das Verhältnis der akkadischen Tempusformen zu 
den hebräischen so verwickelt ist, daß die Schreiber notwendig an diesen Schwierig- 
keiten scheitern mußten. 80 sind die häufigen Perfektformen der 1. Sing. auf 
-Ati wie baltäti „ich lebe“, nadnäti „habe gegeben“, paträti „ich ziehe ab“ usw. 
(Ebeling, S. 56f.) offenbar nur hybride Bildungen, nämlich eine Kontamination 
zwischen akk. kaSdäku und hebr. mod. Diesem Umstande hat P. Dhorme in 
seiner eingehenden Untersuchung „La langue de Canaan“ in der Revue biblique, 


( Man vgl. auch die Personennamen Jabni-ilu (828 4), Japtih-adda (288 45), 


A 


Janhamu (so gewöhnlich), dagegen Jenhamu (289 45); der letztere Name natürlich 
ו‎ 
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1913 und 1914, zu wenig Rechnung getragen und dadurch das Ergebnis seiner 
Arbeit zu einem großen Teil entwertet. 

Wie verhält sich nun zu dieser um 1400 in Palästina herrschen- 
den Sprache die der einwandernden Israeliten? Es liegt auf der 
Hand, daß wir in dieser Frage, die eine Reihe noch viel umstrittener 
Vorfragen hinsichtlich der Einwanderung in sich schließt, nur Ver- 
mutungen wagen können. Wie man aber auch diese Fragen im 
einzelnen beantworten mag, so steht doch wohl fest, daß wenigstens 
ein Teil der später als „Söhne Israels“ zusammengefaßten Stämme 
aus der Steppe gekommen ist, daß sie also eine Steppensprache mit- 
gebracht haben, die der oben ($ 1[ 1.( gekennzeichneten „jüngeren 
Gruppe“ angehört haben wird. Indes wird bei der Gleichartigkeit des 
semitischen Sprachcharakters überhaupt, den ja das Kanaanäische viel 
mehr als das Akkadische bewahrt hatte, nach einiger Gewöhnung eine 
notdürftige Verständigung recht wohl möglich gewesen sein, besonders 
wenn wir den oben (i) dargelegten Umstand berücksichtigen, daß das 
Kanaanäische schon in der Tell-Amarna-Zeit gewisse Eigentümlich- 
keiten der jüngeren Gruppe aufgenommen hatte. Dagegen wurden 
die in $1k, 1 aufgeführten Besonderheiten, die das Kanaanäische mit 
dem Akkadischen gemein hat, sowie die in Kanaan entstandene Aus- 
sprache 0 für ursem. 0 von den Einwanderern sicher nicht mit- 
gebracht, sondern im Lande selbst erst übernommen; diese müssen 
also bei ihrer Niederlassung in Kanaan in dieser Hinsicht einen Sprach- 
wechsel vollzogen haben. Nach der Überlieferung hätten sie zuvor 
einen aramäischen Dialekt geredet (vgl. Gn 31a, 24,4. Dt 265), und 
nach unserer Meinung trifft hier die Überlieferung, mögen auch ihre 
Voraussetzungen irrig sein, im wesentlichen das Richtige. Nur müssen 
wir uns gegenwärtig halten, daß das Aramäische um 1400 wohl nur 
ein Dialekt des damaligen Arabisch war, daß es wahrscheinlich auch 
noch die ursemitischen Spiranten /, Ö, P besessen 281, die im 
späteren Aramäisch zu Explosiven (f, d, 1( geworden sind. Eine starke 
Stütze findet die Annahme der Überlieferung jedenfalls in der Tatsache, 
daß eine Reihe von Wörtern, die im Hebräischen nur in der Poesie 
vorkommen, wie אנוש‎ „Mensch“ für ארח ,אֶדֶם‎ „Pfad“ für 777, אֶתָה‎ 


1) So vermutlich auch noch in den ältesten aramäischen Inschriften, wo sie in 
der Schreibung %, 1, 3 erscheinen wie im Phönizischen, 
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„kommen“ für מִלֶה בוא‎ „Wort“ für 227, rm „schauen“ für 787, 
die gewöhnlichen Ausdrücke für diese Begriffe im Aramäischen sind’). 
Da nun in solchen poetischen Wörtern altes Sprachgut erhalten zu 
sein pflegt, so dürfen wir annehmen, daß jene aramäischen Bezeich- 
nungen bei den Israeliten einmal im lebendigen Gebrauch gewesen 
sind, daß sie also Aramäisch gesprochen haben. Die gleiche Folgerung 
ergibt sich vielleicht aus dem von den Einwanderern mitgebrachten 
Gottesnamen Jahwe, der im Hebräischen jedenfalls keine Etymologie 
besitzt, wohl aber im Aramäischen (und Arabischen)?).. Auch der 
häufige althebräische Ortsname 797 „Höhe“, der seiner Form nach nicht 
altkanaanäisch sein kann?), weist auf das Aramäische hin. Der Sprach- 
wechsel konnte um so leichter vor sich gehen, als die Stämme Ja’gob 
und wahrscheinlich auch Josef, die später in Israel aufgegangen sind, 
nach Ausweis der ägyptischen Denkmäler‘) bereits um 1470 in Palä- 
stina saßen und demnach Kanaanäisch geredet haben werden. 

Da jedoch eine unterliegende Sprache niemals spurlos untergeht 
($ 41(, so müssen wir von vornherein annehmen, daß auch bei diesem 
Prozeß gewisse aramäische Spracheigentümlichkeiten im Hebräisch der 


!) Auch die übrigen grammatischen Eigentümlichkeiten der poetischen 
Sprache sind als Archaismen zu betrachten, so die längeren Formen bei den 
Präpositionen ON, עָלִי עדי‎ für י על ,עד אל‎ und ו‎ compaginis am Nomen; die 
Pronominal-Suftixa --מו,--מו ,מו‎ für ;--ם ,--ם,ם‎ die Pluralendung }’— (auch ara- 
mäisch!) für ;--ים‎ desgleichen die Verwendung des Kurz-Aorist an Stelle des 
Voll-Aorist, der seltenere Gebrauch des Artikels, des Relativpronomens und der 
AkkusativpartikelN8. Man vgl. die betr. Paragraphen. 

®) הוה‎ „sein“, urspr. wohl „fallen“, dann „eintreffen“; im Arabischen bedeutet 
hauä, Aor. jahul, nur „fallen, sich stürzen, wehen (vom Wind)“. Diese Ableitung, 
nach welcher Jahu@ ursprünglich der Sturm- und Gewittergott wäre, halten wir 
für die wahrscheinlichste. — Für den Übergang von „fallen“ zu „eintreffen, sich 
ereignen“ vgl. arabisch waga‘a, lateinisch „cadere“ und „aceidere“, deutsch „Fall“. 

5( Er müßte sonst 7277 lauten, so wie fäbat zu טובָה‎ wird. Das Adjektiv 
ram „hoch“ ist ja spezifisch aramäisch. Sehr gut würde zu dieser Namensform 
die bekannte Tatsache stimmen, daß die israelitischen Einwanderer zunächst 
die Höhen besiedelt haben. 

*) In der Palästinaliste Thutmosis’ III. an den Pylonen des großen Tempels 
von Karnak, zuerst erkannt von ₪. Meyer, ZAW VI (1886), 1ff.; vgl. auch von 
dems., Die Israeliten und ihre Nachbarstämme (1906), S. 280ff. und die Literatur- 
angaben bei Kittel, Geschichte des Volkes Israel2, 1 1 
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Israeliten sich behauptet haben; wir sind daher geneigt, einige auffällige 
Übereinstimmungen der beiden Sprachen (vgl. oben k, auch z.B. die 
merkwürdige Pluralform D\N2 „Häuser“) auf diese Quelle zurückzu- 
führen. Sie sind natürlich streng zu scheiden von den jüngeren ara- 
mäischen Elementen (s. unter r), wenn auch tatsächlich diese Schei- 
dung nicht immer mit Sicherheit durchzuführen ist. 

Hier sei auch der im Hebräischen vorhandenen fremdsprachlichen Ele- 
mente Erwähnung getan. Sehr zahlreich sind vor allem die aus dem Babylonischen 
und Assyrischen eingedrungenen Fremdwörter, wenn es auch in vielen Fällen 
zweifelhaft bleiben muß, ob Urverwandtschaft oder. Entlehnung vorliegt. Auch 
über die Zeit der etwaigen Entlehnung fehlt zumeist jeder Anhaltspunkt. Man 
vergleiche jetzt 4. Zimmern, Akkadische Fremdwörter als Beweis für babylonischen 
Kultureinfluß, Leipzig 1915. — Viel geringere Spuren hat dagegen das Ägyptische 
hinterlassen, aus welchem die folgenden Wörter (nicht alle sicher) stammen 
mögen: INX „Sumpfgras“, אי‎ „Küstenland“, XD} „Schilf, Binse“, דיו‎ „Tinte“, חותֶם‎ 
„Siegel“, N’IN „Speer“, 838 „Korb“, NDR „Tintenfaß“, שש‎ „Byssus“, die Maße TD8 
und }’, vgl. Gesenius-Buhl, Hebr. und aram.Handwörterbuch, 16. Aufl., Leipzig 1915. 
— In ganz später Zeit sind durch Vermittlung des Aramäischen auch einige per- 
sische Wörter ins Hebräische eingedrungen, wie אפ[‎ „Palast“, DIND „Wort, Bot- 
schaft“, D772 „Baumgarten“, N7 „Gesetz“. — Von griechischen Fremdwörtern, 
an denen das spätere Hebräisch ziemlich reich ist, findet sich im A. T. nur אפְריון‎ 
== 00870, Ct 39. 

Daß die hebräische Sprache im Munde der Israeliten in der etwa 
ein Jahrtausend umfassenden Zeit ihres Bestehens mancherlei Wand- 
lungen durchgemacht hat, ist gewiß, wenn diese auch bei dem starren 
Charakter des Semitischen überhaupt weniger tiefgreifend gewesen 
sein werden wie in den meisten anderen Sprachen. Leider aber ver- 
raten uns die Denkmäler der Sprache so gut wie nichts über deren 
Geschichte. Die Ursache dafür liegt vor allem in der Unvollkommen- 
heit der hebräischen Schrift, welche nur einen Konsonantentext bietet. 
Die von den Masoreten gegebene Vokalisation mit ihrer scharfen 
Unterscheidung der Qualität der einzelnen Laute sowie der Voll- und 
Murmelvokale verdient gewiß alle Anerkennung, sie besitzt aber den 
Mangel, daß sie uns nicht sagt, wie die Verfasser der einzelnen Texte 
sie ausgesprochen haben, sondern nur, wie man sie etwa im 7. Jahr- 
hundert n. Chr. beim Gottesdienst vortrug. Sie gibt offenbar im 
wesentlichen die Aussprache des letzten Stadiums der hebräischen 
Sprache vor ihrem Aussterben wieder, überträgt aber diese Aussprache 


pP 
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in uniformierender Weise auch auf die ältesten Texte, so daß Debora 
nicht anders redet wie Qohelet. Nur in wenigen Fällen bietet uns das 
Ketib (das „Geschriebene*) gegenüber dem Qer& (dem „Gelesenen“) 
eine Art historischer Schreibweise dar, die auf eine ältere Aussprache 
hindeutet. Ist also die Vokalisation für eine Geschichte des Hebräischen 
nicht zu verwerten, so steht es mit dem Konsonantentext nicht viel besser. 
Bei dem eigenartigen Schicksal, das über den Schriften des Alten Testa- 
ments waltete (worüber die Einleitungen zu vergleichen sind) und bei 
den mannigfachen Überarbeitungen, die sie erfuhren, sind die ursprüng- 
lichen Unterschiede derartig ausgeglichen, daß eine kontinuierliche 
Entwicklung in grammatischer Hinsicht’) nicht wahrzunehmen ist. Die 
allmähliche Verwischung des Unterschiedes der Verba ליה‎ und ,ל'/א‎ 
die Verschiedenheit in der Konstruktion der Zahlwörter, 0 6 
Gebrauch der suffigierten Verbformen und die häufigere Einführung des 
Objekts durch die Partikel את‎ ist fast alles, was in dieser Hinsicht 
sich beobachten läßt. Von größerer Bedeutung ist die Tatsache, daß 
in der späteren Königszeit, besonders aber nach der Rückkehr aus dem 
Exil, das ja den tiefsten Einschnitt in der Geschichte des alten Israel 
bedeutet, eine stetig wachsende Annäherung des Hebräischen an das 
Aramäische eintritt. Wie dieses als Volkssprache immer mehr die 
Oberhand gewann und selbst die offizielle Sprache der westlichen 
Hälfte des Perserreiches geworden war, so zeigt sich dessen Einfluß 
in Wortschatz und syntaktischer Fügung in steigendem Maße auch 
in den nachexilischen Literaturwerken, soweit diese nicht mit Absicht 
archaisieren. | 

Da wir bei dem verhältnismäßig geringen Umfang der Literatur des Alten 
Testaments den hebräischen Wortschatz nur ungenügend kennen, so wäre es vor- 
eilig, alle Worte, die nur bei späteren Schriften vorkommen, ohne weiteres als 
aramäisch anzusehen; sie können ja auch nur zufällig in den älteren Schriften 
nicht belegt sein. Mit vollkommener Sicherheit lassen sie sich nur dann er- 
kennen, wenn ihre Lautgestalt sie als aramäisch ausweist; in vielen Fällen fehlt 
es aber an einem sicheren Anhaltspunkt. Als zweifellos aramäische Lehnwörter 
sind zu betrachten 2. B. 22 „Sohn“, רְעַע‎ (hebräisch (רָצץ‎ „zerschmettern‘“, טלל‎ 


-( So liegt denn auch die Verschiedenheit des sprachlichen Charakters 
in den einzelnen Schichten des Pentateuch hauptsächlich im Wortschatz und 
der Phraseologie. Man vgl. darüber die Einleitungen und Kommentare, auch 
2. B. die Tabelle bei A. Strack, Einleitung®, München 1906, $ 11. 
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Piel (hebräisch bby) „überdachen“, MPN „stark sein“, ]91 (= babylonisch simänu) 
„Zeit“, TYD „irren“, MD „Fels“, סוף‎ „Ende“ שגה‎ „viel sein“, שלט‎ „herrschen“, 
אָמַר‎ in der Bedeutung „befehlen“, r2N in der Bedeutung „Angelegenheit“. Vgl. 
E. Kautzsch, Die Aramaeismen im alten Testament. I. Lexikal. Teil, Halle 1902. 
— Aramäisch ist auch die Schreibung der Endung 7— als N—, zum großen Teil 


ץ 


auch wohl der häufige Gebrauch der Substantiva auf 17, .גת‎ — Aufsyntaktischem 
Gebiet ist hervorzuheben die Einführung des Objektes durch bi dann die seltenere 
Verwendung der Waw-Verbindungen (sog. ! consecutivum) beim Verbum bis zu 
deren völligem Verschwinden. — Eine orthographische Eigentümlichkeit ist die 
häufigere scriptio plena ! und ’—., wie 777, selbst bei kurzen Vokalen wie קודָש‎ 
„Heiligtum“, 21% „Menge“. 

Nur ein etwa tausendjähriges Leben also war der hebräischen 
Sprache nach der Einwanderung der Israeliten in Kanaan beschieden. 
Zur Zeit der Makkabäer war sie bereits, wie die Zweisprachigkeit 
des 165 oder 164 geschriebenen Buches Daniel beweist, als Volkssprache 
erloschen und durch das Aramäische ersetzt. Diese Verdrängung ist 
natürlich ganz allmählich und in einzelnen Gebieten sicherlich schon 
viel früher erfolgt, in den Städten wurde vielleicht nach dem Exil nur 
mehr Aramäisch gesprochen, und auch in Jerusalem selbst werden die auf 
Erhaltung des Hebräischen gerichteten Bemühungen wie die Neh. 13 4 
wenig Erfolg gehabt haben. Wenn die jüdische Militärkolonie auf der 
Nilinsel Elephantine, die doch schon vor Kambyses, also wenigstens 
‚am Anfang des 6. Jahrhunderts dorthin übergesiedelt war, ausschließ- 
lich Aramäisch schreibt, so müssen wir doch wohl annehmen, daß sie 
diese Sprache aus Palästina mitgebracht hat, d.h. daß in der Gegend, 
aus welcher jene Kolonisten stammten, das Hebräische schon damals 
als Volkssprache erloschen war. Später sind bekanntlich Juden in 
großen Massen nach Alexandria und anderen Städten des Westens ver. 
pflanzt worden, wo sie rasch unter den Einfluß des Hellenismus ge- 
rieten und auch die griechische Sprache annahmen. Diesem Umstande 
‘verdanken wir die alte alexandrinische Bibelübersetzung der LXX, die 
nicht nur für die Wiederherstellung des ursprünglichen Konsonanten- 
textes eine einzigartige Bedeutung besitzt, sondern die auch in der 
Wiedergabe der Eigennamen ein wertvolles Zeugnis für die ältere 
Aussprache des Hebräischen darstellt. 
| Das Aussterben der Sprache hinderte indes nicht, daß das He- 
bräische noch einigermaßen vom Volke verstanden und daß es als 
Sprache der Literatur und der Gelehrsamkeit weiter gepflegt wurde. 
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So ist das um 200 v. Chr. verfaßte Sirachbuch in einem fast ganz 
reinen Hebräisch geschrieben, wie die in den Jahren 1896—1900 auf- 
gefundenen Bruchstücke des Urtextes beweisen. Auch die Sprache 
der um 200 n. Chr. redigierten Mischna enthält bei all ihrer Künst- 
lichkeit doch „noch eine ziemliche Anzahl echt hebräischer Elemente, 
welche im Alten Testament zufällig nicht vorkommen. Selbst gram- 
matische Erscheinungen finden wir in dieser Sprache, die, obwohl dem 
Althebräischen fremd, doch als echte hebräische Entwicklung anzu- 
sehen sind“ ?). | 

Dagegen läßt sich die Sprache der ausgedehnten nachtalmudi- 
schen, hauptsächlich gelehrten Literatur nur mit der Rolle des Latein 
in demselben Zeitalter vergleichen. Es ist nicht unsere Aufgabe, diese 
Entwicklung im einzelnen zu verfolgen. Erwähnt sei nur noch, daß 
in neuester Zeit der Zionismus, besonders in Palästina, nicht ohne 
Erfolg es versucht hat, das Hebräische neu zu beleben und sogar 
wieder zur Sprache des täglichen Lebens zu machen. 

So wenig die hebräische Sprache in dem etwa tausendjährigen 
Zeitraum ihres lebendigen Bestehens in Palästina sich gleich bleiben 
konnte, ebensowenig konnte sie auf diesem ganzen Gebiete je ein- 
heitlich sein. Einerseits die von Anfang an verschiedenen sprachlichen 
Mischungsverhältnisse sowie die mannigfachen Völkerbewegungen auf 
dem Boden Kanaans, andererseits die relative Abgeschlossenheit ein- 
zelner Teile desselben mußten eine Menge von Dialektunter- 
schieden zur Folge haben, von denen uns die Schriften des Alten 
Testaments in ihrer jetzigen Gestalt nur spärliche Kunde geben. Immer- 
hin lassen sich, abgesehen von der ausdrücklichen Nachricht in Jud 6. 
daß die Ephraimiten X wie D aussprachen, doch noch mehr Spuren 
solcher Verschiedenheit nachweisen, als man für gewöhnlich annimmt. 
Wenn z. 2. in unseren Wörterbüchern die Wurzeln צחק‎ und שחק‎ 
„lachen“, PYrT und צעק‎ „schreien“, עלז ,(עלס)‎ und עלץ‎ „sich freuen“ 
nebeneinanderstehen, so liegt es auf der Hand, daß die lebendige 
Sprache diese Formen nicht in Wirklichkeit nebeneinander gebraucht 
hat, sondern daß sie aus verschiedenen Gegenden stammen. Auch die 
verschiedene Behandlung der schwachen Verba hat vielleicht wenig- 
stens zum Teil hierin ihren Grund, desgleichen die mannigfachen 


ı) Nöldeke, Die semitischen Sprachen?, 8. 5. 
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Formen der Pronomina und Pronominalsuffixe. Ferner gehören hier- 
her Formen wie שדי‎ neben ni „Feld“ sowie die verschiedene 
Schreibung und Aussprache der Ortsnamen NT neben עָניִם ,ְדתִין‎ 
neben עִינֶם‎ 5 und Awvev (LXX), wie überhaupt in der Aussprache der ur- 
sprünglichen Diphthonge ai und au eine ähnliche Mannigfaltigkeit ge- 
herrscht zu haben scheint wie noch heute. Man beachte auch das 
Vorkommen der Pluralendung in neben im sowie der Relativpartikel ש‎ 
neben WR, von denen die erstere ursprünglich nur im Norden zu 
Hause gewesen ist und erst später allgemeinere Verwendung gefun- 
den hat. So gehören auch Infinitivformen wie דְעָה‎ „wissen“, 7777 
„herabsteigen“, N) „geben“, 797 „gehen“, עשה‎ „machen“ dem in 
Nordpalästina lebenden sog. Elohisten (E) an. Daß die Schreibung 
צאן‎ (dasselbe gilt wohl auch für ראש‎ „Kopf“) auf eine weitverbreitete 
Aussprache sa’n (bzw. ra’$) hindeutet, wurde bereits hervorgehoben. 
Besäßen wir die Schriften des Alten Testaments in ihrer Urform, 
so ließen sich derartige Unterschiede als sicheres Kriterium für eine 
Scheidung derselben nach ihrer Herkunft verwerten. So wie die Dinge 
liegen, ist ein derartiger Versuch nur in ganz beschränktem Umfang 
möglich. Eine genauere Kenntnis der althebräischen Dialekte, insbe- 
sondere ihrer geographischen Verteilung, ist nur von epigraphischen 
Funden zu erwarten; nach derGezerinschrift undden Ostraka von Samaria 
zu urteilen (siehe 0, 6'(, würden diese manche Ausbeute versprechen. 
Wir haben oben nur die in der Konsonantenschrift hervortretenden w 
Dialektunterschiede zur Sprache gebracht. Es kann aber keinem Zweifel 
unterliegen, daß die den Vokalismus betreffenden, also in der Schrift 
zumeist nicht erkennbaren viel zahlreicher gewesen sind, besonders 
wenn wir die früher (k 7) erwähnte Tatsache berücksichtigen, daß der 
hebräische Vokalismus durch verhältnismäßig junge Analogiebildungen 
in ausgedehntem Maße umgestaltet worden ist. Denn es ist von vorn- 
herein zu erwarten, daß das Ergebnis des überall zu beobachtenden 
Kampfes zwischen den altererbten und den analogisch neugebildeten 
Formen ($ 40( auf verschiedenen Schauplätzen verschieden gewesen 
ist. So halten wir es recht wohl für denkbar, daß bei der schon sehr 


ı) Ganz merkwürdig ist die Vokalisation der im Stamm Issachar gelegenen 
Levitenstadt עָנַם‎ )1 Chr. 688(. Bei der Unsicherheit der Überlieferung wäre 
es jedoch zu gewagt, daraus weitere Schlüsse zu ziehen. 
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früh erkennbaren Neigung zur Reduktion kurzer Vokale vor betonter 
Länge in vielen Gegenden auch kurzes a wirklich (wie im Aramäischen 
und vielfach im Neuarabischen) geschwunden und nicht wie im maso- 
retischen Dialekt zu @ gedehnt worden ist. Andererseits mögen die 
in der masoretischen Punktation nur in Pausa stehenden Formen auch 
als Kontextformen aufgetreten sein; solche Fälle liegen z. B. vor an 
den alten Stellen Jud 98 und 9129 wo das Ketib מלוכה עלינו‎ bzw. 
מלוכי עלינו‎ bietet, ebenso 1 Sam 288 קסומי-נא לי‎ usw. Es ist also 
möglich, daß die von den Masoreten als קטלו‎ punktierte Form anderswo 
gatlü, g’tälü (wie mit Suffix), gätälü oder 00/8 ausgesprochen wurde, 
desgleichen 7% „dein Blut“ anderswo vielleicht 007100, dämäk oder 
demäk usw.'). 


D) Dieser Gesichtspunkt ist offenbar für die Frage der biblischen 
Metrik von fundamentaler Bedeutung. Da die poetischen Stücke aus ganz 
verschiedenen Zeiten und Gegenden stammen, so dürfen sie metrisch nicht 
ohne weiteres einheitlich behandelt werden; denn auch bei vollkommener Gleich- 
heit der Konsonanten kann das Vokalgefüge ein wesentlich verschiedenes sein, 
so.daß z. B. bei einem in der Aussprache A verfaßten Stück möglicherweise 
Rhythmus und Metrum vollkommen zerstört werden, wenn man sie mit der Aus- 
sprache B liest. Man fragt sich, ob bei dieser Sachlage an die Möglichkeit einer 
exakten Behandlung der biblischen Metrik überhaupt noch gedacht werden kann, 
oder ob nicht vielmehr die von Sievers an verschiedenen Punkten konstatierte 
„Zone des Zweifels“ auf das ganze Gebiet der biblischen Metrik auszudehnen ist, 
so daß wir uns mit einigen Allgemeinheiten wie dem Parallelismus membrorum 
und der Feststellung eines gewissen Ebenmaßes der einzelnen Glieder zufrieden 
geben müßten. Wir halten trotz jenes sehr bedenklichen Momentes der Un- 
sicherheit die Sache der biblischen Metrik noch nicht für verzweifelt. Nur meinen 
wir, daß die metrische Untersuchung bei den jüngeren und jüngsten Stücken ein- 
zusetzen hätte, von denen wir mit gutem Grund annehmen dürfen, daß ihnen an- 
nähernd die masoretische Aussprache zugrunde liegt. Dabei steht kleineren Modi- 
fikationen der Aussprache, wie sie von Sievers befürwortet werden, grundsätzlich 
nichts im Wege. Denn wenn wir auch davon überzeugt sind, daß die von den 
Masoreten überlieferten Formen der lebendigen Sprache angehört haben, so muß 
doch zugestanden werden, daß sie vielfach in der Punktierung zu schematisch ver- 
fahren sind und daß sie jedenfalls das Verständnis der metrischen Gesetze so gut 
wie ganz verloren hatten. Wir halten es demnach für möglich, daß in bezug auf den 
metrischen Charakter der genannten jüngsten Stücke eine Einigung sich werde er- 
zielen lassen; dagegen dürften die älteren, besonders die nordpalästinischen, einer 
exakten metrischen Behandlung vielleicht für immer unzugänglich bleiben. 
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Aber nicht allein mit Dialektunterschieden, wie sie in den an- 
geführten Beispielen zutage treten, haben wir auf palästinischem Boden 
zu rechnen, sondern auch mit Dialektmischungen. Wir sehen: hier 
ganz davon ab, daß das Hebräische von Anfang an eine Mischsprache 
gewesen ist, sondern wollen nur auf die Wahrscheinlichkeit hinweisen, 
daß der Mischungsvorgang auch in der israelitischen Zeit noch fort- 
gedauert und die ursprünglichen Verhältnisse noch mehr kompliziert 
hat. Gerade die einzigartige Stellung Jerusalems, wo Israeliten aus. 
so vielen verschiedenen Gauen zusammenströmten und zum Teil wohl 
auch dauernd sich niederließen, mußte einen solchen Prozeß in hohem 
Grade begünstigen. Die Sprache Jerusalems ist es aber, die aller Wahr- 
scheinlichkeit nach dem masoretischen Texte, besonders der Punktation, 
zugrunde liegt. Somit werden wir eine Reihe von Sprachformen, die, 
an den gewöhnlichen hebräischen Sprachgesetzen gemessen, als ab- 
norm erscheinen müssen und entweder gar nicht oder nur gezwungen 
sich erklären lassen, einfach als Entlehnungen aus einem Dialekte zu 
betrachten haben, der andere Gesetze in der Lautentwicklung und 
Formenbildung befolgte. | 

Daß der Dialekt, welchen die masoretische Aussprache und Punktation 
wiedergibt, der von Jerusalem ist, und zwar der dem Aussterben der Sprache 
zeitlich zunächstliegende, ist nach allem, was wir von der spätisraelitischen Ge- 
schichte wissen, nicht zu bezweifeln, so wie wir auch die „Redaktoren“ der 
heiligen Bücherkaum anderswo als inJerusalem suchen dürfen. Auch die in Babylon 
entstandenen Schriftwerke weisen doch letzten Endes auf Jerusalem als ihre 
Heimat hin, wie denn auch die Unterschiede der babylonischen und tiberischen 
Punktation, so sehr sie von uns beachtet werden müssen, relativ doch recht 
geringfügig sind. Da andererseits die Vokalisation der Masoreten nach Ausweis 
der vergleichenden Sprachwissenschaft im ganzen durchaus zuverlässig erscheint 
— sogar viel zuverlässiger, als man bei dem langen Zeitraum, der zwischen dem 
Aussterben der Sprache und ihrer schriftlichen Fixierung liegt, erwarten sollte —,, 
so kennen wir mit ziemlicher Sicherheit die jerusalemische Aussprache des He- 
bräischen etwa im 6. Jahrhundert, aber auch nur diese. Denn was oben (g) hin- 
sichtlich der Uniformierung der Aussprache in zeitlicher Hinsicht gesagt wurde, 
das gilt auch in örtlicher, d. h. die ganze Literatur ist nach dem Jerusalemer 
Dialekt vokalisiert, gleichgültig, aus welcher Gegend die Schriftwerke stammen 
und wie sie von ihren Verfassern selbst ausgesprochen sein mochten. Das Ver- 
hältnis ist also ähnlich, wie wenn wir die deutsche Literatur etwa von 1100 ab nur 
in Konsonantenschrift besäßen und mit den Vokalen des Leipziger oder Münchener 
Dialektes von 1900 aussprächen. Das bereits angeführte Beispiel ,(צאן‎ wo der 
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masoretische, d. h. jerusalemische Dialekt die altkanaanäische Aussprache son 
bietet, während der Konsonantentext sa’n voraussetzt, ist besonders lehrreich. 
So mag es sein, daß auch andere Eigentümlichkeiten, wie z. B. die konsequente 
Durchführung der sog. Vortondehnung, die der Sprache ein so feierlich-schwer- 
fälliges Gepräge verleiht, und die nach unserer Meinung letzten Endes auf Neu- 
bildungen nach dem Muster der Pausalfiormen beruht, nur eine Eigenheit des 
südlichen oder judäischen Dialektes ist. 


Da die älteren Schriften zum Teil aus dem Nordreich stammten, so werden 
sie gewiß manche Formen und Wörter enthalten haben, die in späterer Zeit in 
Jerusalem ungebräuchlich oder ganz unbekannt waren. In solchen Fällen wird 
man, wenn man nicht den Text selbst umgestaltet hat, schon in sehr früher Zeit 
die Aussprache nur auf gut Glück geraten oder nach gewissen mehr oder weniger 
richtigen Analogien geregelt haben. Daß auf diese Weise leicht manche falsche 
Tradition sich einschleichen und forterben konnte, liegt auf der Hand. — 
Das eigentümliche Schwanken unserer Punktation bei der Behandlung gewisser 
Formen hat wohl verschiedene Gründe. Zum Teil wird diese Erscheinung auf 
eine in der Zeit der lebendigen Sprache bestehende Uneinheitlichkeit zurückgehen, 
die entweder auf innersprachlichen Varianten oder auf Dialektmischung beruhen 
konnte, zum Teil mag die Tradition durch den täglichen Gebrauch des Aramä- 
ischen unsicher geworden sein, so daß man sich bei der Punktation von den 
Regeln dieser Sprache, die übrigens auch nicht durchweg einheitlich waren, hat 


‘leiten lassen. Schließlich ist noch zu berücksichtigen, daß die Punktation nicht 


auf einmal entstanden ist und daß an ihr verschiedene Hände gearbeitet haben, 
die ihrerseits wieder inkonsequent oder nach abweichenden Grundsätzen ver- 
fahren sein mögen. In den poetischen Stücken ist außerdem mit der Möglich- 
keit zu rechnen, daß auch metrische Rücksichten — richtige oder unrichtige — 
für die Punktation mitbestimmend geworden sind. 

Während auf dem altklassischen und zum Teil auch schon auf 
orientalischem Boden die Arbeit der Archäologen eine Menge von epi- 
graphischen Denkmälern aufgedeckt hat, die auch für die Kenntnis 
der Gestaltung und Entwicklung der betreffenden Sprachen einen 
reichen Ertrag abwerfen, so steht im eigentlichen Palästina die plan- 
mäßige archäologische Durchforschung noch in den ersten Anfängen’). 
Bis jetzt sind an außerbiblischen Denkmälern des Althebräischen 
nur die folgenden zutage getreten: 


') Vgl. HA. Vincent, Canaan d’aprös l’exploration röcente, Paris 1904. Eine 
kurze Übersicht über die bisherigen Arbeiten und Ergebnisse mit reichen Lite- 


raturangaben bietet P. Thomsen, Kompendium der palästinischen Altertums- 
kunde, Tübingen 1913, 
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1. die 34-zeilige Inschrift des moabitischen Königs 11888  עשִמ‎ 
(um 850 v. Chr.), gefunden im Jahre 1868 in den Ruinen von Dibän, 
dem alten ,דיבון‎ im ehemaligen Gebiete des Stammes Ruben, 20 km 
östlich vom Toten Meer‘). Der König, ein Zeitgenosse Ahabs und 
Iorams, berichtet darin über seine Kämpfe mit Israel (vgl. 2 Reg 3) und 
seine Bauten. Sprache und Stil sind ganz die des Alten Testamentes, 
charakteristisch ist besonders der Waw-Aorist als Tempus der Erzäh- 
lung. Die Abweichungen vom Hebräischen sind nur dialektische: 
Plural und Dual gehen wie im Aramäischen und Arabischen auf ן‎ aus 
statt D, die Femininendung N ist auch im Status absol. noch erhalten, 
08 existiert wie im Babylonischen und Arabischen eine Reflexivbildung 
mit ?nach dem ersten Radikal (Z. 11 u. 15: ואלתחם‎ „und ich kämpfte‘). 

2. die sechszeilige Siloah-Inschrift, entdeckt im Juni 1880 zu Jeru- 
salem am Ausgange des Felsenkanals, welcher die Marienquelle und 
den Siloahteich verbindet?). Sie berichtet über die Beendigung des 
Durchstichs und gibt die Länge des Kanals an (1200 Ellen) sowie die 
Höhe des Felsens darüber (100 Ellen); wahrscheinlich stammt sie aus 
der Zeit Hiskia’s (vgl. 2 Reg 20», 2 Chr 32, Sir 4817). Sie ent- 
hält nur ein im A. T. nicht belegtes Wort, Z. 3 .זדה‎ 

3. ein im Jahre 1908 von R. St. Macalister in Gezer gefundenes 
Kalksteintäfelchen mit sieben kurzen Zeilen, eine Art Bauernkalender. 


!) Dieses einzigartige Denkmal wurde im. August 1868 von dem deutschen 
Missionar Klein entdeckt; während der Verhandlungen über die Erwerbung zer- 
sprengten aber die mißtrauischen Beduinen den Stein. Glücklicherweise hatte 
Clermont-Ganneau sich zuvor einen, wenn auch mangelhaften, Abklatsch ver- 
schafft. Der größte Teil der Bruchstücke samt dem Abklatsch befindet sich jetzt 
im Louvre zu Paris. Vgl. Lidzbarski, Handbuch, ₪. 39ff. (Bibliographie), 103#f., 
4151, sowie Ephemeris I, 1—10; II, 150--158. Beste Wiedergabe jetzt bei 
R. Dussaud, Les monuments palestiniens et judaiques, Paris 1912, vor S. 1. Die 
ebenda S. 19 ausgesprochene Ansicht, daß das Moabitische des 9. Jahrh. dem 
Arabischen sehr nahe gestanden habe und daß die moabitischen Könige ihre 
Inschriften nur in israelitischer Sprache hätten abfassen lassen, halten wir für 
unbegründet. 

5 Sie wurde 1890 herausgehauen und befindet sich jetzt restauriert im 
Kaiserlichen Museum zu Konstantinopel. Vgl. Lidzbarski, Handbuch, S. 5611. (Biblio- 
graphie), 105, 163, 439; Ephemeris I, 53ff., 8101. Faksimile und Umschrift bei 


Gesenius-Kautzsch, Hebr. Grammatik, 28. Aufl., nach S. 606. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 3 


b’ 


d' 


eg; 


34 Geschichte der hebräischen Sprache. 8 9 d—f 


Die Schrift ist unbeholfen, aber sehr altertümlich und gehört vielleicht 
noch dem 9. Jahrhundert an. Eine auffallende Eigentümlichkeit ist 
das Fehlen des Artikels, der durch Waw compaginis ersetzt zu sein 
scheint). 

4, etwa 40 geschnittene Siegel mit hebräischen Legenden, darunter 
das 1904 im alten Megiddo (Tell el-Mutesellim) gefundene prächtige 
Löwensiegel mit der Umschrift .לשמע עבד ירבעם‎ Da diese Siegel 
fast nur Namen enthalten, liefern sie natürlich für die Geschichte der 
Sprache nur geringe Ausbeute?). Noch mehr gilt das von den Münzen, 
welche teils der makkabäischen Zeit (vom „zweiten Jahr der Befreiung“ 
140/139 ab), teils der der beiden Aufstände gegen die Römer unter 
Vespasian und Hadrian angehören°®). — Die durch die amerikanischen 
Ausgrabungen (seit 1908) in Samaria zutage geförderten Ostraka sind 
noch nicht veröffentlicht. (Vorläufige Mitteilungen darüber in Harvard 
Theol. Review, Jan. 1911 und danach im Theol. Lit.-Blatt 1911, 
Nr. 3 u. 4.) 

Eine besondere Betrachtung verdient hier noch die phönizische 
Sprache, weil sie teils als nächstverwandt mit dem Hebräischen, teils 
als Überrest der Sprache der „Kanaanäer“ angesehen wird®). Diese 
Meinungen sind nämlich unseres Erachtens irrig; in Wirklichkeit bildet 
vielmehr das Hebräische (mit den oben iff. angeführten Einschrän- 
kungen) die geradlinige Fortsetzung des Altkanaanäischen, dagegen er- 
weist sich das Phönizische — trotz verschiedener auffälliger Überein- 
stimmungen mit dem Hebräischen — durch seinen Lautbestand, durch 
gewisse syntaktische Erscheinungen und zum Teil auch durch den 


!) Lidzbarski, Ephemeris III, 36 ff. 

3( M. A. Levy, Siegel und Gemmen, Breslau 1869. Lidzbarski, Ephemeris I, 
10 ff.; II, 140 ff. 

| 9 M. A. Levy, Geschichte der jüdischen Münzen, Breslau 1862; die weitere 
Literatur bei Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi, 
3. Aufl, (1901), I, 20#f. 

9 Paul Schröder, Die phönizische Sprache, Halle 1869; B. Stade, Erneute 
Prüfung des zwischen dem Phönizischen und Hebräischen bestehenden Verwandt- 
schaftsgrades (in den „Morgenländischen Forschungen‘, Leipzig 1875, S. 169#f.); 
die für die Kenntnis der Vokalaussprache des Punischen wichtigen Texte im 
Poenulus des Plautus wurden zuletzt behandelt von Gildemeister in Ritschls 
Ausgabe des Plautus, Tom. II, Lipsiae 1884, 
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Wortschatz als zugehörig zu der oben ($ In) ausgeschiedenen „jüngeren 
Gruppe“, d.h. dem Aramäischen und Arabischen. 

a) Was den Lautbestand anlangt, so haben sich die ursemitischen 
Spiranten ?, P, 0, welche bereits im Urhebräischen (etwa im 4. Jahr- 
tausend v. Chr.) zu Zischlauten geworden waren, im Phönizischen bis 
in die griechische Zeit erhalten. Das ergibt sich für aus der griechi- 
schen Umschrift des Namens Tögog, dem ein phön. *purru zugrunde 
liegen muß, für $ aus der Bemerkung bei Plutarch, Vita Sullae, Cap. XVII, 
daß die Phönizier das Rind $öe nennen, womit nur 207 (arab. baur, 
hebr. ,שור‎ aram. (תור‎ gemeint sein kann. Daß auch 6 noch erhalten 
war, dürfen wir wohl aus der Analogie der beiden erstgenannten Laute 
schließen. 

 b) Die für das Hebräische charakteristischen altertümlichen Waw- 
Verbindungen (früher Tempus consecutivum genannt), in denen sich 
die alte Funktion der beiden Tempusformen wie im Akkadischen er- 
halten hat, sind im Phönizischen nicht mehr lebendig, sondern wie im 
Aramäischen und Südsemitischen bis auf einen geringen Rest!) ge- 
schwunden. 

c) Im Wortschatz weisen zwei der am häufigsten gebrauchten 
Verba, כן‎ „sein“ und פעל‎ „machen“, direkt auf das Arabische hin, die 
entsprechenden hebräischen Wörter היה‎ und עשה‎ fehlen im Phönizi- 
schen gänzlich, 

Von den angeführten Unterschieden ist der unter b) genannte 
allein schon so tiefgreifend, daß er eine Sprachgemeinschaft zwischen 
Phöniziern und Hebräern ausschloß, wenn auch eine notdürftige Ver- 
ständigung möglich gewesen sein mag. Ob die Tatsache, daß Kanaan 
in der Völkertafel (Gen. 106) als Sohn Cham’s erscheint, auf diese 
Sprachverschiedenheit hindeuten soll, lassen wir dahingestellt. 

Das Verhältnis zwischen dem Phönizischen und dem Hebräischen 
ist unseres Erachtens so aufzufassen, daß das dem Akkadischen nächst- 
verwandte Alt-Kanaanäische, d. h. die Sprache der ältesten semitischen 


1) Der einzige Überrest ist 72} „und es soll sein“ in den Opfertarifen. Daß 
hier nur eine archaische, erstarrte Formel vorliegt, ergibt sich daraus, daß sonst 
die Verbindungen von 3 mit dem Nominal immer perfektische Bedeutung haben. 


So auch in der 1%D3-Inschrift: וכת‎ )2. 6( „ich war“ bzw. „ich ward“ und Z. 3 zwei- 


mal ,וכן‎ falls nicht 72} zu lesen. 
3*+ 


2 


- 
- 


/ 
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Ansiedler im eigentlichen Palästina im ganzen und großen sich. be- 
hauptet und die späteren Einwanderer sprachlich aufgesogen hat, 
während es in Phönizien umgekehrt durch eine jüngere semitische 
Schicht verdrängt wurde. Allerdings war aber — wie bei jeder 
Sprachübertragung — weder die Aufsaugung dort, noch die Ver- 
drängung hier eine völlige, vielmehr hat das Alt-Kanaanäische bei dem 
ersten Prozeß eine Reihe von jüngeren Einschlägen erhalten und das 
Phönizische beim anderen vielerlei Altes bewahrt. Aus dieser Gleich- 
heit der Grundlagen und der beteiligten Faktoren erklären sich auch 
die dem Phönizischen mit dem Hebräischen gemeinsamen Eigentümlich- 
keiten in Grammatik und Wortschatz'). Diese Gemeinsamkeiten sowie 
der Umstand, daß der Unterschied der Aussprache in der Schrift ver- 
deckt wurde, haben den verschiedenen Charakter der beiden Sprachen 
so lange verkennen lassen. Wann das Phönizische diejenige Gestalt, 
in der es geschichtlich vorliegt, erhalten hat, und wer die Träger 
jener jüngeren Schicht gewesen sind, von denen die Umgestaltung der 
Sprache ausgegangen ist, ob die Amoriter oder Habiru oder eine uns 
unbekannte Gruppe, darüber haben wir keinen festen Anhaltspunkt. 
Daß sie aber erheblich später als in der Tell-Amarna-Zeit erfolgt sei, 
halten wir für ganz unwahrscheinlich. 

Die hier vorgetragene Auffassung vom Verhältnis des Hebräischen 
zum Phönizischen ist auch für die Frage nach dem Ursprung des sog. 
phönizischen Alphabetes ($ 5) nicht ohne Belang. 


8 3. Die grammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 


Literatur: W. Bacher, Art. „Grammar“ in The Jewish Eneycel. Vol. VI 
(Newyork u. London 1904) und dort verzeichn. Lit.; Ders., Die hebr. Spraech- 
wissenschaft (vom 10. bis zum 16. Jahrh.), in Winter u. Wünsche, Die jüd. 
‚Lit. II, S.133—235 (1894); Ders., Die Anfänge der hebr. Gram., ZDMG 49 (1895), 
1—62, 335—392. 

Durch das Vorbild der arabischen Sprachforschung angeregt, 
fingen jüdische Gelehrte schon ums Jahr 900 an, ihre heilige Sprache 


3( Das Verhältnis läßt sich auch so ausdrücken, daß das Hebräische wie 
das Phönizische als Mischsprachen zu betrachten sind, daß aber beim ersteren 
die altkanaanäischen Elemente überwiegen, beim letzteren hingegen die der 
„Jüngeren Gruppe“. 
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wissenschaftlich zu untersuchen. Der Begründer der hebräischen Sprach- 
wissenschaft ist Sa’adja (} 942), der u. a. in arabischer Sprache ein 
aus zwölf Teilen bestehendes Werk, „Bücher der Sprache“ (kutub 
al-luga), die erste systematische!) Darstellung der hebräischen Gramma- 
tik, verfaßte. Dieses Buch (zum größten Teil verloren gegangen) 
handelte u. a. über die Buchstaben des Alphabets, über die Eigentüm- 
lichkeiten der Kehlbuchstaben?), Buchstabenwechsel (wie ה‎ statt X, ) 
statt (ל‎ Vokalwechsel, Dagesch und Rafe, über die Assimilation neben- 
einander stehender Buchstaben, die Konjugation des Verbs (Paradigma: 
,(שמע‎ das Nomen und die Partikeln. Sa’adja teilt schon die Wörter 
richtig ein in „Fundament“ und „Zusatz“ (in der hebräisch abgefaßten 
Einleitung seines „'Agrön“: יסוד‎ und MBDiN), d. h. Stamm und 
Flexionselement. Mit seiner „Erklärung von 70 Wörtern“?) (noch vor- 
handen) — einer Liste von 90 hebräischen und aramäischen Wörtern, 
die in der Bibel selten oder nur einmal vorkommen — gab er den An- 
stoß zu der für die biblische Lexikographie so fruchtbaren Heran- 
ziehung des Neuhebräischen und Aramäischen als Hilfsmittel der Wort- 
erklärung. Dasselbe Prinzip der Sprachvergleichung vertrat etwa 
gleichzeitig Jehuda b. Qurais, der zu diesem Zweck auch das Arabische 
heranzog. 

Der spanische Jude Menahem b. Sarüg (um 960) verfaßte auf 
hebräisch ein Wörterbuch (NY2N%2), das, nachdem es in seinem Vater- 
lande längst veraltet war, noch lange Zeit hindurch unter den Juden 
der christlichen Länder als Autorität gegolten hat. Seine grammatischen 
Erörterungen beschränkten sich hauptsächlich auf Zusammenstellung 
ähnlicher Erscheinungen in der Wortbildung und auf rein empirische 
Beobachtungen über den Gebrauch der Flexionselemente. Er be- 
mühte sich, den Sinn der Wörter aus dem Zusammenhang zu erklären, 
und bediente sich zu diesem Zwecke des von ihm erkannten Parallelis- 
mus der biblischen Poesie. 120703 b. Labrät, ein Schüler des Sa’adja, 


1) Ansätze grammatischen Wissens finden sich schon in Midrasch und 
Masora. Vgl. dazu $ 6. 

2) Sa’adja machte sich natürlich keine klare Vorstellung von dem Unter- 
schied zwischen den Lauten der Sprache und den Buchstaben der Schrift. Eine 
solche vermißt man ja sogar oft in Werken neuerer Zeit. 

5 70 ist ein alter Schreibfehler für 90, 


38 Die grammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 8 8 b—c 


unterwarf in seinem Buch der „Widerlegungen* (ת שובות)‎ die Mängel 
dieses Wörterbuches einer schonungslosen Kritik, die zu einer heftigen 
Polemik zwischen Schülern der beiden Gelehrten den Anstoß gab)). 

Unter den Schülern und Verteidigern Menahems befand sich der 
unter dem Beinamen Hajjüß berühmt gewordene Grammatiker Jehuda 
b. David (am das Jahr 1000), der die wissenschaftliche Erkenntnis, 
die er durch gründliches Studium des Arabischen erworben hatte, auf 
das Hebräische anwandte und dessen grammatische Erforschung da- 
durch wesentlich förderte, Seine Bücher „von den schwachlautigen 
Verben und von den doppellautigen Verben ,*(ע''ע)‎ in denen er für die 
Trilitteralität auch dieser Stämme eintrat, brachten durch die syste- 
matisch durchgeführten Gesetze der Lautveränderungen und durch die 
genaue Sonderung der grammatischen Formen der Wortbildung zum 
erstenmal Ordnung und Klarheit in die Auffassung der Spracher- 
scheinungen. Auf dem von ihm gelegten Grund wurde die junge 
Wissenschaft von einem zweiten Meister ’Abulwalid Marwän b. Ganäh 
(in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts), weiter ausgebaut. Dieser 
kommentierte, berichtigte und ergänzte in verschiedenen Werken 
Hajjüg’s Ausführungen und faßte schließlich in einem großen Buch, 
Tangih „Kritische Untersuchung“, das Ergebnis seiner grammatischen 
und lexikalischen Forschungen zusammen. Nach einer Darstellung 
der Redeteile folgen in dem ersten (grammatischen) Teil dieses Werkes 
8 Kapitel zur Lehre von den Buchstaben, nach ihren phonetischen 
Klassen, ihrer Kombinierung zu Wörtern, ihrer Einteilung in Stamm- 
und Flexionselemente und ihrer Permutation, dann 5 Kapitel über die 
Prinzipien der Nomenbildung, die Muster der Nomina (mit zahlreichen 
Beispielen) und über die Konjugation, ferner weitere Kapitel über den 
Einfluß der Laryngale auf die Formen, über die Relation des Verbs, 
über die Pronomina, über die Konjunktion 1, über die Status, die 
Pausalformen, die Assimilationserscheinungen usw., ferner 10 Kapitel 
über verschiedene Anomalien der Wort- und Satzbildung, Ellipse, 
Pleonasmus, Wiederholung von Wörtern, Singular statt Plural und 
umgekehrt, Parenthesen im Satzgefüge u. a. m., schließlich 11 Kapitel 


Düna3 dürfte der erste gewesen sein, der die Stammformen des Verbs‏ פ 
in „leichte“ (Qal) und. „schwere“ einteilte. Von ihm stammen auch die Be-‏ 
nennungen Nif‘al, 161 usw,‏ 
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über die Fragesätze, die bestimmte und unbestimmte Redeweise, das 
grammatische Genus und die Zahlwörter. Die Darstellung ist insofern 
unvollständig, als er die Werke Hajjüg’s und seine eigenen früheren als 
bekannt voraussetzt und deren Inhalt nicht wiederholt. 

Von den zahlreichen spanischen Grammatikern der folgenden 
hundert Jahre sei nur Samuel b. Nagdela (Hannäzf), ein Schüler 
Hajjüg’s, erwähnt, Er hat bereits erkannt, daß die Formen m) und 
MP), da es zu den Verben }n}, לקח‎ keinen Hifl gibt, nicht als 1111 
aufzufassen sind, sondern als Passivum des Qal. 

Die spanischen Gelehrten hatten ihre Werke zumeist in arabischer 
Sprache abgefaßt, und ihre Errungenschaften blieben daher den übrigen 
Juden Europas lange verborgen‘), Der Mann, der diese Kreise schließ- 
lich mit den Forschungen AHajjüg’s und seiner Nachfolger bekannt 
machte, ist der in Spanien geborene Abraham b. Esra (gew. Abenesra 
genannt, 7 1167), der die letzten Jahrzehnte seines Lebens an ver- 
schiedenen Orten in Italien, Frankreich und England unter reger Tätig- 
keit verbrachte. Seine Schriften zur Grammatik — im ganzen acht 
— bezeichnen zwar keinen besonderen Fortschritt in der hebräischen 
Sprachwissenschaft, sie wurden aber insofern bedeutungsvoll, als sie 
hebräisch geschrieben sind und dadurch den Juden des christlichen 
Abendlandes zugänglich wurden. Doch zeichnet er sich überdies durch 
eine anziehende Darstellung aus und bekundet in zahlreichen ihm 
eigentümlichen Erörterungen und Bemerkungen seine Selbständigkeit, 
besonders da, wo es gilt, im Widerstreite der Meinungen sich für die 
ihm richtig scheinende zu erklären und sie zu begründen. 


is») 


Neben Abenesra hat sich ein anderer spanischer Jude um die f 


Verbreitung der grammatischen Kenntnisse seines Heimatlandes ver- 
dient gemacht: Joseph b. Isaak Qimht (in der letzten Hälfte des 
19. Jahrhunderts). In seinem „Buch der Erinnerung“ סָפר דְכָּרון)‎ 
zeigt er sich jenem in methodischer Hinsicht überlegen und bringt 
auch einiges Neue von Bedeutung bei. So unterscheidet er, wahr- 
scheinlich durch das Lateinische angeregt, auch in der hebräischen 
Sprache zwischen kurzen und langen Vokalen?), während Hajjüg das, 


ı) Menahem und 12005 bilden in dieser Hinsicht eine Ausnahme, vgl. oben b. 
5 — und -- faßte er als immer lang auf, ein Irrtum, den erst die jüngste 


Forschung zu widerlegen vermocht hat. 
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was wir Länge des Vokals nennen, dahin erklärte, daß der betreffende 
Vokal einen quieszierenden schwachen Buchstaben nach sich habe, 
der allerdings oft nur hinzuzudenken sei (z. B. שאמר = שָמַר‎ Die 
beiden Söhne 1086028, Moses 63/7 und David 6000 führten in 
erfolgreicher Weise die Tätigkeit ihres Vaters weiter. Ersterer schrieb 
ein grammatisches Lehrbuch, „Weg der Pfade des Wissens“ מִהָלֶך)‎ 
(שבילי הַדעת‎ 685, auf möglichst knappen Raum beschränkt und nur 
die unentbehrlichsten Definitionen und Regeln, zumeist auch Para- 
digmen enthaltend, den ersten methodischen Leitfaden zur Erlernung 
der hebräischen Grammatik darstellt. Letzterer (f um 1235), der be- 
rühmteste seines Namens, verfaßte nach dem Vorbild von "Abulwalid’s 
Tangih ein grammatisches und lexikalisches Werk, „Vollständigkeit“ 
(מכלול)‎ das sowohl durch möglichste Vollständigkeit des Inhalts, als 
auch durch Klarheit und Übersichtlichkeit der Darstellung zum höchsten 
Ansehen gelangte und sein Vorbild bald vergessen machte. 

Die zahlreichen grammatischen Werke des 14. und 15. Jahrhunderts 
haben nichts wesentlich Neues gebracht. Dagegen bedeutet der An- 
fang des 16. Jahrhunderts für die hebräische Sprachwissenschaft einen 
Wendepunkt in ihrer Geschichte. Waren bis dahin die Juden fast 
die alleinigen Vertreter des hebräischen Sprachwissens und damit der 
Sprachkunde gewesen, so treten sie von nun ab fast ganz (nur der 
gleich unten zu erwähnende Zlija Levita kommt noch in Betracht) in 
den Hintergrund. Die beiden mächtigen Bewegungen, welche die 
Neuzeit einleiten, führten nämlich auch für das hebräische Sprach- 
studium insofern ein neues Zeitalter herbei, als sie ihm auch bei christ- 
lichen Gelehrten Eingang verschafften, der Humanismus dadurch, daß 
er das Zurückgehen auf die Originalquellen energisch forderte, die 
Reformation, indem sie die Bibel in den Mittelpunkt des religiösen 
und wissenschaftlichen Interesses rückte; damit war aber die Not- 
wendigkeit eines eingehenden Studiums des Hebräischen auch für die 
Christen von selbst gegeben. Das erste Buch von Bedeutung, das 
ein Christ verfaßte, um Christen in die Kenntnis des Hebräischen ein- 
zuführen '), stammte von keinem geringeren als dem Humanisten Jo- 


3( Als Vorläufer Reuchlin’s sind zu nennen der Predigermönch Petrus Nigri 
mit seiner hebräischen Fibel (1477), der Priester Johannes Böhm mit einem he- 
bräischen Wörterbuch und besonders Conrad Pellican’s „De modo legendi et 
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hann Reuchlin )+ 1522). Es erschien im Jahre 1506 unter dem Titel 
„De rudimentis hebraicis“, und in der Folge wandten christliche Ge- 
lehrte, besonders in Deutschland, in immer steigendem Maße dem 
neuen Studium ihre Aufmerksamkeit zu. Freilich waren diese Männer 
durchaus von ihren jüdischen Vorlagen abhängig, aber sie schufen dem 
hebräischen Sprachstudium einen Platz an den Universitäten neben dem 
klassischen und verschafften ihm dadurch die Möglichkeit kräftigerer 
Entwicklung. Bald nach Reuchlins') Tod trat in Deutschland noch 
einmal ein jüdischer Gelehrter auf, Elija Levita )+ 1549), der sowohl 
durch persönliche Lehrtätigkeit als auch durch seine Schriften außer- 
ordentlich dazu beigetragen hat, der hebräischen Sprache auch in nicht- 
jüdischen Kreisen Freunde zu gewinnen. Seine Lehrbücher — u.a. 
בַּחוּר‎ und die Einleitungen zu הַמַּסורֶת‎ NDS — wurden von seinem 
Schüler Sebastian Münster lateinisch bearbeitet. 

Die folgenden zweihundert Jahre brachten noch keine größeren 
Fortschritte. Die 1605 erschienene Grammatik Joh. Buxtorfs d. Ält. 
(r 1629), „Praeceptiones grammaticae de lingua hebraea“ und sein 
„Thesaurus grammaticus linguae sanctae“ (1609), hielten sich fast ganz 
an die jüdische Überlieferung; der Thesaurus übertraf aber an Aus- 
führlichkeit, Genauigkeit und Methode alle früheren Grammatiken 
weit. Von anderen zu jener Zeit benutzten Werken seien genannt: 
W. Schickard, Horologium hebraicum (1623), Sal. Glaß, Institutiones 
gramm. hebr. (1623) — besonders durch die treffliche Darstellung der 
Syntax hervorragend —, /ac. Alting, Fundamenta punctationis (1654), 
H. Opitz, Atrium linguae sanctae (1674) und J. Andr. Danz, Compendium 
gramm. ebr.-chald. (1699)?). Erst das 18, 1 ahrhundert vermochte durch 
ein eingehenderes Studium der verwandten Sprachen die Kenntnis der 


- 
intelligendi Hebraeum“ )1501--04(, neu herausgegeben von E. Nestle, Tübingen 
1877, Vgl. desselben Verfassers „Marginalien und Materialien“, Tübingen 1877. — 
Aus dem ganzen Mittelalter kommen von christlichen Gelehrten nur Raimundus 
Martini (+ nach 1284) und Nicolaus a Lyra (+ 1340) als Kenner des Hebräischen 
in Betracht. 

1) Von Reuchlin stammen ohne Zweifel die meisten grammatisch-technischen 
Ausdrücke, wie conjugatio (für die Bildung der Wörter aus der. Wurzel), 
status absolutus und status „regiminis“, affixum usw. 

2) Benutzte zum erstenmal קטל‎ als Verbparadigma. 


LP 
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hebräischen Grammatik wesentlich zu fördern und zu vertiefen. Die 
bedeutendsten Vertreter der neuen Richtung dieser Zeit, der sog. 
holländischen Schule, sind Albert Schultens ( 1750) — Institutiones ad 
fundamenta linguae hebraeae (1737) — und Nic. W. Schröder )+ 1798). 

Die moderne Entwicklung der hebräischen Sprachwissenschaft 
knüpft sich an den Namen Wilhelm Gesenius (geb. zu Nordhausen 
3. Febr. 1786, seit 1810 Professor zu Halle, gest. daselbst 23. Okt. 1842). 
Er veröffentlichte im Jahre 1813 ein „Hebräisches Elementarbuch“ 
(Erster Teil: Hebr. Gram.), von dessen Bedeutung die in rascher Folge 
erscheinenden neuen Auflagen ein beredtes Zeugnis ablegen (1816, 1817, 
1819, 1820, 1823, 1824, 1826, 1828 usw.). Seit der 14. Auflage (1845) 
von E. Rödiger, seit der 22. (1878) von E. Kautzsch neu bearbeitet 
und erweitert, hat diese Grammatik im Jahre 1909 ihre 28. Auflage 
erlebt und ist trotz der ihr anhaftenden Mängel das relativ brauch- 
barste Hilfsmittel für ein eingehenderes Studium des Hebräischen in 
den letzten Jahren gewesen. In anderen grammatischen Werken, 
„Geschichte der hebräischen Sprache“ (1815), „Ausführliches gram- 
matisch-kritisches Lehrgebäude der hebräischen Sprache mit Ver- 
gleichung der verwandten Dialekte“ (1817), hat Gesenius seine sprach- 
wissenschaftlichen Anschauungen näher ausgeführt und begründet. 

Die erste Auflage von Gesenius’ Grammatik ist ein Werk von 
202 Seiten in ganz kleinem Oktavformat. In der Übersicht über die 
semitischen Sprachen ($ 1) befürwortet er in zutreffender Weise das 
Studium der verwandten Dialekte, besonders des Arabischen, als des 
reichsten unter ihnen, Die hebräische Sprache ($ 2) scheint ihm schon 
vor der Einwanderung der Abrahamiden in Kanaan heimisch ge- 
wesen zu sein. In ihr sind uns die ältesten vorhandenen Sprach- 
denkmäler aufbewahrt. Die $$ 3--10 sind der Schriftlehre. gewidmet. 
Die Aussprache wird im wesentlichen richtig erläutert. Doch weiß 
er nichts von dem früheren lautlichen Unterschiede zwischen D und ₪ ; 
der Charakter des ע‎ ist ihm unklar („fast unnachahmlich für den Abend- 
länder“); bei mehreren Litteris b’3aökfab „wird es uns schwer, die 
Aspiration hören zu lassen“; — und -- sind natürlich nach ihm immer 
lang; mim liest er jehova; die Schwa bilden keine Silben: חָמור ,קטל‎ 
sind lie קטַלֶה‎ liest er 60-70. Die $$ 11—20 handeln von „Eigen- 
tümlichkeiten und Veränderungen der Buchstaben, von den Silben und 
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dem Tone“. Neben Assimilation und Versetzung (d. h. Metathese) 
operiert er mit dem Begriff der „Verwechselung“, worunter er teils 
Wechsel wie voy: ,עלץ‎ teils partielle Assimilationen, wie in II77 für 
>07, versteht. Die Vokalbuchstaben „zerfließen in einen Vokal“, 
teils in Fällen wie 7N712 > ,(הושיב > הוְשִיב גָלִית > גָּלִיתָ בּיהוּדָה‎ 
teils in Fällen wie ,שאת > שאֶת‎ Dip > קום‎ oder ,קום‎ und hierher ge- 
hört auch das Schwinden der „furtiven Segol und Chirek“ in den 
Wörtern NS > MiD, בית > בית‎ wo sich jedoch „das Vokalzeichen 
nach dem Vokalbuchstaben gerichtet hat“. Alle Formen des 
Nomens werden aus der Form des Sg. abs. mask. erklärt: so ist das 
a in עַמִים ,יד‎ aus 6 gekürzt, das iin אמי‎ aus 2, das u in חקה‎ aus 6. 
Alle schwachen Verbformen werden auf die masoretische Gestalt des 
Sup-Paradigmas zurückgeführt, ohne daß also an die Möglichkeit einer 
Sonderentwicklung des letzteren nach der Abtrennung der schwachen 
Stämme gedacht wird: קום > קם‎ (mit 6(, מָוֶת > מָת .הקוִים > הָקים‎ usw. 
Der Hebräer sagte 55, weil er „zwei vokallose, also mit Schwa 
bezeichnete Buchstaben“ im Anfange eines Wortes (etwa ab) nicht 
aussprechen konnte. In den $$ 21—26 folgt das Pronomen „als der 
einfachste Redeteil, welcher bei der Bildung des Verbs wiederum 
zum Grunde liegt“, wie er in der Vorrede treffend bemerkt. Er be- 
schränkt sich hier, wie auch im folgenden in der Hauptsache auf 
die Deskription. Bemerkt sei nur, daß er als „vollständige“ Form 
des Artikels הל‎ ansetzt, daß er aber schon .016 doppelte Pluralbe- 
zeichnung bei den suffigierten Pluralen auf -0p קולותִיףּ קולוּתָי)‎ usw.) 
richtig erkannt hat. In diesem Abschnitt behandelt er auch die suffi- 
gierten Formen der Präpositionen und der Wörter >, 7, עוד‎ usw. Das 
Verb umfaßt die $$ 27--69. Nach einer ausführlicheren Erörterung 
der „regulären“ Verba (d. h. des קטל‎ und der „Gutturalverba“) und 
der „seltneren Konjugationen“ folgt eine kurze Darstellung der Ab- 
weichungen der „irregulären“ Verba, die er in defectiva (}”3, Y”y) und 
quiescentia ,פ'א)‎ urspr. ,פ'ו‎ urspr. ,ל'/א וע''י ,עו ,פ'י‎ 5) einteilt. Seine 
Auffassung vom historischen Verhältnis zwischen Verb und Nomen zeigt 
sich bereits ganz modern entwickelt: er kennt Verba denominativa 
(z. 3. עָרף‎ „das Genick brechen“ von MY „Genick“) und stellt sogar 
die Reihe 12> „weiß sein“: לְבְנָה‎ „Ziegelstein“: 125 „Ziegelsteine formen“ 
auf. Seine Vorstellungen von dem Wesen und der Entwicklung der 
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menschlichen Sprache sind aber um so unklarer; beim Vergleich der 
Endungen des Praeteritum (d. h. des bis jetzt sog. Perfekts) mit dem 
Pron. pers. äußert er: „Den Spracherfindern (sic!) schwebte dabei 
der Gesichtspunkt vor, solche Formen auszuwählen, welche nicht mit 
den Suffixis verwechselt werden konnten.“ Das „Vau conversivum 
Futuri“ (unser ₪0 Aoristi) erklärt er nach einem älteren Autor aus 
MT „fuit“ und verweist dabei auf den Gebrauch des entsprechenden 
arabischen Verbs, sowie, was die Form betrifft, auf das Schwinden 
des h dieses Verbs im Syrischen. Die $$ 70—86 handeln vom Nomen. 
Die Übersicht der Stammbildung ist relativ ausführlich, die Flexions- 
lehre recht kurz. Eine anderswo von ihm geäußerte Vermutung, daß 
das „He paragogicum“ (z. B. in 72%) die syrische Artikelform sei, 
nimmt er jetzt im Hinblick auf die Form הַמַוְתָה‎ (mit dem hebr. Art.) 
zurück; er begnügt sich nun, diese Endung mit „andern ebenfalls 
poötischen Anhängebuchstaben, z. B. } in dem Suffixum =-מן‎ YO’ 
zu vergleichen“. DO und שָמָים‎ erkennt er schon als Plurale. Das m 
des Pl. abs. mask. konnte im St. cstr. fallen, weil man vielleicht das D 
am Ende der Wörter nicht deutlich aussprach, wie im Lateinischen 
das m vor einem Vokal (vgl. hierzu oben über den Sg. abs. mask. als 
Ausgangspunkt bei der Erklärung der Nomenformen). Die $$ 87—90 
liefern eine Übersicht der Partikeln. Im Zusammenhang mit den Prä- 
positionen behandelt er die Endung 7-- mit der Bedeutung der „Richtung 
nach etwas hin“, die von dem ה‎ paragogicum unterschieden wird. 
Der Rest des Buches, 88 91—127, wird von der Syntax aus- 
gefüllt: Die hier hauptsächlich deskriptive Darstellung bewegt sich im 
großen und ganzen in denselben Linien, wie auch neuere Werke. 
Auch vom pädagogischen Gesichtspunkte aus bezeichnet das Buch 
einen bedeutenden Fortschritt. — In den folgenden, noch von ihm 
selbst bearbeiteten Auflagen finden sich schon mehrere bemerkens- 
werte Verbesserungen. 

Die neue Methode wurde von Heinrich Ewald (4 1875 zu Göttingen) 
weiter ausgebildet. Seiner „Kritischen Grammatik der hebräischen 
Sprache“ (1827) folgte im nächsten Jahre die „Grammatik der hebrä- 
ischen Sprache des Alten Testaments“, die 1870 unter dem Titel „Aus- 
führliches Lehrbuch der hebräischen Sprache des Alten Bundes“ ihre 
8. Auflage erlebte. Seine Bestrebungen gehen dahin, die Sprachformen 
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auf allgemeine Gesetze zurückzuführen und diese Gesetze rationell zu 
erklären. Er beobachtet die Einwirkungen benachbarter Laute aufein- 
ander, sucht ferner zu zeigen, wie aus den Wurzeln die Nomen- und 
Verbstämme gebildet, wie an diesen Person, Genus und Numerus be- 
zeichnet werden, und wie am Nomen die Kasus, am Verb die Tempora 
und Modi zum Ausdruck kommen. Der Unterschied zwischen Sprache 
und Schrift, Laut und Buchstabe ist ihm vollkommen klar. Er be- 
schreibt auch die Laute zutreffender, als früher geschehen war, ob- 
schon er in der Terminologie noch recht unbeholfen ist. Durch Ver- 
gleichung der verwandten Sprachen gelangt er zu einer wesentlich 
richtigen Auffassung von den s-Lauten. Das Schwa mobile ist ihm 
jedoch noch unklar; er bezeichnet es als einen Vokalanstoß, der aber 
keine Silbe bildet, und transskribiert z. B. כָּסִיל‎ 57/0066 7 
nicht xil“, כְּוּתָבִים‎ kö-tbhim, כְּתְבוּ‎ kit-bbhu, רלְמדו‎ jil-mdu. Seine Er- 
klärung der Nomenformen ist ziemlich verworren. In der Darstellung 
der schwachen Verba steht er noch ganz auf altem Boden (vgl. oben j). 
Verschiedene unmögliche Konsonantenübergänge werden angenommen. 
So ist nach ihm das ] in 22117 „sich stellen“ [von 2%) „stellen“] 
aus ₪ entstanden, ebenso das ] in 8) „ziemen“ [von 18) „schön sein“], 
und das ] in ימים‎ „thermae“ [von חם‎ „heiß sein“] aus h, da die beiden 
Halbvokale u und ] „so schmelzend und zergehend sind, daß sogar das 
weiche n oder der härteste Hauchlaut M noch weiter bisweilen in j 
sich erweicht“. Seine weitschweifige und manierierte Ausdrucksweise 
beeinträchtigt zudem die Übersichtlichkeit, erschwert auch manchmal 
das Verständnis. 

Justus Olshausen (} 1882 zu Berlin) steht in seinem 1861 ver- 
öffentlichten „Lehrbuch der hebräischen Sprache“ unserer Zeit be- 
trächtlich näher als Ewald in seiner neun Jahre später erschienenen 
letzten Auflage. Er zeichnet sich vor allem dadurch aus, daß er die 
Sprache historisch zu verstehen sich bemüht und daher überall auf 
ihre ältere Gestalt zurückzugehen sucht. Wenn er auch auf Grund 
seiner Anschauung, daß das Hebräische eine „Zwillingsschwester“ des 
Arabischen sei und in einseitiger Überschätzung der Ursprünglichkeit 
des letzteren die urhebräischen Formen teilweise allzu arabisch ansetzt, 
so ist er doch zumeist auf dem richtigen Wege. So gibt er z.B. die 
älteren hebräischen Formen des Perf. Qal folgendermaßen an: mäsäl-a, 
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mäsäl-ät, mäsäl-tä, mäsäl-ti, mä$äl-ti, mäsäl-ünd, mäsäl-täm, mäsäl-tän, 
mäsäl-nü; die des Imp.: msül, müSl-i, müsl-ü, m$ül-na; die des Impf. 
(„erste Modifikation“): jd-msül-ü, td-msül-ü, td-m3ül.ü, td-mSül-ind, ’d- 
msül-u, jd-mSul-ünd, ta-msül-nd, tä-mSül-ünd, td-msül-nd, nd-msül-ü. 
Seiner Einteilung der Nomina liegen die alten Formen derselben zu- 
grunde: also gatl, gitl, qutl, gatal, gatil, gatul, gital, gatäl usw. Auch 
das Hebräische hat nach ihm ohne Zweifel, wie das Arabische, im Sg. 
früher drei Kasus (-u, -i, -a) gehabt, im Du. und Pl. zwei (-äni, -aini, 
bzw. -üna, -ina). Durch verschiedene Lautübergänge, durch Einbuße 
an Lauten, insbesondere vokalischen, vor allem am Ende der Wörter, 
auch im Innern derselben, durch euphonische Verlängerung von Vo- 
kalen und durch euphonische Abänderungen der ursprünglichen Silben- 
abteilung hat sich das in der Bibel vorliegende Hebräisch aus der 
älteren Stufe entwickelt. Die Entstehung der hebräischen Vokale aus 
den drei ursprünglichen a, 7 und z, sowie die Veränderungen der Kon- 
sonanten schildert er in vielen wesentlichen Punkten ziemlich korrekt 
ש)‎ hat sich jedoch nach seiner Ansicht erst nach Einführung der hebrä- 
ischen Konsonantenschrift von D abgezweigt). Auch über die früheste 
Entwicklung des semitischen Sprachstamms sucht er Licht zu verbreiten: 
während die ursprüngliche Begriffsbezeichnung syllabischer Natur war, 
sind die semitischen Sprachen allmählich zur Verwendung von drei 
Konsonanten zur Bezeichnung der einfachen Begriffe gekommen, und 
zwar entweder durch Verdoppelung eines der Konsonanten, oder durch 
Zusatz eines neuen. Die Ausdrucksweise ist Klar, und die Terminologie 
zeigt gewisse Fortschritte. Doch spricht er z.B. noch von Entartung 
der Sprache, Verstümmelung der ursprünglichen Laute, wo wir, Wert- 
urteile vermeidend, Entwicklung der Sprache, bzw. Lautwandel sagen. 
Die emphatischen Konsonanten nennt er „Laute von abnormer Bildung“. 
Das Schwa mobile ist immer noch nicht silbenbildend. Auch bei den 
Worterklärungen geht er natürlich manchmal fehl: der Artikel lautete 
ursprünglich ,הל‎ die Dem.-Pronn. mp זאת‎ sind aus הדי‎ bzw. zd’t, 
das Rel.-Pron. ₪ ist durch Assimilation aus (8) entstanden usw. 
Immerhin ist es zu bedauern, daß die Grammatik Olshausens nur eine 
Auflage erreicht hat; offenbar ist ihre Bedeutung von den Zeitgenossen 
nicht genügend erkannt worden. 

Das große Werk von Friedrich Böttcher, „Ausführliches Lehrbuch 
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der hebräischen Sprache“, nach dem Tode des Verfassers von Ferdi- 
nand Mühlau herausgegeben (1866—68), bezeichnet zwar keine be- 
sonderen Fortschritte in der wissenschaftlichen Auffassung, ist aber 
als die reichste Materialsammlung, die wir zurzeit besitzen, noch heute 
unentbehrlich. Es beschränkt sich auf die Laut- und Formenlehre, 
da Böttcher bei seinem Tode die Syntax noch nicht ausgearbeitet hatte. 

Bernhard Stade )+ 1906) machte es sich in seinem „Lehrbuch 
der hebräischen Grammatik, erster Teil: Schriftlehre, Lautlehre, 
Formenlehre“ (1879) ’) zur Aufgabe, die Systeme Ewalds und Olshausens 
zu vereinigen. Und das ist ihm auch in anerkennenswerter Weise 
gelungen. Die vergleichende Betrachtung der verwandten Sprachen 
liegt bei ihm wie bei Olshausen überall zugrunde; er führt durch- 
gehends die tatsächlichen Formen auf mutmaßliche 11006 
Daneben bemüht er sich aber auch, nach der von Ewald angebahnten 
synthetischen Methode das Material zusammenzustellen und die Ge- 
setze der lautlichen Entwicklung und der Wortbildung aufzudecken. 
Durch eine scharfe Kritik der überlieferten masoretischen Formen sucht 
er das sichere Material möglichst genau auszuscheiden. Seine Dar- 
stellung der Lautlehre bezeichnet, im ganzen genommen, hierin den 
Höhepunkt des vorigen Jahrhunderts. Freilich zeigt auch er sich in 
der Phonetik nicht durchweg genügend geschult. So spricht er z. B. 
von „Verdünnung“ des a zu i (madbar > 27%), von „Verschleifung“ 
eines Konsonanten von einem Vokale zum andern (wie die verstärkte: 
Aussprache durch Dagesch bezeichnet: \2}Y). @(s‘30l) hält er noch für 
kürzer als a und, d für kürzer als u; er spricht daher von Verkürzungen 
des a oder des i zu @, des u zu d, a wird zu ₪ „geschwächt“ עצרת)‎ 
ist aus “äsärät verkürzt, DM aus hips-T). Der Ausdruck „Steigerung“ 
des i zu e (ser&) und des u zu 0 (holem) beruht auf der noch gelten- 
den Anschauung, daß e und o immer lang seien. Da er den Cha- 
rakter der auslautenden langen Vokale des Ursemitischen 819 8 
noch nicht kannte, hat er sich mit der lautphysiologisch unmöglichen 
Annahme vom Wegfall langer Endvokale zu behelfen versucht (@ hinter 
72: =>, T hinter את‎ Anpd). Er läßt das Schwa lautlich zu seinem 
Recht kommen, spricht aber auch das sog. Schwa medium aus )7101"46( 


3( Die versprochene Syntax ist nicht erschienen. 


5 


48 Die grammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 8 89 ע-ם‎ 


was ihn zu irrtümlichen Erörterungen veranlaßt. In der Behandlung 
der Verba עי'יו ,ע''ע‎ und ליוו‎ begründet er eine neue Auffassung); 
diese sind nach ihm von Haus aus zweiradikalig und wurden erst se- 
kundär teilweise „auf den Bestand dreier Laute“ erhoben. Die aus- 
führliche Übersicht der Stammbildung der Nomina ist sehr wertvoll, 
ebenso die Zusammenstellung der zu belegenden Verbformen der 
verschiedenen Klassen. Das Buch ist ein Meisterwerk in bezug auf 
Klarheit und Übersichtlichkeit. 


Eduard König, „Historisch-kritisches Lehrgebäude der hebräischen 
Sprache mit steter Beziehung auf Qimchi und die anderen Auctoritäten. 
I. Lehre von der Schrift, der Aussprache, dem Pronomen und dem 
Verbum (1881). II. 1. Abschluß der speziellen Formenlehre und ge- 
nerelle Formenlehre (1895). II. 2. Historisch-comparative Syntax der 
hebräischen Sprache“ (1897), kritisiert die bloß behauptende Dar- 
stellungsart, die sich auf dem Gebiete der hebräischen Grammatik 
der Herrschaft bemächtigt hatte, und ist bestrebt, die aufgeworfenen 
Probleme allseitig zu beleuchten, um die Leser zur Bildung eigener 
begründeter Ansichten zu befähigen. In der Tat liefert das groß und 
breit angelegte Werk reiches Material für die Diskussion einiger 
hieher gehöriger Fragen und erhält dadurch einen nicht zu unter- 
schätzenden Wert. Im Übrigen ist diese Leistung freilich überaus 
dürftig, und in sprachwissenschaftlicher Methode . bezeichnet sie 
Stade gegenüber nicht nur keinen Fortschritt, sondern eher einen 
Rückschritt. 


Als Gesamturteil über die wissenschaftliche Tätigkeit des vorigen 
Jahrhunderts auf diesem Gebiete, wie — von einigen wenigen 
rühmenswerten Ausnahmen abgesehen — in der semitischen Gram- 
matik überhaupt, muß gesagt werden, daß sie methodisch hinter der 
gleichzeitigen auf dem Gebiete der indogermanischen Sprachwissen- 
schaft zurücksteht und infolgedessen geringere Ergebnisse gezeitigt 
hat als in der grammatischen Bearbeitung der wichtigsten indogerma- 
nischen Sprachen zu verzeichnen sind. 

Durch die grundlegenden zusammenfassenden Arbeiten C. Brockel- 


!) Gleichzeitig mit August Müller, ZDMG 33, S. 698. 
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mann’s‘) wurde aber in jüngster Zeit für die wissenschaftliche Be- 
arbeitung sowohl des Hebräischen wie der verwandten Sprachen eine 
Grundlage geschaffen, auf der sie sich schließlich zur Höhe der Indo- 
germanistik wird emporarbeiten können. 


5 4. Phonetische und sprachgeschichtliche Vorbemerkungen. 

Literatur: E. Sievers, Grundzüge der Phonetik, 5. Aufl., 1901; O. Jespersen, 
Lehrbuch der Phonetik, 2. Aufl., 1913; 4. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte, 
4. Aufl., Halle 1909; X. Brugmann, Kurze vergleichende Grammatik der indog. 
Sprachen, Straßburg 1904, 5. 8% 

Die Sprachlaute werden bekanntlich seit alters in Vokale und a 
Konsonanten eingeteilt. Der Unterschied zwischen diesen Kategorien 
ist jedoch nicht so grundsätzlich, wie oft angenommen wird. Er be- 
steht nämlich nur in der mehr oder weniger offenen Mundstellung, mit 
der die Laute gesprochen werden: bei mehr offener haben wir einen 
Vokal, bei mehr geschlossener einen Konsonanten. Da es sich also 
nur um einen Gradunterschied handelt, so ist die zwischen den beiden 
Kategorien gezogene Grenze eigentlich konventionell. 

Ein wissenschaftlich befriedigendes Einteilungsprinzip erhält man, b 
wenn man von der Tatsache ausgeht, daß die verschiedenen Bestand- 
teile eines Lautkomplexes sich durch ungleiche Sonorität (Schall- 
fülle) auszeichnen. Die Stellen, wo die Sonorität schwächer ist als 
im unmittelbar vorhergehenden und folgenden, bilden Grenzen zwischen 
verschiedenen Silben. Der sonorste Laut der Silbe, ihr Gipfel, 
wird Sonant genannt, die übrigen nennt man Konsonanten. 

Die Kategorie der Sonanten deckt sich, wie wir gleich sehen c 
werden (unten d), nicht vollkommen mit den Vokalen der älteren 
Terminologie, und die Bezeichnung Konsonant ist also leider zwei- 
deutig. Man verstehe indessen darunter immer den Gegensatz von 
Vokal, falls nicht ausdrücklich von der Funktion innerhalb der Silbe 
die Rede ist. 

I) Grundriß der vergleichenden Grammatik der semitischen Sprachen. 
I. Band: Laut- und Formenlehre, Berlin 1908; II. Band: Syntax, Berlin 1913, 
Kurzgefaßte vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen. Elemente der 


Laut- und Formenlehre. Berlin 1908 (Porta lingu. orient. XXI). 


1) Jespersen, Lehrbuch der Phonetik?, S. 1281. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 
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d 1. In sonantischer Funktion werden gebraucht: 

a) alle Vokale: Tag, sprengt, Erd-kluft, Ki-osk, 

ß) oft auch Z, r, m und n, in Lautschrift dann mit ], r, m, n 
wiedergegeben: han-d] (orthogr. Handel), fa-tr-lant (orthogr. 
Vaterland), ha-bn (orthogr. haben), le-sn (orthogr. lesen), 

y) seltener andere Laute, wie s in 7 

Anm. Man hat keine Veranlassung, zu vermuten, daß im Hebräischen 
andere Laute als Vokale sonantisch fungieren könnten. 
2. In konsonantischer Funktion werden gebraucht: 

₪( nicht nur alle Laute, die wir gewöhnt sind, Konsonanten 
zu nennen (vgl. die Beispiele 10( 

£) sondern auch mehrere Vokale, besonders / und u, in Laut- 
schrift dann mit ] und u wiedergegeben: ’ain (orthogr. ein), 
"auf (orthogr. auf). 

e Die Silbengrenze liegt oft im Innern eines konsonantisch fungieren- 
den Lautes: Schiff-fahrt, Schwimm-meister, Fisch-schuppe, Bett-tuch. Ein 
solcher sich auf zwei Silben verteilender Laut wird Geminata 
genannt. | 

1 Eine Silbe, die auf einen Sonanten ausgeht, heißt offen, eine 
solche, die auf einen Konsonanten ausgeht, heißt geschlossen. 
Man spricht auch von doppelt geschlossenen Silben und ver- 
steht darunter Silben, die auf zwei konsonantisch fungierende Laute 


ausgehen. — Der Vokal einer offenen Silbe heißt frei, der einer ge- 
schlossenen gedeckt. 
g Die Quantität eines Lautes ist die Zeit, die zu.seiner Arti- 


kulation erforderlich 186. Man unterscheidet gewöhnlich zwischen 
langen und kurzen Lauten, 2. B. franz. tel mit kurzem, elle mit 
langem Konsonant, deutsch /as mit langem, /aß mit kurzem Vokal. 
1 Der Akzent einer Silbe ist teils der Grad der zu ihrem Aus- 
sprechen verwendeten Exspirationsstärke (der exspiratorische 
Akzent oder der Silbendruck), teils ihre Höhe auf der Tonskala 
(der melodische Akzent). Der exspiratorische Akzent kann drei- 
fach abgestuft werden: Hauptdruck, Nebendruck und Druck- 
losigkeit. Wir bezeichnen den Hauptdruck mit —, den Neben- 
druck mit —, lassen aber die Drucklosigkeit einer Silbe unbezeichnet: 
Gießerei, sympathisieren, Meistersinger. Der melodische Akzent läßt sich, 
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da er in keinem orthographischen System berücksichtigt worden ist, 
nur in einer lebendigen Sprache feststellen. 


In der zusammenhängenden Rede erhalten die Worte je nach 
ihrem größeren oder geringeren Gewicht verschiedenen Druck, Eine 
Silbe, die, wenn das Wort isoliert gesprochen wird, hauptbetont ist, wird 
im Satze also leicht zu einer neben- oder unbetonten herabgedrückt. 
Unter dem Einfluß dieses-sog. Satzakzentes tauschen auch oft 
Hauptdruck und Nebendruck den Platz, vgl. 0000707 und dädürch, ein 
Wechsel, dem besonders die im Satze schwachbetonten Worte ausgesetzt 
sind: Generdl Moltke (statt des gegen die Forderungen des Satzakzentes 
verstoßenden Göneral Moltke). 


m, 


Die Sprache ist im Laufe der Zeit allerlei Veränderungen unter- J 

worfen. So verschiebt sich der Silbendruck, wie wir soeben (oben i) 
gesehen haben. Ein starker Druck bewirkt Verkürzung oder so- 
‘ gar Elision (Ausstoßung) benachbarter, druckloser Vokale, lebendig 
neben leben, lateinisch *dexiter > dexter. In der Artikulation einzelner 
Laute finden Verschiebungen (Lautwandel) oder sogar plötzliche 
Umsprünge (Lautwechsel) statt. Auf dem Wege der Assoziation 
entstehen Neubildungen (Analogiebildung). 


Der Lautwandel ist zweierlei Art: k 

I. LautwandeldurchVerschiebungderArtikulations- 

basis (d. h. der Ruhelage der Sprachorgane vor Beginn ihrer 

Tätigkeit). a kann sich 2. B., indem das Sprachorgan sich bei 

dessen Artikulation immer mehr schließt, allmählich dem 0 nähern; 

i kann, indem die Zunge immer schwächer gegen die Zähne ge- 

drückt und schließlich ihnen nur angenähert wird, in das gelispelte 7 

übergehen. 

I. Kombinatorischer Lautwandel, der durch einen be- / 
nachbarten Laut hervorgerufen wird. In diese Kategorie gehören 
e)Assimilation — d. h. Annäherung eines Lautes an einen 

anderen in bezug auf die Artikulation —, insofern sie in Kon- 
taktstellung erfolgt (zur Assimilation in Fernstellung siehe 
unten m). Die Assimilation kann sein 


l.progressiv, wenn ein Laut sich einem vorhergehenden 


assimiliert, 0 
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2.regressiv, wenn ein Laut sich einem folgenden assimiliert; 
ferner 

a.total, wenn die beiden Laute identisch werden, 

b. partiell, wenn der eine Laut sich dem anderen 
annähert, ohne daß Identität eintritt. 


Beispiele. 1. a: *colnis > collis, althochd. framwort („vor- 
wärts“) > frammort, lat. *coagö> cögö; 1. b: blaibn orthogr. blei- 
ben) > blaibm (unter dem Einfluß des labialen 5 ist der dentale 
Sonant in den labialen übergegangen), griech. Mdruog > (dial.) 
IIdtvog (der labiale Nasal m ist nach dem dentalen ? durch den 
dentalen Nasal ersetzt worden); 2. a: lat. *supmos > summus, 

... *adpono >appono, ei>ü; 2. 0: *prim-c- > princ(eps), *neuos 
>novus (vor dem labialen u ist der palatale Vokal e durch das 
labiale 0 ersetzt worden). 

Anm. 1. Mit der Assimilation verwandt ist die Elision (Lautausstoßung), 


die zur Vermeidung schwieriger Konsonantenhäufungen erfolgt: Hauptmann 
> haupman, recht gut > rechgut. . 


Anm. 2. Wenn zwei Laute gegenseitig aufeinander einwirken, erfolgt 
reziproke Assimilation, z.B. wenn at zu Ö oder ai zu 6 kontrahiert werden. 


₪ Einschiebung vonKonsonanten: eigenlich > eigentlich, 
lat. numerus > franz. nombre. 
>  NEntstehung neuer Vokale: lat. scola > span. escuela, 
*stablis > stabilis. Solche nach einem von den indischen 
Grammatikern geprägten Terminus Svarabhakti genannten 
Laute sind natürlich ursprünglich Murmelvokale gewesen, 
/ ($ 10 v), können sich aber zu Vollvokalen entwickeln. 


m Der Lautwechsel umfaßt hauptsächlich folgende vier Er- 
scheinungen: 
I. Assimilation in Fernstellung, die ebenfalls 1. progressiv 
oder 2. regressiv und a. total oder b. partiell sein kann. 
Beispiele. 1. a: lat. vulba > vulva, genitivus > genetivus; 
1.b: monimentum > monumentum; 2. a: *pibo >bibo, *hemo >homo; 
2. b. griech. Povvias > uovveag. 
I. Dissimilation, d.h. Entfernung einesLautes von einem anderen 
in bezug auf die Artikulation. Die Dissimilation, die fast immer 
in Fernstellung erfolgt, kann sein 
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1. progressiv: lat. *militalis > militaris, griech. 0 
>xepakapyia ; 
2.regressiv: lat. *mormica > formica, lat. mappa > franz. nappe. 
II. Haplologie: eine besondere Art der Lautausstoßung: was 
- zweimal nacheinander gesprochen werden sollte, wird nur einmal 
gesagt, Festtag > festag, *selbstständig > selbständig, lat. *semi- 
mestris > semestris, griech. 070 2006 > xarade, 

IV. Metathese, d.h. Umstellung der Laute eines Wortes. Solche 
findet statt sowohl bei Kontakt als in Fernstellung: lat. *vepsa 
> vespa, griech. *parıw > palvo, lat. crocodillus >ital. cocodrillo, 
*displicina > disciplina. 

Der Lautwandel verläuft nicht regellos, sondern vollzieht sich n 
unter den gleichen lautphysiologischen Bedingungen überall in der 
Sprache in gleicher Weise, soweit nicht bei einzelnen Wörtern andere 
Faktoren entgegenwirken. In diesem und nur in diesem Sinne spricht 
man von Lautgesetzen und von der Ausnahmslosigkeit der Laut- 
gesetze.e Ein Lautgesetz ist überdies nicht nur räumlich, sondern 
auch zeitlich beschränkt, d. h. es erstreckt sich nur auf den in einer 
bestimmten Periode vorhandenen Sprachstoff. Die spätere Entwicklung 
kann also wohl zu Bildungen führen, die gegen jenes Gesetz verstoßen 
würden, so wie auch später übernommene Fremdwörter von ihm nicht 
mehr betroffen werden. So ist 2. B. das lateinische pondus vor der 
hochdeutschen Konsonantenverschiebung ins Deutsche eingedrungen, 
und sein p ist also zu pf geworden: Pfund; aber das lateinische pix 
ist erst nach derselben entlehnt, weshalb das p in diesem Worte ge- 
blieben ist: Pech. 

Für die Erscheinungen des Lautwechsels lassen sich dagegen 0 
keine festen Gesetze aufstellen. Da sie nämlich ursprünglich stets 
auf einzelne Fälle individuellen Versprechens zurückgehen, die in mehr 
oder minder weitem Umfang an die Stelle der eigentlich berechtigten 
Bildungen treten, so ist es klar, daß für diese Erscheinungen eine 
konstante Regelmäßigkeit des Auftretens nicht erwartet werden kann. 

Die Allgemeingültigkeit der Lautgesetze erleidet durch die Ana- p 
logiebildung (den Systemzwang) eine Ausnahme, die jedoch 
nur scheinbar ist. Die lautgesetzliche Form eines Wortes wird nämlich 
oft durch eine Neubildung verdrängt, die nach der Analogie anderer, 
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ihm irgendwie assoziierter Wörter geschaffen wird. So hätten z. B. 
nach dem im Lateinischen zu einer gewissen Zeit durchgeführten Ge- 
setze vom Schwinden des u vor 60 (*devorsom > deorsum, *suonos 
> sonus) die Formen divos, divom (später -us, -um) zu *dios, bzw. 
*diom werden sollen. Aber neben der großen Zahl der übrigen 
Formen desselben Wortes, die alle das u lautgesetzlich bewahrten 
(divi, divo, diva usw.), vermochten sich diese beiden Abweichungen 
nicht zu behaupten; die Durchführung des Lautgesetzes wurde viel- 
mehr an diesem Punkte durch die Analogie von Wörtern, wie bonos, 
bona, bonom, verhindert: 
bona _ dia 


Ta =".‏ ה 


Überhaupt werden, wenn zwei Paradigmen eine oder mehrere 
übereinstimmende Formen haben, sehr oft Wörter, die dem einen 
angehören, nach der Analogie des anderen umgestaltet. So wird 
2. 0. im Anschluß an Verba vom Typus fragen, trug die Form fragte 
nach der folgenden Analogie: 


tragen | fragen 


IT ET ee 


oft durch frug ersetzt. Auf diese Weise kann auch eine Endung in 
Formen eindringen, wo sie ursprünglich nicht hingehört. Wenn also 
2. B. die Genetivendung 5, die im Germanischen ursprünglich nur im 
Mask. und Neutr. Sg. berechtigt ist (vgl. das Deutsche), im Schwe- 
dischen auch im Plur. und im Fem. Sg. gebraucht wird, so erklärt 
sich das offenbar nach Analogien wie die folgenden’): 








man män 0 man fru 
—— == x == MÄNS, =— א‎ = 8 
mans x mans x 


Lautgesetz und Analogie liegen in jeder Sprache unaufhörlich 
miteinander im Kampfe. Oft werden in diesem Streit die Wirkungen 
eines Lautgesetzes bis auf einzelne Spuren beseitigt. Anderseits leisten 
naturgemäß sehr gebräuchliche Wörter den zähesten Widerstand gegen 
den Systemzwang, vgl. 2 B. die Personalpronomina oder die Verba 
von der Bedeutung „sein“ in den indogermanischen Sprachen. 


3 man = Mann; män = Männer; fru = Frau, 
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Von großer Bedeutung für die Entwicklung der Sprache sind 
schließlich auch die Einwirkungen von außen, die eine Folge des 
internationalen Verkehrs sind. Je reger dieser ist, um so größeren 
Umfang nehmen die Entlehnungen aus anderen Sprachen an. Unter 
besonderen politischen oder kulturellen Bedingungen kann ein Volk 
sogar seine eigene Sprache mehr oder weniger vollständig aufgeben, 
wobei aber die obsiegende Sprache von der unterliegenden stets mehr 
oder minder stark beeinflußt wird. 


II. Lehre von den Schriftzeichen. 


$ 5. Die Buchstabenzeichen. 


Lidzbarski, Handbuch, 5, 173ff.; ders., Ephemeris, I, 10911. und Art. „Hebrew 
Alphabet“ in The Jewish Encyclopedia I (1901), 4891]. (dazu Ephemeris I, 316), 
dort auch die frühere Literatur verzeichnet; 11. Strack, Schreibkunst und Schrift 
bei den Hebräern, in der Realenzyklop. für prot. Theol.3, XVII (1906), 766—775; 
Benzinger, Hebr. Archäologie?, Tübingen 1907, ₪. 179 11, Die besten Schrifttafeln 
sind die von Euting bei Chwolson, Corpus inscriptionum Hebraicarum, Petersburg 
1882, und die von Lidzbarski in The Jewish Encyel., I, 449#f. 


Die hebräische Schrift besteht aus 22 (nach Einführung eines 
diakritischen Punktes 23) Buchstaben, welche von rechts nach links 
laufen und ursprünglich nur zur Bezeichnung der Konsonanten dienen: 


+3 A AA ZA ZN LEI TI ו‎ er 
מ כ טא ע)ום ה מיל וכ גיט ה זו ה די ג ב א‎ 
Sie ist ein Abkömmling der altkanaanäischen Alphabetschrift, welche 
auch die Mutter unseres Alphabets geworden ist und gegenwärtig die 
ganze Welt, mit fast alleiniger Ausnahme Ostasiens, erobert hat. Die 
ältesten zeitlich bestimmbaren Denkmäler dieser Schrift liegen uns 
vor in den Inschriften des Königs 1/6858 von Moab )8 2b’) und des 
Kalamü von Ja’di ($ le), beide etwa aus der Mitte des 9. Jahr- 
hunderts; ein zum Teil noch ursprünglicheres Gepräge zeigt die in 
Limassol auf Zypern gefundene phönizische Bronzeschale, die dem Ba’al 
des Libanon geweiht war (Corp. insript. sem. I, 22). Dieselben Züge 
finden wir nur mit geringen Abweichungen in der Siloahinschrift und 
auf den althebräischen Steinen und Siegeln, auch bei den makka- 
bäischen Münzen sind die alten Formen noch im wesentlichen er- 
halten. In dieser natürlich durch das Material etwas modifizierten 
Schrift waren ursprünglich auch die älteren Bücher des Alten 
Testaments geschrieben; zahlreiche durch Buchstabenverwechslung 
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entstandene Textfehler im A. T. sind nur aus ihr verständlich. Sie 
muß zur Zeit der Trennung der Samaritaner (Ende des 4. Jahr- 
hunderts v. Chr.) noch im Gebrauch gewesen sein, denn diese haben 
mit dem Pentateuch auch 016 altjüdische Schrift übernommen und in 
einer merkwürdig eckigen und verschnörkelten Form, die an unsere 
gotischen Buchstaben erinnert, bis zum heutigen Tag beibehalten. 

Dagegen gehört die uns geläufige hebräische Quadratschrift dem 
aramäischen Zweig der semitischen Schriftentwicklung an. Er 
unterscheidet sich vom kanaanäischen besonders darin, daß durch das 
Bestreben, die Buchstaben — oben mit dem schrägen Strich nach 
links beginnend — möglichst in einem Zuge zu schreiben, die Köpfe 
bei 9, A, 4 und der Kreis bei O sich oben öffnen, die Ecken viel- 
fach sich runden und einen kursiven Zug annehmen. Diese aramäische 
Schrift, die wir in besonders charakteristischer Ausprägung auf den 
ägyptischen Papyri ($ 1f) finden, bürgerte sich nach der Rück- 
kehr aus dem Exil wohl gleichzeitig mit der aramäischen Sprache 
auch allmählich bei den Juden ein. Zunächst wird sie nur dem pro- 
fanen Gebrauch gedient haben, aber bald wurde auch die alttestament- 
liche Literatur in die neue Schrift übertragen, die man nach ihrer 
Gestalt כָּתָב מְרְבע‎ „Quadratschrift“ oder nach ihrer Herkunft אשוּרי‎ 23 
„assyrische‘“ , 6. 1. wohl syrische, aramäische') Schrift nannte im Gegen- 
satz zur alten „hebräischen“ Schrift, 2y .חב‎ 

Das früheste Denkmal in hebräischer Quadratschrift, wahrschein- 
lich aus dem Jahr 183 v. Chr., ist die Inschrift von "180 el-Emir, 
einer ehem. Burg Hyrkans (Josephus, Antiqu. XII 4, 11), 27 km nord- 
östlich von der Jordanmündung. Sie besteht freilich nur aus fünf Buch- 
staben, die wohl ערביה‎ zu lesen sind; aber nur das ” zeigt ganz die 
Form der Quadratschrift, ה ,יר ,ב‎ gleichen den entsprechenden aramä- 
ischen Zeichen der Perserzeit, während das ע‎ noch die alte kreisförmige 
Gestalt besitzt. Dagegen zeigt die aus dem 1. vorchristlichen Jahr- 
hundert stammende, im Tale Josaphat aufgefundene Grabschrift der 
Priesterfamilie der חָדִיר‎ “2 keine Erinnerung mehr an die althebrä- 
ische Schrift. Das gleiche gilt von den aus derselben Zeit herrührenden 


!) Daß Esra die Schrift aus dem Exil mitgebracht habe, wie die Tradition 
behauptet, ist gewiß unrichtig. 
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Ossuarien. Daß zur Zeit Christi die neue Schrift schon vollkommen 
eingebürgert war, ergibt sich auch aus Matth. 5ıs; denn die Worte 
iora &v N ula xegala od un [620סֶה‎ sind nur aus ihr verständlich. 

Die Quadratschrift hat im Laufe der Jahrhunderte sich nur wenig 
verändert, es ist daher sehr schwierig, das Alter der einzelnen Bibel- 
handschriften (unpunktierte Rollen zum gottesdienstlichen Gebrauch, 
Kodizes, meist punktiert, zum Privatgebrauch) paläographisch zu be- 
stimmen. Das älteste bekannte Fragment ist der 1902 aufgefundene 
Papyrus Nash'), Ex. 20 »-ır und Deut, 6 6, also den Dekalog und An- 
fang des Sma“ enthaltend, wahrscheinlich um das Jahr 100 nach Chr. 
geschrieben. Aus den nächstfolgenden Jahrhunderten ist nichts erhalten. 
Von datierten Bibelhandschriften ist die älteste der berühmte Peters- 
burger Prophetenkodex?) aus dem Jahre 916/17. Doch ist der Cod. 
Or. 4445 des Britischen Museums wahrscheinlich einige Jahrzehnte 
früher geschrieben, und neuerdings scheinen in Kairo noch ältere 
ans Tageslicht getreten zu sein, insbesondere gehören dazu die 
Reste der östlichen, d. h. aus Babylonien stammenden Hand- 
schriften?). Leichter als das Alter läßt sich in gewissen Grenzen die 
Herkunft der Handschriften bestimmen. Ziemlich deutlich unter- 
scheiden sich die älteren östlichen Handschriftenreste von der großen 
Masse der westlichen. Unter den letzteren weisen viele bei einzelnen 
Buchstaben gewisse Verzierungen auf, "N „Krönchen“, auch דיונין‎ 
oder דיינרן‎ („Kleine Zain“) genannt. Von diesen Verzierungsstrichen 
finden sich je drei über den sieben Buchstaben ,ש ע ט 3 ז ג צ‎ je einer 
über ,ב ד ה ק‎ in einzelnen Handschriften auch über יר‎ und N; der Ur- 
sprung dieser Verzierungen, die schon im Talmud (Menahot 29b) vor- 
geschrieben werden, ist dunkel. Ferner läßt sich der sephardische 
(morgenländisch-spanische) Duktus mit mehr runden Zügen von dem 
aschkenazischen (deutsch-polnischen) mit eckigen unterscheiden, und 


\) Zuerst veröffentlicht von F. C. Burkitt in den Proceedings of the Soc. 
of Bibl. Arch. 25 (1903), ₪. 841]. Vgl. N. Peters, Die älteste Abschrift der zehn 
Gebote, Freiburg 1905. 

5 Prophetae posteriores ad fidem Codieis Babyloniei Petropolitani ed. 
Herm. Strack, Petersburg 6 

Vgl. jetzt auch Ph. Berger u. M. Schwab, Le plus ancien manuscript‏ ף 
hebreu, Journal asiat. 1913, II, S. 139—175.‏ 
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ihnen stehen wieder die schmalen Buchstaben der aus dem Jemen 
stammenden Handschriften gegenüber‘). Die Entwicklung der neu- 
‚hebräischen Kurrentschrift zu verfolgen, ist nicht unsere Aufgabe. 

In den ältesten semitischen Inschriften, den kanaanäischen sowohl e 
wie den aramäischen, sind die einzelnen Wörter durch einen Punkt 
getrennt, ein Brauch, der sich bei den Samaritanern erhalten hat; 
in der MeSa’inschrift findet sich überdies noch ein senkrechter Strich 
für die Satztrennung. Dagegen müssen die Schriften des A. T., wie 
die vielen falschen Wortabteilungen beweisen, ähnlich den späteren 
phönizischen Inschriften ursprünglich ohne jegliche Trennung ge- 
schrieben worden sein. Worttrennung durch Spatien findet sich zu- 
erst in Inschriften und Papyri aus persischer Zeit, sie ist ferner in 
mehreren nabatäischen und sinaitischen Inschriften nachweisbar. Auch 
in der Quadratschrift ist diese Art der Wortabteilung bereits bei der 
Inschrift der בני חזיר‎ und im Papyrus Nash, wenn auch nicht überall 
ganz deutlich, zu erkennen. 

Derselbe Papyrus zeigt auch schon die fünf Finalbuchstaben f 
-ךְ פן פץ‎ Diese stellen mit Ausnahme von D die ältere Gestalt der 
betreffenden Buchstaben dar. Sie erklären sich daraus, daß bei dem 
Bestreben, das ganze Wort möglichst in einem Zuge zu schreiben, der 
Schaft nur am Ende des Wortes gerade blieb, während er sonst, der 
Bewegung der schreibenden Hand entsprechend, nach dem folgenden 
Buchstaben, d. h. nach links umgebogen wurde?). Bei D hingegen 
wurde der krumme Schaft nach oben weitergeführt, so daß es die 


Gestalt eines geschlossenen Vierecks bekam. 

Das Merkwort für die Finalbuchstaben lautet in der traditionellen Aus- 
sprache Y2203, auch כְמְנַפץ‎ oder Y2202 „wie ein (bzw. der) Zerschmetterer“; 
im Talmud mit anderer Reihenfolge מנצפך‎ „von deinem Späher“ bzw. „deinen 
Spähern“, vgl. ZAW 27 (1907), ₪. 119. und 278ff. Die jüdischen Grammatiker 
bezeichnen diese fünf Buchstaben wegen ihrer doppelten Form als .אתיות כפוּלות‎ 


0 


!) Faksimiles von Bibelhandschriften in The Palaeographical Society’s 
Facsimiles of ancient manuscripts, Oriental Series, III. u. IV; A. Neubauer, 
Facsimiles 01 Hebrew Manuser. in the Bodleyan Library, Oxford 1886; Ch. D. Gins- 
burg, A series of fifteen facsimiles from manuseript pages of the Hebrew Bible, 
London 1897; Faksimiles von alten orientalischen Handschriften bei P. Kahle, 
Masoreten des Ostens, Leipzig 1913. 

?2) Diese Neigung zur Kursive ist nur künstlich wieder aufgehoben. 


h 


m. 
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und weiterhin die finalen Y, , |, ך‎ als אתיות פשוטות‎ ,06 Buchstaben“, 
ם‎ dagegan als סְתוּמָה‎ „geschlossen“, 

Da in der Quadratschrift die Wörter am Ende der Zeile nicht 
abgebrochen werden dürfen, so pflegt man, damit Kein leerer Raum’ 
bleibe, gewisse dazu geeignete Buchstaben in die Breite zu dehnen. 
Als solche „litterae dilatabiles“ dienen in unseren Drucken die folgenden 
fünf: D, I, = 71, (Merkwort (אָהַלְתֶּם‎ in Handschriften auch ;ר,כ ,ד‎ 
vgl. Strack im Theol. Literaturbl. 1882, Nr. 22; Nestle in ZAW 1906, 
S. 170f. 

Der Ursprung des kanaanäischen Alphabets liegt noch immer 
ganz im dunkeln. Mit ziemlicher Sicherheit können wir nur sagen, 
daß es in der Zeit der Amarnabriefe, also in der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts, noch nicht vorhanden oder wenigstens noch nicht 
verbreitet war; sonst ließe sich nicht verstehen, daß die kanaanäischen 
Kleinfürsten nicht nur mit dem Pharao, sondern auch unter sich in 
der ihnen so unbequemen akkadischen Schrift und Sprache schrieben. 
Da nun die ältesten zeitlich bestimmbaren Buchstabeninschriften, die 
des Me$a‘ und des Kalamü, beide aus dem neunten Jahrhundert stammen, 
so müßte die Erfindung der Schrift in die Zeit von 1360—900 fallen'). 
Etwas weiter führt uns vielleicht der Umstand, daß die südarabische 
Schrift (minosabäisch und äthiopisch, ferner lihjänisch, thamudenisch, 
safatenisch), die anerkanntermaßen der kanaanäischen entlehnt ist, 
nicht nur eine andere Reihenfolge und Benennung der Buchstaben 
voraussetzt, sondern überhaupt auf einen noch unfertigen Zustand 
des Alphabets hinzudeuten scheint (vgl. unten). Wir hätten demnach 
das uns bei 21658 und Kalamü vorliegende Alphabet einerseits und das 
südsemitische andererseits als zwei „uralte Gabelungen einer noch 
nicht ganz festen einheitlichen Schrift“?) zu betrachten und deren Ur- 
sprung wohl einige Jahrhunderte vor 11658 anzusetzen. 

Nun existierten zu dieser Zeit in der Umgebung Kanaans, das ja 


!) Wenn in dem Bericht des Wen-Amon (um 1100) von 500 Papyrusrollen 
die Rede ist, welche von Ägypten nach Byblos gesandt wurden (vgl. die Stelle 
in Ranke’s Übersetzung bei Greßmann, Altorient. Texte und Bilder, I 229 oben), 
so läßt sich daraus nicht mit Sicherheit auf die Existenz der kanaanäischen 
Buchstabenschrift schließen. 

2) F. Praetorius in ZDMG 62 (1909), S.191. 
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geographisch und kulturell den Mittelpunkt zwischen Ägypten, Klein- 
asien, Babylonien und der Welt des Ägäischen Meeres bildet, nicht 
weniger als fünf verschiedene und größtenteils unabhängig voneinander 
entstandene Schriftsysteme, das ägyptische, babylonische, hetitische, 
kretische und kyprische. Es ist also von vornherein anzunehmen, daß 
das kanaanäische Alphabet keine vollkommen originelle Schöpfung 
darstellt, sondern daß es in Anlehnung an eine der genannten Schrift- 
systeme entstanden ist. In der Tat ist auch keines von ihnen dem 
Schicksal entgangen, als Vorbild der kanaanäischen Schrift in An- 
spruch genommen zu werden. 


a) Für ägyptischen Ursprung u. a. J. Olshausen, Über den Ursprung des k 
Alphabets in „Philologische Studien“ I, Kiel 1841; H. Brugsch, Über Bildung 
und Entwicklung der Schrift bei Virchow-Holtzendorf, Sammlung gemeinwissen- 
schaftlicher Vorträge, Series III, Nr. 64, Berlin 1868; Em. de Rouge, M&moire sur 
l’Origine Egyptienne de l’Alphabet Ph£nicien, Paris 1874, (denkt an hieratische 
Zeichen); J. Halevy in Revue Semitique 1901, ₪. 356#f., 1902, S. 88111. und in den 
Verhandlungen des XIII. Internat. Orientalistenkongresses zu Hamburg, Leiden 
1904, S. 199 ft, 

b) Für assyrisch-babylonischen Ursprung: W. Deeke, Der Ursprung 
des altsem. Alphabets aus der neuassyr. Keilschrift, ZDMG XXXI, 102f£f.; 
Friedr. Delitzsch, Die Entstehung des ältesten Schriftsystems, Leipzig 1897, ₪, 221f.; 
Ball, The origin of the Phenician Alphabet, in Proc. of the Soc. 01 Bibl. Arch. 
XV (1893), 392—408; F. E. Peiser, Das semitische Alphabet, in Mitt. der Vorder- 
asiatischen Gesellschaft V (1900), S. 43—57. 

c) Für kretischen Ursprung: Fries, Die neuesten Forschungen über den 
. Ursprung des phönizischen Alphabets, ZDPV XXII (1899), 11810; A. J. Evans, 
Scripta Minoa, Oxford 1909, S. 771]; H. Schneider, Der kretische Ursprung des 
phönikischen Alphabets, Leipzig 1913. 

d) Für Ursprung aus der kyprischen Silbenschrift oder einem verwandten 
System: Praetorius, Der Ursprung des kanaanäischen Alphabets, Berlin 1906, 

e) Auf die Ähnlichkeit verschiedener phönizischer Zeichen mit hetitischen 
weist (fragend) hin P. Jensen, Hittiter und Armenier, Straßburg 1898, ₪. 76. 

f) Für die Herleitung der Schrift aus Tierkreisbildern, die nach dem 
Vorgang Älterer schon 1839 von Seyffahrt versucht worden war, sind neuerdings 
eingetreten Hommel, Stucken, Winkleru.a. Vgl. Lidzbarski, Ephemeris I, 2691f. 
und (zustimmend) v. Lichtenberg im Memnon VII, 84ff. 


‘Keiner dieser Versuche, am wenigsten der, das Alphabet vom / 


Himmel abzulesen, hat zu einem einleuchtenden Ergebnis geführt. Da- 
gegen scheint uns ein Gedanke, der in verschiedenen der genannten 
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Schriften zum Ausdruck gekommen ist, als Ausgangspunkt für alle 
weitere Forschung gesichert zu sein, der nämlich, daß man bei der 
Frage nach der Entstehung des Alphabetes ein doppeltes zu unter- 
scheiden habe, das Prinzip der Konsonantenschreibung (mit Vernach- 
lässigung der Vokale) und die Herkunft der einzelnen Buchstaben- 
zeichen. So dunkel die letztere immer noch ist und auch in Zukunft 
noch bleiben mag, so klar scheint uns der Ursprung der ersteren zu 
sein. Die Außerachtlassung der Vokalschreibung ist nämlich Keines- 
wegs für das Semitische so gleichgültig, wie man gewöhnlich annimmt, 
sondern sie stellt eine arge Unvollkommenheit dar, wie sich schon 
daraus ergibt, daß die späteren semitischen Schriftgattungen fast alle 
einen Weg zur Vokalbezeichnung gesucht haben. Eine Schrift, in 
welcher der Zeichenkomplex קטל‎ als 00101, gittel, qutial, götel, "107 usw. 
gelesen werden kann, erinnert doch eher an eine Bilderschrift, in 
der die Worte nur begrifflich angedeutet, aber nicht ausgesprochen 
sind. Wenn nun der Schrifterfinder die darin liegende Unvollkommen- 
heit nicht gefühlt hat, so muß er, wie mit Recht neuerdings 11. Schäfer‘) 
betont, „unter dem imponierenden und darum auch hemmenden Ein- 
fluß von etwas schon Vorhandenem gestanden haben“. Dieses kann 
nur die ägyptische Schrift gewesen sein, die bereits im vierten Jahr- 
tausend zur graphischen Bezeichnung der einzelnen Laute, und zwar 
nur der Konsonanten, mit Vernachlässigung der Vokale, fortgeschritten 
war. Diese Lautschrift war unseres Erachtens freilich nicht eine be- 
wußte Schöpfung der Ägypter, sondern wie so viele andere epoche- 
machende Entdeckungen mehr ein Zufallsergebnis, das in den lautlichen 
Verhältnissen der ägyptischen Sprache (siehe 0( begründet war. Es 
scheint sogar, als ob die Ägypter selbst die überragende Bedeutung der 
Lautschrift gar nicht recht erkannt hätten, sonst hätten sie kaum den 
ganzen Schwerfälligen Apparat der ideographischen Bezeichnungen 
neben ihr durch die Jahrtausende geschleppt. Um so größer war die 
Tat des unbekannten Mannes aus Kanaan, der unter den verschiedenen 
Schriftsystemen, von denen er vermutlich Kunde hatte, mit richtigem 
Blick aus dem ägyptischen System gerade die Lautschrift herausgriff, 
welche mit ihren kaum zwei Dutzend Zeichen den ganzen Umfang 


1) Zeitschr. für ägypt. Sprache, 52 (1915), S. 96. 


< 2 ce 
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der menschlichen Rede, wenn auch noch in unvollkommener Weise, 
auszudrücken vermochte. 

Stammt aber das Prinzip der Konsonantenschrift, woran nicht 
zu zweifeln ist, aus Ägypten, so wäre von vornherein zu erwarten, 
daß auch die Buchstabenzeichen selbst, wenn sie überhaupt entlehnt 
sind, ihr Vorbild in der ägyptischen Schrift haben, sei es in ihrer hiero- 
glyphischen oder einer späteren, der hieratischen bzw. demotischen 
Gestalt. Nun kennen wir die einzelnen Phasen der ägyptischen Schrift 
genau genug, um mit ziemlicher Sicherheit sagen zu können, daß dies 
nicht der Fall ist, auch wenn wir dem Umstand Rechnung tragen, 
daß uns möglicherweise auf dem Me$a’stein nicht ganz die ursprüng- 
lichen Formen des Alphabets vorliegen. Daß aber die Zeichen aus 
einer nichtägyptischen Schrift entlehnt wären, ist, wie schon bemerkt, 
weniger wahrscheinlich und jedenfalls trotz aller Nachforschung nicht 
einleuchtend erwiesen. All das legt die Schlußfolgerung nahe, daß die 
Zeichen gar nicht unmittelbar einem fertigen System entnommen, 
sondern vom Schrifterfinder neu geschaffen sind. 

Dabei wäre wiederum ein doppeltes denkbar: 

1. Die Zeichen sind nach dem Prinzip der sog. Akrophonie 
gebildet, d. h. sie stellen ursprünglich die rohen Umrisse der Gegen- 
stände dar, mit denen sie benannt sind, also X das Bild eines Rindes, 
9 das Bild eines Hauses usw., oder 

2. sie gehen überhaupt nicht auf Bilder zurück, sondern sind eine 
freie Kombination von Linien, vielleicht in Erinnerung an die dem Er- 
finder bekannten Schriftarten, jedoch so, daß er den Lautwert der 
einzelnen Zeichen willkürlich bestimmte. 

Gegen die erstere. Annahme, welche die herkömmliche ist und 
auch von Lidzbarski, Ephemeris I, 263 geteilt wird, sprechen eine 
Reihe schwerer Bedenken. Vor allem scheint das Prinzip einer Akro- 


phonie sonst nirgends nachgewiesen zu sein; jedenfalls liegt es nicht, 


wie die gewöhnliche Meinung ist, der ägyptischen Buchstabenschrift 
zugrunde, sondern diese geht letzten Endes darauf zurück, daß im 
Ägyptischen infolge des starken lautlichen Verfalles (ähnlich wie im 
Französischen) eine Menge von einkonsonantigen Wörtern entstanden 


. : > 6 
waren (wie —>r „Mund“, —- 8 „Riegel“, 5 „See“, © + „Brot“), 


die unter bestimmten Verhältnissen zu Lautzeichen sich entwickeln 


0 
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konnten!). Aber auch das Prinzip der Akrophonie zugegeben, so läßt 
sich eine wirkliche Ähnlichkeit zwischen den Buchstabenzeichen und 
den konkreten Gegenständen, deren Namen sie tragen, nur in einigen 
wenigen Fällen, etwa bei O „Auge“, 4 „Kopf“, > „Stier“, WV „Zahn“, 
aber auch hier nicht ganz einleuchtend aufzeigen. Zudem 
bleibt immer die Möglichkeit bestehen, daß diesen Zeichen die Namen 
erst auf Grund ihrer Form beigelegt sind. Bestände aber zwischen 
beiden überall ein ursprünglicher Zusammenhang, so Könnte er schwer- 
lich so völlig verwischt sein, da die Entstehung der Schrift nur ein 
paar Jahrhunderte über unsere ältesten Dokumente hinaufreicht. 
Gegen die Herleitung der Zeichen aus Bildern spricht ferner die 
zum Teil schon von M. A. Levy, Phönizische Studien, 1856, I, 49ff., dann 
weiter von Halevy, Melanges d’&pigraphie et archeol. semitique, 1874, 
₪. 179, gemachte Beobachtung, daß einige der Zeichen durch Mo- 
difikation bzw. Kombination anderer entstanden zu sein scheinen. Ver- 
anlassung dazu gab offenbar das Bedürfnis, gewisse Lautnüancen, die 
ursprünglich durch ein Zeichen ausgedrückt wurden, genauer zu unter- 
scheiden. So ist nach jetzt wohl allgemeiner Annahme A (N) nur eine 
Erweiterung von 3 (7), = (D) eine solche von I ,(ד)‎ während 69 (ט)‎ 
eine Kombination von O (ע)‎ und X (N) darstellt und fr (8) aus Z (7) und 
einem diakritischen Strich entstanden ist. Nun hätten sich doch nach 
‚dem Prinzip der Akrophonie auch für diese Zeichen leicht Bilder finden 
lassen?); wenn es nicht geschehen ist, so ist damit nicht bewiesen, aber 
wahrscheinlich gemacht, daß auch den übrigen Zeichen keine Bilder 
zugrunde liegen. Die gewöhnlich geltend gemachte Analogie der übrigen 
‚Schriftsysteme, die aus Bilderzeichen hervorgegangen sind, ist gerade 
‚auf das kanaanäische Alphabet nicht anwendbar; denn dieses bezeichnet 
‚eben keinen absoluten Anfang, sondern ist in einem Lande entstanden, 
wo man schon seit langem in Zeichen schrieb, die den ursprünglichen 
Bildcharakter völlig verloren hatten und den Eindruck ganz willkürlicher 
Erfindung machen mußten. Wir glauben demnach, solange die Ent- 


') Vgl. Kurt Sethe in der Zeitschrift für ägyptische Sprache, 45 (1908/09), 
‚8. 37; A. Erman, Ägyptische Grammatik® (1911), 8 9. 

») Für N etwa: הבל‎ „Strick“, Din „Faden“, MIN „Speer“, חמור‎ „Esel“; 
für 0: טנא‎ „Korb“, Schüssel; für D: סוס‎ „Pferd“, סיר‎ „Topf“, סלע‎ „Felsspitze‘; 
für %: צואר‎ „Hals“, צלם‎ „Bild“, צלע‎ „Rippe“, צטד‎ „Gespann“, צור‎ „Fels“ u. a. 
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lehnung der kanaanäischen Schriftzeichen nicht einwandfrei nachge- 
wiesen ist, an der Ansicht festhalten zu dürfen, daß sie der freien 
Erfindung des Urhebers ihr Dasein verdanken. 

Eine Bestätigung unserer Ansicht ergibt sich vielleicht aus folgen- 
der Beobachtung. Wenn wir in der ersten Hälfte der Alphabetreihe 
die nach der obigen Darleguäg erst später eingeführten Zeichen für 
M und ט‎ ausschalten und an Stelle des |] (1) bei Me$a‘ die entsprechende 
vermutlich ältere Form der gräco-italischen Schrift A einsetzen, so 
erhalten wir für die Zeichen von } bis י‎ die folgende Reihe: 
AA, AA, ZZ (ursprünglich vielleicht II, vgl. das gräco-italische I). 
Hier scheint doch das System oder vielmehr das mechanische Prinzip, 
nach welchem der Erfinder gearbeitet hat, vollkommen durchsichtig 
zu sein und bedarf keiner weiteren Erläuterung. Auffällig ist nur, daß 
beim ersten und dritten Paar das um einen Strich vermehrte Zeichen 
an zweiter Stelle steht, beim mittleren Paar AA dagegen an erster; 
das sieht so aus, als sei hier eine Umstellung von ה‎ und ו‎ 
Nun hat Lidzbarski schon einmal in einem anderen Zusammenhang 
(Ephemeris, II, 39) darauf hingewiesen, daß das südarabische (7) 
dieselbe Form wie das (1) der MeSa‘inschrift hat, und daß umgekehrt 
das südsemitische ® (1) sich eher aus dem kanaanäischen % (7) als 
aus T (1) ableiten läßt; er hat dabei die Vermutung ausgesprochen, daß 
in alter Zeit der Gebrauch von ה‎ und }schwankte‘). Daß hier zwei 
ganz verschiedene Wege zu derselben Schlußfolgerung führen, spricht 
doch wohl für ihre Richtigkeit; wir würden demnach AA, AA, ZZ 
als die ursprüngliche Reihenfolge anzusetzen haben. Ist Y (2) viel- 
leicht durch einen diakritischen Strich aus umgelegtem /\ (3) weiter- 
' gebildet wie A aus 9, fr aus Z? 

Auch in der zweiten mit ל‎ beginnenden Hälfte der Reihe scheint 
das mechanische Prinzip des Erfinders, wenn auch weniger deutlich, 
erkennbar. Wie in der ersten Hälfte scheint auch hier eine Störung 
der ursprünglichen Folge stattgefunden zu haben und P (pP) von dem 
- mit ihm zusammengehörigen O (ע)‎ getrennt worden zu sein; darauf 


Eine Parallele hierzu bieten die Buchstaben X und 7 des griechischen‏ (ג 
Alphabets. X ist im Osten == x, im Westen aber == 5; im Osten = y, im‏ 
Westen = x und in einigen Inschriften von Thera und Melos = 5. Siehe Prae-‏ 
torius ZDMG 56 (1902), S. 676.‏ 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 


5 
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deuten ja auch die weiter unten (s) zu erwähnenden alphabetischen Verse 
hin. Wenn wir wiederum die sekundären Zeichen D und Y% aus- 
scheiden und P neben O stellen, so erhalten wir 

+) 7 7 1,09, 4W,XxX 

שור VD‏ .52 מל 

Auch hier möge die Reihe für sich selbst sprechen. Daß die 
Zeichen von 5 bis D irgendwie zusammengehören, scheint ziemlich klar, 
wenn wir auch bei unserer Unkenntnis der genauen ursprünglichen 
Form und vielleicht auch Reihenfolge uns einer eingehenden Analyse 
besser enthalten. Wer würde auch all die zufälligen Faktoren und 
Augenblickseinfälle, die mit Notwendigkeit bei einer solchen „Erfindung“ 
im Spiele sein müssen, mit Sicherheit aufzeigen wollen? P wäre, wenn 
wir diese Form als die ursprüngliche betrachten dürfen, das durch 
einen Strich erweiterte ©. Die letzten drei Zeichen scheinen in ihrer 
Bildungsweise unabhängig voneinander zu sein, aber auch sie stellen, 
wie man sieht, nur eine Kombination von geraden Linien dar. Daß 
in dem einen oder anderen Einzelfall, etwa bei O und 4, der Laut- 
wert des Zeichens durch den Namen eines ihm ähnlichen Körper- 
gliedes („Auge, Kopf“) bestimmt worden sein mag, brauchen wir nicht 
einmal absolut auszuschließen. Es läßt sich aber auch nicht erweisen 
und ist jedenfalls, was das Prinzip der Zeichenbildung angeht, be- 
deutungslos. 

Was die Reihenfolge der hebräischen Buchstaben anlangt, 
so besitzen wir ein altes Zeugnis dafür in den „alphabetischen“ 
Psalmen 9 und 10 (die Ordnung ist hier teilweise gestört, man vgl. 
die Kommentare), 25, 34, 37, 111, 112, 119, ferner in Thr 1—4, 
Pr 3110-51; Spuren davon auch in Nah 12-0. Den alphabe- 
tischen Charakter des Gebetes bei Jesus Sirach 5lıs-so hatte Bickell 
(Zeitschrift für Kathol. Theologie, 1882, ₪. 319 ff.) schon vor der Auf- 
findung des hebräischen Originals aus der griechischen und syrischen 
Übersetzung erschlossen; doch ist auch hier die ursprüngliche Ordnung 
durch Textverderbnisse gestört. Zu beachten ist, daß sowohl bei 
Sirach als auch in den Psalmen 25 und 34 der }-Vers fehlt und ein 
zweiter 3-Vers am Ende steht, eine Erscheinung, die noch nicht mit 
Sicherheit erklärt ist, die aber im griechischen Alphabet, wo dem ? das v 
folgt, eine Analogie besitzt. In Psalm 34 (hier nachträglich umgestellt), 
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Thr 2, 3, 4, Pr 318 (nach LXX) steht ע‎ nach D, was vielleicht 
die ursprüngliche Anordnung ist (vgl. r). 

Wir geben im folgenden die Reihe der Buchstaben mit Beifügung ? 
ihrer hebräischen, griechischen, äthiopischen und der von Nöldeke') 
hypothetisch rekonstruierten ältesten Benennungen sowieihrer Zahlwerte. 








Namen 

Zeichen . hebr. griechisch äthiop. urspr. gm. 
N : ’alef וש‎ ’alf ’alf 1 
ב‎ 5 bep Bira bet bet 2 
2 83 2gimel?)  Tauue ו ,וזש‎ 3 
ד‎ 0,6 dälep 20 8 delt 4 
5 h he Ei höi he 5 
ו‎ u uau [Faö] uaue מע‎ 6 
T - zdüin Zira zai, zäi zai 7 
n h hep ’Hra haut het 8 
ט‎ t tep 0 tait tet 3 
N I 100 ’Iora jaman 100 10 
שא %₪ (ך) כ‎ Kanna kaf kaf 20 
u 1 läm&ö 1660806 lauft) lamd 30 
(ם) מ‎ m mem Mö mai, mäi mem 40 
3) n nün Nö nahäs nün 50 
ס‎ 5 sämek Ziyua sät sgmk 60 
y ; “diin Oö “ain “ain 70 
(ף) פ‎ DIT De 1% ’af pe(p@?) 80 
(ץ) צ‎ 5 säde - sadäi säde 90 
p q göf Könna gaf gof 100 
[ / res “Po re’es rös (res) 200 
ש‎ en שת‎ Saut sin 300 
ש‎ 5 sin 5 

n np יי‎ Taö au, tauf tau 400 


Eine von der griechischen und hebräischen völlig verschiedene 
Reihenfolge weist das äthiopische Alphabet auf. Doch deutet der wohl 


1) Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft, Straßburg 1904, 5. 1 


Hier viele weitere Einzelheiten. 


2) Auch die Aussprache 27717100] ist gut bezeugt. 
Es 
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kaum als Zufall zu betrachtende Umstand, daß die ersten sechs Buch- 
staben desselben Won 0 (ה‎ die kanaanäischen Worte „das Brot, 
(das) Fleisch“ ergeben), darauf hin, daß diese Reihe ebenfalls in Kanaan 
entstanden ist. Es läge ihr dann eine zu praktischen oder didaktischen 
Zwecken angefertigte kanaanäische Wortreihe zugrunde. Ob die Tat- 
sache, daß auch die ersten vier Zeichen des kanaanäischen Alphabets 
(א בג ד)‎ „Vater, Großvater“ (so גד‎ im Arabischen und vielleicht auch 
irgendwo in Kanaan) ergeben, auf Zufall beruht, sei dahingestellt. 
Die Frage, welche der beiden Reihenfolgen die ursprüngliche ist, 
würde zugunsten der kanaanäischen dadurch entschieden, daß, wie 
oben gezeigt worden ist, die Paare NA, AA, ZZ das gleiche Bildungs- 
prinzip aufweisen; denn daraus würde folgen, daß diese Reihe mit 
der Entstehung der Buchstabenzeichen selbst zusammenhängt. Daß 
es in ihr Schwankungen gegeben hat und daß sie durch die Ein- 
schiebung der sekundär gebildeten Zeichen ט ם צ‎ Ti gestört worden ist, 
haben wir bereits oben an verschiedenen Stellen erwähnt. Wenn die 
stimmhaften Verschlußlaute ב 3 ד‎ nebeneinanderstehen, so müssen wir 
darin, da die entsprechenden stimmlosen N 33 weit voneinander ge- 
trennt sind, einen bloßen Zufall sehen, um so mehr als wir in dieser 
Zeit wohl gewisse mnemotechnische Hilfsmittel, aber keine phonetischen 
Erkenntnisse voraussetzen dürfen. 

Was die Namen der Schriftzeichen betrifft, so sind wir | 
nach unseren obigen Ausführungen der Meinung, daß sie ihnen erst 
nachträglich beigelegt wurden, wobei in einzelnen Fällen die Form der 
Zeichen für die Benennung bestimmend gewesen sein mag. Vielleicht 
haben auch die Namen der akkadischen Keilschriftzeichen, die wahr- 
scheinlich in Kanaan nicht unbekannt waren, zum Teil als Vorbild ge- 
dient. In der von Peiser (ZA. 1 [1886], S. 95—125) zusammengestellten 
assyrischen Liste von etwa 200 Zeichen finden sich nämlich die Namen 
alpu „Rind“ (105), ditu „Haus“ (147), daltu „Tür“ (155), mi „Wasser“ (1), 
nünu „Fisch“ (17), nu „Auge“ (42), חק‎ „Mund“ (51), resu „Kopf“ (52); 
die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Stelle, die sie in der 
Reihe einnehmen, und Zimmern hat in ZDMG 50 (1896), S. 667 ff. 
darauf hingewiesen, daß die Reihenfolge dieselbe ist wie im kana- 


1) Vgl. Bauer in ZDMG 67 (1913), S. 1 
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anäischen Alphabet. Da die akkadische Reihe aber mit קוק‎ beginnt 
und resu unmittelbar auf קק‎ folgt, Schwierigkeiten, auf die auch 
Zimmern selbst hingewiesen hat, so scheint uns die Abhängigkeit der 
kanaanäischen Reihe nicht einleuchtend genug. Aber der Gedanke 
selbst, die Zeichen in dieser Weise nach konkreten Dingen zu be- 
nennen, mag wohl durch die akkadischen Zeichenlisten angeregt 
worden sein. Daß einzelne Benennungen von Anfang an schwankend 
gewesen sind, bezeugen die mehrfach abweichenden äthiopischen 
Zeichennamen, wie nahäs (vgl. hebr. vn) „Schlange“) für nän, sat 
für samek, zai für zain (zai auch in LXX und bei Hieronymus, letzterer 
schreibt daneben auch zaith, vgl. griechisch Züre). Die Verschieden- 
heit der Vokalisation in gTm&l und Tauue, re$ und ‘Po, Sin und 2 usw. 
deutet auf verschiedene Herkunft dieser Benennungen hin. Aber auch 
die von Nöldeke aufgestellte Liste der ältesten hypothetisch erreich- 
baren Formen ist keineswegs einheitlich, wie die Erhaltung des aiin 
“ain gegenüber dessen Kontraktion in b2f und mem zeigt. 

Die Deutung der Buchstabennamen ist nur bei den folgenden 15 
ziemlich gesichert: ab „Rind“, בית‎ „Haus“, Be} „Kamel“, no7 
„Tür“, 7 „Waffe“, „Haken, Nagel“, 71% „Hand“, "3 „Handfläche“, 
מִים‎ „Wasser“, כון‎ „Fisch“, עין‎ „Auge“, 72 „Mund“, ריש‎ „Kopf“, שין‎ 
„Zahn“, תו‎ „Zeichen“. Die sieben übrigen sind dunkel und ihre zu- 
meist aus der Gestalt entnommene Deutung ist nur geraten. 

Daß die Heimat unseres Alphabets irgendwo in Kanaan zu suchen 
ist, kann nicht bezweifelt werden und ist bisher stets vorausgesetzt 
worden. Diese Heimat näher zu bestimmen, würde vermutlich auch 
dann nicht gelingen, wenn wir, was nie zu hoffen steht, eine genauere 
Kenntnis der kanaanäischen Mundarten um 1300 v. Chr. gewännen. 
Denn es ist keineswegs sicher, daß die Erfindung der Zeichen und 
ihre uns überlieferte Benennung von einem und demselben Punkte aus- 
gegangen sind.e Von den Phöniziern dürfen wir annehmen, daß sie 
das Alphabet nach dem Westen und vielleicht auch nach dem Süden 
vermittelt haben. Dagegen erscheint uns die herkömmliche Meinung, 
daß sie auch die Erfinder desselben gewesen sind, doch etwas zweifelhaft. 
Wie nämlich in $ 2g' ausgeführt wurde, besaßen die Phönizier noch in 
griechischer Zeit die ursemitischen Spiranten ? und 2, die schon im 
Urhebräischen mit den Zischlauten 5 und s zusammengefallen waren. 


x 


70 Die Buchstabenzeichen. 8 5 x—z 


Nun ist es freilich möglich, daß der Schrifterfinder einzelne nahe ver- 
wandte Laute durch dasselbe Zeichen ausgedrückt hat"), aber ? und $ 
stehen einander doch zu fern, als daß sie so leicht verwechselt werden 
könnten. Wenn die Phönizier sie trotzdem durch ein Zeichen wieder- 
geben, so erklärt sich das am einfachsten daraus, daß sie die Schrift 
von Nachbarn übernommen haben, in deren Sprache 2 überall zu 5 ge- 
worden war. Demnach würden wir die Heimat des Alphabets eher im 


Innern Kanaans als an der phönizischen Küste zu suchen haben. 

Während die Phönizier und Aramäer schon frühzeitig besondere Zahl- 
zeichen ausgebildet haben (vgl. ZLidzbarski, Handbuch, ₪. 19811. werden 
im Hebräischen in alter Zeit die Zahlen nur durch Zahlwörter ausgedrückt. Da- 
gegen finden wir zuerst auf den makkabäischen Münzen die Buchstaben des 
Alphabets zur Bezeichnung der Zahl?) wie bei den Griechen: אחת = שא‎ na, 
= ארבע‎ na, Diese Zahlbuchstaben wurden später besonders bei der 
Zählung der Kapitel.und Verse in den Bibelausgaben verwendet. Die Einer 
werden durch ט--א‎ bezeichnet, die Zehner durch ,צ--*‎ 100--400 durch P—N. Die 
Zahlen über 400 werden entweder zerlegt in 400 + 100 usw. (600 = 400 + 200 = 
900 == 400 + 400 + 100 = P"NN), oder man verwendet dafür die Finalbuchstaben: 
7500, ץ ,800 ף ,700 ן ,600 ם‎ 900. Die Tausende drückt man durch die betreffenden 
Einer aus mit zwei darüber gesetzten Punkten, 2. B. ב‎ 2000. Bei zusammenge- 
setzten Zahlen steht die größere voran, also rechts, 2° (mit dem Abkürzungszeichen 
שכ"ה ,150 = ק"ן ,19 = (י"ב‎ = 895. Nach diesem System wäre 15 zu schreiben ;יה‎ 
da dies aber als Abkürzung des Gottesnamens gefaßt werden könnte, so schreibt 
man dafür ,טו‎ d.i. 9+6; aus dem gleichen Grunde vermeidet man auch meist }? 
für 16 und setzt dafür !D, d. i. 9+7. Bemerkt sei, daß diese Zahlbuchstaben 
auch wirklich als Buchstaben und nicht nach ihrem Zahlwert ausgesprochen 
werden, also קן‎ == 150 als 00/ nün (vulgär auch gan) usw. 

Die Angabe der Jahreszahlen erfolgt gewöhnlich nach der sog. „kleinen“ 
Zeitrechnung ְפַרֶט קטן = לפ"ק)‎ 0. h. mit Weglassung der Jahrtausende der 
Schöpfungsära ((יצִירֶה)‎ also 2. B. תרס"ד‎ (vulgär tarsad) == 664, d. i. 5664 
== 1903/1904 n. Chr. 


3( Mit Sicherheit läßt sich das aber auch für W, ש‎ nicht behaupten; denn 
es könnten ja in seiner Mundart die beiden Laute zusammengefallen sein, wie 
das im Akkadischen tatsächlich der Fall ist, oder wie nach Jud 196 die Ephrai- 
miten (und Amoriter, vgl. $ 2i Note) sogar ש‎ als כ‎ aussprachen. 

?) Wenn wir in den Zahlen von Gn 14 )818 = (אליעזר‎ und Ez 44 ff. 
(890 = ,יסי מצר‎ vgl. Ez 48, 52), Beispiele für Gematria sehen dürfen, so wäre die 
Benutzung der Buchstaben als Zahlzeichen bei den Hebräern wohl etwas weiter 
hinaufzurücken. [Persönliche Mitteilung von Prof. Hölscher.] 
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Abkürzungen scheinen in vereinzelten Fällen schon in alten Hand- 
schriften gebraucht worden zu sein. Wenigstens lassen sich Textunterschiede wie 
Jer 611, wo MT. MM’ חמת‎ hat, LXX 70» Ivuov uov aber חמתי‎ voraussetzt oder 
umgekehrt Jon 19 MT. ,עבדי‎ LXX עבד יהוה‎ nicht wohl anders erklären. Besonders 
auffällig ist Jer 319, wo an Stelle von MT. איך‎ die LXX liest: .אמן יהוה כי‎ (Vgl. 
C. Steuernagel, Lehrbuch der Einleitung, Tübingen 1912, ₪. 781( Das älteste 
epigraphische Beispiel einer Abkürzung, hier offenbar durch den Raummangel 
bedingt, ist das bereits erwähnte ש‎ für שנת‎ auf den makkabäischen Münzen. In 
späterer Zeit und bei den heutigen Juden sind Abkürzungen ungemein häufig 
und beliebt‘). Als Zeichen derselben dienten früher ein oder drei Punkte, später 
ein oder zwei schräge Striche, 2. 2. פ'‎ = „DD „jemand“, = WiN „usw.“; 
22,92, "== ni; ferner תנ"ך‎ (gespr. tanak) = ,תורה נביאים כתובים‎ d.h. Altes 
Testament; 2'297 (gespr. Rambam) = רבי משה בן מימון‎ Moses Maimonides; שדייל‎ 
(gespr. Sadal) Samuel David Luzzatto; ש"ס‎ (gespr. $as) = ששה סדרים‎ d.i. Talmud. 


$ 6. Die masoretische Überlieferung des hebräischen 
Bibeltextes. 


Man kann beim hebräischen Text des Alten Testaments in doppelter a 


Hinsicht von einem Textus receptus sprechen: mit Bezug auf den Kon- 
sonantentext und mit Bezug auf den Text, der mit Vokalen und Ak- 
zenten versehen ist. Als man dem Konsonantentext die Lesezeichen 
beizusetzen begann, war er selber längst festgestellt und bis auf ge- 
ringfügige Varianten in seinem Wortlaut allgemein anerkannt. Und 
auch der mit Vokalen und Akzenten versehene Text liegt seit un- 
gefähr dem 12. Jahrhundert in einer Gestalt vor, die bis auf einige 
unbedeutende Abweichungen in den Lesezeichen einheitlich ist. Dieser 
doppelte Textus receptus ist das Resultat einer über etwa tausend Jahre 
sich erstreckenden minutiösen Beschäftigung mit dem Bibeltext, die 


man mit dem Namen „Masora“ (NM}D2), d.h. Überlieferung, bezeichnet. 

Zu den sprachlichen Problemen, die das Wort Masora bietet, vgl. P. de La- 
garde, Mitteilungen I 91—94, W. Bacher, Die exeget. Terminologie der jüdischen 
Traditionsliteratur I (1899) 107f., II (1905) 115. Sicher im nachbiblischen Hebräisch 


1) Vgl. Jo. Buxtorf, De abbreviaturis 1160281018, Basileae 1613 u. ö.; Pietro 
Perreau, Oceano delle abbreviature e sigle, 2. ed., Parma 1883 (Appendice: 1884); 
G. H. Händler, Lexikon der Abbreviaturen, Anhang zum aramäisch-neuhebräischen 
Wörterbuch von G. Dalman, Frankfurt 1897; J. Levias, Art. „Abbreviations‘, 
in The Jewish Eneyclopedia 1, 4 


b 
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und targumischen Aramäisch findet sich ein Verbum מסר‎ „überliefern“. Die 
Stellen, an denen sich das Wort im Alten Testament findet (Nu 315,16) sind 
textkritisch verdächtig. Das an sich nicht gut bezeugte מַסרֶת‎ Ez 9057 (LXX 
scheint dafür מספר‎ gelesen zu haben) ist von Theodotion und vom Targum als 
„Überlieferung“ verstanden worden. Das Wort wird auch sonst von der Über- 
lieferung geschichtlicher und sonstiger Kenntnisse — nicht von der Überlieferung 
religiöser Satzungen — gebraucht. Es wird Terminus technicus für die Über- 
lieferung des Bibeltextes. Auf die sorgfältige Überlieferung des Konsonanten- 
textes bezieht sich das dem R. ‘Agiba zugeschriebene Wort (Pirge Abot 315) 
מסרת סיג לתורה‎ „Masora ist ein (schützender) Zaun für das Gesetz“. Die im 
bab. Talmud häufige Formel יש אם למסרת יש אם למקרא‎ bedeutet etwa: „Eine 
teste Grundlage hat der traditionell fixierte Konsonantentext, eine feste Grund- 
lage die traditionelle Aussprache desselben.“ — Die Form 71DB ist eine erst im 
16. Jahrhundert zu מסרת‎ gebildete Nebenform. Die Aussprache N7BB ist eine 
Bildung nach Analogie von N753; sie hat keine alten Zeugen für sich. Danach 
bildet man dann auch einen Status absolutus 7258 „Massora“. 


Die Männer, denen in älterer Zeit die Überlieferung des Bibel- 
textes oblag, heißen כְכְפָּרִים‎ das Wort bezeichnet ursprünglich die 
alten Schriftgelehrten in ihrer Gesamtheit seit Ezra, wird dann in 
nachchristlicher Zeit insbesondere von den Trägern der ältesten Schrift- 
auslegung, den Bewahrern und Erklärern des Bibeltextes gebraucht 
(vgl. Bacher 1 1361.(. Ihre Tätigkeit erstreckt sich auf das Abschreiben 
des Konsonantentextes, seine Vergleichung mit andern Handschriften, 
die Durchsetzung des maßgebenden Textes, auf die Lesung des der 
Vokalzeichen entbehrenden Textes ,(מקרא ספרים)‎ auf die Zählung der 
Worte und Buchstaben des Bibeltextes'. Das Resultat ihrer Arbeit 
liegt in dem uns einheitlich überlieferten Konsonantentext des Alten 
Testaments vor. Die von ihnen gepflegten Überlieferungen, die zu 
der Feststellung dieses Textes in der definitiven Form geführt haben, 
werden früh aufgezeichnet worden sein. Sie sind zum Teil in den 

späteren masoretischen Sammelwerken enthalten, aber freilich in stark 
- überarbeiteter Gestalt, so daß Probleme und Streitfragen, die seiner- 
zeit die alten Masoreten bewegten, aus dem masoretischen Material 
nicht mehr zu erkennen sind. Einen gewissen Ersatz bieten dafür 
zerstreute Angaben, die sich in alten jüdischen Quellen, in den Mi- 
draschen, in der Mischna und den Talmuden finden, und die noch 


3( Vgl. zu dieser letzten Tätigkeit bab. Qiddusin 30a: „Die Alten werden des- 
halb ספרים‎ genannt, weil sie alle Buchstaben in der Tora zählten.“ Bacher 1134. 
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erkennen lassen, daß oft Eigentümlichkeiten im Texte stereotyp ge- 
> worden sind, die den Ansichten der älteren Masoreten nicht entsprechen. 


a) Der Konsonantentext. 


Die einheitliche Gestalt des hebräischen Konsonantentextes er- 
klärt sich nicht daraus, daß dieser Text seit den ältesten Zeiten ein- 
heitlich überliefert worden wäre. Paralleltexte, die sich an ver- 
schiedenen Stellen des Alten Testaments finden )2. 2. 2 ₪ 29 = 5 8. 
2 Rg 1813—2019 = 108 36—39, 2 Rg 2417 ff. = Jer 59, 108 2211. = Mi 4ıff., 
Ps 14=Ps53, Ps 4014 ff. = 28 70 usw.), zeigen, daß der Urtext der 
biblischen Bücher in älterer Zeit mannigfach überarbeitet und wenig 
sorgfältig überliefert sein muß. Wie stark die hebräische Vorlage der 
alexandrinischen Übersetzung (LXX) von dem masoretischen Texte 
oft abgewichen ist, zeigt z. B. die Tatsache, daß bei ihr im Buche 
Jeremia etwa ein Achtel des hebräischen Textes fehlt, oder daß in 
Ex 36—40 die Anordnung in beiden Textgestalten vollkommen ver- 
schieden ist. Für den am sorgfältigsten von den Juden überlieferten 
Pentateuchtext liegt im Pentateuch der Samaritaner') eine dritte Text- 
gestalt vor, die, abgesehen von einigen spezifisch samaritanischen Korrek- 
turen als uralte vulgäre Überarbeitung des Urtextes angesehen werden 
kann. Zahlreiche Übereinstimungen mit der griechischen Übersetzung 
der Alexandriner beweisen, daß ihm nahestehende Texte auch in 
jüdischen Kreisen weitverbreitet gewesen sein müssen; es läßt sich 
wahrscheinlich machen, daß solche Texte zur Zeit des Neuen Testa- 
ments in Gebrauch waren’). 

Als nach der Zerstörung Jerusalems (70 n. Chr.) das Judentum 
gezwungen war, sich neu zu konsolidieren, als das erstarkende ortho- 
doxe Judentum alle die Richtungen von sich schied, die es früher in 
sich hatte dulden können und deren literarische Erzeugnisse zum Teil 
noch in den sog. Apokryphen und Pseudepigraphen vorliegen, als für 
die Auslegung der Wortlaut der Bibel von Wichtigkeit wurde, da 
ward ein einheitlicher Bibeltext dringendes Erfordernis. Rabbi “Agiba 


ı) Der hebräische Pentateuch der Samaritaner. Herausg. von August Frei- 
herrn von Gall. Gießen 1914 ff. 

2) Vgl. Kahle, Untersuchungen zur Geschichte des Pentateuchtextes, in 
Theol. Studien und Kritiken 1915, S. 399—439. - 
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)+ ca. 135 n. Chr.), dem die erste Kodifikation des jüdischen Gesetzes 
(Mischna) zugeschrieben wird, mag den Hauptanstoß zu dieser end- 
gültigen Redaktion des hebräischen Bibeltextes gegeben haben. Sein 
Anteil an der Neugestaltung des Judentums ist in verschiedener Hin- 
sicht sehr groß gewesen‘). Zuerst hat man sich über den Pentateuch- 
text geeinigt. Ihm wandte sich das Hauptinteresse der damaligen 
jüdischen Kreise zu. Er ist, so scheint es, mit Sorgfalt, vielleicht mit 
Heranziehung verschiedener Handschriften, unter Anwendung einer 
allerdings recht primitiven Textkritik, jedenfalls aber auch mit re- 
daktionellen Eingriffen, festgestellt worden. Für die andern Teile der 
Bibel wird man nicht dieselbe Sorgfalt angewandt haben. Die zur 
Verfügung stehenden Texte werden mannigfach verderbt gewesen sein 
und wurden mit solchen Verderbnissen Kanonisch. 

/ Eine bekannte in Sifre II 856 (zu Dt 3337), jer. Ta’anit 42, Mas. Soferim VI 4, 
übrigens nicht einheitlich überlieferte Notiz besagt, daß im Tempel drei Tora- 
exemplare vorhanden waren, das מָעון‎ DD (in ihm habe statt מעונה‎ in Dt 337 
מעון‎ gestanden), das זעטוטי‎ 72D (in ihm habe statt ”1Y} in Ex 945 ועטוטי‎ ge- 
standen), und das היא‎ 7DD (in ihm habe 981, in den andern 11 mal היא‎ für das 
sonst im Pentateuch übliche 817 gestanden). Die von zwei Hss. bezeugte Lesart 
habe man in den Text gesetzt. Vgl. hierzu Ginsburg, Introduction, 8. 1. 
L. Blau, Studien zum althebräischen Buchwesen (Straßburg 1902), S. 101 ff. 

/1 Die Arbeit der älteren 3185010002 (סְפָּרִים)‎ wird man sich so vor- 
zustellen haben, daß sie für den mit ihrer Hilfe festgestellten Kon- 
sonantentext eintraten, die vorhandenen Hss. nach ihm durchkorrigierten, 
sie allmählich ganz beseitigten und durch neue korrekte ersetzten. Die 
Masoreten werden dafür gesorgt haben, daß zunächst alle wesentlichen 
Abweichungen aus den Hss. schwanden. Unbedeutendere lassen sich 
bis ins 8. Jahrhundert, ja noch später, in Bibelzitaten jüdischer Ge- 
lehrter nachweisen, und es ist wichtig zu beachten, daß diese ab- 
weichenden Lesarten in weitem Umfange der hebräischen Vorlage der 
LXX entsprachen’). Wahrscheinlich werden sich diese alten Lesarten 
mehr in privaten als in zu öffentlicher Vorlesung gebrauchten Hss. ge- 


3 Vgl. Abraham Geiger, Urschrift und Übersetzungen der Bibel (Breslau 
1857), ₪. 1 ו‎ 

?) Vgl. V. Aptowitzer, Das Schriftwort in der rabbinischen Literatur, in den 
Sitzungsber. 6. Wiener Akad. 153 (1906), 160 (1908) und im Jahresbericht der 
Israelit. theolog. Lehranstalt in Wien für das Schuljahr 1910/11. 
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funden haben. Allmählich beseitigte die Masora auch sie, und die Hss. 
wurden einander so angeglichen, daß, abgesehen von geringfügigen Ab- 
weichungen, die der im Osten (Babylonien) anerkannte Konsonanten- 
text gegenüber dem im Westen (Palästina) überlieferten bot, Varianten 
im hebräischen Konsonantentext nicht vorhanden sind. 


Für die Geschichte des Textes des Alten Testaments und seiner A 
Überlieferung muß man folgende Daten aus der Geschichte des Juden- 
tums beachten: Bis zum Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. blühten 
die jüdischen Studien in Palästina, und zwar seit Beginn des 2. Jahr- 
hunderts in den Städten Galiläas. Die Synagogenruinen Galiläas 
zeugen noch heute von dieser Blüte jüdischen Lebens unter der 
Gunst römischer Kaiser'). Das zur Herrschaft gelangende Christentum 
bewirkte, daß die jüdischen Studien in Palästina verkümmerten und 
viele Gelehrte nach Babylonien auswanderten. Hier haben besonders 
seit dem 2. Jahrhundert die jüdischen Studien eine Stätte gefunden. 
Im 3. Jahrhundert standen die jüdischen Akademien in Sura (סורא)‎ 
und Nehardea (נהרדעא)‎ in Blüte. Nehardea wurde 259 n. Chr. zerstört, 
die dortigen Überlieferungen wurden aber an anderer Stelle weiter 
gepflegt. Die Namen beider Städte begegnen noch oft in den Angaben 
- der babylonischen Masora. Bis ins 9. Jahrhundert muß Babylonien 
das eigentliche Zentrum jüdischer Studien gewesen sein, bis ins 10. Jahr- 
hundert läßt sich die dort geleistete Arbeit an der Überlieferung des 
Bibeltextes urkundlich verfolgen. 

In Palästina nehmen seit der Herrschaft des Islam, 6. .ם‎ seit i 
dem 7. Jahrhundert, die jüdischen Studien wieder einen Aufschwung. 
Seit dem 8. bis 9. Jahrhundert gewinnt die Schule von Tiberias für 
die Arbeit am Bibeltext große Bedeutung, und ihre Arbeiten werden 
für das gesamte Judentum maßgebend, nachdem im 10. Jahrhundert 
die babylonischen Schulen in Verfall geraten waren. 

Die beiden Hauptzentren jüdischer Wissenschaft, Babylonien und / 
Palästina, haben zwar, bescnders in der ersten Zeit, regen Austausch 
' miteinander gehabt, haben aber doch ihre besonderen Traditionen aus- 
gebildet und ihre eigenartige Entwicklung gehabt. 


1) Vgl. Heinr. Kohl und Karl Watzinger, Antike Synagogen in Galiläa 
(Leipzig 1916), S. 203, 218. 
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Beim hebräischen Text des Alten Testaments sind die ältesten 
masoretischen Zutaten wohl noch aus Palästina von alter gemeinsamer 
Quelle, dann aber entwickeln sich die verschiedenen Überlieferungen 
in gewisser Selbständigkeit in Palästina und in Babylonien, schon 
äußerlich durch die verschiedene Terminologie erkennbar. Es hat 
Zeiten gegeben, in denen die Hauptarbeit am Texte in Babylonien 
geleistet wurde. Aber ihren Abschluß fand die masoretische Text- 
überlieferung erst im 12. Jahrhundert, zu einer Zeit, als die baby- 
lonischen Hochschulen längst in Verfall geraten waren, und so ist es 
zu erklären, daß schließlich die Schulen von Palästina, besonders die 
von Tiberias, mit ihren Überlieferungen überall durchgedrungen sind. 
Die Reste der babylonischen Überlieferung waren bis auf eine Liste 
von Abweichungen so vollständig geschwunden, daß sie erst kürzlich 
aus alten Handschriftenresten wieder entdeckt werden mußten. Sie 
stehen auf einer früheren Stufe der Entwicklung als das, was wir 
bisher von tiberischer Überlieferung kennen, und geben für die Ge- 
schichte der masoretischen Überlieferung wertvolle Aufschlüsse®). 


Wenn auch im allgemeinen der Bibeltext als unantastbar galt und 
sein Vorhandensein sehr weit zurückdatiert wurde, so hat doch die 
jüdische Überlieferung die Erinnerung an einige absichtliche Korrekturen 
des Textes bewahrt, die sicher in die älteste Zeit der Masora zurück- 
reichen. Sie sind zu verstehen aus dem Bemühen, bei der Erwähnung 
Gottes Anthropomorphismen und Anthropopathismen zu vermeiden. 
Das geschieht meist dadurch, daß das betreffende Wort durch eine 
Änderung des Personalsuffixes seine anstößige Beziehung auf Gott 
verliert. Man sagt dann: כִּינָה הַכָּתוּב‎ „die Heilige Schrift hat es um- 
schrieben“, oder spricht direkt von תקונִי ספרים‎ „Verbesserungen der 
Schreiber“. Die Zahl dieser „Verbesserungen“ schwankt, in der Mechilta 
zu Ex 157 werden 11 Stellen aufgezählt, in andern Midraschen 7, 10, 13; 
die Masora zählt im allgemeinen 18 solcher Stellen auf und führt 
sie auf Ezra zurück’). Ich stelle hier diese 18 Verbesserungen zu- 
sammen, in dem ich zu dem „verbesserten“ Wort in Klammern die 


3( Vgl. Kahle, Mas. d. O. 


. *) Vgl. Geiger, Urschrift ₪. 80916; Ginsburg, Introduction, S. 347—363; 
Bacher a. a. O. 1 1 


$ 6 1—n Die masoretische Überlieferung des hebräischen Bibeltextes. 77 


ואברהם עודנו עמד לפנו והוה 182 ursprüngliche Lesung setze: 1. Gn‏ 
Nu 1212‏ .3 .[ברעתך] ברעתי 118 טא .2 .[ווהוה עודנו TOP‏ לפני אברהם] 
בעוני 1612 8 9 .5 .[לי] להם 1831 .4 [בשרנו. . . אמנו] בשרו . . . אמו 
[ebenso]. 8. 2 Chr‏ 1216 86 1 .7 [לאלהיו] לאהליו 901 8 9 .6 .[בעינו] 
[NDR]. 11. Hos 7‏ אפם 817 ₪2 .10 .[כבודי] כבודו 211 [ebenso]. 9. Jer‏ 1016 
.[עיני] עונו 212 Hab 18 A) [non]. 13. Zach‏ .12 .[כבודי] כבודם 
[עליך] עלי 78 Hi‏ .16 .[כבודי] כבודם 106% Ps‏ .15 .[אותי] אותו 14 Mal‏ .14 
Ä‏ [נפשך] נפשי 38 Thr‏ .18 .|אלהים] איוב 323 Hi‏ .17 

Schwerlich ist dies eine erschöpfende Aufzählung solcher „Ver- 
besserungen“. Viele ähnliche werden vorgenommen sein, ohne daß 
wir ausdrücklich davon Kunde haben. 

Andere Eingriffe in den Text sind die עטורי ספרים‎ „Weglassungen 
der Schreiber“, die im Talmud (bab. Nedarim 37 (כ‎ ( erwähnt werden. 
Viermal sei bei dem Worte אחר‎ (Gn 185, 2455, Nu 312, Ps 6826) und einmal 
bei משפטוך‎ (Ps 367) ein früher vorhandenes „und“ beseitigt worden. 
Dieselbe Talmudstelle spricht von sieben Fällen, in denen etwas zu lesen 
ist, ohne daß es geschrieben ist [27 xD) [קרין‎ und von fünf Fällen, 
in denen etwas geschrieben ist, ohne daß es zu lesen ist קרין]‎ xD 22]. 
Gelesen wird danach, ohne daß es sich im Texte befindet פרת‎ 2 ₪ 83, 
בַּאִים ,162 8 2 איש‎ Jer 318, 75 Jer 502, [55] אֶתִי‎ Ru 211, O8 Ru 35,17; 
dagegen werden nicht gelesen die im Texte stehenden Wörter 8) 
2 וְאֶת 51 שת‎ Jer 3211, ידרך‎ Jer 5159 Won Ez 4816, אם‎ Ru 312. Es 
handelt sich hier wohl im wesentlichen um erkannte Versehen des 
vorliegenden Textes. Ginsburg hat aus masoretischen Noten für die 
erste Kategorie noch vier weitere Beispiele gesammelt: בנו‎ Ri 2013, 
צבאות ,188 8 2 כן‎ 2 Rg 1951, 32 2 Rg 1937. 

In andern Fällen war es nach der Überlieferung der Masoreten 
geboten, anders zu lesen, als im Text geschrieben war. Man las z. B. 
WIR „Herr“ statt des Gottesnamens 17‘, der nicht ausgesprochen 
werden durfte, man las statt des obszön klingenden חראיהם‎ bzw. חריהם‎ 
2 Rg 182, Jes 3612): DANS, was dezenter klang, man las zwei Worte, 
wo eins geschrieben war und umgekehrt, und dergleichen, und unter- 
schied so כּתִיב‎ „Geschriebenes“, das aber nicht geändert werden 


1) Über diese wichtige Stelle handelt eingehend Geiger, Urschrift S. 2ölff. 
und danach Ginsburg, Introduction, S. 307%. 


m 
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durfte, von NP „zu Lesendem“. Mit dem zunehmenden Studium des 
Bibeltextes durch die Masoreten wuchs die Zahl solcher Stellen stark 
an, man zählte schließlich über 1300; es war unmöglich, sie alle aus- 
wendig zu behalten, und man wird schon früh Verzeichnisse dafür 
angelegt haben. 

0 Nahe verwandt hiermit sind die Fälle, in denen die Masoreten 
eine Lesart des Textes direkt für fehlerhaft erklären; bisweilen setzen 
sie die zu erwartende Lesart daneben. 

p In der babylonischen Masora werden diese fehlerhaften Lesarten des Textes 


bezeichnet durch 7’2 ,דַמְשַהִבְּשִין‎ bzw., wenn es sich um eine Lesart handelt, die 
mehrfach vorkommt, durch }}72 ’W2aRWDT „worin sie (d. h. die Schreiber) fehler- 
haft belehrt!) sind“. Als Abkürzung gebraucht man dafür מיש‎ bzw. .דמיש‎ Wird 
die zu erwartende Lesart angeführt, so geschieht es mit den Worten < דחזי לִי‎ 
„wofür passend wäre“ bzw., wenn es sich um mehrere Stellen handelt, ya MT. 
Die palästinische Masora hat für das letztere als Terminus technicus den Aus- 
druck סָבִיר‎ „es ist zu vermuten“, und sie fügen öfters hinzu }’YED „und sie 
(die Schreiber) sind irreleitend (den Leser)“. 

q Da es sich hier meist um naheliegende und leicht zu verbessernde 
Textverderbnisse handelt, ist es erklärlich, daß Handschriften und 
Übersetzungen oft die „zu vermutende“ Lesart aufweisen. Es mag 
in der „zu vermutenden“ Lesart auch oft eine alte richtige Lesart 
stecken?). Den Masoreten galten sie aber als von ihnen vorgeschlagene 
Korrekturen. Übrigens weist die babylonische Masora sehr viel mehr 
solcher zu „vermutender“ Lesarten auf als die palästinische Masora°). 

r Irgendwelche Zufügungen zum Bibeltexte selber zu machen, war 
in älterer Zeit den Masoreten nicht erlaubt. Trotzdem haben sich 
gerade aus ältester Zeit eine Anzahl von Zeichen in allen Bibelhand- 
schriften — östlichen wie westlichen — erhalten, in denen man wohl 


den ersten Versuch der Kritik des überlieferten Textes zu sehen hat. 


5 Zu der Bedeutung des Wortes vgl. Bacher, II 213. 

5( Julius Reach aus Prag versucht in seiner durch Graetz angeregten Schrift 
„Die Sebirin der Masoreten von Tiberias“ (Erlanger Phil. Diss., Breslau 1895) 
die Sebirin ganz allgemein als alte Lesarten nachzuweisen. Ähnlich Ginsburg, 
in seiner Introduction, S. 193 ff. 

®) Ginsburg behauptet im ganzen 850 Sebirin gefunden zu haben (Intro- 
duction, S.195). Die in dem von ihm veröffentlichten, aus Babylonien ander 
masoret. Kommentar zum Pentateuch enthaltenen zahlreichen Stellen hat er 
nicht erkannt. Zu den babyl. Hs-Fragmenten vgl. Kahle, M. T. und M.d.O. passim. 
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Man hatte’Bedenken gegen die Richtigkeit des Textes, wagte aber 
nicht, ihn zu ändern; so schrieb man, wie man es vorfand, und ver- 
sah die Stellen, die man für bedenklich hielt, mit Punkten נקדות)‎ 
Puncta extraordinaria) oder kennzeichnete die Stellen auf andere Weise, 

Derartige Punkte finden sich über einzelnen Buchstaben (Gn 165 
189 1933 Nu 910) oder ganzen Wörtern (Gn 334 3712 Nu 339 2130 2915 
Dt 9928 2 Sam 192 Jes 449 Ez 41» 46» Ps 2713). Sie sind in den 
alten tannaitischen Midraschen, zum Teil in der Mischna, schon vor- 
ausgesetzt. Aber man hatte ihre Bedeutung schon früh vergessen, 
und so stehen sie in unsern Handschriften und Drucken vielfach an 
Stellen, die nicht korrekt sind und den ältesten Deutungen wider- 
sprechen. In sorgfältiger Untersuchung hat Ludwig Blau gezeigt, wo 
nach den alten jüdischen Quellen die Punkte eigentlich zu erwarten 
wären!). — Auffallend ist, daß das Wort לולא‎ in Ps 2713 „von unten 
und oben“ (Mayo (מִלְמַטָה‎ punktiert ist, wahrscheinlich beruhen die 
hier über und unter das Wort gesetzten Punkte auf einem Mißver- 
ständnis der masoretischen Notiz, die besagen sollte, daß der mit לולא‎ 
beginnende Vers am Anfang und Ende punktiert sei: mit dieser 
Punktierung scheinen die Masoreten angedeutet zu haben, daß der 
Vers hier nicht an der richtigen Stelle steht (Blau, ₪. 36 ff.). Nichts. 
anders scheint auch das „umgekehrte Nun“ (72327 (נון‎ zu bedeuten, 
das sich vor Nu 108 und nach Nu 103 sowie bei Ps 10723-28,40 findet. 
Es scheint eine Abkürzung von נקוּד‎ „punktiert“ zu sein und wurde 
umgekehrt, damit es nicht aus Versehen in den Text geriet?). 

In der babylonischen Masora hat sich die Nachricht erhalten, 
daß noch andere Stellen, an denen Meinungsverschiedenheit (פולגא)‎ be- 
stand, punktiert (נקוד)‎ waren: so ist nach dem von Ginsburg ver- 
öffentlichten masoretischen Pentateuchkommentar°) in Nu 327 das erste 
ו‎ von תנואון‎ punktiert, ebenso das ו‎ in תמונה‎ Dt 58; in Gn 613 ,וואמר‎ 


1) Ludwig Blau, Masoretische Untersuchungen (Straßburg 1. E. 1891), S.6—34. 

2) Blau a. a. O., S. 40ff; Ginsburg möchte in dem umgekehrten Nun ur- 
sprünglich Klammern sehen (Introduction ₪. 341f.), Krauß eine Nachahmung 
des griechischen Obolus (ZAW XXII [1902], S. 57—69), C. Leyias macht darauf 
aufmerksam, daß das Zeichen in allen Hss. oft mehr einem umgekehrten כ‎ oder 7 
als 3 gleicht (Jewish Enzyclopaedia VIII 365). 

s) Chr. D. Ginsburg, The Massorah 111 6 
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weil Streit darüber sei, ob hier ein geschlossener Abschnitt (פוסקא סתומא)‎ 
beginne. In einem Cambridger Fragment desselben Kommentars I) ist 
aus demselben Grunde אל האשה‎ Gn 316 punktiert, mit der Hinzufügung, 
die Suräer läsen hier keinen Abschnitt .(פיסקא)‎ 

Nicht immer deutlich ist der Sinn der sog. „schwebenden“ oder 
„aufgehängten“ (תלוּיה)‎ Buchstaben: Jud 188 steht in מנשה‎ das 3 über 
der Linie: es war ursprünglich משד‎ geschrieben, und 3 nachgetragen 
(Lagarde, Mittheilungen I 19); Ps 8014 deutet das in מיער‎ über der 
Zeile stehende ע‎ die Mitte des Psalters an. Ein eben solches Y findet 
sich im רשעים‎ Hi 388 und מרשעים‎ Hi 3815. Endlich finden sich im 
Alten Testament eine Anzahl von groß bzw. klein geschriebenen Buch- 
staben אותיות גדלות)‎ und .(א" קטנות‎ Ihre Bedeutung ist nur zum 
Teil ersichtlich, und über ihre Setzung herrscht große Verschiedenheit 
in den Handschriften und masoretischen Angaben. Man vergleiche 
darüber die von Ginsburg nach zehn bzw. neun Handschriften aufge- 
stellten Tabellen (The Massorah, IV 40f.). 

Ziemlich früh ist der Bibeltext in bestimmte Abschnitte geteilt 
worden. Je nachdem der Einschnitt des Abschnitts (פיסקא)‎ größer 
oder kleiner ist, unterscheidet man den offenen (פְּתוּחָא)‎ und den ₪6- 
schlossenen (סְתוּמָא)‎ Abschnitt. Der erstere beginnt mit der vollen 
Zeile, die vorhergehende Zeile darf entweder nicht voll ausgeschrieben 
sein, oder es muß eine ganze Zeile vorher freibleiben. Der geschlossene 
Abschnitt beginnt mit einer eingerückten Zeile, oder nach einem 
Zwischenraum, den man innerhalb der Zeile freiläßt (Mas. Soferim 115). 

Etwas später ist die Einteilung der Bibel in Verse ,(פסוקין)‎ und 
zwar wurde zunächst der Anfang des Verses פסוקא)‎ W*N) durch einen 
Punkt?) oder einen Kreis oder ein ähnliches Zeichen?) angedeutet, später 
das Versende (סוף פסוקא)‎ teils durch einen Kreis‘), teils durch einen 
Doppelpunkt. Letzterer ist dann die Regel geworden. 


3 Taylor-Schechter-Collection, E 1, in der University Library. 

?) Solche sind Mas. Soferim 37 vorausgesetzt. Vgl. ₪. 81, Anm. 1. 

®) Vgl. die von mir in M.d. 0. als Nr. 35a beschriebene Hs. und das 
Faksimile auf Tafel 10 daselbst. — Auch der von Ginsburg veröffentlichte, aus | 
Babylonien stammende masoretische Kommentar zum Pentateuch (The Masorah 
III 207—268) bezeichnet stets die Versanfänge (d9 == .(ריש פסוקא‎ 

*) Vgl. die in M. d. 0. unter Nr. 24, 25, 28, 40a, 50 beschriebenen Hss. 
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Während die Einteilung in nimin» und סְתוּמות‎ überall, auch 
in den zur Schriftlesung verwandten Thorarollen, vorausgesetzt ist, durfte 
man Thorarollen, in denen die Verse abgeteilt waren, zur Schriftlesung 
nicht gebrauchen‘). Es gibt noch sowohl aus dem Westen, wie aus 
dem Osten stammende alte Handschriften, in denen das Versende nie 
oder doch nur selten bezeichnet ist, trotzdem sie sonst vollkommen 
mit Punktation versehen sind?). 


x 


Zu liturgischen Zwecken wurde in Palästina das Alte Testament y 


in etwa 452 „Ordnungen“ (DYY7D) eingeteilt. Diese Einteilung ist in 
alten palästinischen Midraschen vorausgesetzt. Der Pentateuch zählt 
154 bzw. 167 Ordnungen und soll danach innerhalb von drei Jahren 
im Gottesdienste verlesen werden (Ginsburg, Introduction ₪. 32—65). 
Doch ist diese Einteilung durch die in Babylonien übliche in 54 (oder 53) 
Paraschen (NWB), die die gottesdienstliche Verlesung des Pentateuchs 
in einem Jahre vorsehen, verdrängt worden (ibid., 5. 66f.). Die 
Seder-Einteilung des ganzen Alten Testaments ist in Vergessenheit 
geraten, seitdem die Kapiteleinteilung der Bibel vom Christentum über- 
nommen wurde. Das ist seit dem 14, Jahrhundert geschehen (ibid,, 8, 25.) 


b) Die Punktation. 

Allmählich beginnt man damit, den Privathandschriften selber 
Zeichen beizusetzen: sie sind bestimmt, einmal die Aussprache des 
Konsonantentextes festzulegen, andererseits sollen sie den rechten 
Vortrag des Textes sicherstellen. Die ältesten dieser Zeichen werden 
im wesentlichen Punkte gewesen sein. Im Anschluß an die viel älteren 
Puncta extraordinaria (נקדות)‎ nannte man die neuen Zeichen insge- 
samt „Punktation“ (MP)) und brauchte das Verb 2 in der Bedeutung 
„mit Punktation versehen“. 

Wann die hebräischen Vokal- und en erfunden sind, 
ist nicht mit Sicherheit zu sagen. Daß dem Talmud solche Zeichen 


1) Mas. Soferim 37: שפסקו שניקד ראשי פסוקים שבו לא יקרא בו‎ "DD vgl. 
M. d. O., S. 131, 175, 177. 

5 Vgl. das alte tiberische punktierte Banisisuch- Ms. or. 4445 des British 
Museum in London, und die von mir in M. d. O. unter Nr. 17, 26, 30 be- 
schriebenen Hss. — Im Petersburger Prophetenkodex B 3 vom Jahre 916 und 
in vielen andern alten Hss. sind die die Verse abteilenden Doppelpunkte erst vom 


Punktator (1772) nachgetragen worden. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 6 


a' 


b' 


82 Die masoretische Überlieferung des hebräischen Bibeltextes. $ 6 a—c’ 


bekannt gewesen sind, läßt sich nicht erweisen. Wohl setzt das ent- 
stehende Karäertum ') eine Punktation voraus, aber Erfinder derselben 
sind sie sicher nicht gewesen: Wahrscheinlich aber haben sie Anstoß ge- 
geben zu genauerer Ausbildung der Punktation, und es ist wohl möglich, 
daß sie die Erfinder des jetzt allgemein üblichen tiberischen Punktations- 
systems sind?). Aber vorher hat es andere Systeme gegeben, und man 
wird die Anfänge der Punktation ins 6. Jahrhundert zu setzen haben. 

Den Gaonen?) des 9. Jahrhunderts ist das relativ junge Alter 
der Punktation noch bekannt: Der Gaon Natronäi 11 beantwortet die 
Frage, ob man den Pentateuch mit Punktation versehen dürfe, ab- 
lehnend. Die Punktation stamme nicht vom Sinai, sondern sei von 
den Weisen eingeführt worden‘). Aber schon der Karäer Jehuda 
Hadassi (1075—1160) erklärt sie in seinem Werke 237 SWR (zum 
Namen vgl. 0% 114( als Offenbarung, die dem Mose am Sinai gegeben 
sei: Gott habe die Thora nicht ohne Punktation erschaffen. Diese Theorie 
wurde in jüdischen — und dann auch christlichen Kreisen maßgebend, 
bis Elia Levita in der dritten Vorrede zu seinem Buche nnben nba 
nachwies, daß an der späten Entstehung der Punktation nicht ge- 
zweifelt werden könne). 

Auch wo die Punktation zuerst eingeführt wurde, ist nicht sicher 
zu sagen. Im 6. und 7. Jahrhundert lebten die maßgebenden Kreise des 
Judentums in Babylonien, und schon deshalb ist es wahrscheinlich, daß 
die Anfänge der Punktation dort zu suchen sind; vielleicht hat die Ein- 
führung analoger Zeichen bei den Nestorianern den Anstoß dazu gegeben. 


3 Die Gründung der Sekte der Karäer (D’RIP (Sing. (קְרְאִי‎ nennen sie 
sich als Anhänger der Schrift, מִקְרָא‎ 33, die sie allein anerkennen, unter Ver- 
werfung der rabbinischen Tradition des Talmud) durch “Anan b. David hat 
wahrscheinlich 761/2 stattgefunden. 

2) S. u. S. 84, 106. 

%) גאון‎ „excellentia“ ist der Titel, den der Vorsteher der Talmudhochschule 
in Sura (Babylonien) seit der Zeit des Islams führt. 

5 Mahzor Vitry (d. 1. das Gebetsritual, das Simha b. Semu’el aus Vitry [bei 
Chälons] in Frankreich, ein Schüler Rasi’s ]+ 1106] um 1100 verfaßt hat), 5 0 
ed. Hurwitz, Berlin 1896/97, S. 91, 

5( Das Buch des Elia Levita erschien 1538, In der 2. Aufl. (Basel 1589) 
hatte Seb. Münster die Vorreden ins Lateinische übersetzt. Der Nachweis des 
Elia Levita erregte damals in christlichen Kreisen das größte Aufsehen. 
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Auch über die älteste Art der Punktation lassen sich nur 
Vermutungen aufstellen. Grundlegend ist die Notiz, die sich in dem 
um 1100 abgefaßten Mahzor Vitry findet ($ 424, ed. Hurwitz, ₪. 462): 
ולפיכך אין נקוד טברני דומה לנקוד שלנו ולא שניהם דומים לנקוד ארץ‎ 
ישראל‎ „und dem entsprechend gleicht die tiberische Punktation nicht 
der bei uns üblichen, und die beiden gleichen nicht der Punktation 
des Landes Israel“. Die Notiz ist nur verständlich unter der Voraus- 
setzung, daß hier ein babylonischer Jude redet. Damals waren also 
bekannt drei Punktationssysteme: das tiberische, das babylonische und 
das des Landes Israel. Die beiden letzten waren vollkommen in Ver- 
gessenheit geraten. Erst seit 1839 sind Reste des babylonischen 
Systems bekannt geworden. Aber die zuerst aufgefundenen Hand- 
schriften mit dieser Punktation waren von tiberischen Masoreten stark 
überarbeitet, sowohl der berühmte Petersburger Prophetenkodex vom 
Jahre 916, der seit der durch H. L. Strack besorgten photolithographischen 
Wiedergabe!) in besonderem Maße zugänglich wurde, als auch die aus 
Jemen stammenden Handschriften, die in großer Zahl hauptsächlich in 
die Bibliotheken von Oxford, London (Brit. Mus.) und Berlin kamen. 
Ein wirkliches Verständnis der Eigenart der babylonischen Punktation 
wurde erst ermöglicht durch eine Untersuchung des Berliner Ms or 
qu 680 und einer großen Anzahl von Bibelfragmenten, die zumeist aus 
der Geniza' von Altkairo nach Oxford und Cambridge gekommen sind 
(vgl. M. T. und M. d. O.). 

Erst in den letzten Jahren des 19. Jahrhunderts wurden Reste 
eines dritten Punktationssystems bekannt, das man wohl mit Recht 
mit der „Punktation des Landes Israel“ identifiziert hat, und danach 
palästinisches Punktationssystem nannte. Die wenigen Reste 
dieses Systems kamen aus der Geniza von Altkairo nach Oxford und 
Cambridge. Sie bestehen in merkwürdig abgekürzten Bibeltexten?) 
und in liturgischen Stücken?). Die wichtigeren Bibeltexte sind so an- 


3( Prophetarum posteriorum codex Babylonicus Petropolitanus, Petersburg 
und Leipzig 1875. 

2) In Oxford, Bodl. Library Ms. Heb. e 30 fol. 48, 49; in Cambridge, Uni- 
versity Library, Taylor-Schechter-Collection, A 43 Nr. 9 unten P3 genannt. 

3) In Oxford, Bodl. Library, Ms. Heb. d 68 = Pl). — Ein anderes Frag- 


ment hat C. Levias veröffentlicht (= P2); vgl. unten 8 7... 
6* 


4 


f 
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geordnet, daß von jedem Vers das erste Wort ganz, von den übrigen 
Worten immer nur einzelne mit charakteristischen Vokalen und Ak- 
zenten versehene Buchstaben geschrieben werden). Solche Hss. werden 
als Hilfsmittel beim Verlesen der Bibeltexte verwandt worden sein, und 
scheinen der im Talmud erwähnten Abkürzungsart der סירוגון‎ zu 
entsprechen?). Trotz dieser Beschaffenheit der Hss. kann man das 
Wesen der Punktation aus ihnen gut erkennen. 

Daß das palästinische System (wenigstens Pl und 3) dem tiberischen 
nahesteht, ist von vornherein zu vermuten. Bewiesen wird es dadurch, 
daß 1. in beiden das Qameszeichen sowohl für 6 als auch für offenes 
kurzes 0 )0( (Qames hatuf) gebraucht wird, während in der babylonischen 
Punktation das offene 0 stets anders (durch Holem bzw. Sureq oder 
Modifikationen derselben) bezeichnet wird (M. d. O., S. 159); 2. daß 
jene beiden Systeme ein Segol als siebentes Vokalzeichen kennen, 
während das babylonische System nur sechs Vokalzeichen hat (M.T. 
₪. 24ff.); 3. daß jene beiden Systeme eine Anzahl von sog. konjunktiven 
Akzenten, die Linea 1180061 und das Pasegzeichen aufweisen; diese 
sind dem babylonischen System ursprünglich ganz fremd (M. d. 0. 
₪. 171£.). — P 2 steht allerdings in mancher Hinsicht dem babylonischen 
System nahe. 

Von den beiden aus Palästina stammenden Systemen ist das sog. 
palästinische sehr viel primitiver und unpraktischer als das tiberische. 
Es läßt sich aber bisweilen im einzelnen wahrscheinlich machen, daß 


3 gewisse Zeichen in der tiberischen Punktation Umbildungen oder 


Weiterbildungen des palästinischen Systems sind. Es liegt daher nahe, 
in der palästinischen Punktation oder einer ihr nahestehenden eine Vor- 
stufe der tiberischen Punktation zu sehen. Wenn eine von karäischen 
Schriftstellern überlieferte Notiz Glauben verdient, so ist das tiberische | 
System von dem Karäer Mose 2. Mohe (משה 72 מוּחָא)‎ um 780—800 
eingeführt worden°®). Es hätte dann bald das ältere unpraktische 

‘) Vgl. über dies System meine Beiträge zur Geschichte der hebräischen 
Punktation, ZAW XXI (1901), 5. 17, 

5( Vgl. F. Perles, Analekten zur Textkritik des Alten Testaments (1895), 
₪. 9 und Archiv für Stenographie LIV )1902( 451. 

(d. 1. Sammlungen älterer Schriftwerke) ed. Pinsker‏ לקוטי קדמניות Vgl.‏ ף 
Vgl. dazu Graetz, Geschichte der Juden Bd. 5 Note 23, II. Die‏ .32 .₪ ,)1860( 
Echtheit der Stelle wird allerdings bestritten.‏ 
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System abgelöst und verdrängt. Aber auch ohne eine solche aus- 
drückliche literarische Betätigung ist es sehr wahrscheinlich, daß sich 
die tiberische Punktation aus der palästinischen entwickelt hat. 

In Babylonien haben sich selbständig aus einfachen Anfängen sehr A’ 
komplizierte Systeme entwickelt, die in ihren besten Ausgestaltungen 
als dem tiberischen System gleichwertig angesehen werden können. 
Die große Anzahl verschiedenartiger Handschriftenfragmente, die auf 
uns gekommen sind, ermöglicht es, ziemlich genau den Gang der 
Entwicklung dieser Punktation zu zeichnen. Mit dem Niedergang der 
jüdischen Hochschulen in Babylonien beginnen die tiberischen Maso- 
reten sich der alten babylonischen Hss. zu bemächtigen und sie nach 
den in der tiberischen Punktation geltenden Prinzipien umzuarbeiten. 

Mit der Einführung von Punktationszeichen werden die letzten i 
Schwankungen im Konsonantentext beseitigt worden sein, sowohl in 
Babylonien als in Palästina. In der späteren Masora hat sich eine 
Liste von Abweichungen (חלופים)‎ erhalten, die der bei den im Osten 
(Babylonien) wohnenden Juden (87279 „die östlichen“) anerkannte 
Bibeltext gegenüber dem Text der im Westen (Palästina) wohnenden 
Juden (82790 „die westlichen“) bot. Diese Abweichungen sind ge- 
ringfügiger Natur, beziehen sich mit zwei Ausnahmen auf den Kon- 
sonantentext und sind auf die „Propheten“ und „Schriften“ beschränkt. 
Von S. Baer, Chr. Ginsburg u. a. sind aus masoretischen Angaben 
Ergänzungen zu dieser Liste gesammelt worden, die sich zum Teil 
auch auf den Pentateuchtext erstrecken‘). Diese Liste ist von Wert 
bei der Prüfung von Hss. (vgl. M. T., S. 18—23); indessen ist bei 
der Verwendung solcher aus so verschiedenen und meist späten Quellen 
stammenden Angaben Vorsicht geboten. Als Hauptquelle für die 
orientalischen Lesarten müssen die Reste babylonischer Hss. und baby- 
lonischer Masora, die auf uns gekommen sind, angesehen werden. Für 
den Pentateuchtext ist insbesondere von Wichtigkeit ein aus Baby- 
lonien stammender, leider nur in Fragmenten erhaltener masoretischer 


m 


Kommentar’). 





ı) Ginsburg, The Massorah ... I 591—599, IV 414—422,. Introduction, 
8. 0, 

2) Veröffentlicht von Ginsburg nach einer von Strack angefertigten Ab- 
schrift in „The Massorah . . .* 111 207--968. Ein Faksimile der zugrunde liegenden 
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c) Die Masora. 


Wahrscheinlich im wesentlichen gleichzeitig mit der Punktation 
wurde den Hss. das masoretische Material beigesetzt. Auch dies sieht 
im Osten (Babylonien) wesentlich anders aus als im Westen (Palästina), 
schon rein äußerlich. In Babylonien setzte man kleine Bemerkungen 
zur Plene- und Defektiv-Schreibung, zu Formen, die selten vorkom- 
men usw. über die Worte, zu denen sıe gehören, zwischen die Zeilen 
(vgl. M. d. O., Tafel 1, 2, 9, 11, 14). Umfangreichere Bemerkungen, 
besonders Aufzählungen, werden zunächst auf die Seitenränder, rechts 
und links (ebenda Tafel 9, 11), später auf den unteren Rand der Seite 
geschrieben (ebenda Tafel 1, 2, 8, 14). Außerdem hat man dort eine 
Art masoretischen Kommentars verfaßt, der das gesamte masoretische 
Material nach Versen und Worten des Textes ordnete, und der wohl 
neben Hss., die lediglich den Konsonantentext enthielten, verwandt 
worden sein mag (vgl. oben ₪. 85 Anm. 2). — In Palästina hat man 
die kleinen Bemerkungen der Masora — soviel wir wissen!) — stets 
auf die Seitenränder gesetzt (= Masora parva) und umfangreichere Be- 
merkungen, besonders Aufzählungen u. dgl., auf den unteren und 
oberen Rand der Hss. (= Masora magna): diese beiden Arten der 
Masora werden zusammengefaßt unter dem Namen „Randmasora“ 
(Masora marginalis), im Unterschied von der „Schlußmasora“ (Masora 
finalis, hebr. מִעָרְכֶת‎ „Anordnung“), einer alphabetisch angeordneten 
Zusammenstellung des gesamten masoretischen Materials, die sich am 
Schlusse der Rabbinerbibeln findet. Dazu sind aus Palästina mehrere 
Sammlungen masoretisch-grammatischer Lehrstücke bekannt. 

Die Schlußmasora ist angelegt von Jakob ben Haijim (4 vor 1538) für die 


von ihm herausgegebene [zweite] Rabbinerbibel, die bei Daniel Bomberg in Ve- 
nedig 1524/5 erschien. Die Grundlage dafür bildeten Sammlungen, die im Mittel- 


Petersburger Hs. (Firk. II 1549) in M.d. O., Tafel 16; weitere Fragmente dieses 
Textes in der Taylor-Schechter-Collection der University Library in Cambridge 
(Kasten D1). Dieser masoretische Kommentar hat noch längst nicht die ihm ge- 
bührende Beachtung gefunden. Ginsburgs Bearbeitung wird ihm in keiner 
Weise gerecht.. Eine zuverlässige neue Ausgabe wäre sehr notwendig. — In Cam- 
bridge befindet sich ein Fragment eines ähnlichen Kommentars zum Buche Josua. 

3( Eine Untersuchung der ältesten Reste der palästinischen Masora ist noch 
nicht angestellt worden. 
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alter existierten und mit der Aufzählung der Wörter begannen, die nur zweimal 
im Alten Testament vorkommen, einmal ohne, einmal mit vorstehendem 1. Das 
erste dieser Beispiele war MON 61 ₪ 15) und ְאָבְלָה‎ (Gn 2719), und man nannte 
diese Zusammenstellungen nach MOIN! אֶכְלָה‎ >. Werk war lange verschollen. 
Es ist von 6. Frensdorff in einer ד ו‎ aufgefunden und 1864 veröffent- 
licht. Über ein ähnliches Sammelwerk in der Hallischen Universitätsbibliothek 
berichtet 1027616 in ZDMG 1867 S.201ff. Ginsburg hat es in seiner „Massorah“ 
verwertet. Es hat Elia Levita gehört (vgl. Ginsburg, Introduction, S. 464), und 
ist also wohl von Jakob ben Haijim bei seiner Kompilation benutzt worden. 

Eine Sammlung masoretisch-grammatischer Lehrstücke ist zuerst in der 
von Felix Pratensis herausgegebenen [ersten] Rabbinerbibel, die bei Daniel Bom- 
berg in Venedig 1516—18 erschien, am Ende des ersten Bandes abgedruckt. 
Mehrere ähnliche Sammlungen sind von Ginsburg veröffentlicht, und zwar in der 
Introduction ₪. 983—999 (nach dem 1009/10 geschriebenen Petersburger Ms B 19a), 
The Massorah ... I 654--660 (nach dem 1448 geschriebenen Londoner Ms. Add. 
15251, fol. 444 a—448a), III 41—43 (nach dem Londoner Ms. or. 2626—28), III 
269—294, 295—309, 310—326 nach Stracks Abschriften der Petersburger Codd. 
Tschufutkale 17, 15, 19. Zum Teil diese, zum Teil andere Quellen haben 5. Baer 
und 11. 2. Strack benutzt bei der Zusammenstellung des Buches, das sie nennen: 
„Die Dikduke ha-Teamim des Ahron ben Moscheh ben Ascher und andere gram- 
matisch-massoretische Lehrstücke zur Feststellung eines richtigen Textes der 
hebräischen Bibel“. Leipzig 1879. Gegenüber den von Baer hierin sehr will- 
kürlich redigierten Texten ist große Vorsicht geboten. 

Wichtiger ist, daß die gesamte Terminologie der babylonischen 
Masora von der in Palästina üblichen wesentlich abweicht. Diese 
Tatsache ist zunächst nicht erkannt worden, weil dem berühmten 
Petersburger Prophetenkodex vom Jahre 916, dem ersten Ms. mit 


babylonischer Punktation, das allgemeiner bekannt wurde, tiberische 


Masora beigesetzt war, und die jemenischen Hss. keine Masora auf- 


wiesen. Der aus Babylonien stammende masoretische Kommentar 
zum Pentateuch, den Ginsburg 1884 veröffentlichte (s. o. ₪. 85), ist 
von ihm in seiner Eigenart nicht erkannt worden (vgl. MT S. 14). 
Daß es eine selbständige babylonische Masora gegeben hat und worin 
ihre charakteristischen Eigentümlichkeiten bestehen, habe ich im An- 
schluß an eine Untersuchung des Berliner Ms. or qu 680 nachgewiesen. 


Ich habe M.T. 8. 18--18 den Sprachgebrauch der babylonischen Masora be- 0" 


handelt und ₪. 88--89 eine umfangreiche Probe dieser Masora veröffentlicht. 
Weiteres Material dazu machte bekannt J. Weerts in seiner Arbeit „Über die 
babylonisch punktierte Handschrift Nr. 1546 der II. Firkowitschschen Sammlung 
(Cod. Tschufutkale Nr. 3)“ Diss. phil. Halle 1905 ₪, 22—26 (= ZAW XXVI [1908] 
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₪. 49-84) und ich selber in M. 6. 00. S. 141—143, 11711. u. passim. Die zum Tar- 
gum Onkelos vorhandene Masora stammt auch aus Babylonien. Vgl. M.d.O.,S.208if. 

Weder in Babylonien noch in Palästina herrschte in den maso- 
retischen Überlieferungen Übereinstimmung. Aus Babylonien kennen 
wir eine Anzahl von Besonderheiten der Hochschule von Sura gegen- 
über der von Nehardea; aber auch darüber hinaus ist es nicht selten, 
daß verschiedene aus Babylonien stammende masoretische Noten ein- 
ander widersprechen. 

Dasselbe ist in noch höherem Maße bei dem überaus umfang- 
reichen Material der Fall, das uns aus Palästina erhalten ist. Besonders 
in älteren Handschriften stimmen die Angaben oft nicht zueinander, 
und eine sorgfältige Untersuchung der ältesten tiberischen Hss., be- 
sonders auch der Handschriftenfragmente, die aus der Synagoge von 
Altkairo in englische Bibliotheken gekommen sind, oder die, von 
Firkowitsch zusammengebracht, sich in der Kaiserlichen Bibliothek in 
Petersburg befinden, würde in mancher Hinsicht wichtige Resultate 
ergeben. Allmählich ist die Überlieferung einer Masoretenschule, 
die der Familie der Ben Aser in Tiberias, zu überragendem Ansehen 
gelangt, wahrscheinlich durch den Einfluß des Moses Maimonides (7 1204), 
der ihn für die zuverlässigste Textgestalt erklärte. So wurde der von 


den Ben ASer festgesetzte Text der jüdische Textus receptus. 

Über die abweichenden Überlieferungen aus Babylonien vgl. M.d. 0. 
passim. — Ahron ben Mose ben ASer blühte in der ersten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts. Schon seine Vorfahren haben sich um die Überlieferung des Bibel- 
textes Verdienste erworben. Vgl. hierzu Digduge ha-Te’amim S. X—XVII und 
Ginsburg, Introduction, S. 241ff. — In der späteren Masora haben sich im wesent- 


‚lichen nur von einer andern Textgestalt Nachrichten erhalten, nämlich von der, 


die Ben Naftali überliefert hat. Die Varianten, die in Listen auf uns gekommen 
sind, sind geringfügiger Natur und beziehen sich zumeist auf Minutien des 
rezitativen Vortrags des Textes. Schon das zeugt dafür, daß Ben Naftali in 
Palästina — vielleicht in Tiberias selber — lebte‘). Über sein Leben wissen wir 
nichts. Hss., die in der Art des Ben Naftali punktiert sind, sind bisher noch nicht 


mit Sicherheit nachgewiesen worden. Wahrscheinlich haben wir es mit der Über- 


lieferung des Ben Naftali zu tun in der Handschriftengruppe, die dem Reuch- 
linschen Prophetenkodex nahesteht. Vgl. dazu Franz Delitzsch’s Praefatio zum 
Liber Jeremiae ed. Baer (Leipzig 1890) und unten 8 7 und 8. 


3( Elia Levita hat sich in einem bedenklichen Irrtum befunden, wenn erin 
seiner מסרת המסרת‎ BenNaftali zu einem Babylonier macht. Vgl.dazuM. d.0.,8.Xff. 


$ 6 s’—u’ Die masoretische Überlieferung des hebräischen Bibeltextes. 89 


Mit dem Durchdringen eines Textus receptus wird die Masora 5’ 
eigentlich überflüssig. Masoretische Bemerkungen werden aber trotz- 
dem weiter den Hss. beigesetzt, vielfach aber mehr zum Ausputz der 
Hss., und man beginnt mit diesen Noten allerhand Verzierungen auf die 
Ränder der Hss. zu malen. Während in den älteren Hss. die maso- 
retischen Noten knapp und sehr korrekt zu sein pflegen, werden sie 
in späteren Hss. oft in großer Menge zugesetzt, und beweisen häufig, 
daß die Schreiber den Sinn der Bemerkungen nicht verstanden. Zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts war Sinn und Bedeutung der Masora 
überhaupt in Vergessenheit geraten, und Jakob ben Haijim mußte 
sich erst mühsam in das Material hineinarbeiten. Auf Grund von 
zum Teil sehr mangelhaften Hss. hat er die masoretischen Bemerkungen, 
die er fand, gesichtet und geordnet und an dem Rande der großen 
Rabbinerbibel vom Jahre 1524/5 abgedruckt. Der dort abgedruckte 
Bibeltext entspricht im wesentlichen diesem masoretischen Material. 
Da die Hss., die für diese Ausgabe zu Gebote standen, hinsichtlich 
der Masora und des Bibeltextes im wesentlichen den Textus receptus 
geboten haben werden, kann man den von Jakob ben Haijim ab- 
gedruckten Bibeltext im großen und ganzen als Wiedergabe des Textes 
des Ben ASer ansehen. 

Die Wissenschaft, die alles erreichbare Material in den Kreis ihrer ] 
Betrachtung ziehen muß, kann sich aber damit nicht begnügen. Schon 
für die Herstellung des Textus receptus steht uns viel besseres hand- 
schriftliches Material zur Verfügung als dem Jakob ben Haijim; dazu 
kommt, daß gerade die ältesten uns erhaltenen Hss. andere Textge- 
stalten voraussetzen. Der Nachweis verschiedener Textrezensionen, 
die im Osten (Babylonien) und Westen (Palästina) verbreitet waren, 
muß die Voraussetzung einer wissenschaftlichen Ausgabe des maso- 
retischen Textes des Alten Testaments sein. Dieser Nachweis ist da- 
durch erschwert, daß die Masora an sich das Bestreben hat, die ver- 
schiedenen Rezensionen einander anzugleichen. Es ist aber möglich 
auf Grund einer Untersuchung der ältesten östlichen und westlichen 
Hss., und der Masora, die ihnen beigesetzt ist. Der Text des Ben ASer 
ist — trotz der Masse von Zeugen, die für ihn vorhanden sind — nur 


als eine Rezension des westlichen Textes zu bewerten. 
Über die Arbeit des Jakob ben Haijim an Masora und Bibeltext und die u’ 
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Aufgabe einer wissenschaftlichen Ausgabe des masoretischen Textes des Alten 
Testaments vgl. meine Ausführungen in M. d. 0., ₪. VII—-XX. 

Literatur zur Masora: Vgl. im allgemeinen C. Levias’ Artikel „Masorah“ 
in der Jewish Encyclopedia VIII 865--871 und 17. 1. Strack’s Artikel „Masora“ in 
Hauck’s Realenzyklopädie XII 393—399. 

Zur Einführung in das Studium der Masora ist des Elia Levita ספר מסרת‎ 
המסרת‎ (Venedig 1538, 2. Aufl. Basel 1539; deutsch mit Anmerkungen Semler's 
Halle 1772; hebräisch und englisch: The Massoreth ha-Massoreth of Elia 100168 . . . 
ed. Chr. D. Ginsburg, London 1867) noch heute zu brauchen. Vgl. ferner: Die 
Massora Magna. I. Massoretisches Wörterbuch oder die Massora in alphabetischer 
Ordnung von S. Frensdorff. Hannover und Leipzig 1876. — H. Hyvernat: Petite In- 
troduction 8 l’Etude de la Massore, Revue Biblique 1909 6. 552—63; 1908 9 
ders.: Le Langage de 18 Massore, ebenda 1904 8. 521—46; 1905 S. 203— 34; 515—42. 
— Eine Zusammenfassung des gesamten heute zugänglichen handschriftlichen 
Materials beabsichtigt Chr. D. Ginsburg zu geben in seinem Werke: The Massorah 
compiled from Manuscripts alphabetically and lexically arranged. London Bd.I 
1880; II 1883; III (Nachträge) 1885; IV 1 (Nachweise) 1905. — Mit großer Sorg- 
falt ist hier viel Material zusammengetragen: Ginsburg hat aber kein Verständnis 
für die Verschiedenartigkeit dieses Materials gehabt; die zunächst fehlenden 
Nachweise über die Herkunft der einzelnen Angaben sind im Bd. IV für die erste 
Hälite (א-י)‎ nachgetragen — leider ist eine Fortsetzung des kostspieligen Werkes 
nach dem Tode Ginsburgs kaum zu erwarten. — Für die Zukunft wird es nicht 
sowohl auf die Sammlung einzelner masoretischer Angaben aus verschiedenen 
Hss., als vielmehr darauf ankommen, das in einzelnen alten Hss. vorliegende 
Material kritisch zu bearbeiten. 

Neuere Bibelausgaben: Einen Versuch, den hebräischen Text des Alten 
Testaments auf Grund der Masora neu herzustellen, machte Seligman Baer in 
den unter Mitwirkung von Franz Delitzsch herausgegebenen Büchern des Alten 
Testaments. In den Jahren 1869—92 erschienen (bei Tauchnitz in Leipzig) alle 
alttestamentlichen Bücher bis auf Exodus-Deuteronomium. Die Ausgaben ent- 
halten manches wertvolle Material, aber die eigenmächtige und unmethodische 
Art, in der Baer die Masora behandelte, bewirkte, daß er einen Text konstruierte, 
der so nie wirklich existiert hat, und seinen Ausgaben gegenüber ist Vorsicht 
geboten. — Im wesentlichen den Text des Jakob ben Haijim druckt ab Chr.D. 
Ginsburg in dem für die Trinitarian Bible Society herausgegebenen Alten Testa- 
ment (London 1894, 2 Bände; ein billiger Nachdruck erschien in London 1906), 
Ginsburg hat hier die Abweichungen der ältesten Bibeldrucke verzeichnet. Wert- 
voll ist die zu dieser Ausgabe erschienene „Introduction to the Massoretico- 
01101081 Edition of the Hebrew Bible“ London 1897. — Derselbe Text liegt der 
neuen Ausgabe des Textes zugrunde, die Ginsburg mit ungleich größerem Apparat 
für die British and Foreign Bible Society begonnen hat. Er nennt diese Aus- 
gabe „diligenter revisus juxta Massorah atque Editiones principes cum variis 


$S6w—Ta Die Zeichen für die Vokale, 91 


lectionibus eMss. atque antiquis Versionibus colleetis“. Der Pentateuch erschien 
in London 1908, Jesaja 1909, die früheren und späteren Propheten 1911, die 
Psalmen 1913. Die Ausgabe wird nach Ginsburgs Tode von seinem bisherigen 
Mitarbeiter fortgesetzt. Neben den alten Drucken sind über 70 meist in London be- 
findliche Hss. berücksichtigt worden. Die im Titel versprochene Berücksichtigung 
alter Versionen ist sehr unvollkommen. Als Sammelwerk wird diese Ausgabe 
— unter Voraussetzung der Genauigkeit der Angaben — einen gewissen Wert 
behalten, wenn auch für eine relativ geringe Ausbeute ein unverhältnismäßiger 
Aufwand an Arbeit und Kosten gemacht worden ist. Im übrigen stellt sich die 
Arbeit dar als Abdruck des Textus receptus, zu dem eine Fülle von ungleich- 
artigem gedruckten und handschriftlichen Material in unübersichtlicher Weise 
herangezogen ist, ohne daß auch nur der Versuch einer Gruppierung vorge- 
nommen wurde. — Der Text des Jakob ben Haijim ist zugrunde gelegt in der 
von R. Kittel zusammen mit andern herausgegebenen Biblia Hebraica (Lipsiae 
1905/06; 2, ed. 1909). Diese Ausgabe weicht in der Anordnung des Druckes von 
den masoretischen Vorschriften bewußt ab und bringt in den Fußnoten eine gute 
Auswahl von Varianten zum masoretischen Text nach den übrigen Textzeugen 
und wichtigeren Konjekturen, 
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Die Aussprache des hebräischen Textes, der lediglich 22 Kon- 
sonanten verwendete, hatte schon bei Lebzeiten der Sprache Schwierig- 
keiten gemacht, und wohl schon in sehr alter Zeit sind ,י ,ו‎ am 
Ende des Wortes auch ,ה‎ und gelegentlich ein ,א‎ das seinen Konso- 
nantenwert einbüßte, zur Andeutung von Vokalen angewandt worden. 
Dabei ist die Verwendung von ו‎ und י‎ von den Fällen ausgegangen, 
in denen au < 0, ai> 6 kontrahiert war. In DW = iaum > iöm, N 
= bait > bet schien ו‎ das 0, י‎ das 6 anzüudeuten. So wurden diese 
Buchstaben auch sonst zur Andeutung dieser Vokale, wie zu der von 
ü und T verwandt. Das ה‎ zur Andeutung eines Schlußvokals ist von 
der pausalen Femininendung ausgegangen, die auf -ah endigte, und 
in der der gehauchte Absatz geschwunden war. So schien das ה‎ 
lediglich den Schlußvokal anzudeuten, und wurde nun auch bei andern 
Formen angewandt, so besonders bei den Verben ,ליו‎ x als Vokal- 
buchstabe hat sich von Worten wie (ברא‎ in denen es zum Stamme 
gehörte, und ursprünglich gesprochen wurde, weiter ausgebreitet (vgl. 
Brockelmann, Grundriß I 409). Diese Vokalbuchstaben sollten das Ver- 
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ständnis des Konsonantentextes erleichtern, und sind ursprünglich 
wohl gesetzt worden, um gleich geschriebene Worte, die verschieden 
zu lesen waren, auch äußerlich zu unterscheiden‘). Eine Konsequenz 
in der Setzung dieser Zeichen bzw. ihrer Fortlassung ist nicht zu er- 
weisen, auch ist die Einheitlichkeit der Setzung in den verschiedenen 
Handschriften des Alten Testaments nicht sehr groß, wenn auch die 
Masoreten sich bemüht haben, möglichst regelmäßig anzugeben, wo 
ein Wort ohne einen Vokalbuchstaben חס)‎ ="Dn „defectiv“) oder mit 
einem solchen (bab. של‎ = DW, ₪0. מל‎ = n>D „plene“) zu schreiben ist. 
Man nannte diese Vokalbuchstaben אמות הַקְרְיאה‎ „Lesemütter“, „Matres 
lectionis“ ?( 

Die abnehmende Kenntnis der hebräischen Sprache machte eine 
genauere Bezeichnung der Aussprache des Konsonantentextes unab- 
weislich, und da man in den einmal als heilig betrachteten Konso- 
nantentext nicht in größerem Umfang Vokalbuchstaben einfügen konnte, 
die seine Lesung hätten sichern können, diese Vokalbuchstaben allein 
auch nur ein unvollkommener Behelf waren zur Sicherung der Lesung, 
so erfand man kleine Zeichen, die dem Konsonantentext beigesetzt 
wurden, damit sie zu seiner richtigen Aussprache verhülfen. Diese 
Zeichen dienen zunächst der Andeutung von Vokalen, indem die Fülle 
der tatsächlich gehörten Vokale unter eine bestimmte Anzahl von Vokal- 
qualitäten untergeordnet, und diese je durch ein Zeichen angedeutet 
werden. Aber auch der Konsonantentext selber bot manche Schwierig- 
keit. Eine Anzahl von Buchstaben mußte je nach der Bedeutung 
des Wortes oder ihrer Stellung im Worte verschieden gelesen werden. 
Die meisten Konsonanten mußten gelegentlich verdoppelt gesprochen 
werden. Auch die Andeutung des Wortdruckes stellte sich mit der 
Zeit als notwendig heraus. Wenn sich auch die verschiedenen Gruppen 


:( Vgl. Alfred Rahlfs, Zur Setzung der Lesemütter im Alten Testament. 
Nachrichten der K. Ges, d. Wiss. zu Göttingen, phil.-histor. Klasse, 1916, S. 315—347. 

?) Als אמות‎ werden in dem vielleicht noch aus dem 7. oder 8. Jahrhundert 
stammenden ältesten qabbalistischen Werke יצירה‎ "BD „Buch der Schöpfung“ 
die drei Konsonanten 77,1,’ bezeichnet. David Qimhi sagt in seiner Grammatik 
מַבְלול‎ 2D „Buch der Vollständigkeit“: die drei Konsonanten N, 1, ’ sind die Mütter 
aller Buchstaben, sie werden „Mütter“ genannt, da man weder ein Wort noch 
einen Buchstaben aussprechen kann ohne einen dieser Buchstaben (Rabin). 
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der Zeichen nebeneinander entwickelt haben, so soll hier der Über- 
sichtlichkeit halber zuerst von den Zeichen für die Vokale ($ 7), 
dann von den Zeichen für die verschieden zu lesenden Konsonanten 
($ 8), endlich von Zeichen für den Wortdruck und den Vortrag des 
Textes ($ 9) gehandelt werden. 


a) Die älteste Vokalbezeichnung. 

Von der ältesten Art der Beizeichen hat sich, wie es scheint, in 
der tiberischen Masora noch eine Erinnerung erhalten. Bekanntlich 
sind die grammatischen Termini מלעיל‎ „von oben“ und מלרע‎ „von 
unten“, die gewöhnlich darauf hinweisen, daß der Wortdruck auf der 
vorletzten bzw. letzten Silbe des Wortes steht‘), an einigen Stellen 
mit Bezug auf die vokalische Aussprache .der Worte gebraucht. So 
werden Worte, die mit einer der Partikeln ,ב‎ >, 5 beginnen, als 
מלעיל‎ bezeichnet, wenn in der Partikel der Artikel enthalten ist, sie 
also mit Patah mit folgendem Dage$ forte zu sprechen sind, als ,מלרע‎ 
wenn sie mit Swa, bzw. vor folgendem Swa mit i zu lesen sind. Also 
etwa בַדְמָעות‎ Kl כָּאחָל גג‎ Jes 402 לְמִשְפָּחוּת‎ Jos 714 gelten als ,מלעיל‎ 
während בדמָעות‎ Ps 6 Omk> Jes 3812 לְמָשָפָּחוּת‎ Neh 47 als מלרע‎ 
bezeichnet werden. In der Masora finden sich Listen der Wörter, 
die je einmal in dieser Weise als מלעול‎ und מלרע‎ vorkommen’). In 
ähnlicher Weise wird ein Wort mit sog. \ consecutivum מלעיל‎ genannt 
gegenüber einem Worte mit ו‎ copulativum, also etwa DM Ps 643 
gegenüber DON 2 Rg 179, oder das Wort mit einem mit Qames zu 
sprechenden \ gegenüber dem, das ein mit Swa zu sprechendes } vor 
sich hat, wie 2. B. 71171 Ez 210 gegenüber 7) Hi 372°), und ebenso 
bei 5, z. B. y2)> Dt 178 gegenüber לְנָנָע‎ Lev 132. In seiner maso- 
retischen Studie „Die Anfänge der Vokalzeichen im Hebräischen* 
MGWJ XXX (1881) S. 348—367, 395—405, hat H. Graetz sicher mit 
Recht vermutet, daß die Bezeichnung מלעיל‎ und מלרע‎ in diesen Fällen 
daher rührt, daß man in älterer Zeit vor der Einführung der Vokali- 
sation die vollere Aussprache eines Wortes durch einen über das 


!) In der babyl. Masora entspricht ,ניגרא‎ abgekürzt 3”), dem דיגרא ,מלטיל‎ 
dem מלרע‎ der 110. 1185028 in dieser Bedeutung; 8. u. 8 9. 

9 Vgl. z.B. Ginsburg, The Massorah, 2 118--0 = 1 189 IV 172; כ‎ 8% 
ל‎ 11, 12, 17, 18, 198--0 = II 96, 109t. 

9 Vgl. ib. 1 10, 14m,n, 941, 96 6 == 1 321, 8971, 335, 337. 


d 


|-גן 


/ 


94 Die Zeichen für die Vokale, 8STc-i 


Wort gesetzten Punkt bezeichnet haben wird, die leichtere durch einen 
darunter gesetzten Punkt. 

Nicht ganz ebenso läßt sich eine Liste erklären, die sich in 
Jakob ben Haijim’s Masora finalis unter א‎ 24 findet mit der Über- 
schrift: ,אב חד וחד חד מלעיל וחד מלרע ולית דכותהון‎ ähnlich in Ochla 
we-Ochla $ 5, wo 17085007 erläuternd übersetzt: „Ein unvollständig 
alphabetisches Verzeichnis von Wörtern, die nur zweimal vorkommen, 
und zwar ein Mal mit einem langen und ein Mal mit einem kürzeren 
(langen) oder kurzen Vokal.“ Ich stelle hier nach dieser Liste eine 
Anzahl von Wortpaaren zusammen mit der jetzt üblichen tiberischen 
Vokalisation; das erste ist immer als ,מלעול‎ das zweite als מלרע‎ be- 
zeichnet: 
ואד - אָדןאָמַר- אמר‎ DIR- DIS: ּבְּמַעַל- בְּמעַל‎ 1952 - WE והמשל- הַמַשל‎ 
הנחת - הַנתַת :הוּדְיעָנוּ- הודיענו‎ Ya לאמִתֶם- לְאִמתֶם ציחינו-יחַינוּ זרוּע‎ 
ְלִשְבְָאִים- לשבוּים‎ Pr) - נפּלונמץ‎ - a re -(קרְאָניְאת‎ 
תְאַמִי- - תָּאומִי יוּשפטַנוּ - שפטונו 0 - רמוני יקְרְאַני‎ 

Gegen Erensdorff hat schon Graetz (a. a. 0 S. 351) mit Recht 
geltend gemacht, daß bei der hier gemachten Unterscheidung die 
Quantität der Vokale nicht berücksichtigt ist. Die Unterscheidung 
von langen und kurzen Vokalen rührt erst von Josef Qimhi (7 ca. 1160/70) 
her. Es liegt vielmehr so, daß das Verhältnis von 0 zudae, von 
u zu 6 6 0 von 6 zuaei dargestellt wird als das von מלעיל‎ zu 
.מלרע‎ Wenn also auch hier das erstere auf den darübergesetzten, 
das letztere auf den daruntergesetzten Punkt sich bezieht, so würde 
der erste die mehr dumpfe bzw. geschlossene, der zweite die hellere, 
mehr offne Aussprache des Vokals andeuten. Sicher hängt wohl die 
später in der tiberischen Punktation übliche Bezeichnung von 0 und 
i mit dieser alten Andeutung der dumpfen und hellen Aussprache zu- 
sammen. 

Wichtig ist es nun, daß in den von Ginsburg in seiner „Masso- 
rah“®) benutzten Quellen dieselbe Liste statt מלעיל‎ und קמץ: מלרע‎ 


3( In Ochla we Ochla fälschlich umgekehrt. 
2) So Jer 1322; Frensdorff gibt fälschlich קְרָאָנִי‎ Jes 491 an. 
3( The Massorah II 310f. (=) 606a, b); an der zweiten Stelle hat ו‎ 


die Worte קמץ‎ und MND verwechselt. Leider ist wieder nicht zu sehen, welches 
seine Quellen sind. 
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und פתח‎ hat. Da bedeutet also קמץ‎ ganz allgemein die dumpfere, 
mehr geschlossene, NND die hellere, mehr offne Aussprache des Vokals. 
Der Gebrauch dieser Namen ist also noch nicht auf die später mit 
קמץ‎ und MND bezeichneten Vokale beschränkt. Ähnlich ist es in der 
babylonischen Masora'). Hier findet sich für פומא: קמץ‎ Yyapm?) „Zu- 
sammenziehung des Mundes“, wofür sich zweimal die Abkürzung ל מצ‎ 
פומ‎ findet. Für פתח‎ steht hier מיפתח פומא‎ 9 „Öffnung des Mundes“ 
oder einfach (לפיתחא‎ „Öffnen“, bzw. abgekürzt N»). In der Notiz 
zu Ex 32% heißt es: דק בפית ויזר את הגזה‎ (Ex 3200) ויזר על פני המים‎ 
דק במצ פומ‎ (Jud 633). Ex 3990 ist in babylonischer Überlieferung nicht 
mehr erhalten, tiberisch lautet die in Betracht kommende Form "7°, das 


würde babylonisch ויזר‎ sein; Jud 688 ist das Wort im Oxforder Ms 
6 309 ויזר‎ punktiert. Die Notiz besagt, daß ויזר‎ mit פית‎ (Pitha) und 
ויזר‎ mit במצ פומ‎ (Migpas bzw. Mismaq Puma) nur je einmal vorkommt. 
Der Unterschied von / und 6 ist also hier als der von Patah und 
@Qames bezeichnet. 

In der älteren Masora werden also קמץ‎ und NND, bzw. ihre 
babylonischen Äquivalente, bzw. מלעיל‎ und מלרע‎ noch nicht für be- 
stimmte Vokale gebraucht, sondern sie bezeichnen ganz allgemein das 
Verhältnis der verschiedenen Vokalgruppen zu einander. Man unter- 
scheidet lediglich Vokale, die mit mehr geschlossenem Munde, und 
solche, die mit mehr geöffnetem Munde zu sprechen sind. Daneben 
findet sich nur noch eine Bezeichnung für den flüchtig zu sprechenden 
Laut .חיטפא‎ Von ihm wird weiter unten zu sprechen sein )8 7 ?( 


!) In den folgenden Zitaten ist der aus Babylonien stammende, von Gins- 
burg in The Massorah III 20711. veröffentlichte masoretische Pentateuchkommen - 
tar (s. 0. S. 85) gemeint, wenn keine andere Quelle angeführt ist. 

5 Zu Gn 84; Berl. Ms. or qu 680 zu .טע‎ 292 Formen der Verben .קבץ ,קמ‎ 
קפץ‎ wechseln in ursprünglich derselben Bedeutung. 

®) Beidemale zu Ex 8290. Die Abkürzung entspricht nicht der sonst üb- 
lichen Art. Vielleicht liegt ein Versehen des Abschreibers oder Herausgebers 
vor, oder es ist etwa PPYD „Schrumpfung“ (so Rabin) gemeint. 

4 Zu Gn 92 Nu 363; Berl. Ms. zu Hi 189; Cambr. A 3815 zu 1 Chr 414 (vgl. 
M. 4.0. 84). 

5) Zu Gn 84, Lev 278. 

%) Zu Ex 8990, 80 Lev 127 1352, 
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Mit der Zeit wurde es nötig, den verschiedenen Vokalen, die 
man durch besondere Zeichen unterschied, besondere Namen zu geben. 
Es scheint, daß neue Namen erst ganz allmählich entstanden sind. In 
den masoretisch-grammatischen Lehrstücken, die man 121006 ha- 
T°‘amim des Ben A$er zu nennen pflegt, sind als eigentliche Vokal- 
namen lediglich קמצה‎ und פתחה‎ gebraucht, die übrigen Vokale werden 
bezeichnet einmal durch קמצה קטנה ,(₪ =( פתחה קטנה‎ (=e), נקודח‎ 
אי ,(0 =) אחת‎ und או‎ '(, ein andermal durch ,אל ,אי ,(ש =( שלש נקודות‎ 
.או ,אי‎ Auch Ibn Ezra kennt als Bezeichnung für die e-Laute, wie 
es scheint, nur פתח קטון‎ )= ₪( und 7187 vH» (für 94 

Es scheint, daß man zunächst für 0 einen neuen Namen einführte. 
Man bildete ihn nach Analogie von מיקפץ פומא‎ und מיפתח פומא‎ und 
nannte den Vokal in guter Beobachtung — ursprünglich wohl ara- 
mäisch‘) — מלא פומא‎ „Fülle des Mundes“: doch ist nur noch die he- 
braisierte Form מל(ו)א פום‎ erhalten. Ihm gegenüber schied man wieder- 
um das u als ,קמץ פום‎ führte allerdings dann wohl — zur Unter- 
scheidung von dem inzwischen für den d-Vokal reservierten Namen 
קמץי‎ — die Bezeichnung קיבוץ פום‎ ein. Wie קמץ‎ und MND verwendet 
man auch כמלוא‎ und קיביץ‎ ohne DDP). 


!) So in $10 der Kompilation von Baer-Strack. Im Text der wichtigsten 
Hs, des Petersburger Cod. B 19a vom Jahre 1009, abgedruckt bei Ginsburg, In- 
troduction, S. 983—999, (vgl. oben 8 6 m’), 8 6; da fehlen natürlich die von Baer 
zugefügten sieben bekannten Vokalnamen, die auch Bacher (vgl. Anf, d. hebr. 
Grammatik S. 16 Anm. 2), sehr mit Unrecht noch für ursprünglich ansehen möchte. 

2) $ 86 bei Baer-Strack, 8 12 bei Ginsburg a. a. O. 

5( Ibn Ezra handelt ausführlich von den Vokalen in dem 1145 geschriebenen 
ספר צחות‎ „Buch der Reinheit“. Das Werk ist herausgegeben von Lippmann 1827; 
die Stelle ist übersetzt von Ed. König in seinem „Lehrgebäude“ I 661—676; vgl. 
im übrigen W. Bacher, Abraham Ibn Esra als Grammatiker, Straßburg 1882. 

%( Vgl. Caspar Levias, The names of the Hebrew Vowels, in: Hebrew Union 
College Annual, Cincinnati 1904, 8. 

5( Vgl. zu diesen Namen Ochla we Ochla N. 55 )8. 58) und, daraus wohl 
abgedruckt, Ginsburg, „Massorah“ ) 529a,b )= 11 296); Mas. parva des Jacob b. 
Haijim zu 2 Sam 623; die Masora des 1483 geschriebenen Londoner Ms or 2626/8, 
die Ginsburg in „Massorah“ III 41—43 (88 44—75) abgedruckt hat, $48; Jehuda 
b. Bala“am (f ca. 1070/90) bei Ginsburg, „Massorah“ III 49 (Nr. 246), Der Name 
מלוא פום‎ ist seit dem 15. Jahrhundert in Deutschland auch für u gebraucht 
worden. Vgl. die Bemerkungen von Nestle, Bacher und Simonsen in ZDMG 58 
(1904) S. 597, 0. 
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Allmählich dringen die uns geläufigen Vokalnamen durch. Seit 
wann sie üblich sind, ist nicht zu sagen, da man damit rechnen muß, 
daß die später allgemein verwendeten Namen in ältere Schriften ein- 
getragen sind‘). Man findet die Termini für die Vokale nie in ara- 
mäischer Form: sie sind also wohl erst eingeführt worden, als das 
Hebräische die früher gebrauchte aramäische Sprache längst verdrängt 
hatte. So sind ja auch die älteren Formen hebraisiert worden. So 
wie die Namen der Vokale jetzt lauten, sind sie freilich grammatisch 
entstellt dadurch, daß man der ersten Silbe jedes derselben den Vokal 
beisetzte, den der Name bezeichnet. Da das aramäische פיתחא‎ un- 
gefähr dem hebräischen MN entspricht, liegt es nahe, auch die andern 
Vokalnamen als Segolatformen zu lesen. In der Tat findet sich ein- 
mal שרק‎ punktiert”). Immerhin brauchen sie nicht alle in gleicher 
Weise gebildet zu sein. — Soweit sie hebräisch sind, mögen sie wirklich 
im Anschluß an die Bibelworte gewählt sein, die von alten hebrä- 
ischen Grammatikern zu ihrer Erklärung herangezogen werden. Jeden- 
falls darf man in diesen Namen nicht Erkenntnisse moderner Phonetik 
suchen wollen, wie es P. Haupt tut?). 

„und du mögest mich ge-‏ וְתְַלִימָנִי bringt Ibn Ezra*) zusammen mit‏ חולם 
in bab. Ros ha-Sana 28a, wo es „ge-‏ חלום sund werden lassen “Jes 3816 und mit‏ 
„geisteskrank“; er steht „über den Königen“‏ == שוטה sund“ heißt, im Gegensatz zu‏ 
„Bruch“‏ שבָר Vielleicht ist der Name gewählt im Gegensatz zu‏ .(בת8 13116 (Ibn‏ 
welchen Namen dasi bei den arabisch schreibenden Grammatikern nach Analogie‏ 
„und sie‏ ויחרקוּ שן verweist Ibn Ezra auf‏ חירק des arabischen 0570 hat. — Zu‏ 
Ps 3712; der‏ חרק עָלִיו knirschten mit den Zähnen“ Thr 216, Ibn Bile'am auf van‏ 


Name soll wohl auf eine Mundstellung hinweisen, die ähnlich der ist, die beim 
Knirschen der Zähne eintritt. Das Londoner Ms or 2626/8 hat noch den Namen 


!) Bekanntlich kommen alle Namen 2. B. in den Werken des aus dem 
11. Jahrhundert stammenden Jehuda Haijug vor (Bacher, Die grammatische 
Terminologie des Jehüda b. Däwid Hajjüg, SWA 100 [1882] S. 1118 Anm. 2). — 
Aber wenn ihm die Namen סגול‎ und צרי‎ bekannt waren, so hätte Ibn Ezra, der 
im צחות‎ "DD ausführlich von den Vokalen handelt, diese Namen doch wohl genannt. 

2) Bei Haijug (ed. Jastrow, p. XXXII, col. 1; vgl. Levias a. a. O.). 

3) In seinem Aufsatz: The Names 01 the Hebrew Vowels. Journal 01 6 
American Oriental Society XXII (1901) S. 13—17. 

5 Zu Ibn Ezra vgl. Königs Lehrgebäude IS. 661 1.; Ibn Bile'am bei Ginsburg 
(der Ibn Bala'am, in der Introduction, S. 707. 1018 sogar Ibn Balsam schreibt), 


The Massorah III 49 (Nr. 246). 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A.T. 7 


=. 
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über-‏ שורק „das Niedrige“ nach der Stellung des Zeichens, vgl. ya‏ שפילתא 
„die‏ לְשמץ שרקות עדרים setzt Ibn Bile‘am mit 80/77 „das Pfeifen“ und verweist auf‏ 
„sie pfiffen“‏ שרקו Lockpfeifen der Herden zu hören“ Jud 516, Ibn Ezra auf‏ 
Thr 215, ı6. Die Mundstellung bei der Aussprache des u ist ja ähnlich der beim‏ 
übersetzt Ibn Bile'am mit 4000 „spaltend“ „weil es eine Spaltung‏ צרי — Pfeifen.‏ 
macht zwischen den Zähnen“. Er nimmt die Form also als Partizip Aktivi, also‏ 
ist der einzige von diesen Namen, der sich lediglich auf die‏ סגול — .12 wohl‏ 
äußere Form bezieht, den das Zeichen in der tiberischen Punktation hat. Es ist‏ 
„Traube“, vgl. dazu‏ סגול wohl das in den palästinischen Targumen häufige Wort‏ 
in den Digduge ha-Teamim $ 36. — Da in der‏ שלש נקודות die Bezeichnung‏ 
tiberischen Punktation das u auf zweierlei Weise bezeichnet wird (! und 7),‏ 
verwendet man den alten Namen 2’? für das letztere Zeichen. Der Name be-‏ 
weist sein Alter schon durch die Tatsache, daß er in der ersten Silbe noch nicht‏ 
den Laut erhält, den er bezeichnet.‏ 


Die Vokalnamen sind natürlich später als die Vokalzeichen. Sie 
sind auch sicher erst mit Rücksicht auf die in dem tiberischen System 
üblichen Zeichen erfunden. Für den Namen Segol ist das ja ohnehin 
klar. Aber auch hinsichtlich der übrigen Namen haben wir keine 
Nachricht,. daß sie für die babylonischen Vokale verwendet wurden'). 
Wie schon oben bemerkt ist, scheinen in Babylonien nur die beiden 
Namen מיקפץ פומא‎ und מיפתח פומא‎ verwendet zu sein, und zwar in 
ihrer allgemeinen Anwendung (vgl. oben 8 7 1(. Auch schon die 
hebräische Form der übrigen Namen spricht dagegen. Für Babylonien 
hätte man unter allen Umständen aramäische Formen zu erwarten. 


b) Die Vokalzeichen. 


Die drei bekannten Punktationssysteme?) unterscheiden sich zu- 
nächst darin voneinander, daß das sog. palästinische System — soweit 
es bisher bekannt ist [im folgenden = P 3] — und das tiberische 
System sieben Vokalzeichen aufweisen, während das babylonische 
System nur sechs Vokalzeichen kennt. Indessen gibt es noch eine 
Gestalt des palästinischen Systems, das ebenfalls nur sechs Vokalzeichen 
kennt. Es findet sich in handschriftlichen Fragmenten alter liturgischer 
Gedichte ,(פיוטים)‎ von denen einige Blätter aus der Geniza von Alt- 





( Ganz zu Unrecht bezieht meines Erachtens Bacher diese Namen auf die 
babylonischen Zeichen, vgl. die Anfänge der hebräischen Grammatik S. 7. 

oben $6 d’—h’, ich berücksichtige hier zunächst nur die Grundlagen‏ .₪ (ל 
dieser Systeme und handle erst später von ihrer weiteren Ausgestaltung.‏ 
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kairo nach der Bodleian Library in Oxford gekommen sind!) [im 
folgenden = P 1], ein anderes Blatt, aus dem Besitze eines Syrers in 
Amerika, ist von Caspar Levias veröffentlicht und besprochen worden 
lim folgenden = P2]?). Beide unterscheiden sich von dem sonst be- 
kannten palästinischen System dadurch, daß sie für die beiden e-Vokale 
nur ein Zeichen verwenden. 

| Für P1 vgl. in sich dort findenden Bibelzitaten: להקל מעליהם‎ Jo 15 שוחט‎ 
השור מכה איש זובח השה עורף כלב מעלה"‎ Jes 665; für P2 vgl. נהייתה‎ = tib. mom, 
נוהג‎ =tib. ודע ג161 מַמָעִי . מו = ממעי ,נוהג‎ —tib. בכסא 1613 וְיָדַע‎ —tib. בִכְפָא‎ 4 
ועושה‎ == ₪0. ip), מעשה‎ = tib. גבר ,מַעְשֶה‎ = tib. 723, יחסה‎ = tib. non? 16317. 
Dagegen für P3 vgl, צל 5ל‎ =tib. DIPTS% Jes 510 5 —tib. Fayı, 35 = tip, 
mans, נא‎ = tib. נְאָצוּ‎ 5% 

Wenn nun aber auch sowohl aus Palästina wie aus Babylonien 
Systeme von sechs Zeichen bekannt sind, so ist doch die Verwendung 
dieser Zeichen keineswegs die gleiche. In beiden Fällen bemühte 
man sich, die Fülle der tatsächlich gehörten Vokalnüanzen unter 
sechs Grenzwerten einzuordnen. Die Art, wie es geschah, spiegelt 
eine gewisse Verschiedenheit der Aussprache wieder, die in den 
Ländern bestand, aus denen die Systeme herrühren. In Palästina 
war die Fähigkeit, ein reines geschlossenes @ zu sprechen, verloren 
gegangen. Dies @ erhielt eine Trübung nach 0 zu, wurde 0, und nun 
konnte man mit diesem Zeichen auch einen Laut wiedergeben, der 
von kurzem offnen 0 nicht sehr verschieden gewesen sein wird. In 
Babylonien hat sich die Aussprache als @ erhalten, und so mußte der 
kurze o-Laut durch 0 oder u wiedergegeben werden. Man schreibt 





3( == Ms. 1160. 6 63 (2826 in dem Catalogue of the Hebrew Mss, Vol. II, ed. 
Cowley und Neubauer). Ich verdanke die Photographie von zwei Blättern dieses 
interessanten Textes der Güte A. E. Cowleys und beabsichtige sie in den Nach- 
richten der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften zusammen mit Herrn Dr. 
Rabin zu veröffentlichen. 

2) „The Palestinian Vocalisation“ in „The American Journal of Semitic 
Languages and Literatures“, Vol. XV (Chicago 1898/9) 157—164. Leider ist die 
Beurteilung dieses Fragmentes dadurch erschwert, daß kein Faksimile von ihm 
gegeben wird. Die Zeichen, die vorkommen, sind von Levias nicht immer 
richtig gedeutet worden. Ich komme bei der Behandlung der Oxforder Frag- 


mente (vgl. die vorige Anm.) auf diese Arbeit zurück. Vgl. auch unten $ 8 6. 
j . *ך‎ 


p 
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in Palästina also: ualiägäm, gädäsım, 00000, Särsö, b‘mäpnehem, 
dagegen in Babylonien: udiiägom, quöäsim, $ur$o, b’mupnehäm. 
Qameg für kurzes 0 in Pl: מאניותיהם , ויקם .ו =ויקם‎ = tib. DYMIIND; 
65 
in P2 findet sich dafür kein Beispiel; man könnte aus Formen wie יןנשב‎ 6% 
תועקב ,16215 תונקב‎ 16916 schließen, daß hier kurzes 0 durch = wiedergegeben 
ist; zu P3 vgl. יח‎ = tib. DMM Jes 4418 מ 4416 וְהַרבותִיהָ .מא = חת‎ =tib. וּמְתְנִי‎ 59 
und weitere Beispiele in ZATW XXI 301. — In der babylonischen Punktation 
ist die Wiedergabe von kurzem 0 durch Qames das sicherste Kennzeichen für 
eine stark durch die tiberische Punktation beeinflußte Hs; solches sind M.d.O. 


Nr. 16, 33, 36 )= 40c), 38a (= 39c), der Petersburger Prophetenkodex und alle 
jemenischen Hss; vgl. MT, S. 25f., M.d. O., ₪. 159 und passim. 

In Palästina war neben d ein Zeichen für offnes a reserviert, 
und man verwandte für alle Nüanzen des e-Lautes ein einziges Zeichen. 
Dies wurde später in zwei Zeichen getrennt, eins für 01208 e )₪( 
und eins für geschlossenes )6(. In Babylonien braucht man neben 8 
ein Zeichen, das palästinischem offnen a und e entspricht. Das scheint 
darauf hinzudeuten, daß dort offnes a zu 6 geworden ist, und wir 
wählen d als Wiedergabe desselben. Daneben verwendet man ein 
Zeichen für geschlossenes e, bezeichnet aber oft die in palästinischer 
Überlieferung durch e wiedergegebenen Laute durch 7. Man schreibt also: 

altpalästinisch: "6060, “eseb, “adap, ’el, 
tiberisch: 000000, “eseb ““Öap, el, 
babylonisch: ’dbän, “dsäb “äödp, ’u. : 

In der babylonischen Hs, die ich M.d.O., Nr. 7 behandelt habe, ist der 
Versuch gemacht, durch Einführung eines kombinierten Zeichens # eine größere 
Nüanzierung des 0- und e-Lautes zu ermöglichen. Aber eine Konsequenz in 
der Setzung des Zeichens ist nicht nachzuweisen, und weite Verbreitung wird 
es schwerlich erlangt haben. Die andern in derselben Hs vorkommenden kom- 
binierten Zeichen * und sind wohl anders zu erklären, vgl. M.d.O., S. 1031. 
In den jemenischen Hss ist jedes tiberische Patah und Segol in gleicher Weise 
durch Patah”wiedergegeben. Die 11. 6. 0. Nr. 86 behandelte Hs weist ein baby- 
lonisches Segol 6( und ein Hatef-Segol (=) auf. Aber diese Hs ist ein Mischtext; 
in ihm ist tiberische und babylonische Überlieferung zusammengearbeitet, vgl. 
M.d.O. ₪. 184. Allerdings findet sich > auch in der altertümlichen babylonischen 
Hs. M.d. O. Nr. 48a: doch ist das . hier wohl nachgetragen vgl. M. d. O., S. 149. 


Die babylonische Art der Aussprache des @ hat sich bei den 
spanisch-portugiesischen Juden (den sog. (ספרדים‎ bis heute erhalten. 
Das erklärt sich daraus, daß babylonische Gelehrte im elften Jahr- 
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hundert die Begründer der jüdischen Studien in Spanien wurden '). 
Die tiberische Punktation, die auch in Spanien durchdrang, paßte zu 
dieser Aussprache in mehrfacher Hinsicht nicht. Vor allem war es 
mißlich, daß dasselbe Zeichen hier bald wie @, bald wie ö gelesen 
werden mußte. Man suchte dem Übelstand bisweilen dadurch abzu- 
helfen, daß man für jedes wie 0 zu'sprechende Qames ein Hatef-Qames 
(=) schrieb. Ferner hat man vielfach zwischen 0 und a einerseits, 
zwischen e und ₪ andererseits in der Aussprache nicht deutlich unter- 
schieden, so daß in manchen Hss beide Gruppen von Zeichen mehr 
oder weniger beliebig untereinander wechseln. 

für jedes wie 0 zu sprechende Qames findet sich im Reuchlinschen Pro-‏ :ד 
phetenkodex?) (= Ginsb. 3)?), und den ihm nahestehenden Hss, so den Londoner‏ 
Mss Add. 21161 (= Ginsb. 7) und Add. 15451 (= Ginsb. 11)*) dem Berliner Ms. or.‏ 
מַעָצבְך )775 1430 Jes‏ שרשף fol. 121 (=3. Erfurter Ms, unten =B). Vgl. in Ginsb.[3:‏ 
Ginsb. 7: 12 Fan 421 DIR 4900 1y95b Hi 5‏ ;421 אֶתַמךָבל 499 ib. 145 DR ib.‏ 
4 יקשן 248 Gn.‏ וכשמעו ,2316 Ex 112 vgl. Gn.‏ אנ :11 Hi 27; Ginsb.‏ קָדְקדו 


die Genesisstellen nach Ginsdburg, Introduction, 8. 609.5) B: Dawn Jes 1149). 


5( Vgl. Graetz, Geschichte der Juden, Bd. V Kap. XI. 

2) Geschrieben 1105/6 == Ms. Durlach 55 der Großh. Hof- und 1 
thek zu Karlsruhe. Dank dem Entgegenkommen der Bibliotheksdirektion habe 
ich diese wichtige Hs mehrere Monate hindurch in der Bibliothek der DMG zu 
Halle benutzen dürfen. Je ein Faksimile in Stade’s Geschichte des Volkes Israel, 
Bd. I und im Palaeographical Society, Oriental Series, Plate LXXVIL 

®) Ich bezeichne im folgenden eine Reihe von tiberisch punktierten Hss, 
mit den Zahlen, mit denen sie Ginsburg in seiner neuen größeren Bibelausgabe 
bezeichnet. Ginsburg hat die Hss so gut als möglich nach dem Alter geordnet, 
die Hss. sind um so älter, je niedriger die Zahlen sind. 

4( Ersteres nach Ginsburg um 1150, letzteres um 1200 geschrieben. Vgl. 
Ginsburg, Introduction, 8. 682--641 bzw. 605—615. In A Series 01 XVIII Facsi- 
miles from Mss of the Hebrew Bible printed in Collotype by James Hyatt, with 
Description by Chr. D. Ginsburg, London 1898, finden sich unter Nr. 16 bzw. 6 
Faksimiles der beiden Hss. Das erstere habe ich in London selber eingehend 
angesehen, und mir daraus Jes 42, 43 und Hiob 1—7 abgeschrieben. 

5) Man wird bei genauem Zusehn noch viele derartige Hss finden. Es 
sollten darüber genaue Untersuchungen angestellt werden; bei Ginsburg und in 
den Hss-Katalogen ist darauf meist nicht geachtet. 

6) Vgl. das Faksimile in Stade’s Geschichte des Volkes Israel Bd. 1. 
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Das charakteristischste Beispiel für eine Hs, in der @ und a einerseits, ₪ und € 
andererseits promiscue gebraucht werden, bietet Ginsb. 3: jede Zeile der Hs bietet 
Belege dafür. Ein ähnlicher Wechsel liegt vor in den Hss Ginsb. 12, 20, 28, 42, 
vgl. Ginsburg, Introduction S.999, 770, 564,736, in den Petersburger Codd.102,120usw. 

Ich mache in diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, daß in Pl und 
P2 sehr oft Qames steht, wo wir Patah erwarten würden, vgl. z.B. 8 8 0. Das- 
selbe ist z. B. der Fall in dem babylonischen Fragment eines Bußgebets aus China, 
vgl. zu ihm unten Anm. 1 auf S. 107. 

Durch Reuchlin ist die sephardische Aussprache in die wissen- 
schaftliche Aussprache des Hebräischen eingeführt worden und wird 
gegenwärtig bei dem Versuch der Neubelebung der hebräischen Sprache 
in Palästina zugrunde gelegt. Die in gewissen Hss eingeführte Diffe- 
renzierung des Qames-Zeichens und andere orthographische Besonder- 
heiten sind aber nicht durchgedrungen. — Andererseits geht die bei 
den deutsch-polnischen Juden ) (א שכנזים‎ übliche Aussprache des Zeichens 
auf die im Mittelalter in Palästina übliche einheitliche Aussprache als 
6 zurück, die 2. B. Ibn Ezra für Tiberias und Nordafrika bezeugt?). 
— Auch die andern Unterschiede der Vokalbezeichnung in Palästina 
gegenüber der von Babylonien werden auf Unterschiede in der Aus- 
sprache zurückzuführen sein. 

Die in den verschiedenen Punktationssystemen verwendeten 
Vokalzeichen sind die folgenden: 









































.. . . פ ו‎ 3 Fa 6 > .. 
Palästinisch | il Amen a IE 1 0 u 
Tiberisch | an &e e i ou 
: 6 ו‎ , 5 f 
Babylonisch = ] 8 6 1.090, m. 

















Trotz aller Verschiedenheit im einzelnen ist unverkennbar, daß diese 
drei Systeme in einem gewissen Zusammenhang miteinander stehen 
und nicht ganz unabhängig voneinander gebildet sein können. Man 
vergleiche nur einmal palästinisches und tiberisches a, palästinisches e 
und babylonisches ₪ (-), tiberisches und babylonisches 7 und e. Der- 
artige Übereinstimmungen werden Kaum zufällig sein. Auch daß 
das Prinzip, sämtliche Vokalzeichen über die Zeile zu setzen, eine 
gewisse Verwandtschaft zwischen dem palästinischen und babylonischen 


') Sepher Sahot, ed. Lippmann, 101. 3b, vgl. M.d. 0. ₪. 159, Anm. 2. 
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System zeigt, ist nicht zu bestreiten. Es fragt sich, ob man mit 
einiger Sicherheit etwas über das zeitliche Verhältnis dieser Systeme 
zueinander aussagen kann. Betrachten wir zu diesem Zwecke zu- 
nächst das Prinzip der Vokalbezeichnung in den einzelnen Systemen: 

Sehr primitiv ist diese Vokalbezeichnung im palästinischen 
System: der senkrechte und der wagerechte Strich wird zur Be- 
zeichnung von 0 und a verwandt. Der einfache Punkt mußte aus- 
scheiden, da er in den verschiedenen Stellungen zur Bezeichnung der 
Akzente verwandt wurde (s. $ 9). So wählte man den Doppelpunkt 
in den vier möglichen Lagen: zunächst in senkrechter (_ D, wage- 
rechter (- u) und schräger Lage (-- 6( (, schließlich auch umgekehrt 
—-, das in P 2, gelegentlich auch in P1 für den Murmelvokal, in P 3 
zur Bezeichnung des geschlossenen e verwendet wird. Endlich braucht 


man den dreifachen Punkt (= = o). 

Eine direkte Bezeugung für das Vorhandensein dieses Systems in Palästina, 
die bisher nicht erkannt worden ist, liegt noch in 8 9 der von Baer und Strack 
veröffentlichten Kompilation „Digduge ha-Te‘amim“ vor?). Ich meine, einige der 
dort stehenden Bemerkungen haben das palästinische System im Auge und passen 
ganz nur für dieses. Ich übersetze die in Betracht kommenden Stellen: „... und 
jedes einzelne (Gesetz der Tora) ist an das andere geknüpft in Schrift und Sprache 
und Sprechen, in Buchstaben und Worten überliefert und Punkten, so daß sie 
nicht gezählt werden können ,(ונקדות עד לאין ספירה)‎ und in Akzenten und ₪6- 
nauer Beobachtung (דקדוק)‎ eingezäunt und mit sieben Vokalen (מלכים)‎ umgürtet... 
und mit defektiv und plene geschriebenen (Worten) *(בהסירה וביתירְהַ)‎ .. . 41 
dem הסיר‎ hat der Verfasser Bedenken, daß darin ein Tadel für die Tora liegen 
könnte. Dagegen wendet er sich, „aber die ganze (heilige) Schrift ist vollkommen, 
ohne Mangel, denn eine kleine Punktation (נקודה ועירה)‎ steht an der Stelle des 
fehlenden) Buchstabens wie ein Balken (כקורה)‎ . . . Was ist nun aber der Sinn, 
der über ey) dem plene geschriebenen Worte stehenden Punktation? ... sie ist 
eine Lehre und Warnung für die, welche die Tora studieren, damit sie nicht 
irren in der Lesung zwischen ורא‎ und נורא‎ usw.“ Daß es sich hier um eine 
Punktation aus Palästina handelt, beweist, abgesehen davon, daß die ganzen 
grammatisch-masoretischen Lehrstücke, die man mit mehr oder weniger Recht 
als Digduge ha-Teamim bezeichnet, aus Palästina stammen, schon der Umstand, 
daß hier von sieben Vokalen gesprochen wird. In Babylonien hat es immer nur 
sechs Grundvokale gegeben. Die „unzählbaren“ Punkte, von denen in Über- 
treibung die Rede ist, passen am ersten auf das palästinische System, zumal wenn 


3( In P 3 auch für den Murmelvokal verwendet, vgl. unten e’. 
2) In dem Text bei Ginsburg, Introduction, S. 9841. ($ 5). 


2 
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man berücksichtigt, daß hier auch alle distinktiven Akzente — abgesehen von 
Atnah — durch Punkte ausgedrückt werden. Entscheidend ist aber die .Be- 
merkung, die Punktation stehe über ey) dem Buchstaben; auch das Bild vom 
Balken setzt das voraus, im palästinischen Hause kommt der Balken nur bei der 
Deckenkonstruktion in Betracht. Auf die tiberische Punktation paßt die ganze 
Beschreibung viel weniger. 

In Babylonien') verwendete man, wie zur Bezeichnung der 
Akzente (s. $ 9), so auch zu der der Vokale, zumeist Buchstaben oder 
Buchstabenteile. Es ist längst darauf hingewiesen daß — ein Teil 
von א‎ ist, — ist ein kleines ,ע‎ — ein kleines ;ו‎ nach Analogie 08- 
von hat man wohl in — ein verkürztes י‎ zu sehn. Ob — und — 
durch syrischen Einfluß zu erklären 0ם51‎ 9, oder auf andere Weise, wird 
sich schwer mit Sicherheit entscheiden lassen. Die Möglichkeit liegt 
vor, zumal das Zeichen für den Murmelvokal wohl sicher eine ähnliche 
Herkunft hat; vgl. unten 1. Sehr interessant ist das Zeichen —, das 
sich in einigen Handschriften statt — findet‘) und das dann in der 
komplizierten babylonischen Punktation allgemeine Verwendung ge- 
funden hat. Es ist ja ganz zweifellos ein Rest aus dem palästinischen 
System und gibt einen Hinweis auf das Verhältnis beider Systeme. 
Was bei den Akzenten noch sehr viel deutlicher gemacht werden 
kann (s. $ 9), wird auch bei den Vokalen stattgefunden haben. Man 
hat in Babylonien eine alte unpraktische Punktation durch eine neue 
ersetzt, indem man im Prinzip Vokale und Akzente durch Buchstaben 
oder Buchstabenteile andeutete. Die Umgestaltung war Schon dadurch. 
geboten, weil die in Palästina gewählten Vokalzeichen der babylonischen 
Aussprache nicht gerecht wurden. Für Patah, dessen Aussprache in 
Babylonien ja eine deutliche Neigung nach e zu gehabt haben muß, 
scheint zuerst die alte palästinische Bezeichnung für e übernommen 


') Hier ist nur an die sog. einfache babylonische Punktation gedacht; von 
der im allgemeinen späteren Entwicklung, die in der komplizierten babylonischen 
Punktation vorliegt, wird später zu sprechen sein. Ebenso von der in den je- 
menischen Bibelhandschriften vorliegenden Vokalisation, die erst eine späte Um- 
bildung des tiberischen Punktationssystemes darstellt. 

?) Vgl. Praetorius, Über dasbabylonische Vokalisationssystem desHebräischen. 
ZDMG LIII 1899, S. 190, 193. 

3( So Praetorius a. a. 0. ₪. 187, 190. 

9 Vgl. M. d. O. S. 160, 
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zu sein, bis man dann auch dafür ein nach ע‎ gebildetes Vokalzeichen 
einführte.e Da durch die Wahl von Buchstaben für die Akzente der 
einfache Punkt frei geworden war, konnte er bei der Bezeichnung 
der Vokale Verwendung finden. 

Das tiberische System unterscheidet sich von den andern 
vor allem dadurch, daß es mit dem Prinzip der supralinearen Setzung 
der Vokalzeichen bricht‘). Da mit der Umgestaltung der Vokalisation 
auch die der Akzentuation Hand in Hand ging, kann nun der einfache 
Punkt in größerem Umfange für Vokale verwendet werden. Man griff, 
so scheint es, auf die alte Art der Bezeichnung des dumpfen Vokals 
durch einen Punkt über dem Worte, des hellen Vokals durch einen 
Punkt unter dem Worte zurück und verwandte den ersteren für 0, 
den letzteren für i?). Neu ist die Bezeichnung des u durch einen Punkt 
in der Mitte des Buchstabens. Ob man ihn ursprünglich in jeden 
Buchstaben setzen konnte?), ist schwer zu sagen. Ohne Mißverständnis 
war es nur bei ו‎ möglich, da der Punkt sonst eine andere Bedeutung 
erhielt. Es ist möglich, daß das Zeichen — durch die Erinnerung an 
ו‎ hervorgerufen ist*). — Alle weiteren Zeichen werden unter die 
Buchstaben gesetzt. Das i-Zeichen entsprach dem babylonischen, so 
wird auch das babylonische Zeichen für 6 gewählt (—) und —- ist 
eine Weiterbildung daraus. Das Patah-Zeichen ist das alte palästinische 
(—) und das Qames-Zeichen, das ursprünglich die Form = hatte — 
es gibt, soviel ich weiß, keine alte hebräische Bibelhs und wohl nur 
wenig jüngere, in denen es anders ist —, ist eine Umbildung desselben. 
Der in der palästinischen Punktation dafür verwendete senkrechte 
Strich war unter der Zeile nicht brauchbar. 


3 Während die supralinear geschriebenen Vokale über den Zwischenraum 
der Konsonanten gesetzt werden, zwischen denen sie zu sprechen sind, setzt man 
in der tiberischen Punktation die Vokale genau unter die Konsonanten, nach 
denen sie zu sprechen sind. Erst in der Punktation der Jemeniten setzt man 
auch die supralinearen Vokale — nach Analogie der tiberischen Punktation — 
über die Mitte der Buchstaben. 

2) Vgl. oben 1. 

9 So Budde, Zur Geschichte der tiberiensischen Vokalisation. Nöldeke- 
Festschrift S. 654. 

4( Budde a. a. 0. S. 652. 
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Diese Darstellung von der Entwicklung der Vokalzeichen wird 
im einzelnen durch die Geschichte der übrigen Lesezeichen, besonders 
der Akzentzeichen (s. $ 9), bestätigt. Es ist also ursprünglich in 
Palästina der Versuch gemacht worden, die gehörten Laute unter 
sechs Vokalqualitäten einzuordnen. In Babylonien werden diese 
Zeichen umgestaltet!) und entsprechend der andersartigen Aussprache 
in etwas modifizierter Weise verwendet. Auf Grund der palästinischen 
Punktation, aber nicht ohne Einfluß der babylonischen, ist dann — 
wahrscheinlich unter dem Einfluß des Karäertums, wenn nicht von 
diesem selber geschaffen — das tiberische System durchgeführt worden. 
Es setzte die Vokalzeichen unter die Linie und vereinfachte sie. 

Freilich sind diese hier nebeneinander gestellten Systeme eigentlich 
nicht ganz vergleichbare Größen. Sie repräsentieren zu verschiedene 
Stufen der Entwicklung. Die Reste der palästinischen und der ein- 
fachen babylonischen Punktation ähneln sich dadurch, daß in ihnen 
die Punktation nicht ganz durchgeführt ist. Sie zeigen, daß man in 
älterer Zeit offenbar Vokale und andere Lesezeichen wesentlich da 
setzte, wo Irrtümer möglich waren oder nahe lagen. Manche oft 
vorkommende Worte sind zumal in der babylonischen Punktation fast 
nie mit einem Lesezeichen versehen. — Ob das tiberische Punktations- 
system je auf einer ähnlichen primitiven Stufe gestanden hat, wird 
sich erst entscheiden lassen, wenn die ältesten Reste dieses Systems, 
wie sie die Bibliotheken Oxfords und Cambridges in den aus der Geniza 
Altkairos stammenden Schätzen bergen, untersucht sein werden. Wahr- 
scheinlich ist es gleich als das vollkommenere System auf Grund der 
früheren erfunden worden und hat sich von jenen von Anfang an 
dadurch unterschieden, daß in ihm alle Worte systematisch durch- 
punktiert sind. In dieser Hinsicht gehört es in eine Kategorie mit 
dem komplizierten babylonischen System. Indessen kommt es hier 
zunächst nur auf die Gestalt der Vokalzeichen an. 


6( Swa. 
Neben den Lauten, die man durch Vokale andeutete, hörte man 
im Hebräischen eine Anzahl flüchtiger Laute, sog. Murmelvokale. Man 


!) Das von 107105 veröffentlichteFragment der palästinischen Punktation steht 
der babylonischen Punktation etwas näher als die andern Fragmente derselben. 
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hat sie zunächst nicht angedeutet; in P1 sind sie kaum berücksichtigt. 
In P3, in dem zwischen den Vokalen -- = e und -- = ₪ geschieden 
ist, verwandte man das Zeichen — auch zur Andeutung des Murmel- 


vokals, 2. 8. קד‎ = tib. קדוש‎ Jes di, למ‎ = tib. למר‎ ib. 58. מל‎ =. 
7990 ib. 76 שכר‎ = tib. MYOWI ib. 7, נקש‎ = tib. וכוקשו‎ ib. 815 usw. 
In der Tat wird er ja im Klange diesem Vokal am nächsten ge- 
kommen sein. Anlautendes } ist daneben allerdings auch öfters durch 


\ wiedergegeben, vgl. z.B. וְרְפָּא .110 = יוך‎ Jes 610, ב וג‎ DW Jes 4414 


neben ואכ‎ = tib. וְאכָל‎ Jes 441, ות‎ =tib. וְתְחַת‎ Jes 551, vgl. ZATW 
XXI ₪. 306f. — In P2 findet sich für den Murmelvokal ein be- 
sonderes Zeichen: er wird gelegentlich durch — wiedergegeben. Vgl. 


.מ = לכן נענשה 1620 וּמַלְטל .עו = ומילטו ,162 7772 tib.‏ = בדרך 
מְתַיישְרְאֶל tib.‏ = מתי יש 1625 }53 .₪ = ניכללה ,1 1699 725 may:‏ 
In P1 findet sich dies Zeichen‏ — .1641 לְתוּלְדוּת =tib.‏ לתולדות 16311 


wahrscheinlich einmal in חלןב‎ was wohl tib. aan entsprechen soll. 
Ein besonderes Zeichen ist für den Murmelvokal in Ba- f’ 
bylonien eingeführt worden. Es besteht in einem links über den 
Buchstaben gesetzten wagrechten Strich (—). In älterer Zeit ist dieses 
Zeichen — wie überhaupt die Lesezeichen — nicht regelmäßig gesetzt 
worden, und so ist es vielleicht ein Zufall, daß es in einem kurzen 
babylonischen Fragment, das uns erhalten ist (M. d. O., Nr. 31), nicht 
vorkommt. Sonst aber findet sich das Zeichen in allen bisher bekannt 
gewordenen Resten der babylonischen Punktation, auch mehrfach in 
dem Fragment eines Bußgebetes ,(סליחה)‎ das Ph. Berger und Moise 
Schwab als „le plus ancien Manuscript Hebreu“ bezeichnen'), und 
muß in Babylonien sehr bald neben den Vokalzeichen eingeführt worden 


ı) Es ist ein Pergamentblatt, das P. Pelliot von seiner Mission in den fernen 
Osten zusammen mit einer Sammlung chinesischer Bücher mitgebracht hat. Das 
Blatt ist von Berger und Schwab im Journal asiatique XI serie vol. II (1913) 
₪. 139—175 veröffentlicht worden. Auch ein Faksimile des Blattes ist dort ge- 
geben. M. Schwab, der die Punktation dieses Fragmentes bespricht, hat gar 
nicht gemerkt, daß wir es hier mit einem altertümlichen Beispiel der babylonischen 
Punktation zu tun haben. — Vgl. zu dem Fragment H. Grimme, Das älteste 
hebräische Manuscript, in Biblische Zeitschrift XII (1914) 5. 4 
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sein. Der Name des Zeichens ist ,חיטפא‎ eigentlich „das Erhaschen‘“, 
sodann „die Beschleunigung“'): es findet sich öfters, in der baby- 
lonischen Masora und kommt als חטף‎ auch in der tiberischen Masora 
noch gelegentlich in demselben Sinne vor. Das Zeichen geht, wie 
Praetorius erkannt hat (vgl. ZDMG LIII 1899, S. 184), auf das syrische 
M°hagg*jänä zurück, dessen Bezeichnung als Marh°tänä „Beschleuniger“ 
ja auch der Bedeutung nach dem הוטפא‎ nahe kommt. 

Es findet sich im babylonisch-massoretischen‏ .פיתחא ist gebildet wie‏ חיטפא 
Pentateuchkommentar (Ginsburg, „The Massorah“ III 207ff.) zu Gn 927; abgekürzt‏ 
B. ib. zu Lev. 128 1899,448 Dt 122, In derselben Bedeutung findet‏ .2 חיט als‏ 
; ויבאו ז חטפין :818 sich das Wort in der Mas. magna des Jakob b. Haijim zu Jer.‏ 
punktiert ist, während‏ ויבאו da werden die sieben Stellen aufgezählt, an denen‏ 
vorkommt (allerdings steht in den meisten Zeugen für diese Notiz‏ ויבאו Mal‏ 189 
171b, IV 186); zu‏ 1 == 131 ב vgl. Ginsburg, „The Massorah“‏ ,חטפין statt‏ רפין 
בָּאהָל die acht Stellen aufgezählt werden, an denen‏ סז באהל ח חטפין :1944 Nu‏ 
4 א vgl. Ginsburg The Massorah‏ ,(באהל מועד punktiert ist (abgesehen von‏ 
d.h.: 27 ist so vier-‏ ,והב ד חטפין פתחין בקרייה :884 vol. 1 990 IV 88; zu Ex‏ = 
mal punktiert; vgl. Ginsburg, The Massorah T 61 = vol. I 462b, IV 358b. vgl.‏ 
Bacher, a. a. 00. S. 14f.‏ 

Aber wie das syrische Zeichen nicht nur zur Andeutung des 
Murmelvokals, sondern auch zum Hinweis auf Konsonanten, die beim 
Lesen ausfallen, verwendet wird, so deutet auch das Zeichen der 
babylonisch-hebräischen Punktation an, daß ein א‎ oder ein Schluß- 
nicht als Konsonanten zu sprechen sind. Es wird dann auch weiter 
bei Schluß-7 verwendet, wenn dies ohne Vokal gesprochen wird?). 
Daraus ist dann allmählich der Gebrauch aufgekommen, mit diesem 
Zeichen die Vokallosigkeit der Konsonanten überhaupt zu bezeichnen, 
ähnlich wie es das arabische sukän tut. So ist es bei einer ganzen 
Anzahl von einfach und kompliziert punktierten babylonischen Hss, 
und so war es bereits, als die tiberische Punktation erfunden wurde. 
In ihr ist das Zeichen sowohl zur Andeutung des Murmelvokals, als 
auch als Zeichen für die Vokallosigkeit übernommen worden, und da 
man es in der babylonischen Gestalt — unter die Zeile gesetzt — 
nicht brauchen konnte, wurde es umgestaltet und dafür die zwei 


ı) Vgl. zu dieser Bedeutung Levy 11 40a. Bacher, Die Anf. d. hebr. Gramm. 
(= ZDMG XLIX, 1895) ₪. 14. 
5 Vgl. die Nachweise in 11. 0. 0. 168. 
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senkrecht übereinander stehenden Punkte eingeführt, die neben — 
= = noch übrig waren. Der alte Name חויטפא‎ war für dies Zeichen, 
das häufiger die Vokallosigkeit als den Murmelvokal andeutete, nicht 
mehr zu verwenden. So wird denn auch in der tiberischen Masora 
an den oben ₪7 angeführten Stellen das חטפון‎ meist durch andere 
Ausdrücke ersetzt. Als neue Bezeichnung tritt der Name שוא‎ 3 
auf, der auf NY „nichts“ zurückgeht, und daraus analog den Vokal- 
namen gebildet ist, auf Grund des Bestrebens, in der ersten Silbe den 
Laut zu hören, den das Zeichen andeutet'). Die spanisch-hebräischen 
Grammatiker seit Menahem b. Sarüq schreiben das neue Wort ,שבא‎ 
sie leiten es also wohl von ישב‎ ab, und werden in ihm eine Über- 
setzung des arabischen sukün „Ruhe“ gesehen haben. Man unterschied 
die beiden Arten des Swa als שוְא נַח‎ „ruhendes Swa*, „Swa quiescens“, 
und 9) שָוָא‎ bzw. 3 812?) „flüchtiges Swa“, „Swa mobile“. 


Das Swa quiescens steht in tiberischer Punktation inmitten des 
Wortes unter jedem eine Silbe schließenden Konsonanten. Am Ende 
des Wortes steht es bei 7, in das es hineingesetzt wird (9) und in 
Verschlußlauten, die am Wortende nach einem andern vokallosen 
Konsonanten stehen, 2. 2. ,קשט‎ MI, ילד‎ AM (aus napant), ,ישט‎ 
וישת וירד‎ AR (aus "anf. In einer Gruppe von Handschriften, die 
dem Reuchlinschen Prophetenkodex (Ginsb. 3) nahestehen, steht es 
regelmäßig bei den am Schlusse des Wortes stehenden Laryngalen ע‎ 
und ,םח‎ vgl. aus Ginsb. 3 (zu den Vokalen vgl. das oben 8 7 u be- 
merkte, zu der DageS- und Raphesetzung unten $ 8 b') Ma Jes 1314, 
M25> 1320, MAIS 142, דָרְע ,14 יצ ;141 מַטַבָּח‎ 14, auch 9° 1300 
(wenngleich das lautbare ה‎ am Schluß meist anders bezeichnet wird, 
8. 8 8 2(. Derselbe Gebrauch herrscht im wesentlichen bei den Hss 
Ginsb. 7, 20, 32, Petersburger Cod. 102 u. a. — In denselben und 


3 Auf diese Erklärung des Namens haben mich zugleich Koll. Bauer und 
Dr. Rabin hingewiesen. Daß der Terminus $wa jung ist, beweist 2. B. Sa’adja, 
der bei der Erwähnung des Namens im Kommentar zum ספר יצירה‎ ausdrücklich 
hinzusetzt: „ich meine zwei Punkte übereinander“. Vgl. MT, S. 39. 

2) So schreibt 2. B. die aus Jemen stammende Grammatik, die J. Deren- 
bourg unter den Namen „Manuel du lecteur‘“ veröffentlicht hat im Journal asia- 
tique VI. Serie XVI (1870) ₪. 869. — 73 oder YJ nach Gen. 4ız, 


=, 
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einer Reihe anderer 1158 ist regelmäßig konsonantisch zu sprechen- 
des am Schlusse des Wortes durch ein Swa bezeichnet, das entweder 
unter das | oder in es hineingesetzt wird; vgl. aus Ginsb. 3 die Bei- 
spiele וְעָרִין‎ Jes l4ız אִסִירְין‎ 1417 YP”P 182; ebenso ist es in den Hss. 
Ginsb. 7, 11, 18, 20, 28, 32, in dem Petersburger Cod. 86. 102. Die- 
selben Hss versehen das am Schlusse des Wortes stehende kon- 
sonantisch zu sprechende ‘ mit Hireg, vgl. aus Ginsb. 3: לְמִקְדְשי‎ 


Jes 133 בור‎ 148 W 187; Ginsb. 7 schreibt auch בעַפְעפָר‎ Hi 39 und 


sogar (18) Y72y, sonst שדי‎ Hi 614, [שסוי‎ Jes 422. In 0060. B und im 
Petersburger Cod. 86 wird in diesem Falle ein Punkt ins י‎ gesetzi 
also z. B. 4, דוי ,הוי‎ 72 aus 000. B. Entsprechend schreibt Cod. B 
auch בְעָלִין‎ 168. 13. — Ähnliches kommt in der babylonischen Punk- 
tation vor, vgl. die in M.d.O. ₪. 164 angeführten Formen נטוי ובזוי‎ 
hier ist öfters das lautbare ו‎ am Wortende in analoger Weise mit 
Sureq versehen, vgl. אביו ,אחיו‎ ib; שוא .בקשתיו לגו } .מפיו‎ MT, 8.26; 
oft auch das 1 inmitten des Wortes, vgl. ארונה‎ a, 5 :ו‎ 0. 10% 

Die Eigenart der Laryngalen, insbesondere von 8; NM und ,ע‎ bringt 
es mit sich, daß man bei ihrer Aussprache oft vor oder hinter ihnen 
einen kurzen Nebenvokal hörte, der meist entweder den Klangcha- 
rakter des Hauptvokals hatte, oder ein a war. Dabei kam es vor, 
daß gelegentlich der Nebenvokal einen relativ stärkeren Druck erhielt, 
als der ursprüngliche Hauptvokal, eine Erscheinung, die heute noch 
in der jemenischen Aussprache des Hebräischen zu beobachten ist!). 
In der einfachen babylonischen Punktation hat man dieser Tat- 
sache dadurch Rechnung getragen, daß man den Vokal an die Stelle 
setzte, wo man ihn tatsächlich hörte. Man schrieb also נאמן‎ (=. 
Yosd), נאוה‎ (= tib. MR), יאתה‎ (= tib. MAX), יעמד‎ )= tib. 19%), und 
wo man den Nebenvokal, den man hörte, andeutete, da bediente man 
sich dazu teils des einfachen ,8מ201020-חיטפא‎ wie z. B.: פשע‎ (= 0. 
יאריך ,פּשַע‎ (= tib. ,(יאריף‎ teils verwendete man dafür den in Be- 


tracht kommenden Vollvokal, z. B.: אערוץ ,(אֶעַ שה .85 =) אעשה‎ )= 0. 
(אָעָרוץ‎ usw.?). Eine konsequente Schreibung ist hier nicht durch- 


') Vgl. H. Grimme, Die jemenische Aussprache des Hebräischen ..., S. 10, 
?) Vgl. zu diesen Beispielen MT, ₪. 31, 54f., 63 u. s. 
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gedrungen, wie die nebeneinander in derselben Hs. vorkommenden 


2.2 


Schreibungen .סט = 739% 739% ,יענה‎ 73Y\) beweisen. — In P1 sind 
diese bei Laryngalen gehörten Nebenvokale nur sehr selten angedeutet, 


nur für —- findet sich öfters +, vgl. .אדום‎ MON הוות‎ für DITN usw. 
In P2 wird in solchem Falle das Zeichen -_ verwandt, vgl. ועקב‎ 


= 85. מַלְאָכִי .6 = מלאכי 1614. יַעָקב‎ 169%. — Ist in P3 eine Silbe 
mit einem solchen Nebenvokal bei Laryngalen geschrieben, so trägt 


sie den Vollvokal. Vgl. עשי‎ = tib. be”) Jes 613, אס‎ = tib. MDIN 
73, הע‎ = tib. חת ,87 הָעצוּמִים‎ = tib. DinN 86, חר‎ =tib. 2m 445 
נאס ,534 חָלְנוּ .₪5 = ח‎ = tib. הָמַתְהוּ .מ = המת ,571 נאֶספים‎ Jer 261. 


Die auf genauerer Beobachtung beruhende und mit größerer 
Konsequenz durchgeführte tiberische Punktation nahm Anstoß daran, 
solche Nebenvokale durch ein volles Vokalzeichen wiederzugeben. 
Andererseits genügte das bloße Swa auch nicht, da man tatsächlich 
verschiedene Vokalnüancen hörte. So erfand man eine Kombination 
beider Zeichen und schrieb — =°, — = % =° und nannte diese 
Zeichen — auf den alten Namen חיטפא‎ zurückgreifend — ,חטף‎ 6 
einzelnen also NND .חטף קמץ ,חטף סגול ,חטף‎ Diese Hatef-Vokale 
werden nun in weitem Umfange da angewandt, wo den Lautgesetzen 
gemäß (vgl. $ 26) ein Swa eintreten mußte, wo man aber in der Nähe 
eines Laryngales eine Vokalqualität hörte. Es liegt in diesen Zeichen 
also eine Vermittlung zwischen dem grammatischen System dieser 
Punktatoren und dem Herkommen vor"). 

werden auch bei Nichtlaryngalen ge-‏ הטף und besonders YDP‏ הטף פתח 
ge-‏ הטף קמץ braucht. Schon oben $ 7u ist erwähnt, daß in einigen Hss allgemein‏ 
zu lesen ist. Auch zeigt es öfters‏ (קמץ חטוף) 6 schrieben wird, wo Qames als‏ 
ein tatsächlich noch gehörtes 0 dort an, wo nach dem tiberischen System eigent-‏ 
lich Swa zu erwarten war, so bei Aoristformen mit Suffix bei schwerem Akzent‏ 
Ez 356 — in diesen Fällen hat sich in‏ ירךפף 3133 Jer‏ אִכְתְבנה 2325 Nu‏ תקבנו wie‏ 
babylonischer Überlieferung das 0 regelmäßig erhalten, vgl. die Beispiele MT,‏ 
53f., M.d.O, S.185f. Ferner steht NND ABM statt des einfachen Swa oft bei‏ .₪ 
früher verdoppelten Konsonanten, die vereinfacht worden sind, besonders bei‏ 
copulativum, unter gewissen‏ ו Verben Mediae geminatae, bei Zischlauten nach‏ 


») Vgl. Lagarde, Übersicht... S.11. MT, S. 27, M.d. 0, 8.163. 
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Konsonanten wie d, ד ,ק‎ u.a., bei verschiedenen Konsonanten auch nach voran- 
gehendem i; ähnlich steht gelegentlich auch ,הטף קמץ‎ besonders in der Nähe 
emphatischer Konsonanten oder eines u-Lautes. Vgl. die Beispiele unten $$ 18 r—t, 
20j. Jedoch ist dazu zu bemerken, daß hier sehr große Verschiedenheit, nicht 
nur in den Hss, sondern auch in den masoretischen Vorschriften besteht‘), und 
daß vor einer systematischen Untersuchung der älteren Handschriften hierüber 
nichts zuverlässiges ausgesagt werden kann. 

In unseren Bibelausgaben ist dem dem Hatef-Vokal unmittelbar vorangehen 
den Vokal regelmäßig durch ein beigesetztes Meteg ein Nebendruck verliehen, sie 
schreiben also WN?, apy?, may usw. Sicher setzen viele Hss das Meteg an 
diesen Stellen; aber gerade in den ältesten und besten Hss des Textus receptus fehlt 
es hier regelmäßig. So schreibt das Londoner Ms. or. 4445 (= Ginsb. 1), das in 
seiner Masora mehrfach „den großen Lehrer Ben Aser“ (מלמד הגדול בן אשר)‎ als 
noch lebend zitiert?), stets כַּאֶשָר‎ Spy? הָעַלָה‎ usw., und so ist es bei der über- 
wiegenden Mehrzahl der älteren Hss, man vgl. etwa Cod. Harley 5720 (= Ginsb. %( 
Cod. Arundel Or 16 (= Ginsb. 5) Cod. Add. 4708 (= Ginsb. 10) Cod. Vat. heb. 448, 
den Tisserant ins 11. Jahrhundert setzt (Specimina fol. 4) und viele andere. Auch 
Ben ASer weiß von diesem Meteg nichts, wenn anders die in der sog. Digduge 
ha-Te'amim?°) stehenden Regeln auf ihn zurückgehen. — Dagegen findet es sich, 
wenn auch nicht regelmäßig, im Reuchlinschen Prophetenkodex (Ginsb. 3) und 
den ihm nahe stehenden 1188 (Ginsb. 7, 11), sonst unter den 27 vor 1300 ge- 
schriebenen Hss, die Ginsburg in seiner größeren Ausgabe der Bibel berück- 
sichtigt — unter denen freilich Ginsb. 2 (Petersburger Prophetenkodex) und 6, 8 
(jemenische Hss) ausscheiden — nur bei 15, 19 und, gelegentlich, bei 27, wenn 
ich recht sehe. Ich verweise im übrigen auf die Erörterungen über Meteg, unten ₪ 9. 

Die beiden Swa-Punkte der Hatef-Vokale werden in unsern Drucken den 
Vokalen stets rechts beigesetzt. In einer Gruppe von Hss setzt man die Punkte 
gewöhnlich bei ,ה‎ oft auch bei ה‎ und ,א‎ in diese Buchstaben hinein, so daß sie 
nun über den Vokalzeichen stehen. So ist es z.B. in den Hss Ginsb. 3, 7, 20, 32, 
dem Berliner Ms. or. fol 121 u. a. 


Die Hatef-ähnlichen Zeichen der komplizierten babylonischen 
Punktation haben einen ganz andern Ursprung und können erst später 
da behandelt werden, wo von der Andeutung des Wortdrucks die 
Rede ist (unten $ 9). Die Verhältnisse in den jemenischen Hss sind 
nur aus einer Vereinfachung der .tiberischen Zeichen zu erklären. 


) Vgl. Ginsburg, Introduction ₪. 46411 und die Abweichungen der von 
ihm für seine neue Bibelausgabe benutzten Handschriften. 


?) Vgl. G. Margoliouth’ Catalogue I 38 und das von ihm dort gegebene 
Faksimile auf Plate I. 


®) Es handelt sich um die $$ 30—35 in der Kompilation von Baer-Strack. 
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Hier wird jedes Hatef durch das einfache Swa-Zeichen wiedergegeben; 
aus den beiden ältesten Hss Ginsb. 6 und 8°) dafür einige Beispiele: 
כאשר‎ Nu 228, החוותו ,99 אעשה ,2210 האלהים ,95% האנשים‎ 290. — 


rt 


Für Hatef Qames steht einfach Qames, טהרתו‎ Nu 69 in Ginsb. 6, 


oder Swa, vgl. aram. .קדם‎ In späteren 1155 ist für ₪0. Hatef Qame 
meist das zusammengesetzte Zeichen = oder ““ gewählt. Allerdings 
bieten die späteren Hss den hebräischen Text meist in tiberischer 
Punktation. In den älteren Hss ist oft den für das tib. Hatef-Zeichen 
eintretenden Swa-Zeichen das tib. Hatef nachträglich beigesetzt. — 
Über gelegentliches Vorkommen von Hatef Segol (*) in babylonischen 
Hss vgl. oben $ 7 =. 

Dem Hatef Patah verwandt ist das in tiberischer Überlieferung 
sich findende sog. Patah furtivum, ein Hilfslaut, der sich vor dem am 
Schlusse des Wortes stehenden Y, M und lautbarem ה‎ nach einem 
langen Vokal — außer Qames — einschiebt. In unsern Drucken steht 
mit den meisten Hss das Patah unter dem Laryngal, trotzdem es 
vor ihm zu sprechen ist, vgl. הניח‎ MID, וכח ,רוח‎ ya, ומדוע קרוע‎ 
גְּבוהּ ,השבע‎ usw. Doch gibt es 00118026 1188, die erheblich anders 
punktieren. So weist der Reuchlinsche Prophetenkodex das einge- 
schobene Patah nur nach einem dem ₪ und ע‎ vorangehenden langen 
1 auf, schreibt aber in diesem Falle das Patah unter das ו‎ und ver- 
sieht den Laryngal am Schlusse — wie üblich, vgl. 1 — mit Swa: 
also: ya Jes 422 my 14%. In den anderen Fällen bezeichnet er 
den Laryngal einfach mit Swa: 7259 144 MN 171 u. 0. בְּשָלְחַ‎ 201 
בְּבוּה 1310 712% 189 וְכְתקוּץ 409 בפח‎ 409%). — Die Hss Ginsb. 7, 20, 32, 
Petersburg 102 schreiben überall so wie der Codex Reuchlinianus nach 
langem i, also — ich gebe die Beispiele aus Ginsb. 7 —: מדוץ‎ Hi 312 
לןגוע‎ 67 m 38 MD 3 ושלף‎ 58 main mis 65. MÖN bzw. אֶלוהָ‎ 
oder miDN. Zu Ginsb. 20 und 32 vgl. die Beispiele in Ginsburgs In- 
tfoduction 8. 769 und 557, zu Petersburg 102 den Catalog S. 138. — 

3( Ich habe mir aus ihnen ein Stück aus Nu 23 abgeschrieben. Vgl. außer- 
dem die Faksimiles in Palaeographical Society, Oriental Series, Plate LIV 
(Or 1467) und bei Tisserant fol. 5 (Or 2363). 

2) Zu dem Punkt unter ה‎ vgl. das unten $ 8 über Mappiq Bemerkte. 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 8 


b 


> 
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In der babylonischen Punktation findet sich eine dem Patah furtivum 
vergleichbare Erscheinung nur gelegentlich bei ,ע‎ hier aber auch nach 
Qames: vgl. הופיע ואגוע רע‎ und die anderen MT, ₪. 31, 1 0 
S. 166 aufgeführten Formen. Doch sind solche Formen relativ selten 
und im allgemeinen fehlt das Patah furtivum dort, ebenso ist es dem 
Petersburger Prophetenkodex und den ihm nahestehenden Hss fremd. 
Doch findet es sich in den jemenischen Hss; hier ist es genau aus der 


tiberischen Punktation übernommen, vgl. z. B. שלח‎ Nu 2215 in Ginsb. 6. 


5 8. Die Zeichen für die verschieden zu lesenden Konsonanten. 


1. Die Differenzierung des & 

Zur Zeit der lebenden Sprache hatte ש‎ zwei Lautwerte $ und $ 
)8 10 0); letzterer ist später — wohl unter aramäischem Einfluß — 
zu S geworden und so mit D zusammengefallen ($ 14d). In älterer 
Zeit wußte man, wo $ und wo 5 zu lesen war, ohne daß es besonders 
angedeutet wurde, und in Gesetzesrollen fehlt noch heute jede Diffe- 
renzierung des Buchstabens. Mit der Zeit begann man wenigstens 
da wo ein Irrtum nahe lag, gelegentlich durch ein Zeichen anzudeuten, 
daß das X wie s zu sprechen sei, bzw. daß es, gegen den ersten Schein, 
wie $ gelesen werden muß. Die Zeichen werden dann häufiger ge- 
setzt und schließlich ist eine konsequente Differenzierung der beiden 
Laute durch äußere Zeichen, die dem ₪ zugesetzt werden, durchge- 
drungen. Im einzelnen ist die Entwicklung dieser Zeichen in den uns 
erhaltenen Quellen folgende: 

In Pl besteht das eine Lesezeichen, das sich hier neben den 
sechs Vokalzeichen findet, in einem über den Buchstaben gesetzten 
Haken (—). Es wird in den vorliegenden Texten in dreifacher Be- 
deutung gebraucht. Zur Andeutung des lautbaren Schluß-7, zur Be- 
zeichnung eines verdoppelten Konsonanten und, über X gesetzt, deutet 
es an, daß dieses wie Ss zu lesen ist. So ist in einem Zitate aus Dt 322 
geschrieben: ,עשב כישעירים‎ in einem aus 02825 1 ,שפתותיו‎ in 
einem aus Ez 272 wein. Das wie 8 zu sprechende W ist nicht be- 
sonders bezeichnet. 

In P3 deutet ein zwischen den mittleren und rechten Schenkel 
des W gesetzter Punkt an, daß es wie s zu sprechen ist. Der Akzent 
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Tifha, der in dieser Punktation aus einem in den Buchstaben gesetzten 
Punkt besteht, wird zum Unterschied davon bei ש‎ zwischen den linken 


und mittleren Schenkel gesetzt. Vgl. שכר 52 108 שמים = שמ‎ = Tyan 


7% ש =) זו5 כְבְשִים = ש ;465 הַנִּשָאִים = נשא‎ mit Tifha). Doch ist 
besonders bei häufig vorkommenden Worten der das ל‎ 6 
Punkt fortgelassen, vgl. עָשִיתִי = ש‎ ( mit PaSta) 464 יעשו = ש‎ 0 


Ay 510; öfters ist auch D dafür eingesetzt, z. B.‏ = ש mit Titha)‏ ש) 
wo allerdings auch viele 0611866 Hss. D haben,‏ ,1018 שושתי = Div‏ 
וסח 472 eiyn‏ = חס 45 Wwan-ng tan‏ = חס Mia 105 Dis‏ = מס 


= ישוּחת‎ 58 D = תַחִשְכִי‎ (mit Dagest) 5 

In P2 liegt, wie auch sonst, deutlich babylonischer Einfluß vor. 
Hier wird gelegentlich, um einen naheliegenden Irrtum zu vermeiden, 
zur Andeutung von ש‎ ein kleines W, zu der von ש‎ ein kleines D über 
das ש‎ gesetzt‘). Ersteres findet sich nur dreimal in der T und N-Strophe 
eines zur Para$a וישלח‎ (Gn 324—3643) gehörigen Piut (Levias 16221,2). 
Die erste von zwei am Ende und in der Mitte gemeinsamen Reim 
tragenden Strophen beginnt immer mit der Gottesanrufung .אל‎ 


] 2: Ca : ו שו‎ 2 : dt 
אל זכור נדרו אשר נשה וכיבשתו לכן נענשה‎ 


ER:‏ 6 . ש 5 וש 
חרדת עמלו אתו נושא | והודיעו כי לא נושא 
„Gott! Er (Jakob) war eingedenk seines Gelübdes (Gn 2820), das er vergessen hatte‏ 
und sein Schaf?) war deshalb bestraft worden. Die Angst seiner Mühe hat‏ — 
er ihn vergessen lassen, und ihm kund getan, daß er nicht vergessen ist“.‏ 
Letzteres findet sich in den letzten beiden mit * beginnenden Versen‏ 
eines andern Piut zum selben Wochenabschnitt (Levias 16215f.)‏ 


a8 1‏ הכ ra‏ ו 
יעקב|שמך] תונקב | וגם לא תועקב | ישרתה לשרי אל | תיקרא ישראל | 
„Du dessen Name Jakob genannt wird, sollst nicht ferner betrogen?) werden; du‏ 
hast gezüchtigt die Fürsten Gottes (Gn 3229), du sollst Israel genannt werden.“‏ 
In Babylonien verwendet man — wie für die meisten Vo-‏ 


kale und Akzente, so auch für die andern Lesezeichen — zunächst 


!) Sicher ist mit dem von Levias abgedruckten Schnörkel D gemeint. Daß 


sind, hat Levias nicht erkannt.‏ / == ש ,= ש 


2) Anspielung auf den Namen Rahel, der ebenso wie 723 das Mutterschaf 
bedeutet (Rabin). Rahel war gestorben (Gn 3519). 


5( Anspielung auf den Namen Jakob. 
8* 
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Buchstaben, die man über die Konsonanten setzt. Das wie 5 zu 


sprechende ₪ wird durch ש‎ das wie $ zu lesende durch ש‎ wieder- 
gegeben, und beide Zeichen nur da gebraucht, wo ein Irrtum nahe 
lag. So ist es in der Berliner Hs or qu 680 (vgl. M. T., ₪. 11) und 
in den Hss M.d. O., Nr. 7, 11, 19, 24, 39a, 40a, 48a, 50a. Auch das 


„älteste hebräische Manuskript“ schreibt ישראל‎ auf Zeile 124. Als 
man beginnt, die Lesezeichen konsequent zu setzen, erweisen sich die 
Buchstaben als zu umständlich, sie werden durch einfachere Zeichen 
ersetzt. Im allgemeinen dringt die in tiberischer Überlieferung übliche 
Bezeichnung durch, sei es, daß nur X angedeutet wird (M.d. O., Nr. 36) 
sei es, daß regelmäßig ש‎ und ש‎ geschrieben wird (M.d. O., Nr. 15, 16, 
20, 27, 34, 37, 38a,d, 39c, 42a, 43a, 47, 49, 52a und im Petersburger 
Prophetenkodex). Daneben findet sich ש 6םמט % = ₪ גסט8‎ = 8 
M.d. O., Nr. 14). — In den älteren jemenischen Hss (den Londoner 
Mss or 1467 (Ginsb. 6) und 2363 (Ginsb. 8) ist das wie s zu sprechende 
ש‎ durch einen darüber gesetzten nach rechts offenen Halbkreis be- 
zeichnet: das ist natürlich eine Vereinfachung des in der älteren ba- 
bylonischen Überlieferung hinübergesetzten D. Das wie $ zu sprechende 
ש‎ wird durch den Punkt über dem rechten Schenkel angedeutet. In 
den späteren Hss dringt auch in Jemen die in tiberischer Überliefe- 
rung übliche Art der Differenzierung durch ש)‎ und WW). 

f In der tiberischen Punktation findet die Differenzierung durch 
den darübergesetzten Punkt ש)‎ und %) schon in den ältesten be- 
kannten Hss statt, und hat,sich schließlich allein durchgesetzt. In- 
dessen unterscheiden der Reuchlinsche Prophetenkodex (Ginsb. 3) und 
die ihm nahestehenden Hss (Ginsb. 7, 11, 32, Petersb. 86, 89) die 
beiden Laute durch einen in den rechten oder linken Zwischenraum 

gesetzten Punkt, s 682 ש‎ = 8 ₪ = 4 ist. Bekanntlich brauchen 
diese Hss DageS und Raphe in sehr viel größerem Umfang als unsere 
Drucke und die ihnen nahe stehenden Hss (siehe unten b’), so finden 
sich auch diese Buchstaben nur mit DageS oder Raphe versehen, und 
zwar werden die beiden Zeichen bei ש‎ über den rechten Schenkel 
ש)‎ bzw. W) bei ש‎ über den linken Schenkel ש)‎ bzw. (ש‎ gesetzt. Die 
Londoner Hs or 2091 (= Ginsb. 26) unterscheidet ש‎ = 3 und ₪ = 8, 


') Es ist von Schwab mißverstanden, vgl. Journ. As. XI 2 (1918) ₪. 163, 172, 
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genau So- wie die babylonische Hs M. d. O., Nr. 14, vgl. Ginsburg, 
Introduction, S. 664. 


2. Die Zeichen für Stark- und Schwachartikulation 
der Buchstaben. 


Die Masoreten haben beobachtet, daß die meisten hebräischen 
Konsonanten je nach ihrer Stellung im Worte und nach der gram- 
matischen Form, in der das Wort steht, verschieden gesprochen wurden; 
diese verschiedene Aussprache haben sie durch Zeichen kenntlich ge- 
macht, die sie den Konsonanten beisetzten. Den Ausgang nahm diese 
Kennzeichnung von den Fällen, in denen die grammatische Form die 
Verdopplung der Konsonanten erforderte. Die Verdopplung machte 
sich im allgemeinen durch eine stärkere Artikulation des betreffenden 
Lautes kenntlich; lediglich ‚sie, nicht den Grund dafür, erkannten die 
Masoreten. So kam es zur Einführung eines Zeichens für die Stark- 
artikulation des Konsonanten. Um aber auch andeuten zu können, 
daß gelegentlich die Starkartikulation nicht eintreten darf, wo es an 
sich nahe lag, sie zu erwarten, erfanden die Masoreten zugleich ein 
Zeichen für Schwachartikulation, das ebenfalls dem Konsonanten da, 
wo es nötig erschien, beigesetzt wurde. Beide Zeichen werden in 
diesem Sinne zu allen Konsonanten außer den Laryngalen (אהחע).‎ 
und ” gesetzt. 

Bei den Konsonanten בגדכפת‎ bewirkte die Starkartikulation die 
Aussprache derselben als Explosiva, während sie da, wo nach voran- 
gehendem Vokal Schwachartikulation vorlag, als Spiranten zu sprechen 
waren. Die Aussprache dieser Konsonanten als Explosiva lag aber 
nicht nur da vor, wo eigentliche durch Verdopplung der Konsonanten 
hervorgerufene Starkartikulation in Frage kam, sondern auch am An- 
fang des Wortes und nach festem Silbenschluß. Aber die Masoreten 
haben diese verschiedenen Arten im allgemeinen nicht unterschieden 
— nur eine Gruppe von babylonischen Masoreten hat’ diese Unter- 
scheidung durchgeführt -- sie brauchten das Zeichen für Starkarti- 
kulation da, wo sie die explosive Aussprache dieser Konsonanten an- 
deuten wollten, und setzten das Zeichen für Schwachartikulation, wo 
es notwendig schien, die Aussprache dieser Konsonanten als Spiranten 


anzudeuten. 
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Der Gebrauch ‚beider Zeichen ist aber noch weiter ausgedehnt 
worden. Daß der Konsonant ” im Mittelalter noch zwei verschiedene 
Aussprachen gehabt hat, haben die älteren hebräischen Grammatiker 
überliefert‘). Wir können heut nicht mehr sagen, worin die ver- 
schiedene Aussprache bestanden hat?). Die hebräischen Masoreten 
haben die beiden Aussprachen ebenfalls durch die Zeichen für Stark- 
und Schwachartikulation angedeutet. Ebenso bekommt gelegentlich 
das konsonantisch zu sprechende א‎ das Zeichen für Starkartikulation, 
während das א‎ da, wo es Vokalbuchstabe geworden ist und nicht 
gesprochen wird, das Zeichen für Schwachartikulation erhält. Ähn- 
lich wird das am Ende des Wortes stehende ,ה‎ wenn es zu sprechen 
ist, mit dem Zeichen der Starkartikulation versehen, wenn es da- 
gegen bloßer Vokalbuchstabe ist, mit dem für Schwachartikulation — 
indessen ist bei lautbarem Schluß-7 öfters eine andere Bezeichnung 
gewählt worden. Eine Gruppe von älteren Masoreten ist noch weiter 
gegangen: sie hat beobachtet, daß nicht nur die (בגדכפת‎ sondern 
auch die anderen Konsonanten zumeist je nach ihrer Stellung im 
Worte verschieden gesprochen werden, und dies auch durch sehr 
reichliche Setzung von DageS und Raphe bei allen Konsonanten außer 
bei den Laryngalen und ” angedeutet. 


Der Name des Zeichens für Starkartikulation lautet in der baby- 
sonischen Masora ,דיג שא‎ abgekürzt .ל דיב‎ Die tiberische Masora 


1) Die in Betracht kommenden Stellen der älteren hebräischen Grammatiker 
habe ich in MT, S. 38—45 eingehend behandelt. 


?) Sicher mit Unrecht sieht Grimme in dem einen ” ein Zungen-r mit a- 
Vorschlag, in dem andern ein gewöhnliches Zungen-r (vgl. die jemen. Aussprache 
d. Hebr....S.11). Nach dem ausdrücklichen Zeugnis des Verfassers des „Manuel 
du lecteur“ war zu seiner Zeit (also 12,—13. Jahrh.) die doppelte Aussprache des 
ר‎ in Jemen unbekannt (s. MT, S. 40). Schon deshalb erscheint es mir bedenklich, 
gewisse Eigentümlichkeiten in der Aussprache der Laryngalen, wie sie heute in 
Jemen üblich ist, zur Erklärung der im frühen Mittelalter vorliegenden doppelten 
Aussprache von ” heranzuziehen. 


®) Indem babylonisch-masoretischen Pentateuchkommentar (Ginsburg „The 
Massorah“ III 207 ff.) kommt das Wort vor zu Gn 910, 107,22 Ex 8918 Dt 85; in 
dem Berl. Ms or qu 680 z. B. zu Hi 123, 3723 Da 246; in M. d. O., Nr. 39a zu 
Hi 3723; 40a zu Hi 66; דיג‎ in dem Berl. Ms zu Cant 16 Hi 224, 
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schreibt ,דגש‎ pl. ,דגשין‎ 0.1. Wa, W371). Das Zeichen für Schwach- 
artikulation lautet in der babylonischen Masora NP, abgekürzt קופ‎ er 


Die tiberische Masora schreibt ,רפו‎ i. 3) oder ,רפה‎ pl. 27. 

Zur Bedeutung dieser Worte folgendes: Nach einem Zitat in Jakob b. ASer: 
Tur Orah Haijim Cap. 61 soll das 11111 von דש‎ im pal. Talmud vorkommen: 
In Berakot 21 sei gesagt „nur daß man es [das Wort אחד‎ (Dt 6#)] deutlich mit ד‎ 
ausspreche“ (ובלבד שידגיש בדלת)‎ damit es nicht wie ר‎ klinge, als ob man אחר‎ 
sagen wolle. In dem uns bekannten Text des Talmud findet sich das Zitat 
nicht, ebensowenig kommt es sonst in der Traditionsliteratur vor®). Wo das Wort 
sich in der späteren jüdischen Literatur findet — vgl. darüber Ben Jehuda’s The- 
saurus — geht es auf den masoretischen Terminus zurück. Der Stamm דגש‎ 
findet sich im Syrischen in der Bedeutung „durchstechen“, „durchbohren“%); 
danach bedeutet דְגָש‎ ursprünglich „der Durchbohrer“, דיגשא‎ „die Durchbohrung‘“, 
und man muß wohl annehmen, daß der’ Name von vornherein zur Andeutung 
des Punktes gewählt worden ist. Eine gewisse Schwierigkeit besteht dabei aller- 
dings deshalb, weil der Name und seine Abkürzung (3) von babylonischen Maso- 
reten zu einer Zeit gebraucht wird, als — soweit wir bisher wissen — die An- 
deutung des Zeichens durch einen Punkt noch nicht üblich war. .— Zu קיפיא‎ 
vgl. man קיפה‎ bzw. ,קופה‎ das sich mehrmals in der Misna und im Talmud findet, 
in Chullin 9ı als Teil des tierischen Körpers neben der Haut ,(עור)‎ Brühe (oder 
Fett? 2219), Fleisch ,(אלל)‎ Knochen ,(עצמות)‎ Hörnern ,(קרנים)‎ Klauen (טלפים)‎ 
und meist mit „Geronnenes“ übersetzt wird. Im babylonischen Talmud ist es 
durch פרמא‎ „Kleingeschnittenes“ erklärt. Das syr. 00/0/60 wird von den Lexiko- 
graphen erklärt als „das was auf dem Wasser schwimmt“, und „das Fett auf der 


Ben Jehuda in seinem Thesaurus ₪. 892 will es als hebräisches Nomen‏ ל 
fassen und liest den Plural als DW, sicher mit Unrecht. Saadja hat das Wort‏ 
DD‏ יצירה offenbar als Partizipium gefaßt, wenn er in seinem Kommentar zum‏ 
win), „das harte und das weiche 7% vgl. MT, S. 39.‏ |]דנש , רפי schreibt:‏ 

2) In dem babylonisch-masoretischen Pentateuchkommentar (Ginsburg, The 
Massorah III 207 ff.) zu Gn 69 (wo G. fälschlich קיפוא‎ druckt) 95 Ex 3224,29, 6 
Lev 1316,17, 2732 Dt 89, im Berliner Ms or qu 680 z.B. zu Da 246, קיפ‎ z.B. im 
mas. Kommentar zu Lev. 1848, im Berliner Ms zu Ps 9010 Koh 1. 

9 Vgl. hierzu A. Geiger, Zur Nakdanim-Literatur, in Jüd. Zeitschrift f. 
Wiss. u. Leben, X (1872) 19f.; Bacher, Anf. 6. hebr. Gramm. ₪. 7 Anm. 2. 

4, Brockelmann schreibt mir auf eine Anfrage: „An der Existenz des 
syrischen dega$ ist meines Erachtens nicht zu zweifeln. Wenn man Prov 1218 
auch als unsichere Übersetzung beiseite ließe, so steht doch die Bedeutung ‚durch- 
stechen‘ ‚durchbohren‘ aus Stellen wie Jos. Styl. 633 Julian 5310 usw. ganz fest 
(folgen weitere Belege). Es muß also im Syrischen ein ganz gewöhnliches Wort 


gewesen sein.“ 
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Brühe)“. Gemeint ist mit קיפיא‎ von den Masoreten wohl „die Weichheit“, sowie 
רפי‎ „weich“ „schlaff“ bedeutet, und dem gegenüber wird דיגשא‎ „die Härte“, דגש‎ 
„hart“ bedeuten. So faßt es jedenfalls Saadja, der רפי‎ durch laijin „weich“, דגש‎ 
durch hasin „hart“ wiedergibt. Neben רפי‎ wird auch 77 „fein“ „zart“ gebraucht, 
vgl. MT, S. 42. — Die späteren Grammatiker scheiden zwischen Dages forte 
(pin W17,723'7), dem eigentlichen Verdopplungszeichen, und 12465 6 (דגָש קל)‎ 
dem Zeichen, das insbesondere die 637108176 Aussprache der בגדכפת‎ andeutet. 

Schon Elia Levita?) und Norzi°), aber auch noch Frensdorff*), Ginsburg°), 
Hyvernat°®) behaupten, daß „Dages“ in der tiberischen Masora gelegentlich auch 
Swa quiescens bedeute, so wie „Raphe“ für Swa mobile bzw. compositum ver- 
wandt werde. Den Grund für diese Behauptung bildet neben ähnlichen Stellen ?( 
die masoretische Note, die sich zu Gn 4224 findet: ויאסר ג א רפ וב דג ופי ויאפר‎ 
(Ex 146) ויאסר .6.1 ,אתו )4224( ויאסר יוסף מרכבתו )4620( ויאסר אתזרכבו‎ kommt drei- 
mal (im Pentateuch) vor, einmal mit Raphe, zweimal mit 128808. In unsern Ausgaben 
steht an der ersten Stelle ויאסר‎ an den andern beiden ויאָסר‎ , der Unterschied be- 
steht also hier — und ähnlich ist es an den parallelen Stellen — darin, daß einmal 
fester Silbenschluß mit Swa quiescens eintritt, das andere Mal der feste Silben- 
schluß durch eingeschobenes Hatef aufgelöst wird. Die masoretische Note, die 
hier von Dages und Raphe redet, hat offenbar die dem Reuchlinschen Propheten- 
kodex nahestehende Handschriftengruppe (s. unten b’) im Auge, die diese beiden 
Zeichen in sehr umfassender Weise verwenden. In diesen Hss würde das eine 
Mal ,ויאסר‎ das andere Mal — nach festem Silbenschluß — TERN punktiert sein. 


Später ist diese Punktationsweise in Vergessenheit geraten, die masoretische 
Note wurde weiter überliefert®) und wurde nun falsch verstanden. Ähnlich liegt 
es bei den analogen Fällen. — Natürlich ist es ganz verkehrt, auf Grund 
einer solchen masoretischen Note nun durchweg TDNN zu punktieren, wie es 
Seligman Baer nach dem Vorgang von Wolf Heidenheim und unter Zustimmung 
von Franz Delitzsch?) tut. Man kann eben nicht „den masoretischen Text“, 





!) Vgl. Bar “Ali und Bar Bahlul bei Payne-Smith 3686. 
5 Vgl. seine *ספר מסרת המפרת,,‎ ed. Ginsburg (1867), S. 203 f. 
9 Im מנחת שי‎ zu Gn 422. 
*) Im Masoretischen Wörterbuch (Masora Magna I 1876) ₪. 3, bei der Er- 
> klärung der masoretischen Termini. 

5) Introduetion ₪. 121ff,, The Massorah IV 121. 

°) Revue biblique XII (1903), 543f., Nouvelle Serie I (1904) 531. 

‘) Sie sind von Elia Levita a. a. 0. (oben Anm. 2) aufgezählt. 

°) Sie findet sich übrigens nur in dem der Hallischen Universitätsbibliothek 
gehörigen Ms der Ochla we Ochla, die das Handexemplar des Elia Levita war, 
und ist wohl aus ihr von Jakob ben Haijim in seiner Masora abgedruckt. 

9( Vgl. seine „Bemerkungen iiber masoretisch treue Darstellung des alt- 
testamentlichen Textes... ." in der „Zeitschrift f. d. ges. luth. Theologie und 
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sondern immer nur die eine „der andere Rezension desselben darzustellen ver- 
suchen. 


Ein besonderer Name für das Zeichen, das die Lautbarkeit des 
Schluß-7 andeutet, kommt in der babylonischen Masora nicht vor. 
In der tiberischen Masora und bei den Grammatikern findet sich da- 
für der Name מפיק‎ „Hervorbringer“. Der Name wird auch zur An- 
deutung von konsonantischem י .ו ,א‎ gebraucht. 

Im einzelnen ist der Gebrauch der Zeichen für Stark- und Schwach- 
artikulation in den uns erhaltenen Quellen folgendermaßen: 

In P1 wird das eine Lesezeichen, von dem schon oben b die 
Rede war, einmal bei verdoppelt zu sprechendem ₪2 verwendet: 
.משמרים .5 = משמרים‎ Sonst ist die Verdopplung eines Konsonanten 
in den erhaltenen Texten nicht angedeutet, nur ist in diesem Falle 
das dem grammatisch verdoppelten Konsonanten vorangehende Patah 
meist zu Qames gedehnt, wie ja auch in dem eben angeführten Bei- 
spiel, vgl. ודבר‎ Ga) ומהר‎ TEN) לפלץ‎ (7539) usw. — Dasselbe 
Lesezeichen steht ziemlich regelmäßig zur Andeutung von lautbarem 
Schluß-7, jedoch ist dabei zu beachten, daß der Vokal dabei nie be- 
sonders angedeutet ist. So findet sich auf fol. 87b: בהילוכה‎ „in ihrem 
Gange“, חלונה‎ „ihr Fenster“, לאורה‎ „zu ihrem Lichte“, עדווה‎ „ihr 
Schmuck“, בשובכה‎ „in ihrem Taubenschlag“, אותה‎ „sie“, לובה‎ „Ihr 
Herz“ usw. Geht dem ד‎ unmittelbar ein langer Vokal voraus, so kann 
zwar das Zeichen stehen, wie in כפוה‎ „ihre Fußsohlen“, aber meist 
bleibt es fort, z. B.: ביכוריה‎ „ihre Erstlinge*, גוזליה‎ „ihre Jungen“, עיניה‎ 
„ihre Augen“, לאפרוחיה‎ „für ihre Jungen“, בפיה‎ „in ihrem Schnabel“. 

In P3 wird die Lautbarkeit des Schluß-7 durch einen hinein- 
gesetzten Punkt angedeutet, z.B. ויגבה‎ = tib. 29 168 56, נהּ על‎ m רָהּ‎ 
ה‎ = ₪0. m2 ועָל‎ Ma mom ma Jes 5:4. — Der Haken aus der 
älteren Form des Systems wird in abgerundeter Form )--( zur An- 
deutung eines verdoppelten Konsonanten und zur Bezeichnung der 


Kirche“ XXIV (1863) 413. Nach Delitzsch steht dies Dages „in allen guten Hss.“ 
Wie sehr er sich bei dieser Behauptung gläubig auf das Urteil seines Gewährs- 
manns ₪. Baer verlassen hat, können die Zusammenstellungen lehren, die Gins- 
burg in seiner „Introduction“ ₪. 128 ff. gibt. 
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explosiven Aussprache der בגדכפת‎ sowie des Konsonantisch zu 
sprechenden א‎ verwendet. Das Zeichen steht nur da, wo an sich ein 
Irrtum nahe liegen mochte; ein entsprechendes nach unten offenes 
Zeichen (--) wird dort verwandt, wo angedeutet werden soll, daß eine 
Verdopplung, die an sich denkbar ist, nicht vorliegt; zugleich ver- 
wendet man das Zeichen gelegentlich bei den ,בגדכפת‎ wenn sie 
spirantisch zu sprechen sind, und bei א‎ und Schluß-7, wenn sie reine 
Vokalbuchstaben sind. 

* als Verdopplungszeichen steht öfters anders als in tiberischer 


Überlieferung, z. B.: Pr = üb. דָרַע קש‎ Jes 613, wo also wohl ע‎ an 
das folgende P assimiliert ist; ähnlich bei gleichen End- und Anfangs- 
buchstaben: SPAM = הרחוקים מִצְדקֶה מז‎ Jes 4612, עללְבּך .0 = ע-ל‎ 
108 5711. — המ‎ = tib. הַעָמַק‎ Jes 7ıı wird auch hissieilemg in tiberischer 
Überlieferung Pay geschrieben, vgl. Baer z. B. — יסת‎ 168 5411 % 
eine Piel-Form, während in tiberischen Überlieferung MTON steht. — 
וסרכ‎ Jes 8 entspräche tib. וִיפָרְנִי‎ während Son dasteht. — * 1 
,בגדכפת‎ um ihre explosive Aussprache anzudeuten, z.B.: ב‎ = ₪0. 72 
Jes 81, וְהַמַהְנִים .מ = מג‎ Jes 81, תפ‎ —tib. MEDM Jes To, "N = 
mo Jes 721. — “bei א‎ 2. 3. 58) —tib. ab? Jes 537, ראפ‎ = tib. 
מורְאָכֶם‎ Jes 813, vgl. ZAW XXI (1901) 307. 
* zur Andeutung dafür, daß eine Verdopplung nicht vorliegt, 2. B. 
הַמְעט .טג = מ‎ Jes 71 משלום .פט = משל"‎ Jes 1140 מְרוּדִים מו = רד‎ 
Jes 587, 2 = ₪9. צוָארְף‎ Jer 272. © zur Andeutung der spirantischen 
Aussprache der :בגדכפת‎ die beiden letzten Beispiele, ferner רת‎ >= tib. 
= וקרָאת‎ Jes 71, בח‎ = tib. וּבַמְחוּנָה‎ Jes 442. בברת‎ = tib. ובחברתו‎ 
Jes 535. — * bei Schluß-n: נדעה‎ = tib. וְנְדְעָה‎ Jes 51, bei אמ :א‎ = tib, 
וְלַאמַר‎ Jes 4428, ובא‎ = tib. וְבְאוּ‎ Jes 4590 wo also die letzte Silbe mit 
leisem Einsatz beginnt. 
Ganz ähnlich ist die Verwendung der Zeichen in P2. ‘ als Ver- 
dopplungszeichen wird ziemlich häufig gesetzt, bei Verbalformen, לידעו‎ 
= ,וותישבו נוגפה ,ועיטרי לידעו‎ zu den Passiven 1 תועקב ,תונקב‎ vgl. 
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8 7 q; bei מנה ,16321 ממיתה ,מכאיב ,ממעי :מן‎ für 71230 ib.; bei Nominal- 
formen: .קדוּשתךף= 16313 קדושתך ,ולקהייתו .ביקור‎ Vgl. ferner 15 נוכללה‎ 
ניכפללה לו‎ 5 a, — DageS lene in נעתקה‎ 16211, DageS zur 
Andeutung des ze N in גאוותך‎ 16312, zur Andeutung des laut- 
baren Schluß-7 in והחסיתה ה‎ „und du hast es (das Land) in Schutz ge- 
geben“, זימנתה‎ „du hast es bereit gehalten“. Wohl nicht mehr zu 
lesen war es in dem kurz vorangehenden (יתה 1 הבטחתה‎ „du ver- 
sprachst es“ 16318,19, dagegen verstehe ich es nicht in dem folgen- 
den nm, 

" findet sich zweimal bei א‎ in אהו‎ = =, nach vorangehendem 


Vokal, 1614 1623; außerdem dreimal, um anzudeuten, daß eine Ver- 
dopplung nicht vorliegt: מִילָה = 1698 מילה‎ „die Beschneidung“ ; מיציר‎ 
ועזרו‎ 8% „von dem Gebilde her und seiner Hilfe“, d.h. von Adam 
und Eva, nach Gn 27,18 (Rabin), es ist also מיציר‎ gemeint; SID 162% 
= N210, Part. Hofal „der gebracht wurde“. 

In Babylonien setzt man bei der im wesentlichen älteren 
einfachen Punktation zur Andeutung der Verdopplung eines Konso- 
nanten oder eines explosiv zu sprechenden בגדכפת‎ ein kleines 2 dar- 
über, das bisweilen etwas vereinfacht ist; umgekehrt wird durch ein 
darübergesetztes kleines ? — oder vereinfacht 7 — angedeutet, daß 
eine Verdopplung — gegen den ersten Schein — nicht vorliegt oder 
daß einer der בנדכפת‎ als Spirant zu sprechen ist. Das ג‎ ist als Ab- 
kürzung von דיגשא‎ anzusehen: ד‎ war dazu, weil den Akzent דחו‎ 
bezeichnend, nicht brauchbar, ק‎ ist Abkürzung von -קיפיא‎ 06 
Zeichen, bzw. ihre Vereinfachungen finden sich im Berl. Ms, MT, 
6. 34—38, so wie in M.d.O., Nr. 7, 9, 11, 19, 22, 23, 24, 25, 30, 35a, 
39a, 40a, 48a, 50a, ג‎ außerdem in 3, 17, 28, ק‎ in 2, 8, 14, 15, 20, 
26, 27, 32, 46. Sie stehen auch bei ” (vgl. i, a’), vgl. MT, S. 38—45, 


P 
außerdem ” in M.d. O. Nr. 22, 40a, 48a, Nr. 24, 35a, 39a, 40a, 
ג‎ 
48a, 50a und bei ,א‎ vgl. MT, ₪. 36, außerdem א‎ in 711. 0. 0., Nr. 24, 
ק‎ 
40a, א‎ in Nr. 8, 14, 15, 27, 40a, 49. 


1) באש‎ biwbn חנה בה הוא וביתו‎ „es wohnte in ihm, er (Jakob) und sein 
Haus, das mit Feuer verglichen wird“, vgl. Ob. 115 (Rabin). 
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Das lautbare Schluß-7 wird durch ein kleines darübergesetztes 
(ה) ה‎ angedeutet, im Berliner Ms or qu 680 und in M. 0. 0 Nr. 7, 22; 
23, 24, 95, 30, 35a, 39a, 40a, 50a. 

Als man die Hss genauer und konsequenter durchzupunktieren 
begann, mußten die etwas umständlichen Zeichen vereinfacht werden. 
Es ist sehr beachtenswert, daß die babylonischen Masoreten — und 
soviel wir wissen, nur sie — eine deutliche Scheidung gemacht haben 
zwischen dem 128865 das die Verdopplung eines Konsonanten an- 
deutet (Dage$ forte), und dem, welches zur Andeutung der explosiven 
Aussprache der בגדכפת‎ dient (DageS$ lene). Das erstere wird mit dem 
vorangehenden Vokal zu einem Zeichen verbunden, und besteht in 
einem dem Vokal übergesetzten Strich = —, gelegentlich auch — —-), 
das letztere in einem in den explosiv zu sprechenden Konsonanten ge- 
setzten Punkt. So ist es in den Hss M.d.O., Nr. 1, 2, 8, 14, 15, 20, 
27, 34, 43a, 52a. Durch den darein gesetzten Punkt wird dann auch 
das konsonantisch zu sprechende Schluß- angedeutet, so in M.d. 0, 
Nr. 18, 20, 27, 33, 34, 38a, d. Wenn in einer Reihe von Hss das 
Dage$ als Verdopplungszeichen (DageS forte) außerdem noch meist 
oder regelmäßig durch einen in den zu verdoppelten Buchstaben ger 
setzten Punkt bezeichnet wird (M.d.O., Nr. 3, 16, 18, 34, 38a, 45a, 
47, 49 im Petersburger Prophetenkodex), so kann ich darin nur eine 
Entartung sehen — eine solche zeigen diese Hss auch in anderer Be- 
ziehung, und es liegt jedenfalls nahe anzunehmen, daß das tiberische 
Punktationssystem wie in manchem andern, so auch hierin seinen 
Einfluß ausgeübt hat. — Bei der genaueren und konsequenteren Be- 
zeichnung der Vokale war es überflüssig, das konsonantisch zu 
sprechende א‎ weiter zu bezeichnen. Aber das א‎ als bloßer Vokal- 


buchstabe wird weiter bezeichnet, nur deutet man es, als א‎ dafür zu 
umständlich erschien, durch einen darübergesetzten Strich an 8, so 
in M. d. O., Nr. 5, 7, 20, 34, 37, 38a, 43a, 49, 52a. Derselbe Strich 
deutet auch in Hss mit komplizierter Punktation das nicht zu sprechende 
Schluß-7 an, in M.d. O., Nr. 2, 4, 5, 8, 14, 15, 20, 27, 34,.37, 38a,d, 
43a, 45a, 49, 52a, und steht über Schluß-7, wenn es ohne Vokal zu 
sprechen ist, in 21. 0. O., Nr. 8, 27. Es stimmt-in dieser Bedeutung 
ziemlich genau zum syrischen Marh“tänä, mit dem man ebenfalls einen 
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beim Lesen nicht zu sprechenden Konsonanten bezeichnet, und es ist 
wohl kaum zu bezweifeln, daß das syrische Zeichen von den baby- 
lonischen Masoreten übernommen worden ist'). Wenn der Strich im 
Petersburger Prophetenkodex und den ihm nahestehenden 11585 )0., 
Nr. 16, 38a) allgemein als Raphe verwendet wird, so scheint mir das 


ein Einfluß des in tiberischen Hss vorliegenden Gebrauches zu sein. . 


In Tiberias ist das Zeichen für Starkartikulation (Dage$) ganz 
allgemein- ein in den Konsonanten gesetzter Punkt, das für Schwach- 
artikulation (Rafe) ein über den Konsonanten gesetzter Strich. Wie 
der DageSpunkt eine Weiterentwicklung des in der komplizierten 
babylonischen Punktation verwendeten 128608 lene ist, so der Raphe- 
strich eine Weiterentwicklung des ebenda bei א‎ und Schluß-7 ver- 
wendeten Strichs. Beide Zeichen sind in ihrer tiberischen Anwendung 
in die letzte Ausgestaltung der babylonischen Punktation (Petersburger 
Prophetenkodex und verwandte Hss) eingedrungen. 

Raphe, das in einfacheren Verhältnissen (s. oben r. u) die Abwesen- 
heit der Starkartikulation ganz allgemein andeutete, ist hier fast nur 
noch als Zeichen verwendet, das die Abwesenheit von DageS lene 
angibt. In den älteren Hss, die dem Textus receptus nahe stehen, ist 
die Setzung von 128805 lene und Raphe so durchgeführt, daß jeder von 
den בגדכפת‎ entweder DageS oder Raphe trägt. In der Tat ist ja aber, 
wenn DageS lene regelmäßig gesetzt wird, das Raphezeichen eigentlich 
überflüssig, und so schwindet es in späteren Hss vielfach oder ganz 
(vgl. 2. B. Ginsb. 10, 23, 34, 42, 49 u. a). Man wird annehmen 
müssen, daß solche Hss dem Jakob ben Haijim vorgelegen haben, und 
so ist es zu erklären, daß in der von ihm herausgegebenen Rabbiner- 
bibel vom Jahre 1524/5 und in den Ausgaben, die auf sie zurück- 
gehen, vom Raphe ein sehr spärlicher Gebrauch gemacht ist. Wenn 
Ginsburg in seiner Ausgabe vom Jahre 1894 das Raphe regelmäßig ge- 
setzt hat, so hat er damit durchaus den Befund der besten älteren 
Hss des Textus receptus wiedergegeben. 

In diesen Hss ist das Raphe auch regelmäßig über das nicht zu 
sprechende Schluß-7 gesetzt, und in den meisten Hss auch über nicht 





3 Daß das syr. Marhetänä in seiner andern Bedeutung von den baby- 
lonischen Punktatoren als NDV’N übernommen ist, wurde oben $ 7 f' ausgeführt. 


2 
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zu sprechendem א‎ (hier fehlt es 2. B. in den 1188. Ginsb. 1, 4, 5, 9 usw., 
in denen es bei Schluß-” steht). Das lautbare Schluß-7 wird regel- 
mäßig angedeutet, und zwar zumeist durch einen in das 7 gesetzten 
Punkt ( = Mappig); doch wird dieser Punkt auch oft dem 7 unterge- 
setzt (7) so in Ginsb. 3, 7, 11, 12, 15, 18, 19, 27, in B, in Petersb. 
86 usw. — Die Andeutung des lautbaren א‎ ist in unserm Textus re- 
ceptus auf im ganzen vier Stellen beschränkt: Es findet sich 1. 2. in 
ויביאו‎ Gn 43%, Ezr 818, 3. in תִבִיאוּ‎ Lev 2317 und 4. in ו רְאוּ‎ 
Indessen ist hier die Überlieferung nicht einheitlich: /bn Ezra (Sahot 24a) 
kennt nur die beiden letzten Stellen, dazu תתְרְאו‎ Gn 421; de Balmes 
kennt eine Fassung der Note, die die 1., 2., 4. Stelle hat, dazu noch 
תביאו‎ Dt 1211, eine Notiz im Londoner Ms Harley 5710/11 (Vol. II 291a) 
scheint zwölf solche Stellen vorauszusetzen'). Es handelt sich hier 
um die letzten Spuren einer Sitte, die in einfachen Punktationsver- 
hältnissen weiter verbreitet war. Je genauer die Vokalisation durch- 
geführt war, um so weniger war die besondere Kenntlichmachung des 
lautbaren א‎ notwendig, und wohl nur durch einen Zufall oder Miß- 
verständnis sind die wenigen DageSpunkte erhalten geblieben. Daß 
auch in tiberischer Überlieferung die Andeutung des lautbaren א‎ zeit- 
weise üblich war, beweist der Reuchlinsche Prophetenkodex. Hier 
sind die konsonantisch zu sprechenden א‎ regelmäßig durch den DageS- 
punkt ausgezeichnet. 

Auch ein mit DageS versehenes ” findet sich mehrfach im 
tiberischen Texte. Nach einer masoretischen Note, die Ginsburg in 
„The Massorah...“ ר‎ 7 )= 11 546) abdruckt, soll ein solches mit 8 
versehenes 7 2lmal vorkommen, es handelt sich in den angeführten 
Beispielen stets um ein mit sog. DageS forte versehenes 7, und diese 


Überlieferung hat nichts zu tun mit dem mit 128808 und Raphe ver- 


sehenen 7, von dem oben die Rede war (s. oben i?). Leider ist nicht 


!) Vgl. Ginsburg „The Massorah ...“ IV 2, und „The dageshed Alephs in 
the Karlsruhe-Ms., being an explanation of a difficult Massorah“ in den Ver- 
handl. des V. (Berliner) Orientalistenkongresses (1882). II 1, 186--141. -- In den 
Drucken steht der Dagespunkt meist in dem oberen Teil des ,א‎ nur Ginsburg 
in seiner neuen Ausgabe druckt so wie es oben — in Übereinstimmung mit den 
besten Hss — angegeben ist. 

?) Die in Digduge ha-Teamim enthaltene Regel ($ 7 der Baer-Strackschen 
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zu ersehen, woher Ginsburg die oben erwähnte masoretische Note 
abdruckt. Schon aus Ginsburgs Kollationen zu den Propheten und 
den Psalmen!) kann man ersehen, daß an einigen der von der maso- 
retischen Note angegebenen Stellen keine einzige der von Ginsburg 
kollationierten Hss die Vorschrift befolgt (so in הרדיפהו‎ Ri 2043 תערה‎ 
Ez 2135 79 28. 23%), an andern nur sehr wenige das DageS schreiben 
מרדף)‎ 1 6. 232 in Ginsb. 11, 22, in 2 S. 2816 in 4, 11; קומו רדו‎ 8. 156 
in 11). Etwa in der Hälfte der verglichenen Hss steht es bei ראש‎ 
in Hab 313, und ziemlich regelmäßig in N2> Ez 164 (nicht in 26) שרך‎ 
ib (nicht in 3, 26) הרעמה‎ 1 ₪ 16 (nicht in 3, 16, 24, 32, 59, 70) 
הַראיתֶם‎ 1 S 102 (nicht in 22, 24, 42, 69) 1 S 17% (nicht in 24, 69) 2 Kg 
632 (nicht in 22, 24, 42, 58, 69). Bei רע‎ in Jer 3912 begnügt sich 
Ginsburg mit der Bemerkung "רייש דגושה,.‎ ; bei רע‎ in Ps 525 fehlt 
esin 10 von Ginsburg verglichenen Hss. Ein dagessiertes 7 soll sich 
außerdem noch finden in לשרך‎ Prv 38 רע‎ Prv 118 מרת‎ Prv 1420 רך‎ 
Prv 151 רים‎ Hi 399 שראשי‎ Cant 52 ראש‎ Ezra 97 רב‎ 2 Chr 261. — 
Offenbar handelt es sich an diesen Stellen um eine Eigentümlichkeit, 
die aus einer Masoretenschule, in der die Verdopplung des ” allgemein 
üblich war, mehr oder weniger zufällig in den Textus receptus einge- 
drungen ist. Wahrscheinlich geschah dies Eindringen zu einer Zeit, da 
man den Bibeltext noch nicht konsequent durchpunktierte. Ein sicheres 
Urteil über diese Erscheinung ist auf Grund des bisher vorliegenden 
Materials nicht möglich. Es wird sich erst fällen lassen, wenn die 
handschriftlichen Grundlagen derselben genauer untersucht sein werden. 
Am vollkommensten ist die DageS- und Raphesetzung ausgebildet »’ 
in einer Gruppe von besonders wertvollen alten Hss; zu denen der 
Reuchlinsche Prophetenkodex vom Jahre 1105 (Ginsb. 3) und die 
etwa ebenso alten Hss: London, Ms Add. 21161 (= Ginsb. 7), Berlin, 
Ms. or. fol. 121 Erf. 3)?), Petersburg Ms. 86 und 102, und einige 


Compilation, $ 40 in der Petersb. Hs bei Ginsburg, Introduction, ₪. 983 ff.) bezieht 
sich auch auf die oben behandelten dagessierten und raphierten N. 

3 Die andern Ketubim sind in seiner neuen Ausgabe nicht erschienen 
s. 86 ₪. Für die Tora ist kein dagessiertes ”) überliefert. 

5 Über ihn urteilt de Lagarde in Symmicta 1 1371f.: „die hds ist die älteste, 
welche man in Erfurt besitzt, und, wenn ich mir das bild von Reuchlins codex 
vor die seele rufe, diesem mindestens gleichaltrig, also um 1100 geschrieben. Sie 
ist ein großer schatz, vor allem wegen der in ihr befindlichen massora ... ich 
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andere gehören. Man kann für die hier vorliegende Setzung von 
Dage$ und Raphe im allgemeinen als Regel aufstellen, daß — ab- 
gesehen von den Laryngalen und ר‎ — jeder Konsonant, der eine 
Silbe beginnt, ein Dage$ erhält, wenn ihm eine geschlossene Silbe 
oder ein trennender Akzent vorangeht. In den andern Fällen wird 
Raphe gesetzt. Nur fehlt Raphe oft am Schlusse des Wortes, besonders 
bei D und }, in manchen Hss auch bei 5. Die Setzung der Zeichen 
ist dabei in den verschiedenen Hss keineswegs einheitlich, und sollte 
in den einzelnen Hss systematisch untersucht werden. Gewiß wird 
keine der Hss ganz frei von Inkonsequenzen sein. Im allgemeinen 
kann es aber keinem Zweifel unterliegen, daß hier von den Masoreten 
Feinheiten der Aussprache beobachtet sind, die in der Überlieferung 
des Ben ASer, die durch die Autorität des Maimonides unser Textus 
receptus geworden ist, nicht berücksichtigt sind. Sind doch ganz 
ähnliche Unterschiede, wie sie hier durch die reichliche Setzung von 
סש‎ und Raphe angedeutet werden, noch in der heutigen Aussprache 
des Hebräischen durch die jemenischen Juden nachgewiesen worden). 
Daß Hss mit dieser reichlichen DageS- und Raphesetzung in früherer 
Zeit — vor Maimonides — sehr verbreitet gewesen sein müssen, be- 
weist die Tatsache, daß der um 960 in Spanien schreibende hebräische 
Grammatiker Menahem b.Sarug in seinem מחברת‎ „Zusammenstellung“ 
genannten Wörterbuch?) so punktierte Bibeltexte als selbstverständlich 
voraussetzt. | 


bitte dringend, diesen codex in höchsten ehren und nicht für jeden ersten besten zur 
hand zu halten, und da seine dinte schon stark ausbleicht, ihn bald herauszugeben.“ 

3( „Im Jemenischen glaube ich eine wechselnde Aussprache der Konso- 
nanten festgestellt zu haben, eine stärkere bei solchen, die im absoluten Anlaut 
oder im Inlaut hinter Konsonanten stehen, eine schwächere aber hinter Vokalen.“ 
Grimme, die jemenische Aussprache... S.11. Grimme ahnt dabei gar nicht, wie 
gut seine Feststellungen — allerdings mit Ausnahme des auf die Laryngale be 
züglichen — zu dem Befunde dieser tiberischen Handschriftengruppen passen. 
Er möchte gewisse Erscheinungen in der östlichen (babylonischen) Überlieferung 
des Hebräischen durch diese Feststellungen erklären. Was er aber über die 
‘östliche Punktation auf S. 12 ausführt, beruht meines Erachtens auf einer Ver- 
kennung des Wesens der in Betracht kommenden Zeichen, vgl. 8 9 i. 

5( Das Buch ist — allerdings recht dürftig, vgl. D. Kaufmann in ZDMG 40 
1886) 367— 109 — herausgegeben von HerschellFilipowski, London undLeipzig 1854, 
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Die ‘hauptsächlich in Betracht kommende Stelle findet sich in der Ein- 
leitung (פתיחה)‎ und lautet folgendermaßen [p. 6]: כל האותיות טעונות דגש ורפה‎ 


לצחצח הלשון כפי הנעתם בפה ומושבן בלשון וכפי תוכן המלה וקרבת המלים הקרובים 
אליהם וכפי האותיות (<הסמוכות לה וגם ככה הם נכונים לדגש ורפה לא לצחצח כי on‏ לעניני 
פתרונות וטעמי פירושם כלם ידגשון וירפיון בראש וסוף ותוך כפי שאת המלה וכפי הפתרון 
אבל yayı mom‏ לא יקרה להם כה כי לא עליה שממשלת דגש ורפה, 

„Alle Buchstaben erfordern 12308 und Raphe zur Verdeutlichung der Sprache 


entsprechend ihrer Bewegung im Munde und ihrem Sitze an der Zunge und ent- 
sprechend dem Inhalt des Wortes und der Nähe der Worte, die ihnen nahe stehen, 
und entsprechend den Buchstaben, die neben ihm (dem Buchstaben) stehen, 
Und ebenso sind sie auch gerüstet für 12808 und Raphe nicht zur Verdeutlichung 
sondern in Sachen der Deutungen und dem Sinne ihrer Erklärung. Sie alle 
werden mit Dages und Raphe versehen am Anfang und Ende und in der Mitte 
entsprechend der Erhebung (?Erhabenheit, Würde?) des Wortes und entsprechend 
der Deutung. Indessen N und Y wird von ihnen n icht so betroffen, denn übe 
sie hat Dage8 und Raphe keine Herrschaft...“ Ähnlich heißt es auf S.4: „Dages 
und Raphe sind auf drei Abteilungen aufgebaut. 1. Die NBIT12, wenn sie auf 
יהוא‎ folgen, werden mit Raphe versehen, 2. wenn sie (ihnen) vorausgehen, so 
werden sie dagessiert, jedoch nur, wenn sie am Anfang des Wortes stehen, wie 
ich es erklären werde; 3. Alle Buchstaben werden mit Dages und Raphe versehen 
am Anfang des Wortes, und in seiner Mitte und seinem Ende, nach seiner Deutung, 
außer ח‎ und Y, die nicht gut dagessiert und raphiert werden können, da sie Kehl- 
buchstaben sind. Aber Dages und Raphe kommen vor (ישָנו)‎ zur Verdeutlichung 
der Sprache (לצחצוח לשון)‎ denn durch sie wird das Wort im Munde richtig ge- 
macht und gut festgesetzt — und sie kommen vor RN) zur Deutung (לפתרון)‎ 
indem durch sie die Erklärung eines Wortes und der Inhalt einer Sache fest- 
gestellt wird.“ 

Hier ist deutlich geschieden zwischen 12808 und Raphe, das im wesentlichen 
phonetische Bedeutung hat — dem sog. Dages lene und dem ihm entsprechen- 
den Raphe — und dem, das zur Kenntlichmachung der grammatischen und lexi- 
kalischen Formen dient — dem sog. 128868 forte und dem ihm entsprechenden 
Raphe. In beiden Fällen heißt es, Dages und Raphe stehen bei allen Konsonanten 
außer bei ה‎ und Y. Ohne weiteres ist klar, daß diese Ausführungen nicht zu 
der Dages- und Raphesetzung unser Bibelausgaben passen. Vortrefflich aber 
stimmen sie zu der oben bezeichneten Handschriftengruppe. 


1) Var. .הדבוקות‎ 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A, T. 9 
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59. | 
Die Zeichen für den Wortdruck und den Vortrag des Textes. 


I. Die Andeutung des Wortdrucks. 

In der tiberischen Punktation ist die Andeutung des Wortdrucks 
eine wesentliche Aufgabe des ausgebildeten Akzentsystems, und wenn 
wir diesen Zeichen den Namen „Akzente“ geben, so denken wir in 
erster Linie an diese ihre Aufgabe. Auch in der komplizierten 
babylonischen Punktation, wie sie im Petersburger Prophetenkodex 
und verwandten Hss vorliegt, stehen die Akzente auf der Drucksilbe 
des Wortes. Aber die Akzente sind nicht zu diesem Zwecke erfunden 
worden, und lange Zeit haben sie zu dem Wortdruck keine Beziehung 
gehabt. Andererseits ist das Bedürfnis nach einer Andeutung des 
Wortdrucks schon frühe in Babylonien vorhanden gewesen, und er 
ist angedeutet worden, ohne daß die Akzente dabei eine Rolle spielten. 
Nur von dieser Andeutung des Wortdrucks soll hier die Rede sein; die 
Akzente behandle ich unten (kff.) im Zusammenhang. 

In der einfachen babylonischen Punktation, wie sie im Berliner 
Ms. or. qu 680 und den ihm verwandten Hss. (M.d.O., Nr. 7. 9. 11. 
12. 13. 17, 19. 22. 23. 24. 25. 26. 28, 30. 32, 35a. 59a. 408. 482. 
50a. 51) vorliegt, haben die Akzente mit dem Wortdruck nichts zu 
tun. Sie stehen lediglich über dem Worte, nicht über der Drucksilbe 
desselben. Doch haben die Masoreten hier das Bedürfnis empfunden, 
gelegentlich da, wo der Wortdruck anders war, als man es erwartete, 
dies anzudeuten. Das geschieht teils durch Beisetzung der masoretischen 
termini technici ניגרא‎ (abgekürzt 3%), wenn der Druck auf der vor- 
letzten Silbe des Wortes liegt (= tib. (מלעול‎ 5, bzw. דיגרא‎ wenn die 
letzte Silbe des Wortes den Druck hat (= tib. (מלרע‎ ?), teils durch 
Verwendung von modifizierten Vokalzeichen. 

finden sich in verschiedenen babylonischen Hss.‏ דיגרא und‏ (ניג (bzw.‏ ניגרא 
mit einfacher Punktation und in dem aus Babylonien stammenden masoretischen‏ 


Pentateuchkommentar (vgl. oben... .(. Da die babylonische Überlieferung bis- 
weilen von der tiberischen hinsichtlich des Wortdruckes abweicht, stelle ich hier 


( Man vgl. dazu das im Syrischen und Targum der Sprüche vorkommende 
נוגרא‎ „das Verweilen“, das Hinziehen“. 
5( Vgl. %27 „anhäufen“, דיגרא‎ also etwa „das Anhäufen“. 


5 6 Die Zeichen für den Wortdruck und den Vortrag des Textes. 131 


alle Stellen zusammen, an denen mir in der babylonischen Masora die Ausdrücke 
begegnet sind: Die meisten Stellen finden sich in dem umfangreichsten Stück 
einer babylonischen Hs., dem Berliner Ms. or. qu 680 (vgl. MT, ₪. 16). In Über- 
einstimmung mit der tiberischen Überlieferung steht hier }) bei folgenden auf 
der vorletzten Silbe den Druck tragenden Worten: וגילו‎ Ps 3211; וקומה‎ 352; 
כמו הגה‎ 39 (in M. 8. O. Nr. 86 steht hier הגה‎ und dazu die mas. Note: הגה‎ 
דקרן בדיגרא ובאלף‎ (Est 28) על יד הגה דמגלת אסתר‎ (Ps. 900) ב דק כמו הגה‎ (vpl. 
M. d. 0. ₪. 555(, 6. הגה‎ kommt nur zweimal vor, Ps 909 u. Est 25, an letzter 
Stelle mit Digra (d. h. dem Druck auf der letzten Silbe) und mit ,א‎ vgl. dazu 


tib. : 191 Ps 909 und הַגָא‎ Est 23); ,ולא עלתה ;9113 ישאונך‎ Qere: עולתה‎ 9916'( 
רעננה ;1012 אשכילה ;950 זנברעה‎ Hi 1509, מתקוטמה ,1927 זבה‎ 2097; Man 8000; 
MIR Cant 61; עלרו‎ 1 Chr. 415 (bestätigt durch M. d. O., Nr. 48). — Abweichend 
von der tiberischen Überlieferung steht 3”) bei folgenden Worten: וילך‎ (uäiieläk, 
tib.: (נילף‎ Ps 341; וימאסו‎ (uältim’äsu, tib.: NONWN) 1068 DIT (uälierdznu, tib. 
BILL) 10636; ישרה‎ (bedäräk jesära, ב[מצ]ולה ;1077 )7272 )2% .טג‎ (bimsila, tib. 
:mo1302) 10724; יוטל‎ (fitär, tib. (יוטל‎ Pry 1633; ערמת‎ (äremäp hittim, tib. Den (ערמת‎ 
Cant 75; ארח‎ (dräh [nom. propr.), tib. (אָבַח‎ 1 Chr 730. — In M.id. 0., Nr. 40a 
ניג‎ bei אנל‎ (fm ’äni, tib. 38 DD = füm ’änf) Hi 9; דק דיגרא‎ bei נמהרה‎ 
(nimkarä, tib. : 79222) 512; und bei וימאס*:‎ (uäfiimmaräs, tib. „DXEM) 75. — In 
M.d. 0. Nr.23 zu 2 8 2422 (vgl. 8. 118 Anm. 1): זיעל גלוליו דק‎ (@ S 24a) ויעל דק‎ 
בדיגרא ופיל‎ (Ez14r) d.i.: זילל‎ (Kurzaorist des Hifil®) mit ו‎ copulativum) kommt 


nur an den beiden angeführten Stellen vor, mit Druck auf der letzten Silbe, 
doch ist darüber Streit (פולגא ,פילגא = פיל)‎ man konnte also in Babylonien 80- 


wohl ueiä‘el als auch ueiä‘ el hören, im Tiberischen las man על‎ — Im bab.-mas. 
Kommentar zum Pentateuch: zu Gn 66: (Ps 10645) וינחם כול ניגרא וינחם כרב חסדיו‎ 
,דק בדיגרא‎ 6.1. man betont stets 0118000 וינחם)‎ würde die Form hier punktiert 
sein), nur Ps 10645 uällinnahem; in tiberischer Überlieferung steht Gn 2467 und 


< 


Ps 10645 pp, sonst ;וִינָּחֶם‎ zu Gn 1014: ,פתרסים כסלחים ודומ ניגרא‎ 6.1. man betonte 


2% =) 


in babylonischer Überlieferung hier und 1 Chr 119 paprüsim kaslühim; zu Ex 2531; 
NIPTNMD, d. i. es soll menöräp zähäb betont werden, wie in tiberischer Über- 
lieferung, nicht etwa 1980707 . . .; zu Nu 8210: וישבע ג בדיגרא‎ d. i. dreimal ist 
uätlissabä‘ zu betonen, von den Stellen ist mit Sicherheit nur Nu 3210 („nach 


!) InMT, ₪. 92 habe ich die Bemerkung fälschlich zu dem davorstehenden 


gezogen. /‏ צורי 
von der Qalform‏ (דיעל) In babylonischer Überlieferung ist die Hifilform‏ (5 


streng geschieden, vgl. MT, S. 64, M. d. O., S. 192.‏ מיעל) 
9% 
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Überlieferung der Suräer“)!) erhalten, doch sind die anderen Stellen wahrschein- 
lich Dt 421 Da 127. Man darf also schließen, daß man in Babylonien sonst 
uälüis$äbä‘ betonte, nicht nur Gn 249 1 ₪ 2810 2 ₪ 1924, wie auch in tiberischer 
Überlieferung, sondern auch in Gn 9588 3153 4791 Dt 134 Jos 149 1 S 196 203 
2422 2 $ 355 1 Kg 1m 23 2 Kg 25% Jer 8816 409; zu Nu 345: נחלה ב בניגרא‎ 
(Ps 1244) נחלה עבר‎ (Nu 345) נחלה מצרים‎ d.i.an den beiden Stellen betont man 
nähla, es sind die beiden Stellen, an denen das Wort „Fluß“ bedeutet; auch in 
tiberischer Überlieferung ist das Wort hier als „ons von Abm „Erbe“ unter- 


schieden. 
Mit der Zeit genügt eine derartige gelegentliche und relativ um- 


ständliche Kennzeichnung nicht, und so kommt es zur Ausbildung von 
Vokalzeichen, deren Verwendung auf kurze drucklose Silben beschränkt 
ist und die vor falscher Betonung des Wortes bewahren sollen. Bei 
genauer Durchführung dieses Prinzips wird es möglich, die Druck- 
verhältnisse des Wortes mit ebenso großer Feinheit anzugeben, wie 
es in der tiberischen Punktation mit Hilfe des komplizierten Akzent- 
systems mit Meteg und 180061 möglich ist. Man kann die Entwicklung 
dieses Systems der drucklosen kurzen Vokale noch gut in einer Reihe 
von Fragmenten verfolgen, in denen sich die ersten Anzeichen derselben 
bemerkbar machen. Auf der einen Seite entstand des Bedürfnis, bei 
einem auf u ausgehenden Worte anzudeuten, wann dies ₪ den Druck 
nicht hat, und damit kurz geworden ist. So schreibt M.d. O., Nr. 17 
4 אבתינו :363 טא‎ (d)bopenu?), נחלתנו‎ nählapenu, neben תקחו‎ Eee 
וודברו‎ 0 so schreibt 11. d. 0. Nr. 26 in 108 5 אוננו‎ 
"’enän(n)u neben ושבו‎ 158008 3116; so schreibt M. 0. O., Nr. 30 in Jer. 64.5 im 
hebräischen Text wie im Targum קומו‎ gümu, und 67 חלי‎ huli (= tib. 
om) neben א"סות נבאו‎ 5sı; in M. d. O., Nr. 22 steht zu demselben 
Zwecke — in לפנינו‎ Ifänenu 1 8 an und M: 4.705 Nr. 6 schreibt 
Ex ויבאו זגל‎ 101000 u gegenüber von and udiie an°hü, ויזעקו‎ 8 
In M.d.0O.,Nr. 28 wird das drucklose kurze 0 durch — angedeutet, 


vgl. die Beispiele aus dem Targumtext in Jer. 1811: מיאורחיה‎ me ‘orheh, 
ועובדיכון‎ u“obaöekon. — Endlich wird das alte aus der palästinischen 


!) Die Nehardäer lasen also hier wohl anders. 


?) Ich gebe in der Transkription diese drucklosen kurzen Vokale so wieder, 
daß ich ihnen einen Strich untersetze. 
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Punktation übernommene Zeichen für ä )--(, das, wie es scheint, ur- 
sprünglich in Babylonien allgemein für diesen Vokal gebraucht wurde 
— 80 ist esnoch in den altertümlichen Fragmenten M.d.O., Nr. 31.32 — 
dann aber durch das Zeichen — verdrängt wurde, neben diesem 
Zeichen zur Andeutung eines kurzen 6 in druckloser Silbe verwandt. 
Es findet sich — ähnlich wie tib. Hatef Patah — im besonderen bei 


Laryngalen, vgl. M. d. O., Nr. : עבדוך‎ 0000686 Ex 8 . עבדיו‎ 
00064 8 מלמעלה‎ milma‘äla 25a אעברה‎ 6740070 Dt 99.8 תעבירנו‎ 


en‏ 2 מ 


ta äbırenu 20 כאשר‎ kädser 22, in Nr. 19: האנפה‎ ha’änäfa 25 +8 
מחרון‎ mehärön 131. 

Bei der systematischen 6 dieses Prinzips behält man e 
das Zeichen — = 6 durchweg bei, auch — = 0 findet sich ziemlich 
häufig (M.d. O., Nr. 8. 10. 14. 18. 20. 27. 34. 37. 38d. 46. 52a), einmal 
findet sich dafür —_ (Nr. 47); gelegentlich wird —- auch für unbetontes 
kurz gewordenes Schluß-u verwendet (Nr. 15, 27), sonst wird dies 


öfters durch ו‎ angedeutet, im Gegensatz zu ,ו‎ das dann das lange, 
bzw. den Druck tragende u ist (Nr. 20. 34. 37. 38d. 43a. 52a). Die 
Zeichen für / und 6 bildet man durch eine Kombination des gewöhn- 
lichen Vokalzeichens mit einem daruntergesetzten חיטפא‎ (s. oben S 7 ?(, 
80 erhält man -=- = 6 und — =/; nur in einer Hs. wird ] durch — 
wiedergegeben (46), das sonst das Zeichen für / vor Geminaten ist. 
Ein besonderes Zeichen für Qames, das am Ende des Wortes den 
Druck nicht hat, ist nicht ausgebildet worden, deshalb nicht, weil 
auch dies Schluß-ä als lang empfunden wurde. So kann man es 
einem am Schlusse des Wortes stehenden Qames nicht ansehen, ob 
es den Druck trägt oder nicht, aber das geht zumeist aus den andern 
Vokalen des Wortes hervor. 

Schon in den noch als echt babylonisch zu bezeichnenden Hss / 
werden die — hier allerdings zunächst allein verwandten sog. distinktiven 
— Akzente auf die Drucksilbe des Wortes gesetzt. Mit dem zunehmenden 
Eindringen der sog. konjunktiven Akzente ist die — eigentlich aus 
tiberischer Überlieferung stammende — Art der Andeutung des Wort- 
druckes soweit vorgeschritten, daß die alte, in babylonischer Über- 
lieferung ausgebildete Andeutung desselben zwecklos geworden ist. 
So wird zwischen betontem und unbetontem Schluß-z nicht mehr 
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unterschieden (Nr. 8. 38a. 45a und im Petersburger Propheten- 
kodex). Gleichzeitig damit dringen auch andere Eigentümlichkeiten der 
tiberischen Überlieferung ein, so die Aussprache des Qames als d, die 
die Verwendung von = als Hatef-Qames ermöglicht (Nr. 16. 33. 38a, 
Petersburger Prophetenkodex). Die babylonischen Zeichen für kurze 
Vokale in drucklosen Silben nähern sich damit immer mehr dem 
Wesen der tiberischen Hatefvokale, denen sie in der Aussprache 2. T. 
ja wohl immer ähnlich gewesen sein werden; auch ihre Bildung — 
eine Kombination der Vokalzeichen mit dem Hitfa-Swazeichen — ist 
ja analog; in ihrer Entstehung aber sind beide wesensverschieden; 
wenn in der Hs M.d.O., Nr. 36, die eine charakteristische Mischung 
von tiberischer und babylonischer Überlieferung darstellt, die Zeichen 
=, 5, 5, — verwendet werden, so entsprechen die weit mehr den 
tiberischen Hatefvokalen, als den kurzen Vokalen in druckloser Silbe 
der babylonischen Überlieferung. Zu den jemenischen Hss. vgl. oben 
STp. 

Will man das eigentliche Wesen der komplizierten babylonischen 
Punktation erkennen, so muß man von der zuletzt skizzierten Ent 
wicklung absehen und sich an die Hss halten, in denen das Prinzip 
dieser Vokalisation noch deutlich hervortritt. Die drei Gruppen von 
Vokalzeichen, die hier verwendet werden, sind: erstens die gewöhn 
lichen sechs Vokale der babylonischen Punktation, verwendet als 
lange Vokale bzw. als Vokale in Silben mit Druck und Nebendruck; 





zweitens die Vokale vor geminierten Lauten; drittens die kurzen 
Vokale in druckloser Silbe. Es ergibt sich also für die Vokale dieser 
Punktation folgendes Schema: 








Vokalqualitäten a ä e 1 0 u 

















I. Gruppe - + = : : : 
II. Gruppe 5 2 . = . 
III. Gruppe : = 5 > (2) 1-0) 














Um die Art der Verwendung dieser Vokale zu zeigen, gebe ich 
hier eine Anzahl von Beispielen aus den hauptsächlich in Betracht 


kommenden Fragmenten, die ich in 11. 6. 0. behandelt habe: השבעה לי‎ 
nissäb‘a-lli Gn 9193 (2) — ההעברת‎ wehd‘äbärtd Ex. 1312 המרת‎ uämärtd 
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Ex 1314 ממצרים‎ mimmisrdüm ib (8) — בנסעם‎ b’nos‘dm Nu 10% וונסו‎ 
ne וי נפשנו‎ a 116 (14) — Rn אל‎ dl tostenu Jos 22% 
ונאמר‎ uännomär = את"הטדבח‎ eb (?) hämmäzbeh 22% האמרו‎ 0 


Ri 135 (20) — Ge כר הלבישנ. בגדי‎ ki 109081 % 100 168 0 


ה 61 dirusläm‏ דורושלם ‚Targum:‏ ,1 62 1010 ורושלם 
list 628 inmeh‏ ישתר 623 e’lohdük‏ אלהיף — 694 287188 לורושקם 
ט, 


188880 699 (27) -- גשי הלם‎ a בעז לעת‎ (m) ויאמר‎ udiiomär )10( 
0062 Käp - okäl 2 hälöm Ru 214 8ז020010 7 ועזבתם‎ 916 (34) — 


uazöbäh Hi 4010‏ וגבה — )37( 3423 isämu Ps 342 ae ie’dsmü‏ יאשמו 
Ihinnäpen däp Est 314‏ להנתן דת — Een upigsoränu 40% (38d)‏ 
n‏ ן 


(4a) — לחם לחץ ומים לחץ‎ ldhäm lähäs urmäiim lähäs 2 Chr 18% 


kı hohlepi 188 (52a).‏ כר החליתי 18% udiiasübu‏ וישבו 


Gegen die von mir gegebene Charakteristik der babylonischen Vokalzeichen / 
hat 11. Grimme Einspruch erhoben und behauptet, die verschiedenen Zeichen der 
komplizierten babylonischen Punktation sollten lediglich vierzehn und mehr ver- 
schiedene Vokalqualitäten genau festlegen, die die ursprünglichen Zeichen nur 
allgemein andeuteten!). Natürlich werden die durch die modifizierten Zeichen 
angedeuteten Vokale auch qualitativ verschieden gesprochen worden sein. Aber 
die verschiedene Aussprache war sicher nicht der Grund für die Erfindung der 
Zeichen. Ich möchte es jedenfalls bezweifeln, daß etwa das iin אם‎ (= tib. (אָם‎ 
und אם‎ (= tib. "ON), oder das ₪ in עד‎ (= tib. (עד‎ z. B. Hos 142 und in עד‎ 
(= tib. "1Y9) 168 6111 (Nr. 27) oder im Aramäischen das u in דירושלם‎ (entspr. 
tib. (דִירוּשָלֶם‎ Jes 6111 und in לירושלם‎ (entspr. tib. (לִיִרְוּשָלֶם‎ Jes 62: so verschieden 
gesprochen wurden, daß man lediglich zur Andeutung dieser Vokalqualitäten, 
und nicht vielmehr zur Andeutung der Betonungsverhältnisse, die modifizierten 
Vokale erfunden hätte. Ein Verständnis des Wesens dieser Punktation ist nur 
möglich, wenn man die oben skizzierte Entwicklung derselben berücksichtigt. — 
Auch dagegen muß ich mich wenden, daß Grimme die mannigfaltigen Vokal- 
nüanzen der heutigen Aussprache des Hebräischen in Jemen ohne weiteres mit 
den von den babylonischen Juden um 900 gesprochenen Vokalnüanzen מ‎ 


3 Vgl. seine Arbeit: Die jemenische Aussprache des Hebräischen und 
Folgerungen daraus für die ältere Sprache, in der Sachau-Festschrift (1916); auch 
seine Anzeige von M.d. O. in der Orientalist. Literatur-Zeitung 1914, Sp. 217—223. 
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Zweifellos weist die superlineare Vokalisation, die in jemenischen Hss noch er- 
halten ist, darauf hin, daß einmal enge Beziehungen zwischen den Juden 
Babyloniens und Jemens bestanden haben müssen. Aber schon die ältesten 
jemenischen Hss zeigen, daß hier wohl noch die Gestalt der babylonischen Zeichen 
vorliegt, daß die Überlieferung aber durchaus tiberisch ist; und auch die — an 
sich natürlich sehr verdienstlichen und wichtigen — Beobachtungen, die Grimme 
über die heute in Jemen übliche Aussprache der Vokale gemacht hat, zeigt ja 
deutlich, daß es sich hier um eine im wesentlichen: auf tiberische Überlieferung 
zurückgehende Aussprache handelt. Auch der aus Jemen stammende, von dem 
Reisenden Sappir (ספיר)‎ ( mit andern Hss nach Europa gebrachte, von Derenbourg 
als „Manuel du lecteur“?) veröffentlichte grammatisch masoretische Traktat ist 
eine Kompilation aus Schriften aus der tiberischen Schule. 


I. Die Akzente. 


a) Zur Geschichte der Akzente. 

Seit alters haben die Juden ihre heiligen Schriften im Gottes- 
dienste Kantillierend vorgetragen. Diese Sitte hat sich bis heute er- 
halten, aber die Melodien für diesen Vortrag sind sehr verschieden 
in den einzelnen Gegenden, in denen Juden wohnen; sie sind zum Teil 
sehr kompliziert geworden und dem Geschmack des Landes, in dem 
sie gebräuchlich sind, angepaßt. Aber auch innerhalb der einzelnen 
Länder sind die Verschiedenheiten deshalb groß, weil man für 
gewisse Gruppen der Schriften (Pentateuch, Propheten, Esther, Threni, 
Ruth usw.) mehr oder weniger abweichende besondere Vortragsarten 
hat. Es gibt aber noch relativ einfache Vortragsarten und es wäre 
zu untersuchen, ob man nicht durch Vergleich der verschiedenen 
Melodien auf ältere einfache Grundformen zurückschließen kann. Die 
Zeichen für diesen kantillierenden Vortrag sind die sog. Akzente; 
diese sind also in erster Linie eine Art Notenschrift, sie sind 
Tonzeichen, und zwar so, daß ein Akzentzeichen eine bestimmte 
größere oder kleinere Folge von Tönen bezeichnet und die Silben des 
Wortes sich auf die Töne verteilen. Wenn die Juden die Akzente 
mit dem arabischen Namen 0708 (Sing. lahn), dem hebräischen Namen 
MI „Melodien“ bezeichnen, so haben sie diese musikalische Be- 
deutung der Akzente im Sinne. 


3( Grimme schreibt irrtümlich Schappir. 
2) J. As. VI 16 (1870) S. 310—550. 
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Über den musikalischen Wert der Akzente der 1 Bücher — bei den 
Akzenten der drei Bücher Hiob, Proverbien, Psalmen ist er längst in Vergessen- 
heit geraten, vgl. unten y — enthalten ältere jüdische Abhandlungen einige 
wenige Angaben. Es werden hier drei Gruppen unterschieden: zu der ersteren 
höchsten gehören: Pazer, Telisa, Gere, zur zweiten hohen: Zarga, Rebi'a, 
Legarmeh, Tebir, zur dritten niederen: Pasta, Zagef, Tifha, Atnah, Sillug. Andere 
zählen Tifha und Sillug zur zweiten Gruppe. Vgl. dazu Wickes, Prose Accents 
₪. 18% — Über den musikalischen Wert, den die Akzente gegenwärtig in den 
verschiedenen Gegenden haben, orientiert der Artikel „Cantillation“ in der Jewish 
Encyelopaedia. Vgl. ferner 1716066 Gastoue, Les Origines du Chant Romain 
(Biblioth@que Musicologue I) Paris 1907, ₪. 17--94. Reichhaltiges und zuverlässiges 
Material dazu verspricht zu bringen das Werk: Hebräisch-orientalischer Melodien- 
schatz, zum ersten Male gesammelt, erläutert und herausgegeben von A.Z. Idelsohn. 
Bisher erschien Bd. I: Gesänge der jemenischen Juden. Leipzig 1914. — Die 
Melodien der Akzente sind bei den jemenischen Juden ziemlich primitiv, und 
sie könnten bei der Feststellung des ursprünglichen musikalischen Charakters 
der Akzente wohl gute Dienste leisten. Die Untersuchuug müßte allerdings er- 
heblich anders geführt werden als wie es Idelsohn daselbst auf S. 20ff. tut. 

In allen Fällen richtet sich der musikalische Vortrag des Textes 
streng nach der logischen Gliederung des Satzes, in der Weise, daß 
sich am Ende der Verse, sowie an größeren und kleineren Sinnein- 
schnitten derselben Kadenzen finden, die den im allgemeinen vor- 
herrschenden, mannigfach modifizierten Tonus currens unterbrechen. 
Die Akzente sind zum Teil die Zeichen für diese Kadenzen‘). So 
kommt es, daß die Akzente zugleich eine Art von Interpunktions- 
zeichen bilden, nicht im Sinne einer Interpunktion mit Frage-, Aus- 
rufezeichen und dergleichen, aber doch so, daß sie die Sinneinschnitte 
innerhalb der Verse und die engere oder weniger enge Zusammen- 
gehörigkeit der einzelnen Worte des Verses erkennen lassen. Man 
nennt die Akzentzeichen, die sich irgendwie auf die Einschnitte in 


den Versen beziehen, טעמִים‎ „Sinnzeichen“, oder auch, weil sie den 
Satz gleichsam regieren, מִלְכִים‎ „Könige“, und unterscheidet sie von 
solchen Zeichen, die lediglich der Modulation dienen, den מָשרְתִים‎ 


„Dienern“. Man nennt die ersteren auch „Trennungsakzente“, und 
die letzteren im Gegensatz dazu, weil ihnen das trennende Element 


Vgl. über Kadenzen und Tonus currens Oskar Fleischer, Zur ver-‏ כ 
gleichenden Liedforschung. (Sammelbände der Internationalen Musikgesellschaft‏ 
Bd. III, 1901/2, 185—221.)‏ 
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fehlt, und sie damit in logischer Beziehung die nähere Zusammen- 
gehörigkeit der mit ihnen bezeichneten Textworte andeuten, „Ver- 
bindungsakzente“. 

In dem uns vorliegenden tiberischen Teextus receptus und der 
komplizierten babylonischen Punktation ist jedes Textwort mit einem 
Akzentzeichen versehen. Indem die Akzente auf die Drucksilbe des 
Wortes gesetzt werden, erfüllen sie zugleich eine dritte Aufgabe, sie 
deuten den Wortdruck an. Hieraus erklärt sich der Name „Akzent“, 
mit dem wir die Zeichen zu nennen gewohnt sind. 

Es ist nicht wahrscheinlich, daß die Akzente von Anfang an 
diese dreifache Aufgabe gehabt haben. Auch wird man annehmen 
müssen, daß so außerordentlich komplizierte Systeme von Akzenten, 
wie sie zumal in der tiberischen Punktation vorliegen, sich erst all- 
mählich entwickelt haben. In der Tat weisen die andern Punktations- 
systeme zum Teil sehr viel einfachere Akzentverhältnisse auf, und 
eine Vergleichung der verschiedenen Systeme miteinander läßt mit 
Sicherheit gewisse Grundlinien der Entwicklung der hebräischen Ak- 
zente erkennen. 

Zunächst ist festzustellen, daß in der einfachen babylonischen 
Punktation sich keine Spur von den sog. Verbindungsakzenten findet. 
Auch in einer Anzahl von Hss mit komplizierter Punktation fehlen 
sie (M. d. O., Nr. 4. 5. 10. 16. 18. 38d. 46), jedoch fangen sie an, hier 
einzudringen. Zwei Munah stehen in dem erhaltenen Stück von 
Nr. 27, ähnlich 1568 in 8, in anderen Hss stehen sie etwas häufiger 
(so in 2. 14. 15. 20. 34. 37. 458. 52a); sicher sind sie hier zum Teil 
wenigstens nachgetragen. Im Petersburger Prophetenkodex vom 
Jahre 916 — und ähnlich ist es in dem ihm nahestehenden Peters- 
burger Ms. Firk. 11 5 (=M.d. O., Nr. 38a 39c) — sind sämtliche 
aus der tiberischen Punktation bekannten Verbindungsakzente regel- 
mäßig gesetzt; aber gerade hier ist es deutlich, daß diese Akzente 
ohne Verständnis für die Bedingungen der Akzentuation aus tiberischer 
Vorlage in die Hs selber oder in ihre Vorlage übertragen sind (vgl. 
M.d. 0. ₪. 172f). Man kann mit einiger Sicherheit behaupten, daß 
diese Akzente in der babylonischen Punktation überhaupt fremder 
Import gewesen sind. Auf alle Fälle hat es — zum mindesten in 
Babylonien — eine Periode gegeben, in der nur Trennungsakzenie 
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verwendet wurden. Man wird dasselbe auch für Palästina vermuten 
können, auch wenn heute von dort stammende Hss, in denen aus- 
schließlich Trennungsakzente verwendet sind, noch nicht nachge- 
wiesen sind. 

In der älteren einfachen babylonischen Punktation stehen die 
Akzentzeichen nicht über der Drucksilbe des Wortes, sondern nur 
allgemein über dem Worte, zu dem sie gehören. Sie sind hier also 
. Zeichen für den Vortrag des Textes, und deuten den Sinneinschnitt 
an, sind aber noch nicht eigentlich „Akzente“. Zur durchgängigen 
Bezeichnung des Wortdrucks würden die verhältnismäßig selten ge- 
setzten Zeichen auch nicht ausreichen. Wie man hier gelegentlich 
den Wortdruck angedeutet hat, ist oben )0--6( gezeigt worden. Nun 
sind zwar in den bisher bekannt gewordenen Beispielen der kom- 
plizierten babylonischen Punktation die Akzentzeichen auf die Druck- 
silbe des Wortes gesetzt, und die nachgetragenen tiberischen Ver- 
bindungsakzente ermöglichen es z. B. beim Petersburger Propheten- 
kodex den Wortdruck auf Grund der Akzente zu erkennen. Das ist 
aber schon bei den Hss, bei denen die Verbindungsakzente selten 
oder gar nicht stehen, schwer möglich;. wie sehr aber die Andeutung 
des Wortdruckes durch die Akzente hier eine sekundäre Entwicklung 
ist, geht schon aus dem Vorhandensein der kurzen in druckloser 
Silbe verwendeten Vokale hervor. Hier hat sich ja eine sehr feine 
und sichere Methode zur Andeutung des Wortdrucks herausgebildet 
(s. 0. e-h). Daß der Wortdruck etwa im Petersburger Propheten- 
kodex durchweg auf doppelte Weise bezeichnet ist, ist sicher nicht 
ursprünglich. 

Ob die Akzente in der palästinischen Punktation, wie sie in den 
abgekürzten Bibeltexten vorliegt (= P 3), mit dem Wortdruck in Be- 
ziehung stehen, ließe sich mit Sicherheit erst sagen, wenn wir voll- 
ständige mit dieser Punktation, d. h. Vokalen und Akzenten, versehene 
Texte hätten. (In den liturgischen Fragmenten [P 1, P 2] fehlen 
natürlich die Akzente.) Immerhin sprechen schon die Zeichen einiger 
dieser Akzente dagegen, daß hier die Akzente zur Andeutung des 
Wortdrucks verwendet wurden. Wenn hier ein Akzent (GereS) in 
einem rechts über dem Worte, ein anderer (Pazer-Legarmeh) in einem 
links über, noch ein anderer (Zarga) in einem links unter dem Worte 
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stehenden Punkt besteht, so ist schwer zu sagen, wie derartige 
Akzentzeichen den Wortdruck andeuten sollen. Allerdings muß zu- 
gegeben werden, daß die Silben, die in diesen abgekürzten Texten 
aus den Worten herausgegriffen sind, zumeist die sind, die den Wort- 
druck tragen, und die ihnen beigesetzten Akzentzeichen stehen nun 
tatsächlich sehr oft an der Stelle des Wortdrucks. Aber es ist auch 
oft anders, wie folgende Beispiele aus Jes 581. zeigen mögen: n 
= וְתָליל‎ 11, 5 = mm 12, ר ,15 נָבהום = ב ,14 שָאול = ש‎ = mM 16, 
Ab = nina 175, ₪8 = לגוום = ,19 מַעָשָה‎ 96, 9 = my 97, 5 = כושל‎ 27, 
לארֶץ = ל‎ 30. Danach wird man doch wohl schließen müssen, daß 
die Akzente auch in der palästinischen Punktation mit dem Wort- 
druck nichts zu tun haben, und daß es auf Zufall beruht, wenn oft 
gerade die den Wortdruck tragende Silbe in diesen Fragmenten ge- 
schrieben sind. 

Vergleicht man die Zeichen für die טעמים‎ in den drei Systemen 
miteinander, so fällt die außerordentliche Einfachheit des palästinischen 
Systems gegenüber den beiden anderen in die Augen. In der baby- 
lonischen Punktation werden zur Andeutung dieser Akzente meist 
Buchstaben oder Buchstabenteile verwendet; diese sind wohl als Ab- 
kürzungen für die Akzentnamen anzusehen, und das setzt voraus, 
daß Akzente vorhanden und bekannt waren, ehe die Buchstaben zu 
ihrer Bezeichnung gebraucht wurden. Man wird annehmen müssen, 
daß die Buchstaben ein System der Akzentbezeichnung ablösten, das 
unpraktisch und leicht mißverständlich war. Als ein solches muß das 
palästinische System bezeichnet werden. Hier sind die טעמים‎ (außer 
Atnah) durch Punkte bezeichnet. Die verwirrende Fülle von Punkten, 
die aus Vokalzeichen und Akzenten zusammenkam (vgl. ₪ 7 yff.), mochte 
den Anstoß dazu gegeben haben, daß man die Akzentpunkte durch 
Buchstaben ersetzte. Allerdings kann das heute vorliegende palästinische 
Akzentsystem nicht so, wie es ist, die Vorlage des babylonischen ge- 
bildet haben. Im babylonischen System fehlen die Akzente Pazer und 
61158, und dem älteren babylonischen System ist auch PaSta-Jetib 
fremd: Dieser dem 2061 vorangehende Akzent findet sich erst in 


!) Hier hätte es doch sehr nahe gelegen, den das Tifha andeutenden Punkt 
in das M zu setzen. 
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dem Petersburger Prophetenkodex und den ihm nahestehenden Hss. 
(M. d. O., Nr. 5. 16. 38a. 45). In der älteren babylönischen Punktation 
steht dafür Tebir. — In der palästinischen Punktation wird Pazer und 
Legarmeh durch dasselbe Zeichen wiedergegeben, und die Zeichen 
für Pasta — Jetib und TeliSa erweisen sich schon dadurch als spätere 
Einführung, daß sie beide durch zwei Punkte bezeichnet wurden, und 
daß ihre Bezeichnung mit der Bezeichnung der Vokale u bzw. i zu- 
sammenfällt. 

Aber auch das tiberische Akzentuationssystem macht gegenüber 
dem palästinischen keinen sehr ursprünglichen Eindruck. Die hier 
vorliegende Unterscheidung von Segolta )-=-(, Zagef (--) und Rebi‘a )=( 
sieht doch deutlich nach einer Entwicklung des einen Oberpunktes 
in der palästinischen Punktation aus, in dem Sinne, daß dem größeren 
Trenner ein, dem noch größeren zwei Punkte zugefügt wurden. Man 
hat damit offenbar einen auch im palästinischen Systeme vorliegenden 
Tatbestand äußerlich anerkannt, denn die durch den Oberpunkt an- 
gedeutete Melodie wird verschieden gewesen sein, je nachdem ihm 
Zarga, PaSta oder Legarmeh bzw. Gere$ vorangingen. Daß das durch 
den Mittelpunkt angedeutete Tifha mißverständlich wurde in dem 
Augenblick, in dem man den DageSpunkt einführte, ist klar. -In dem 
tiberischen Zeichen für Tebir (>-) scheint noch eine Erinnerung an 
den alten palästinischen Unterpunkt vorzuliegen, und die Zarga, 
Legarmeh-Pazer und GereS andeutenden Punkte waren unbrauchbar, 
sobald man die Akzente als Zeichen für den Wortdruck gebrauchte. 

Wenn also mit einiger Wahrscheinlichkeit behauptet werden 
kann, daß die Akzentzeichen der palästinischen Punktation die Grund- 
lage sowohl der babylonischen wie der tiberischen Akzentzeichen ge- 
bildet haben — zu einem ähnlichen Resultat führte ja oben $ 7 c’ die 
Betrachtung der Vokale — so gewinnt das palästinische System eine 
besondere Wichtigkeit für die Frage nach der Herkunit dieser Akzente. 
Schon auf Grund seiner Untersuchung der tiberischen Akzente hat 
Praetorius darauf hingewiesen, daß verschiedene distinktive Akzente 
der Juden von den griechischen Interpunktionszeichen herrühren. So 
hatte er das Atnah als aus dem griechischen Komma (dıaozoAr) her- 
vorgegangen erklärt‘). Daran läßt sich in der Tat kaum zweifeln, 


1) Über die Herkunft der hebräischen Akzente, Berlin 1901, $ 36 b. 


m 
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und es ist gewiß kein Zufall, daß das Atnahzeichen in allen Systemen 
im wesentlichen dieselbe Form bewahrt hat. Ebenso ist es wohl 
fraglos, daß die durch je einen Punkt bezeichneten palästinischen 
Akzente mit den Punkten der griechischen Interpunktion zusammen- 
hängen. Haben wir doch hier den Oberpunkt (Segolta, Zagef, Rebi a 
umfassend), den Mittelpunkt (= Tifha) und den Unterpunkt (= Tebir), 
in ihrem Trennungswert ähnlich abgestuft wie die entsprechenden 
Punkte der griechischen Interpunktion. Die von Praetorius vorge- 
nommene Identifizierung des hebräischen Zagef mit dem griechischen 
Oberpunkt, des hebräischen Rebi’a mit dem Unterpunkt') wird danach 
auf Grund des palästinischen Systems korrigiert werden müssen. 
Diese Punkte sind bei den Juden aber nicht bloße Interpunktions- 
zeichen, sondern sie deuten hier Kadenzen an, die bei den logischen 
Einschnitten des Satzes den tonus currens unterbrechen (siehe oben m). 
Wenn sich die Kadenzen auch auf drei Grundtypen zurückführen 
lassen (die Punkt-, Kolon- und Kommakadenz), so werden doch im 
Vortrag des Textes die Grundtypen mannigfach variiert worden sein. 
Um die verschiedenen Arten deutlich erkennen zu lassen, mußten 
neue Zeichen eingeführt werden. Dazu kommt, daß eine Kadenz 
häufig mehrere Worte des Textes umfaßte; da war es notwendig, 
das Wort, bei dem sie anfing, und das, bei dem sie endete, kenntlich 
zu machen. Zu diesem Zwecke kam es zur Ausbildung von Akzent- 
paaren. Die Akzentpaare Tifha-Atnah, Tifha (Dehi) -Sofpasug, Zarga- 
Segolta sind so sehr aufeinander angewiesen, daß sie allein überhaupt 
nicht vorkommen; so ist es zu erklären, daß Segolta und Sofpasuq 
vielfach gar nicht als besondere Akzente gezählt werden, und daß in 
der babylonischen und palästinischen Punktation das Atnah (weil es 
selbstverständlich auf Tifha folgte) meist gar nicht angedeutet ist. 
So erklärt sich auch der Name Xp1> 7777 „das dem Zarga folgende“, 
unter dem Segolta in älteren Erörterungen über die Akzente fast allein 
bekannt ist. — Ähnliche Akzentpaare sind Tebir (später PaSta) -Zagef, 
Gere$-Rebia, Legarmeh-Rebia, nur daß diese Akzentpaare nicht mehr 
so ausschließlich aufeinander angewiesen sind, und die einzelnen 
Akzente ja wohl zum Teil auch allein Kadenzen andeuten konnten. 


1) A.a.0.8 86 a. 


8 9 v—w Die Zeichen für den Wortdruck und den Vortrag des Textes. 143 


Zur Bezeichnung dieser Möglichkeiten mußten zu den alten Inter- 
punktionszeichen neue Zeichen hinzukommen. Es scheint, daß man 
im palästinischen System zunächst mit drei neuen Zeichen ausge- 
kommen ist: 2 = Zarga, ב ,610208 = ב‎ = Legarmeh. Das sind ja wohl 
deutlich Modifikationen der alten Zeichen; dazu sind dann später noch 
ב‎ = PaSta und ב‎ == 8 zugekommen. — In Babylonien behält man 
das Atnahzeichen (X) bei, und bildet danach das ihm vorangehende 
Tifha (שי)‎ (. Im übrigen ersetzt man alle Punkte durch Buchstaben 
oder Buchstabenteile, indem man dabei den Oberpunkt in die drei 
Akzente schied, in die er tatsächlich wohl schon in Palästina zerfallen 
war. — Wie weit die tiberischen Akzentzeichen noch an die alten 
palästinischen erinnern, ist schon gezeigt worden (oben t). Es ist wohl 
' möglich, daß auf die Gestalt dieser Zeichen zum Teil die inzwischen 
eingeführten Verbindungsakzente von Einfluß gewesen sind. 

Durch das von den טעמים‎ gebildete Gerippe war der sinngemäße w 
kantillierende Vortrag des Bibeltextes im allgemeinen sichergestellt. 
In Babylonien hat man sich mit diesen Akzenten begnügt, und in 
Jemen hat sich bis heute eine Vortragsart des Bibeltextes erhalten, 
die lediglich diese sog. Trennungsakzente berücksichtigt?). In Palästina 
hat das Bedürfnis nach genauerer Präzisierung des Vortrags, dann 
aber auch das Bestreben nach Andeutung des Wortakzents zur Ein- 
führung einer neuen Art von Zeichen geführt. Es sind das die sog. 
Verbindungkakzente. Diese finden sich in einfacherer Gestalt in der 
palästinischen, in komplizierterer und abweichender Gestalt in der 
tiberischen Punktation. In die palästinische Punktation werden sie 
erst eingeführt worden sein nach der Entstehung des babylonischen 
Akzentsystems, in dieses sind sie später aus der tiberischen Punktation 
übernommen (s. oben p). Es ist wohl möglich, daß diese Akzente 
sich aus der Neumenschrift entwickelt haben, wie sie sich in lateinischen 


und griechischen Lektionarien des frühen Mittelalters findet. 
Den Zusammenhang dieser Neumenschrift mit den hebräischen Akzenten X 
hat Praetorius zu erweisen gesucht. Der Name „Neumen“ (neumae) °) findet sich 


1) Auf die nahe Verwandtschaft beider Zeichen weisen auch die baby- 
lonischen Namen desselben hin; NDM’D „die Umkehrung“ = Atnah, רימיא‎ ,6 
Aufrichtung“ = Tifha. 

5 Vgl. Idelsohns oben 1 zitiertes Werk, S. 156f. 

9 Zurückgehend auf das griechische Neutrum ved«« „Wink“, „Gebärde*. 
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seit dem zehnten Jahrhundert in lateinischen Quellen und bedeutet „Tonzeichen“!). 
In der Entwicklung dieser Neumen haben die griechischen Akzente ein 
wesentliches Moment gebildet. Diese besaßen im Altertume mehr als in späterer 
Zeit eine melodische Kraft; wie sie jedoch nur das Steigen und Fallen der Stimme, 
nicht aber die sichere Tonhöhe angaben, so sind auch die Neumen im Sinne 
einer weniger deutlichen Notierung verwendet worden. Sie bezeichnen nicht 
bestimmte Töne, sondern Tongruppen. In der ekphonetischen?) Schrift der 
griechischen Lektionarien 3) finden sich zwölf solcher musikalischen Zeichen. Über 
ihre Verwendung, insbesondere ihre Beziehung zur syntaktischen Gliederung des 
Lesetextes, sind wir gut orientiert, dank der Arbeiten von Fleischer‘), Thibauf®) 
und Praetorius®). Der melodische Sinn dieser Zeichen ist allerdings noch nicht 
erschlossen. — Nach Praetorius wären die hebräischen Akzente — abgesehen 
von den größeren Trennungsakzenten (s. oben u) aus einer Umgestaltung dieser 
Neumen hervorgegangen. Insbesondere stellt er auf Grund der äußeren Ähnlich- 
keit und der erschlossenen Bedeutung der Zeichen zusammen: Munah mit der 
»adıorn („auch der Name entspricht genau“), Mahpak mit dem 0706070008 („ich 
wüßte... nicht, wie der Name 0700700008 viel anders als durch 7279 ... über- 
setzt werden könnte“), PaSta-Azla-GereS mit der 0566 und Merka mit der faoeze. 
Unter Bezugnahme auf das oben s—v Ausgeführte, und die Form, die Pasta und 
GereS in der palästinischen Punktation haben, möchte ich Bedenken gegen die 
Herleitung dieser Akzente aus der 0506 hegen. Höchstens in der Form der 
tiberischen Zeichen könnte eine äußere Anlehnung vorliegen. Die palästinischen 
Zeichen sind aber auch sonst der Identifizierung nicht günstige. Munah und 
Mahpak sind da 7, Merka und Darga —. Aber auch die Ähnlichkeiten der 
Namen sind nicht beweisend: Munah und Mahpak sind ursprünglich gar keine 
selbständigen Akzentnamen, sondern nur Abkürzungen für Sofar Munah, Sofar 
Mahpak und bezeichnen eigentlich nur zwei von den vier Arten des Sofar (vgl. 


( Vgl. zum folgenden 170/07 Wagner, Neumenkunde. Paläographie des 
liturgischen Gesanges (= Einführung in die Gregorianischen Melodien I). 
2. Aufl. (Leipzig 1912) S. 14—31. 

5( Nach 2768008 „rezitativer Vortrag“. 

®») Das älteste bisher bekannte Denkmal mit dieser Schrift ist der Cod. 
'Graec. 9 (Codex Ephraemi Syri reseriptus) der Pariser Bibliotheque Nationale 
(ca. 5. Jahrh.). In ihm sind die später zugefügten ekphonetischen Zeichen mit 
schwarzer Tinte geschrieben. Vgl. über ihn Amedee Gastoue, Catalogue des 
Mss de Musique Byzantine (1907) p. 7311., und das Faksimile daselbst auf Planche I. 
Die späteren Lektionarien schreiben die ekphonetischen Zeichen rot. 

%( Neumenstudien I )1895( 4 

°) Etude de Musique byzantine. Le chant ekphonetique. Byz. Zeitschr. 
VIII (1899) 122—147, 

6) Über die Herkunft der. hebräischen Akzente (1901) 588 % 
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unten b’); und es ist relativ moderner Sprachgebrauch, wenn man das Zeichen — 
. . - 3 . . : 
in dem zumeist drei Arten des Sofar zusammengefallen sind, nach einer dieser 


drei Arten schlechtweg als „Munah“ bezeichnet. 


b) Die Akzentzeichen und Akzentnamen. 


In der tiberischen Punktation ist es zur Ausbildung von zwei ver- y 
schiedenen Akzentsystemen gekommen. Das eine wird bei 21 Büchern 
der Bibel angewandt, das andere bei den drei Büchern Hiob, Proverbien 
Psalmen. Beide Systeme unterscheiden sich durch die Zahl der Ak- 
zente, ihre Zeichen und deren Namen. Auch in der babylonischen 
Punktation sind Unterschiede zwischen den beiden Systemen bemerk-. 
bar. Diese Unterschiede erstrecken sich aber lediglich auf eine Re- 
duktion der bei den drei Büchern gebrauchten Trennungsakzente. In 
der palästinischen Punktation sind Texte aus den drei Büchern nicht 
erhalten. Daß in den drei Büchern weniger Trennungsakzente (טעמים)‎ 
verwendet werden, hat seinen Grund in den im allgemeinen kürzeren 
Sätzen derselben. Andererseits scheint der Vortrag dieser Texte be- 


sonders kompliziert gewesen zu sein, und so kam es — in der 
tiberischen Punktation — zur Ausbildung einer größeren Zahl von 
den — mehr musikalischen — Verbindungsakzenten‘). Weshalb in 


den beiden Systemen der tiberischen Punktation die Form der Zeichen 
zum Teil verschieden ist, läßt sich einstweilen nicht sagen. Vielleicht 
wird hier einmal eine genaue Untersuchung der ältesten Reste der 
tiberischen Punktation Aufschluß geben. Die große Zahl von Namen, 
die für die einzelnen Akzente existieren, bezieht sich zum Teil auf 
die Formen der Akzente, zum Teil auf ihre Melodie, zum Teil auf 
die Art, wie sie beim Taktieren durch den Dirigenten angedeutet 
wurden?). Ich kann im folgenden nur einen Teil dieser Namen be- 
rücksichtigen. Die beiden Akzentsysteme sind ihrem Wesen nach 
nahe miteinander verwandt, und es ist wohl kaum fraglich, daß sie 


Parallelentwicklungen aus derselben Vorlage sind. 


3( Die Bedeutung dieser Zeichen ist längst vergessen, und seit Jahrhunderten 
werden die drei Bücher nicht mehr nach den Akzenten vorgetragen, vgl. oben 1. 
5 Von solehen mit der Hand gemachten Zeichen zur Andeutung der Ak- 
zente handelt z. B. der „Manuel du lecteur“, J. as. VI Serie XVI (1870), 416 (S. 118 


des Separatabdrucks). 
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10. 


כ 


12. 


13. 


Tiberische Namen 


. Sofpasuq (Sillug) 


. Atnah 


. Segolta 


Salselet 


. Zagei qaton 


Zagef gadol 


. Rebi’a 


Tifha 
Dehi 


. 8 


. Pasta 


Jetib 


. Tebir 


GereS 
Gersaijim 
Legarmeh 


Pazer 
Pazer gadol 


Telisa 


Tiberische Namen 


. Sotar Munah 


| 
» - Mekarbel 
» Mehuppak 


. Merka (M. Kefula) 


. Darga 


A. Die Akzente der 21 Bücher: 


Pal. 


U 


2 


Pal. 


: 
: 
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a) טעמום‎ 
Tib. 
einf. 
= ב"‎ bzw. ב:‎ 
- 
ב‎ po 
ב‎ 
בן‎ 
3 
ב‎ | 
h ? 
ב‎ ] 
= ד‎ 4 
ו‎ 
ב‎ po 
2 po 
n 
=. ב‎ bzw. 3 
ב‎ 
Se eg 
א | ב‎ 
2 
P 
ב‎ MRS 
ב‎ a | 
jan pr = 
b) משרתים‎ 
ib, 


3: 


Bab. 
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Tiberische Namen Dar Tib. Bab. 
einf. kompl. 
4, Azla ב ב‎ 9 
5. [1 סוב ב‎ . Zuletzt 
wie im 
6. Galgal 2 ב‎ - | Tib 
Y 10. 
7. Maila - או‎ 4 | 


Bemerkungen zu den einzelnen Akzenten'). 
a) die טעמים‎ a’ 

1. Soipasug סוף פְּסוקא)‎ „Versende“), in palästinischer Punktation sowie in 
älteren tiberischen und babylonischen Hss. nicht besonders bezeichnet, in baby- 
lonischen Hss. gelegentlich durch einen über die Zeile gesetzten Kreis (= D, 
als Abkürzung von AD) angedeutet, sonst ist es der Doppelpunkt. Später wird 
ihm, zur Andeutung der Drucksilbe des letzten Wortes, ein ursprünglich mit 
Merka, Meteg identischer Strich, Silluq סְלוּק)‎ „Aufhören“), beigesetzt. Das ihm 
stets vorausgehende Tifba (Dehi) fehlt nur in ganz kurzem Satzteil. Servus: Merka. 

2. Atnah (MNINS, אַתְנִחְתָּא‎ „Ausruhen“; bab. סיחפא‎ ( „Umkehrung“ nach 
der Form 1°) im Gegensatz zu רימיא‎ „Aufrichtung“, dem babylonischen Namen 
für Tifha). Das Zeichen ist meist in der palästinischen, oft in der einfachen baby- 
lonischen Punktation fortgelassen, weil das vorausgehende Tifha auf es hin- 
weist. Servus: Sofar “Illuj. 

3. Segolta סְגוּלְתָא)‎ „Traube“ nach der tiberischen Form des Zeichens) folgt 
stets auf Zarga und wird deshalb nicht als besonderer Akzent gezählt; es heißt in 
älterer Zeit meist הַרדף לנרקא‎ „der dem Zarga folgende“. Der Name שרי‎ „der auf- 
lösende“ (die mit Zarga beginnende Kadenz) ist für die babylonische Gestalt des 
Zeichens maßgebend gewesen. Der Name nbaps) bedeutet „den (dem Zarga) 
gegenüberstehenden“. Servus: Sofar ‘Iluj. 

Sal$elet שלְשָלֶת)‎ „Kette“), eigentlich eine Kombination von 28:08 und 
Segolta in einem Wort — das in komplizierter babylonischer Punktation vor- 


3 Vgl. zum folgenden William Wickes, A Treatise on the Accentuation of 
the twenty-one so-called Prose Books of the Old Testament. Oxford 1887. 
Das Buch ist eine zuverlässige Materialsammlung, wenn auch seine These von 
der „Dichotomy“ und „continuous Dichotomy“ in der Weise, wie er sie in dem 
Buch durchzuführen sucht, sicher nicht richtig ist. 

?2) Bab. Masora zu Dt. 191 77; Petersb. Prophetenkodex zu 1108. 1312; in der 
tib. Masora des Jakob .ל‎ Haijim zu Lev 1815. 

Über die Herkunft des Zeichens aus dem griechischen Komma (dıeoro)r) 
s. oben U. 

4) In der 12110006 ha-Teamim $ 17. 

10* 
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kommende Zeichen läßt das auch äußerlich erkennen — kommt nur sieben mal 
da vor, wo das für Segolta bestimmte Wort am Anfang des Verses steht. 

4. 28661 זקף)‎ „der aufrechtstehende“ [Finger des Lehrers, der ihn so an- 
deutete?)]; bab. ל אוקמי ,אוקומי‎ „Haltmachen“, doch weist das Zeichen 1 auf den 
Namen וקף‎ hin). In tiberischer Überlieferung unterscheidet man das kleine 
(BR (ד'‎ und das große (ד' גָדול)‎ 28065 und setzt das letztere da, wo ihm kein Servus 
vorangeht. In babylonischer Überlieferung steht für dieses 11001 8. Über das dem 
2801 (kl. Zagef des Tib.) vorangehende Pa$ta-Jetib (ursprünglich Tebir) s. oben 8. 
Servus: Sofar Mekarbel bzw. Sofar וט‎ 

5. Rebi‘a רביע)‎ „gelagert“; bab. חָזֶר‎ "( „wiederkehrend“, davon das bab. 
Zeichen eine Abkürzung) steht in babylonischer Überlieferung auch für tiberisches 
Zagef gadol; Rebi‘a steht allein oder mit vorausgehendem Geres bzw. Legarmeh, 
dem dann Geres vorangeht. Diesen Akzenten geht in tiberischer Überlieferung 
Großtelißa oder Pazer voraus, Akzente, die in babylonischer Überlieferung fehlen, 
und da durch Rebia oder Legarmeh ersetzt werden. Servi: Sofar Munah, da- 
vor Darga. 

6. Tifha מְפְּחָא)‎ „Handfläche“ [vielleicht vom Taktieren‘)], טַרְהָא‎ „das sich 
Abmühen“; in der bab. Masora: לרימיא‎ „die Aufrichtung“ [nach der in bab. 
Überl. üblichen Form v, vgl. סיחפא‎ == Atnah]). Der Akzent geht stets dem 
Atnah und Sofpasuq voraus, deutet also den Beginn von deren Kadenz an. 
Tifha vor Sofpasuq heißt auch Dehi ('N7 „stoße zurück“), das Zeichen der kom- 
plizierten babylonischen Punktation kommt daher; in M. d. O., Nr. 24 findet sich 
dafür das Zeichen —. Servi: Merka; 14 mal Darga-Doppelmerka. 

7. Zarga (NAN! „das Sprengen“, „Hinwerfen“ (?); צנורִי‎ „der Hakengleiche“ 
nach der Form, die der Akzent in den Hss. hat (9); das bab. Zeichen נ'‎ % 
vielleicht auf diesen Namen zurück) steht stets vor Segolta (s. daselbst). Servi: 
Sofar “Illuj, davor Sofar Munah bzw. Azla. 

8. Pasta פַשֶטָא)‎ „die Ausbreitung“), es wird in tiberischer Überlieferung zu 
Jetib יָתִיב)‎ „abgesetzt‘), wenn es bei einsilbigem Worte steht oder bei zwei- 
silbigem, das מלעיל‎ ist und keinen Servus hat. Pasta-Jetib steht stets vor Zagef. 
In babylonischer Überlieferung ist statt Pa$ta-Jetib lange Tebir gebraucht worden 
(s. oben s); die in der komplizierten babylonischen Punktation später eingeführte 
. Form ist Abkürzung des Namens ;יהיב‎ in einfacher babylonischer Punktation 
findet sich zwischen ?...N ein besonderes Zeichen /; dies wird im Petersburger 
Prophetenkodex für wiederholtes Pa$ta gebraucht. Servi: Sofar Mehuppak, 


3 Vgl oben y, S. 145 Anm. 1. 

5 = Infinitif Afel zu Dip, vgl. MT, S. 17. 108. Wickes, Prose-Accents, 
S. 143 Anm. 3. 

3) Vgl. Wickes, Prose Accents S. 148. 

4( Vgl. oben y, S. 145 Anm. 1. 

5) Bab. Masora zu Gn 1014 Ex 2510, 
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bzw., wenn die Drucksilben der beiden Worte zusammenstoßen, Merka, davor 
Sofar Munah oder Azla. 

9. Tebir (MIN „gebrochen“, N739, bab. תיברא‎ ( „Bruch“) steht vor Tifha, 
ist in babylonischer Überlieferung anstelle des Pasta vor Zagef üblich (vgl. 
oben 5(. Servi: Darga bzw. Merka, davor Sofar Munah bzw. Azla. 

10. Geres (2 „Forttreiben“; MY oder טַרְפָּא‎ „Fortreißer“. DD, טָרִים‎ 
„Riegel“ [vgl. ,[תריס‎ einer der letzten beiden Namen war für das bab. Zeichen 
maßgebend)?) steht meist vor Rebi’a, geht aber gelegentlich auch Zarga, Pasta, 
Tebir voraus. In tiberischer Punktation tritt dafür Ger$aijim ein, wenn der 
Wortdruck auf der letzten Silbe steht, und kein Azla vorausgeht. — Servi: meist 
Azla, davor Klein-Telisa, davor Sofar Munah. Statt Azla tritt Sofar Munah ein, 
wenn der Wortdruck auf der ersten Silbe steht. Vor Gersaijim kann nur Sofar 
Munah stehen. 

11. Legarmeh לְגְרְמִיהּ)‎ „tür sich allein“, der Name soll das tib. Zeichen, das 
zusammengesetzt ist aus einem Servus und der Paseg-linie, als selbständigen 
Akzent (טעם)‎ charakterisieren; נַבְדָא‎ „das Ziehn“, der Name war maßgebend für 
das babylonische Zeichen) steht vor Rebi’a, ganz gelegentlich vor Pasta bzw. 
Geres; Servi: Merka, davor Azla. 

12, Pazer (MD „Zerstreuer“ „Teiler“), in palästinischer Punktation mit 
Legarmeh einen Akzent bildend, in der babylonischen Punktation auch meist durch 
Legarmeh, gelegentlich durch 1001 0, wiedergegeben. Pazer steht in tiberischer 


3 Zu Gn 4 

2) Wie von babylonischem ₪ derin einfachen babylonischen Hss. gelegentlich 
vorkommende Akzent ,ל‎ der wie ein Teil des ₪ aussieht, zu scheiden ist, ist mir 
nicht klar. 

3) In tiberischer Punktation ist das Legarmeh von dem dort vorkommenden 
Paseg-strich (s. u. m’) schwer zu scheiden, deshalb ist in älteren tiberischen Hss. 
auf die vorkommenden Legarmeh und Paseq am Rande durch לג‎ bzw. DD (oder 
ähnlich) hingewiesen, z. B. im Reuchlinschen Prophetenkodex und im Londoner 
Ms. Add. 21161. Aus letzterer Hs. im wesentlichen hat Ginsburg in seiner 
„Massorah“ ₪ 8 143—176 eine Liste der vorkommenden Legarmehs zusammen- 
gestellt. — Neuerdings hat Hugo Fuchs in seinem Bestreben, das Pasegzeichen 
— nach dem Vorgange anderer — als Glossenzeichen zu erweisen (s. darüber 
unten 5'( auch das Legarmeh als solches angesprochen und behauptet, daß es 
ursprünglich gar kein Akzent gewesen sei (vgl. seine Arbeit: P®esiq ein Glossen- 
zeichen. Leipziger Diss. phil. 1907, Schon im Hinblick auf die Gestalt des 
Zeichens in der palästinischen und babylonischen Punktation kann ich diesen 
Versuch nur als völlig mißlungen ansehen; die Motive, die die Ausbildung des 
tiberischen Legarmehzeichens veranlaßt haben, sind uns einstweilen ebenso un- 
durchsichtig wie die, welche zur Ausbildung der meisten andern tiberischen 
Akzentzeichen geführt haben. 
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Überlieferung vor 106018, Zarga, Pa$ta, Tebir, und kann oft wiederholt werden. 
Servus: Sofar Munah. — Anstelle von Pazer findet sich 16mal Großpazer 772 קרני‎ 
„Kuhhörner“, nach der Form so genannt). Seine Servi: Sofar Munah, davor 
Galgal, davor Sofar Munah. 

13. TeliSa תְּלִישָא)‎ „der abgerissene“ xybn „das Abreissen“, wohl auch ND72 
„Schild“ [nach der Form, die urspr. in tib. Punktation ein Kreis war]) kommt in 
babylonischer Überlieferung nicht vor, wird hier durch Legarmeh, bisweilen 
Rebi'a ersetzt. Es steht in tiberischer Überlieferung vor 11601, Zarga, Pasta, 
Tebir, Geres. Servus: Sofar Munah. 


b) Die משרתים‎ 

In der palästinischen Punktation werden nur vier Servi ver- 
wendet, in der tiberischen sechs bis sieben, dabei unterscheidet man 
bei dem am häufigsten vorkommenden vier Melodien. Die folgenden 
Namen, die teilweise nach der Gestalt der Zeichen gewählt sind, treffen 
natürlich nur auf die tiberischen Zeichen zu. 

1. Sofar שופֶר)‎ „Trompete“ vielleicht wegen der eckigen Gestalt der Zeichen 
so genannt) umfaßt eigentlich vier Akzente, von denen in tiberischer Überlieferung 
meist drei!) durch das gleiche Zeichen wiedergegeben werden — die palästinische 
Punktation kennt für alle vier nur ein Zeichen. a) NAD שופר‎ oder em ש'‎ 

„der zur Ruhe gebrachte bzw. festgesetzte Sofar“, so genannt nach der auf dem- 
selben Tone bleibenden Melodie. Servus zu - a, 010208, Pazer. — b) + שופר על‎ 
oder DVD ש'‎ „der erhobene Sofar“, nach der aufsteigenden Melodie genannt, 
Servus zu Atnah, Segolta, Zagef und Zarga. — ec) שופר מְכַרְבָּל‎ „der mit Zierat 
versehene (?) Soiar“, Servus zu 280061. — d) M2I שופר‎ oder 7279 ש'‎ „der um- 
gekehrte Sofar“ nach der Form, die eine Umkehrung von ce ist, Servus zu Pasta. 

2, Merka כאריף)‎ oder ִירְכָא‎ „Verlängerer“ bzw. „Verlängerung“), bildet 
in der palästinischen Punktation mit Darga zusammen einen Akzent; das tiberische 
Zeichen ist in älteren Hss. stets dasselbe, das für Sillug und Meteg verwendet 
wird. Servus zu Sillug, Pasta, Tebir, ‚Legarmeh; vor Tifha kommt es einige Male 
neben Darga als „Doppelmerka“ בְפוּלֶה)‎ NIT’) vor. 

3. Darga (8377 „Stufe“, nach der Gestalt auch now oder שַלְשָלֶת‎ „Kette“ 


genannt. Servus vor 19001 8, Tifha, Tebir. 


4, Azla אַוְלָא)‎ „der vorwärtsgehende“, vielleicht im Gegensatz zu dem durch 
dasselbe Zeichen wiedergegebenen Trennungsakzent Pasta so genannt, nach der 
Form auch als pn „Stock“ bezeichnet). Es ist erster Servus von zweien zu Zarga, 
Tebir, Pasta, Legarmeh; häufig steht es vor Geres )-5- _); diese Zusammen- 
stellung wird NOIR) קְדְמָא‎ „der vorangehende und vorwärtsgehende“ genannt, 





1) Das Londoner Ms. Add. 21161 hat für Sofar Mekarbel ein besonderes 
Zeichen (>); in der Akzentuation der drei Bücher fehlt dieser — nur vor Zagef 
vorkommende — Akzent. Da hat aber Soiar “DOiuj ein besonderes Zeichen (=). 
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5. Klein-Telisa (7307 תְּלִישָא‎ zum Namen vgl. oben a’ 19, der aram. 
Status emphaticus ist als hebräisches Femininum behandelt!) als erster von zwei 
Servi vor Geres, von drei Servi vor Zarga, Pasta, Tebir. 

6. Galgal (0393 „Rad“) kommt 16mal als Servus zu Groß Pazer vor. 

7. 8 מַאיָלָא)‎ „der sich wendende“ auch נֶטויָה‎ „der ausgestreckte“ oder 
רְחוּיָה‎ „der zurückgestoßene“ genannt) sieht aus wie Tifha und findet sich 18 oder 


16 mal als Servus im selben Wort’ wie Atnah oder Sillug. 


B. Die Akzente der drei Bücher (Hiob, Proverbien, Psalmen). 6 
| a) טעמים‎ 
Tiberische Namen Tib. Zeichen Babylonisches Aequivalent!) 
1. Sofpasug (Sillug) sei "5 bzw. +2 Sof pesuga 
2. ['Olewejored] ב ב‎ Sihpa (Atnah) 
3. Atnah = Y Uqume (Zagef) 
4, Rebia ב‎ 5 118202 (?) (Rebi‘a) 
5. Tifha ב‎ . Dehi 
6. Zarga ב‎ po ב‎ Rimja (Tifha) 
7. Jetib ב‎ pr : Tibra”(Tebir) 
8. Pazer ב‎ - 
9. Legarmeh 12, בו‎ 
10. ב‎ z 
b) משרתים‎ 
1, Merka 2 = 
2. (Tarha) : Dehuja = 
Sokeb ב‎ = 
Maila - 

= ב Munah‏ ע5018 .3 

= ב וטנ 

Mehuppak ב‎ = 





3( Zu den angeführten babylonischen Akzenten kommen hinzu das sehr 


n [ , ו‎ re) 
häufig zwischen ב‎ und ב‎ stehende 2, für das ich in tiberischer Überlieferung 


ט 
kein Aequivalent weiß, sowie gelegentlich Geres 2; vgl. M.T., S. 461.‏ 
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tib. Namen tib. Zeichen babylonisches Aequivalent 
4. 1 ב‎ - 
5. 1 3 2 
6. - = 
7. Sinnorit ב‎ pr - 


0 1 
Bemerkungen zu den einzelnen Akzenten '( 


a) Die טעמום‎ 

1. Sofpasugq mit Sillug, s. oben 0" 

2. ‘Olewejored (IT עוּלֶה‎ „der auf- und absteigende“, ein moderner 
Name, nach der äußeren Form gewählt) wird ähnlich wie Segolta (s. oben a’) nie 
als selbständiger Akzent gezählt. Ihm geht stets entweder Zarga oder (Klein-) 
Rebi‘a voraus, mit ihnen bildet er ein Akzentganzes. In der hidäia heißt er stets 
„der dem Zarga (bzw.| Rebi‘a) folgende“ (fäbi‘uhu). In der babylonischen Ak- 
zentuation entspricht dieser Akzentfolge: X... (s. oben d@’). 

3. Atnah (s. oben a’). Ihm geht fast regelmäßig Jetib (Dehi) voraus. In 
babylonischer Punktation entspricht dieser Akzentfolge ת ... ז‎ (s. oben ad’). 

4. Rebi‘a (s. oben a’) geht gelegentlich dem Olewejored voraus; dieser 
Akzent wird als „Kleinrebi‘a“ in neuerer Zeit von dem gewöhnlichen „Großrebi‘a“ 
geschieden. Der letztere ist im allgemeinentein selbständiger Trennungsakzent, ihm 
geht Pazer oder Legarmeh voraus. Nach der hidadia kann er an der Stelle von 
Tifha (vor Sillug) stehn; das wird durch alte 1188. bestätigt). 

5. Tifha (s. oben a’), heut meist nach der Form des Zeichens 6018 
mugras רְבִיע מִגְרָש)‎ „das mit 610208 versehene Rebi‘a“) genannt, steht ziemlich 
regelmäßig vor Sillug, doch kann es unter Umständen durch 16018 (s. oben) 


!) Vgl. zum folgenden W. Wickes, טעמי אמ"ת‎ 3 Treatise on the Accentuation 
of the three so-called Poetical Books of the Old Testament. .. Oxford 1881. Die 
Hauptquelle für diese Akzente in tiberischer Überlieferung ist das dem Ben 
Bileam zugeschriebene, vor 1100 entstandene Werk hidäiat al-gärt „Leitung des 
Lesers“, dessen Original — soweit erhalten — von Ginsburg (The Massorah 111 43—49) 
nach dem Londoner Ms. or. 2375 abgedruckt ist; der Auszug (al-muhtasar) ist 
veröffentlicht von Wickes a. a. 0. ₪. 102ff. nach den Petersburger Fragmenten 
Firk. II 634. Die Hss. weisen große Abweichungen hinsichtlich der Akzentsetzung 
auf, vgl. Ginsburgs Ausgabe der Psalmen, London 1913. Sehr wichtig wäre eine 
Untersuchung der Akzente in älteren 1188. unter Vergleichung der Angaben 
der hidäja; die Akzentuation unserer Bibeldrucke weicht von den Regeln der 
hidäja vielfach ab. 

2) Vgl. Wickes „Obslervation]“ a. a. 00. 75f. 
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oder Salselet (s. unten) ersetzt werden. In Hss. mit komplizierter babylonischer 
Punktation wird es durch ד‎ wiedergegeben, dort hieß der Akzent also wohl Dehi. 

6. Zarga (s. oben a’), heute nach der Form meist Sinnor (s. oben a’) ge- 
nannt, kommt nur mit „seiner Folge“ (Olewejored, siehe daselbst) vor. 

7. Jetib (s. oben a’), heute meist Dehi (s. oben a’) genannt, steht regel- 
mäßig vor Atnah (s. daselbst). 

8. Pazer (s. oben a’) geht meist Rebi‘a, gelegentlich auch Zarga und Jetib 
voraus. Die hidäia kennt noch zwei Formen des Pazer (s. oben a’), weiß aber 
bereits, daß die Hss. hierin von einander abweichen. 

9. 5818616% (s. oben a’) vertritt einige Male Tifha vor Sillug. 

10. Legarmeh (s. oben a’) steht vor Rebi‘a, Jetib, Zarga, Pazer. Es hat 
zwei Formen hier; Azla-Legarmeh wird angewandt, wenn ein Servus voran- 
geht, oder der Drucksilbe des Wortes mehrere Silben vorangehen; sonst steht 
Mehuppak-Legarmeh. 


b) Die משרתים‎ 


1. Merka (s. oben 0'(, Servus zu Sillug, Atnah, Tifha, Rebi‘a, Zarga, vor 
Tifha gelegentlich gemeinsam mit Sinnorit. 

2. Tarha (8770 „das sich Abmühen“, vgl. oben a’ unter Tifha, mit dem 
es in der Form übereinstimmt. Der gemeinsame Name findet sich erst bei 
M. Qimhi!); in älteren Akzentschriften finden sich drei Namen für den Akzent: 
1. 7977 „der zurückgestoßene“, an zweiter Stelle_vor Atnah, 2. מָאיָלָא‎ „der 
sich neigende“ oder 71%) „der (zurück)gebogene“, an zweiter Stelle vor Silluqg, 
3. שוכָב‎ „der ruhende“, an zweiter Stelle vor Tifha. 

3. Sofar (s. oben 5’). Die drei hier vorkommenden Arten des Sofar sind 
durch ihre Zeichen voneinander geschieden. a) Sofar Munah (s. oben D’) ist 
Servus zu Atnah, Sillug, Zarga, Jetib. b) Sofar “Illuj (s. oben 8'(, Servus zu 
Sillug und Rebia bei vorausgehendem Legarmeh bzw. Pazer; zu Legarmeh; 
zweiter Servus zu Jetib; dritter Servus zu Atnah. — Sofar Mehuppak (s. oben D’) 
Servus zu Rebi’a und Legarmeh, zweiter Servus zu Klein-Rebi’a, Jetib, Pazer, 
dritter Servus zu Sillug, Atnah, Tifha. Ihm geht oft Sinnorit voran. 

4. Maggel מקל)‎ „Stock“, nach dem Zeichen) neuerdings gelegentlich Azla 
(s. oben b’) genannt, Servus an zweiter Stelle vor Pazer, an dritter vor Sillug. 

5. Galgal (s. oben 2( Servus vor Olewejored und Pazer. 

6. 5818616% (s. oben a’) kommt achtmal vor, einmal vor Sillug, viermal 
vor Atnah, dreimal vor Tifha. 

7. Sinnorit צנורית)‎ „eine hakengleiche“ das Fem. wohl nach dem arabischen 
sinnära, so in der hidäia), steht in offner Silbe, im selben Worte wie Merka bzw. 
Sofar Mehuppak, vor der Drucksilbe des Wortes. 


1) 8, Wickes S.19. 


h 
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" Wenn einige der vorstehenden Akzente in der tiberischen Punktation 
nicht auf der Drucksilbe des Wortes (vgl. oben n) stehen, so hat das 
seinen Grund in der Form der Zeichen, die teils nicht gut an der 
Drucksilbe Platz hatten und daher ans Ende des Wortes gesetzt wurden 
(postpositive), teils zur Unterscheidung von einem ähnlich gestalteten 
Zeichen an den Anfang des Wortes gesetzt wurden (praepositive). 
In den oben abgedruckten Listen (oben 2, c’) ist den ersteren po, den 
letzteren pr beigesetzt worden. In manchen Hss und Drucken werden 
die sog. postpositiven Akzente auch auf die Drucksilbe des Wortes 
gesetzt. 

C. Die übrigen Zeichen. 
1. 1. 

Bei der letzten Durchführung der Akzentuation, bei der ziemlich 
jedes Wort seinen Akzent zur Andeutung des Wortdruckes erhielt, 
wurde es nötig, meist kleine Worte, die enklitisch, ohne besonderen 
Wortdruck oder nur mit Nebendruck zu lesen waren, durch ein 
Zeichen mit dem folgenden den Hauptdruck tragenden Wort zu ver- 
binden. Dies Zeichen, das in einem in der oberen Höhe der Buch- 
staben gesetzten wagerechten Strich besteht'), führt den Namen Maggef 
מקף)‎ „Verbinder“): Es ist an die Existenz der sog. Verbindungsakzente 
gebunden und kommt in Hss, die diese noch nicht kennen, nicht vor. 
So fehlt es in allen babylonischen Hss mit einfacher Punktation?), und 
findet sich in den mit komplizierter Punktation nach Maßgabe der 
darin verwendeten Verbindungsakzente. Ebenso steht es in den ab- 
gekürzten Bibeliragmenten mit palästinischer Punktation, hier als ein 
neben der Mitte der Buchstaben stehender Strich. Durch Maqggef 
werden meist zwei, bisweilen aber auch drei, sogar vier Worte mit- 
einander verbunden. 


2. Meteg. 
In engem Zusammenhang mit den sog. verbindenden Akzenten 
wird in der tiberischen Punktation zur Andeutung eines Nebendrucks 


') Er ist in den Hss sehr viel dünner als er in den Drucken zu sein pflegt. 

?) Ein hier über die obere Linie der Buchstaben gesetzter zwischen zwei 
Wörtern stehender Strich deutet lediglich an, daß eine masoretische Note sich 
auf mehrere Worte zugleich bezieht. 
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oder zur Kennzeichnung einer grammatischen Form ein Zeichen ge- 
braucht, das in älteren Hss dem Akzent Merka gleicht, in der Masora 
auch mit demselben Namen (98% „Verlängerer“), zumeist aber 
Gaja גְעיא)‎ eigentlich „das Brüllen“, vgl. Hi 65, wohl vom lauten- 
Aussprechen), von den späteren Grammatikern Meteg (AH% „Zaum“) 
genannt wird. Das Zeichen fehlt in der einfachen babylonischen 
Punktation, die ja überhaupt nur eine sehr primitive Andeutung des 
Wortdrucks kennt (s. 0. d&—d, 0( und hat auch in der komplizierten 
babylonischen Punktation keine Stelle. Hier können durch die in 
druckloser Silbe verwendeten Vokalzeichen alle Nuancen des Wort- 
druckes ohnehin wiedergegeben werden. Auch in der palästinischen 
Vokalisation ist es nicht vorhanden. 

In den uns zugänglichen tiberischen Handschriften kann man 
das allmähliche Eindringen des Meteg-Zeichens noch deutlich beob- 
achten. Es gibt sorgfältig punktierte Hss, in denen das Meteg über- 
haupt fehlt. Im allgemeinen ist es in älteren Hss sehr selten gesetzt, 
doch scheint in gewissen Masoretenschulen die Metegsetzung schon 
früh in größerem Umfang üblich gewesen zu sein. Freilich entspricht 
da die Metegsetzung wenig den Regeln, nach denen das Zeichen in 
unsern auf Jakob ben Haijims Ausgabe zurückgehenden Bibeldrucken 
gesetzt zu sein pflegt. Auch die verhältnismäßig dürftigen Angaben, 
die ältere hebräische Grammatiker über das Ga/ja-Meteg machen‘), 
zeigen, daß sie eine Setzung des Zeichens kannten, die von der in 
unsern Bibeldrucken vorliegenden vielfach abwich. Erst spät sind 
die Hss, in denen die Metegsetzung ungefähr den Verhältnissen 
unserer Druckausgaben entspricht. Die Regeln, nach denen hier 
Meteg: gesetzt ist, hat Wolf Heidenheim in seinem משפטי הטעמים‎ "DD 
(Rödelheim 1808) auf Fol. 460--60 zusammengestellt”). Diese Regeln 
hat Seligman Baer bearbeitet in seinem Aufsatze: „Die Methegsetzung 
nach ihren überlieferten Gesetzen dargestellt?)“. Er unterscheidet 

3 Sie sind abgedruckt von Wolf Heidenheim in seinem gleich zu nennenden 


Werke, Fol. 89f., ließen sich heute aber natürlich mannigfach ergänzen. 

5 Eine Übersetzung derselben in Riegler-Martinets hebräischer Sprach- 
lehre. 1835. 42, vel. Franz Delitzsch in der Einleitung zu Baers gleich zu be- 
sprechender Arbeit, a. a. 0. S. 59. 

3) Archiv für wissenschaitliche Erforschung des Alten Testaments, heraus- 
gegeben von Ad. Merx. I (1869) 56—67, 194—207. 


= 
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hier die leichten, die schweren und die dem Wohllaute dienenden 
Metegs. Die ersteren zerfallen in gewöhnliche und feststehende, die 
schweren stehen teils beim Vokal, teils bei Swa, die letzteren kommen 
am Wortanfang oder Ende vor. Das sind relativ moderne, wie mir 
scheint, auf Heidenheim zurückgehende Einteilungen. Wie immer in 
seinen Arbeiten hat Baer auch hier sich darauf beschränkt, darzu- 
stellen, was ihm als richtig erscheint, ohne Rücksicht auf abweichende 
Verhältnisse in Handschriften und älteren hebräischen Grammatikern. 
Eine gründliche Untersuchung des gesamten heute zur Verfügung 


stehenden Materials wäre sehr zu wünschen. 

Eine solche Untersuchung hätte auszugehen von den Regeln der sog. 
Digduge ha-Teamim, die wohl zu der Metegsetzung in älteren Hss, aber nicht 
zu der unserer Drucke stimmen. — Wie sehr gerade ältere Hss in der Meteg- 
setzung von unseren Drucken abweichen, dafür einige Beispiele: Von dem wohl 
noch aus dem neunten Jahrhundert stammenden Londoner Ms. or. 4445 (Ginsb. 1( 
in dessen Masora Ben ASer als lebend erwähnt wird, sind drei Seiten als Faksimile 
bekannt: Fol. 42a (Gn 5023s—Ex lı4))), 94b (Lev. 114-21)?), 1068 (Lev 908--91( 9. 
Hier finden sich 6 bzw. 7 bzw. 2 Metegs gegenüber von 16 bzw. 10 bzw. 12 im 
gedruckten Text, übrigens vielfach an anderer Stelle als in diesem. 4 
Harley 5720 (Ginsb. 4) bietet auf Fol. 269a (Jes 417-16(%( 12 Metegs von 332, 
Cod. Arundel Or. 16 (Ginsb. 5) auf Fol. 8728 (Da 917—106)°) 3 Metegs von etwa 
40, Cod. Add. 4708 (Ginsb. 10) auf Fol. 26a (Jes 3613—373)°) weist ein Meteg, 
Cod. Arundel Or. 2 (Ginsb. 12) auf Fol. 300b (2 Sam. 68p—18a)”) kein Meteg auf. 
— In andern alten Hss wie im Reuchlinschen Prophetenkodex (Ginsb. 3) und 
z. B. dem Londoner Ms. Add. 15451 (Ginsb. 11) steht Meteg sehr häufig, dabei 
aber vielfach von der gewöhnlichen Setzung abweichend. 

Über die Gesichtspunkte, nach denen Meteg in unsern Drucken 


gesetzt ist, vgl. unten 8 19 b’—-p'. 


3. Paseg. 
Literatur: J. Olshausen, Lehrbuch der hebr. Sprache, $43. Fr. Praetorius, 
Päsög, in ZDMG 1111 (1899) 683—692. Hugo Fuchs, Pesigq ein Glossenzeichen, 


') Tisserant, Specimina, Fol, 8 

5( Ginsburg, A Series of XVII Facsimiles of the Hebrew Bible . .. London 
1898, Plate I, und in der Introduction bei S. 469, 

3) G. Margoliouth’ Catalogue of the Hebrew and Samaritan Mss. in the Br itish 
Museum I (London 1899) Plate I. 

5 Ginsburg, A Series of... Plate III. (ל‎ ibidem Plate IV. 

6) ibidem Plate V. ל‎ 10106 Plate VII. 
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Leipziger Diss. phil. 1907 (auch in der Vierteljahrsschrift für Bibelkunde, Talmud 
und patristische Studien, hrsg. von M. Altschüler, 111. Jahrg. (1907) ₪. 1—67, 97—181. 


Nach der gewöhnlichen masoretischen Berechnung findet sich 
an etwa 480 Stellen in dem tiberischen Textus receptus zwischen zwei 
Worten ein senkrechter Strich, der den Namen Paseq (PD „Trenner)') 
führt. Er gehört nicht zu den Akzenten, wenn er auch äußerlich in 
der Form mit dem Legarmeh oder Nagda genannten Trennungsakzent 
zusammengefallen, und deshalb mit ihm auch oft verwechselt worden 
ist”). Paseq folgt stets auf einen Verbindungsakzent?) und soll nach 
der Ansicht der Masoreten eine Trennung andeuten. Indessen bewirkt 
es zumeist nicht, daß an sich spirantisch zu sprechende ,בנדכפת‎ 
wenn sie auf 8800 folgen, als Explosiva gesprochen werden, wie 8 
nach Trennungsakzenten der Fall ist. 


In den tiberischen Bibelhandschriften herrscht im allgemeinen 
eine sehr große Unsicherheit über die Setzung des Zeichens, die zeigt, 
daß die Masoreten verhältnismäßig spät noch nicht zur Einigkeit dar- 
über gelangt sind*), trotzdem sie durch Aufstellung von Paseglisten 


!) So lautet der Name im 110288 Rabba zu Exodus und in mittelalterlichen 
masoretischen Hss. Mose b. Qimhi u. a. schreiben מפסיק‎ (Part. Hifil), was auch 
„Trenner“, „Unterbrecher“ bedeutet. מפסקין‎ in der babylonischen Masora (s. u.) 
ist wohl als denominales Piel zu fassen, und bedeutet dann: „sie setzen Paseq‘“. 
Elia Levita kennt neben PDD auch die Form ,פסיק‎ die wohl nur „Abgetrenntes“ 
oder „Abzutrennendes“ bedeuten kann; diese Form findet sich auch sonst öiters 
und wird neuerdings von Fuchs angewandt, weil sie zu seiner Theorie paßt, daß 
das Paseq Glossen andeutet. In diesem Sinne kann die Masora das Zeichen 
doch wohl kaum verstanden haben. Vgl. im übrigen Fuchs, a. a. O., S. 2f. 

5 Auf Legarmeh (Nagda) folgt in den 21 Büchern mit ganz wenig Aus- 
nahmen (vgl. Wickes, S. 120) mittelbar oder unmittelbar Rebia. Schon daran 
kann man es meist von [28860 mit Sicherheit unterscheiden. Ältere genaue 
Bibelhss bezeichnen meist Paseg, oft auch Legarmeh durch die an den Rand 
gesetzten DD bzw. 35, vol. oben 8. 149, Anm. 3. 

3) Vgl. jedoch Praetorius, a. a. O., ₪. 684 Anm. 2, 


*), Eine Beurteilung dieser Tatsache ist erst auf Grund von Ginsburgs 
neuerer Bibelausgabe möglich geworden. Indessen hat er erst im Laufe der 
Arbeit auf diese Unterschiede zu achten begonnen, und seine Pentateuchausgabe 
ist für solche Untersuchungen noch nicht zu brauchen. Ich habe die 31 von 
der Masora für Josua und Richter verzeichneten Pasegs in Ginsburgs Ausgabe 


0" 
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diese zu erstreben suchten. In den zahlreichen und zum Teil umfang- 
reichen Fragmenten der einfachen babylonischen Punktation ist bisher 
noch nicht ein einziges Paseq gefunden worden, trotzdem eine große 
Anzahl von Stellen in einfach punktierten babylonischen Hss bekannt 
ist, an denen das Zeichen in tiberischer Punktation zu stehen pflegt. 
In dem mit komplizierter babylonischer Punktation versehenen Ms. 
M.d. O., Nr. 20 steht Paseq in Josua 222 viermal bei Gottesnamen '( 
und dreimal bei Gottesnamen kennt die babylonische Masora das 
Paseq?). In der palästinischen Punktation gibt es keinen Paseqstrich, 
aber doch ein dem 28800 entsprechendes Zeichen; es besteht in einem 
links unten neben das Wort, bzw. den das Wort andeutenden Buch- 
staben, gesetzten Punkt. Wie in tiberischer Überlieferung mit Legarmeh, 
so ist das Zeichen in palästinischer Überlieferung mit Zarga äußerlich 
zusammengefallen. In den Versen, die in palästinischer Punktation 
erhalten sind, findet sich siebenmal Paseg nach den Angaben der 
tiberischen Masora. Von diesen finden sich nur drei in den palästinischen 


Texten: Jes 62.8 = tib. עִמָדָים | ממעל"‎ Jes 1014 כקן | 7 .0 == וד‎ und 
108 14 1 אדני | .₪ = ר.‎ bzw. | .ל יהנה‎ Dagegen fehlt es an folgenden 


der Propheten (London 1911) verglichen. Nur eins steht in allen von Ginsburg 
hier herangezogenen 25—380 1188, 6 Pasegs fehlen in 4—7, 13 in 8—11, 8 in 12—15, 
1 in 16, 1 in 19 und 1 in allen Hss. 

') Zwar ist der hebräische Text nicht erhalten, aber das Targum hat hier 
| ,אל | אלהים | ויו אל | אלהים‎ und dieselben 238608 sind natürlich auch im 
hebräischen Text vorauszusetzen. — Der Petersburger Prophetenkodex und die 
ihm nahestehenden Hss kommen für die eigentliche babylonische Überlieferung 
nicht in Betracht, da sie stark tiberisch beeinflußt sind. Immerhin hat schon 
Praetorius darauf hingewiesen: „Der Schreiber der Petersburger Hss hat öfters 
sichere Pasegs ausgelassen“. Vgl. a. a. O., S. 687. 

5( Die Note steht in dem babylonisch-masoretischen Pentateuchkommentar 
zu Dt 64, wo es heißt: (Mi 45? Ps 208?) ואנחנו‎ (Dt 64) יוו אלהינו ג דמפסקין בהון שמע‎ 
(2 Chr 1310) ,אסא‎ 6. h., man schreibt bei יהוה אלהינו‎ an den drei angeführten 
Stellen 8800: welche von den beiden zu ואנהנו‎ angeführten Stellen gemeint 
ist, ist zweifelhaft. In tiberischer Überlieferung steht an keiner von beiden 


zwischen den Gottesnamen Paseg. 


3 So lesen 17 der von Ginsburg verglichenen Hss. 
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Der handschriftliche Befund ist also so, daß das Zeichen in der 
einfachen babylonischen Punktation — so viel wir wissen — un- 
bekannt ist. Später finden sich in babylonischer Punktation einige 
Pasegzeichen bei Gottesnamen. In den abgekürzten Texten mit 
palästinischer Punktation ist es — als Pasegqpunkt — selten gesetzt, 
und in den tiberischen Hss steht es sehr unregelmäßig. Dieser Befund 
schließt von vornherein die Möglichkeit aus, daß wir es hier mit 
einem sehr alten Zeichen zu tun haben, das etwa aus derselben — 
oder früherer — Zeit wie die Puncta extraordinaria u. dgl. 66. 0. 8 6 
s—u) stammt, die sich in den offiziellen Tora- und Ester-Rollen und 
in den babylonischen wie tiberischen Hss finden. Und zu demselben 
Resultat gelangt man, wenn man die äußere Bezeugung des Zeichens 
prüft. Während von den Puncta extraordinaria u. dgl. schon in der 
Mischna und in den tannaitischen Midraschen gehandelt wird, ist für 
Paseq die älteste bekannte Bezeugung eine Stelle in MidraS Rabba zu 
Exodus 34 (gegen Ende von Cap. 2), wo es heißt: אתה מוצא באברהם‎ 
אברהם וש בו פסק יעקב ועקב וש בו פסק שמואל שמואל וש בו פסק‎ 
,אבל משה משה אין בו פסק‎ d. i.: bei wiederholtem Abraham, Jakob, 
Samuel steht 8500, aber nicht bei wiederholtem Mose‘). Der 8 
Rabba zu Exodus stammt wohl erst aus dem 11.--12. nachchristlichen 
Jahrhundert’). Sehr viel älter braucht diese Anmerkung über das 
Paseg nicht zu sein. 

Die älteren Rezensionen der sog. Digduge ha-T“amim erwähnen 
das Zeichen nicht. Später‘) findet sich darin ein Abschnitt über das 


!) Hier fehlt es auch in 24 der von Ginsburg verglichenen Hss. 

5( Freilich ist vor ש‎ eine Lücke. Beachtenswert ist, daß hier Rebi’a statt 
des tiberischen GereS steht. 

3( Hier bieten nur zwei der von Ginsburg verglichenen Hss Paseq. 

4) Das wird u. a. damit erklärt, daß Gott mit Mose ununterbrochen, mit 
den anderen Personen aber nur von Zeit zu Zeit geredet hat. 

5) Vgl. L. Zunz, die gottesdienstlichen Vorträge der Juden (2. Aufl. 1892) 
₪. 269. Jewish Eneyelopaedia VIII 562. 

6) Die älteste Bezeugung findet sich in der Rezension, die in dem 1448 
geschriebenen Londoner Ms. Add. 15251 (Fol. 444pff.) steht, abgedruckt von 


4 
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Paseq, der jedenfalls zeigt, wie man im Mittelalter das Zeichen zu 
erklären suchte. Es werden hier fünf Regeln für die Setzung des 
Paseq aufgeführt. Es steht 1) zwischen gleichen Buchstaben: wenn 
ein Wort mit demselben Buchstaben beginnt, mit dem das vorher- 
gehende aufhört, 2) zwischen gleichen Worten: wenn ein Wort in 
gleicher oder ähnlicher Form wiederholt wird, 3) bei Gottesnamen, 
die vom folgenden Wort getrennt werden sollen, 4) zwischen zwei 
Worten, die der Bedeutung gemäß zu trennen sind, 5) um zwischen 
Akzenten zu trennen, damit die mit ihnen bezeichneten Worte ge- 
sondert, nicht miteinander verbunden werden. 

Diese im Original in Reimen geschriebenen Regeln sind zwar 
ziemlich allgemein gehalten, aber nicht unklarer als andere Regeln 
der sog. 1210066 ha-T°’amim. Jedenfalls enthalten sie die traditionelle 
Erklärung des Zeichens, und ich meine, daß man im Anschluß an 
sie wohl Bestimmungen über die Pasegsetzung aufstellen kann, unter 
die sich die in den Paseglisten tatsächlich vorhandenen Paseqs im 
wesentlichen unterbringen lassen'). Freilich eine Konsequenz in der 
Befolgung dieser Regeln liegt so wenig vor, daß man wohl sagen 
kann, daß es mehr Ausnahmen als Befolgungen der Regel gibt?) 
Ich möchte den Grund dafür darin sehen, daß das Zeichen noch nicht 
allgemein durchgeführt war, als der punktierte hebräische Bibeltext 
zum textus receptus wurde, und daß gelegentlich das Zeichen aus 
irgendwelchen haggadischen, uns nicht immer ersichtlichen Gründen 
(vgl. oben p’) fortblieb. Daß das Paseq gelegentlich auch aus 


Ginsburg, The Massorah I 657 ($ 20). In der Baer-Strackschen Compilation ist 
es $ 28; die beiden Quellen für diesen Paragraphen sind die erste Rabbinerbibel 
(Venedig 1517) und die 1496 geschriebene Hs der Synagoge Sieiliano in Rom, 
die möglicherweise dem Abdruck in der Rabbinerbibel zugrunde gelegen hat. 

Vgl. z. B. die von Wickes vorgenommene Gruppierung der Pasegzeichen.‏ כ 
Er unterscheidet das gewöhnliche und außergewöhnliche Paseg. Ersteres zerfällt‏ 
in vier Arten: Paseq distinetivum, emphaticum, homonymicum, euphonicum.‏ 
Diese Arten entsprechen ungefähr den ersten vier Regeln in umgekehrter Reihen-‏ 
folge. Das außergewöhnliche 128866, das im besonderen mit Rücksicht auf die‏ 
vorliegende Akzentuation gesetzt wird, entspricht etwa der — allerdings sehr‏ 
allgemein gehaltenen — fünften Regel. Auch da unterscheidet Wickes mehrere‏ 
Unterarten.‏ 

2) Vgl. Fuchs, a. a. O., 8.16. 
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anderem Anlaß gesetzt ist, ist dabei sehr wohl möglich. Insbesondere 
scheint mir die Vermutung Olshausens beachtenswert: zu sein, daß 
das Paseq mehrfach da eintrete, wo sich mit Grund vermuten lasse, 
daß kleine Teile des Textes, die einst in der offiziellen Rezension am 
Rande gestanden haben, oder auch ehemalige dem Texte gar nicht 
angehörige Randglossen in den Text eingerückt sind, und zwar 
meist an nicht ganz passender Stelle. Nur daß es sich auch hier 
nicht — wie es Olshausen wohl meint — um ein uraltes, von den 
Masoreten vorgefundenes Zeichen handelt, das nun etwa wichtige 
textkritische Fingerzeige gäbe: es läge vielmehr hier so, daß gewisse 
Stellen im alttestamentlichen Text, die uns auffallen und an denen 
wir Glossen oder Textverderbnisse sehen, auch schon den Masoreten 
aufgefallen sind, und von ihnen durch ein derartiges Zeichen — oder 
vielleicht ursprünglich durch einen Punkt, wie in der palästinischen 
Punktation — angemerkt worden sind. Ihnen lag der Gedanke an 
eine Glosse natürlich fern. Sie wollten damit lediglich sagen, daß 
eine Textstelle tatsächlich so und nicht anders laute. Es ist denn 
also tatsächlich nichts anderes als eine Art sic!, von sorgfältigen 
Schreibern bei auffallenden Lesarten in den Text gestellt, damit diese 
nicht als Schreibfehler angesehen und von den Lesern korrigiert 
würden'). 

Die Resultate, zu denen in neuerer Zeit Forscher über das Paseq gelangt 
sind, scheitern meines Erachtens schon an der Tatsache, daß das Paseq auf 
Grund der handschriftlichen und äußeren Bezeugung kein hohes Alter haben 
kann. Insbesondere ist die Theorie, daß das Paseq Glossen andeutet, diein den 
Text gesetzt worden sind — im Anschluß an die Vermutung Olshausens — weiter 
ausgeführt worden. Nach Ortenberg soll das Paseq noch einen Hinweis auf die 
Nähte der Zusammenarbeitung der literarischen Monumente der National- 
geschichte 50125. Für einen alten Hinweis auf — kleinere — Randvarianten 
hält Grimme den Pasegstrich®). Nach Fuchs a. a. O. sind nicht nur die Pasegs, 
sondern auch die Legarmehs in der Schrift zumeist Hinweise ‚auf solche in den 


1) So im wesentlichen J. Kennedy, The Note-Line in the Hebrew שח‎ 
Edinburgh 1903, nur daß Kennedy alle Pasegs so erklären möchte und in den 
Einzelheiten seiner Ausführungen viel zu weit geht, auch sicher Unrecht hat, 
wenn er das Paseq für alt (vormasoretisch) hält. 

?2) Vgl. das Gymnasialprogramm Verden 1887 und ZAW VII )1887( 8% 

s) Vgl. „Pasekstudien“ in Bibl. Zeitschrift I (1903) 337 f., II (1904) 28ff. und 


„Psalmenprobleme“* Freiburg 1. d. Schweiz 1902, 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 11 
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Text gedrungene Varianten. In uralten Hss in althebräischer Schrift haben 
Textteile am Rande gestanden, die sich in Hss des fünften nachchristlichen Jahr- 
hunderts im Kontext befanden. Diese wurden zuerst durch Punkte bezeichnet, 
später durch Striche, wie sie schon bei Gottesnamen und ähnlichen Worten 
üblich waren. Später sei der Strich mit den Akzenten kombiniert worden, und 
in dem jetzigen Legarmeh liege eigentlich das alte Glossenzeichen vor. Diese 
Theorie, die auf Grund einer Untersuchung aller Paseg-Legarmehs in Genesis 
und Exodus vorgetragen ist, rechnet mit viel Hypothesen und nicht genügend 
mit den vorliegenden Tatsachen. Die palästinische und babylonische Punktation 
zeigen mit aller Deutlichkeit das Legarmeh als einfachen distinktiven Akzent, 
der in beiden Systemen von Pazer noch nicht geschieden ist und im wesentlichen 
als Untertrenner für Rebia’ in Betracht kommt. Und nun soll gar nicht das 
eigentliche Paseg, sondern das Legarmeh ein Glossenzeichen sein! Trotz aller 
Logik, auf die er sich beruft, ist Fuchs das Opfer einer Selbsttäuschung geworden. 
— Praetorius!), der Olshausens Vermutung für einen Teil der Pasegs für sehr 
wahrscheinlich hält, sucht in den andern einen alten Abkürzungsstrich. . Er hat 
beobachtet, daß das Paseq’) besonders nach Gottesnamen und andern Eigen- 
namen, nach den Flexionsendungen auf D, ,ה‎ MN, nach Pronominalsuffixen und 
nach den Liquiden 2, J, ר‎ steht. Es weise hier auf eine früher in diesen Fällen 
vorhandene Abkürzung hin, der Abkürzungsstrich, der das 122860 ursprünglich 
war, ist stehen geblieben, weil man sein Wesen verkannte, als man die Ab- 
kürzungen längst aufgelöst :hatte. Meines Erachtens scheitern diese Hypothesen 
an der Schwierigkeit, eine Zeit zu finden, in der man derartige Änderungen am 
Bibeltexte vornehmen konnte. Solche Änderungen waren wohl nur möglich in 
allerältester Zeit, und in der Tat waren die Pasegstriche nach Praetorius älter 
als die Puncta extraordinaria. Das ist aber nach der Bezeugung dieser Zeichen 
und nach den Verhältnissen in der babylonischen und palästinischen Punktation 
meines Erachtens ganz ausgeschlossen. 


.1) ZDMG LIII (1899) 683—692. * 
5 Mit Recht scheidet er streng 28860 und Legarmeh; seine Ausführungen 
gelten nur vom eigentlichen ג‎ 


HI. Lautlehre. 


$ 10. Die Laute der hebräischen Sprache. 


A. Konsonanten. 
I. Die hebräischen Konsonanten zerfallen nach ihrer Artiku- a 
ationsstelle?) in 
1. Labiale (Lippenlaute): 
6( Bilabiale, mit den Lippen aneinander artikuliert: p, b, m; 
₪ Labiodentale, mit der Unterlippe an der oberen Zahn- 
reihe: ל‎ 
2. Dentale (Zahnlaute): b 
ce) Interdentale, mit der Zungenspitze zwischen den 
Zähnen: /, 6; 
Anm. Vielleicht wurden 2 und 0 postdental,d.h. mit der Sue 
spitze hinter der oberen Zahnreihe artikuliert. 
₪ Apikoalveolare, mit בל‎ BE ae an den Alveolen 


(dem Zahnfleisch): 5 d, s, 5, % z, n, r;?) 


3( Die älteste derartige Einteilung, die bis in unsere Tage hinein die he- 
bräische Grammatik beherrschte, findet sich bereits im Sefer Jesira פרק ב')‎ 
3 ,(משנה‎ wo die 22 Buchstaben nach ihren „fünf Orten“ aufgezählt werden, mit 
der traditionellen Vokalisierung: PIYD!, nabw7, ,גִּיכֶק‎ A232, ,אַהַחָע‎ d. .ג‎ nach der 
herkömmlichen Einteilung: Kehl-, Lippen-, Gaumen-, Zahn- und Zungenlaute. 
5( Wir führen also r unter den Dentalen auf, wie das schon im Sefer Jesira 
(vgl. die vorige Note) geschieht. Die Tatsache, daß es gewisse Eigentümlich- 
keiten mit den Laryngalen teilt, berechtigt unseres Erachtens noch nicht dazu, 
es als „uvular“ zu betrachten. Über die Unterscheidung eines doppelten r,. eines 
dagesierten und eines raphierten, bei den älteren hebräischen Grammatikern vgl. 
oben 8 8i. Handelt es sich vielleicht um ein „emphatisches“ 7 (r) neben dem 


gewöhnlichen, wie ein soches 8ז)‎ mufahhama im Gegensatz zu rd murakkaka) 
| 11° 


h 
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y) Dorsoalveolare, mit dem Zungenrücken an den Alve- 
olen: 5 1; ו‎ 

3. ק‎ 181816 (Vordergaumenlaute), mit dem Zungenrücken am 
vorderen (harten) Gaumen: X, g, K, 3; 

4. einen Velaren (Hintergaumenlaut), mit dem Zungenrücken 
am hinteren (weichen) Gaumen: 9; 

5. einen Lateralen (Seitenlaut), mit der Seite der Zunge an 
den Backzähnen: /; 

6. Laryngale (Kehlkopflaute), mit getrennten Stimmbändern: 
“ h, h, . : 

Nach der Artikulationsart unterscheiden wir‏ .זז 

1. Explosivae (Verschlußlaute): der Luftstrom wird durch voll- 
ständigen Verschluß der Ansatzröhre abgebrochen, wonach 
diese wieder (wie durch eine Explosion) geöffnet wird. Dieser 
Verschluß kann hervorgebracht werden durch 
a) die Lippen: p, b; 

8( die Zungenspitze an den Alveolen: 5 d; 

y) den Zungenrücken an den Alveolen: ]; 

ö) den Zungenrücken am harten Gaumen: 8, g; 
&) den Zungenrücken am weichen Gaumen: g; 
£) die Stimmbänder: ’; 

2. Spiranten (Reibelaute): der Luftstrom wird durch Ver- 
engung der Ansatzröhre gehemmt. Diese Verengung kann 
hervorgebracht werden durch 
«) die Unterlippe an der oberen Zahnreihe: f, 5; 

#) die Zungenspitze zwischen den Zähnen (oder hinter der 
oberen Zahnreihe): 7, 0; 
y) die Zungenspitze an den Alveolen: 5, $, $, z; 
6( den Zungenrücken an den Alveolen: 0 
€) den Zungenrücken am harten Gaumen: 6, 3; 
( die Stimmbänder: h, A, ‘; 
3. r- und !-Laute: der Luftstrom passiert ohne Hemmung die 


z. B. im Marokkanischen, auch in Oran vorliegt und früher möglicherweise auch 
im spanischen Arabisch vorhanden war? Vgl. A. Fischer, Zur Lautlehre ‘des 
Marokkanisch-Arabischen, Leipzig 1917, ₪. 8, 24 
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Mundhöhle, wobei der Laut je nach der verschiedenen Zungen- 
artikulation resonatorisch modifiziert wird, nämlich durch 

«) die Zungenspitze an den Alveolen: r; 

8) die Zungenseite an den Backzähnen: /; 

4. Nasale (Nasenlaute): der Luftstrom passiert durch die (bei j 
allen anderen Lauten verschlossene) Nasenhöhle, während die 
Mundhöhle verschlossen ist. Dieser Verschluß kann hervor- ° 
gebracht werden durch 
6( die Lippen: m; 
₪( die Zungenspitze an den Alveolen: n. 

II. Nach dem Verhalten der Stimmbänder während der k 

Artikulation zerfallen die Konsonanten in 

1. stimmlose: die Stimmbänder sind schlaff, und der Laut 
erhält den Charakter eines Flüsterns: p, f, 5 ₪ 55 5 5 86 
R,g, ‚h,h; 

2. stimmhaßfte: die Stimmbänder werden gespannt und bringen 
durch Vibration einen musikalischen Ton hervor: 0, 0, m, d, 0( 
2 n, T, 8; 3 2 % 

IV. Tabellarische Übersicht der hebräischen Konso- / 


























nantenlaute. 

© © RW: 

© ₪ | & - 3 
—- © פ ב | ₪ Ss S‏ © 
E E 8 | 8 = 2 = =‏ = 
ב בי 
5 8 = = 5 5 = = 8 
Ss je‏ > ב © 5 © = בז 
ר, A‏ 8 = ם = םם 

35 | 

m 1 
Se |stimmlose 2 | 1 
Tr | de 
= * !stimmhafte b | | 
3 8 א‎ 38 | 
25 
8 stimmhafte 0 0 2 
r- und 7-16 r 
Nasale m n 





V. Zur Aussprache der Konsonanten möge noch folgendes be- m 


merkt werden: 
1. Ob 8 labiodental wie norddeutsches w (engl., franz. V), oder 
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bilabial wie mitteldeutsches w (vgl. auch das 2 in leben) aus- 
zusprechen ist, läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Anm, Es wird von uns als d transskribiert, weil es aus 2 entstanden 
ist, 8 19a. 

2. ק‎ ist mit dem englischen th in thank, 0 mit dem fh in these 
zu vergleichen; 

3. 8 und $ werden mit kesselförmiger Einbiegung des Zungen- 
rückens gebildet, welche Einbiegung bei $ seichter, bei $ tiefer 
ist. $ dürfte dem deutschen sch nahe kommen. $ ist ein 
Mittellaut zwischen s und > (vgl. polnisches $). 

4, z ist das deutsche stimmhafte s in Rose. 

5. ?, t und א‎ werden mit gehauchtem Absatz gesprochen, d. h. 
die Stimmritze ist bei der Artikulation offen, so daß ein leiser 
h-Laut mitgehört wird (also wie im Deutschen, nicht etwa wie 
im Französischen). » 

6. f und q werden dagegen mit festem Absatz gesprochen, d.h. 
die Stimmritze ist bei der Artikulation geschlossen. f und $ 
werden von einer velaren Nebenartikulation begleitet, indem 
sich der hintere Teil des Zungenrückens gegen den weichen 
Gaumen erhebt?). 

k entsteht, wenn X spirantiert wird, d. h. wenn der Zungen- 

rücken nahe an den Gaumen geführt wird, ohne jedoch völligen 

Verschluß zu bewirken, vgl. ch in Buch. 3 steht in demselben 

Verhältnis zu g, vgl. die norddeutsche Aussprache von Tage, 

wagen. 

8. ” ist der Stimmritzenverschlußlaut, d. h. der deutsche „Knack- 
laut“ in "an’ eignen. 

9. h ist ein heiserer A-Laut, mit starker Zusammenpressung- des 
Kehlkopfes gebildet. — ‘, das hier unter den Spiranten .auf- 


ב- 


3( Mattsson, Etudes phonologiques sur le dialecte arabe vulgaire de Bey- 
routh (Upsala 1911), ₪. 18ff. Wesentlich ist bei diesen Lauten wohl auch 6 
Verengerung oder sogar Pressung der Stimmritze, ein Umstand, der wahr- 
scheinlich die Veranlassung gegeben hat, sie „emphatische“ zu nennen. G. Hoff- 
mann bezeichnet sie deshalb (ZA IX 331) mit einem gewissen Recht als „ ain- 
haltig“, ein Ausdruck, der durch die aus X (N) und OÖ (9) zusammengesetzte 
Buchstabenform des & )0( bestätigt zu werden scheint ($ 5 p). 
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geführt wurde, ist in der Tat ein ganz eigenartiges Lautgebilde. 
Die Stimmbänder werden einige Male nacheinander fest ge- 
schlossen, um jedesmal sofort vom Exspirationsstrom gesprengt 
zu werden'). 


B. Vokale. 

VI. In sehr schwach betonten, offenen Silben besteht der Gipfel 
aus einem Vokal, der auf das Mindestmaß von Quantität beschränkt 
ist und infolgedessen bezüglich der Qualität in ganz besonderem Grade 
von den umgebenden Lauten bestimmt wird. Ein solcher Vokal heißt 
Murmelvokal (vgl. das e in bekannt, Gabe) oder, mit einer 
von den jüdischen Grammatikern herstammenden Bezeichnung, 
Schwa ($uä). Die übrigen Vokale heißen Vollvokale (hebr. 
תָנוּעות‎ „Bewegungen“ entsprechend dem arab. harakät; auch ,קוּלות‎ 
DOWN. 

VI. Die Vollvokale sind: 0, a, @, e,i, 0, u. Ihre Aus- 
sprache geht zum größten Teil aus der Transskription hervor. Be- 
merkt sei nur folgendes: 

1. 6 ist ein Mittellaut zwischen a und 0, ähnlich dem a in 

engl. what, water. 

2. ₪ ist etwa wie e in Pech oder wie 0 in Nähe zu sprechen. 

3. e ist das geschlossene e in ledig. 

a ist in der tiberischen Aussprache, allem Anschein nach, immer 
kurz, in der babylonischen immer lang; die übrigen sind alle bald 
kurz, bald lang. — Tiberisch a und @ sind in der babylon;schen 
Aussprache zu einem Laute zusammengeiallen. Wir geben das be- 


treffende Zeichen durch 0 wieder. (Vgl.$7r) 
Anm. Da die Punktation, und zwar sowohl die tiberische wie die baby- 


1) Nähere Beschreibung bei Maftsson, op. c., S. 4416, und Rüzficka, WZKM 
XXVIII (1914) 21ff. — Neuerdings wurden die für das Semitische charakteristischen 
Laute A und * experimentell untersucht im phonetischen Laboratorium des 
Seminars für Kolonialsprachen zu Hamburg. Vgl. W. H. Worrel, Zur Aus- 
sprache des arabischen h z und h 5 Zeitschrift „Vox“ XXIV (1914), ₪. 891, und 
Panconcelli-Calzia, Experimentelle Untersuchungen des 6 im Arabischen von 
Yemen und Aleppo, Hamburg 1916; das * ist darnach „ein eigentümlicher Klang 
von abnehmender Höhe, der an eine gepreßte, von Gesangspädagogen als 
Knödel- oder Quetschstimme bezeichnete Stimmgebung erinnert“. Dortselbst 
weitere Literaturangaben; vgl. jetzt auch A. Fischer, a. a. O., S. 12ff. 
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lonische, nur dem Qualitätsunterschied dienen will, die Quantität dagegen nicht 
berücksichtigt!), ist — wo kein Vokalbuchstabe zur Verwendung kommt — aus 
der Schrift nicht zu ersehen, ob der Vokal kurz oder lang ist. Dieser Mangel 
der Schrift, den das Hebräische übrigens mit den meisten anderen Schriften 
teilt, hat zu Streitigkeiten Veranlassung gegeben, namentlich über die Quantität 
der e- und 0-Vokale, die nach der jüdischen Überlieferung immer lang sein 
sollten?). Es unterliegt jedoch unseres Erachtens keinem Zweifel, daß sich die 
Überlieferung in diesem Punkte irrt, denn die geschichtliche Erklärung ver- 
schiedener sprachlicher Erscheinungen verlangt, wie sich aus der Darstellung: der 
Laut- und Formenlehre ergeben wird, unbedingt die Annahme von kurzen e und 0, 
was für die babylonische Punktation ohnehin selbstverständliich ist. 


VII. Der Murmelvokal ist im allgemeinen e-haltig?). In ge- 
wissen Fällen, SS 18p—t, 20d, j, wird er aber a-, @- oder d-haltig. 
Da die babylonischen Masoreten für die letzteren Laute keine be- 


Grimme, Grundzüge, S. 7 ff.‏ ב 

5 Diese Theorie wurde jedoch erst von den Qimhi (8 3f) eingeführt. 
Währendman vordem nursieben (vgl.oben w) eigentliche Vokale zählte מִלְבִים)‎ Ay, 
die „sieben Könige“, genannt) im Gegensatz zu den Schwas עָבָדִים)‎ „Diener, 
unterscheidet David Qimht in seinem ספר מכלול‎ (ed. Rittenberg [Lyk 1868], 

S. 8. קלו‎ a) zwischen den :אמות‎ mn כ‎ ?°, 3 und den entsprechenden בוה‎ 
=, 7, (sie! vel. $S7t,u), —,—. Der Laut der letzteren sei קטנה ושפלה‎ gegen- 
über den ersteren. Sie heißen darum auch תֶנוּעות קטנות‎ im Gegensatz zu den 
anderen als גדולות‎ MY. 


°) Diese Darstellung beruht auf der herkömmlichen Unterscheidung von 
Schwa, quiescens und mobile und setzt die silbische Aussprache des letzteren | 
voraus. Diese Unterscheidung ist jedenfalls grammatisch begründet und gehörte 
sicherlich auch einmal der lebendigen Sprache an, wie sie ja auch der babylonischen 
und alten palästinischen Punktation entspricht )8 7 e’ff.). Ob freilich die masoretische 
Punktation der Tiberer eine solche Unterscheidung beabsichtigt, will uns etwas 
zweifelhaft erscheinen. Bei der geradezu minutiösen Sorgfalt, mit der die für 
den gottesdienstlichen Vortrag bestimmte Aussprache hier bezeichnet wird, ist 
es schwer glaubhaft, daß zwei so verschiedene Dinge wie Murmelvokal und 
gänzliche Vokallosigkeit nicht auseinander gehalten worden wären. Es sieht 
demnach aus, als hätten die Masoreten mit Schwa (d. h. NW „nichts“) überall 
die Abwesenheit eines Vokals gemeint, also z. B. בְּרָאשִית‎ wie bresip, gesprochen, 
eine Aussprache, die auch durch alte Transskriptionen bezeugt wird und ה‎ 
auch .der damaligen aramäischen Lautgewohnheit entspricht. In diesem Fall 
müßte natürlich unsere Darstellung an verschiedenen Punkten etwas modifiziert 
werden. Wir sahen indes zu einer solchen Änderung einstweilen keine Ver- 
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sondere Bezeichnung haben, schreiben sie dafür zumeist einen Voll- 
vokal oder lassen sie unbezeichnet. 

IX. Die a-, i- und u-Vokale können in konsonantischer Funktion 
auftreten. Der a-Vokal bildet nämlich zusammen mit den langen 
Vokalen 6 Z, 0 und ₪ die fallenden Diphthonge 2a, ia, öa und üa, 
die also einsilbig zu sprechen sind: reah, rüah. Das konsonantische 
1 wird wie ] in ein gesprochen, das konsonantische u wie u in auf 
(= engl. w). Die beiden letzteren dürfen also nicht mit unseren, mit 
stärkerer Verengung artikulierten (im Hebräischen nicht vorhandenen) 
Spiranten / und w verwechselt werden. 


C. Die Quellen unserer Kenntnisse der Aussprache 
des Hebräischen. 

X. Unsere Kenntnis der von den Masoreten fixierten Aussprache 
des alten Hebräisch ist teils aus der Aussprache der noch lebenden 
semitischen Idiome, teils durch die Beobachtung der lautlichen Ent- 
wicklung des Hebräischen selbst, teils aus der jüdischen Überlieferung 
gewonnen. Es liegt indessen auf der Hand, daß uns keine. dieser 
Quellen, weder in bezug auf Zuverlässigkeit noch auf Vollständigkeit, 
befriedigen kann, so wie es ja überhaupt nicht möglich ist, von der 
Aussprache eines toten Idioms eine so vollständige Kenntnis zu ge- 
winnen wie von einem lebenden. Die obige Darstellung des Laut- 
vorrats beansprucht deshalb nur eine relative Gültigkeit. Sie ist außer- 


anlassung, um so weniger, als diese Frage für die eigentliche Grammatik ziem- 
lich bedeutungslos ist. 

Ganz eigenartige Regeln für die Aussprache des Schwa werden von David 

Qimhr im זקלח .8 ,מכלול‎ aufgestellt: 

1. Vor Laryngalen soll es den Vokalen dieser Laute „zuneigen“: NW 
seer, .שיא דעו מא קְחִי‎ 

2. Vor י‎ nähert es sich dem Chirek, gleichgültig, welchen Vokal das י‎ 6: 
yon wiledwa, ייחל‎ fahel. 

3. In den übrigen Fällen nähert es sich dem Patah: שעים‎ rasa'im, ְּלִילִים‎ 
gelilim. Steht beim Schwa noch das Zeichen Ga’jä, so soll es in allen 
drei Fällen mit הרחבה‎ (Verlängerung) gesprochen werden. 

Inwieweit diese Regeln mit der in den alten Transskriptionen überlieferten 

Aussprache zusammenhängen, mit der sie zum Teil in auffälliger Weise überein- 
stimmen, bleibt noch zu untersuchen. 


b’ 
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dem insofern unvollständig, als wir uns absichtlich darauf beschränkt 


haben, den Lautvorrat so darzustellen, wie er sich in der hebräischen 
Schrift widerspiegelt. An einzelnen Punkten hilft uns das Studium 
griechischer Transskriptionen hebräischer Wörter ein wenig weiter. 

Was die jüdische Überlieferung über die Aussprache des He- 
bräischen betrifft, so können wir nicht weniger als neun Variationen 
unterscheiden, nämlich eine jemenische, persische, daghestanische, 
aschkenasische (mit drei Abarten: süddeutsch, polnisch, litauisch), 
babylonische, samaritanische, sefardische. (mit zwei Abarten: syrisch, 
balkanisch), marokkanische und portugiesische Aussprache. 

Unter den Eigentümlichkeiten der verschiedenen Aussprachen 
sei folgendes hervorgehoben): 

1. Die jemenischen Juden sprechen ג‎ wie arab. ₪ wie 0 
(also mit -- gleichlautend), ו‎ — wie Z, י‎ — wie 6, — und ו‎ 
du, 3 wie uw; die Schwas werden gewöhnlich wie kurze Vollvokale ge- 
sprochen: — und — beide wie 0, auch Schwa mobile im allgemeinen 
mit demselben Laut. 

2. Die persischen Juden sprechen ג‎ und ג‎ wie russ. ₪ ד‎ und ד‎ 
wie d, ו‎ wie deutsches w, M vor ,כ‎ 3 und P wie Ah, sonst wie schweiz. 
ch, & wie russ. 2 ע‎ wie ’, X wie fs; sie machen zwischen langen und 
kurzen Vokalen keinen Unterschied, sprechen — und "— wie 6, -- und 
ו‎ wie ₪ oder 0; -— wird am Anlaut wie 6 gesprochen, ist sonst stumm. 

3. Diedaghestanischen Juden sprechen } und } wie explos. 
y, und 7 wie d, 1 wie deutsches ₪, כ‎ wie schweiz. ch, צ‎ wie ts, ק‎ wie 
arab. & M und ת‎ wie Z; in der Aussprache der Vokale unterscheiden 
auch sie nicht mehr zwischen Längen und Kürzen, sie sprechen --, 
— und %— wie 2 — und } wie /ö, die Chateie wie Vollvokale; -—— 
wird am Anlaute und nach verdoppelten Konsonanten wie a gesprochen, 
ist sonst stumm. 

4. Die aschkenasischen Juden sprechen ב‎ und ב‎ gewöhnlich 


3 Schreiner, Zur Geschichte der Aussprache des Hebr, ZAW VI (1886) 
21811.; The Jewish Eneyelopedia, Art. Pronuneiation; Idelsohn, Die gegenwärtige 
Aussprache des Hebr. bei Juden und Samaritanern, Breslau 1913 )8. A. aus 
„Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judentums“, 57. Jahrg.); Grimme, Die 
jemenische Aussprache des Hebr. und Folgerungen daraus für die ältere Sprache, 
in „Festschrift Eduard Sachau“ (Berlin 1915), S. 19511 


5 10 ₪--₪ Die Laute der hebräischen Sprache. 171 


wie 2, bzw. deutsches w, in Süddeutschland aber wie p, bzw. f, ג‎ und 
a wie ₪ ד‎ und ד‎ wie d, in Süddeutschland wie /, 7 gewöhnlich wie 
h, in Südwestrußland wie , ו‎ gewöhnlich wie deutsches w, in 
Süddeutschland und Galizien wie f, M und > wie schweiz. ch, טמ‎ 
wie 5 ע‎ wie , als Silbenauslaut manchmal wie j (z. B. in yn) 
oder n (z. B. in 2PY), צ‎ wie is, P wie %, ר‎ wie uvulares r, ש‎ ge- 
wöhnlich wie deutsches sch, im Norden Litauens aber wie polnisches 
$, M gewöhnlich wie 2 in Rußland wie russ. 2 MN wie (stimm- 
loses) s; — und י‎ — lauten wie 6/ in Süddeutschland und Litauen, 
wie aj in Polen und England; —- und ו‎ wie 0/ in Polen und Südlitauen, 
wie 6/ in Nordlitauen, wie 60 in den Ostseeprovinzen, wie 0 in Nord- 
deutschland und wie au in Süddeutschland und England; — und ו‎ wie 
uin Deutschland und Litauen, wie Zin Polen, die Chatefe wie Vollvokale. 

5. Die babylonischen Juden haben die ursprüngliche Aus- 
sprache der Konsonanten durchweg erhalten. -—- und --י‎ sprechen 
sie wie 60 ו‎ wie 08, die Chatefe wie kurze Vollvokale und Schwa 
mobile gewöhnlich wie d. 

6. Die samaritanischen Juden sprechen ב‎ meist wie db, 
manchmal wie f oder wie deutsches w, ג‎ und ג‎ wie g, 7 und wie d, 
7 wie ’, ו‎ im An- und Auslaut wie arab. ,, im Inlaut meist wie 0, 
ח‎ wie ’, כ‎ und כ‎ wie ₪ ע‎ wie ’, 3 und D gewöhnlich wie f, wenn 
verdoppelt aber manchmal wie b, ק‎ wie ’, Mn und N wie #, — wie 6 
(also mit — gleichlautend), — wie ₪ in Brücke, — und ‘— wie 6( 
auch wie 7 (92) oder a ךר ,(נישָב)‎ wie Z oder 08, -— manchmal wie 
₪ (בקר)‎ oder a ;(יסף)‎ die Chatefe sprechen sie wie 0, nach ה‎ und ח‎ 
wie u, Schwa mobile manchmal als @ (2, 923) )). 

7. Die sefardischen Juden haben, von zahlreichen örtlichen 
Abweichungen abgesehen, sowohl hinsichtlich der Konsonanten wie 
der Vokale die ursprüngliche Aussprache erhalten. 

8. Die marokkanischen Juden sprechen 3 und ג‎ wie ₪ ד‎ 


!) Vgl. auch H. Petermann, Versuch einer hebräischen Formenlehre nach 
der Aussprache der heutigen Samaritaner nebst einer darnach gebildeten Trans- 
skription der Genesis. Leipzig 1868. (= Abh. für die Kunde des Morgenl. 
V. Band. Nr. 1) Uns erschien der Wert der samaritanischen Aussprache einst- 
weilen zu fraglich, als daß sie für unsere weitere Darstellung ernstlich in Be- 


tracht kommen könnte. 


h' 
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und ד‎ wie d, ? wie 8180. &, manchmal aber wie 5 ש‎ gleich D und ty, 
N wie is, — wie ₪ — und %-— wie ₪ — ebenfalls gewöhnlich wie 7, 
1- und ל‎ wie 760 — wie e oder ₪ Schwa mobile auch wie e oder i. 

9. Die portugiesischen (italienischen und französischen) 
Juden sprechen ב‎ und ב‎ wie ₪ ג‎ und ג‎ wie ₪ 7 und ד‎ wie d, ו‎ wie 
deutsches w, N in Italien wie h, in Paris usw. wie ch in lachen, ₪ wie 5% 
ע‎ gewöhnlich wie ’, in Italien, Amsterdam und sonst wie ng, צ‎ wie 
is, ? wie k, N wie das r der verschiedenen Landessprachen, > = 
und Schwa mobile wie 6. 

Qames chatuf wird überall 6 gesprochen, nur die samari- 
tanischen Juden lesen es als 0. Das lange Qames gilt als @ bei 
den jemenischen, persischen, daghestanischen, als 0 bei den aschkena- 
sischen (in Polen bei offener Silbe sogar Z, in Litauen jedoch dä), als 
0 bei den babylonischen, samaritanischen (doch manchmal 0(, sefar- 
dischen, portugiesischen und marokkanischen (auch manchmal ä). 
Inwiefern zwischen diesem Unterschied und den verschiedenen alt- 
jüdischen Überlieferungen (der tiberischen und der babylonischen) 
ein geschichtlicher Zusammenhang besteht, ist nicht mit Sicherheit 


zu entscheiden. Vgl. 68 7 t. 

Anm, Die oben d’—! notierten Abweichungen der verschiedenen Traditionen 
von der ursprünglichen Aussprache beruhen natürlich in der Hauptsache auf dem 
Einfluß der betreffenden Landessprachen!). 


$ 11. Silbenbildung. 


I. Jede Silbe (und somit jedes Wort) fängt mit einem Kon- 
sonanten an. Keine Silbe fängt also mit Vokal oder mit mehreren 
Konsonanten an: בְּחִנְתָּנו‎ b’-han-tä-nüä „du hast uns geprüft“. 

Ausnahmen entstanden dadurch, 1. daß ua „und“ in der tib. 
Überlieferung in gewissen Fällen, $ 17 a—c, zu Z wurde: וכסיל‎ „und 


. ) Die Ungenauigkeit in phonetischer Hinsicht, die unserer Darstellung 
hier und da. anhaftet, beruht auf unsren Quellen. Idelsohns ausführliche Arbeit 


(oben 6% Note), auf die wir uns hauptsächlich stützen, läßt nämlich in dieser 


Hinsicht viel zu wünschen übrig. Seine Darstellung der aschkenasischen Aus- 
sprache, die wir durch Vermittlung von Herrn M. Woskin (Halle) in allen Einzel- 
heiten nachprüfen konnten, enthält sogar zahlreiche Unrichtigkeiten. 
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ein törichter“, 31} „und Betrug“, 2. daß # in der babylonischen 
Überlieferung im Anlaut oft zu i wurde, $ 170: m! > bab. ihl „er 
lebe“, 3. daß in der babylonischen Überlieferung der vor einer Laryngalis 
+ einer Svarabhakti stehende Vokal gewöhnlich schwand, $ 20 e: 
tib. YON) = bab. mämän „zuverlässig“. 

Eine Silbe kann auf einen Vokal oder auf einen oder zwei Kon- 0 
sonanten endigen, auf zwei Konsonanten jedoch nur eine Hauptdruck- 
silbe am Wortende: 7) „Narde“, ma „du (f.) gebarst“, 72” „und 
er weinte“, ק שט‎ „Wahrheit“. 

Anm. Der letztere der beiden Endkonsonanten einer solchen „doppelt . 
geschlossenen“ Silbe ($ 41( ist immer eine Explosiva, vgl. $ 20t. 

Eine offene Silbe besteht also aus einem Konsonanten + Vokal, c 
eine geschlossene aus einem Konsonanten + Vokal + einem oder 
zwei Konsonanten. 

Aus dem Öbigen geht hervor, daß Vokale in demselben Wort nicht d 
zusammenstoßenkönnen. Wo infolge vonKonsonantelision ein solcher Zu- 
sammenstoß hätteeintreten sollen, hat Kontraktion stattgefunden, $ 25 1. 

I. Offene Hauptdrucksilbe hat e 

1. in der Regel langen Vokal: 787 „er sah“, MIST „du sahst“, 

„ich wurde gefunden“,‏ נְמַצַאתִי „sie sahen“, 71% „Feld“,‏ ראו 
mar „du dachtest“;‏ 

2. in den folgenden Fällen kurzen Vollvokal: / 

«) wenn eine doppelt geschlossene Silbe durch die Entwicklung 
eines neuen Vokals zwischen den Endkonsonanten in zwei 
Silben zerlegt worden ist ($ 20 ]), jedoch nur a, @, e, 1 oder 1: 
007% > בעל‎ „Herr“, *malk > 795 melek „König“, *sipr 
- סְפָר‎ sefer „Buch“ *bugr > "pa bögeer „Morgen“, *ürb 
> 27° üreb „er sei viel“; 

im Objektsuffix -dnt „mich“: 37) „er gab mir“, DAYTIT ₪ 
„du belehrtest mich“, $ 26 [ (danach vielleicht -EnT „mich“ 
mit kurzem 6 zu lesen, 8 48 d); man beachte auch ַּתָה‎ 


„nach Gat“ 1 Rg 96, 87180, 
II. Offene Nebendrucksilbe hat h 
1. gewöhnlich langen Vokal: DYN7 „der Mensch“, IR sich‘, 
דברף‎ „dein Wort“, רְוּחָכֶם‎ „euer Hauch“, אְהָלִים‎ „Zelte“, אִימַתְכֶם‎ 
„euer Schrecken“, 5 „sie gehen“; 


8 


— 


n 
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2. oft kurzen Vollvokal, nämlich 


a) vor Laryngalis + einem dem betreffenden Vollvokal ent- 
sprechenden Chatef, jedoch nur a, @ oder d: ar „er über- 
schreitet“, כְעָרל‎ „sein Knabe“, Pıf} „er wird stark“, לְחָיו‎ „sein 
Kinnbacken“, DIT) „er wird vertilgt“, oyD „meine Tat“; 

₪( vor Laryngalis + demselben kurzen Vollvokal in geschlossener 
Silbe, auch nur a, ₪ oder d: רְעְבְרוּ‎ „sie überschreiten“, 79} 
„dein Knabe“, YPTM\ „sie werden stark“, WON) „sie sind zu- 
verlässig“, פּעָלְףּ‎ „deine Tat“; 

y) vor einer früher geminierten Laryngalis: מְהרתם‎ „ihr eiltet“, 
a8) „sie brach die Ehe”, os „soll ich gehen?“; 

6( in einigen Lokaladverbien auf -0, die in konstrukter Stellung 
stehen: px 77270 „nach der Wüste von Damaskus“ 
1 Rg 1915 (nach dem St. estr. 1275 gebildet), DIS 219 „nach 
den Gefilden Arams“ Gn 282 (nach בְּאָרֶה שְבַע ,)210 8 ,פדן‎ 
„nach 6075008" Gn 461 (nach dem St. 050. 82 be’er); 

&) in vereinzelten Fällen, z.B. moyH „erwurdedargebracht“ Jud 63 
(dial. für העלה ,(הַעָלֶה*‎ „er brachte dar“ Hab 115 (neben (הַעָלָה‎ 


IV. Offene, drucklose Silbe verträgt jede Quantitätsstufe: 
1. langen Vokal: שירים‎ „Gesänge“, 18 „sehend“, רוחו‎ „sein 


Hauch“. Unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe erscheint oft &: 
727 „Wort“, Da „Worte“, 1972 „Segen“, צדקתו‎ 86 
Gerechtigkeit“, DJ „er gab“, 'alab! „du gabst“, auch €: לְבָנִים‎ 
„Ziegelsteine“, 23y „Traube“, שאֶלך‎ „er fragte dich ).(". Offene, 
drucklose Endsilbe hat in der tiberischen Überlieferung immer 
langen Vokal: MER „ihr Vater“, ילדנו‎ „wir zeugten“, אַבְלְהו‎ 
„sie aßen ihn“, הצולני‎ „er rettete mich“, Ay „Wunder“, mel 
„dorthin“, Mens „zur Erde“, in der babylonischen Überlieferung 
jedoch oft kurz). 


. kurzen Vollvokal a, i oder u vor einer früher geminierten 


Laryngalis: הַהוָּא‎ „dieser“, אחים‎ „Brüder“, בער‎ „er vertilgt“, 
79 „er eilte“, מחוץ‎ „von außen“, MAY „er ist auserwählt“. 


.Schwa: שמר‎ „bewache!“, mawm „Finsternis“, 387 „sie 


sehen“, הִחָדְשִים‎ „die Monate, 


1) Kahle, M. d. O., S. 162, 
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V. Einfach geschlossene Hauptdrucksilbe verträgt 

l. langen Vokal: 7233 „geehrt“, St. abs. אויב‎ „Feind“, שרִים‎ 
„Gesänge“, דֶכָרון‎ „Gedächtnis“, קום‎ „aufstehen“, ie)” „dort- 
hin“, nos) „ich konnte“; 

2. kurzen Vollvokal: 1233 „er wurde geehrt“, בְּחִרְתֶּם‎ „ihr 

wähltet“ ($ 42 0(, St. estr. ,אויב‎ N5M „sie mag er pn 
„sie (f.) hören“, מִמָנו‎ „von ihm“, man „sie (f.) sagen“, 
תִחִגְרְנָה‎ „sie (f.) umgürten“; ל‎ ist in dieser Stellung 
I, das zu a oder e geworden ist ($ 142, 0 g'), sowie d und ₪ 
für welche in Drucksilben immer 0 eintritt ($ 14K'). 

VI Doppelt geschlossene Hauptdrucksilbe, die 
immer Endsilbe ist (oben b), hat im Kontext einen der kurzen Voll- 
vokale a, e oder 0; in der Pausa wird der Vokal gedehnt. Beispiele 
für K. siehe oben ;ל‎ P. MAT „du (f.) dachtest“. 


Anm. ADin אל‎ „du [en nieht hinzufügen“ Pr 806 (für התוסף*‎ ax) wird 
wohl, trotz der Pleneschreibung, mit kurzem 0 zu lesen sein, s. $55.c': AD. 


VII. Geschlossene Nebendrucksilbe hat | 

1. seltner langen Vokal )0( : MIN „ach !“, שתחלי‎ „er hat mir 
gegeben“ Gn 43, vgl. 8 127; 

2. gewöhnlich kurzen Vollvokal: I” „und es ward so“, 
MIN „ich werde“, NY 278 „Kenntnis liebend“ Pr 121, mM 
„er wird“. 

VII. Geschlossene, drucklose Silbe hat immer kurzen 
Vollvokal: מַלְכָּה‎ „Königin“, 77929 „Zorn“, 12% „er zerschmetterte“, 
הַכְרֶת‎ „er ist vertilgt“, now „Tisch, Son „und er wich zurück“, 
ויקם‎ „und er stellte auf“, מלך‎ „König“, DAN „und er stand auf“; aus- 
geschlossen ist 6, das in dieser Stellung zu @ wird ($ 141(, und 0, 


das nur in Drucksilbe vorkommt ($ 14 ₪ 
Zwei angrenzende Silben haben niemals Schwa, vgl. $ 20 ₪. 


8 12. Wortdruck. 


I. Bei dem isoliert gesprochenen, mehrsilbigen Worte trägt 6 
Silbe einen stärkeren Druck als die übrigen. Dieser Träger des Haupt- 
drucks ist im Hebräischen in den meisten Fällen die Ultima 
oft auch die Paenultima, aber nur ganz vereinzelt die Ante- 


u 
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paenultima. Bei den jüdischen Grammatikern heißen Wörter mit 
dem Druck auf der Ultima מַלְרַע‎ (auf aramäisch: „unten“ betont, vgl. 
Dn 23: ,(ארע‎ die mit dem Druck auf der Paenultima Syon („oben“ 
betont). (Vgl. zu diesen Termini oben $ 7 c.) 


Das Hebräische hat also einen hauptsächlich an die zwei letzten 
Silben des Wortes gebundenen Akzent. Dieser Zustand ist das 
Ergebnis einer langen Entwicklung, die sich in ihren Hauptzügen noch 
verfolgen läßt. 


II. Das Ursemitische muß ursprünglich einen freien 
Akzent gehabt haben, d. h. die Lage des Drucks wurde ursprünglich 
bestimmt ohne Rücksicht darauf, welche von den Silben des Wortes 
er der Reihe nach traf'!). Prä- oder Suffixe, die zur Modifizierung der 
Bedeutung hinzugefügt wurden, Konnten also, eben zur Hervorhebung 
dieser Modifizierung, den Druck erhalten (Neuheitsdruuck). Nur 
so erklärt sich nämlich der nach Präfixen erfolgte Vokalschwund: 
*id-qutul „er tötet“ > *idgtul, *nd-galala „er tötete sich* > *ndgtala, 
*jd-na-gatil „er tötet sich“ > *idngatil, die Nomentypen *md-gatalu 
> *mägtalu, *md-gatälu > *mägtälu usw.; dieser Schwund setzt offen- 
bar einen starken Druck auf der vorhergehenden Silbe voraus. 


Man wird das hier angedeutete ursemitische Elisionsgesetz 
folgendermaßen formulieren können: Ein kurzer, freier Vokal 
unmittelbar nach einem freienDruckvokalfielaus?). 
Doch blieb er oft analogisch erhalten, wenn er bei anderen Formen 
des Wortes im Verhältnis zum Druck eine andere Stellung einnahm; 
so besonders oft im Nomen: *Sdnatu „Jahr“ mit erhaltenem a nach 
Analogie des St. cstr. *Sanat (vgl. *binatu > *bintu „Tochter“, wo 
das Lautgesetz durchgeführt wurde), auch in der Verbalflexion: 
*gdtala, *gdtalat mit erhaltenem ₪6 nach *gdtalkü, *gataltä, *gataltt. 
Weitere Beispiele für die Elision s. u. a. $ 621—i, für die analogische 
Erhaltung des Vokals $ 62p—r. — Nach diesem Gesetz erklärt sich 


') Auch das Deutsche hat einen freien Akzent: Wort, Antwort, Unverant- 
wortlichkeit. Dagegen ist z. B. im Lateinischen und Griechischen der Akzent 
bekanntlich an eine der drei letzten Silben des Wortes gebunden (Dreisilbengesetz). 

?) Wie wir erst nachträglich sehen, vertritt Brockelmann, Fem.-Endung, 8. 6 
in der Hauptsache dieselben Anschauungen über diese Frage. 
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u. a. auch Zum Teil der Wechsel zwischen den Nomenstämmen *gatilu 
und gatlu, vgl. $ 70 q. Oft mag jedoch die letztere Form die ältere 
gewesen sein, aus der sich *gatilu durch den Einschub einer Svara- 
bhakti entwickelte — eine Möglichkeit, die namentlich bei schwierigen 
Konsonantenverbindungen in Betracht zu ziehen ist. 


Der freie Akzent des älteren Ursemitisch wurde aber allmählich zu 
einem gebundenen, indem Silben mit größerer Schallfülle!) den Druck 
auf sich zogen: neben der Präfixbetonung in *idgtul sind auch sekundäre 
Drucklagen *iagüm schon für das Ursemitische anzunehmen, neben 
*gdtala „er tötete“ nicht nur die älteste Drucklage *gdtal-tä, abwechselnd 
mit dem Neuheitsdruck *qgatal-1d (der sich im hebr. "0010116 unter dem 
Schutze des 20 erhalten hat, $ 42 x), sondern auch die jüngere *gatalta; 
Nomenformen wie *magtalu müssen auch schon im Ursemitischen zu 
"magtälu geworden sein. Der Druck wurde somit allmählich an die 
schallstärkste Silbe des Wortes gebunden. 


Anm. Die langen Vokale der Pluralendungen müssen beim Nomen von 
Anfang an den Druck getragen haben (den Neuheitsdruck). Der zweite Vokal 
in Wörtern wie *sadagatu „Gerechtigkeit“ wäre nämlich (nach oben e) unbedingt 
gefallen, wenn nicht der Plural schon vor der ursemitischen Druckverschiebung 
(oben d) die Drucklage *sadagätu (wodurch der betreffende Vokal erhalten blieb) 
gehabt hätte. 


6 


Im klassischen Arabisch rückt, der Hauptregel nach, der Druck f 


so weit nach vorn, bis er eine Silbe trifft, die einen langen Vokal hat 
oder geschlossen ist, und wenn keine solche Silbe vorhanden ist, 
ruht er auf der ersten Silbe; die Ultima hat jedoch gewöhnlich 
den Druck nicht. Man wird nach der obigen Darstellung annehmen 
müssen, daß das Arabische hierin das letzte Stadium des Ursemi- 
tischen widerspiegelt®). Von dieser Annahme aus lassen sich auch 
die Druckverschiebungen in den anderen semitischen Sprachen er- 
klären. 

III. Die starke Druckverschiebung nach hinten, die sich im He- 
bräischen vollzogen hat, ist nicht zu verstehen, wenn man die einzelnen 


1) a ist der schallstärkste unter den Vokalen, 7 übertrifft an Schallfülle ₪ 
ein langer Vokal einen kurzen, eine geschlossene Silbe eine offene mit derselben 
Vokalquantität. Diese Verhältnisse sind auch experimentell festgestellt. 

2) So auch Grimme, Grundzüge, 8. 15 20. 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A, T. 12 


1 


—. 
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Wörter des Sprachschatzes isoliert betrachtet. Erwägt man aber, 
welch bedeutende Rolle der Sprachrhythmus in allen Sprachen spielt, 
und nach dem Zeugnis der Punktatoren (vgl. $ 13 nff.) nicht am 
wenigsten im Hebräischen, so wird man den Versuch nicht unter- 
lassen können, ihn dafür zum Teil verantwortlich zu machen. Freilich 
nur zum Teil, denn in anderen Fällen sind analogisch erfolgte Druck- 
verschiebungen anzunehmen. 


In den freien Singularformen des Nomens wurde vor 
der Segolierung ($ 201) der Druck auf die letzte Stammsilbe, wenn 
aber das Nomen die Femininendung a? hatte, auf diese verschoben. 
Den Anstoß zu dieser Druckverschiebung dürfte die Präfigierung des 
Artikels, *hä-, gegeben haben, dessen starke Lautfülle unmittelbar 
hinter sich keine Drucksilbe duldete (vgl. $13n). Der Druck wurde 
also auf eine folgende Silbe verschoben. *hä-‘ölamu „die Vorzeit“, 
*hä-ddbaru „das Wort“, *hä-kadtipu „die Schulter“, *hä-malkatu „die 
Königin“, die alle gegen den Sprachrhythmus verstießen, wurden zu 
*hä-Öldmu, *hä-dabdru, *hä-katipu, *hä-malkdtu, und diese determi- 
nierten Formen zogen allmählich die indeterminierten mit sich: *ölamu 
>*üldmu usw., und auch die Ostr.-Formen: *ölam > עולם‎ usw. Da 
die große Mehrzahl der Nomina im Urhebräischen den Druck auf der 
ersten Silbe trugen und also von dieser Druckverschiebung betroffen 
werden mußten, sind die übrigen ihrer Analogie gefolgt: *makönatu 
„Stelle“ > *maköndtu, *Samönt „acht“ > *$amönt'). 

Später hat die Analogie der suffigierten Du.- und Pl.-Formen 
*dabaraiüa, *dabardika, *dabaraiki, *dabaradihü usw. eine Druckver- 
schiebung bei den suffigierten Sg.-Formen veranlaßt: *dabariia >*dabarl, 
*dadbarikä > ($ 14d’) *dabarekä (diese Drucklage noch in der Pausa; 
zur Kontextform siehe $ 29), *dabariki > *dabarek(e), *ddbarahü 
> *dabarö ($ 95 (ע‎ usw. 


IV. Die Übereinstimmung des Aramäischen, Hebräischen und 


5 Da auch das Aramäische, das keinen präfigierten Artikel kennt, beim 
Nomen Ultimadruck aufweist, so wäre, wenn die hier ausgesprochene Vermutung 
richtig ist, die Druckverschiebung in beiden Sprachen unabhängig von einander 


vor sich gegangen, vgl. unten l. Auf welchen Ursachen sie im Aramäischen 
beruhen würde, lassen wir dahingestellt. 
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Äthiopischen dem Arabischen gegenüber in bezug auf die Betonung der 
Grundform des Nominals (syr. g°fal, hebr. gätal, äth. gatdla, arab. gdtala) 
scheint auf die Betonung *gatadla als ursprachlich hinzuweisen. Diese 
Schlußfolgerung ist jedoch falsch. Zunächst zeigt nämlich die west- 
semitische Entwicklung des Nominals der sog. Verba ,ע"ע‎ daß *gdlala 
damals die herrschende Drucklage gewesen ist: *gabba „er ver- 
wünschte“, ist offenbar aus einem *gababa nicht zu erklären, setzt 
vielmehr ein *gababa voraus )8 21r). So betont auch das Akkadische: 
ikdsad, wie aus der häufigen Doppelschreibung des zweiten Stamm- 
konsonanten (ikaS$ad) zu erschließen ist. Es ist also für das Ursemitische 
die Drucklage *gatala anzusetzen. 

Wenn nun also das Westsemitische zur Zeit der genannten Ent- 
wicklung der Verba ע"ע‎ offenbar noch gatala betont hat, so ist die 
Verschiebung des Drucks später erfolgt. Über die Frage, wann das 
geschehen ist, belehrt vor allem die Entwicklung des intensiven Nomi- 
nals der Verba Y”y% im Hebräischen: *drrarü „sie entblößten* wurde 
hier zunächst )8 21d) zu *'ärarü und weiterhin ($ 14j) zu *‘örarü 
)< .(עָורְרוּ‎ Da nun der Übergang @ zu Ö nur erfolgte, wenn das @ 
den Druck hatte, ist die Druckverschiebung offenbar jünger als der 
Übergang @ > 0, der schon eine interne hebräische Erscheinung ist. 

Die drei Dialekte haben demgemäß die Verschiebung unabhängig 
voneinander durchgeführt. Offenbar nach Analogie der aus dem Ur- 
semitischen ererbten Formen *gatdlkü, *gataltä, *gatalti, *gatdlna 
(vgl. oben d) ist *gatala zu *gatala geworden. 

Gleichzeitig und nach derselben Analogie wurden die 3. F. Sg. 
*gdtalat zu *gatdlat und die 3. Pl. *gatalü zu gatdlü (so im Äth.; syr. 
3. .זר‎ Pl. g’tal(ü). Diese Drucklage liegt in der Tat in den Pausalformen 
קטַלֶה‎ und קטלוּ‎ vor, aber diese Formen sind doch wohl eher als späte 
Neubildungen nach קטל‎ aufzufassen. Nach Analogie der femininen 
Nomina, die die Endung -af nunmehr betonten (oben h: *hä-malkdtu) 
verschob sich aber im Hebräischen bei der 3. F. Sg. der Druck auf 
die Ultima: *gataldt (vgl. bibelaram. gitldp, > syr. getldp), woraus, 
durch Umbildung nach קטלֶה קטל‎ (mit 6 in der ersten Silbe). Danach 
dieselbe Verschiebung und Umbildung auch in der 3. Pl: .קטלוּ‎ 
Die 2. M. Pl. *gataltem ist von dem fem. *gatallin(na) beeinflußt 


worden: Dnbup. 
2 12* 


Au 
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Bei den abgeleiteten Nominalen wird die Verschiebung Schritt 
für Schritt in analoger Weise erfolgt sein (zum Hifil siehe 8 46m). 

Im Aorist *idgtul(u) wurde der Druck zu *iagtül(u) verschoben. 
Hierbei mögen drei Analogien zusammengewirkt haben: erstens die 
des Aorists der Verba 1Y’Y und ע"ע‎ (*iagümu „er steht auf“, *lasubbu „er 
umgibt“), die schon im Ursemitischen den Druck auf die schallstärkere 
Silbe verlegt hatten (oben d), zweitens die der 2. und 3. F. Pl., *agtulnd 
und *iagtülnä, drittens vielleicht auch die des Nominals, *gatdla usw. 

Anm. Weiteres über die Einzelheiten der hebräischen Druckverschiebung 
in der Formenlehre. 

V. Das ursemitische Elisionsgesetz (oben c) ist im Hebräischen, 
das offenbar den starken Druck des Ursemitischen geerbt hat, in voller 
Wirkung geblieben‘). Hierdurch erklären sich: 

1. der Wegfall des a der Fem.-Endung in solchen Fällen, 
wo er aus der ursemitischen Drucklage nicht zu verstehen 
wäre, 5. 8 62k—o. Besonders einleuchtend sind Beispiele wie 
*kappäratu „Deckel“. Wenn hier das a nach der Drucksilbe 
im Ursemitischen gefallen wäre, so hätte sich das Wort zu 
*kappärtu > ($ 26b) *kappaärtu > (unten r, $ 72 d) *kappereep ent- 
wickelt. Die tatsächliche Form setzt aber voraus, daß das a 
erst im Hebräischen fiel: *kappäratu wird im Hebräischen zu- 
nächst, nach $ 14j, zu *kappöratu, woraus, mit. Elision des a 
*kappörtu > ($ 26 b) *kapportu > רת‎ 

2. der Wegfall kurzer, druckloser Vokale am Wort- 
ende: *"ölämu > ,עוּלֶם‎ *gatdla > *gatdl, *iagtulu > *iagtül. 
Der Druck war nämlich nach den soeben kurz dargestellten 
Verschiebungen an eine der beiden letzten Silben des Wortes 
gebunden worden?); wenn nun in einem Wort die Paenultima 
den Druck trug und die Ultima einen kurzen, freien Vokal 
hatte, so wurde dieser 01161076. Analogisch fand dann der End- 


, 


‘) Also nicht nur im Akkadischen, vgl. Brockelmann, Fem.-Endung, S. 6, 
sondern in der ganzen älteren Sprachschicht. 

3( Mit alleiniger Ausnahme des Pers.-Pron. "dttemu „ihr (m.)“ und der 
Suffixe +kemu „euer“ und +hemu „ihr“, wo der Endvokal jedoch auch, und zwar 
analogisch, gefallen ist, siehe SS 28 p, 29 o’, p’. 
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vokalwegfall auch nach gedecktem Druckvokal (vgl. oben c) 
statt, also in den Segolaten: *malku > *malk. 

Durch diesen Endvokalwegfall “wurde der Ultimadruck vorherr- 
schend, denn nur diejenigen paenultimabetonten Wörter, deren Ultima 
geschlossen war oder einen langen Vokal enthielt, hatten sich als 
solche behaupten können. Als aber dann eine durch den Endvokal- 
wegfall veranlaßte Doppelkonsonanz am Wortende durch die Segolierung 
beseitigt wurde (*sipru > *sipr > "2D „Buch“, $ 201, m), entstand eine 
neue Gruppe paenultimabetonter Wörter, die sog. Segolata. 

VI. Das Endergebnis der hebräischen Druckverschiebung war, 
daß bei den meisten Wörtern die Ultima betont wurde, und daß 
Paenultimadruck nur in den folgenden Fällen vorlag: 

1. in Verbformen mit den Personsuffixen ף7-‎ -fä, -nü und -nä: 
דְקנתי‎ „ich bin alt“, זֶקנְת‎ „du (m.) bist alt“, לקחנו‎ „wir nahmen“, 
תִּשָמַעִנָה‎ „sie (f. pl.) hören“; 

Anm. Beim Waw-Nominal gewöhnlich -ti, -tä, 8 42 w. 


2. in gewissen Verbformen mit den Personendungen .ö, -T 


und -Z, nämlich in denen des Hif‘il sämtlicher Verbklassen 
außer לייו‎ gewöhnlich in denen des 0 81 und א‎ 11* 81 001 Verba 
עייו‎ und ע"ע‎ und des Häf‘al der Verba y”y: הושיעָה‎ „sie half“, 
הגידי‎ „sage (.)!“, ַבְדילו‎ „sie (m.) scheiden“, בְּאֶה‎ „sie kam“, 
san „du (f.) weilst“, 27 „reinigt euch (m)!“, Ind „sie (m.) 
werden zerschlagen“; 

3. mNomen-,Verb-undPartikelformen mitden Possessiv-, 
bzw. Objekt-Suffixen -nt „me“, -nä „noster“, „nos“, -hü „ejus (m.)“, 
„eum“, -hä „ejus (f.)“, „eam“, -mö „eorum (m.)“, „eos“, ferner 
in gewissen Fällen mit den Possessiv-, bzw. Objekt-Suffixen -0 
„tuus (m.)“, „te (m.)“, *-ek (das in diesem Fall, nach $ 141, zu @k 
wird; sonst mit Pausaldehnung -68( „te (f.)“, -am ($ 480’ am Ende 
sonst -äm) „eos“: Yon} „er gab mir“, עוּדְני‎ „ich bin noch“ 
be) „unser König“, YNSYD „sie fand uns“, 25 „uns (dat.)“, 
75 „sein Mund“, אַכְָלְהוּ‎ „sie aßen ihn“, ישמרנו‎ „er bewacht 
ihn“ (-eennü > -nhä), פּיהָ‎ „ihr Mund“, רְעשָה‎ „er macht sie“, 
מִמִנָה‎ „von ihr“ (-nnä < *.enhä), פרימו‎ „ihr (m.) Frucht“, 
יִאכְלְמוּ‎ „er 186 sie (m.)“, לָמוּ‎ „ihnen“, דִבְרְך‎ „dein (m.) Wort“, 
7 „deine (m.) Worte“, 7271 „er vermehrt dich (m.)“, 338 
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„wo bist du (m.)?*, אֶהַבְתֶךּ‎ „sie liebte dich (£.)“, אַבְלְתֶם‎ „sie 
aß sie (m.)“; 

x 4. nach der tiberischen Überlieferung gewöhnlich in denjenigen 
Kontextformen des Waw-Aorists, deren Ultima ge- 
schlossen, deren Paenultima aber offen ist und langen Vokal 
hat (jedoch nicht in der 1. Sg.): BAM „und sie erhob sich“, 
ar „und er setzte sich“, וייקץ‎ „und er erwachte“ (neben 
(ויוקץ‎ TON „und er sagte“ (aber ON) „und ich sagte“); im 
babylonischen Dialekte tragen solche Formen den Druck auf 
der Ultima: uattägdm „und sie stand auf“, 0/0800 „und er 
kehrte zurück“, 01105678 „und er setzte“ ') (wie die Pausalform 
der tiberischen Überlieferung); 

Anm. Zum Waw-Aor. Nifal siehe $ 44k. 

y 5. gewöhnlich in den Lokaladverbien auf -: אַרְצָה‎ „zur Erde“, 
nm „ins Haus“, יוסף‎ nm2 „in das Haus Josephs“, 522 „nach 
Babel“, כַּשְדִימָה‎ „zu den Chaldäern“; Ausnahme: מִזֶרְחָה שמש‎ 
„gen Sonnenaufgang“ Dt 4a; 

2 6. in gewissen Pausalformen, 8 1 

| 7. in der Mehrzahl der Segolata, vgl. oben >. 

Anm. Da der Artikel bei diesen späteren Bildungen (den sog. Segolatis) 
keine Druckverschiebung hervorgerufen hat, ist anzunehmen, daß die Länge des @ 
zur Zeit ihrer Entstehung schon mit Gemination des folgenden Konsonanten ver- 


tauscht worden war, ₪ 81 .ל‎ 


a’ Antepaenultimadruck liegt vor in zwei Lokaladverbien 
auf -8: הַלְאָה‎ hät’ä „weg!“ ($ 80a), הַאהָלָה‎ „ins Zelt“. 
0 VII. Durch die Setzung eines Metheg haben die Tiberer in den 


folgenden Fällen einen Nebendruck festgestellt: 
1. auflangem, freiem Vokal an zweiter Stelle vor dem Haupt- 
druck oder einem anderen Nebendruck: הַאדם‎ „der Mensch“, 
oo „und sie gingen“, שִבעְתִיכֶם‎ „eure Wochen“; auch auf 
einem kurzen Vokal als Rest eines reduzierten Hauptdrucks 
($13 0): מלךףּהצר‎ „der König von Tyrus“, וַיבֶן-שם‎ „und er baute 
da“ Gn 125; 
6 Anm. Auf‘ „und“ nur vor Chatef: am „und Gold“ Gn 212, aber ובנים‎ 
„und Söhne“. Dieses Metheg ist jedoch wahrscheinlich nur orthographisch. 


1) Kahle, M. d. O., S. 187. 
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2. wenn jene Silbe geschlossen ist oder Schwa enthält, auf ₪ 
der ihr vorangehenden, wenn diese einen langen, freien 
Vokal enthält: הַארְבְּעִים‎ „die 40°, O2 „die Söhne Israels“, 
277 „der vierte“, הִחָדָשים‎ '( „die Monate“; auch auf einem 
kurzen Vokal als Rest eines Hauptdrucks: Toon Tay „der 
Diener des Königs“; 

3. aufkurzem, freiem Vokal unmittelbar vor dem entsprechenden e’ 
Chatef oder einem aus diesem Chatef (nach $ 20 ₪( entwickelten 
Vollvokal, auch an zweiter, ev. dritter, Stelle vor einem anderen 
Druck: יעשו‎ „sie machen“, יחק‎ „er ist stark“, פּעָלוּ‎ „seine Tat“, 
יעמדו‎ „sie stehen“ (< *]0"900'00( YPTM) „sie sind stark“ 
)> *iehrzgt), To» „deine Tat“ (< päirkä), mabbyn „eure 
Handlungen“; 

4. auf kurzem, freiem Vokal vor einer früher geminierten f' 
Laryngalis an zweiter Stelle vor dem Hauptdruck: DANN „ihr 
eiltet* (< mihharte&m, $ 24.g), MD8) „sie brach die Ehe“ 
(< *ni”°fä), הַמְכְמָה‎ „die Weisheit“, 7587 „soll ich gehen?“ 
(< *ha” elek), הַחִלֶם‎ „ihr Anfangen“ Gn 116 )8 58p': ;((חלל‎ 

5. oft auch auf gedecktem Vokal an erster oder zweiter Stelle ₪ 
vor einem anderen Druck, z. B. 

«) vor ₪ und h in den Verben Y7 „sein“, „werden“ und חיוה‎ 
„leben“: :1Y7% „er wird”, MY „er lebt”, בְהָיותֶם‎ „bei ihrem 
Aufenthalt“; 

Anm. Wahrscheinlich beruht dieses Metheg auf einer richtigen Beob- 
achtung der Masoreten, denn es ist lautphysiologisch begreiflich, daß ein am 
Silbenende stehender Hauchlaut einen stärkeren Druck hervorruft. 

8) oft vor einem nach $ 24m vereinfachten Konsonanten: A 
הִמְבַקשִים‎ „die suchenden“, הלוים‎ „die Leviten“, non „auf 
dem Wege“ (< *b’hammtsillä, $ 81), nbon> „dem Wege“, 
„2y2 „bei meinem Versammeln von Wolken“, on „sie 
jauchzten® (jedoch nicht vor ]: Bann „die Kinder“. aus- 
genommen in 7) „und er de 

y) zuweilen vor einem Maqggef: maw-b3 „dein ganzer Name“ 7 
Ps 1383, TaJTDI NR „alles Hohe“ Hi 41, שתחלי‎ säp.li „er 
hat mir gegeben“ Gn 43; 


!) Zur Quantität des ₪ 6 jedoch $ 31k. 


k' 
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Anm. Ohne Metheg immer bp, bzw. "DS. Das urspr. ü wird nämlich 
unter Nebendruck zu 6 (&$14k’), bei Drucklosigkeit oft zu d ($ 14V); > 
unter dem Nebendruck erhalten, wird bei Drucklosigkeit zu @ ($ 14’). 

6. zuweilen auf einer Silbe nach dem Hauptdruck des Wortes: 
35 ya „und er schwor ihm“ Gn 24%, DAS u) „nach den 
Gefilden Arams“ Gn 282 u. 6., NY אהָב‎ „Kenntnis liebend“ 
Prilar, 3 25 „um Kain auszurotten“ Nu 242; 

7. in einzelnen Fällen auch sonst auf Qames; wahrscheinlich wollen 
die Masoreten damit jedoch nur verhüten, daß das Qames kurz 
gesprochen werde: N3N oder אִנָה‎ ännd „bitte“, EYn2 bätim 
„Häuser“; vielleicht gehört das Beispiel ,שתחלי‎ oben 1, eigent- 
lich hierher. 

Anm.1. Ganz abnorm schreiben die Masoreten das Metheg in ה קְדָשים‎ 
„Heiligtümer“ (neben DWITR), שרשיו‎ 30708071 „seine Wurzeln“, Zu „ihre 
Wurzeln“; sie wollen hiermit gewiß nur andeuten, daß man für d ein Schwa zu 
erwarten hätte. Auch in 7182 und IR) „Rd usw. erscheint das Metheg 
neben dem kurzen Vokale verdächtig. 

Anm. 2. In den poetischen Büchern findet sich das Methegzeichen sogar 
neben einem Schwa, hauptsächlich in Wörtern, deren Hauptdruck durch einen 
Distinktivus ohne vorhergehenden Konjunktivus bezeichnet ist, z. B. mm „und er 
ist“ Ps 13, יהוה‎ Ps 54 u. 6 ננַתקה‎ „zerreißen wir!“ Ps 235. Es dient in solchen 
Fällen der musikalischen Rezitation. 

Anm. 3. Ähnliches wie die Tiberer durch die Setzung eines Metheg 
erreichen die babylonischen Juden in der sog. komplizierten Punktation, in der 
zwischen Vokalen, die den Druck tragen, und solchen, die nur in drucklosen 
Silben verwandt werden, genau unterschieden wird). 

Oben sind die Fälle behandelt worden, wo die Punktatoren den 
Nebendruck beobachtet und bezeichnet haben. Daß sie aber hierbei 
mit wissenschaftlicher Genauigkeit vorangegangen sein sollten, ist nicht 
zu erwarten, da es sich doch oft nur um ganz feine Unterscheidungen 
handelt. Es ist auch aus allgemeinen phonetischen Gründen unzweifel- 
haft, daß geschlossene Silben unter denselben Bedingungen einen Neben- 
druck getragen haben wie offene, die einen langen Vokal enthalten. — 
Übrigens weichen die Handschriften im Gebrauch von Metheg stark 
voneinander ab. Gerade in den ältesten steht es nur selten ?). 

1) Kahle, M. d. O., S. 162f., oben $ 9 6-1. 

5 Oben $ 9 n’—k’; Ginsburg, Introduction, S. 474, 484 u. ₪. 
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85 13. Satzdruck. 


I. Das letzte Wort einer syntaktisch zusammengehörigen Wort- 
gruppe erhielt im Hebräischen, wie im Semitischen überhaupt, einen 
stärkeren Druck als die vorhergehenden. Infolgedessen zeigen viele 
Wörter in dieser Stellung einen anderen Typus als sonst. 

Die am Ende einer zusammengehörigen Wortgruppe, also in der 
Pausa (hebr. PD27), gebrauchte Form heißt Pausalform. Die im 
Innern derselben, also im Kontext, gebrauchte heißt Kontext- 
form. Über die Akzentzeichen, durch welche die Punktatoren die 
Pausa angeben, die sog. Pausalakzente, siehe $ 9. 

Die Abweichungen der Pausalformen von den ent- 
sprechenden Kontextformen sind verschiedener Art: 

1. Unter dem stärkeren Druck wird ein kurzer Vokal gewöhnlich 
gedehnt. 6 wird nämlich in der Regel zu 0, und danach ist 
schon von vornherein für die übrigen in Betracht kommenden 
kurzen Vokale, d. h. &, e und 0, ebenfalls in der Regel Dehnung 
anzunehmen‘): K. מים‎ „Wasser“, P. ;מים‎ K. רב‎ „viel“, ;רב‎ 
K. שָבַעְת‎ „du bist satt“, P. בחר .א ; שבעת‎ „erwurdeangebrannt“, 
P. 773; מלך‎ „König“ K. melek, P. m@lek; יתן‎ „er gibt“, K. 
ütten, P. קבל ;חן‎ „er nahm an“, K. gibbel, qibbel; nSS\ „ich 
habe obsiegt“ K. iäkoltt, P, iäköltt. 

Anm. Zu den Fällen, wo bei d die Pausaldehnung unterbleibt, s. $ 201, 

Ein zweisilbiges Nomen, wie אזיב‎ „Feind“, wird man, nach Analogie derjenigen 
mit a in der Ultima, mit ziemlicher Sicherheit sowohl in der Pausa wie im Kon- 


text, wenn es im St. abs. steht, mit gedehntem Druckvokal zu lesen haben: ’died. 
Ein einsilbiges, wie שם‎ „Name“ oder חץ‎ „Pfeil“, bleibt ungewiß; doch spricht 
bei zweiradikaligen (wie DW) die Wahrscheinlichkeit für 6 auch im Kontext. 
2. Nachdem die Pausalform durch die Dehnung ihres Druckvokals 

von der Kontextform differenziert worden war, ist oft die eine 

(oder sogar beide, in verschiedenen Richtungen) durch ein Laut- 

gesetz oder eine Analogie weiter umgestaltet worden: K. *’dres 

> ($ 169( אֶרֶץ‎ „Erde“, P. PS; אַחת .א‎ „eine“, P. *ahdt > ($21n) 

nnx; .א‎ *üthalldk wurde nach Analogie des Aor. Piel 


1) Diese Annahme wird durch verschiedene Beobachtungen bestätigt, siehe 
ZB. 5185 ₪. 
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(f’gattel) zu Som „er lustwandelt“, P. Bonn; K. *iusalleh(u) 
> )8 184) רְשַלַח‎ „er sendet“, P. *iusallöh(u) > 6 18j) MAN. 

3. Die Drucklage ist oft verschieden. Manchmal ist nämlich in 
der Pausalform der ältere Paenultimadruck erhalten, während in 
der Kontextform der Druck auf die Ultima verschoben worden ist: 
.א‎ >38 „ich“, P. 28; אַתֶּה .א‎ „du (m.)“ P. אִתֶּה‎ oder TAX; 
K. פרי‎ „Krucht", P, יפרו‎ K. on „Krankheit“, P. חלו‎ - im Verb 
ist wiederum manchmal die Drucklage der Pausalform durch 
analogische Umbildung verschoben worden: K. 72373 „sie gab“, 
P. 7372 mach 2); מִלְאוּ .א‎ „sie waren voll“, P מִלָאוּ.‎ (nach xD); 
6 bon „sie herrschen“, P. ימשלו‎ (nach N; K. wahr „sie 
ziehen an“, P. war EN wahr) 2. 

Anm. Zu den in mehreren Kontextformen erfolgten Vokalreduktionen 

siehe ₪ 26 0, ,א‎ 

Diejenigen Formen des Waw-Aorists, deren Paenultima nach 
tiberischer Überlieferung im Kontext den Druck hat, $ 12 x, zeigen 
in beiden Überlieferungen in der Pausa Ultimadruck: K. ומת‎ „und 
er starb“, P. וישב .א ;ומת‎ „und er setzte sich“, P. ;ורישב‎ K. ויאכל‎ 
„und er aß‘, P. ויאכל‎ 

Anm. Die Betonung des Präfixes stellt die älteste ursemitische Drucklage 
dar, $12b. Während sonst im Aorist der Druck auf das Stammelement ver- 
schoben wurde (bei einer Form wie *iamütu schon im Ursemitischen, 8 12 d), hat 
sich — nach der tiberischen Überlieferung — in der fortlaufenden Erzählung, 
durch die Verknüpfung mit dem Bindewort ua geschützt, die altgewohnte Druck- 
lage erhalten. Wenn die Verschiebung jedoch in der Pausalstellung erfolgt ist, 
dürfte das darauf beruhen, daß das Verb nur seltener diese Stellung eingenommen 
hat (unten 1(, weshalb sich die Einwirkung der entsprechenden Formen mit ver- 
schobener Drucklage stärker geltend machen konnte. — In der babylonischen 
Überlieferung hat sich die neue Drucklage schließlich auch auf die Kontext- 
jormen des Waw-Aorists verbreitet; diese Aussprache vertritt also in diesem Punkt 
dem Tiberischen gegenüber eine jüngere Stufe. 


3 So gewiß wir annehmen müssen, daß alle oder nahezu alle Pausalformen 
der lebendigen Sprache angehört haben, so läßt es sich doch bezweifeln, ob die 
scharfe Scheidung von Kontext- und Pausalformen durchweg auf einer richtigen 
Tradition beruht. Vermutlich haben die Masoreten auch hier stark schematisiert 
und von mehreren innersprachlichen oder dialektischen Varianten die eine zur 
Kontext-, die andere zur Pausalform gestempelt. Die Bevorzugung der Paenultima- 
betonung in der Pausa mag vielleicht in den Erfordernissen der feierlichen Re- 
zitation begründet sein. 
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Man ist“zu der Annahme von der Präfixbetonung als die älteste genötigt, 
weil eine Rückverschiebung von *ualiamöt zu no nicht verständlich wäre. 

4. Die Pausalform und die Kontextform sind mitunter verschiedenen 
Ursprungs. So ist z. B. im Hifil der ursprüngliche Voll-Aor., 
*jagtilu > )88 14 d', 12 r) Sup), in den Kurz-Aor. eingedrungen 
und dient da als Kontextform, während die Kurz-Aor.-Form, 
*jagtil > ($ 142( ,יקטל‎ in der Pausa (ohne Dehnung) erhalten 
blieb: K. תסף‎ „du fügest hinzu“, P. MDiN. 

U. Beim Nomen bewirkt die oben a besprochene Eigenart des 
Satzakzentes die Entstehung verschiedener Formen für verschiedene 
Status. Wenn nämlich ein Nomen besonders nahe an das Folgende 
angeschlossen wird, wie namentlich das Regens an sein Genetivattribut, 
erhält es einen schwächeren Druck als sonst und gerät infolgedessen 
oft unter den Einfluß anderer Gesetze. So entwickelte sich z. B. *dabar 
„Wort“ in unabhängiger Stellung unter starkem Druck, nach $ 26 m, o, 
zu 27, aber *dabär (ha”is) „Wort (des Mannes)“ wurde wegen des 
schwächeren Druckes, nach $ 26 0, zu (האיש)‎ 727. Die unabhängige 
Stellung nennt man Status absolutus (hebr. מוּכְרְת‎ oder 723), 
die vom Folgenden abhängige Status constructus (hebr. סמיכות‎ 
„Anlehnung“ bzw. 7%D3). Der Hauptdruck des ersteren ist beim 
letzteren zum Nebendruck oder gar zur Drucklosigkeit geschwächt. 

IH. Das finite Verb steht gewöhnlich am Anfang des Satzes, 
also relativ selten in der Pausa. Die Kontextform desselben hat sich 
daher, als die gewöhnlichere, neben der. selteneren Pausalform zu 
behaupten vermocht: K. a „er bewachte“, P. ,שכר‎ während beim 
Nomen die Kontextform des St. abs. sehr oft durch die Pausalform 
verdrängt wurde: *dabdr „Wort‘‘ wurde zunächst in der Pausa zu 
727, aber diese Form wird nachher auch im Kontext überall da 
gebraucht, wo nicht der Stat. cstr. vorliegt. 

Die suffigierten Formen des finiten Verbs dienten aber öfter 
zum vollständigen Ausdruck eines Gedankens und standen also häufig 
in der Pausa. Bei diesen hat daher die Pausalform, wie beim Nomen, 
die Kontextform in den meisten Fällen verdrängt, $ 26 m, vgl. auch 


ebenda 1. 
Anm. Zu dem schwachen Satzdruck des Imperativs siehe $ 26a”. 


IV. Der Rhythmus verträgt bei lebhafterSprechweise (Allegrotempo) 


m 
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nicht zwei stärkere Drucksilben nebeneinander. Der eine Druck muß 
entweder geschwächt oder auf eine entferntere Silbe versetzt werden. 
Diese für alle Sprachen geltende Tatsache ($ 4 i) haben die Punktatoren 
sehr oft beobachtet. 

Der normale, dem isolierten Worte zukommende Druck wird zu 

diesem Zwecke nach einer der folgenden Regeln verändert: 

1. Das vorhergehende (ultimabetonte) Wort verliert seinen Haupt- 
druck und verbindet sich mit dem folgenden unter einem Wort- 
akzent; in dem so entstandenen Wortkomplex entwickelt sich 
ein Nebendruck nach den bei einfachen Wörtern geltenden 
Regeln: *iimsol bäk > ($ 141( jean „er wird über dir (f.) 
walten“ Gn 31, *’emsä hen > YNTNSDON „ich finde Gnade“ 
Gn 3315, *uRöl_‘eseb > AWY-5I) „und allerlei Kräuter“ Gn 25, 
*peri_'es> פרידעץ‎ „Baumfrucht“ Gn1s, *hiphallek nöah > ($ 14i') 
הַתְהַלֶךְּהנְחַ‎ „und Noah wandelte“ Gn 69, *uaihiken < וריהיהכן‎ ‚und 


es wurde so“ Gn 17 u. ö., *urna‘sel_länü > נְעֶשַההלָנוּ‎ „und laßt 
uns machen“ Gn 114, *hippäreö_löt > wo-7797 „Lots Tren- 
ung“ Gn 131. — Auch in der komplizierten Punktation der 
Babylonier ist diese Erscheinung beobachtet, trotzdem hier ein 
Maqgef nicht vorhanden ist. Das komplizierte System benutzt 
nämlich in solchen Fällen die Zeichen der drucklosen Vokale'). 
2. Der Hauptdruck des vorhergehenden Wortes wird auf die Paen- 
ultima verschoben, oder, wenn diese Schwa enthält, auf die Ante- 
paenultima: ויצא קין‎ „und Kain ging hinaus“ Gn4ıs, תאכל לחם‎ 
„du wirst Brot essen“ Gn 8 לִילֶה‎ NPD „nannte er Nacht“ 
Gn 18 33 "MN „hierauf“ Lv 143, 18105, וכחש בו‎ „und er 
verleugnete ihn“ Hi 818 ($ 14), 79 mat „und danach“ Gn 45 15, 
לל‎ ION") „und sie sagten zu ihm“ Gn 195 u. 6, טמנו לי‎ „sie 
haben mir (eine Schlinge) gelegt“ Ps 315 — Die jüdischen 
Grammatiker nannten den aus rhythmischen Gründen zurück- 
geworfenen Druck כסוג אֶחוּר‎ „zurückweichend“. 
Anm.1, Nur eine offene Paenultima mit Vollvokal kann den rück- 
weichenden Druck empfangen. Bei geschlossener Paenultima (wie zumeist bei 


ofiener mit Schwa) wird die erste Alternative gewählt. Jedoch ויהיו שם‎ „und sie 
waren dort“ 125 | 


) 8 9 Kahle, M.d. O., 8.162. Siehe noch Grimme, Or. Lit. 17 (1914) 217 if. 
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Anm. 2. Manchmal weicht der Druck zurück, obschon er von der Haupt- r 
drucksilbe des folgenden Wortes durch eine Silbe mit Schwa getrennt ist: עשה פךי‎ 
„Frucht bringend“ Gn lıı, 7 An? „um dir zu geben“ Gn 15r, 7 "a8 „hüte 
dich!“ Gn 946 u.ö. 

Anm. 3. In vielen Fällen bleibt der Ultimadruck erhalten, obschon das 8 
folgende Wort mit Hauptdrucksilbe anfängt: תהו‎ MT „sie war eine Wüstenei“ 
Gn 13, a” והעוף‎ „und die Vögel mögen sich vermehren“ Gn 122, בָּא‎ 727 „ein 
Wort, das gekommen ist“ Ex 1816, Gelegentlich mag das auf Anlehnung an die 
langsamere Rede (das Lentotempo) beruhen, bei der sich das Zusammentrefien 
zweier Drucksilben vertragen läßt. Gewöhnlich wird wohl aber die mangelnde 
Aufmerksamkeit des Punktators die Ursache sein. Mit Praetorius!) einen zwei- 
gipfligen Akzent anzunehmen, dürfte also nicht notwendig sein. 


$ 14. Lautwandel durch Verschiebung der Artikulationsbasis. 


Vorbemerkung. Das Ursemitische besaß alle in $ 101 aufgezählten 08 
Konsonantlaute mit Ausnahme von f, 2 ,א‎ 3, die im Hebräischen sekundär sind 
(über 2 und 0 siehe unten b), außerdem einige andere, die unten 6, e—g be- 
sprochen werden. — Die ursemitischen Vokale lassen sich in drei Gruppen zu- 
sammenfassen: &-, 7- und U-Vokale®). Die verschiedenen Nuancen innerhalb jeder 
dieser Gruppen, die natürlich im Ursemitischen, wie überhaupt in jeder mensch- 
lichen Sprache, mannigfaltig, gewesen sind, waren nicht konstitutiv, sondern durch 


die umgebenden Konsonanten bedingt. 


A. Konsonanten. 
I. Dentale. 

Das Ursemitische besaß zwei inter- (oder post-) dentale b 
Spiranten: ? und 0. Ersterer hat sich im Hebräischen wie im 
Akkadischen zu $ verschoben ($ 1k): arab. Paur = hebr. שור‎ „Stier“; 
aus der Bemerkung Plutarchs, daß die Phönizier das Rind Y®g nennen, 
läßt sich für die Aussprache der Hebräer nichts erschließen, vgl. $ 2g'. 

6 wurde im Hebräischen zu 2: arab. ddbaha = hebr. M27 „er schlachtete“. 

Anm. Die in späterer Zeit aus f und d entwickelten hebr. 5 und 0 haben 
also mit diesen ursem. 2 und Ö geschichtlich nichts gemeinsam. Es ist auch 
nicht sicher, daß sie völlig identisch gewesen sind. 

Das Ursemitische besaß noch zwei postdentale, mit Hebung c 


!) Über den rückweichenden Akzent im Hebräischen (Halle 1897). 
2) Da kurzes /und ₪ in den semitischen Sprachen mit ziemlich offener 
Mundstellung gesprochen werden, schlägt Grimme, ZDMG 68 (1914) 259 vor, da- 


für &, bzw. 0, anzusetzen. 
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des Zungenrückens an das Zahnfleisch gesprochene Spiranten, ein 
stimmloses ? und ein stimmhaftes 0, beide von derselben velaren Neben- 
artikulation mit Preßstimme begleitet wie 8 und 8 10 Sie werden 
beide im Hebräischen zu s: arab. ndzara (< ndpara) „er sah“ = hebr. 
"23 „er bewachte“, arab. 'ard )> "070( = hebr. yas „Erde“. Aus der 
griechischen Wiedergabe des Namens Tyros (hebr. (צור‎ lassen sich für 
die hebräische Aussprache des aus dem ursem. / stammenden צ'‎ eben- 
falls keine Schlüsse ziehen, vgl. > 

In späterer Zeit fiel, wohl unter aramäischem Einfluß, 5 mit S 
zusammen, weshalb sie in der Schrift oft verwechselt werden: פוג‎ 
„zurückweichen“, auch שבר ; שו‎ „untersuchen“, für שוך ,סבר*‎ „um- 
zäunen“, auch .סוך‎ 

U. Velare und Laryngale. 

Zwei ursemitische velare Spiranten, ein stimmloses h (vgl. 
das schweizerische, mit stärkerem Reibegeräusch gesprochene 07 in 
ach) und dessen stimmhaftes Gegenstück £, sind im Hebräischen ver- 
loren gegangen; h>h: arab. ’dhada = hebr. MX „er faßte*; $ >‘: 
arab. Sarb „occidens“ = hebr. any „Abend“. 

Der Lautwandel A << ist erst nach der Zeit der LXX erfolgt. Diese geben 
nämlich ein ursem. 2 durch 4 wieder: INN 45 אֶחִינְעַם‎ "Axıwoöu (zuweilen durch x: 
nad 19066, lassen aber ein ursem. 2 unbezeichnet: PM2? 7266 N) No£, MiND) 
שת‎ '(, und zeigen somit, daß sie die doppelte Aussprache des N als A und A 


noch kannten. Aber Hieronymus, der es entweder übergeht oder durch A wieder- 
gibt?), läßt durch eine Bemerkung ausdrücklich verstehen, daß ihn das x der 
LXX befremdet?). Für die Zeit der muslimischen Eroberung wird die Aussprache 


als A durch die Umschrift geographischer Namen bei den Arabern bezeugt: 
anna = Us, MENMI=_ 5% 

Auch vom ₪ hat man in der Transskriptionsweise der LXX Spuren zu ent- 
decken geglaubt. Da sie es nämlich bald übergehen, bald durch y wiedergeben, = 
hat man, gestützt auf unvollständige Untersuchungen, vermutet, daß sie im - 
ersteren Falle das ursem. ‘, im letzteren das ursem. & gesprochen hätten. RüZicka®) 
hat aber nachgewiesen, daß dieser Transskriptionswechsel ganz regellos ist, und 
daß also ein ₪ im Hebräischen nicht zu bezeugen ist. Seine daran geknüpfte 


!) Frankel, Vorstudien zu der Septuaginta (Leipzig 1841), S. 1091. 
2) Siegfried, ZAW 4 (1884) 70. 

®) Frankel, op. c., S. 110, 

*) Kampffmeyer, ZDPV 15 (1892) 25. 

5 ZA 21 (1906) 9981. Vgl. WZKM 26, 96ff., 28 (1912) 21ff. 
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Schlußfolgerung, daß &, das somit nur im Arabischen vorkommt, kein ursemitischer 
Laut sei, sondern eine spezifisch arabische Neubildung darstelle, halten wir aber 
nicht für zwingend!). 
B. Vokale. 
IH. Konsonantische Vokale. 

Wortanlautendes u >/?): arab. 101000 = hebr. 72) „er zeugte“, 
arab. ₪07 = hebr. יער‎ „Wald“. 

Anm. In ו‎ „und“ hat es sich gehalten, weil die durch diese Konjunktion 
verbundenen Worte so nahe zusammengeschlossen wurden, daß die Konjunktion 


3 Eine Übersicht über die gewöhnliche Vertretung der ursemitischen Kon- 
sonanten in den wichtigsten altsemitischen Sprachen mag die in der folgenden 
Darstellung oft vorkommenden Vergleiche verwandter Formen beleuchten: 


Ursem. Arab. .םות‎ Syr. Hebr. Akk, 
p 1 / DIE 1] p 
b b b b, 5 9 b 
m m m m m m 
p 2 5 1 5 5 
0 0 2 d 2 5 
fü 2 $ t 5 8 
ö d d (4) 8 5 
1 1 1 tb tb 1 
d d d d,ö 60 1 
5 5 5 5 5 5 
5 5 5 5 5 5 
5 5 5 5 5 5 
2 2 6 2 2 2 
n n n n n n 
r 7 r 7 7 r 
1 8 t t t t 
s 5 $ $ 5 5 
k k k k,k k,k k 
[4 1 1 8,3 8,3 8 
q q q q q q 
h h h h h 
& & ‘ 2 : u 
1 1 1 1 1 1 
; : : i , Pl 
h h h h h בנ‎ 
h h h h h ₪ 


5( Der Übergang erklärt sich durch die schwache Lippenartikulation des 
Semitischen, Grimme, ZDMG 68 (1914) 260, 
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im Inlaut zu stehen kam, außerdem in 1} „Haken“ Ex 2652 u. ö., N „schuld- 
beladen 2 Pr 218 und לד‎ „Kind“ Gn 1130 (28623 haben die Orientalen als Kt. 
וְלֶד‎ oder 721, ar. 129), die wahrscheinlich dialektischen Ursprungs sind, sowie in 


einigen ir enden en 


IV. Lange, sonantische Vokale, 

Das 6 einer Drucksilbe wurde im Altkanaanäischen zu 1: 
arab. lisa = hebr. לשון‎ „Zunge“, arab. 162 = hebr. טוב‎ „gut“, arab. 
paläp = hebr. שלש‎ „drei“, akk. akalu = hebr. אל‎ „essen“. 

Anm. 1. Dieser Lautwandel erscheint schon in den kanaanäischen Glossen 
der Amarnatafeln: zu-ru-uh ורוע‎ ‚Arm“, ah-ru-un-u רונו‎ INN „hinter ihm“, ru-Su-nu 
ראשנו‎ „unser Kopf“ u. a. ($2m); er gehört also der ו‎ Sprach- 
periode an. Später ist das Gesetz wieder außer Kraft getreten, und solche 4, die 
erst nachher den Druck auf sich gezogen haben, blieben demnach (in der tib. 
Überlieferung als d, vgl. unten p, in der bab. als @) erhalten: MAN „du (m.)“, 
707 )-6( „dein Blut“, מַלְכָה‎ „Königin“. Das aus du entstandene du ($17z) und 
das nach $ 25 c, 1 aus d’ stammende 8 blieben ebenfalls. 

Anm. 2. Der Druck ist in sehr vielen Fällen nachträglich verschoben 
worden: ursem. *’Akilu > hebr. *’ökilu > (unten d’, $12r) אכל‎ „essend“ (= arab. 
007, אכל‎ „ich esse“ (= arab. ’äkulu), aiynn „vollbringen“* ($ 91 0(. 

Anm. 3. Durch diesen Lautwandel wären bei vielen Wörtern Formen mit 

0 (in Drucksilbe) neben solchen mit @ (bei Drucklosigkeit) zu stehen gekommen: 
Sg. abs. *la$ön, estr. *la$ön, m. ₪011. *la$öni usw. neben Pl. *lasänät usw. Tat- 
sächlich wurde aber in solchen Fällen der Plural fast immer nach dem Singular 
umgebildet: NW? wie Sg. לשון‎ (Ausnahmen: NEW, }277, $ 67 1; zu ראש‎ „Kopf“ 
s. 8 781). | | 

Die Erhaltung des 0 in den Gewerbenamen, wie טכת‎ „Schlächter“, sowie 
in den aktiven Qal-Partizipien der Verba ,ע"יו‎ wie 27 bach“, ferner in Wörtern 
wie rm „ehern“, now „Tisch“, 727? „Opfer“, מוצא‎ „Ausgang“, 2YiN „Beisaß“, 
IE „Gewölk“ (Zar a ande dann nach den gatal- ee en die man 
früher lautgesetzlich zu rechtfertigen suchte, erklären sich durch Sprachmischung. 
Diese Wörter gehören nämlich offenbar der in $ 2i gekennzeichneten jüngeren 
Schicht an, für die jenes Lautgesetz keine Geltung hatte. Die in späterer Zeit 
eingedrungenen aramäischen Lehnwörter haben natürlich ebenfalls ihr 2 erhalten, 
so der Typus 09/01: 213 „Schrift“, a9? „Kampf“ 3(. 

Anm. 4. Im Balze oft ו‎ (proklitische) Wörter behalten nach Brockel- 
mann?) gern ihr 0: 79 „was?“ (= arab. ma), 725 „80“ (neben 73). Auch in solchen 
Beispielen könnten jedoch die Formen mit 6 aus dem Altkanaanäischen ererbt 
sein, die mit @ der jüngeren Sprachschicht gehören, vgl. oben n. 


3( De Lagarde, Übersicht, S. 175; Barth, Nominalbildung, $ 42 c. 
2) Grundriß I, 142, 
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a, sowohl das ursemitische, nicht zu ö verschobene (oben k, n, 0), ק‎ 
als das sekundär aus d entstandene ($ 26 ₪, o, t) wurde in der tiberischen 
Überlieferung zu &: NS bab. "08/0, tib. ’attä, לשון‎ bab. /äsön, 110. läsön. 

Druckloses 0 wurde in der tiberischen Überlieferung zu 8: אָ‎ 

מְנוּחָה „Ruhe“, aber‏ מַנוח ".2 „Zuflucht“, aber DW „meine‏ מני 

„Ruhe“; MD) „er wich zurück“ Ps 4419 und כְפָּוצְתֶם‎ (-/ö-) „ihr wurdet 
zerstreut“ Ez 908 u. ö., aber נְסוּגְתִי‎ „ich wich zurück“ Jes 505. In 
der bab. Überlieferung blieb es erhalten: m‘zördi = tib. מגורי‎ ‚mein 
Aufenthalt in der Fremde‘, m’söröp = tib. MII2D „Festungen“, mä‘özi 
-Ps 315, für tib. myD „mein Schutz“ (wo der Buchstabentext wohl 
*’mä‘ üzi gemeint hat))). 

-. Anm. Ö wird 0 auch in der tib. Überlieferung meist durch System- 
zwang gehalten; F. Sg. 7? גד‎ und M. Pl. ְדוּלִים‎ nach M. Sg. דול‎ „groß“, anzıa) 
)-80-( nach נְפוּצוְתִי*‎ : 

Auslautendes 7 wurde, wenn es den Hauptdruck trug, r 
zu @: arab. pamäni = hebr. שַמכָה‎ „acht“, arab. jdbni = hebr. וְבְנָה‎ 
„er baut“, arab. bäni = hebr. 732 „bauend“, arab. 01 „diese“ = hebr. 
nr „dieser“. 

Anm. 1. In proklitischen Wörtern, wie ’D „wer?“, ’2 „denn“, hat sich ] s 
gehalten (vgl. oben o). 

Anm. 2. In Silben, die erst später, als dieses Gesetz nicht mehr galt, den f 
Druck bekommen haben, bleibt 7 ebenfalls erhalten: מַלְבִּ‎ „mein König“ < *maälkt, 
פרי‎ „Frucht“ < *piri, ’1239 „du (f.) bist schwer“ >> 

Über @>E in offener Hauptdrucksilbe im Wortinnern siehe 8 Tr. u 


V. Kurze, sonantische Vokale. 

din geschlossener, druckloser Silbe wurde neben einer y 
Laryngalis, sowie vor 7 und /, zumeist erhalten, ist aber sonst in großer 
Ausdehnung zu 1 geworden: "DM? „er begehrt“, מַעְגָל‎ „Geleise“, עַבְדִי‎ 
„mein Diener“, עְכְבָּר‎ „Maus“, m „Könige“, "722 „Axt“, auch Ind 
„Gabe“, WS) „meine Seele“, WOW „mein Öl“; dagegen arab. mär‘d 
= hebr. 79% „Weide“, arab. fattaha = hebr. NN2 „er öffnete“, arab. 
ianfdtihu = hebr. NND‘ „er wird geöffnet“, Pl. estr. 127 von 27 
„Wort“, Pl. cstr. כָּתפות‎ von כַּתף‎ „Schulter“, ילְדְתיףּ‎ „ich habe ich 
en Ps 27 von יְלדְתי‎ 


Anm. 1. Neben Laryngalen ist dieser Lautwandel nur ausnahmsweise w 


1) Kahle, M. T., S. 26. 


Bauer und Leander, Historisehe Grammatik der hebräischen Sprache 806 A. T. 13 
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erfolgt: *anzim (vgl. arab. ‘anz) > עֶזִים‎ „Ziegen“, *d$muru > *’iSmör > אֶשמר‎ 

„ich bewache“, $ 181( nach Analogie der übrigen Formen 606 6. 
Anm. 2. Dieses Gesetz war schon zur Zeit der Amarnabriefe in Kraft und 

blieb die ganze hebräische Sprachentwicklung hindurch wirksam. Das regellose 


‘ Schwanken zwischen @ und i „erklärt sich wohl zum Teil daraus, daß man für 


schwebende Nuancen bestimmte Grenzwerte traditionell festlegte“"). Beachte aber 
auch 8211. — Indes ist auch an die Möglichkeit dialektischer Verschiedenheiten 
zu denken. Solche scheinen in der Tat in den kanaanisierenden Aoristformen 
der Amarnabriefe vorzuliegen, wo das Präfix bald a, bald 1 aufweist: jazkur, aber 


ütrus®. Vgl.$2 m, 


Anm. 3. Die hier gegebene Darstellung schließt sich an den Formen- 
bestand der tib. Überlieferung an. In den älteren griechischen Transskriptionen 
hebräischer Wörter, sowie in der bab. Überlieferung, findet sich aber oft ein a (ä), 
wo die Tiberer i schreiben, so besonders in den mit m-Präfix gebildeten 
Nominibus. Die LXX bietet z. 2. für 7330 Maßoagıs, für in Maydwkos (vgl. 
Herodot Maydoko»), für מגְדָּל‎ 006 Se das neutestl. Mäydaka und das heutige 
JA) °); Hieronymus transskribiert 7329 mabsar, מקנה‎ maene, 272% machthab, 
מגְרָש‎ magras, MID manaa, pPWDD mamasac‘); die bab. Überl. hat in solchen 
Wörtern auch zumeist :ä?). 

] מו‎ geschlossener Haupt- oder Nebendrucksilbe 


| wurde — vor dem Endvokalwegfall, $ 12r — zu d; Silben, die erst 


durch den Endvokalwegfall geschlossen wurden, sind aber von diesem 
Gesetze nicht betroffen worden: arab. jalidna = hebr. Ton „sie 65( 
מ‎ "6 arab. idlidu = hebr. *ialidu > ילד‎ ner Zeus תשְבֶרְנָה‎ 
„sie (f.) werden zerbrochen“, aber 28 „er wird zerbrochen“, arab. 


| käbid = hebr. cstr. *kabid > 23, aber abs. *kabidu > 723 Tepe 


arab. 50771716 = hebr. שָמַעְת‎ „du 0170086", arab. bint = hebr. *bantu 
>n2 „Tochter“, arab. idrbid = hebr. *iarbis > ירבץ‎ „er liege“. 
Anm. 1. Dieses zuerst von Philippi®) erkannte Gesetz ist in zahlreichen 
Fällen durch Systemzwang außer Kraft gesetzt. ‚80 ist es im Nomen nur 
bei zweisilbigen Wörtern des Typus gäfel in weiterer Ausdehnung durchgeführt 


') Brockelmann, Grundriß 1, 6 

5 Ebeling, BA VIII, 2, S. 46f. 

») Kampffmeyer, ZDPV 15 (1892), 103. 

4, Siegfried, ZAW 4 we 50. — Andere Beispiele von der Aussprache 
des Hieronymus ebenda: mAnDı baphethee, mp caria, 23 chachar, לקְרַאת‎ 


7 Tacerath, נָחַמְתִּי‎ (< #nihhämtt) naamathi, שדָה ה שפורי‎ sadda. 


5) Kahle, M. T., 8.70, M. O., 8. 197, 
ף‎ ZDMG 32 (1878), alt. 
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worden (722:7233). "Zweisilbige Cstr.-Formen anderer Typen schwanken: מַקל‎ 
Gn 8037 oder, nach dem St. abs. neugebildet, pn Jer 111, 4817 „Stab“. Einsilbige 
Ostr.-Formen, die ja oft drucklos gesprochen wurden, sind von diesem Gesetze 
nicht betroffen worden: DW „Name“ (abs. u. cstr.). Bei den *gitl-Stämmen hat 
in den meisten Fällen der Plural erfolgreich entgegengewirkt: das ] in ‘igl 
> 2) „Kalb“) blieb durch Angleichung an den Pl. *igalim (> ב8101 גי (עְגְלִיס‎ 1( 

Anm. 2. In der großen Mehrzahl der ursprünglichen i-Aoriste des Qal ist 
das nur in dem (endungslosen) Kurz-Aor. lautgesetzlich berechtigte a (*iarbis 
> 2”) auch in den Voll-Aor. eingedrungen: Voll-Aor. (*iarbisu >) *üirbes wurde 
vom Kurz-Aor. 72’ verdrängt. Nur in wenigen Verben hat sich das 1 des Voll- 
Aor. gehalten, und dieses ] ist dann auch in den Kurz-Aor. eingedrungen: ימן‎ 
„er gibt“ und „er gebe“. Die meisten ursem. i-Aoriste sind also im Hebr. zu 
a-Aoristen geworden. 

Anm.35. Zur Zeit der Amarnabriefe war das Philippische Gesetz noch 
nicht durchgeführt worden: der Name der Stadt גת‎ lautete, wie kanaanäische 
Glossen zeigen, damals noch Ginti oder Gimti; vgl. noch das als zweites Glied 
von Personennamen vorkommende milki (wohl = *miliki < *maliki), woraus dieses 
Gesetz ein *malki gebildet haben würde. Der Lautwandel 7 << 0 בג‎ geschlossenen 
Drucksilben ist bekanntlich auch im Aramäischen festgestellt). Er gehört also 
den Sprechgewohnheiten der jüngeren Schicht an, die die Einwanderer nach 
Kanaan mitgebracht haben. 

iin offener Silbe wurde — vor dem Endvokalwegfall, 8 12r — 
zu 6: arab. “inab = hebr. עב‎ „Traube“, arab. idlidu = hebr. *ieledu 
> 7513), arab. uälid = hebr. *iöledu > ילד‎ „zeugend“, arab. kdbid = hebr. 
*kabedu > 22 „Leber“ (außer vor dem Possessivsuffix ia: *ddmiüa 
>27 „mein Blut“). ו‎ 

Anm.1. Als in späterer Zeit die geminierten Laryngale vereinfacht wurden, 
8 24, wirkte dieses Gesetz nicht mehr, und ein 2 daß nun in offener Silbe zu 
stehen kam, konnte erhalten bleiben: *mihhüs > מחוץ‎ „auswendig“, *Sihhep > שחת‎ 
„er richtete zugrunde“). 


b’ 


e 


Anm. 2. Dieses 6 ist später in vielen Fällen zu 6 geworden, 8 26 ₪, 6 -- f” 


!) Leander, M. O. 6 (1912), 18516. — Zur Erhaltung des 7 der *gitl-Stämme 
werden die Suffixformen wie gitli kaum mitgewirkt haben (Brockelmann, Grund- 
riß I, 148), denn die Possessivsuffixe waren zu jener Zeit (außer *-kinna und *-hinna) 
wahrscheinlichnoch drucklos. DieDruckverschiebungistnämlich bei den suffigierten 
Se.-Formen ziemlich jung, vgl. oben + und siehe Moberg, M. 0. 5 (1911), S. 89f. 

2). Brockelmann, Grundriß I, 147. 


3) Durch den Endvokalwegfall wurde also die Silbe, in der das 6 stand, 


geschlossen. 
4( Zu dem in diesem Falle oft auftretenden 2 siehe 5 
13* 


/ 
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so in עָנַב‎ 00006, abs. ילד‎ 060 122 käbeö —, oft auch zu Schwa reduziert, 
$ 26 q, 'ת‎ usw. — so in *inabim > Day, Trauben‘, *iölidim > 279° „zeugende“. 

In Wörtern, wo ] gegen das Philippische Gesetz, oben 2, durch 
Systemzwang erhalten blieb, ging es in 6 über: arab. zül = hebr. Sy 
„Schatten“, ass. sipru >> hebr. "2D „Buch“, ישת‎ „er möge trinken“ 
(vgl. Voll.-Aor. nme). Wahrscheinlich ist diese Tatsache so zu ver- 
stehen, daß das einen Haupt- oder Nebendruck tragende / geschlossener 
Silben schon zur Zeit des Philippischen Gesetzes zu 6 geworden war 
(oder vielleicht richtiger, daß dem betreffenden Vokal in dieser Stellung 
schon im Ursemitischen die Farbe eines 6 zukam?). 


Anm. Was die Segolata mit neuentwickeltem Vokale betrifft, so könnte 
man auch annehmen, daß der Lautwandel auf Grund des Gesetzes vom Übergang 
eines 7 > Ein offener Silbe, oben d’, erfolgt sei®): *sipr > *siper > "BD. Wie aus 
der Entwicklung verschiedener Gruppen von Segolaten hervorgeht ($ 20 p,r), hat 
nämlich dieses Gesetz auch nach dem Endvokalwegfall fortgewirkt. 


Das nach den soeben (oben d', g’) dargestellten Gesetzen ent- 
standene 6 wurde ferner, wenn es in geschlossener, druck- 
loser Silbe stand, zu 1 ִיִתְַלו‎ „und er gab ihm“, aber ויתן‎ „und 
er gab“, on „Königssohn“, aber 72 „Sohn“, "MS nota accusativi 
oder „mit“, neben .את‎ 

Anm. Danach wird auch oft ein / in dieser Stellung zu 0. So vor den 
Suifixen -kä, -Rem (-Keön), — nach Analogie der freien Form vor 1180161 —, be- 
sonders im Verb: 7IAN „ich gebe dir“, יהפדף‎ „er schmäht dich‘, תחוּלְלְכֶם‎ „sie 
gebiert euch“, 732?) „und er wird dich versammeln“, aber auch im Nomei: יצרף‎ 
„dein Schöpfer “aD, dein Lehrer“ , DDAMD „euer Tröster“ ‚ar „eure Frucht“, 
שביף‎ deine Gefangenschaft“; ferner im ה‎ Qal der Verba ע"ע ,ע"י..פ"ו‎ 
und einiger Verba (פ"א‎ sowie im Waw-Aorist Hifil der Verba ע"יו‎ und ע"ע‎ — 
nach Analogie des Kurz-Aor. vor Maqgef —: *yailelid > ara! „und er zeugte“, 
m, und sie bemerkte“, (Hif.) DR „und er errichtete“. 

₪ מו‎ I oder Nebendrucksilbe < 0: arab. "udn = hebr. 
St. abs. *’ozn, estr. *'028 > אזן‎ „Ohr“, arab. gatüntu „ich aß wenig“ 
== hebr. קְטנְתִּי‎ „ich bin klein“, arab. 7007018 = hebr. Sbpn „du tötest“. 


₪ in druckloser, geschlossener Silbe ist 


3( So in der tib. Überlieferung. In der bab. ist bei diesem Wort das 
Philippische Gesetz durchgeführt worden: säll. 

?) Grimme, ZDMG 68 (1914), 259. 

So Brockelmann, Grundriß I, 148.‏ ף 
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1. in der bab. Online erhalten geblieben '(: ’urhöb „Wege“, vel. akk. 
urhe; Sur$ö „seine Wurzel“, vgl. akk. Sursu „Wurzel“; 

2. in der tib. in großer Ausdehnung zu d geworden: ,שרשו ,אֶרְחוּת‎ 
arab. "₪081 = hebr. אלְכָר‎ „mein Ohr“, arab. ’dnzuruka „ich be- 
trachte dich“ =hebr. 7728 „ich bewahre dich‘ Jes 426, 3} yon) 
„er tötet einen Armen“ Hi 241. 

Anm. Vor den sog. schweren Suffixen ($ 29e’) und vor Maggei ist 
das Gesetz ausnahmslos durchgeführt worden, zumeist auch in den Segolaten 
(vgl. die obigen Beispiele). Sonst schwankt die Überlieferung regellos, sogar bei 
demselben Worte: עזי‎ Ps 287 u. ö. und עָזִי‎ Ex 152 u. ö. „meine Krait“, 71y Ps 633 u. ö. 
und 31% Ex 1515 u. ö. „deine Kraft“. Jedoch ist vor Geminaten ah bestimmte 
Bevorzugung des ₪ zu beobachten; so tritt im Pu’al fast niemals d auf, und das 
Häf'al der schwachen Verba פ"ן‎ hat immer u. 

Beim Vorrücken des Drucks wurden oft &@ zu d und * zu “: Sam 
„er hört auf“,. aber Yan „sie hören auf“; Day) „verhüllt“, aber F. 
נְעָלְמָה‎ und Pl. Dwby3; הְעָבְרְתִי‎ „ich setze über“, aber 17237} „und 
ich werde übersetzen“; אדום‎ „Edom“, aber אדמי‎ „Idumäer‘“; MON 
„Wahrheit“, aber אמתן‎ „seine W.“; FOR „essen“, aber בְּאָכֶל האש‎ „beim 
Verzehren des Feuers“ Nu 2610 und אָכָלְךּ‎ „dein Essen‘. 


$ 15. Assimilation der Konsonanten. 
I. Progressive Assimilation. 

Das ] des Reflexivs (Hihpa’el) — das schon im Ursemitischen 
mit dem ersten Stammkonsonanten den Platz gewechselt hatte, wenn 
dieser ein alveolarer Spirant war, $ 23a — wurde nach 2 zu 2, nach 
s zu 7: הזכו‎ „reinigt euch!“ Jes 116, für *hiztakkü, p71922 „wir recht- 
fertigen uns“ Gm 4416 für nistaddäg. 

Anm. Zur Assimilation s! > ss, 8] > 88 s. $ 52 u. 

Das h der Verbalsuffixe -hä@ und -hä assimilierte sich einem vor- 
hergehenden ? oder n: גְמִלָתוּ‎ „sie entwöhnte ihn“ 15 194 für 010100*פ*‎ 
אַחִזְתָה‎ „sie 18806 sie“ Jer49%, für *’"häzathä, MP „er nimmt ihn“ 
Hi 40%, für *liggähenhä, 372 „er nimmt sie“ Dt 207, für *jjiggähoeenhä. 

Anm. 1. Die Assimilation des th zu ff ist offenbar älter als die Spirantierung 
des f, $19a. *-aphü hätte nämlich *-appü ergeben müssen. 

Anm. 2. -th-, -nh- sind oft nach Analogie der freien Form wiederher- 
gestellt worden: I7N278 „sie liebte ihn“ 1 8 1898 (nach -dpni, dpkä usw.), aka} 9 
„er bewahrt ihn“ Dt 3210, 

0%) Kahle, M. T., S. 25. 


m 


d 


e 


7. 


8 


k 
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II. Regressive Assimilation. 

Das tdes Reflexivs (Hibpa’e]) assimilierte sich einer folgenden 
alveolaren Explosiva (d, f}: יִדְכָּאו‎ „sie werden zermalmt‘‘ Hi 54, 
für *iitdakkü, הטהרו‎ „reinigt euch!“ Gn 352, für *hittähtrü. 

44 מִחְדפקִים .1 .גוז ת‎ „an die Tür klopfende“ Jud 1922 ist wohl als etymo- 
logische Schreibweise aufzufassen. 

Anm. 2. Vereinzelt assimiliert sich dieses 1 auch anderen Konsonanten: 
תכונן‎ „sie wird aufgestellt“ Nu 2197, für*tipkönen, הנבאר‎ „sie prophezeiten* Jer 2313, 
für *hipnabbeü, מכאץ‎ „verlästert“ Jes 525, für #mipno’äs. Siehe noch 88 38 s, 56 u”: 
.שמם :58 ,רום‎ 

0 assimilierte sich der Femininendung 7: *ladt > *latt > ($ 24k) 
לת‎ „Geburt“ 1S41s, *ahddt > *’ahdtt > אחת‎ „eine“, so auch dem aus 
ursem. P entstandenen $ in *sidpu > *$idsu > שש‎ „sechs“. 

Anm. Wenn die entsprechende Maskuliniorm in Gebrauch war, wurde das 
d meist auf analogischem Wege wiederhergestellt: nach M. ילד‎ „zeugend“ F. ילְדְת‎ 
Gn 1611, Jud 135, 7 oder ($ 201, m) לדֶת‎ so auch in den meisten Fällen das d in 
*/adt, dessen ו‎ mit dem Verb os natürlich empfunden 
wurde: לְדֶת‎ 

n assimilierte sich einem folgenden Konsonanten, jedoch nur 
seltener einer Laryngalis: arab. "00/7 = hebr. ‘38 „meine Nase“, *min 
mähfräp = NYN»» „am folgenden Tage“, MY „er gibt“, für *lnten, 
ישא‎ „er ne für *üinsä, חצול‎ „er rettete“, für *hinsil, MSN „und 
er wählte dich“, für *ualiibhäreenkä, כזידו‎ „aus seiner Hand“, für *min 
1800; aber מוְדְהָאָרֶץ‎ „aus dem Lande“, ונאץ‎ „er verschmäht“, }7J° 
„er treibt“, ינחיל‎ „er gibt in Besitz“. + 

Ann.l, Assimilation an eine Laryngalis erfolgt immer in Aor., Imp. on 
Inf. 1ב "וא‎ der Verba primae laryngalis (nach Analogie sonstiger Verbklassen): 
*idn’asipu > יאסף‎ „er versammelt sich“ ($ 49r), zumeist auch bei der Präp. }%, 
außer an den Artikel ($ 8lp'—u’). Sonstige vereinzelte Beispiele von Assimilation 
kommen zumeist an Ah vor: *ninhäm > *nihhäm > ($ 24 (ף‎ DM „er tröstete sich“, 


. יחת‎ „er steigt herab“ Jer 2113 (aber AmMIm Ps 383). — Die Assimilation des n an 


eine Laryngalis ist offenbar nicht lautgesetzlich, sondern überall analogisch erfolgt. 

Anm. 2. Die ursprünglichen Formen sind vielfach durch Systemzwang er- 
halten oder wiederhergestellt worden. So immer, wenn n dritter Radikal eines 
Verbs ist: ונת‎ „du bist alt“, "MOD „ich verbarg“. Eine Ausnahme bildet das 
Verb נתן‎ „geben“, wo das Assimilationsgesetz durch die dissimilatorische Ein- 
wirkung des ersten z unterstützt worden ist: lab! „du gabst“, נָתַתָּם‎ „ihr gabt“. — 
Sonstige Beispiele von Neubildungen: ’32°79 „von Söhnen“ Jo. 19 u. 6,., אק‎ 
„ich reiße dich ab“ Jer 2224, 3937 „ihr treibt an“ Jes 583, an „du verwehst® 
Ps 683, ינטור‎ „er grollt“ Jer 35 en תִנְצְרְנִי (יטור‎ „du bewachst mich“ Ps 1403, 5 
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(neben ’IA&N) Ps 327), ינצרו‎ „sie bewachen“ Dt 889 u. ö,, IST! „sie bewachen ihn“ 
Ps 61s, RD „er durehbohrt“ Hi 402 (aber IP” Lv 2411, 2 Rg 1210), ינקפו‎ „sie 
kreisen“ 708 291, הנְתיף‎ „hingießen“ Ez 2220, YPMIT „sie wurden Ai elehnitten“ 
Jud 2031. Wie aus den Beispielen ersichtlich, kommen solche Neubildungen be- 
sonders in der Pausa vor, wo sie durch die deutlichere Aussprache leicht hervor- 
gerufen werden konnten, 

Anm 3. Als später unter der Einwirkung des Drucks Vokale im Wortinnern 1 
elidiert wurden ($ 26 v’, w’, a’), war das Gesetz nicht mehr in Kraft: *kanafe > בַנָפִי‎ 
„Flügel“, * 00036 >< WIN „Männer“, לְנְגע‎ „zu schlagen“, 6833 „beim Fallen“ ($ 8 ₪0 

Ohne Zweifel ist die Assimilation des n an einen folgenden Kon- n 
sonanten auch im Sandhi') erfolgt, obschon die Schrift es nicht ver- 
anschaulicht. So hat man am „er gibt ihm“ üttel_lö gesprochen?), . 
2 נתן‎ „Frucht gebend“ nöpep_p’ri usw., und nach solchen Mustern 
bildete man Zusammenstellungen wie: om 5 „er befiehlt über dir“ 
Ps 911, für *sauu@_läk, any?) „Frucht bringend“ Gn 119 für | 
*ö$@_pri, die orthographisch durch das sog. DageS forte con- 
junetivum ausgedrückt werden‘). Die jüdischen Grammatiker .be- 
zeichnen diese Erscheinung als דיק‎ „zusammengedrängt“. 

Anm. 1. Hierbei dürften auch solche Zusammenstellungen mitgewirkt 0 
haben, wie *läggihat_zöt > NN לְקְחָה‎ „diese wurde genommen“ Gn 223, wo tz 
zu 2 geworden ist?) (vgl. oben a). 

Anm. 2. Nach dem M. Sg. Imp. auf -ä kommt diese Verdoppelung P 
besonders oit vor: mn „gib (m.) mir!“, 83° הושיעָה‎ 1 doch!“, 83” לְכָה‎ „geh 
mal!“, שמִרְהדזאת‎ „bewahre diese!“ 1 Ch 2918. Vielleicht hat man hier eine Spur 
des energischen Imperativs auf -an. Vgl. noch S 550: כידע‎ — In der bab. 
Überlieferung kommt die Dage3ierung des / in לו‎ und לא‎ häufig vor, sowohl 
nach Vokalen, wie nach Konsonanten verschiedener Art (m, n, 5 ל 3 הי‎ 

Das / des Verbums nos „nehmen“ assimilierte sich im Aor. Qal q 
an den zweiten Stammkonsonanten: *ilgadh > NP\, *lulgadh > NY. Diese 
vereinzelt dastehende Assimilation ist aus der Angleichung an den 
Gegensatz. dieses Verbs, יתתן‎ „er gibt“, zu erklären). | 


3 D. h. beim Zusammensprechen der verschiedenen Worte in der fort- 
laufenden Rede. Aa 

Vgl. das syr. nettel „er gibt“, das durch Assimilation des auslautenden‏ פ 
in *netten an die Präp. ! entstanden ist.‏ מ 

) Das ₪ ist offenbar kurz zu sprechen: isauuel_läk, ‘ösep_peri. 

4) Praetorius, ZAW 3 (1883), 178% — Assimilationen im äußeren Sandhi 
kommen in allen Sprachen vor: u großer“ ’ain_gröser, „hat sie“ (mit stimm- 
losem s auch dort, wo sonst „sie“ mit stimmhaftem S). 

5) Kahle, M.T., S. 36. 6) Ungnad, BA V (1907), 278. Val. $81e” 
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$ 16. Assimilation 007 6. / 


| Als das 65 einer offenen Hauptdrucksilbe im Wortinnern zu. € 
wurde ($ 17 r), hat die assimilatorische Einwirkung eines @ (ä) der 
folgenden Silbe dieses @ erhalten. So erklären sich die pluralen Pos- 
sessivsuffixe -@kä ( sah „deine Söhne“) und -&hä ( 577 „ihre Wege‘) 
neben -nä „unsre“ und dem singularen -hd „sein“, ferner die gleich- 
lautenden Aor.-Suffixe der Stämme auf -ai (*lar ’dihä - 78 „er sieht 
sie, $ 571”) neben -Ent „mich“, -67₪ „ihn“, -enä „uns“ bei denselben 
Stämmen, sowie die fem. Plurale des Aor. dieser Verbgruppe 
(“tar dina > תראינה‎ „sie (f. pl.) sehen“). 
Anm. 8 in der 2. M. Sg. des Nominals der abgeleiteten Stämme der 


Verba נעָלִיתְ) לייו‎ „du erhobst dich“) hat unter dem Einfluß der Endungen «ep, 
vel. $17 m), -Epr, -&pem und *-Epeen den Lautwandel @> 6 mitgemacht. / 


Die hiermit im Zusammenhang stehende Assimilation des 6 einer 
offenen Hauptdrucksilbe an ein 6 (@) der folgenden Silbe zu @ läßt 
sich in verschiedenen Fällen beobachten, z.B. (*rühika > *rühekä, SS 12i, 
14d’, woraus mit Pausaldehnung) *raheka > רוחךף‎ „dein Hauch“, (*ids$- 
murikä > *üsmureka, woraus in der P.) *üsmureka > ישמרף‎ „er be- 
wahrt dich“, (*attinihä>) *ittenehä > TIMN „ich gebe sie“.. So erklären 
sich auch die Aor.-Suffixe auf -®kä und -@hä bei den Stämmen auf 
-1, 8 571". Siehe noch $57 p, ₪. | 

Das a einer o fen en Silbe wurde (in der tib. Punktation) einem 
folgenden & zu & assimiliert: arab. nafs = hebr. *naps > ($ 20 |, m) 
*ndpes > wa) „Seele“, arab. ’ard = hebr. *’dres > אֶרֶץ‎ „Erde“, 
Zum bab. Dialekt vgl. $7 1, =. 

Die Vokale der Proklitika bi.(> 2) „in, lal> >) „zu“, ka (> 3) 
„wie“ und za (> 1) „und“ werden in tib. Ken wenn ihnen 
eine Laryngalis mit Chatef folgt, zu dem entsprechenden Vollvokal 
.assimiliert: *bitard > בְּעָטָרָה‎ „mit einer Krone“, ’ *bianı > „y2 „in 
Elend“, *la’"köl > Han „zu essen“, *ka’"köl > כּאָלל‎ „wie essen“, 
*uah®li > om, „und Krankheit“ In bab. Überlieter ‘ung, wo die Laryn- 
galisden Vollvokal hat, bleibt bei der Proklitika dasSchwa: “äsöp, IP eköl?). 
, Anm. Zur Verbindung dieser Proklitika mit gewissen Formen der Verba 
היה‎ „sein“, „werden“ und חיה‎ „leben“ siehe $ 57 1". 

’) Diese Assimilation gehört vielleicht erst der Synagogalsprache an. \ | 

») Kahle, M. T., S. 57 
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$ 17. Assimilation der Diphthonge. 


I. Steigende Diphthonge. 

Der Diphthong ui „und“ — der in geschlossener, druckloser Silbe ₪ 
aus za entstanden ist, $ 14 v — bleibt in der bab. Überlieferung erhalten '), 
wird aber in der tiberischen (außer vor, $82 g) zu(*uu>)ü: *ualazammer > 
|$ 26x’] *ualzammer >,$ 14 v) *uilzammer (woraus bab. uilzämmer) >*uul- 
zammer > tib. ara „und zu preisen“ (mit Wiederherstellung des Schwa 
nach Analogie des unverbundenen Wortes), bab. wiksil > tib. Son 
„und ein törichter‘. 

Aum. Auch vor alveolaren ל‎ (selten vor anderen Konsonanten) 5 


mit Chatef tritt dieses ₪ mitunter auf, S18r. Ein älteres € ist in diesen Formen 
sekundär umgefärbt worden. 


Der Diphthong u* „und“ — aus ua reduziert, $26 mn, o',r, vgl. 6 
auch $ 82 6 — wird in der tiberischen Überlieferung vor den Labialen 


pP, b und m zu 00 bleibt aber in der babylonischen auch in dieser 
Stellung erhalten'): bab. ufä rd = tib. וּפְּעַרה‎ „und sie sperrt den Mund 
auf“, bab. wdatim = tib. וּבְתים‎ „und Häuser“, bab. umi = tib. וּמִי‎ 
„und wer?“. 

ie wird in bab. Überlieferung im Anlaut oft zu 7 (wie im Syr.): .טא‎ d 
= tib. 79°2? „ihr Besitz“, bab. ihl= tib. יחי‎ “er lebe“?). 


1. Fallende Diphthonge. 
ü, ₪ und iu > T: *min_fede > ($ 15 j) *müid& > ($ 24m) *mide < מידי‎ e 
„aus Händen“, *iügds (v. יקץ‎ = arab. idgiza) > ווקץ‎ „er erwacht“, 
*ra’ütä (v. רְאֶה‎ = äth. re’eia) > DIRT „du sahst“, *uüht > ויהי‎ „und er 
werde‘, * abtia > )8 12r) *abül > אבי‎ „mein Vater“, *radiuta (v. רצה‎ 
= 8008180. רְצִיתָ > (רצו‎ „du warst zufrieden“. 
Anm. iuu hat sich gehalten: עור‎ „blind“. Und als später iuu® zu iu wurde % 
. 24 m), hat sich dieser Diphthong durch Systemzwang behauptet: עורים‎ „blinde“. 
= uu > ₪: *hüukaha (v. וכח‎ = arab. udkaha) > הוכח‎ „er wurde ge- ₪ 
züchtigt“. — Zu üu s. $57z. 
ui wurde zu 1: *idisaku > ויסְך‎ (Pass. Qal) „er wird A 
ausgegossen“. In gewissen Fällen erscheint dafür ₪, das aber auf 


1) Kahle, M. T., S. 261. 
2) Ders., M. T., 8. 26, M.d. O., 8. 165. 
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Analogie beruht: *idisaru (v. וצר‎ = akk. eseru) > יוצר‎ „er wird gemacht“, 
nach Analogie der Stämme 8 (vgl. oben ₪: (הוכח‎ (. 
i Anm. Lautgesetzlich siegt also das schallstärkere ₪ obgleich es als Kon- 
sonant steht. Da das schallschwächere u aber als Sonant dient, konnte das Ent- 
wicklungsprodukt leicht die u-Farbe annehmen. 
ai ist 
l. in geschlossener Hauptdrucksilbe?), solange das 
Hebräische noch eine lebende Sprache war, erhalten geblieben 
(zu diu s. 8 25 1(, aber in der Synagogalsprache in dieser 
Stellung (durch eine Art „Segolierung“) in dii übergegangen?): 
*bait (= arab.) > ma „Haus“, *zait (= arab.) > זות‎ „Öllbaum)“, 
arab. ’uöndini = hebr. *"uzndim > אִזְָיִם‎ „Ohren“; 
Anm. 1. In den kanaanäischen Glossen der Amarnabriefe ist 0] auch in 
dieser Stellung kontrahiert worden: gi-e-zi קיץ‎ „Sommer“, mi-ma מים‎ „Wasser“, 
$a-me-ma שָמִים‎ „Himmel“, /li-el ליל‎ „Nacht“ ($ 2 m). 





Die später wieder auftretenden Formen mit 01 müssen also der jüngeren 
Sprachschicht angehören. Die altkanaanäischen Formen sind aber erhalten in 
Wörtern wie חיל‎ „Vormauer“, חיק‎ „Busen“, ליל‎ „Nacht“ 168 9111. Als solche 
sind ohne Zweifel auch zu betrachten Nomina wie (*mäuitu > [8 25 m’, 0] 
*mäitu >) מת‎ „tot“, 23 „Fremdling“, לץ‎ „Spötter“. 

Anm. 2. Neben (מ)אין‎ „(von) wo?“, == arab. ’dina, kommt auch IS vor; 
ebenso neben עִינִים‎ (Ortsname) .הַעִנֶם‎ Es ist zu vermuten, daß diese Formen 
aus einem Dialekt stammen, wo af/zu @ kontrahiert worden ist!). Zu D’72 „Häuser“ 
und עְרִים‎ „Städte“ siehe $ 78 i, bzw. r. Die Schreibung der Gezerinschrift קץ‎ 
für קיץ‎ „Sommer“ ?) ist 2010060118: man lese entweder 008 wie ,אֶן‎ oder ges, 
nach oben k. 

Anm. 3. In der 2. F. Sg. des Nominals der abgeleiteten Stämme der 


Das Arabische zeigt gleichialls als Ergebnis der Kontraktion im allge-‏ פ 
meinen ein Z, nur in Verbformen unter der Einwirkung des Systemzwanges (wie‏ 
ein ₪, s. Brockelmann, Grundriß I, 190. 4‏ (יוצר in‏ 

5( Ein fallender (aus Sonant und Kons. bestehender) Diphthong bildet ja 
eigentlich immer eine geschlossene Silbe. Wir betrachten hier aber die Silbe 
als offen, wenn der konsonantische Laut des Diphthongs sie schließt, als ge- 
schlossen nur, wenn noch ein Konsonant hinzukommt. 

5( Sievers, Metr. Studien I, 282. ל‎ 

5 Bauer, OLZ 17 (1914), 71 Siehe auch Stade, Lehrbuch der hebr. 
Gramm., 8. 84. 

9 Lidzbarski, Ephemeris III, 41.- 
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Verba ל"יו‎ di nach Analogie der 1. Sg. und der 2. Pl. zu € geworden: 
*tnibndit > נבנִית‎ „du (f.) wurdest erbaut“, nach -Epr, -&peem und *-&peen. 
‘Anm. 4. Für die Frage nach der Entstehungszeit des di ist die Tranis- 
skriptionsweise der LXX — קין‎ Kaiv, עין‎ 4420 — nicht beweiskräftig, da das 7 
als Wiedergabe des ’ gemeint sein kann und die LXX auch sonst oft den Akzent 
in auffallender Weise verschieben. Hieronymus scheint diese Segolierung noch 
nicht zu kennen: DD maim, עינים‎ enaim, שית‎ saith, חיץ‎ his (sie! Wohl Fehler 
für hais)‘). Doch könnte hier ungenaue Transskriptionsweise vorliegen, etwa 
maim für maiim usw. 
2. inofifener Hauptdrucksilbe zu & geworden; 


im‏ .ג In hauptbetonter, offener Endsilbe (d.‏ (ש6 
freien Auslaut) tritt also & für älteres di auf: *mar‘di‏ 
„Weide“,‏ מַרְעָה > *mdraiu, vgl. arab. ₪, $ 73 a)‏ <( 
*mandi (vgl. arab. mana) > 30 „Mine“, *ür’di (vgl. äth.‏ 
ierai, arab. idra, $ 57 6 am Ende) > 78”\ „er sieht“.‏ 

:Anm. 1. Im Possessivsuffix -di (2 „meine Söhne“) ist der Diphthong 
erhalten geblieben, weil er zur Zeit dieses Gesetzes noch in geschlossener Silbe 
stand: *-dli, ₪ 29 1. — In גיא‎ „Tal“ wurde ’noch gesprochen. Jedoch auch N’3 
Jes 40, 4, 0’) 28 14,4, die wohl Neubildungen nach dem St. estr., Ni, darstellen 
(vgl. zur ersteren Form 77% : 77%, zur letzteren שם‎ : DW). 

Anm. 2. Im poetischen Stil bleibt die unkontrahierte Form bisweilen er- 
hälten: שדי‎ „Feld“, P. שדי‎ Dt 3213 u. ö,., 232 „deine (f.) Söhne“ 2 Ro 47 Kt. 
0 ₪ In hauptbetonter, offener Silbe im Wort- 

innern hat sich sodann das @& zu 6 verschoben, falls es 
nicht durch die assimilatorische Einwirkung eines 0 (ä) 
der folgenden Silbe gehalten wurde), $ 16 a: *darakdinü > 
27 „unsre Wege“, *iar’dint > ִרְאָנִי‎ „er sieht mich“, 
> > my) „ich bin gebeugt“, *har’dini > הַרְאָנִי‎ 
„zeige mir!“. 

Anm. 1. In den Lokaladverbien auf -@, 8 72a’, die sich an die Absolut- 
form ‚des Nomens anschließen, bleibt 0] nach deren Analogie erhalten: ביְתָה‎ 


„nach Hause“ nach m3, ליה‎ Nacht“ nach מַצְרִימָה ליל‎ „nach Ägypten“ nach מצרים‎ 





ı) Siegfried, ZAW 4 (1884), 44it. 

2) Vgl. Ungnad, BA 5 (1907), S.266, und ders., Hebräische Grammatik (Tübingen 
1912), 88 85 8, y, 86. Seine Annahme, daß ‘di zunächst zu 6 und dieses bei folgen- 
dem @ durch Angleichung an dasselbe zu ₪ geworden sei, ist jedoch unwahr- 
scheinlich,: weil ₪ eine Zwischenstufe zwischen. 0] und E darstellt. 


, 


4 


u 


x 
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Anm. 2: Im: Possessivsuffix *dihü war das Ah schon vor diesem Gesetze 
elidiert worden, wodurch der Triphthong *diu entstanden war, ₪ 251. In vielen 
Fällen blieb das h aber nach Analogie anderer Suflixe erhalten ($ 25 n), und 
*-dihü ging dann lautgesetzlich in -&hü über: *migndihü > pn „sein Vieh“. 

Anm.3. Es fällt auf, daß das auslautende & nicht dieselbe Verschiebung 
zu 6 mitgemacht hat, aber der freie Auslaut scheint im Hebr. offene Vokale zu 
begünstigen. Auch / wird ja in derselben Stellung חל‎ ₪, 8 Hr. ו‎ 

Nebendruck- und drucklosen Silben zu 6 ge-‏ מג.3 
mit Suff.‏ ,בּית > worden (: zu n2 „Haus“ Sg. cstr. *bäit‏ 
„ihre‏ דרכיהן > „mein Haus“, *darakaihinna‏ בִּיתי > *baiti?)‏ 
„meine Augen“.‏ עינר > Wege“, *aindi‏ 

Anm. 1. aii bleibt erhalten: אַילָה‎ „Hinde“; auch im Sandhi: חידיהוה‎ „so: 
wahr Gott lebt“ 18 1430 u. ö. (danach auch in חי הָאָלְהִים‎ 28 9%, Nm Hi 91% 
und, wenn Gott selbst schwört, ’INT Nu 1421 u. ö.; sonst immer ,חי‎ z. B. 1772 m. 
Gn 4215 u. 6, חי נפשך‎ 1S 1260. 6.3), 

Anm. 2. my „meine Augen“ wird in einer Glosse in den Amarnabriefen. 
mit hi-na-ia wiedergegeben ($ 2 m). Die Kontraktion von 0] in drucklosen. 
Silben ist also, wie zu erwarten (vgl. oben k), schon im Altkanaanäischen erfolgt.. 
Wenn unsere Texte durchweg „rühendes“ ? zeigen, so erklärt sich diese 
Schreibung entweder als orthographische Angleichung an den Sg. abs., oder 
der Diphthong hat sich in der jüngeren Schicht noch länger gehalten. 

Anm.3. Die Schreibungen auf dem M&a’stein בת‎ (viermal), für N2, -בחה‎ 
(einmal), für אן ,יתד‎ (einmal), für אין‎ < 70/8, beweisen, daß die Kontraktion 
des ai auch in diesem Dialekt schon damals vollzogen war. Wenn daneben 
auch die Schreibweise mit ? vorkommt, so ist diese als historisch anzusehen. 

au wurde 

l.in Hauptdrucksilbe durch partielle Assimilation des a’ 

an das u, zu äu, > tib. äu (das offene a wurde unter dem 
Einfluß des u durch das geschlossene @ ersetzt, vi. $ 24 u): 
arab. sau’ = hebr. X1% „Böses“, קו‎ „Schnur“, PN „und er 
machte ein Zeichen“ 18 2114 Qr. (orthogr. Fehler für HM); 

Anm. Durch Angleichung ist du in einigen Fällen erhalten geblieben: 
שלוְתִי‎ „ich war ruhig“ (vgl. יָדַעְתִי‎ „ieh wußte“), קו‎ „Schnur“ (vel. am oder Im. 
„Fest“), 13°) „und er befahl“ (vgl. an „und er vollendete“). 


!) Ohne Zweifel ist auch hier die Zwisehenstufe &@ anzunehmen. 

”) Wenn der Druck zu jener Zeit noch auf der Stammsilbe ruhte (baitz ). 
gehört das Beispiel unter r. 

Es wurde also die nur vor Jahu& lautgesetzlich berechtigte Form als.‏ (ף 
für Gott überhaupt geltend aufgefaßt (vielleicht eine masoretische Finesse, 3.‏ 
Gunkel, Genesis übersetzt und erklärt, 3. Aufl., Göttingen 1910, 8. 444).‏ 
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Dieses du, äu blieb erhalten, so lange das Hebr. noch als Volks- 
sprache 1017016066 (, wurde aber in der Synagogalsprache, wenn es in 


geschlossener Silbe stand, zu (*duu >, $ 21 p) äue, Äue segoliert: 


arab. maut = hebr. able „Tod“ ?). — Zu רוח‎ „Weite“ 5. 8 72 6. 
2.in Nebendruck- und drucklosen Silben zu 0: zu 
מות‎ „Tod“ Sg. estr. *mäut > ,כזות‎ mit Suff. *mautt> מותי‎ „mein 
Tod“, von 22% (= arab. udpaba) Noml. Hif. *hausib > הושיב‎ 
„er ließ wohnen“. 

Anm.]1. auu ist erhalten geblieben: הוה‎ „Eva“, הוּת‎ „Zeltdörfer“, קוה‎ 
„hofle!“, יצוה‎ „er befiehlt“, D’27 „Fischer“, דוי‎ „sehr krank“. Wenn aus ayu® 
{nach $ 24 m) au geworden ist, bleibt der Diphthong durch Systemzwang ge- 
halten: ’yiX „mein Geschrei um Hilfe“ Ps 285, 3123 > ’yW Ps 5%. 

Anm. 2. Das in allen Formen des Nomens außer im Sg. abs. berechtigte 
ö drang in den meisten Fällen auch da ein: arab. ljaum=hebr.DV’ „Tag“ (für *iduem), 
arab. 500] == hebr. שוט‎ „Geißel“, arab. patır == hebr. שור‎ „Stier“. Diese Formen 
könnten aber auch altkan. sein, vgl. obenk. Wenigstens ist zu vermuten, daß im 
Altkan. au schon zu 0 geworden war. $2m. — Zum cstr. עול‎ und zu עולוּ‎ 8.87%" 

Anm.3. Die Schreibungen השעני‎ (für (הושיעני*‎ „er half mir“, > *haustanı, 
und ואשב‎ (für (ואושיב*‎ „und ich ließ wohnen“, < *ua”ausib, in der Mesainschrift, 
sowie ים‎ (für Di’) „Tag“, < *iaum, in der Siloahinschrift beweisen, daß die 
Assimilation bereits vollzogen war, obwohl die historische Orthographie, | für 0 


SS 


Namens הושע‎ a-u-si-’ (aus dem 8. Jahrh.)?), welche auf die hebräische Aus- 
sprache *hausi‘ zurückgeht, daß die Assimilation nicht im ganzen Sprachgebiet 
zu gleicher Zeit durchgeführt wurde. 

Zur Behandlung der durch Konsonantelision entstandenen Lautverbindungen 
הז‎ aie, Tü, Te, üe, aü, 00, ae, ee, Schwa + Vollvokal siehe $ 25 1—-c’; zu den 
der ursem. Zeit angehörigen ₪0, aa, ai, au, 70 iu, ui, uu, ai, aü, ii, iü, ui, ua 


and aä siehe ebenda e’, m’—dq’. 


> 18. Assimilation von Vokalen an konsonantische Vokale 


5 
in Fernstellung und an Konsonanten. 

I. 8 assimilierte sich dem anlautenden ] der nächsten Silbe zu : 
arab. 200] = hebr. *gddiu > *gidi(u) > ($ 20 r) 7} „Böckchen“, arab. 
zabi = hebr. *sdbiu > *sibilu) > ‘2% „Gazelle. 

Anm. 1. Das Schwa muß in dieser Stellung auf ] zurückgehen; ein a 
wäre gedehnt worden, $ 26 o, q. 


1) Sievers, Metr. Studien I, 282. 
?2) Auch Hieronymus transskribiert ]IN aven; s. ZAW 4 (1884), 50. 
3) Schrader, Keilinschriftliche Bibliothek II, 32. 


< au, sonst beobachtet wird. Indes zeigt die assyrische Umschreibung des. 


g 


b 


4 
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Anm..2. Dieselbe Assimilation erfolgt einmal bei u: Pl. estr. nib3 „Nieren“, 
vgl. arab. Kuüliat. 

Allekurzen Vokale assimilierten sich einem unmittelba 4‏ .דד 
folgenden, auslautenden A, h oder ' zu (dem mit diesen‏ 
Konsonanten homorganen) d: arab. sdmi'a = hebr. )88 14 d', 12 r)‏ 
arab. iufattihu = hebr. *iupatieh > MM»‏ ל yaw „er‏ > 086 
„und‏ ויקם „und er stand auf“, Hif.‏ ויקם Qal‏ :קום „er öffnet“, (von‏ 
:רוח „und er ruhte“, von‏ וינה ז 081 er stellte auf“, aber) von MY:‏ 


„und er roch“.‏ וירח 

Anm. 1. Dieses Gesetz ist schon im Ursem. wirksam gewesen'!), ₪0 es 
übrigens auch bei auslautendem | gegolten hat, und es ist in der ganzen hebr. 
Sprachgeschichte in Kraft geblieben. Als im .עמ116‎ die kurzen Endvokale fielen 
‚und dadurch neue Formen mit auslautendem A, h oder “ geschaffen wurden, hat 
es.die vorhergehenden Vokale beeinflußt (s. oben d: von, naD?), und als sich 
zwischen den Endkonsonanten der Segolate eine Svarabhakti entwickelte, nahm 
sie vor diesen Laryngalen immer die Farbe des a an ($20O.n). 

Anm. 2. Der (endungslose) Kurz-Aorist (sowie der Waw-Aorist) muß. 
schon im Ursem. von diesem Gesetze betroffen worden sein: *iani‘ (vgl. Voll-Aor. 
y») > ינע‎ „er möge schwanken machen“, arab. iufdtfih (i durch Systemzwang 
gehalten) = hebr. NAB? „er möge öffnen“, während der auf -u auslautende Voll- 
Aorist noch unberührt blieb: *iupdttihu > (S 14d’) *iupattehu. Als aber im Hebr. 
das u des Voll-Aorists fiel, geriet auch er unter den Bereich dieses Gesetzes, 
und ein vorhergehender, kurzer Vokal wurde zu 0: *iupatteh(u) > יפתח‎ „er 
öffnet“ (Voll-Aor. also = Kurz-Aor.). Der lange Vokal der Pausalform hat 
sich dagegen gehalten: *iupattEh(u) > (unten j) יכתח‎ Wenn im Qal der Verba. 
tertiae laryng. auch die Pausaliorm 0 zeigt, muß das auf einer (gewiß schon im 
Ursem. stattgefundenen) Umbildung des Voll-Aorists nach dem Kurz-Aorist be- 
ruhen, $ 5l m. — Ebenso wurden durch den Endvokalwegfall auch im Nominal 
die Formen umgestaltet: Kontext *Same‘(a) > שמע‎ „er hörte“, aber Pausa 
*Sam£&‘(a) > (unten j) שמע‎ K. *patteh(a) > NND „er öffnete“, aber P. *patiöh(a) 
> nme. 

Eine parallele Entwickelung ist offenbar für das Nomen anzunehmen. Der 
(endungslose) St. estr. wurde schon im Ursem. umgestaltet: *mazbih > מוְבַּח‎ 
„Altar“, 20007 > גּבָהּ‎ „hoch“, der (mit Kasusvokal versehene) St. abs. erst beim 
Endvokalwegfall. Die Kontextform desselben mußte nun mit dem ₪6. estr. zu- 
sammeniallen: *mazbeh(u) > *mizbdh, *gaböh(u) (8 14 k') > *gebäh, die Pausal 
form aber den langen Vokal behalten: *mazbeh(u) > nad, *gaböhlu) > 221. 
Da beim Nomen die Pausalform in den meisten Fällen die Kontextform aus dem: 
Bereich des St. abs. verdrängt hat ($ 26 m), ist es sehr erklärlich, daß letztere 


!) Brockelmann, Grundriß I, 194. 
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sich nur ausnahmsweise belegen läßt (nämlich bei den Inif. Nif‘al und Piel der 
Verba tertiae laryng.: ,השמע .א‎ P. DNB; ,שלח .א‎ P. ,לע‎ 8 51 j, o). 

Anm. 3. Bei den Nominibus mit urspr. ₪ in der Ultima ist der St. estr. 
im allgemeinen nach dem St. abs. umgebildet worden: estr. מח‎ möah „Mark“, 
für *mah, רע‎ „Bosheit“, für *ra‘. 

Anm. 4. Diese Assimilation erfolgt mitunter auch vor r: 1 ויפר‎ „und 
er wich ab“, für *ualläsär, vel. ונח‎ Hif. Jon „und er trieb fort“, für *ualiäser, 
vgl. n; תָאַחר‎ „du zögerst“ Ps. 4018 וּתְעָצַר .גו‎ „und sie wurde gehemmt“ 
Nu 1713 u. 6. : 

Vor auslautenden A, h und * entwickelte sich, wenn ein anderer 
langer Vokal als (das homorgane) @ vorherg Bing, ein konsonantischer 
Gleitlaut 0: מִדְבְּח‎ mizbeah „Altar“, השבּיע‎ hisbia“ „er ließ schwören“, 
2} 200008 „hoch“, קז רוחה‎ „Geist“. 


Anm. In der bab. Überlieferung kommt ä sehr selten und nur neben ' 


vor: höölä‘ „er hat kund getan“, im Gegensatz zum Tib. aber auch nach @ und . 


0: rää‘ „böse“ (tib. ,(רָע‎ rää‘ „böse“ (tib. Y7)). 

Il. In geschlossener, druckloser 8106 wird iin der 
tib. Überlieferung zu ₪ voreiner einfachen Laryngalis, zu- 
meist auch nach einer Laryngalis, wenn keine Geminata folgt: 
*ji$dm (vel. z. B. was) > BERN „er ist schuldig“, *ühdal > Sam 

„er läßt ab“, *nihpak (vgl. z. B. (נלקח‎ > 32m „er wurde verwandelt“, 
*hi-lim (vgl. z.B. ב > (הבאיש‎ „er verbarg“; * 4001 (vgl. (ישפט‎ 
> אֶשפט‎ „ich richte“, *higiön > הָנִיון‎ „Nachdenken“ (vgl. abs. 117, 
wo Geminata folgt), *hilbö (vgl. arab. hilb) > an „sein Fett“, *iglek 
(vgl. arab. ‘igl) > Toay „dein (f.) Kalb“. In der .סאל‎ Überlieferung 
bleibt das / erhalten. — In Nebendrucksilbe ist diese Assimilation 
erfolgt in 977} „und werde!“, 7m} „und lebe!“, 78 „ich bin“. 

Anm. 1. Oft unterbleibt die Assimilation nach einer Laryngalis: so 
regelmäßig im Noml. Hif. (außer bei den Verbis primae laryng., wo ebenfalls 
eine Laryngalis folgt, s. oben ]: (ְהָעָלִים‎ 2. B. הְבְאִיש‎ „er machte verhaßt“; weitere 
Beispiele unterbliebener Assimilation: IID8, INI98 (neben INIDN) „seine Rede“, 
RIM „meine Macht“, D’%2Y „Hebräer“. Zur Beurteilung dieses Schwankens 
vol. $1l4x 

Anm. 2. Aus der 1. Sg. Aor. Qal und Hibpa’el, wo das ® des Präfixes 
also lautgesetzlich ist, ist es in dieselbe Form des Nif‘al (vor Geminata) einge- 
drungen: אפתר‎ „ich verhülle mich“, aber auch lautgesetzlich: אִמָלֶט‎ „ich rette 
mich“ (vor zu immer lautgesetzlich: אֶודע‎ „ich tue mich kund“). Das ₪ ist auch 


in die 1. Sg. Aor. Qal der Verba primae laryng. transitiven Typs eingedrungen, 


') Kahle, M. T., S. 31, M. d. O., ₪. 166. Siehe noch oben $ 7 q. 
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obschon diese doch nie im Präfix ein ] gehabt haben: אֶחמַל‎ „ieh schone* (vgl 
San. 

| Anm. 3. Dieselbe Assimilation ist mitunter vor einer Palatalis erfolgt: 
"133 „vor mir“, ’723 „mein Geschlecht‘, הָגְלָה‎ (neben nam) „er führte ins Exil“. 
In Formen wie 787 „er zeigte“ (neben הַרְאִיתָ‎ „du zeigtest*), הֶלְאָני‎ „er machte 
mich müde“ dürfte ebenfalls der folgende Laut ) bzw. 1( mitgewirkt haben. 
Man beachte auch 772} „und er soll sie loskaufen lassen* Ex 21s. 

IV. Kurze Vokale, die unter der Wirkung des Drucks zu Schwa 
reduziert wurden, bewahrten (im Tiberischen) nach Laryngalen oft 
ihre ursprüngliche Färbung: arab. “dmali = hebr. are) „meine Mühe“, 
arab. ’läh = hebır. אלו‎ „Gott“, (zu vr Pl.) Own „Monate“, חָלִי‎ 
„Krankheit“ (vgl. non), sa8.T2T 

Doch treten sehr oft “ nach Ah, h und ‘, * oder “ nach ’ anstatt 
der ursprünglichen Färbung ein: arab. himär = hebır. חמור‎ „Esel“, 

arab. Sg. inab „Traube“: hebr. Pl. DY2}y, *"ukil (vgl. (אָכְלָה‎ > DDR „int“, 
. Anm. 1. Auch nach anderen Konsonanten bewahrt der reduzierte Vokal 
zuweilen seine ursprüngliche Färbung: הוּטלו‎ „sie wurden hinausgeworien“ 
Jer 2238, ּלְהַבְדִּיל‎ „und zu scheiden“ Gn 118, יהדפנוּ‎ „er stößt ihn“ גוא‎ 
קְדָשִים‎ 0 * Lv 994 קדקדו .ג‎ „sein Scheitel* 2 ₪ 1425 ו‎ "N Sehen“ 
Gn 1613, so öfters nach alveolaren Spiranten, wenn ו‎ „und“ vorangeht: 
"IND „und Gewinn“ Jes 4514, ּשָדָה‎ „und Feld“ Lv 253«, mar) „und küsse!* 
Gn 272, 27% „und Gold“ Gn 212, siehe noch Nu 9818 Jud 51% 1 Rg 14% 
2 Rg 9ı7, Jes 3717, Hi 141, Koh 97, Dn 9ıs (immer ®). 

Anm. 2. “tritt auch nach Nicht-Laryngalen mitunter auf, wo es nicht 
historisch berechtigt ist, besonders nach r: 2372 „segne mich!“ Gn 27». 38, 
(< *barrikent), ארדה-‎ „ich will hinabsteigen“ Ga 1891 (< *"äridä), vereinzelt 
in anderen Fällen: "7202 „in Dickicht“ Ps 745 (vgl. 1220, ד פד כ‎ 5) PM 
„und du (f.) wirst gesucht“ Ez 2621 (< *uatubuggasi). 

Anm.3. a wird vor Laryngalen und Velaren zuweilen zu 4 reduziert: 
MYWDN „ich will losschreiten“ Jes 274, א שקה"‎ „ich will küssen“ 1 Rg 1920; selten 
nach einer Laryngalis: mann „soll ich ל‎ Jud 99.11.15 (siehe aber 
$s4v: חרבי (חדל‎ „sei (f.) vertrocknet!“ 168 4497. Ausnahmsweise wird 7 zu 3 
reduziert in 7 "Map, „ihr Bauch“ Nu 258 (v. קבה‎ Dt 185), 

Anm.d. Wie die Noten bei Ginsburg zeigen, schwankt die Tradition in 
allen diesen Fällen stark. 

Anm. 5. * tritt niemals auf nach einer Laryngalis, * niemals nach einer 
Nichtlaryngalis. 

Anm.6. In der bab. Überlieferung unterbleibt, wenigstens der Schrift 
nach, die Reduktion in großem Umfange nach Laryngalen, S 26 z, a’. 





') "ukul durch Uniformierung ($ 41a) aus Pakul (> akk. akul). 
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$ 19. Assimilation von Konsonanten an Vokale. 


Die einfachen Explosive p, ₪, t, 0, ₪ @ wurden nach 
Vokalen zu den entsprechenden Spiranten f, d, P,Ö,k, 3: akk. 
Sipru „Sendung“ = hebr. "DD „Buch“, arab. "020 = hebr. 2y „Diener“, 
arab. baif = hebr. ma „Haus“, arab. 60007 = hebr. 72T „Männchen“, 
akk. igmur „er vollendete” = hebr. ימר‎ „er vollendet“. 

Die Spirantierung trat ein auch im Wortanlaut nach unmittelbar 
(ohne Pause) vorhergehendem Vokal: התה תהו‎ „sie war eine Wüstenei‘, 


pa „und es ward Morgen“, 22 בל‎ „in ihm (ist) Frucht“. 

Anm. 1. Man hat aus der Form bas der Ta’annek-Tafel Nr. 6, die man 
mit בת‎ „Hohlmaß“ zusammenstellte!), schließen wollen, daß dieser Lautwandel 
schon im Altkanaanäischen erfolgtsei. Aber abgesehen davon, daß jene Gleichung 
doch unsicher ist, stehen einer solchen Annahme eine ganze Reihe kanaanäischer 
Glossen aus den Amarnabriefen gegenüber, wo die Spirantierung nicht beob- 
achtet wird, darunter auch Wörter mit einem ? nach Vokal: hu-mi-tu (14144) 
חוטה‎ „Mauer“, a-ba-da-at (28853) אְבְדָה‎ „sie ging verloren“, $a-te-e (28766) 77% 
„Feld“, Be-ru-ta (öfters), Ortsname, usw.?). Die Spirantierung, die ja auch für 
das Aramäische charakteristisch ist®), wird vielmehr der jüngeren Sprachschicht 
zuzuschreiben sein oder sie ist vielleicht gar erst in späterer Zeit nach dem 
Muster des Aramäischen eingeführt worden. Das erste Beispiel einer Spirantierung 
in keilschriftlicher Wiedergabe findet sich in Geschäftsurkunden aus Nippur aus 
der Zeit Artaxerxes I, wo Milki in der Form Milhi in zwei Personennamen 
eingeht‘). 

Anm. 2. In einigen Fällen ist das Spirantierungsgesetz nicht durchgeführt 
worden: D’n2 „Häuser“, שתים‎ „zwei (£)“, ירדף‎ Ps 76 s. 8 49 v: 777, und den 
Wörtern, in denen (h,) ₪ oder * als erster zweier Endkonsonanten steht. Man hat 
daher vermutet, daß dieses Gesetz in der letzten Entwickelung nicht mehr in 
Kraft gewesen 5019, da es aber im Aramäischen noch wirksam blieb (obschon 
es durch analogische Umbildungen Ausnahmen erleiden konnte) und das späte 
Hebräisch mit der aramäischen Volkssprache zweifelsohne gleichen Schritt ge- 
halten hat, liegen gewiß besondere Gründe vor, siehe $$ 78i, 79 c, 20 v. 

Die spirantische Aussprache bleibt im allgemeinen bestehen, 


auch wenn der Vokal, der sie hervorgerufen hat, wegfällt: *malake 


1) Hrozny, Denkschr. d. Wiener Ak., Bd. 52 [1906] III, 1 

5 Siehe Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln. 

3) Brockelmann, Grundriß 1, 1 

4) Zimmern in Schrader, Die Keilinschriften und das Alte Test. (Berlin 


1905), S. 471. 
5) Leander, Sertum philologicum C. F. Johansson oblatum, S. 128. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A.T. 14 


b 


e 
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> )8 26 מִלְכִי ('ש‎ malkö „Könige“, *rakabe > *rakb& > ($ 14 v) רכָבי‎ 
„Wagen“, *id'b°dü ($ 20 d,g) > ועבדו‎ id’abdü „sie dienen“, binföl 
> 5532 binföl „beim Fallen“ '). 

A nm. 1. Bisweilen tritt jedoch die explosive Aussprache wieder ein. So 
besonders bei der Verbindung der Präp. /a mit dem Infin. Qal: 5535 „zu fallen“, 
ap? „zu begraben“, לְשבָב‎ „zu liegen“, (Ausnahmen: pi12? „auszubessern“ 
2 Ch 3410, mian> „zu schlachten“ Jer 1119 u. ö,, yin)> „Zu zerstören“ Jer 110 ö,, 
wind „zu vertreiben“ ebenda, לְסְבב‎ „zu umgehen“ Nu 1% N23? „zum Kriege 
auszuziehen“ Nu 423, 824 [neben Nayb Jes 314], imyb „zu verwüsten“ Jer 474); 
sonst seltener: N22 (i0 mal) „Segen“ < *barakap, wa „während des Wohnens“ 
Gn 3522, 7312 „wie Denken“ Jer 173, PP>BON „Obstlese“ Mi ג7‎ (< *usafe), 
חַסְדִּי‎ 0 0 Ps 10743 (sonst .(חַסְדִי‎ Es dürfte hier, wie in anderen 
ähnlichen Fällen unregelmäßigen Schwankens, Dialektmischung (oder etwa ver- 
schiedene Schulen) vorliegen. 

Anm. 2. Aus den Beispielen oben 6 geht hervor, daß die Spirantierung 
älter ist als verschiedene Vokalelisionsgesetze, sowie daß das Gesetz vom Über- 
gang d > Tin geschlossener, druckloser Silbe ($ 14 v) noch fortgewirkt hat. 


20. Entwickelung neuer Vokale. 


I. Vor einem alveolaren Spiranten mit Schwa entsteht zuweilen 
eine Nebensilbe, die das Schwa verdrängt: arab. Öird® = hebr. yinr 
„Arm“, wofür aber auch אֶדְרוע‎ gesagt werden kann; ebenso צַעָדָה‎ 
od. אצעדה‎ „Armband“. 

ee Auf ähnliche Erscheinungen im Ursem. deuten Entsprechungen 
wie אצבע‎ „Finger“ = (arab. ’isba‘, äth. ’asbä‘et, aber) .עה‎ 8. 

Da eine Sibe nicht mit Doppelkonsonanz anfangen kann ($ 11 a), wird 
eine solche im Wortanlaut durch ein Schwa aufgelöst: *mlakd (< *"malakä, woraus 
bab. mäl’aka, 8 23b) > מִלָאבָה‎ „Arbeit“, *mra’asopau (< *mar«Söpäu, 8 23 b) 
> מַרְאֶשחָיו‎ „zu seinen Häupten“. 

II. Nach einer Laryngalis am Ende einer drucklosen 
Silbeim Wortinnern entwickelte sich meist ein Chatef, dessen 
Färbung sich nach dem vorhergehenden Vokal richtete: arab. id'buru 
== hebr. (tib.) יעבר‎ „er überschreitet“, arab. id’hudu = hebr. יאחז‎ 
„er greift“, arab. /dhiahu == hebr. )88 18 a, 95 (ע‎ *lihiö > ($ 18 ]) 
לְחָיו‎ „seine Backe“, *007 (vgl. arab. ’ahlt „meine Familie“) > OR 


') Also nicht malek& usw. (mit einem sog. Schwa medium) zu sprechen, 
wie man früher irrtümlicherweise getan hat. 
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„mein Zelt“. Die nunmehr oftene Silbe erhält, wie aus den Beispielen 
ersichtlich, einen Nebendruck (siehe jedoch 8 7 n‘). Nach Ah erfolgt 
dieser Vokaleinschub nur seltener. Formen wie and „mein Brot“, 
DM) „er entbehrt“, 27% „seine Breite“ sind gewöhnlicher. 


Anm. 1. In der bab. Überlieferung entwickelt sich das Chatef zum Voll- 
vokal, und der vorhergehende Vokal schwindet gewöhnlich: tib. O8] == bab. 
n’ämän „zuverlässig“, tib. TDy? == bab. ]"0/800 „er steht“. Siehe des Näheren 
STE. 

Anm. 2. In der bab. Überlieferung findet der Einschub auch nach Druck- 
silbe (im Wortinnern) statt'): 1000" 020 „du erkanntest“ == 0. ידְעְתָ‎ 1006 äpt 
„ich erkannte“ == YET, lemäälä ‚nach oben“ = = לְמַעָלָה‎ Zur Schreibung mit 
Vollvokal s. $10z. — Vgl. hierzu tib. הַָאהָלָה‎ „ins Zelt“, aus *h@’öhlä nach הַאהָל‎ 
umgestaltet. 

Wenn (im Tib.) auf ein Chatef einKonsonantmitSchwa 
folgt, so wird das Chatef zu dem entsprechenden Vollvokal, und das 
folgende Schwa fällt: רעבר)‎ „er überschreitet“, aber) *id'drd > יעברו‎ 
id’abrü „sie überschreiten“, רהזדק)‎ „er wird stark sein“, aber) *i@h”z’gü 
> pm iehezgü „sie werden stark sein“, פַּעָלִי)‎ „meine Tat“, aber) 
"pa ilkä > פעלף‎ pä’älkä „deine Tat“. 

Zwischen zwei Konsonanten, denen ein Schwa folgte, entwickelte sich in 
der bab. Überlieferung oft ein Vokal, wobei das Schwa verdrängt wurde; nach 
einem u in der vorhergehenden Silbe entstand ein u, nach einem / oder a ein 
19: “uburkäm = tib. עְבְרְכֶם‎ „euer Übergehen“, husulkü = Down „sie wurden 
verjagt“, Jirimiähü (gr. ’Iegeuias) = יִרְמִיהו‎ tisim’ü = OWN „ihr "עס‎ 0 
= יִקְרְאו‎ „er nennt ihn“, uäimishü = Inn „und sie salbten*, väigirü = np” 
„und sie riefen“, 1/8107 = 122? „sie häufen auf“, mämilköp = מַמַלְכות‎ „König- 
reiche“, ‘äsipröp = עְשתרות‎ „Ascheren“ : 

Anm. Da von den beiden zusammenstoßenden Konsonanten der zweite 
gewöhnlich r, ! oder m ist, so hat man sich wohl ein sonantisches 7, l oder m 
als Zwischenstufe zu denken: # ıbrkäm, *mämlköp usw. Formen wie ‘äsipröb 
sind dann als analogische Umgestaltungen nach Wörtern mit | ! oder m auf- 
zulassen. 


Auch nach m, n, r, I, alveolaren Spiranten und 7 (vereinzelt 
nach anderen Konsonanten) am Ende druckloser Silben im Wortinnern 
entwickelte sich in der tib. Überlieferung zuweilen ein Schwa. 

1. Dieses Schwa konnte die Farbe eines * oder * annehmen: 


1) Kahle, M. d. O., S. 166. 


5( Kahle, M.d.O., ₪. 165, 185. 
14* 


1 


8 


m 


1 


m 


212 


Entwickelung neuer Vokale. 8 20 j—o 


קסָמִי „Trinkrinnen* Gn 808 (< *sägböp, $ 77 d’),‏ שקתות 
„wahrsage (f.)!* 1 ₪ 988 Qr. (< *gäsmi), np? „sie wurde‏ 
genommen“ Gn 22 ($ 52 +( nm) „erschrocken“ Pr 282.‏ 


. Gewöhnlich war es aber ‘“haltig. Da das Zeichen -- in der 


tib. Schrift zweideutig geworden war, drückte man das ' in 
solchen Fällen zumeist durch das sog, DageS forte 
dirimens aus: מִמָררִים‎ mam*rörim „Bitternisse“ Hi 9ıs, 
הַמָרותֶם‎ ham’röpäm „ihr feindseliges Verhalten“ Hi 172, v23Y 
“in°b& „Trauben“ Lv 255, Dan „sie ließen ihn verfolgen“ 
Jud204, הלקיד‎ „glatte“ Jes57e, עָשָבות‎ „Kräuter“ 5975, YANWp 
„seine Bögen“ Jes 52, עְצִרְתִיכֶם‎ „eure Festversammlungen“ 
Am Baı, הצפינל‎ „ihn verbergen“ Ex23, WPD „Heiligtum“ Ex 157. 
Ohne dieses Daget: 1277 där*bän (mit spirantischem 0( „Ochsen- 
stachel“ 1 8 1321, קרְבן‎ „Darbringung“ Ez 404 (sonst Y2P), 
לירשנו‎ kiär’Söna „um uns zu verdrängen“ Jud 1415, בְּעָבָרל‎ 
b“äbrö „bei seinem Übergehen“ Jos 47, SW 3071/70 „be- 
hüte!“ Ps 86.2. 


II. Wenn durch den Endvokalwegfall ($ 12 (ע‎ Doppelkonsonanz 
am Wortende entstand, entwickelte sich (die unten ₪ u zu be- 
sprechenden Fälle ausgenommen) zwischen den beiden Endkonsonanten 
ein Vokal, der natürlich zuerst ein Murmelvokal gewesen ist, sich 
aber dann zum Vollvokal weiterentwickelt hat. 


1. 


Dieser Vokal tritt im allgemeinen als @ auf: arab. "020 = hebr. 
*abd > *0000 > ($ 16 d) 2? „Diener“, akk. $ipru „Sendung“ 
== hebr. *sipr > )8 14 ₪( "aD „Buch“, arab. ’uön = hebr. 
»uzn > ($ 14 ( אדך‎ „Ohr“, זפק*‎  < N „Wildesel“. — Da- 
her der Name Segolat, der zwar nur für einen Teil dieser 
Wörter zutrifit, aber als Bezeichnung a potiori beibehalten 
werden kann. 


. Er ist aber a: 


6( vor h,hund‘, vgl. 8 18 6: arab. zar" = hebr. var „Same“, 
arab. fath = hebr. nn» „Ötfnung“, *gubh > 723 „Höhe“; 
ß) nach ‘, gewöhnlich auch nach A und h: arab. ba'l „Ehe- 
mann“ = hebr. בעל‎ „Herr“, arab. fuhr = hebr. טהר‎ „Rein- 
heit“, akk. nahlu = hebr. 5m) „Tal“; dagegen אהָל‎ „Zelt“, 


$ 20 0—u Entwickelung neuer Vokale, 213 


ma „Daumen“, ons „Brot; pn“ „Mutterleib“ (neben on“ 
Jud 530 in der Bed. „kriegsgefangene Sklavin“). 

3. Er ist {oder u nach , je nach der Qualität des Stamm- 
vokals: arab. 0/2 = hebr. *zi’b > *zl’ib > )88 14 d', 26 q) 
דְאָב‎ „Wolf“, *sit > *Stit > NSW „heben“, akk. mu’du „Menge“ 
= hebr. *mu’d > *mi’ud > (8$ 14 k', 26 x) N „sehr“. Aus- 
nahmen: "8A „Gestalt“ und das nach dem Pl. cstr. OR} „Be- 
fleckungen“ Neh 13% vorauszusetzende ,אל"‎ die durch Ein- 
schub eines a (wie oben 0( segoliert wurden (beide offenbar 
dialektisch). — Die Druckverschiebung *zi’ib > *zi’ib, וחז*‎ 
> *mu’üd zeigt, daß die Segolierung hier älter ist als in den 
Fällen oben m—o, wo sie erst nach der Druckverschiebung 
S 12h erfolgt ist. 

Anm. Im Altkanaanäischen war ’ in dieser Stellung lautgesetzlich ge- 
fallen, $ 25 b; daher in den Amarnabriefen der Ortsname Be-ru-ta!) (das heutige 
Beirut) = בְּאָרות‎ „Brunnen“, Daneben kommen aber auch zu dieser Zeit 
dialektische Formen vor, wo ’ erhalten war, so in den palästinischen Ortsnamen 
Bi-’a-ru-tu, Bi (e)-ru-tu?). 

4. Er ist 7 vor ]: arab. lahi = hebr. ($ 18 a) *lihi > *lihül > 

(8$ 17 e, 26 q) mb „Backe“, arab. ]שת‎ = hebr. *ri’ü > 
)88 17 6 26 x) 87 „Sehen“. — Die Segolierung ist also 
auch hier älter als die Druckverschiebung $ 12 h; vgl. oben p. 

5. Er ist u vor u: *sahu _- *Sahuu > (88 17 ₪, 26 g) שַחוּ‎ 
„Schwimmen“, *tuhu > *tühuu > )88 14 k', 17 ₪( תה‎ „Wüstenei“. 

Die oben besprochene Entwickelung eines neuen Vokals blieb aus: 

1. oft vor Explosiven. „Die zu ihrem Absatz führende 
Mundbewegung erzeugt von selbst einen Nebensilbenmurmel- 
vokal, so daß Formen wie 0081 ‚Wahrheit‘, 01/87 ‚und er 
nahm gefangen‘, gätdlt in Wahrheit zwei- und dreisilbig sind“ °); 
Die Doppelkonsonanz konnte also bestehen bleiben. Doch 
ist auch bei solchen Wörtern die Segolierung das Gewöhnlichere. 

2. nach ] und u, so lange das Hebr. noch als Volkssprache 


3 Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln II, 1572. 

2) Vgl. W. Max Müller, Die Palästinaliste Thutmosis 111. (= Mitt. der 
Vorderas. Ges. XII, 1 ]1907[(, Nr. 19 und Nr. 109. 

») Brockelmann, Grundriß 1, 216. 
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bestand. Später wurde nach ] ein i, nach u ein ® ein- 
geschoben: *bait > m „Haus“ (8 17 j), *maut > able „Tod“ 
(317 20093 
IV. Wenn (A,) h oder‘ als erster zweier Endkonsonanten stand, 
entwickelte sich zwischen den beiden Konsonanten (deren letzterer 
immer eine Explosiva war, oben t) ein a: *iagd’t > mya 1010701 „du 
(f.) warst ermüdet“, *lagaht > nnps „du (f.) nahmst“, *ühd > m 
ilhad „er freue sich“ (für ק‎ findet sich kein Beispiel). Wie aus den 
Beispielen ersichtlich, wird durch den Einschub die folgende Explosiva 
nicht spirantiert (wohl nach der Mask.-Form'); vgl. auch. syr. h°öit 
„du freutest dich“). 


s 21. Dissimilation. 


I. Dissimilation der Konsonanten und der konsonan- 
tischen Vokale. 

* am Ende einer Silbe, die auch mit 5 begann, war schon im 
Ursem. unter Ersatzdehnung des vorhergehenden Vokals (d > "6 < 
]8 14 j] '6( gefallen: *”d’kulu > arab. ’äkulu = hebr. אכל‎ „ich esse“, $53 c. 

Anm. In den übrigen Formen des Aor. Qal der Verba פ"א‎ blieb ' im 
Ursem. erhalten (so auch im Arab.). Zu ihrer Entwicklung im Hebr. s. $ 25 b, d. 

₪ am Ende einer mit h beginnenden Silbe fiel im Hebr. unter 
Ersatzdehnung des vorhergehenden Vokals: *hahlaka << *hälaka > 
)88 14 j, 46. d) Pi „er ließ gehen“. 

Anm. 7277 „er wandte sich“ ist Neubildung. 

In den Intensivstämmen der Verba ע"ע‎ wurde, unter 
der dissimilatorischen Einwirkung des folgenden, gleichlautenden 
Konsonanten, die Geminata zumeist (vgl. $ 58 x) vereinfacht; der 
vorhergehende Vokal erhielt dabei Ersatzdehnung: *drrarü > *ärarü > 


688 14 j, 12 m, 26 K’) קורְרו‎ „sie entblößten“. 


Gemination wurde mitunter durch den Einschub eines 7 auf- 
gelöst: *mukübbalu > 22% „bekleidet“ 1 Ch 15%. 

Der zwischen ₪ und Ö entwickelte Gleitlaut u (in aramäischen 
Lehnwörtern, $ 62 h’) ist zu Z dissimiliert worden: *malkaöp > 
*malküuöp > מַלְכָיות‎ „Königreiche“ Dn 82 (lies malküiöp). 





( So Prof. Zettersteen nach mündlicher Mitteilung. Manche vermuten, 
es seien hier zwei Lesungen zur Wahl gestellt. 
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uö ist zu ’ö, if zu '1 dissimiliert worden: zu 13 „Weide“ Pl. cstr. ₪ 


MIN), zu "on „Halsgeschmeide“ Pl. abs. חַלָאִים‎ 04 79 zu עפי‎ „Ge; 
zweig“ Pl. abs. עפאים‎ Ps 10412 Kt. 


Anm. Formen mit analogisch erhaltenem oder wiederhergestelltem ₪, 
bzw. i, sind gewöhnlicher: נָות‎ Zeph 26, צַבים‎ 2 8 218 u. 0, פַתָיִים‎ „törichte“, 
D’Dy Ps 10412 Qr., חַליים‎ „Krankheiten“, Dr „Böckchen‘, ya „zu sterben“ 
Nu 1728 (vgl. ינוע‎ „er stirbt“). 


U. Dissimilation der sonantischen ל‎ 
Die Erhaltung des @ (gegen $ 14 j) in Wörtern wie al Zar 
„ehern“, שלְמֶן‎ „Tisch“, קַרְבֶן‎ „Opfer“, מוצָא‎ „Ausgang“, תרשב‎ „Bei- 
saß“ erklärt Brockelmann') durch den Einfluß des vorhergehenden 
Vokals: u, 6 oder 0. Siehe aber 8 14m am Ende. | 


₪ ist nach Z zu 0 dissimiliert worden im Suffix *humü > *-humö: j 


*/dhumö > ($ 251) למל‎ „ihnen“, *aldihumo > )8 95 1( עֶלִימו‎ „auf 
ihnen“, *pihumo > ($ 25 0) פימל‎ „sein Mund“, 39» „ihre Frucht“, 
אֶלְהָימו‎ „ihre Götter“, במותָימו‎ „ihre Anhöhen“ (Ausnahme: וְכְסְימוּ‎ 
„sie bedeckten 816" Ex 155; dagegen Ps 1400 Kt.). | 


0 und ₪ )6( sind mitunter vor folgendem 6 zu 7 dissimiliert k 


worden: *f0k (vgl. in „ Mitte) = -0₪ << תיכרך/‎ „mittlerer, 8 
(„Äußeres“) + -ön > חיצוך‎ „äußerer“, *ndkhö (von (נכח‎ > 72) „ihm 
gegenüber“ Ex 142, Ez 469, *ämrö (von OR) > NN „seine Rede“ 
(danach Pl. estr. O8, m. .וגוט‎ DISS, und F. 650. NION, m. Suff. 
אִמָרְתִי‎ usw.), *bäsrö (von Da) > > inD2 „seine Herlinge“ Hi 153. Zu 
ראשוי‎ „erster“ s. 8 79 w (auch die Note). 


Das d einer geschlossenen, drucklosen Silbe, das sonst oft in 7 


überzugehen pflegt ($ 14 v), bleibt im allgemeinen vor einem 7 oder 
6 in der folgenden Silbe: Bine „er scheidet“, תבְנִית‎ „Form“, תַכָלִית‎ 
„Ende“, תִכְרִיך‎ „Mantel“, moon „Schüler“, מרְבץ‎ „Lager“ (estr. Y2%), 
משבר‎ „Muttermund“ (cstr. 22%), משען‎ „Stütze“ (cstr. מִשען‎ ; danach 
der St. abs. משען‎ 9 5 2918 Ps 1819 neugebildet), ינדל‎ „er läßt wachsen“. 

Anm. Als sich später das 7 des Aor. Hifll in einigen Formen des Noml. 
festsetzte, hielt sich das schon vorhandene i des Präfixes: *habdal > *hibdäl > 
aan „er schied“ (nach HoF usw.). Ebenso im Pi‘el: *gabbäl > *gibbdl > 
(nach dem Aor. am) bap „er nahm“. 


1) Grundriß I, 255. 


m 
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6 ist im Tib. vor geminierten ₪ h und 9 6 oder 7 zu ₪ 
dissimiliert worden (außer beim Artikel vor hä, ‘ä, “%); die Gemination 
wurde später ($ 24 q) aufgehoben: *hahhärim > הַהָרִים‎ „die Berge“, 
*hittahhärü > הטהרו‎ „sie reinigten sich“ Nu 87, 2 Ch 3018, *hahhäkäm < 
הַחְכֶם‎ „der Weise“, *üpnahhäm > DNIMY „er bemitleidet* Dt 3236 u. ö., 
*hahhtdäsim > on „die Monate“; *ha“ärim > הְעָרִים‎ „die Berge“ 
(aber הָהֶר‎ „der Berg“, Dy7 „das Volk“, הָעָמָרִים‎ hä‘imärim „die 
Garben“). 

Anm. Dissimilation von d zu 06 vor ä liegt im Tib. auch sonst zuweilen 
vor: DIS פדנה‎ „nach den Gefilden Arams“ (< *paddänä), הַרָה‎ „bergauf“ 
(< *härrä), MR אָנָה‎ „wohin es auch sei“ 1 Rg 256.42. Vielleicht ist das & der 
energischen Suffixe auf diese Weise zu erklären: *-dkkä, *-dnnä >> -&kkä, המחש-‎ 
und danach die übrigen: -@nni (neben -dnni), - .שחת‎ 

Nach Analogie von di >> aü (*bail > בּית‎ „Haus“, 8 17 (ן‎ würde 
man du > duu erwarten. Dieses duu ist indessen zu due dissimiliert 
worden: *mäut > N „Tod“, $ 17 מ‎ 


II. Dissimilatorische Silbenellipse. 


Schon im Ursem. wurde die Silbe z@ im Anlaut des Imp. Qai 
von Verben 3 zur Vermeidung der heterogenen Lautfolge ab- 
geworfen: *uipib > *pib > שב‎ „setz dich!“ (von *udpaba > 2). 

Wenn auf eine offene, drucklose Silbe mit kurzem 
Vokal eine Silbe folgte, die mit demselben Konsonanten anfing, 
verlor in den westsemitischen Sprachen die erstere Silbe ihren Vokal, 
und die beiden gleichen Konsonanten flossen zu einer Geminata zu- 
sammen: *ddgaga > *dagga > )88 12 r, 24 k) דק‎ „er zermalmt“, 
*sababünt > סבונר‎ „sie umgaben mich“. Dieser Vokalschwund erfolgt 
jedoch nicht, wenn der erste Konsonant schon geminiert ist: *hallala 
> הלל‎ „er jauchzte“. 

Anm. 1. Daneben finden sich auch Formen, wo die Silbenellipse nicht 
eingetreten ist: 23D „er umgab“, 220 „sie umgaben mich“. Da diese Ellipse 
auch im Akkadischen nicht vorkommt, so ist es zu vermuten, daß solche Formen 
aus dem mit der genannten Sprache engverwandten Altkanaanäischen ererbt 
sind, während die Formen mit Ellipse der jüngeren Sprachschicht angehören. 


Anm. 2. Nomenformen wie 772 „allein“, חַלֶל‎ „durchbohrt“ sind jüngere, 
auf analogischem Wege entstandene Bildungen. 
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$ 22. Haplologie. 

Die Präposition 2 konnte durch Haplologie schwinden in בבית‎ 
> n2 „im Hause“ Gn 243, Nu 3011, Dt 222ı und בּפַּתַח‎ > nn» „am 
der Tür“ Gn 1911 u. ö. 0 | 

Die 1181010816 verhinderte die Bildung von Formen wie */ וח"‎ 
nach dem Muster von .חַקִימְתִי‎ Vielmehr trat nach Analogie des 
zweisilbigen Verbs (higtil: higtältt = hemip: x) dafür 37 („ich 
tötete“) ein; ebenso nam, ,הַמַתִּיו‎ DMST usw. 

Anm. הַכִיננּ‎ „wir bereiteten“ 1Ch 2916 ist durch Alan usw. gehalten 
worden (daneben allerdings הכנו‎ 2 Ch 2919(. — Da also ו‎ wie *hägimöpä 
und Ad nebeneinander standen, konnten auch da, wo keine lautliche Schwierig- 


keit vorlag, Neubildungen entstehen: הנַפְתָ‎ „du schwangst“ Ex 2022 u. ₪. (neben 
הַנְפוּתִי‎ Hi 31.1). 


Das Partizipialpräfix m‘- schwand durch Haplologie in *im_m°mä- 
"en "08 > MMS אֶםְמָאֶן‎ „wenn du dich weigerst“ Ex 7x u.ö., 178 
„und eilend“ Zeph lıs (neben 3% Gn 412). Siehe noch $ 24 n. 

Die Endung des 2. M. Pl. des Noml. *-fumü (dessen Nebenform 
*-fumü im Auslaut zu -/&m geworden ist) ist vor Objektsuffixen 
haplologisch verkürzt zu -fü-: *samtumüni << צְמַתנִי‎ „ihr fastetet 
mir“ Za 75. 

Wenn ₪7 zu ] kontrahiert wird, so ist das wahrscheinlich als 
eine haplologische Verkürzung zu erklären: *näkrfim > O2) „Fremde“, 
עבְרִים‎ „Hebräer“ (neben D"M2Y, unten g). 

Anm. Zumeist ist die ursprüngliche Form durch Systemzwang gehalten 
worden: D’’I2Y Ex 318 (vgl. F. Sg. m’%2Y, Pl. NY), עָניִים‎ „elende“, שנִים‎ „die 
Räume des zweiten Stockwerks“ מצ)‎ 6 


$ 23. Metathese. 


Das 1 des Reflexivs (Hihpa’el) hat schon im Ursem. mit 
dem ersten Stammkonsonanten, wenn dieser ein alveolarer 
Spirant war, den Platz gewechselt: (von bad) Sanp" „er schleppt 
sich mühsam fort“ Koh 125, (v. מַשַתִכָר (שכר‎ „sich verdingend“, 
Hgg 16, (v. (שמר‎ "amt „er hütet sich“, (v. .א 15 8 .5 ,נצְטַדָק (צדק‎ 

Metathese zwischen r oder / und Vokal liegt vor in *mar- 
740700 > מַרְאשתִיו (6 20 8( > 30700" ₪זחז*‎ „zu seinen Häupten“, 
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*maläkd (woraus bab. mäl’äkd) > *mla’akä > ($ 26 s’) a > 
)8 25 h) *mlakä > ($ 20 c) מִלָאכָה‎ „Arbeit“ ). 

Für langen Vokal + kurzem Konsonanten tritt zu- 
weilen kurzer Vokal + langem Konsonanten auf, wobei 
sich die Länge des letzteren in zwei Gipfel spaltet, so daß eine 
Geminate entsteht?) (Quantitätsmetathese). So besonders beim 
Artikel ($ 24 a), bei 75 ($ 94 6( und *3@ ($ 32 c), sowie bei mehreren 
Verbis פ"יו‎ ($ 55 0, , Auf diese Weise erklären sich wohl auch 
Pausalformen, wie חַדָלוּ‎ „sie hörten auf“ Jud 57, 18 25: lies hädella, 
für *hädela, 13) „sie gaben® Ez 2719; lies näpännü, für *näpänü; יצתר‎ 
„sie verbrennen“ Jes 3312, Jer 5188, für *lissäpz. 


$ 24. Gemination. 


I. Sekundär eintretende Gemination. 
Nach dem Artikel, dessen ursprüngliche Form *hd- gewesen ist 
($ 31 ₪, trat sekundäre Gemination ein; das @ wurde gekürzt und 
der anlautende Konsonant des Nomens verdoppelt )8 23 c): *haiom > 
היום‎ „der Tag“, *hamdik > 7997 „der König“. 
Anm. Bei Laryngalen und fast immer bei 7 ist die Gemination später 
aufgehoben worden, unten q, so auch oft vor Schwa, unten m. 


Auf dieselbe Weise ist 10 „was?“ im Kontext behandelt worden: 
*₪0 26 > 739 „was (ist) dies?“, *mä_nörä > מַההנורא‎ „wie furcht- 
bar!“. ‘Ebenso das Rel.-Pron. *80, s. $ 32 b, 6. | 

Der Präfixkonsonant des Aorist ist nach dem „Waw aoristi“ 
($ 82 m) sekundär verdoppelt worden: *ua-iabdel > Sram „und er 
schied“. Da die ursprüngliche Form dieser Konjunktion ua (mit 
kurzem, freiem dä) ist, wird durch die Verdoppelung offenbar die 
Quantität der Silbe vermehrt. Diese zunächst auffallende Erscheinung 
. erklärt sich indessen, wenn man sich erinnert, daß der Waw-Aorist 
als erzählendes Tempus dient. Da der Erzähler bekanntlich leicht 
geneigt ist, nach „und“ eine kleine Pause zu machen, um sich zu 
überlegen, wie er fortzufahren hat, so lag es für den hebr. Erzähler 
in einem solchen Fall nahe, das Verbpräfix )]-, 7- usw.) so lange 


3 Brockelmann, ZDMG 58 (1904) 523. 
2) Ders., Grundriß T, 66. 
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auszuhalten; bis er über die Wahl des Verbums selbst schlüssig ge- 
worden war. Es entstanden also 0[-, uat- usw., die allmählich zur 
Norm geworden sind. 

Anm. Der Präfixkonsonant der 1. Sg. ist später vereinfacht worden, 6 
unten q, ebenso ist *uali*- zu uai- übergegangen, unten m. 

In vielen Wörtern ist sekundäre Gemination des 2. oder des f 
3. Stammkonsonanten eingetreten. Diese Gemination ist bei einigen 
Wörtern auf die Formen beschränkt, wo der betreffende Konsonant 
unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe steht, und vertritt hier die sonst 
übliche „Vortondehnung“, bei anderen findet sie sich auch in anderen 
Formen. Zur Erklärung siehe $ 26’. Beispiele: 

1. Nach a: *gamalim > גְמַלִים‎ „Kamele“, cstr. 903; *gatand > 8 
קטנה‎ „klein )1(*, ebenso Pl. abs. ,קטנות ,קטכִים‎ estr. ;קטני(")‎ 
*palagöt > לת‎ „Bäche“; *halagöt > nipon „verführerische 
Rede“ Dn 113 (neben (ְחַלְקות‎ mit wieder aufgehobener 
Gemination bei Laryngalen (unten q): *"ahim > *ahhim > 
אחים‎ „Brüder“, vgl. $ 26 13 (aber cstr. 8); * 0007 > "ahher 
> אחר‎ „andrer“, so auch Fem. אַחָרֶת‎ (aber Pl. ;(אחרות ,אֶחְרִים‎ 
*miblahi > *mibtahhi > מבטחר‎ „mein Vertrauen“, so auch 
מִבְטְתֶףּ‎ usw., Pl. מַבְטַחִים‎ (aber „DW Jer 237, mit d vor 
Hauptdrucksilbe). 

2. Nach מ‎ bzw. dem (siehe 8 14 d’) aus i entstandenen e (selten): Ah 
»isär > NDS „Enthaltungsgelübde“ (mit Suff. 2. ₪. (אֶסְרָה‎ 
"el@ > +6 > )8 30 d) אֶלָה‎ 

3. Nach ₪ gewöhnlich beim Nomen, selten beim Verb: *barudim > 
($ 26 8( בְרְדִים‎ 8060080"; *"adumim > DIS „rote“; 
"amugä > pay „tiet (f)“, *iuldd (Noml. Pass. Qal) > 72° 
„er wurde geboren“, ולְדו‎ „sie wurden geboren“ )8. 8 42 q). 


₪. 


I. Aufhebung der.Gemination. 
Gemination im Auslaut 1 
1. blieb im bab. Dialekt wahrscheinlich stets erhalten?), obschon 


ı) Wäre Ah nicht früher geminiert gewesen, so hätte sich die Form zu 
»äAhim entwickelt. 

5( Nur eine Explosiva kann im Auslaut doppelt gesprochen werden ($20t). Bei 
anderen Konsonanten wird im Auslaut die Gemination durch einfache Länge ersetzt. 
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das Verdoppelungszeichen nicht immer gesetzt wurde: sädd 
„Block“ Hi 13%, 3311, ’itt „mit“, fissobb „sie dreht sich“, 
Pr 2614?); 

2. wurde im tib. Dialekt aufgehoben: סד‎ „Block“, אֶת‎ ($ 14 g‘) 
„mit“, תפוב‎ „sie dreht sich“ )0 kurz, 8 58 p': 22D), *kapp > 
"> „Hand“ (vgl. כַפִּי‎ „meine Hände“), *hiss > חץ‎ „Pfeil“ 
(vgl. חצים‎ „Pfeile“), /א*‎ > nm „geben“ (vgl. nm „mein 
Geben“). 

Anm. In את‎ „du )1(* und MD) „du (f.) gabst“ ist die auslautende 
Geminata erhalten im Anschluß an die entsprechenden Mask.-Formen, אתה‎ 
und AM. 

Früher vorhandene Gemination ist vor einem Schwa auf- 
gehoben worden, und das Schwa wurde dabei elidiert: *ramm*bagg’sim > 
הַמָבקשים‎ hambagsim?) „die suchenden“ Ex 41 u. ö.; *zikk“rön > 27 
zikrön „Andenken“ 9; *Üüss’ü > רשאו‎ „sie erheben“; *uailht > ויהי‎ udiht 
„und er wurde“; *b“ann’ni > ya b°änni*) „bei meinem Versammeln 
von Wolken“ Gn 914; *hillä > הַלְלו‎ hillü „sie jauchzten“ 108 

Anm.]1. Wie aus den zwei Ra Beispielen ersichtlich, ist diese Er- 
scheinung jünger als die Festlegung der Orthographie. Formen wie *ualiiaddü_ 
> וידוד‎ „und sie warfen“ Thr 353 und *hammemä’enim > המאנים*‎ ( „die sich 
weigern“ Jer 1310 sind wahrscheinlich mit Brockelmann®) als haplologische Silben- 
ellipsen zu erklären, vgl. 8 29 0. 

Anm. 2. Zur Elision des Schwa bei der Aufhebung der Gemination s. 
Sievers, Metr. Studien I, 292f. 


Anm. 3. Nach Analogie von Formen mit Vollvokal sind die Gemination 
und das Schwa in den meisten Fällen wieder hergestellt worden: הַמִלָכִים‎ „die- 


!) Kahle, M. T., ₪. 37, M.d. 0., 8. 196, 199. 

5 Zu dem in solchen Silben oft stehenden Metheg s. $ 12h’. 

°) Falls nicht diese Form direkt auf *zakarön zurückgeht, vgl. $ 61 gatalän. 

5 Mit Recht verwirft Ginsburg, Introduction, ₪. 466, die Regel Ben Aschers, 
nach welcher einer in dieser Weise vereinfachten Geminata, wenn Pathach vor- 
angeht, in den meisten Fällen ein Chatef Pathach folgen muß. Formen wie 
,ענני‎ die dieser Regel zufolge in jüngeren Handschriften auftreten, sind historisch 
zu erklären. — Einigemal folgt Ginsburg, jedoch wohl nur aus Versehen, 
der genannten Regel, s. $$ 58 p’: והת יא 71 הר הלל‎ 

*( Von den Masoreten irrtümlich D’IND7, punktiert, s. Brockelmann, Grund- 
riß I, 265. 

9 ZDMG 58 (1904) 524, Grundriß I, 265. 
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Könige“ nach שלְחָה הַמַלְףּ‎ (neben שלְחַהיי‎ Ez 177, 314) „sie schickte“ nach שלח‎ 
וישלחהוּ‎ „und er 8 ihm“ nach וישלח‎ Besonders streng ist diese Analogie 
bei p, 5, t, d, k, ₪ durchgeführt, weil hier mit der Aufgabe der Gemination zu- 
gleich Übergang der Explosiva in einen Spiranten erfolgen mußte. Allerdings 
kommen auch hier lautgesetzliche Formen vor, vgl. oben m זַכְרוּן‎ — Bei dem 
Nomen- und Partizipialpräfix m“- und dem Aoristpräfix ]5- hat dagegen das Laut- 
gesetz den Sieg davongetragen!). Die Verdopplung bleibt nämlich beim ersteren 
nur vor r, A und ° (außer wenn nachher ein kurzer Vokal + Geminata folgt), 
beim letzteren vor h und ‘; בַּמָרָעִים‎ „gegen die Bösen“ Ps 371, המְהוּמָה‎ ,6 
Verwirrung“ Ez 225, הַמַָעָרֶה‎ „die Höhle“ (aber pro „der Einhergehende‘ 
Ps 1043, | npwyon „die Mißhandelte“ Jes 2312). Bei einem nicht präfixalen ’ 
bleibt die Gemination gewöhnlich: היהוּדים‎ „die Juden“, D’By’7 „die Müden“ 
Jud 815 (Ausnahme: כִּיעְנִים‎ „wie die Strauße“ Thr 45 Qr). Die Erhaltung 
des Schwa und der Gemination ist, wenigstens in den meisten von diesen Fällen, 
aus dem Bestreben zu erklären, schwierige Konsonanthäufungen zu vermeiden. 

Geminierte Laryngale und r wurden vereinfacht. Dabei 
erhielt immer vor r?), oft vor’ und ‘, seltener vor h und Äh der 
vorhergehende Vokal Ersatzdehnung, so daß a zu 6 )8(, i zu > und 
u zu 0 wurde (siehe jedoch unten u): *m’darrek > 772% „segnend“, 
*birrdk > 722 „er 308646", *m°durräk > 72% „gesegnet“, *ha”äres 
> yası „die Erde“, *mi”en > מאך‎ „er weigerte sich“, *izu"*lä > 
ְגְאָלוּ‎ „sie werden verworfen“, ינאפ > ₪/"שח]*‎ „sie brechen die 


cr 


Ehe“, *ni”*fä > 728) „sie brach die Ehe“, *ba er >y2 „anzünden“, 
"ji aber > יעבר‎ „er wird überschritten“, "mu kü > כמעכו‎ „sie wurden 


BI 0" < y2) „er zündet an“, *bi er > Y2 „er zündete 
an“, *hahhär > "77 „der Berg“, *nihhaltä. > נְהַלְת‎ „du leitetest“, 


*m:buhh&lep > מבטלת‎ „schnell (£.)“, *“mahher > ומָהֶר‎ „er eilt“, 
mihhdr > מחר‎ „er eilte“, Fihhdr > "NX „er zögerte*, *nahhes > 
wm)‘ „er wahrsagt“, *nihhe$ > Wr) „er wahrsagte“, *’duhhdr > Anm! 
„er ist auserwählt“. 


Es stehen bei diesen m*- und ]- gewöhnlich keine Formen mit Voll‏ (ג 


vokal daneben, die die Gemination halten könnten. 

2) Das bab. mirsa'im (= מרשעים .סגו‎ „von den Gottlosen“) ist aus *mirre- 
saim (< *min_reSä‘im) nach oben m entstanden; dagegen erklärt sich bab. 
merizsäp „vor Unruhe“, Kahle, M. T., S. 44, M. d. O., S. 119, nach dieser Regel. 
— Man beachte auch die mit Rafe versehenen ר‎ in den bab. Texten; diese sollen 
jedenfalls in einigen Fällen vor der Verdoppelung warnen, vgl. M.d.O., S. 119: 


lerig, nicht lärrig. 
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r Anm. 1. In den durch die Verdoppelung des 1. Stammkonsonanten ge- 
kennzeichneten Nif’alformen erfolgt die Dehnung (i> 6( ausnahmslos, auch vor 
h und h. Desgleichen wird u vor ’, “ und Ah immer gedehnt. — Über die im 
Tib. schon früher in gewissen Fällen erfolgte Dissimilation des a siehe $ 21 n. 

5 Anm. 2. Die Vereinfachung des 7 ist erst nach der Zeit der LXX erfolgt. 
Diese umschreiben nämlich noch 777 Kaddaı, by 19/0009 IX 2066. Auch 
sind in der Bibel einzelne Fälle von erhaltener Gemination des r zu belegen'): 
כרת‎ kärrdp „er war abgeschnitten“ Ez 164, N30 „Kummer“ Pr 1410, DIS „habt 
ihr gesehen?“ 1 ₪ 1024, 1725, 2 Rg 632, מֶךְדף‎ „von Verfolgen“ 1 ₪ 2328, 2 5 6 
שר‎ „dein (m.) Nabelstrang“ Pr 86, 72% „dein )1.( N.“ שראשי % מ‎ „weil mein 
Kopf“ Ct 52; siehe auch 1 S 156, Jer 39ı2, Hab 81%, Pr 1191, Hi39s, Ezr 96, wo 
anlautendes rnach $ 15 n verdoppelt worden ist. — הַרְּדִיפהוּ‎ „sie ließen ihn ver- 
folgen“ Jud 2043 und הַרְעָמָה‎ „sie zum Zorne reizen“ 1 8 16 gehören nicht hier- 
her, denn sie sind hireöifühü, bzw. har“Imäh, zu lesen, $ 20 k. 

1 Anm. 8. Auch die Vereinfachung der geminierten Laryngale ist späten 
Datums. Aus Beispielen, wie D’NS, IMS, מִבְטַחִי‎ (oben g) geht nämlich hervor, 
daß sie jünger ist als die Beseitigung kurzer Vollvokale in offener Silbe vor 
dem Hauptdruck, vgl. 5, 5% 

u Anm. 4. Das regellose Eintreten oder Ausbleiben der Dehnung vor den 
Laryngalen ist schwerlich in einer festen Tradition aus der lebendigen Sprache 
begründet. Möglicherweise handelt es sich übrigens nicht um eigentliche Ersatz- 
dehnung, sondern um Assimilation, wie Brockelmann?) vermutet. In diesem 
Falle wäre aber die Dehnung, die beim a-Vokal tatsächlich vorliegt (d > 8, ä), 
aus dem Umstande zu erklären, daß die Sprache in offener Silbe nur unter 
gewissen Bedingungen ein kurzes d erlaubt (oder, was den bab. Dialekt betrifft, 
kein kurzes Äquivalent des langen, ebenfalls geschlossen gesprochenen ₪ kennt). 
Es wurde also für den fehlenden kurzen Vokal die Länge substituiert (vgl. hierzu 
$ 17z). 6 und 0 sind dagegen bei dieser Annahme als kurz aufzufassen. 

Anm. 5. Zum dagesierten א‎ siehe $ 8z. 


$ 25, Konsonantelision. 


0 I. Die Elision des 5 und die damit zusammenhängenden Laut- 
veränderungen sind in ihrer Regellosigkeit unverständlich, wenn man 
das Hebr. als einheitlich ansieht. Sie erklären sich aber zwanglos 
aus der Tatsache, daß das Hebr. eine Mischsprache ist, in der wir 
wenigstens zwei Schichten deutlich unterscheiden können. Siehe $2i,j. 

b " wurde im Altkanaanäischen elidiert, wenn es als Vokal- 


3( Allerdings herrscht hier große Unsicherheit in der Überlieferung, vgl. 
oben 8 8a. ?) Grundriß I, 198. 
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absatz diente, blieb also nur vor Vokal erhalten. Nur so sind 
nämlich die zwei kanaanäischen Glossen in den Amarnabriefen ru- 
Su-nu WENN „unser Kopf“ und zu-u-nu צאך‎ „Kleinvieh“ ($ 2 m) zu 
erklären: ursem. *rd’su wurde hiernach zu *räsu, woraus )8 14 j) 
*rösu, in der Keilschrift, der ein besonderes Zeichen für den o-Laut 
fehlte, durch ru-su wiedergegeben; ebenso ursem. *00 88 > altkan. 
*sanu > *sönu'). — Wie in ראש‎ und צאן‎ erklärt sich die Elision 
des " in mehreren anderen hebräischen Wörtern, die also gleichfalls 
ihr 7 schon in altkanaanäischer Zeit verloren haben: arab. id’kulır 
= hebr. *idkulu > יאכל‎ (8 53 d) „er 190 *si’tu > צאת‎ „ausgehen“, 
*jäsi'tu > יוצאת‎ „ausgehend )1(", *san’td > nr „du hassest“, 
*Ja’mör > (8 14 w) *i’mör (wel. (לקטל‎ > "usb „indem er sagte“ ?), 
*Ja’ilöhim > (8 26 x’) *la’lohim > (8 14 w) *llöhim > לָאלְהים‎ „dem 
Gott“, *bi’ru (vgl. arab. 20 701( > באר‎ „Zisterne“ (gewöhnlich בור‎ ge- 
schrieben). Wie aus den Beispielen ersichtlich, erhielt ein vorher- 
gehender, kurzer Vokal dabei Ersatzdehnung, und zwar azud )< 0( 
I zu 6 u zu 6 

Neben dem aus dem Altkanaanäischen ererbten Sprachgut 
besitzt das Hebräische aber auch Formen, deren Bau auf die jüngere 
Schicht hinweist. Auch in dieser 186 als Vokalabsatz gefallen, 
aber das durch die begleitende Ersatzdehnung entstandene 0 wurde 
nicht zu 0, vgl. 8 14m. Solche Formen finden sich vor allem bei 
den Verbis ל"א‎ : *masd’tt > מַצַאתִי‎ „ich fand“ (für das zu supponierende 


altkan. *masöff), so auch מַצַאתָ‎ „du 182086" usw.?). 


Anm. 1. Bei Stämmen פ"א‎ blieb ' als Vokalabsatz zumeist durch System- 
zwang gehalten: 78) „schrecklich“, NDN? „er bindet“; gewöhnlich entwickelte 
sich, wenn die Silbe nicht den Hauptdruck trug, nach dem ' ein Chatef, $ 20 d: 
NDR), os} „er ist zuverlässig“, DS} „zuverlässig“, os „er traute“, TD8) „er 
traut“, מאמין‎ „trauend*, מאחזים‎ „eingefaßte*. Siehe noch $ 54.d. 

Anm. 2. תְאהָבוּד‎ ‚Ihe hebt“ „Pr, Isa (ir #7 (ְתָאהָבוּ‎  ּוהָלְכָאְּת‎ „du ißt ihn“ 


Hi 2026 (für #7 SaNn) ai צְאָנָה‎ , „geht )5( heraus!“ Ct 1 (für ES) sind nur 


1) Dialektisch blieb ’ in dieser Stellung erhalten, $ 20 q. 

2) Wie לאמר‎ wird im 280. der Inf. 081 aller Verba פ"א‎ bei Präfigierung 
eines 2 oder 5 behandelt: 1600] „um zu essen“, 26200 „beim Umkommen“; =. 
Kahle, M. T., 8.57, M.d. O,, 8.185, 

5( Formen wie צאת‎ und die folgg. oben b gehören also beiden Schichten an. 


Dr 
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als künstliche, auf Mißverständnis beruhende Umbildungen aus einer späteren 
Zeit zu verstehen!). 

Nach dem Endvokalwegfall ($ 12 r) — also im späteren Hebräisch 
— wurde ein ’, dashierdurchim A uslaut zustehen kam, elidiert, eben- 
falls meist unter Ersatzdehnung eines unmittelbar vorhergehenden, 
kurzen Vokals: arab. hit’ = hebr. *hifu > *hif > ($ 14 ₪( חטא‎ het?) 
„Sünde“, *gaildr’ > NY) ualidr „und er sah“, »gai > גיא‎ „Tal“, 
cstr. *saba’ > )8 26 0( צְבָא‎ „Heer“, *masd’ (vgl. -dr in (שמר‎ < ($ 26 0) 
NYD „er fand“, *iare’ > ורא‎ järd „er 101020000" * 6% > NW dese 
„frisches Grün“, *hös?” > הוציא‎ „er brachte heraus“, *m’sö’ > מצא‎ 
„finden“. 

Anm. Formen wie ףשא‎ beweisen, daß ' in dieser Stellung erst nach 
dem Inkrafttreten des Segolierungsgesetzes gefallen ist. Dieser Schlußfolgerung 
widersprechen Formen wie NEM und וירָא‎ nicht, denn bei auslautender Explosiva 
war ja Segolierung nicht notwendig, g 20 t. — Wenn der Diphthong in גיא‎ sich 
gehalten hat, so zeigt das, daß das 8 17 0 besprochene Gesetz zu dieser Zeit 
außer Kraft getreten war. — Zur Erhaltung des @ der Drucksilbe in Formen wie 
NIX und N3D siehe $ 14 k. 

Zwischen Vokalen wurde ’ 611610760 wenn der eine ein Schwa 
war: *m°apdim > מָאתַיִם‎ „200“ (vgl. 789 „100%); שאֶרִית‎ „Überrest“ 
> m 1 Ch 199 Kt.; תְּאוּמִים‎ Gn 3827 und DONSA, DENIM Ex 262, 
36% „Zwillinge“ > תומם‎ Gn 95% (vgl. Ywuäs); *la’doni > לאדני‎ 
„meinem Herrn“; *20 728 > בְּארוּמָה‎ „in Aruma“ Jud 4 

Anm. 1. Weshalb das a in לאדני‎ kurz blieb, ist unklar (Aramaismus?). 

Anm. 2. Durch Systemzwang ist ' oft erhalten geblieben. So durch- 
gehends (siehe doch $ 54 g) in den Verben ימלְאוּ :ל"א‎ „sie füllen“, מלְאֶה‎ „sie 
füllte“, מַלְאו‎ „sie füllten“ (vel. שַמָרֶה ,ישמרו‎  ורָמש(‎ andere Beispiele: רַאַתָה‎ „sie 
sah“, רְאִיתִיו‎ „ich sah ihn“, 787 „sieh!“ (vgl. nnvy, voby, ,(עשה‎ St. estr. Sg. 
מָאור‎ u. Pl. DYYIND nach St. abs. Sg. TIND „Lichtträger“, St. estr. MS nach 
St. abs. 78 „100%, 

Das Zeichen der laryngalen Explosiva, N, wird trotz der Elision des Lautes 
gewöhnlich (als „Ruhebuchstab“) geschrieben, und zwar nicht nur in Fällen, wo 
die Elision in späterer Zeit stattgefunden hat, sondern auffallenderweise auch in 
Formen, die ihr ’ mit Sicherheit vor der Erfindung der kanaanäischen Schrift 
verloren haben. Diese Schreibung erklärt sich aber teils daraus, daß das ’ in 
der jüngeren Sprachschicht längere Zeit erhalten blieb (wahrscheinlich bis nach 


‘) Haupt, SBOT Isaiah, ₪. 88; Proverbs, 8. 34. — Zu Bildungen wie IX! 
und ,סָאד‎ die er in derselben Weise erklären will, s. 8 20 2 
5( Oder eher mit Pausaldehnung, 6% zu sprechen, 8 26 m. 
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Fixierung der konsonantischen Orthographie), teils als Analogie an verwandte 
Formen, in denen ’ noch gesprochen wurde, so z.B. ראש‎ nach dem Pl. (ראשים)‎ 
der noch *ra’asim lautete, מַצַאתִי‎ nach den Formen der 8. Person. | 

II. Das א‎ der Suffixe ist geschwunden: 

1. nach ai )6( in *-0/78, wobei ₪ konsonantisch wurde: *-diu; 
dieser Triphthong, der bei der Festlegung der konsonantischen 
Orthographie noch gesprochen wurde, ging später in -äu, -du 
über (vgl. 8 56 0(: *bandihü > )8 26 o) 12 „seine Söhne“; 
(#) in *-adihumö )8 21 j), das, nach $ 29 p’ (vgl. *pihumä), 
$ 14 d’, zu *-dihemö wurde, woraus *-dimö > (8 17 r) -Emö: 
*aldihumd > andy „auf ihnen“; 

Anm. 1. Das A in *-dihä, *-dihumu und *-aihinna ist geblieben. *bandihä 
> (88 17r, 26 0( >52 „ihre (f. sg.) Söhne“. *bandihumu wurde nach *banaihinna 
zu *bandihimu umgebildet, woraus nach 8 14 d’ *bandihemu; da der Druck hier 
nicht auf der Paenultima ruht, sollte der Endvokal erhalten bleiben (vgl. 8 12r), 
aber nach Analogie des Pers.-Pron. (*häümu > *himu > *hemu >) הם‎ ist er 
trotzdem gefallen, also *bandihern > (S$ 17 r, 14 i’) *banehem, woraus mit Druck- 
verschiebung nach der Fem.-Form (s. auch $ 26 s’) DJ2 „ihre (m.) Söhne“. 
Ferner *banaihinna > (88 14 ₪ 12r, 24k, 17 v, 26 5’) *ben@hen, nach der Mask.- 
Form zu בְּנִיהָן‎ „ihre (f. pl.) Söhne“ umgebildet. — Um die verschiedene Be- 
handlung des A bei den oben 1 und hier angeführten Suffixen (sowie auch bei 
den im folgenden zu besprechenden Fällen) zu verstehen, muß man sich zu- 
nächst vergegenwärtigen, 1. daß dem A der Suffixe natürlich keine besonderen 
phonetischen Eigentümlichkeiten anderen h gegenüber zukommen, 2. daß kein 
lautphysiologischer Grund zu ermitteln ist, weshalb das 7 in *-dihü und *-dihumö 
in anderer Weise behandelt werden sollte als in *-dih@ und *-dihumu. Man wird 
also annehmen müssen, daß nach dem hier wirkenden Lautgesetz alle inter- 
vokalischen A, die näch der Drucksilbe standen, fallen sollten!?). 
Bei dieser Annahme wird die Erhaltung des h in *banaihinna > בָּנִיהָן‎ laut- 
gesetzlich, und diese Form hat zunächst בְּנִיהָם‎ dann auch ma mit sich gezogen. 
Was das Suffix -h@ betrifft, so bleibt dessen A in den unten zu besprechenden 
Fällen immer, außer nach 0 (unten r) erhalten: -/70 (unten p), -Zhä (unten q) 
*dha (> -dhä, unten u). Ojfenbar beruht das darauf, daß die umgebenden 
Vokale einer Kontraktion widerstreben. 

Anm. 2. Nach Analogie von *-diha, *-dihumu und *-aihinna blieb auch 
das h in *-dihü 016 (wohl dialektisch) erhalten. *-dihü wurde in diesem Falle 
lautgesetzlich zu -&hä, $ 17x, t: *migndihü > 37 „sein Vieh“. Es geschieht 


!) Die als Stammkonsonanten fungierenden A blieben durch Systemzwang 


erhalten, 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des 5 
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dies gewöhnlich jedoch nur, wenn -ai- ein Stammelement ist ($ 29 ₪(, seltner 
bei der Pluralendung -al- ($ 29 v). 

2, nach 7 («) in -Ihü, das somit zu -u wurde: *abihü > WIN 
„sein Vater“, *asıtiha > Yn\%y „ich machte ihn“; (2) in 
*.fhumö — *-Ihemö > *-Imö: *pihumö > 8 „sein Mund“; 
(/) in *-Ihumu > *-Ihem > -Im: *tantinihumu > (88 15 j, 145 
96 q) תתנים‎ „du (f.) gibst sie (m.)*, *ada'tihumu > DIT 
„ich erkannte sie“; 

Anm. Nach Analogie von *-/humu > -Im ist beim Verb das h auch in 
*-Ihinna gefallen: *iada‘ tihinna > ’MYT’ „ich erkannte sie (f. pl.) Beim Nomen 
hat umgekehrt das Fem. das Mask. beeinflußt: nach *-hinna > -Ihe®n hat sich 
das h in *-Ihumu gehalten, also *abihinna > YV2S „ihre (f. pl.) Väter“, "abi 
humu > אביהם‎ „ihre (m.) Väter“. Zum Suffixe -hd s. oben m am Ende: NYT! 
„ich erkannte sie (f. sg.)“. Und auch -ihü ist oft erhalten geblieben, sowohl 
beim Verb: עָשִיתִיהוּ‎ „ich machte ihn“ (nach -Ihä), als auch beim Nomen: אָבִיהו‎ „sein 
Vater“ (nach -ihä, -Ihem und -Ihen). 

3. nach ₪ in *-ühumu > *-ühem > -üm: *akalühumu > אַכָלוּם‎ 

„sie aßen sie (m.)“, *iantinähumu > יתנום‎ „sie geben sie (m.)“; 
nach deren Analogie auch in *-uhinna > -ün: *iahrugühinna > 
יהרגן‎ „sie töten sie (f. pl)“ Za 115. Zum Suffixe -hä s. oben 
m am Ende: רְאוּהָ‎ „sie sahen sie (f. sg.)“; danach ist das A 
auch in -ähü geblieben (oder wieder hergestellt worden): 
ur „sie aßen ihn“, wohl auch darum, weil die durch 
Elision entstehende Form, * 90/8, befremden müßte. 

4. nach d, wobei *-dhü > -ö, *-ähä > -ä, *-dhumö > *-ähemö > 
-ämö, *-dhumu > *-äihem > -äm (und danach auch *-ähinna > 
-än): *rühahü > ($ 12  ותור‎ „sein Hauch“, *fdamma’ahü > 
טמאו‎ „er hielt ihn für unrein“, *hdilaha > mon „ihre (f. sg.) 
Vormauer“ Ps 4814, *ldhumö > 15 „ihnen“, *baitahumu > 
בִיתֶם‎ „ihr (m.) Haus“, *ndtanahumu > DIM „er gab sie (m.)“ 
(in *gabbasahinna sollte h lautgesetzlich erhalten bleiben, 
oben m, nach der Mask.-Form entstand aber die Neubildung 
קבצן‎ „er sammelte sie ]1. pl.]“ Jes 3416). 

Anm. 1. Nach ₪ ist der Vokal des Suffixes -h@ gewöhnlich kurz gewesen: 
*kullaha > ($ 12i,r) *kulläh, woraus mit Pausaldehnung ($ 26 m) mb» „ihre (f. 
sg.) Gesamtheit“. Wenn in diesem Falle Elision des h nicht eingetreten ist, 
beruht das offenbar darauf, daß der Endvokal schon früher elidiert worden war. 
— -hü ist auch nach a in Verbformen mitunter geblieben: *Sämahüa — (mit 
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Druckverschiebung nach dem suffigierten Nomen) *samdhü > )8 26 m) שמהוּ‎ 
„er stellte ihn“ Ez 720 (nach- äni, *-dha, -änü, wie -Uhü, oben q, nach -äUni, -6 
-Unü). : 

Anm. 2. Auf dem M&a'stein wird für | „sein“ durchgehends ה‎ ge- 
schrieben: 7878 (für ארצו‎ „sein Land“), לה ,בה ,72 ,ביתה‎ usw. (was in der 
Bibel relativ selten vorkommt). Es ist aber nicht wahrscheinlich, daß dieses A 
noch gesprochen wurde. Wenn nämlich der Name קרחה‎ (MöSa'st., Z. 3), wie 
man vermutet hat, mit einem auslautenden -0 zu lesen ist, geht daraus hervor, 
daß das Suffix der 8. M. Sg. schon damals 0 gelautet hat. Auf der Siloahinschrift 
ist die Elision, wie aus der Schrift ersichtlich, schon erfolgt: 97, für .רעו‎ — 
Zwei kanaanäische Glossen der Amarnabriefe ($ 2 k) enthalten dieses Suffix, da 
die Keilschrift aber kein Zeichen für A besitzt, bleibt ihre Deutung unsicher: 
ah-ru-un-u lab „hinter ihm“ (-On-hü?), ba-di-u }7)2 „in seiner Hand“ (-di-hü?). 

5. nach dem aus 7 ($ 14 d’) entstandenen 6 in (*ihumu > 

*_ ihimu >) *-ehem > -em und in (*-ihumöo > *-ihimö >) *-ehemo 
> Emo: * dntinihumu > אתנם‎ „ich gebe sie (m.)“, *iökilihumd > 
SIR „er ißt sie (m.)“. Dagegen blieb hin *-6/0 (vgl. oben 
m am Ende), woraus mit Pausaldehnung *-610 > (8 16 c) 
-@hä: TIMS „ich gebe sie (f. sg.)“; danach auch in -Ehiü: 
YTIMR (wohl mit langem 2 zu lesen, vgl. $ 26 m) „ich gebe 
ihn“. Doch weisen metrische Beobachtungen auf die Existenz 
einer kontrahierten Form (etwa -&u) hin'). 

Anm. Da die Elision des h jünger ist als der Endvokalwegfall (oben s), 
ist sie auch jünger als der Übergang 7 > 6 8 14 6. Auch wäre aus einem 
-ihi- offenbar -]- entstanden (vgl. י‎ als Suffix des 3. Sg. im Phönizischen). 

III. Das h des Artikels fiel nach den proklitischen 2 „in“, ל‎ „zu“ 
und 3 „wie“, wobei auch das Schwa der Proklitika elidiert wurde: 
*behaliöm > ביום‎ „am Tage“, *I’ha“äm > la“äm > ($ 24 q) Dy> „dem 
Volke“, *kchaddabär > )8 26 0) 7273 „wie das Wort“, *b’hahharim > 
*bahharim > ($ 21 n) בְּהָרִים‎ „auf den Bergen“, *kha“apär > כַּעָפַר‎ 
„wie der Staub“. — Vielleicht ist diese Elision älter als die Reduktion 
des Präfixvokals: *laha“dm > *la“äm, kahaddabär > *kaddabär, da- 
nach *bihaliöm > DW. 

Anm. 1. Seltener sind die älteren Formen wieder hergestellt worden: 
Dröwin „im Himmel“ Ps 366 (sonst immer לְהַגּרִים (ְבּשמִים‎ „den Fremden“ 
Ez 4722, DiY]2 „diesen Tag“, „jetzt“ Gn 8911 u, ö. (neben כּיום‎ Gn 9531 u. 6.( 
Diese Neubildungen kommen hauptsächlich in den jüngeren Büchern vor. 


\) Sievers, Metr. Studien I, 332. 
15* 


4 
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Anm. 2. Diese Elision, sowie die unten z, a’ (vgl. jedoch b’) und ce’ zu 


besprechenden, deutet darauf hin, daß ein intervokalisches h auch vor der Druck- 


silbe elidiert wurde, wenn es sich in einiger Entfernung von ihr befand. 
IV. Zuweilen wurde das anlautende 2 des Inf. Nifal und Hifil 
nach diesen Proklitiken elidiert: 


13 


Im (< *behaehärez, 8 49 v: A) „bei Getötetwerden“‏ יוא 
„bei seinem Stolpern“ Pr 24ır,‏ (01005"/0** .<( בְכָּשלו ,15 26 Ez‏ 
„zu leuchten“ Hi 3330,‏ לאור ,211 „bei Verschmachten“ Thr‏ בעטף 
„sich zu beugen“ Ex 103, MINI? „sich zu zeigen“‏ לעָנת 
Ex 342, Jes 119 (falls nicht Min > zu lesen).‏ 


. 1111*11: בֶגְלותו‎ (< *behazlöpö) „bei seinem Entführen“ 107 97 


ya (< xbeha“ ir) „bei Erwachen“ Ps 73», 7Wy2 (für *heha‘sir, 
8 46 t) „beim Einsammeln des Zehnten“ Neh 1098 לאָדִיב‎ 
)> *lha’°öfd) „zu verschmachten“ 1 8 23, לָביא‎ „hineinzu- 
führen“ Jer 397, 2 Chr 8 nord „in Sünde zu bringen“ 

Koh 55, pan> „an der Verlosung 2 Jer 3712, 255 
(für */halbin, 8 46 t) „weiß zu machen“ לְמַחוּת 11% מכ‎ „zu 
tilgen“ Pr 313, Be „widerspenstig zu sein“ Jes 38, Ps 7817 
pnn)> „sie zu führen“ Ex 139 (neben DAN 375 Neh 919), upyb 
„fallen zu lassen“ Nu 52 (neben לְסְתר (לְהַפִּיל‎ „zu verhehlen“ 

Jes 2915, לְעְבִיר‎ „vorbeigehn zu lassen“ 281919 (neben may), 
לַעְשַר‎ Dt 2612 (vgl. oben (בִּלְשָר‎ nizyb „anschwellen zu lassen“ 
Nu 52, לרְאִתְכֶם‎ „euch sehen zu lassen“ Dt 133, mawb „auf- 
hören zu machen“ Am 84 (neben לְהשבִּית‎ Ps 83), nu „zu 
zerstören“ Jes 9311 (neben לשמָע (ְלְהַשָמִיד‎ „hören zu lassen“ 
Ps 267 (neben לְהָשָמִיע‎ Jes 584 u.ö.). Zu And33 Jes 331 vgl. 
8 20k. 


In den meisten Fällen dürfte jedoch das Ketib den Inf. Qal (od 


Piel) beabsichtigt haben. Siehe des Näheren bei Ges.-B. 


V. Im Gottesnamen *Jahü (> Jähü, 8 26 ₪( als erstem Gliede 


von Personennamen fiel das 1, und 0 wurde (wie beim Suffix -hz, 
oben r) zu 0 kontrahiert, z. B. I, (3.וויקים ,יויכין ,ודע‎ 


Anm. Durch Ausgleich zwischen *]6/ und diesem Jö- ist dann die Form 


*Jahö- > Iehö- (8 96 n’) entstanden: יהוחנן‎ ynim, PaiT, .יהניקים‎ 
Tr ו‎ erg SE ern 


VI Im Aor. und Part. Hif‘il wurde das א‎ des Kausativ- 


!) Auf den jüngst gefundenen Ostraka von Samaria findet sich 10 auch als 


zweites Glied von Personennamen, z. B. 1% u. ähnl. (Hölscher). 
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präfixes im Ursem. elidiert: *iuhdsmi‘u > רשמיע‎ „er läßt hören“, 
*muhdSmi'u > משָמִיעַ‎ „der hören läßt“. 


Anm. 1. Neubildungen im Aor. Hif.: A717? „er lobt“ Neh 1117 (neben 80 


יהושיע ,525 und andere Formen desselben Verbs, ara „sie jammern“ Jes‏ (יודֶה 
Pam „und er betrog“ 1 Rg 1837, bh‏ (י'שיע „er rettet“ 1S 174, Ps 1166 (neben‏ 
*iehatellü, ₪ 26 0) „sie betrügen“ Jer 94, Ann „ihr betrügt“ Hi 139, |‏ <( 

Anm. 2. Danach sekundär ähnlich gebaute Formen auch im: 

IFor, Harval: sam Jer 373, ein nach dem Muster dieser Verbform 

gebildetes N. pr. (neben ?2 381); 

2. Part. Häf‘al: מִהקצעות‎ „Eckräume“ Ez 4622 (s. aber Ges.-B.). 

VI. Auch in der Femininendung ist Elision von A anzunehmen. 
Ihre ursprüngliche Form *-af, die im St. cstr. und vor Suffixen unter 
der Form -ap (oder -@p, -äp) erhalten ist, wurde in der Pausa zu- 
nächst zu *-ah') (wie im Arab.), und so hat sie zur Zeit der Fest- 
legung der konsonantischen Orthographie gelautet. Später fiel auch 
dieses A, und durch die Pausaldehnung ($ 26 g) erhielt die Endung 
die Form -0, 1: מַלְכָה‎ „Königin“, 73m, P. כַתָנָה‎ „sie gab“, $ 42 m. 


/ 


8 


1 


1 


Anm. 1. Dieses -8 hat erst spät den Druck bekommen und ist deshalb J' 


nicht zu 0 geworden ($ 14 j, k). 

Anm. 2. Das in der Schrift immer noch beibehaltene stumme 7 wurde 
als ein Zeichen vokalischen Auslauts aufgefaßt und drang in dieser Eigenschaft 
in Wörter ein, wo es nicht etymologisch berechtigt war: *rd’aia > (äth. re’eia 
= hebr.) 787 „er sah“, *idraiu > (äth. ferai = hebr.) 7X” „er sieht“. 

Anm. 3. In den Amarnabriefen finden sich die Glossen hu-mi-tu הומָה‎ 
„Mauer“, /a-bi-tu ma» „Ziegel“, a-ba-da-at TT2N „sie ging verloren“ 5; die Fem.- 
Endung war also noch in ihrer ursem. Form — (a)? — erhalten. Auch auf der 
Me&ainschrift wird die Fem.-Endung noch N geschrieben und wahrscheinlich 
auch demgemäß gesprochen: הבמת זאת‎ „diese 11026", Z. 26. Auf der Siloah- 
inschrift findet sich aber schon das 71, und zwar nicht nur als Zeichen der Fem.- 
Endung: אמה‎ (738) „Elle“, 72937 „der Durchstich“, sondern auch in Wörtern 
wie (וֶה) זה‎ „dieser“ und היה‎ (MT) „er war“. 

VII. Intervokalische u und ] wurden im Ursem. in 
weitem Umfange elidiert; die zusammenstoßenden Vokale wurden, 
wie gewöhnlich, kontrahiert. Es geschah dieses 


1. zwischen kurzen Vokalen, außer zwischen u-a und 0. 


3( Die Zungenartikulation hat immer mehr nachgelassen, und der das f 
begleitende gehauchte Absatz ($ 10 q) ist dafür deutlicher hervorgetreten. 
2) ₪. 82m; Böhl, Amarnabriefe $. 82ff.; Ebeling, BA VIII, 2, S. 56. 


k' 


/ 


n 
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Zwei gleiche Vokale verschmolzen dabei zueinem lan gen; 
wenn zwei ungleiche Vokale zusammenstießen, siegte ge- 
wöhnlich die Qualität des ersteren, die des zweiten nur, falls 
dieser betont war‘). Das Kontraktionsprodukt wurde in ge- 
schlossener Silbe gekürzt, $ 26 b. Beispiele: *gdlaua > 6 
> mr} „er entblößte“, *banaia > band > 32 „er baute“, 
*gaudmta > קמת‎ „du standst auf“, *saidmta > שמת‎ „du 
setztest“, *mauittä > *mittä > ($ 14 z) miele „du starbst“, 
*idnra’üu > *ürrai > MS „er zeigt sich“, *idnbaniu > 
*jibbani > ($ 14 r) 732) „er wird ‚gebaut“, *ingalliu > iugalli 
= man „er deckt auf“. 
0 Anm. 0-7 )6 + ₪( ist jedoch nur im Arab. zu 4, in allen anderen 
Sprachen aber zu di (du) kontrahiert worden?): ursem. *gäuiru > (arab. gar 
„Nachbar“ =) hebr. *gdiru > (88 12 r, 17k) גר‎ „Fremdling“, *mäuita > (arab. 
mäta ==( hebr. *mdita > מת‎ „er starb“, *mäuitü > *mditüd > מתוּ‎ „sie starben“. 
p 2. zwischen kurzem Vokal und langen Z, ₪. Kurze / und u 
wurden dabei aufgegeben°): *rddiuu > רצו‎ „sie fanden Ge- 
fallen“, *rdür > ראן‎ „sie sahen’, "10008 > 8 14y) 92) 
„sie bauen“, *idglua > N „sie entblößen“, *fabnit > aM 
„du (f.) baust“, *id’lur > Sy „du (f.) steigst auf“, *faluz > 
תִעלוּ‎ „ihr steigt auf“. Wie das Arab. zeigt, wurden 0 + 1 
zu al, a + א‎ zu au kontrahiert (*fardauina, *iardauüna > 
arab. fardaina, iardduna), im Hebr. finden sich aber, da 6 
betreffenden Formen umgebildet wurden, keine Beispiele 
ל‎ 

q 3. zwischen a und 6 in den Bildungen gafäl (jedoch nur dia- 
lektisch ?)): starrer Inf. Qal *gauämu > *gämu > ($$ 141, 12r) 
Dip, *saidämu > *sämu > ,שום‎ und, wie es scheint, in den 
Aifekt-Aor.-Formen אַשָעָה‎ und nyme), $S 57]. Anscheinend 
auch im starren Inf. Nif. der Verba ע"יר‎ : *nasaudgu > *nasägu 
> »1D) „weichen“, jedoch wohl nur eine Umbildung nach 
dem Noml., $ 56h‘. 


') Dasselbe Kontraktionsgesetz gilt, wenn kurzvokalig anlautende Endungen 
an einen kurzvokalig auslautenden Stamm treten. Siehe die Beispiele. 

2) Brockelmann, Grundriß I, 57. 

3( Das ist auch der Fall, wenn Endungen, die mit 7 oder 2 anlauten, an 
einen auf ] oder u auslautenden Stamm treten. Siehe die Beispiele. 
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s 26. Quantitätswechsel der Vokale. 


Drucklose, lange Vokale im Auslaut waren im Ursem.‏ ם 
anzeps, d. h. sie konnten beliebig ihre Länge behalten oder gekürzt‏ 
werden. So erklären sich z. B. hebr. 7M8 = arab. 0010 „du (m.)“,‏ 
die hebr. Noml.-Endung -fä = arab. -fa, *natänti > nm) )8 19 r) „du‏ 
„du (f.) gabst ihn“.‏ נְתַתִּיהוּ > (f.) gabst“: *natantihü‏ 

Lange Vokale in geschlossener Silbe wurden im Ursem: 
gekürzt: *gaudmta > *gämtä >< קְמְתָ‎ „du standst auf“, (Voll-Aor. 
*iagümu > יקום‎ „er steht auf“, aber Kurz-Aor.) *lagüm > *iagum > 
)8 14K’) DP) jägöm „er stehe auf“, (Voll-Aor. *iagimu > יקים‎ „er 
stellt auf“, aber Kurz-Aor.) *iaglm > *iagim > {8 14 ₪( יקם‎ „er 
stelle auf“, *gibirtu > gibirtu > ($ 14 2( *eibdrtu > Ana} „Herrin“. 
— Auch im ältesten Hebr. hat das Gesetz Spuren hinterlassen: ursem. 
*kappäratu > hebr. *kappöratu > ($ 12 c) *kappörtu > kappörtu > 
"na „Deckel”, *paläpatu >< שלשת*‎ 5 (als Cstr.-Form im Ge- 
brauch); da der Lautwandel @ > Ö spezifisch hebräisch ist ($ 14 j), so 
hat die Verkürzung in hebr. Zeit stattgefunden. Als aber im späteren 
Hebr. durch die Pausaldehnung (unten g) und durch den Endvokal- 
wegfall ($ 12 (ע‎ geschlossene Hauptdrucksilben mit langen Vokalen 
entstanden, hat die Sprache diese geduldet: vgl. oben יקוּם‎ und BNP); 
קמָתי‎ „ich stand auf“ Mi 7s, MD) „du fielst*, 727 „Wort“. 

Anm. Der Übergang *diu > äu, du (8 251) ist wohl derselben Natur: 
*bandiu > 32 „seine Söhne“. Später duldete die Sprache Diphthong in ge- 
schlossener Silbe: 7219 „Altar“. 

Drucklose, lange Vokale in offener Silbe wurden ge- 
kürzt, wenn sie einer betonten Länge vorangingen: *2000/ (v. (זוד‎ > 
*zadön, woraus später St. abs. (unten 0( 77, St. estr. (unten 0’) Yi7 
„Übermut“; *sasön (v. שוש‎ > *sasön, woraus St. abs. ,ששון‎ St. cstr. 
ששון‎ „Freude“: St. 680: *läzüt (v. (לוז‎ > *lazül > לְזוּת‎ „Verkehrt- 
heit“ Pr 421; (Sg. קמרש‎ „Nessel“ 0. ä., aber Pl.) *gimmosönim > DYWRP?) 
Pr 2431; (von den Nomm. pr. אַשדוד‎ und (עמון‎ neben אשדודיות‎ „asdodi- 
tische (f. pl.)* und MY „ammonitische (f. pl.)“ auch ("אַשָדְדִיות‎ und 
ַעַמָנְיוִת‎ Neh. 135 Kt., bzw. Qr. 


1) Könnte aber auch Analogiebildung nach dem Mask. שלש‎ sein. 
5 Nach *gimmesim, ®asd&dim, *ammänim. 
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Anm. 1. In den meisten Fällen ist die Länge durch Systemzwang er- 
halten geblieben oder wiederhergestellt worden: תורות‎ „Anweisungen“ (nach Sg. 
*töratu), שירים‎ „Gesänge“ (nach Sg. .(שיר‎ Und als in der späteren Entwickelung 
die Vortonvokale lang wurden (unten o, q), galt das Gesetz nicht mehr: דְּבָרִים‎ 
„Worte“. 

Anm. 2. Wenn in Wörtern mit einem ursprünglich langen @ in der 
Ultima, wie mV, Tisch“, 7237 „Besitz“, 7?7 „Richter“, 2% „Darbringung“, das 
@ bei der Flexion gekürzt wird: N?V, ִרְבְנִיהֶם הַרְבַּנְכֶם קְרְבַּן ,דין ,קניו שלְחגות‎ 
so ist das nach Analogie der Stämme mit einem rg kurzen a in der 
Ultima zu erklären. 

II. Kurze Vokale in Hauptdrucksilben wurden vor dem 
Endvokalwegfall ($ 12 r) in der Pausa gedehnt. 

1. Beim finiten, nicht suffigierten Verb entsprechen 

sich also im Kontext 0, in der Pausa 0: K. *famdra > (unten 0( 
Saw, P. *Samära > שמר‎ „er bewachte”; K. *iükalu > ,יוּכָל‎ 
[ו]10]*‎ > om „erkann“;K. *iuburrdku > ($ 24 q, unten s’) 722) 
P. iuburräku > 772° „er wird gesegnet“; K. *samartt > mw, 
P.*samärtt > שמרתי‎ „ich bewachte“, und danach ist offenbar von 
vornherein bei e- und 0-Vokalen derselbe Quantitätsunterschied 
anzunehmen, also PT „er ist alt“ K. zägen, P. zägen; “27 
„er spricht“ K. j‘dabber, P. idabber; ישמר‎ „er bewacht“ K. 
iifmör, P. יכלְתּי זוחא‎ „ich konnte“ K. 180008 P. läköltt. 
Formen wie K. *iupattehu > ($ 18 0( nm», P. inpattehu > 
($ 18 j) MNDY beweisen die Richtigkeit dieser Annahme. 

Anm. l. Pausaliormen wie NND? beweisen auch, daß die Pausaldehnung 
älter ist als der Endvokalwegfall, denn sie setzen offenbar die Reihe *-hu > 
»öh > -60 voraus; *-Chu mußte beim Fallen das u zu *-02 werden, und daraus 
hätte man ein pausales *-äh erhalten. 

Anm. 2. Die Pausaldehnung unterbleibt im Kurz- u. Waw-Aor. 
des Nif’albei 0-0: nam „und er wurde entwöhnt“ Gn 218, und des 
IE ee: war „er brachte dar“ Jud 61 im Imp. Hif‘il: PT „entferne 


‘dieh!“ Hi 1321, im Noml. Hif il der Verba ע"ע‎ bei a-Vokal: התז‎ „er 


wird abreißen‘ Jes 6 הפר‎ „er hat aufgelöst“ Gn 1714, und zumeist in der 
2. und:der.3 F, 1 0 und Imp.: mon „sie (f.) gehen“ Ez 3017. ı8, 
aan „sie (f.) werden beschlafen“ 166 6 Za 143, sonst beim finiten, nicht 
ל‎ Verb nur selten, 2. 4. קמל‎ „er welkte‘“ Jes 333, map} „ich bin alt“ 
Gn 1815, ’ND} „und ich sterbe“ Gen 1929, עברתי‎ „ich ging vorüber“ Pr 2430, MOM 
„und ich empfinde Reue“ Hi 42, ’n127 „ich sprach“ Ez 137 u.6., A127 „du 
sprachst“ Jud 636. 37, שבְּרְתָּ‎ „du zerschmettertest“ Ex 811 u. ö,, חרפְתּ‎ „du ver- 
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höhntest“ 1 ₪ 6 החרמתי‎ „ich weihte“ 1 8 1520, האבדת‎ „du 1168086 schwinden“ 
Hi 1419, החרמנוּ‎ „wir weihten“ 18 1515, הְשבְרְתִי‎ „ich wurde gebrochen“ Jer 1 
תַחָרש‎ „du ו‎ Ps 3522, 1091, ואלף‎ a ich ging“ 111 6 72 „er gehe“ 
Hi 2721, jan „und er ging“ Gn 2491 u.ö., וירד‎ „und er stieg hinab“ 2 8 2210 u. ö,, 
Yon „du magst übernachten“ Jud 19%, war „sie schließen sich an“ Hi 418, יחת‎ 
„sie steigen hinab“ Hi 211: (s. Ges.-B. הְאחר (נחת ,חתת‎ „du zögerst“ Ps 4018 u. ö,, 
יחיצב‎ „er möge Zutritt haben“ Pr-222. 

Da nicht zu ersehen ist, warum die Pausa gerade bei diesen Wörtern 
ihre dehnende Kraft verloren haben sollte, ist anzunehmen, daß hier in der Tat 
Kontextformen vorliegen. Auch in der gesprochenen Sprache dürften der Pausal- 
druck und die daraus herfließende Dehnung oft unterblieben sein. 

2. 6( Beim Nomen beobachten wir oft denselben Wechsel: K. 
,רב‎ P. 27 „viel“; .א‎ 2%, P. WW „Oberster‘‘; K. *kdleb > 

166 כָּלֶב‎ keleb, P. 253 „Hund“; ,אֶרֶץ .א‎ P. ארֶץ‎ te 
= עין‎ P. עון‎ „Auge“; K. ,אבתו‎ 2 MIR „meine Väter“ 

„deine (f.) Augen“, auch beim suffigierten‏ עיניך.? ,עינוך .א 
Verb:cK, 3m, P. 2373 „er gab mir“; K. IE, P. 237‏ 
„er schlug mich“ (so fast immer bei -änt „mich“; Aus-‏ 
„du prüftest mich“ Ps 173; zu den Verbis‏ צִרְפְתָּנִי nahme:‏ 
P. DAR „sie fand uns“.‏ מִצְאַתנו ו 57 8 siehe‏ ליו 
Sonst hat beim Nomen und beim suffigierten Verb‏ 


8 


die Pausalformen in den meisten Fällen die Kontextform 

verdrängt, ist somit beim ersteren zur alleinigen Form des 

Status absolutus geworden: K. *dabdru, das zu *däbar 

werden sollte, ist durch P. dabäru > "27 „Wort“ ver- 

drängt worden, ebenso K. *mazbehu, das nach $ 18d nam 

ergeben müßte (wie der St. cstr. *mazb£h), durch P. *mazbehu 

> )8 18j) D2TD „Altar“; danach hat man offenbar YpT 

„alt“, zägen, Yop „klein‘‘ gäfön zu lesen; so ist K. *nafandnü 

durch P.*natanänü, > (unten 8 נַתְנָנוּ‎ „er gab uns“, verdrängt 

worden; danach ist um „er gibt uns“ ütfnenü zu lesen. 

Anm. 1. Beim zweisilbigen Nomen ist kurzes d im St. abs. selten 

(außer bei den Segolaten: בית‎ „Haus“, נער‎ „Knabe“ u. ä.): אופן‎ „Rad“ Fz 115 u.6. 
(neben DIN Ez 116 und so immer in der P.), אִמָלָל‎ „schwach“, Y23N „Finger“ 
Jes 589 (P. unbekannt), own ein glänzendes Metall, מדע‎ (od. 970) „Kenntnis“, 

yDD „Aufbruch“, נצחת‎ „immerwährend“ Jer 85, קובע‎ „Helm“. Beim ein- 

silbigen bleibt aber die Dehnung nicht nur im Kontext, sondern auch in der 

Pausa oft aus: K. הג‎ u. In, P. AN „Fest“, K. u.P. M2 „Tochter“, עד‎ „Ewigkeit“. 


k 
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Ob Wörter wie D7 „sie (m.)“ und St. abs. שם‎ „Name“ mit 6 oder 6 zu lesen sind, 
bleibt danach ungewiß, obwohl © das Wahrscheinlichere ist. 

Anm. 2. Zu der verschiedenen Entwickelung einerseits des finiten, nicht 
suffigierten Verbs, andererseits des Nomens und des suffigierten Verbs siehe 
8 131, m. 

IT. Kurzes d in offener Silbe unmittelbar vor der 
Hauptdrucksilbe ist zumeist zu 0, @ gedehnt worden: *Samdr > 
“nr „er bewachte“, *dabär > "27 „Wort“, *dabarim > דברים‎ 
„Worte“, *iadi > ידי‎ „meine Hand“, *iagüm > EXP} „er stand auf“, 
*timsa’ühl > תִּמְצְאֶהוּ‎ „ihr findet ihn“. Zur Erklärung siehe unten 6 -[ . 

Ann. |. Seltner tritt diese Dehnung in. solchen Formen des Wortes aui, 
wo der betreffende Vokal nicht unmittelbar vor einer Hauptdrucksilbe steht, 
siehe z. B. $ 72 m’: I. 

Anm. 2. Seltner erfolgt statt der Dehnung 

1. Geminierung des folgenden Konsonanten, wodurch der fragliche 

Vokal in geschlossener Silbe zu stehen kam und also erhalten blieb, 
siehe 8 2Lf, g, oder 

2. Reduktion des kurzen Vollvokals zu Schwa: D’S3D37 „die ge- 

fundenen“ 12mal (neben nn Ezr 825) — wohl nach 0303 —, נַחְבְּאִים‎ 
„verborgene“ Jos 1017, טפסריף‎ „deine Tafelschreiber“ Na 87. — מַחִיר‎ 
„Kaufpreis“ und nosn „Purpur“ sind aram. Lehnwörter (urspr. aus akk. 
mahiru, takiltu); ָּנִימָה‎ „nach innen“ ist Angleichung an פַניכי‎ „innerer“, 
כַּכְריִם כּסף ְכַּסַף)‎ „zwei Talente Silbers“ 1 Rg 16%, 2Rg 523b wohl eine 
Kompromißform zwischen St. abs. und St. cestr.') (P. 22). Siehe noch 
unten k’. 

Das nach $ 14 d’ aus / entstandene kurze 6 1% םמ‎ offener 
Silbe unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe bald zu ® 
gedehnt worden’), bald zu Schwa reduziert: arab. "inab = hebr. עָנָב‎ 
„Traube“, arab. 070" = hebr. לֶרוע‎ „Arm“, arab. uälidat = hebr. 7a 
„Gebärerin“, ursem. *uäpibatu > hebr. 722 „sich setzend (f.)“, 
*higim > חקים‎ „er Tichtete auf“. — In Wörtern. die mit ” anlauten, 
tritt Dehnung (wie im Aramäischen®)) gewöhnlich ein: אבוס‎ „Krippe“, 
אזוב‎ „Ysop“, אזור‎ „Gürtel“,  ןוטא‎ „Leinwand“, אמון‎ „Treue“, MDN 


3 Man konnte sagen sowohl ִּכָּרִים פסף*‎ „zwei Talente, nämlich Silber“ 
als ככְרִי כסף*‎ „zwei Talente Silbers“; daher die Kompromißform, in der der 
Druck auf ra zu einem Nebendruck geschwächt worden ist, so daß die Reduktion 
regelmäßig nach unten n’ erfolgte. 

?) Die Länge nach Analogie des a (oben 0) angesetzt. 

») Brockelmann, Grundriß I, 102. 
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„Band“, אפוד‎ ein priesterliches Kleidungsstück (aber אלו‎ Gotik, 
mit @, wohl nach Dos). Zur Erklärung siehe unten e'-. 
Anm. 1. In den folgenden Fällen ist die eine Alternative durch- 
gehends gewählt worden: 
1. Nach einem Schwa in der vorhergehenden Silbe (unten s‘) immer 
Dehnung: *haserim u. *haseröt > ,חצרים‎ bzw. הצרות‎ „Vorhöfe“,. 
*maleä > מִלְאֶה‎ „voll )1(*, ₪00601 > 722 „mein Leber“, "zagendi — 
זקני‎ „meine Alten“; vgl. > 1. 

2. Vor der Fem.-Endung -8 und den Pl.-Endungen -/m und -07 in Wörtern, 
die — von der Endung abgesehen — einsilbig sind, immer Dehnung: 
*Send> שנה‎ „Schlaf“, *kelim* > D°53 „Gefäße“, Semöt> שמות‎ „Namen“. 

3. Vor den Pl-Endungen -im und -07 in Partizipiis (fast immer) 
Reduktion: *iöSebim > ישבים‎ „wohnende (m.)“, *iöSeböt > ישבת‎ 
„wohnende )1.(*. Ausnahmen: שומָמִים‎ „verwüstete“, „öde“ (adjektivisch 
geworden), תפפות‎ „die Handpauke schlagende“. --- Plurale wie עוּלְלוּת‎ 
61086%הא,‎  תוממש‎ „Verwüstungen“ sind Substantiva. 
Anm. 2. Vor Possessivsuffixen tritt, wenn nicht die vorher- 
gehende Silbe ein Schwa enthält (vgl. oben r), fast immer Reduktion ein: 
*Semi > שמי‎ „mein Name“, "öiebäu = איביו‎ „seine Feinde“. Aber מוסרי‎ „meine 
Bände“ Ps 11616, עצו‎ „sein Baum“ 1108 5% עצה‎ Dt 2019, עצינו‎ Thr 54 usw., 53 
„meine Geräte“, 3 usw., אלי‎ „mein Gott“. 
Anm.35. Die Dehnung 7 > 6 erscheint manchmal in Formen, wo der 
betreifende Vokal nicht unmittelbar vor einer Hauptdrucksilbe steht, siehe z. B. 
unten p’ und 8 70 : אבלי‎ usw. 
Anm.+4 Nur selten tritt Gemination des folgenden Konsonanten 
ein, 8 24f,h. 
Kurzes u m 01162 67 Silbe unmittelbar vor der 
Hauptdrucksilbe ist 
1. gewöhnlich im Nomen und beim Nonl. Pass. Qal im Verb 
erhalten geblieben, indem der folgende Konsonant geminiert 
wurde, $ 94 5 i; 

2. in allen übrigen Fällen zu Schwa reduziert worden: *Sumür 
> שמר‎ „bewachen“, *qudqudö > PP „sein Scheitel“, 
*huli > ($ 20 r) *huli > הלי‎ „Krankheit“, *ismurü > ישמרו‎ 
„sie bewachen“, *üttusüha > יטְשָהוּ‎ „sie werfen ihn nieder“, 
*jismurent > nen „er bewacht mich“. — Zur Erklärung 
siehe unten h'’, i. 

Kurzes ₪ ist bei mehreren Adjektivis vom Typus *gatul in 
allen Formen des Wortes zu ö gedehnt worden: *gadul (s. $ 61) > 
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Yang, גדל‎ „groß“, גדלִים ,גדולִים ,גל ,דול‎ Yon, גְדוּקָה‎ 7973 usw. 
(doch auch "574, 8 68 i); ind, טהר‎ „rein“, ind, טהרים ,טַהורִים‎ 
טְדרְה ,טהורה‎ usw. (doch auch "MB, $ 68 ji); Pin, רְחק‎ „fern“, 
רְחקה ,רְחוּקה ,רחקים ,רחוקים‎ usw. Diese Stämme haben also das 
Aussehen von *gatäl-Stämmen erhalten. Zur Erklärung siehe unten b’, f. 
Anm. In der bab. Überlieferung finden sich, wenigstens der Schrift nach, 
016 kurze Vollvokale, wo man — nach den obigen oder den folgenden Regeln 
dieses Paragraphen — reduzierte Vokale zu erwarten hätte. So besonders 
a) nach Laryngalen. Ein tib. " wird dabei durch e vertreten (zumeist 
bei ’,: ’elöhim, ’emäp (tib. NON), ’e3Ö62, e’e'söf, tib. « durch 6 und @ durch 
u: "ärazim, quöasim'), huli (tib. .פ (ְחָלִי‎ Zu der 1. Sg. des Aor. Pi. siehe 
₪ 45j. In der komplizierten Punktation werden die für drucklose 
Vokale gebrauchten Zeichen -<- (ä), = (e), —- (0, u) verwendet?); 





„er wohnt bei mir“ Gn 3020, < *üzbulent, durch iezbuleni wieder‘). 

Was zunächst die Stämme *gatul > קטול‎ (oben y) betrifft, so 
liegt hier offenbar eine analogische Umbildung nach der Pausalform 
des Sg. abs. Mask. vor. *gatilu wurde nämlich, nach $$ 14 א‎ 12 + 
und mit Pausaldehnung (oben g), zu *gatöl, und danach haben auch 
die übrigen Formen des Wortes O erhalten. 

In derselben Weise lassen sich mehrere von den oben o und 
folgg. besprochenen Dehnungen eines @ oder 6 erklären. Nach der 
P.-Form *dabär wurde der Pl. abs. *dabarim, sowie mehrere suffigierte 
Formen, *dabari, *dabarekä, *dabardi usw., zu *dabärim, *dabäri, 
*dabärekä, *dabärdi usw.; nach der P.-Form 7) wurde in *laddim, 
*iadi, *iadekä, *iaddi usw. das a des Stammes gedehnt. Nach *zagen 
hat man *zagenim, *zageni usw. zu *zagenim *zageni usw. umgebildet, 
nach ילד‎ das Fem. *iöledä zu 72 (mit ©), nach שלח‎ *sölihkä zu 
שלְחף‎ 

Anm. Die unter schwachem Satzdruck gesprochenen Cstr.-Formen sind 
aber dem Einfluß der singularen P.-Form nur seltner ausgesetzt gewesen und 


haben sich in anderen Richtungen entwickelt. So auch die „schwere“ Sutlixe 
tragenden Pl.-Formen, *dabarek&m usw., und zwar, wie es scheint, nach Analogie 


') Kahle, M.T., S.28, M.d. O., ₪. 185, vgl. oben 8 7 p. 
?) Ders., M.d. 0., 8. 48 (Jes. 67). 
°) Ders., M. d. O., S. 161, vgl. oben 8 9 d—h. 


*) Siegfried, ZAW 4 (1884) 48. Das ₪ beruht aber doch wohl auf sekundärer 
Färbung des Schwa unter dem Einfluß des 0. 


58 26 d’—h’ Quantitätswechsel der Vokale, 237 


der Sg.-Formen *dabarkem, *dabarke&n, die infolge ihres Baues einer solchen 
Umbildung widerstrebten (vgl. oben b). 

Im Verb, das seltner in der Pausa stand ($ 13 ]), ist kaum ein 
Fall vorhanden, wo es sich wahrscheinlich machen ließe, daß die 
Dehnung des „Vortonvokals“ durch die Analogie einer Pausalform 
hervorgerufen worden sei. Höchstens könnten Aoristformen wie 
יקוּם‎ ihr langes 8 von der entsprechenden Waw-Aor.-Form, ויקם‎ 
(dessen @ wohl ursprünglich in der Pausa entstanden ist, $ 56 k), er- 


halten haben. 


Die häufige Pleneschreibung des ö bei den Adjj. קטול‎ spricht /' 


für ein relativ hohes Alter dieser Formen. Da also die Umbildung 
bei dieser Gruppe, aller Wahrscheinlichkeit nach, in die Zeit der 
lebendigen Sprache zu verlegen ist, so muß man annehmen, daß auch 
damit analoge Neubildungen, wie die oben c’ beispielsweise angeführten, 
derselben Zeit gehören, d. h. als man *gadölim usw. nach +7 
bildete, bildete man 2. B. auch *dabärim usw. nach *dabär, *zagenim usw. 
nach *zagen. 

In vielen Fällen aber ist die Dehnung des „Vortonvokals“ nicht 
durch die Annahme einer analogischen Umbildung zu erklären. So 
dürften sich 2. B. zu a, way, יָכל‎ 727, pr, נסוג ,גדל‎ (Nif.), 23Y, 
DIAS, הקים‎ keine Analogien aufstellen lassen. Die Dehnung beruht 
hier wahrscheinlich auf der Abneigung gegen kurze Vollvokale in 
dieser Stellung, die wohl mit der $ 2 n erwähnten Übernahme des 
Hebräischen (Kanaanäischen) durch die aramäischen Einwanderer 
zusammenhängt. Im Aramäischen waren nämlich kurze Vollvokale 
in offener Silbe vor dem Hauptdruck zu Schwa reduziert worden. 
Da man also die entsprechenden Vollvokale des Hebräischen nicht 
mehr korrekt aussprechen konnte, hat man sie in dem Bestreben, sie 
als solche zu erhalten, gedehnt. 

Wenn also die Dehnungen des Vortonvokals sich teils als 
Analogiebildungen, teils durch die eigentümlichen Verhältnisse des 
Sprachwechsels erklären lassen, so dürften dagegen die Reduktionen 
desselben im allgemeinen lautgesetzlich sein. Aus Schreibungen wie 
zu-ru-uh YinT ($ 2 m; vgl. arab. Öirä‘) auf den Amarnatafeln oder 
den von Ebeling, BA VII, 2, S. 59, 61, angeführten Kanaanismen 
auf denselben Tafeln (z. B. e-pu-u$ „machen“, wo e offenbar 
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ein Schwa vertritt, vgl. *qutül > (קטל‎ scheint nämlich hervorzu- 
gehen, daß / und ₪ schon im Altkanaanäischen in offener Silbe un- 
mittelbar vor der Drucksilbe zu Schwa reduziert worden waren; nur 
hat sich 7 nach ° gehalten, weshalb das daraus entstandene 6 ($ 14d') 
in der folgenden Entwicklung gedehnt werden konnte (oben q). 
(*inabu >) *enabu wurde erst später durch die hebr. Druckver- 
schiebung zu *endbu, P. “endbu, und so alle ähnlich gebauten Formen. 
Bei diesen blieb also (da das altkan. Reduktionsgesetz nicht mehr 
galt) das e erhalten und wurde später gedehnt: 23%, 22, ,שכר ,מעי‎ 
mw, a) Das Lautgesetzliche läßt sich aber nur aus diesen zwei- 
silbigen Formen erkennen, und von ihnen muß man daher ausgehen; 
die Pl.- und Fem.-Formen, sowie die suffigierten, sind vielfach analogisch 
umgestaltet (oben 6(. So zeigen zwar 2. 2. 22, ישבת‎ (oben ?( 
die lautgesetzliche Reduktion vor der ursprünglich betonten Ultima 
und moi (< *uälidatu,; oben q), wo der mittlere Vollvokal im Alt- 
kanaanäischen erhalten blieb, die nach oben ₪ eintretende Dehnung 
aber in 122 (< *uäpibatu; oben q) ist der mittlere Vokal nach 
Analogie der soeben angeführten Plurale gekürzt worden. — Im 
Gegensatz zu 7 und ₪ ist das schallstärkere d (vgl: S. 177 Note 1) als 
Vortonvokal im Altkanaanäischen erhalten geblieben. Die vereinzelten 
Fälle, wo es später durch Schwa ersetzt wurde (oben p), sind durch 
besondere Ursachen veranlaßt worden. 


Bei den $ 2+ f—i behandelten Wörtern ist für die nach dem 
ÖObigen zu erwartende Reduktion oder Dehnung sekundäre Gemination 
eingetreten. Diese Wörter stellen entweder analogische Umbildungen 
dar, und zwar nach Y”y-Stämmen (etwa ְמָלִים‎ nach DB, עִמַקה‎ 
nach חקה‎ usw.), oder man hat in dem Bestreben, den kurzen Vokal 
beizubehalten, den folgenden Konsonanten geminiert, so daß der freie 
Vokal zu einem gedeckten wurde. 

Anm. 1. Brockelmann verlegte früher!) die Beseitigung des kurzen Voll- 
vokals vor der Hauptdrucksilbe in die Zeit der Synagogalsprache, hat aber nun- 


mehr?) diese Ansicht aufgegeben. Auch sprechen verschiedene arabische und 
syrische Wiedergaben hebräischer Wörter dafür, daß diese Erscheinung der 


3( Grundriß I, 101, 68; vgl. ders., ZA 14 (1899) 3431. 
2) Sem. Sprachwissenschaft? S. 61. 
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Volkssprache angehört: arab. Daiidu > דוד‎ N. pr., 'Ibrähimu < אִברְהֶם‎ N. pr.)), 
syr. mäzönd „Nahrung“, mägorä „Zisterne“ (das 0 zeigt, daß die beiden letzteren 
Kanaanismen sind), ferner die heutigen Ortsnamen Zändä‘ < ni, Gedire > 7773 
(s. Ges.-B.). 


Anm. 2. In finiten, freien Verbformen tritt zwischen der Nebendruck- 
und der Hauptdrucksilbe eigentümlicherweise immer, also auch da, wo ein altes a 
vorliegt, Reduktion ein: *natand> ($42r) MIN) „sie gab“, *natanü > N) „sie 
gaben“, *likbadi?, > די‎ 237 „du (f.) wirst han “ *jikbadü >> 1722 „sie werden 
schwer“, *fi$lahä > תשַלְחוּ‎ „ihr sendet“, Heruftasü > wi ין‎ „sie werden zer- 


schmettert“, *üntakü > DAN „ihr werdet geschmolzen“, החלתי‎ „sollte ich auf- 
hören?“ Jud 93. 83 (siehe jedoch 8 49 v). — Eine ER bilden die Voll- 
formen des alten Voll-Aorists )88 40 q, 44 f, h, 45 w, 46x). 

Anm. 3. Als später die geminierten Laryngale vereinfacht wurden ($ 24 q) 
— ebenfalls eine für das Hebr. und das Aram. gemeinsame Erscheinung —, ent- 
standen wieder offene, kurzvokalige Vortonsilben, die aber korrekt ausgesprochen 
wurden: אחים‎ „Brüder“, שחת‎ „er verdarb*, יבחר‎ „er ist auserwählt“. 

IV. Die Abneigung gegen kurze Vollvokale in offenen Silben 
machte sich aber nicht nur unmittelbar vor dem Hauptdruck geltend. 
Sie bewirkte (wie im Aramäischen) in verschiedenen anderen Fällen 
Reduktion (wofür seltner Dehnung) oder Elision von Vokalen. 

Kurze Vokale in offner Silbe vor Nebendrucksilbe 
wurden (mit der vom Gesetze unten w’ bedingten Ausnahme) zu 
Schwa reduziert: *dabärekä > "27 „dein Wort“, *banölekem > 


„er gebar dich“, *Jebäbekä‏ ילד > „eure Töchter“, *jalädekä‏ בְּנְותִיכֶם 
„dein Herz“, *’elöhehem "> BE „ihre Götter“, *ruhöbötenü‏ לבב >> 


2 רתבתינו‎ „unsre Marktplätze“. 

Diese Reduktion erfolgte auch vor dem Nebendruck auf dem 
St. cstr. der Nomina, welcher Nebendruck durch Schwächung des 
dem isolierten Worte zukommenden Hauptdrucks entstanden ist: 
*dabär > "271 „Wort“, *zagin > ($ 14 2( pr „Greis“, *lebäb > 
a „Herz“, #kusüt > MmD> „Bedeckung“, *gadöle > לי‎ „große“, 
*naquddöt > נקדות‎ „Punkte“. 

Sie erfolgte ferner vor der Drucksilbe des Imperativs, siehe unten a”. 

Anm.1. 6 wird öfters nach Analogie des St. abs. gedehnt: אבום‎ 5 


1) Brockelmann, ZA 14 (1899) 3431. 
?2) Zu dem hier, sowie in dem folgenden, angesetzten, in der hebräischen 
Schrift nicht bezeichneten Nebendruck siehe $ 12 p'. 
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„Krippe“, NY} „Schweiß“, 733 „Fremde*, N3278 „Zerstörung“, NOTE „Schlaf“. 
So besonders nach ’, vgl. oben q. 

Anm. 2. Wörter wie *gadöle, *naquddöt — wo Reduktion an 2. Stelle 
vor der schriftlich bezeichneten Nebendrucksilbe erfolgt ist — trugen offenbar 
auf der mittleren Silbe einen leisen Nebendruck. Die Reduktion wird in der 
Tat von diesem hervorgerufen worden sein. 

Anm. 3. In Fällen, wo vor der Nebendrucksilbe des St. cstr. ein 4 auf- 
tritt, liegt entweder ursprüngliche Länge vor: ”D7 „hohe“, oder ist analogische 
Umbildung anzunehmen: בָּמוּת‎ „Höhen“, $ 742% md „Kinnbacken“, $ 72 m’. 

In offner Silbe an zweiter Stelle vor der Hauptdruck- 
silbe wurden (mit den von den Gesetzen unten x’ und y’ bedingten 
Ausnahmen) kurze, drucklose Vokale gewöhnlich zu Schwa 
reduziert: *hakamin > DYOIT „weise“, *zanaböt > דֶנָבות‎ „Schwänze“, 
*natanänü > Dim , ‚er gab uns“, *sapatünd > שפטונו‎ „sie richteten 
uns“, *inabim = DY22y „Trauben“, *guranöt > NN „Dreschtennen“, 
*gamallim > Do} 181616", *basark&m > בשַרְכֶם‎ „euer Fleisch“, 
*bahartem > EMAN2 „ihr wähltet“, *ruhöböt > רחבות‎ „Märkte“. 

Annm.|. Seltner hat der Vokal Dehnung und Nebendruck bekommen: אִהָלִים‎ 
„Zelte“ .גו‎ mit „leichten“ Suftixen אֶהָלִי‎ usw. (aber (ְבְּאַהָלִים‎ 72 „treulos (f.)* Jer 37. 10, 
2318 u. מַגְנות‎ „Schilde* u. mit ‚Suft. מגני‎ „mein Schild“ usw. מגני‎ „meine 
Sch.“ usw. (danach (מגני‎ von מַעוּז‎ „Zuflucht“ MyD usw. u. D’7YD (danach auch 
מַעוְכֶם‎ Neh 810, מַעְזְכָן‎ Jes 4 למעוּוי‎ Dan 1110), שַבָעִים‎ u. שבעות‎ „Wochen“ !) 
(danach Dyayawa Nu 2826). — Bei ne Wahl zwischen Reduktion und Dehnung 
wird vielleicht das Sprechtempo entscheidend gewesen sein: bei lebhaiter Sprech- 
weise (im Allegrotempo) hat man den Vokal reduziert, bei langsamer getragener 
Rede (im Lentotempo) ihn gedehnt. Oder man ist etwa in verschiedenen 
Dialekten in verschiedener Weise verfahren und die Tradition hat dann die eine 
oder die andere Form festgelegt. — Oder sind vielleicht die Nomina mit langem 
Antepaenultimavokal Fremdwörter? 

Anm. 2. Zu den suffigierten Formen des Inf. Nif. siehe unten 0", zum 
Waw-Nominal 5 42 w, x 

Anm. 3. Die hier besprochene Reduktion dürfte im Grunde mit der oben 
n’ identisch sein. Denn in einem Worte wie *hakamim ist wohl zuerst das 
zweite a (durch Umbildung nach *hakäm, oben ce’) gedehnt worden: *hakamiın, 
und danach das erste @ vor dem somit geschaffenen (wenn auch nicht in der 
Schrift bezeichneten) Nebendruck auf @ reduziert. 

Wenn einer Nebendrucksilbe zwei (der Schrift nach) 


drucklose, offene Silben mit kurzen Vokalen vorangingen, 0 


!) Vielleicht zur künstlichen Unterscheidung von שבְעות‎ „Schwüre“. 
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wurde der zweite Vokal elidiert: *zanaböt > דָנָבות‎ „Schwänze“, 


*sadagät > ($ 14 v) צדקת‎ „Gerechtigkeit“. — Die verschiedene Be-. 


handlung der Vokale zeigt, daß auf der ersten Silbe (in Überein- 
stimmung mit dem hebräischen Sprachrhythmus) in der Tat ein Neben- 
druck geruht hat. 

Wenn einer Hauptdrucksilbe drei (der Schrift nach) 
drucklose Silben vorangingen, denen die beiden ersteren kurze, 
freie Vokale hatten, die letzte einen kurzen, gedeckten oder 
einen langen, so wurde der mittlere Vokal elidiert: *adamatköm > 
אַדְמַתְכֶם‎ „euer Boden“, *hasirötäu > חצרותיו‎ „seine Vorhöfe*, *ua- 
la-zammer > *ualzammer > ($ 14 v) *uilzammer, woraus bab. uilzämmer 
„und zu preisen“ (zur Weiterentwicklung in der tib. Überlieferung 
siehe $ 17 a), *dabarekem > (8 14 v) DIT „eure Worte“. — Offen- 
bar hat die schallstarke Vortonsilbe einen Nebendruck getragen, vor 
dem die Vokale wie oben w’ behandelt worden sind. 

Anm. Dieser Nebendruck stimmt mit dem des entsprechenden St. cstr. 
überein: ®adamät, *hasiröt, *dabare. 

In einem Falle hat auf kurzem, freiem Vokal unmittelbar 
vor der Hauptdrucksilbe ein (zwar nicht in der Schrift zum Ausdruck 
gebrachter) Nebendruck geruht, nämlich auf der Fem.-Endung af vor 
„leichten“ Suffixen (die vorhergehenden Vokale sind also wie oben 
"א‎ und x’ behandelt worden): *sadagati > NP72 „meine Gerechtig- 
keit“, *sadagalö > INPTS „seine G.“. 

Anm. Der Nebendruck erklärt sich als Angleichung an den St. estr.: 
*sadagät. 

Sonstige Reduktionen kurzer Vokale in offenen, drucklosen Silben 
erklären sich nach dem Vorhergehenden: *iudabbirü > NIT „sie 
sprechen“ und */uhakkiment > תְּחַכְּמָנִי‎ „sie macht mich weise* — 
zum ersten Vokal vgl. oben םת‎ zum dritten siehe oben k', q; *'0- 
gartalE > OR „Becken“. 

V. Der Imperativ trug im Satze normalerweise einen 
schwächeren Druck als andere Verbformen, wahrscheinlich wegen 
seiner ständigen Anlehnung an einen Vokativ. Vor seiner Druck- 
silbe werden daher die kurzen, freien Vokale wie vor einem Neben- 
druck behandelt: akk. amur „sieh!“ = hebr. אמר‎ „sage!*, akk. pigida 
„überwacht!“ = hebr. פקדל‎ „sucht!“, akk. amuri „sieh (f.)!* = hebr. 


Baner und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 16 


x 


0" 


"כ 


"[צ 
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01 > )8 14 v) אמרי‎ „sage!“, arab. tdmmi’ü = hebr. טמאו‎ „ver- 
unreinigt!“. 

Anm.]1. Der Imp. Nif‘al ist nach Analogie des entsprechenden Aorist 
umgebildet worden: M. .שה‎ *his$amer > (oben a”) *his$emer oder, nach 8 14 z, 
*hiS$emdr, dafür aber השמר‎ „hüte dich!“; danach השמרי‎ „hüte dich )1(*, השמָרוּ‎ 
„hütet euch!* *hi$$amirt wäre lautgesetzlich (oben a”, w’) zu *hi$$amri geworden. 

Anm. 2. Nach Analogie des Imp. Nif‘al sind die suffigierten Formen des 
Inf. Nif'al umgebildet worden: *hibbar’äm > 28727 (für *hibbere äm) „ihr 
Geschaftenwerden‘, hi$amirkä > 712% „dein dich Behüten“ (für *hisgemerkä), 
*hizzakirk&m > 027217 „euer Erwähntwerden‘“. 

Anm. 3. Hieronymus gibt חדלו‎ „hört auf!“ 768 222 durch hedalu 16001 3( 
Er las also hier die entsprechende Pausalform: חדלו‎ 


1) Siegfried, ZAW 4 (1884) 47. 


IV. Formenlehre. 


s 27. Vorbemerkungen. 


In jeder Sprache gibt es, abgesehen von den Interjektionen und a 
Deutewörtern, auf die in der Regel auch die ursprünglichen Pronomina 
zurückgehen werden, Bezeichnungen für Gegenstände), Figen- 
schaften und Tätigkeiten, die wir nach ihren Funktionen als 
Substantiva, Adjektiva und Verba bezeichnen können. Diese Ka- 
tegorien, die teils in der Natur der Dinge, teils in der Eigenart unserer 
Erkenntnis ihren Grund haben, sind sogar der menschlichen Sprache 
so wesentlich, daß wir sie auch für die Gebärdensprache der Taub- 
stummen voraussetzen dürfen’). Ob sie in der Lautsprache, mit der 
wir es hier allein zu tun hatten, auch äußerlich durch ihre Form als 
zusammengehörig sich erkennen lassen oder ob wie im Chinesischen 
dieselbe Wortform je nachdem als Substantiv, Adjektiv, Verbum, 
Adverb, Präposition usw. fungieren kann, fällt demgegenüber weniger 
ins Gewicht und ist etwas mehr oder weniger Zufällige. Daher 
hat auch die bekannte Einteilung aller Sprächen in isolierende, ag- 
glutinierende und flektierende nicht jene prinzipielle Bedeutung, die 
man ihr früher beigemessen hat, ganz abgesehen davon, daß un- 
endlich viele Abstufungen zwischen diesen drei Klassen denkbar sind. 
Völlig verkehrt wäre es vollends, wollte man mit dieser Einteilung 


!) Dazu gehören auch die als Gegenstände vorgestellten Erscheinungs- 
komplexe wie „Nacht, Gewitter, Winter, Krieg“. 

2) Die von einigen Sprachpsychologen vertretene Ansicht, daß es Sprachen 
mit nur „gegenständlichem Denken“ gebe, denen somit der Verbbegrifi ganz 
abgehe, beruht unseres Erachtens auf einer irrigen Interpretation spraclichehr 


Tatsachen. 
16* 


9 


d 
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auch eine Wertabstufung der betreffenden Sprachen verbinden. Denn 
wenn auch die Sprache in ihren Anfängen zweifellos isolierend 
gewesen sein wird, so braucht doch andererseits die flexionsreichste 
Sprache keineswegs die vollkommenste zu sein; sehen wir doch, wie 
gerade die europäischen Kultursprachen ihrer einst so reichen Flexion 
sich immer mehr entledigen und wie besonders das Englische dem 
isolierenden Typus immer näher kommt. So bewegen sich vielleicht 
die Sprachen in einem fortwährenden Kreislauf, wenn auch der der 
geschichtlichen Forschung zugängliche Zeitabschnitt zu kurz ist, diesen 
Kreislauf überall festzustellen. 

Die flektierenden Sprachen, zu denen auch die semitischen 
gehören, zeichnen sich von den nicht flektierenden dadurch aus, daß 
die syntaktischen Beziehungen oder gewisse Modifikationen eines 
Begriffs, die sonst durch eigene Wörter oder durch die Stellung aus- 
gedrückt werden oder auch ganz unbezeichnet bleiben, an der inneren 
oder äußeren Form des Wortes selbst erkennbar sind. Natürlich wird 
das Ideal einer Flexion, wie es etwa den Erfindern des Volapük oder 
Esperanto vorschwebt, von keiner wirklichen Sprache erreicht, ja es 
finden sich sogar, teils als Überreste aus der Urzeit, teils als Neu- 
bildungen, in jeder von ihnen auch solche Erscheinungen, die dem 
isolierenden Typus zuzurechnen wären. Der Begriff „ilektierend“ 
besagt also nur etwas Relatives. 

So wenig der Begriff der Flexion etwas Einheitliches ist, ebenso- 
wenig wird der Weg, auf dem die einzelnen flektierenden Sprachen 
sich zu solchen entwickelt haben, überall derselbe gewesen sein. In 
der Hauptsache dürfte die Entstehung der Flexion auf fol- 
genden Momenten beruhen: 

1. Die Stoffwörter verbinden sich mehr oder weniger fest mit 
anderen meist formellen Elementen, und diese Verbindung 
wird gegenüber ihren Teilen isoliert. So verschmelzen natur- 
gemäß die Tatwörter leicht mit den Personalpronomen (Kon- 
jugation), die Substantiva leicht mit gewissen Verhältniswörtern 
(Deklination), die Eigenschaftswörter folgen meist der Analogie 
des Substantivs, beide tragen die Bezeichnung „Nomen“; doch 
gehen sowohl in das Verbum als auch in das Nomen noch 
andere modifizierende Elemente ein. Vielfach fallen diese 
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später wieder ab, nachdem sie umgestaltend auf die Form 
des Wortes eingewirkt haben; vgl. dialektisch Aut, Plur. Hüt; 
lat, Conj. tät. 

>. Ein und dasselbe Wort gerät je nach seiner Funktion im Satz 
oder durch die unter 1. aufgeführten Verbindungen in ver- 
schiedene Druck- und Tonverhältnisse )8 4 1( und nimmt unter 
deren Einfluß mannigfaltige Formen an, von denen jede in 
einem bestimmten Sinn differenziert wird; vel. lat. agitur, aber 
exigitur und igitur. Auf diese Weise sind wohl auch der 
Hauptsache nach die Ablautverhältnisse des Indogermanischen 
zustande gekommen. 

3. Infolge falscher Wortabteilung werden ursprüngliche Bestand- 
teile des Stammes als Bildungselemente aufgefaßt und auf 
andere Worte übertragen; so ist z. B. das griechische Per- 
fektum auf אא-‎ entstanden. Ferner werden Formen von all- 
gemeiner oder indifferenter Bedeutung durch den Gebrauch 
in einem bestimmten Sinn spezialisiert (Adaption), vgl. griech. 
heyöuevor = 18%. legimini. Es braucht also keineswegs jedes 
Bildungselement früher ein selbständiges Wort gewesen zu sein, 
noch braucht es von Haus aus diejenige Funktion ausgedrückt 
zu haben, die ihm in einer bestimmten Verbindung zukommt. 

Die so entstandenen Verhältnisse werden fortwährend, besonders 
durch Analogiebildungen, weiter umgestaltet, so daß es nur unter 
besonders günstigen Umständen möglich ist, eine in der Vorzeit ent- 
standene Flexion im einzelnen zu analysieren. Äußerlich scheinbar 
.gleiche Verhältnisse sind vielfach auf ganz verschiedene Weise 
zustande gekommen. So beruhen die indogermanischen Ablaut- 
erscheinungen (binden, Band, Bund) im wesentlichen auf einer ur- 
sprünglichen Verschiedenheit von Druck und Ton, die entsprechenden 
semitischen Erscheinungen dagegen auf Analogiebildung. 

In jeder Sprache gibt es zahlreiche Berührungen zwischen den 
verschiedenen grammatischen Kategorien, besonders zwischen Nomen 
und Verbum. Ursprüngliche Nomina können als Verba fungieren 
oder zur Bildung denominativer Verba führen (engl. head: to head, 
Kopf: köpfen). Andererseits können ursprüngliche Verba gegen- 
ständlich gefaßt oder aus ihnen Nomina abgeleitet werden (essen: 


1 


8 
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das Essen; trinken: der Trank, der Trunk, trunken). Dagegen ist die 
oft aufgeworfene Frage, ob das Nomen oder das Verbum das Frühere 
sei, in dieser Allgemeinheit überhaupt nicht zu beantworten. Bezieht 
sie sich auf die Entstehung der Sprache, so wird zu sagen sein, daß 
beide gleichzeitig vorhanden waren, bezieht sie sich aber auf die 
Herausbildung von Konjugation und Deklination in einer historisch 
gegebenen Sprache oder auf das Verhältnis der verschiedenen Be- 
deutungskategorien in einem Einzelfall (z. B. engl. level), so ist sie 
immer nur durch eine spezielle historische Untersuchung zu ent- 
scheiden. In vielen Fällen wird aber die Frage überhaupt dahin- 
gestellt bleiben müssen, so überall dort, wo wir die Entwicklung der 
Sprache nur unvollkommen überblicken. 

Mit dem von den hebräischen Originalgrammatikern entlehnten 
Begriff der Wurzel (WM, radix) bezeichnet man die drei Kon- 
sonanten (literae radicales im Gegensatze zu den literae serviles), an 
denen der gemeinsame Grundbegriff einer zusammengehörigen Gruppe 
von Wörtern haftet. Wenn nun auch bei dem ganz eigenartigen 
Bau der semitischen Sprachen dieser Konsonantenwurzel eine gewisse 
Realität im Sprachbewußtsein zukommt ($ 1 s, t), so ist sie doch nur 
für die äußerliche Anordnung des Wortschatzes im Lexikon brauchbar, 
nicht aber für eine wissenschaftliche Behandlung der Formenlehre. 
Diese hat es vielmehr nur mit wirklichen Wörtern zu tun, und die 
letzten Elemente, auf welche die Analyse der verschiedenen Wort- 
formen führt, bezeichnen wir als nach dem Vorgang der Indo- 
germanisten als Stämme. | 

Die überwiegende Mehrheit der semitischen Wurzeln besteht 
aus drei Konsonanten, eine Tatsache, die wohl darin ihren 
Grund hat, daß das Ursemitische keine eigentliche Wortzusammen- 
. setzung kannte. Da nämlich die brauchbaren Kombinationen zwei- 
konsonantiger Wurzeln naturgemäß beschränkt sind, so war 'man 
wohl genötigt, eine entsprechend größere Anzahl dreikonsonantiger 
auszubilden‘). Die Entstehung dieser Wurzeln ist selbstverständlich 
der exakten sprachlichen Forschung nicht mehr zugänglich. Wenn 
aber viele derselben von verwandter Bedeutung zwei Konsonanten 


!) Bauer, ZA 28 (1913) 82. 
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gemeinsam haben, so mag in manchen Fällen die zweikonsonantige 
Wurzel eine selbständige Existenz geführt und der dritte Radikal 
sich sekundär entwickelt haben, ein Vorgang, der in neueren Dialekten 
sich vor unseren Augen abspielt (vgl. neuarab. 000 „bringen“ aus 
₪6 6 bi „kommen mit“), in anderen Fällen mag Kontamination aus 
ursprünglich dreikonsonantigen vorliegen (vgl. arab. 0/0א50‎ „ähnlich 
sein“, durch Vermischung von 302070 und $äkala)'). Eine ebenfalls 
sehr alte, aber zum Teil bis in die Gegenwart hineinreichende Er- 
scheinung ist es, daß ursprünglich zweikonsonantige Wurzeln durch 
Hinzunahme eines schwachen Konsonanten oder Verdopplung des 
zweiten sich zu dreiradikaligen ausgestalten, um dem von der Flexion 
geforderten dreikonsonantigen Schema genügen zu können. Wir 
werden im Verlauf unserer Darstellung oft auf diesen Punkt zurück- 


kommen müssen. 


A. Pronomen. 
s 28. Selbständiges Personalpronomen. 


I. Das selbständige Personalpronomen bezeichnet zunächst das 
Subjekt: ich, du, er usw. Über den sonstigen Gebrauch desselben 


siehe die Syntax. 


Die selbständigen Personalpronomina. 


Sg. 
1 8. YD38 06. 8 P. אָנכָו‎ 00. 8 „ich“ 
9. M. K. אַתָה‎ P. אַתָּה‎ od. אֶתָּה‎ „du (m.)“ 
2.F. K. את‎ P. את‎ dust 
3. M. | הוא‎ „er“ 
3. F. הוא‎ „sie“ 

Pl. 
. אָנַחְנוּ .א‎ od. Um) P. DIR od. m) „wir“ 
2.M. 2 DNS „ihr (m.)“ 
2. F IMS od. IMS (bab. ’ättän od. ’dttäna) „ihr (£.)“ 


: 2) Brockelmann, Grundriß I, 294. 
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3. M. הַמָה 4 הם‎ (bab. häm od. hämmä) „sie (m.)“ 
Sam, 37 (bab. hännä) „sie 1% 
06 Anm. 1. Wenn keine besondere Pausalform angegeben wird, lautet das 


Wort, wenigstens der Schrift nach, im K. und in der P, gleich. So auch immer 
in der folgenden Darstellung. 

d Anm. 2. DIN hauptsächlich in den älteren Büchern; אי‎ häufiger. IR 
auch bei kleineren Distinetivis, sogar bei Conjunctivis; so stets in INT „so 
wahr ich lebe“ Jes 1918 u. ö.: konstanter Gebrauch der Pausaliorm infolge der 
feierlichen Aussprache. 

e Für אתה‎ Smal M8, nämlich Nu 1115, Dt 5%, Ez 2814, außerdem 1 S 24ıs, 
Ps 64, Hi 110 Koh 72, Neh 96 im Kt. — 7DN bei Sillug, “Ole ueioreö und einem 
die Haupteäsur an der Versmitte angebenden ’Apnah; אַתָה‎ bei Zagef und einem 
’APnah, das im poetischen System nach einem ‘Ol® ueioreö folgt. 


1 Für את‎ 6mal als Kt. אַתי‎ Jud 172, IRg 142,2 Rg 496.23, 81, Jer 130; für MN 
einmal, auch als Kt., אתי‎ Ez 3613. 
2 Die ältere 061680176 Schreibung ,הא‎ die sowohl הוא‎ als היא‎ bezeichnen 


konnte (so auf dem Me8a’stein und im Phön.), ist von einem Abschreiber des 
Pentateuchs, auch wenn der Zusammenhang das Fem. erfordert, immer, mit Aus- 
nahme von elf Stellen, verständnislos zu הוא‎ ergänzt worden. Die Masoreten 
haben aber, wenn 7 zu lesen 186  אוה‎ punktiert. 

h un, WU nur Smal, nämlich Gn 4211, Ex 167.8, Nu 3232, Thr 342; gewöhnlich 
WIN, DMIN. — Einmal, Jer 426, als Kt. 3. 

1 Für אתן‎ Ez 1320 DNS; da das folgende Wort mit m anfängt, ist Assimilation 
nm > mm anzunehmen, S15n. 7AS nur Ez 3431; אַתָנָה‎ Gm 3le, Ez 1311.20, 34ır, 

] Für הם‎ in druckloser Stellung "D7, $ 14. — Für 737 3mal ,הפה‎ nämlich 
Za 510, Ct68, Ru 122. 

k I. 1. Sg. Ursem. *andkü (= akk.) > ($ 14 (ן‎ *anökü, nach dem 
Poss.-Suff. -7 „mein“ zu *anökt umgebildet (diese Umbildung schon 
altkanaanäisch: a-nu-ki')). Diese ältere Drucklage — mit Dehnung 
des Vortonvokals, 8 26 0 — noch in der P. erhalten. Als das Poss.- 
Suff. -7 den Druck empfangen hatte ($ 12 i), ist imK. auch hier Ver- 
'schiebung erfolgt; das a wurde, gegen $ 26 s’, gedehnt, vielleicht 
nach Analogie der P.-Form, vgl. aber auch $ 26 +. — Ursem. * 0 
(> arab. ’dnd, äth. ’dna, aram. (6ח"‎ ebenfalls nach dem Poss.-Suft. -ı 
(oder dem Obj.-Suff. (זמש-‎ umgebildet: *’dnt. Hieraus die P.-Form mit 
Dehnung des a nach $ 26 ₪. In der K.-Form erfolgte Druckver- 
schiebung wie oben: *"anf> 8; die Reduktion des a beruht wahr- 


') Böhl, Amarnabriefe, S. 25; Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln II, 1373. 
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scheinlich auf aram. Einfluß; “N gehört auch offenbar der jüngeren 
Schicht an, während N das altkanaanäische Wort für „ich“ darstellt. 

2. M. Sg. Ursem. *'antä (> arab. u. äth. ’dnta, aram. ’antä, ’and). I 
Aus der langvokalig auslautenden Form, nach $ 15 j, TAN od., mit 
P.-Dehnung nach $ 26 g, IMS; im K. Druckverschiebung nach der 
2. Pl., unten p. — Die Nebenform MS, oben e, könnte auf die kurz- 
vokalig auslautende Form zurückgehen, vgl. $ 12 r; wahrscheinlich 
hat der Buchstabentext aber ein defective geschriebenes את*‎ gemeint. 

2. F. Sg. Ursem. *anti (> arab. ’dnti, äth. ’dntt). Aus der lang- m 
vokalig auslautenden Form, nach $ 15 j, das dialektische ,אתו‎ oben 1; 
aus der kurzvokalig auslautenden *dtti < )8 12 r) AN. 


3. M. Sg. Ursem. *hü’a, 88 19 r, 25. — 3. F. Sg. Ursem. *sfa, nr 
nach dem Mask. zu *Af’a umgebildet, s. ferner 88 12 1,25 f. — Beide 


in den anderen Sprachen verschiedentlich umgestaltet. 

1. Pl. Ursem. *nihnu (vgl. äth. nehna), oder mit Assimilation des 0 
i an die Laryngalis *ndhnü (> arab. ndhnu). Im Hebr. ist die lang- 
vokalig auslautende Form erhalten geblieben. — Durch Anlehnung 
an die 1. Sg. entstanden אנו אַנְחֶנוּ‎ (oben h). 

2. M. Pl. Ursem. *dntumü (> arab. ’dntumfü], äth. 'anlemmü, p 
aram. ’antün); 2. F. Pl. Ursem. * antinnä (> arab. "antinna, äth. (ח16מ0"‎ 
*dntumu wurde nach *antinna zu *dntimu > )88 15 j, 14 0'( *dttemu; 
der Endvokal ist, obschon die Paenultima den Druck nicht trägt (vgl. 
$12r), — nach Analogie von *hemu > D7, unten q — gefallen: 
* dttem > ($ 14 1'( *’dftem; hieraus mit Druckverschiebung nach dem 
Fem. DAS. — *antinnä > (8$ 15 j, 14 ₪( "attennd; *antinna (mit 
kurzem Endvokal) > )88 15j, 12r, 24k, 14 ( NS; durch Kompromiß 
zwischen *atlennd und אתן‎ entstand INS (das i in *antinnd blieb 
gegen das Philippische Gesetz nach Analogie des Mask. *dntimu er- 
halten und ist also nach $ 14 ₪ zu 6 geworden). — Die bab. ’ättän 
*öftänd könnten durch das Philippische Gesetz, $ 14 z, aus *atlinna, 
bzw. *attinnd, entstanden sein (in diesem Falle ’ättänn, vgl. 8 24j, 
wohl auch ’ättännd zu lesen); wahrscheinlich sind sie aber Um- 
bildungen nach dem Mask. DNS (bab. ä also aus ₪ entstanden, vgl. 

8 10x). 

3. M. Pl. Ursem. *hümü (> arab. hüm[ü]); 3. F. Pl. Ursem. *sinnä g 

(> akk. Sina), nach dem Mask. zu *hinnä (> arab. hünna) umgebildet. 
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Die Entwicklung ist derjenigen des *dntumu, *'antinnä parallel (oben p): 
*hümu > *himu > *hemu > O7; *hinnä > 737; durch Umbildung des 
הם‎ nach הַנָה‎ entstand mon, das auch als Fem.-Form aufgefaßt werden 
konnte (oben ji). — Die bab. Formen sind wohl Umbildungen nach 
der 2 Pl. 


$ 29. Pronomen suffixum. % 
I. Das Pronomen suffixum besteht aus einem Element, das mit 
einem Nomen oder einem Verb unter gemeinsamem Wortdruck ver- 
bunden wird. Es dient 
1. imeersteren FallalsPossessivsuffix: mein, dein, sein usw., 
2. im letzteren als Objektsuffix: mich, dich, ihn usw. 
Auch wird bei einigen Adverbien das pronominale Subjekt, bei 
den Präpositionen das regierte Pronomen durch Suffixe ausgedrückt. 
Die Konjunktion 3 und die Interjektion Y7, הנה‎ nehmen ebenfalls 
Suffixe an, $$ 82 x—z, 83 ₪. 
Die Possessivsuffixe sind verschieden, je nachdem sie 
1. einem Singular mit auslautendem Vokal (immer 1( 
2. einem Singular mit auslautendem Konsonanten 
oder 
3. einem Dual oder Plural angehängt werden. 
Die zwei ersten Gruppen heißen Singularsuffix e, die letzte 
Pluralsuffixe: 
II. Possessivsuffixe an Singulare mit auslauten- 
dem Vokal. 
Sg. (ein Besitzer). 


1. (keine Endung): פּי‎ „mein Mund“ 
2. M. -kä: פיף‎ „dein (m.) Mund* 
2. FE. א‎ 2 „dein (f.) Mund* 
3. M. -hül od. -u: פיו ,פיהו‎ „sein Mund“ 
3. F. -ha: פּיהָ‎ „ihr Mund“ 

Pl. (mehrere Besitzer). 
פּינו ן‎ „unser Mund“ 
2. M. -kem: פִּיכֶם‎ „euer (m.) Mund“ 
2,:P, «Keen: פיכן‎ „euer (f.) Mund“ 
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3. M. -ham: פִּיהֶם‎ „ihr (m.) Mund“ 
3. F. -hen: m» „ihr (f.) Mund“. 
Anm. Neben -h&m poet. -mö: פימו‎ Ps 1710, 587, 5913, d 


Ul. Possessivsuffixe an Singulare mit auslauten- e 
dem Konsonanten. 


Sg. (ein Besitzer). 


1. T: שירו‎ „mein Gesang“ 
En: } K. -)1 שירף‎ „dein (m.) Gesang“ 
|) P. -@kä: eh” 

2. F. er. mw „dein (f.) Gesang“ 
3.-M. -0: שורו‎ „sein Gesang“ 

3. F. -Ah: שירהּ‎ „ihr Gesang“ 

| Pl. (mehrere Besitzer). 

1. -Enü: שירנו‎ „unser Gesang“ 

2. M. -()kam; שירכם‎ „euer (m.) Gesang“ 
2. F. -)ken: Pr „euer (f.) Gesang“ 
3. M. -äm: שירם‎ „ihr (m.) Gesang“ 
S. E. -An: שירן‎ „ihr (£.) Gesang“. 


Anm. 1. -ekä, -kem, -*k&en werden benutzt: 1. nach langem Vokal in der 1 
vorhergehenden Silbe, 2. nach zwei Konsonanten, 3. nach Geminata; sie werden 
aber in der tib. Überlieferung nach einer Laryngalis durch -akä, -ak&m, -akden 
ersetzt, $18q. Letztere Formen stehen auch nach % gefolgt von einer Laryn- 
galis, 8 20 d. Sonst stets ,0א-‎ -keem, -koen. 

/ Anm. 2. Die Nomina auf 7__ benutzen oft (scheinbare) Ra 8 
statt -0 haben sie (neben -äu) regelmäßig -Ehü: מעשהוּ‎ „sein Werk“, ale” „sein 
Feld“ (für העשו‎ Hi 4019 wird העשוי‎ zu lesen sein); siehe des Näheren $ 78. — 
Dieses -&hü zuweilen auch bei anderen Nomm. eingedrungen, z. B. אורהוּ‎ „sein 
Licht“ Hi 253 (neben טסהו ,(אזרו‎ „sein Joch“ Na 115 מינהו‎ „seine Gattung“ (neben 
WD), פַּילַנְשָהו‎ „seine 166086" Jud 1924 (neben (פילגשו‎ von ,מין* ,מוט ,אור‎ wg». 
— ZA den Pluralsuffixen an Singularia auf -07 u. a. siehe unten b’. 

Anm. 3. Für -] Ez 477 -Eeni in בְּשוּבָנִי‎ „bei meiner Rückkehr“: Schreib- A 
fehler, veranlaßt durch .וישבני‎ V. 6 (oder Analogiebildung darnach?). 

Für ף‎ in kürzeren Wörtern öfters 7): MIND „deine Ankunft“ (neben F82), 1 
222 „deine Hand“ Ps 1395 (neben 723). — Für -@kä zweimal -äk Ps 536: הנף‎ 

in Belagerer“, Mi 212 32? „deine Gesamtheit“; einmal -&kkä Pr 2516: 71 
„was dir genug ist“. 
2; Für -6% 2mal -äk: 792 Jes 221, Ct 47 (neben 12); 4 mal -Ekr: any] „deine / 
f.).Bosheit“ Jer 1115, s. noch 88 681: NY, 72 w': nd Ez 512 wird 7’— geschrieben. 


m 
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Für } oft ה‎ (wie auf dem Mößa'stein, $25t): 7778 „sein Zelt“ Gn 921 
(neben עירה (אֶהלו‎ „sein Eselsfüllen“ Gn 4911, סוּתה‎ „sein Kleid“ ebenda, סכה‎ 


„seine Hütte* Ps 109, 275, — Zu -6/8 oben ₪. 
Für -äh oft -&: non „ihre Vormauer“ Ps 4814 (neben 7?’M), מַעָרָבָה‎ “ihr 
Untergangsort“ Jes 456. — nd» „ihre Gesamtheit“ Ez 365 ist Schreibfehler Guns 


stets (כַּלָּ‎ 

Für -688 mitunter -änü: קימנו‎ „unser Widersacher“ Hi 2220, so stets 272 
„unsre Gesamtheit“. 

Für -ken Ez 2348.49 -Renü: mann „eure (f.) Schandtat“. 

Für -@m zweimal -0 : ns „ihr Fett“ Ps 1710 (neben D2?n), פרימו‎ „ihre 
Frucht“ Ps 2lıı (neben DYIP). — ּלָהַם‎ „ihre Gesamtheit“ 9 5 6 falsch punk- 
tiert für ein dial. *kulleh@m. 

Für än mitunter -Anä: m: בד‎ „ihr (f.) Alleinsein“ Gn 2128, MIN, בּואָנָה‎ „ihre 
Ankunft“ Jer 87, Ru 9 m22 ‚ihre Gesamtheit“ Gn 4256, Pr 8199, MIN ל‎ „ihr Ge- 
bären“ Hi 392; dreimal -Enä: map „ihr Inneres“ Gn 1191 bis (s. noch SB50v); 
einmal -@nnäd: md „ihr AR Gn 3041; zweimal -ähnä: ִּלְהֶנָה‎ „ihre Ge- 
samtheit“ IRg 737, תוכנה‎ „ihre Mitte“ Ez 1653; einmal -hen: 172 Ihre Scham“ 
Jes 317; öfters -heen, z. B. }772 „ihr Alleinsein“ Gn 21 58. aan „ihr Fett“ Lv 816.25, 
na? „ihr Herz“ Ez 1517 (neben (לבן‎ 

IV. Possessivsuffixe an 20816 und Plurale. 


Sg. (ein Besitzer). 


„meine Gesänge“‏ שורי ar:‏ לט ו 

| -äi: שורי‎ 
2. שירִיף 7 .א‎ „deine (m.) Gesänge“ 
2. F.| K. -dük: שיריך‎ „deine (f.) Gesänge“ 

| P. -Zük: שיריךף‎ 
3.:M. -äu: שוריו‎ „seine Gesänge“ 
BEP ו‎ abe „ihre Gesänge“ 

Pl. (mehrere Besitzer). 

0% -enil: שירינו‎ „unsre Gesänge“ 
2. M. -ekem: שירִיכֶם‎ „eure (m.) Gesänge“ 
2..F. 7 SW „eure (f.) Gesänge“ 
3. M. -heem: שַרִיהֶם‎ „ihre (m.) Gesänge“ 
3. F. -Ehoen: mn) „ihre (i.) Gesänge“. 


Anm. 1. Das orthographische ר‎ wird oit N. 3577 , „deine Wege“ 
Ex 3313 u. 6. (neben IT), מַגרְשָהָ‎ „ihr Weideplatz“ Jos 1ג21‎ u.ö. (neben mid), 
ענו‎ „unsere ל‎ Jes 645 u. 0. (neben ip), DIT’ „eure Hände“ 
Ps 1342 (neben (ידיכם‎ DPD „ihre Gattungen“ Gn 121. — Für --ו‎ punktiert 


Ginsburg immer ) (sogar WIN, für WIN 1 8 235 Kt.), außer N? „zusammen“, 
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Anm. 2. Plurale auf -02 benutzen für -Ch&m, -Ehen oit -äm, -än: אַבוּתֶם‎ 

„ihre Väter“ (neben שמותֶם (אַבְוּתִיהֶם‎ „ihre (m.) Namen“, שמותֶן‎ „ihre (f.) Nahe; 

gelegentlich auch sonst Sg.- Suffixe: עָדתִי‎ „meine Gebote“ Ps 59 nad „deine 

Plagen“ Dt 285», PTR „deine Schwestern“ Ez 1652, מַרְאָשתו‎ „zu seinen Häupten“ 
₪ 267 u. 0. im Kt. 

„der Herr“, „Gott“ (eigentl. „meine Herren“) hat man‏ אדני ein‏ יוות 
konstante Pausaldehnung infolge der feierlichen Aussprache (Affektbetonung)‏ 
angenommen. Vielleicht ist es aber ein nichtsemitisches Lehnwort, dessen -Qi‏ 
als Pluralsuffix aufgefaßt wurde ($ 68 1(.‏ 

Für -diik einmal -&k: WS „dein (£) Heil“ Koh 1017, öfters -dikT (P. -üikt): 
52 „deine Söhne“ 2Rg 47 Kt. (neben 732), DD „dein Leben“ Ps 1034, . ein- 
mal -Eke: מַלְאֶכְכָה‎ „deine Boten“ Na 4 (Schreibfehler: Dittographie des folgen- 
den .(ה‎ 

Für -äu 6mal -ha: גְבּרִיהוּ‎ „seine Helden‘ Na 24 (neben Yi2J), אשלהו‎ 
„sein Heil“ Pr 2918 (neben ,(אַשריו‎ s. noch 1 8 3026, Ez 4317, Hab 310, Hi 49 
einmal -077 (Aramaismus): mann „seine Wohltaten“ Ps 1161a, 

Schreibfehler).‏ א) „ihre Gallerien(?)“ Ez 4115 Kt.‏ אַתוּקִיהָא 

Für וח6%0-‎ Jer 2534 -Ik&m: תְפוּצותִיכֶם‎ „eure Diaspora“, wahrsch. aber eine 
entstellte Verbalform. \ : 

Für -Cken Ez 1320 -ekenä: möninp>, 2 *nD3, ein Zaubermittel. 

Für -&h&m Ez 4016 -1 mar „ihre Wandpfeiler”, poet. häufig -2mö, 
2. B. אלה ימו‎ „ihre Götter“ Dt 3237 nahen בְּמוְתִימו (ְאָלְהִיהָם‎ „ihre Höhen“ Dt 3339, 
מוְסְרוּתִימוּ‎ „ihre Fesseln“ Ps 23), 

Für -eh@n גג1 שד‎ -ehönd: MPN „ihre (£) Körper“. 

Anm.4. Singularia auf -07 (die als Pluralia aufgefaßt werden konnten), 
auf -Up, -/P und sogar auf -@ nehmen mitunter Pl.-Suffixe an: בְּנוּתִיף‎ „dein 
Bauen“ Ez 1631; DIA „euer Zerstreutwerden“ Ez 68; ונוּתִיף‎ „deine Hurerei“ 
Jer 32; DI’M} „eure H.“ Nu 14533 (s. noch Jes 5t+, Jer 38, Ez 1615, 1620 Qr., 237, 
Zeph 320); שבִיתיף‎ „deine Gefangenschaft“ Ez 1653; חַמשתָיו‎ Lv 524, doch wohl in 
חמשתו‎ „sein Fünftel“ (wie andere Lesarten bieten) zu ändern; ynban „dein 
Preis“ Ps 915; עצתיף‎ „dein Rat“ Jes 4713 (s. auch Ez 3511, Ezr 915). 

Die Singularsuffixe ,6א()-‎ -()kem, (תשא()-‎ -hem, -hen und die 
Pluralsuffixe -ekem, -eken, -Chem, -eh&n heißen schwere Suffixe, 
weil bei ihnen der Druck, wie aus den obigen Paradigmen ersichtlich, 


1) -mÖö ist zwar aus *-humü entstanden )88 21j, 251, 0, r, u) und also eine 
Pl.-Form, aber verschiedene Stellen sprechen dafür, daß es sekundär auch singu- 
lare Bedeutung annehmen konnte: Poss. „sein“, Obj. „ihm“, „ihn“, besonders 
ob Ps 117, כפימו‎ Hi 2733, עָלִימו‎ Hi 2023, 222, 279%. Nach anderen (Diehl, Das 
Pron. pers. suffixum 2. u. 3. pers. plur. des Hebr. [Gießen 1895], ₪. 14ff.; Haupt, 
SBOT, zu Pr 2320) beruhen solche Formen auf Textiehlern. 
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um einen Schritt weiter nach vorn rückt als bei den übrigen. Letztere 
heißen leichte. Formen mit schweren Suffixen zeigen wegen der 
hervorgerückten Drucklage oft eine andere Vokallagerung als die- 
jenigen mit leichten. 

Anm. Das Sg.-Suff. 6א-‎ hat, wenn es Wörtern mit auslautendem Vokal 
angehängt wird, 2. B. ,פיף‎ den Druck nicht und ist also leicht. 

V. Die verschiedene formelle Ausgestaltung der oben c, e und 
q aufgeführten Suffixgruppen ist sekundär: durch die Verschmelzung 
eines von Haus aus gleichlautenden Suffixes mit verschiedenen Aus- 
lauten entstanden. Das Suffix ist nämlich angehängt worden bei der 
ersten Gruppe an eine auf -7 auslautende Form ($ 65 1(, bei der zweiten 
an einen konsonantisch auslautenden Stamm, und zwar zumeist durch 
die Vermittelung eines Svarabhaktivokals, bei der dritten an die Dual- 
endung al, die auch in den Plural eingedrungen ist ($ 64 6, f). 

Der Svarabhaktivokal scheint in einigen Fällen, der Färbung 
nach, von dem Lautbestand des Suffixes beeinflußt worden zu sein: 
1. Sg. *-i-ia, 2. F. Sg. *-i-ki, 3. F. Sg. *-a-ha. Wie die 2. F. Sg. *-iki 
haben wohl die 2. Pl. *-i-kimu, bzw. *-i-kinna gelautet, und danach 
wird sich das 7 auch in der 2. M. Sg. 6א-]-*‎ festgesetzt haben. Nach 
der 1. Sg. *---ia erhielt die 1. Pl. zumeist *-i-nz. Die 3. Person benutzt 
als Svarabh. ausschließlich a. Da die 3. F. Sg. *-a-ha doch keinen 
ausreichenden Grund für die Umgestaltung der übrigen -- 
*-a-himu, *-a-hinna — bietet, darf man viell. annehmen, daß der Svarabh.- 
Vokal im älteren Hebr., wie im Akk., Arab. und Äth., gelegentlich 
als ein Kasusvokal aufgefaßt und behandelt werden konnte; dieses a 
wäre dann die erstarrte Akk.-Endung. Daß er aber von Anfang an 
ein Kasusvokal gewesen sein sollte, ist nicht wahrscheinlich, 85 4. 


Anm. l. Die kanaanäischen Glossen in den Amarnabriefen: ah-ru-un-u 
אחרונו‎ „hinter ihm“ (-On-hä?), ba-di-u בְּידר‎ „in seiner Hand“ )-]-/₪7( | ru-Su-nu 


„unser Kopf“ ($2k,m) zeigen ein älteres Entwieklungsstadium (s. 8 25).‏ ראשנו 


Anm. 2. Der Svarabhaktivokal ist zunächst bei schwierigen Konsonänt- 
verbindungen eingeschaltet worden, also nach Stämmen mit zwei Endkonsonanten 
oder einem langen, aber auch nach Stämmen mit langem Vokal vor dem End- 
konsonanten konnte er leicht eindringen. Von solchen Stämmen mit schall- 
starker Endsilbe aus hat er sich dann analogisch verbreitet und erscheint daher 
auch in vielen Wörtern, wo er nicht aus phonetischen Gründen zu erwarten 
wäre, so vor allem fast ausnahmslos vor dem Suffix k@ nach Stämmen mit einem 
ursprünglich kurzen 0, seltener nach einem ursprünglich kurzen i, vor dem End- 
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konsonanten: 727, J7%2, שלחף‎ Vor dem Suffix k&m nach solchen Stämmen 
erscheint er nie: ו‎ > 2297, *basarkimu > בּשֶרְכֶם‎ *Simkimu > שְמְכֶם‎ 
vor kä nach Stämmen mit einem ursprünglich kurzen { vor den Endkonsonanten 
gewöhnlich auch nicht: *Simka > ,שמף‎ "olibka > ,(יאיבף‎ 


1. Sg. Ursem. *-ia (= arab., äth., akk.). *pLia> (8 12r) *pü 
is le)w. — *Siriia> )88 12r, 17e) *Strt> )8 121) .שוךרו‎ -- 
*Sirdi-ia > (88 191, 24k) .שירי‎ In einem Amarnabriefe hi-na-ia = עונו‎ 
„meine Augen“, 8 2 m. 

2. M. Sg. Ursem. *-kä (arab., äth., akk. -ka). *3irik@> )88 
12) *strek@. Hieraus mit Pausaldruck *sirekä > )8 16 c) mW. Im 
Kontext ist *Sizrek@ (ähnlich wie das aus *sir-i-kimu entstandene *sire- 
keem zu *Sirekaem, unten 0'( nach *Sirekinna weiter zu *Sirekä > ($ 26 q) 
שירְף‎ verschoben worden’). — Das dial. -äk (oben i) geht auf *-a-kd 
zurück: 72h > *hön-a-ka (88 12i,r, 26), vgl. *ld-ka >72, 8 816% — 
-&kkä (oben i) ist ein energisches Objektsuffix )8 48 q,r), ausnahms- 


weise auf ein Nomen übertragen. — *Sirdik@ > )8 17r) שיריף‎ 
2. F. Sg. Ursem. [א-*‎ (arab., akk. א-‎ äth. םל . (א-‎ < )8 12r) 
.פוך‎ — *siriki < )88 140, 12i,r) "406% < )8 26m) .שירך‎ — *ik 


(oben j) > )88 14 6 12i) ז6-*‎ < )8 26 m) 5א6-‎ — 7?2 (ebenda) geht 
auf *küll-a-ki zurück )88 12i,r, 26m), vgl. *la-ki > 7>, 8 816. — 


*Sirdiki > )88 1910 17j) שיריף‎ — *0/08 (oben u), mit erhaltenem 
Diphthong (wie auch sonst im poet. Stil, vgl. 8 17g), wurde durch 
analogische Spirantierung des א‎ zu -dikt. — אשריך‎ (ebenda), durch 


den Einfluß von IWX bewirkte Punktation. 

3. M. Sg. Ursem. *-hif (arab. -hi, äth. -hö). Neben ,פיהו‎ nach 
$ 250, auch 73. — *sirahü > (8$ 25 r, 121) MW. — *strdihü> ($ 95 1( 
.שיריו‎ Wenn das / analogisch erhalten blieb ($ 25n), ging *-dihü 
später in *-2hü über, 8 17 0 ₪ Diese Endung ist bei den Nomm. auf 
ה‎ — (wo -ai- ein Stammelement ist) gewöhnlich; zuweilen ist sie aus 
dieser Klasse in andere Singulare eingedrungen, seltner kommt sie 
vor, wenn -ai- Du.-Pl.-Endung ist, oben g, v 

3. F. Sg. Ursem. *-$@ (= akk.) oder, nach dem Mask. umgebildet, 
*.h@ (arab. -ha, äth. -hä). *sfraha > )88 12i, r) *3irdh > (8 26m) mW. 


!) Die Spirantierung des Kaf wurde überall analogisch durchgeführt. 


?) Ein *$ir-a-ka (s. Brockelmann, Grundriß I, 104) hätte sich zu *siräkä 


entwickelt, 8 26 0. 


ל 
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— *hdilahä (oben 1) > )88 95 r, 191( *haild > ($ (צ ז1‎ non. - 8 
)8 17 ( mw. 

1. Pl. Ursem. *-nd (arab. -nd, äth. -na), im 11001. durch An- 
gleichung an das selbständige Pers.-Pron. חנו‎ zu -nü geworden (schon 
altkanaanäisch))). *3irina > (88 14 6 12i, 26 m) 2%. — Selten tritt 
a als Svarabh. auf: *kullanü > ($$ 191, 26m) 5» (oben m). 

2.M. Pl. Ursem. *-kumü (arab. -kum[ü]); 2. F. Pl. Ursem. *-kinnä 
(äth. -ken, aram. -ken, .אה‎ -kina). Die Entwicklung verlief zunächst 
dem selbst. Pers.-Pron. analog: *pikumu wurde nach *prkinna zu *pi- 
kimu > ($ 14d') *pikemu > ($ 12r) *pikem > ($ 14i') “pikem; "pikinna 
(dessen / in Anschluß an *pikimu gegen $14z erhalten blieb und also, 
nach $ 14 ₪ als e auftritt) > )88 12r, 24k) *piken. *pikeem und *piken 
wurden sodann einander angeglichen: D>2, 722. — Ebenso wurden 


*$ir-i-kimu, *$tr-I-kinna zu *Sirekem, *Sirekaen, > ($ 26 q) שירְכם‎ 
mW, und *3trdikumu, *Straikinna zu *Siraikeem, *Siraiken > ($ 17v) 


-kenä (oben n) geht auf *-kenä zurück, eine‏ — .שִירִיכן ,שירִיכֶם 
Kompromißform zwischen *-kinn@ und dem aus *-kinnä lautgesetzlich‏ 
entwickelten -ken; dieses *-ken@ wurde nämlich mit Pausaldruck zu‏ 
*.kend > (8 16c) -k@nä. Ebenso -k@nä (oben y) aus *-aikena.‏ 

3. M. Pl. Ursem. *-humü (arab. -hum|ü]); 3. F. Pl. Ursem. *-sinnä 
(akk. -Sina) oder, nach dem Mask. umgebildet, *-hinnä (aram. -h£n). 
*pihumü > ($$ 21j) *plhumö, woraus (nach *-hinnä) *pihimö < (8 140% 
*pihemo > ($ 250) פימר‎ (oben d). *pihumü und *prhinna entwickelten 
sich wie *plkumu und *pikinna, oben 0: 87%, 77%3 (das ₪ in *pihumu 
hätte lautgesetzlich fallen sollen, weil es nach der Drucksilbe steht, 
525m am Ende — wie ja mit dem h in *pihumü geschehen ist —; 


05 ist aber durch die Analogie des *pihinna gehalten worden).. — 


Ebenso wurde *Sir-a-humu nach *Sir-a-hinna zu *Sirahimu > (88 14d', 
12i,r, 25r) .שִירֶם‎ Danach *Sirahinna zu I, 8 95 r; jedoch ist 


| dessen h in einigen dialektischen Formen lautgesetzlich ($ 25m- am 


Ende) erhalten geblieben: פַּתְהן ,ופט בּדהָן‎ (oben p) — letzteres eine 
lautgesetzliche Form ohne Svarabh.-Vokal, vgl. *pikinna > *piken, 


‚oben 0. — *piriahumü (oben 0) > ($$ 21j, 251) .פרימו‎ — Die Endung 
-änä (oben p) hat ihren Endvokal aus dem Pers.-Pron. הַנָה‎ erhalten. 


3 Böhl, Amarnabriefe, S. 27, 
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— Zu -@nä (ebenda) vgl. oben o’ am Ende: durch Kompromiß zwischen 
* החתוק‎ und dem aus *-hinnd entwickelten -hen entstand *-hend > 
(SS 26m, 16 6( -h@nä; wenn ferner das A gefallen ist (MIIP), so be- 
ruht das offenbar auf Anlehnung an die nicht zu belegende Mask.- 
Form dieses Dialekts. — -@nnä (ebenda) ist ein energisches Objekt- 
suffix ($ 48 6, r), ausnahmsweise auf ein Nomen übertragen. — Das 
dialektische -ähnä ist unklar (< *-ähena?). — *ilöhdihumü (oben z) 
> ($$ 21j, 251, 26 s’) אַלְהימו‎ — *$irdihumu und *Straihinna (ersteres 
mit erhaltenem A nach dem letzteren) entwickelten sich — wie die 
Formen der 2. Pl., oben 0’ -- zu *siraihem, bzw. *Siraiheen, woraus, 
nach 8 17v, .שירִיהֶן שִירִיהֶם‎ — Für das dial. -ehömä (oben z) er- 
wartet man *-h@mä; vgl. oben zu קְרְבְּנָה‎ — Zu -6/000 (oben a’) 
vgl. oben zu MI2NP. 

Bei den Pluralen auf -07 wären lautgesetzlich die Sg.-Suffixe 
zu erwarten (oben s): Op-i, -öp-kä usw. Die gewöhnlichen Formen 
-Ob-di, Op-@kä usw. erklären sich als Neubildungen nach den Pluralen 
auf -ai. Die Endungen -adi, -&kä usw. der letzteren, die in sich die 
Pl.-Endung -ai+ dem Poss.-Suff. -ia, -kd usw. einschließen, wurden 
als dem Plural überhaupt zukommende Suffixe aufgefaßt und daher 
den Pluralen auf - angehängt. Eine Form wie אבתי‎ „meine Väter“ 
enthält also zwei Pl.-Endungen. 

Die Objektsuffixe waren im Ursem. mit den Possessivsuffixen 
identisch, mit Ausnahme von der 1. Sg., deren Objektsuffix *-nüa 
(woraus schon im Ursem. gewöhnlich -n7) lautete. Die verschieden- 
artigen Gestalten, die diese Suffixe je nach den ungleichen Auslauten 
der Verbformen annehmen, werden $ 48 behandelt. 

In Verbindung mit gewissen Adverbien und Präpositionen er- 
halten mehrere Suffixe eine abweichende Form, 88 80, 81; so auch 
bei der Konjunktion >, 8 82 ,2--א‎ und der Interjektion 77, 71377, 583 g,h. 

VI. Ein ursprünglicher Zusammenhang zwischen den selbständigen 
Pers.-Pronn. und den Suffixen, sowohl Poss.- als Obj.-, ist von vorn- 
herein zu vermuten. Um zu prüfen, inwieweit sich dieser Zusammen- 
hang noch nachweisen läßt, führen wir beide Gruppen in ihrer ur- 
semitischen oder genauer gesagt in ihrer zur Zeit der Spaltung der 
ursem. Sprache vorliegenden Gestalt nebeneinander auf. Und da 


mehrere dieser Pronomina offenbar auch in der Verbalflexion auf- 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Spraehe des A. T. 17 


5, 
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treten, fügen wir die aus den Aorist- und Nominalformen des Verbs 
gewonnenen Pronomina (siehe $$ 40 6, 42 d) hinzu’). 











Pron. des Pron. des Selbständige Suffixe 
Aorists. Nominals. Pers.-Pron. Poss. | 1. 
Se. 1. ’q-°) -kü "ind, 'anakü -iq -niia 
„®2.M. 10- 0 6 -kä 
> 9 ta- +1 "anti זא‎ 
„.8.M, ia- -(a)®) hü’a -hü 
,- ta- -(at)®) Ta -0 
PL na- -nä nihnü -nä 
2 M; ta- -tumü ’intumü -kumü 
SLR. 10- -tinnä ’antinnä -kinnä 
EM. ja- -(0)%) hümü | -humü 
SER. 16- -)0(*( Sinnä -Sinnä 


Die selbständigen Pronomina und die Suffixe der 3. Pl. stimmen 
völlig überein. Ferner ist die Verwandtschaft von hüa und -hü un- 
zweifelhaft. -n@ stimmt zwar nicht mit nihnü, dagegen ist es mit dem 
Pron. der Verbalflexion identisch: 0070/80 „wir töteten“, ndgtulu „wir 
töten“. Ferner unterscheiden sich die selbst. Pron. der 2. Person 
(Sg. u. Pl.) von den entsprechenden Formen der 2. Gruppe nur durch 
das präfigierte ’an-, das zweifelsohne ein Demonstrativelement dar- 
stellt. Die betreffenden Pers.-Pron. waren also zur Entstehungszeit 
des Nominals noch nicht mit diesem 08 fest verbunden, lauteten viel- 
mehr 100 10 tumü, linnä: gatallä „du (m.) 10101086", gatalti „du (f.) 
tötetest“, gataltumü „ihr (m.) tötetet“, galaltinnä „ihr (f.) tötetet“. 
Eine noch ältere Gestalt des Pers.-Pron. der 2. Person liegt offenbar 
in der Aoristflexion vor, denn diese weist auf eine Zeit zurück, wo die 
Sprache für die Anrede nur ein einziges Pronomen kannte, das ohne 


Unterschied des Geschlechts und sogar des Numerus verwendet wurde: 


ta- bedeutet ja im Aorist „du (m.)“, „du (f.),“ „ihr (m.)“ und „ihr (£.)*. 
Schon aus dieser vorläufigen Diskussion des Schemas ergibt sich, 
wie die Suffixe aus den selbständigen Pers.-Pron. entstandeu sind. 


) Vgl. zum folgenden Bauer, ZDMG 68 )1914( 

2) Da es sich im folgenden dieses Paragraphen fast nur um konstruierte 
Formen handelt, unterlassen wir die übliche Bezeichnung derselben (*). 

und @ sind die‏ א Zum a siehe $ 42i. af ist die Femininendung,‏ (ף 
ältesten Pluralendungen des Nomens.‏ 
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bait-i-nä') bedeutete „das Haus von uns“; dait ist in-dieser Zusammen- 
setzung eine Konstruktform und ₪0 das alte selbständige Pers.-Pron. 
als Genetivattribut. In gatala-nä „er tötete uns“ ist dasselbe nd Ob- 
jekt. So erklären sich auch bait-a-humü, bait-a-Sinnä „das Haus von 
ihnen“ und gatala-humü, gatala-Sinnä „er tötete sie“. 

Die Sutfixe der 2. Person, -k@ usw., die mit den entsprechenden 
selbständigen Pronn. offenbar keine ursprüngliche Verwandschaft be- 
sitzen, sind vielleicht aus dem demonstrativen Adverb ka „dort“ 
(> hebr. >, >>) in der Weise hervorgegangen, daß etwa bait-i-kä 
ursprünglich „das Haus da“ bedeutet hätte, sodann aber auf die an- 
geredete Person bezogen worden wäre, „das Haus von dir“?). Die 
Formen -ki, -kumü, -kinnä würden sich dann als Analogiebildungen 
nach 7 tümü, tinnä unschwer erklären. War aber einmal die Her- 
kunft dieser Pronominalsuffixe aus der Demonstrativpartikel ver- 
dunkelt, so konnten sie, wie -hü, -$@ usw., auch als Objekt verwendet 
werden: gdtala-kä, gätala-ki „er tötete dich“ usw.?). 


In der ältesten, „protosemitischen“ ?) Zeit besaß die Sprache also ( 


nur ein einziges Pers.-Pron. der 2. Person, nämlich fa. Um zu ver- 
stehen, wie sich später aus diesem verschiedene Formen für den 
F. Sg. und den Pl. herausgebildet haben, muß man die Formen der 


3. Person näher betrachten. 

ia- bedeutet beim Aorist „er“, „sie (m. pl.)“ und „sie (f. pl.)“. 
Offenbar hat also das Protosemitische, wie für die 2. so auch für die 
3. Person nur ein Pronomen gekannt, obschon dieses bei der fem. 
Sg.-Form des Aorists schon früh nach der Femininendung des Nomens 
umgebildet wurde’). Der geschichtliche Zusammenhang zwischen 

?) Wir substituieren hier und im folgenden die hebr. Svarabh.-Vokale. 

2) In ähnlicher Weise wird das indifferente Partizip 46760606 im Lateinischen 
auf die 2. Person bezogen: legimini. Eine Entwicklung in umgekehrter Richtung 
beim lateinischen is-te „der bei dir“, „jener“. 

3) Dieses א‎ liegt auch in den hamitischen Sprachen vor, wie überhaupt 
die semit. und die hamit. Pronomina große Ähnlichkeit aufweisen. 

5 Oder genauer „protosemito-hamitischen“. Die uralte Sprachstufe, die 
wir mit diesem Namen bezeichnen, war nämlich, wenigstens zum Teil, die 


gemeinsame Ursprache des Semitischen und des Hamitischen. 
5) Dieselbe Umbildung liegt auch in verschiedenen hamitischen Sprachen 


vor, z. B. Hausa, Schilh, Bedauye, Somali. Dagegen hat das Masai e sowohl für 
das Fem., wie für das Mask. Siehe Meinhof, Hamiten. 2 


2 
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diesem ia und den jüngeren Pronn. der 3. $g., hü ’a und 3170, ist nicht 
klar; da aber die Pronn. der 1. und 2. Sg. in späterer Zeit mit einem 
Demonstrativelement zusammengewachsen sind (’dn-ä, 'dn-lä, ’dn-tt), 
ist die Annahme derselben Entwickelung bei der 3. Sg. wahrscheinlich. 
hü- und $7- könnten von Anfang an Demonstrativa gewesen sein'). 
Wie dem auch sei, so erscheint es jedenfalls unzweifelhaft, daß diese 
hi’a und 316 mit den entsprechenden Pluralen, hümu und Sinnd, nahe 
verwandt sind. Man erkennt bei den letzteren die ältesten Pl.-Endungen 
des Nomens: M. - F. 6. 

Bei der 3. Person lag also die Formenreihe fertig vor: hü’a, Sa, 
himü, Sinnd. Und nach ihrer Analogie haben sich dann aus dem 
protosemitischen Anredewort 70 die übrigen Pronn. der 2. Person 
herausgebildet: #, /umü, tinnä. 

Neben dem protosem. ’a, das in *"dgtulu „ich töte“ erhalten 
blieb?), trat später ein anderes Pron. derselben Bedeutung auf: ₪, 
das zur Entstehungszeit des Nominals im Gebrauch war: gatdlkü „ich 
tötete“. Zur Zeit der Spaltung der ursem. Sprache hatten sich aus 
diesen zwei neue Pers.-Pronn. herausgebildet, das eine durch die 
Verschmelzung des "0 mit dem demonstrativen ’an: ’dn’ä, durch 
Dissimilation zu "0860 geworden°), das andere wahrscheinlich durch 
Erweiterung des genannten ’and mit kü: ’anäkü. Ob zwischen dem 
Pronomen "6 und dem Suffixe -ia ein historischer Zusammenhang 
besteht, ist unklar. 

Das Objektsuffix der 1. Sg., -nia, ist wahrscheinlich eine Um- 
gestaltung des Possessivsuffixes -ia durch den Einfluß des Suffixes 
der 1. Pl., -nä. 


Si-ia > 7%‏ ,יחת > hü-ia‏ ב 

5 Das Protosem. besaß also vier Personalpronomina: 1. Sg. ’a, 1. Pl. na, 
2. ta, 3. ia (oder richtiger ’Q, na, ta, id, der lange Vokal wurde aber in ge- 
schlossener Silbe gekürzt). Diese Beobachtung ist um so interessanter, als wir 
uns dadurch die auffällige Tatsache erklären können, daß im Aorist zwar bei 
der 2. und der 3. Person Plur. die Plur.-Endung (mask.: -8( hinzugefügt worden 
ist: יקטלו הקטלו‎ bei der 1. Person Plur. dagegen nicht: .נקטל‎ Bei letzterer war 
eben eine Differenzierung nicht erforderlich, weil die Präfixe verschieden lauteten, 

Brockelmann, Grundriß 1, 49‏ ל 


5 80 a—h Demonstrativpronomen. 261 


$ 30. Demonstrativpronomen. 
Sg. M. MT „dieser“ („dieses“), 
F. MNT „diese“ („dieses“), 
ו‎ MON „diese“. 

Anm. 1. Seltnere Formen: Sg. F. וה‎ 8mal, z. B. 2 Reg 639: 1 108 
הוּאִתָה‎ Jer 966 Kt. (zum Art. vgl. unten ec). 1 אל‎ 8mal im Pentateuch, z. B. 
Gn 198 (stets mit dem Art.: (הָאֶל‎ außerdem 1 Ch 908 (ohne Art.). 

Anm. 2. Sie stehen sowohl substantivisch als adjektivisch und nehmen 
im letzteren Falle nach denselben Regeln wie das Adjektiv den Artikel an: 
717 היום‎ „an diesem Tage“, הַדְבָרִים הָאֶלָה‎ „diese Worte“. Sie dienen auch als 
Genetivattribut: 7} מְחִיר‎ „pretium huius“ 1 Rg 212, und Präpositionen, sowie die 
Konj. 2, können ihnen präfigiert werden: לוה‎ „diesem“, 71 בעָבוּר‎ „um deswillen“, 
MPNNX lat. “hos“, MNID „wie dieses“. 

Anm. 3. M<(&14b,r) מ0*‎ das im Arab. als Fem. dient. זו מה‎ 
< 68 14 j) *0a, im Arab. Mask.!). Aus *20 entstand durch Anhängung der Fem.- 
End. זאת‎ und, sogar wiederholt, ַאתַה‎ — Zu אל‎ vgl. äth. ’ella (Rel.-Pron. im 
Plur.?)). Das ursem. *illa wurde im Hebr. — mit Erhaltung des {, gegen 8 14 2, 
nach dem gleichbedeutenden *ildi (siehe sofort) — zu *ella )8 14 g’), woraus, 
nach 88 12 r, 24k, ON. — Zu 758 vgl. arab. ’ula, ’uld’i „diese“, äth.’elld „diese 
(f. pl.)“; ursem. *ildi > )88 14 d’, 17 0) *el@ > (824 h) *ell&®, woraus, mit Druck- 
verschiebung nach Analogie von אֶלָה ,אל‎ 0 

nur 0601802, steht für beide Numeri und Geschlechter.‏ ,דר 

Anm. זה‎ > ($14b) "08. Das Demonstrativelement *07 (oben d) wurde 
als ein Genetiv aufgefaßt, und dazu wurde der Nominativ *0dü gebildet. 

Sg.M. mon, Sg. F. tib. ,הלזו‎ bab. hälldzü*), Sg. comm. 127; das 
erste Gn 2465, 3719, das zweite Ez 3635, das letzte 7mal, gewöhnlich 
als Mask., 2. 2. Jud 6%, nur einmal als Fem.: 2 Rg 42. 

Anm. mp7 > (88 14 b, r, 26 0) *hallaöf, vgl. arab. alldöi (Rel.-Pron.). 
In הלוזו‎ ist das 6 Pe so auch das ä in der bab. Variante; zu ₪ vgl. oben 6. 
Bei dieser Drucklage wurde im Ursem. der lange Endvokal anzeps, $26a; in 
Yon ist er als kurz geerbt und also nach $ 12r elidiert worden. 

Die Pers.-Pronn. der 3. Person werden oft als Demon- 


strativa verwendet und nehmen dann, wenn sie adjektivisch stehen, 


3 Die ursem. Demonstrativelemente *di, *0@ waren also noch nicht diffe- 
renziert in bezug auf Genus. 

2) Dem.-Pronomina werden oft zu Relativen. So auch im Hebr., siehe $ 32. 
Vgl. das deutsche „der“, 

(| Leander, 11. 0. 6 (1912) 187%. 

*) Kahle, M.d.O., S. 199. 


h 
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nach denselben Regeln wie das Adjektv den Artikel an: 77 הוא‎ 
„dies ist das Wort“, N177 היום‎ „dieser Tag”, בּימִים הֶהַמָה‎ „zu 
dieser Zeit“. 

4 Der Artikel, $ 31, ursprünglich ein Demonstrativelement, hat 
seinen demonstrativen Charakter mitunter noch erhalten: היום‎ „an 
diesem Tage“, „heute“, הַלילֶה‎ „in dieser Nacht“, „heute Nacht“. 


8 31. Artikel. 


0 Der Artikel determiniert ein an sich indeterminiertes Nomen und 
entspricht also im wesentlichen dem bestimmten Artikel des Deutschen. 
Seine ursprüngliche Form ist *h@, ein Demonstrativelement, das 2. 4. 
im arab. hä-da „dieser“, syr. hä „sieh da“, ha-na „dieser“ vorliegt!) 
und in den safatenischen, lihjanischen und thamudenischen Inschriften 
($ 1 g), wie im Hebr., als Artikel gebraucht wird?). 

b Die Länge des 6 ist später gegen Gemination des folgenden 
Konsonanten vertauscht worden, SS 23 0, 24a, so daß nunmehr die 
normale Form +7 lautet: Han „der große“, DY%7 „der Tag“, הַכּוכָבום‎ 
„die Sterne“, DW „das Wasser“, השמש‎ „die Sonne“. 

06 Vor einem Schwa wurde die Gemination lautgesetzlich auf- 
gehoben, $ 24 m: המבקשים‎ „die suchenden“. Jedoch ist sie zumeist 
nach Analogie von Formen mit Vollvokal ו‎ worden; 
siehe das Nähere $ 24 p. 

d Auch bei den Laryngalen und 7 ist die Gemination auf- 
gehoben worden, 8 24q. Der Vokal des Artikels erhielt dabei oft 
Ersatzdehuung: ha- > hä-; außerdem ist er vor Laryngalen gelegentlich 
durch das Dissimilationsgesetz $ 21n zu ₪ umgestaltet worden. Der 
Artikel lautet also: 

2 1. nicht nur vor r, sondern auch vor 7 stets hä-, vgl. 8 24 : 

„der Kopf“, A877 „der Vater“,‏ הראש „das Firmament“,‏ הֶרְקיע 
; "409808 האלהים „die Mutter“, 877 „das Licht“,‏ הָאִם 


) Barth, AJSL, Okt. 1896, S. 78 

5 Müller, Epigraphische Denkmäler aus Arabien (Wien 1889), ₪. 13; 
Littmann, Zur Entzifferung der Safä-Inschriften (Leipzig 1901), ₪. 2; ders,, Zur 
Entzifferung der thamudenischen Inschriften (in Mitteil. der Vorderas. Üben 
1904. 1), passim. 
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Anm. Da’ zwischen zwei Vokalen, von denen der eine ein Schwa ist, f 
lautgesetzlich fallen soll, 8 25h, erklären sich D’PIN „die Ketten“ Jer 404 Qr. 
(vgl. V. 1) aus D’PINT ebenda 1. DPDNT „das zusammengelaufene Gesindel“ 
Nulls aus *hd’asafsüf, INT „der Ararite“ 2 S 2333 aus *hä’arari, DNDT „die 
Gefesselten“ Koh 41+ aus D’NMDN7, D’BIT „die Aramäer“ 2 Ch 225 aus 
DIEINT. — NEW Neh 313 ist Schreibfehler für הַאשָפות‎ „Kot“ Neh 314. Eine 
Entwickelung 20705207 > häseföp wäre nicht zu verstehen. 

2. vor ‘, gefolgt von einem anderen Vokal als 0, gewöhnlich g 

hä-, selten ha-: הָעִיר‎ „die Stadt“, הְעוּף‎ „die Vögel“, הַעָבָדִים‎ 
„die Diener“, הָעמָרִים‎ „die Garben“; in folgenden Fällen ha-: 
ַּטָבָד‎ „wie 18 Dane Jes 242 (vgl. 8 25 w), ַּעוּפַרֶת‎ „wie 
der Blei“ Ex 1510, DMy7 „die Blinden“ 2 ₪ 56% Jes 4218, 
כִּעָוָּרִים‎ Jes 5910 und ִּטְוְרִים‎ Zeph 107 „wie die 21.*, הַעזְבִים‎ 
„die verlassenden“ Pr 2ı3, הַעזְבֶת‎ „die 0 לייק‎ 
לְעינים‎ „den Augen“ 1 S 167, Koh 117 (neben לְעָיניי‎ Gn 38, 
Pr 10se), DIV „die zurichtenden* Jes 6511, pwva „durch 
die Gewalttat“ Ez 227; 
3. vor A, gefolgt von einem anderen Vokal als 0, gewöhnlich h 
1 an „der Tempel“, ההוא‎ „dieser“, ההיא‎ „diese (f. sg.)“. 
Dagegen hä- in 277, mann „diese (m. pl.)“, 377 „diese )1. pl.)“; 
4. vor ₪, gefolgt von einem anderen Vokal als ä oder ®, ha-: i 
DYSENT „die Sünder“, הַחַילִים‎ „die 16070" van „der 
Monat“, הִַחְכָמָה‎ „die Weisheit“. Ausnahme: m „das Le- 
bendige“ Gn 619 (sonst stets 17, z. B. Ex 213); 
5. vor Hauptdruck tragenden '8 und hä stets hä: הַעֶם‎ / 
„das Volk“, העין‎ „das Auge“, הָהֶר‎ „der Berg”; 
6. vor drucklosen "8 und hä, sowie immer vor hä und h#, k 
5 8 91 הָעָרים :ם‎ „die Städte“, DTM „die Berge”, Dann 
„der Weise“, P. 2777 „das Schwert“ ₪ K. anna), Tr. Sn 
„die Kraft“, (vgl. K. am), הַחְדָשים‎ „die Monate“; ob dieses 
@ bei der Vereinfachung der Gemmala kurz blieb oder ge- 
dehnt wurde, ist nicht auszumachen. 

Über die Verbindung der proklitischen a, 2 > mit dem Artikel 7 
siehe $ 25 w. 

„Berg“, An. „Fest“ (neben ın), m‏ הר „Erde“,‏ ארץ „Kasten“,‏ ארון 
”D „junger Stier“ (neben 2) haben nach‏ ,(עֶם „Volk“ (neben‏ עם 
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dem Artikel stets @ in der ersten Silbe: 877, חי ההר הַאָרֶץ‎ 
Dyn, 227. Beim ersten liegen verschiedene Stammvarianten zugrunde: 
Ab. ’irän = ארון‎ )88 14 j, 96 q), zu (הַ)ארון‎ vgl. 1. ’aründ ($ 26 o). 
Bei den übrigen ist die determinierte Kontextform, *hä’eres, *hähdr usw. 
durch die Pausalform verdrängt worden, $ 26 m. 

Als unbestimmter Artikel wird zuweilen das Zahlwort 7X „eins“ 
verwendet: MMS TER „mulier quaedam“ Jud 955. 


8 32. Relativpronomen. 


WR ist das in den älteren Büchern fast ausschließlich gebrauchte 
Relativpronomen (auch MeSaiinschr., Z. 29). Es entspricht akk. asru 
„Ort“, syr. ’apar, bibelaram. 20, arab. ’dpar, äth. ’dsar „Spur“. 
Es trägt immer einen schwachen Satzdruck und hat daher die Form 
eines St. cstr. Der Übergang a > ₪ ist jedoch unklar, aber nicht 
ganz vereinzelt, vgl. ו לכש‎ 

ist gewöhnlich in den späteren Büchern, be-‏ ש W, W,‏ ,שי שי 
sonders in Jona, den späteren Psalmen, dem Hohenlied, dem Prediger,‏ 
וז ,617 Ezra und der Chronik; außerdem Jud 57 (im Deboralied),‏ 
Rg 611 (doch s. Ges.-B.), Hi 199 und Gn 63, wo DAW2 wohl in‏ 2 ,82 
b’-Sag-gäm („dieweil“, vgl. TWR2) zu zerlegen ist. — Die Babylonier‏ 
gelesen zu haben).‏ שי öfters‏ אשר scheinen für das geschriebene‏ 

Es entspricht dem akk. Rel.-Pron. $a, > ursem. 90". Die 
Länge des Vokals wurde durch Gemination des folg. Kons. ersetzt, 
88 23c, 940: .ש‎ Vor h, h und mit 6 oder * trat, für dieses שי‎ 
lautgesetzlich ₪ ein, $ 91 .מ‎ Wenn aber das ₪ zum gewöhnlichen 
Vokal geworden ist — vor Nicht-Laryngalen שי‎ —, so erklärt sich 
wohl das entweder als eine Angleichung an 7, oder als eine Ver- 
breitung des vor Laryngalen lautgesetzlich entstandenen ₪, vgl. zu 
mb, 8 33 .ן‎ Vor ' einmal ש‎ Jud 61, > ,שי‎ 8 54. W Koh 2m, 31% 
aus dem ursem. *56 mit Reduktion des a (zur ersteren Stelle vgl. 
die Ausführungen $ 811 über a 


3( Kahle, M. T., S. 86. 


2) Oder *260? In diesem Falle ist aber die 8787 vorgeschlagene Etymologie 
von שמים‎ (= arab. samä’, also mit ursem. $) aufzugeben. 
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Die Dem.-Pronn. 7}, זר‎ Ps 13212 und זר‎ dienen auch als Rel.- d 
Pronn. Bei dem letztgenannten ist diese, Funktion sogar die ge- 
wöhnlichere. 

Der Artikel fungiert zuweilen als Rel.-Pron.: הָהָלְכוּא אתו‎ „die 6 
mit ihm gegangen waren“ Jos 0% ההרימו‎ „die sie fortgenommen 
haben“ Ezr 825, so gewiß auch on „der ihm geboren war“ 
Gn 213, ON הַבְּאָה‎ „die zu mir gekommen ist“ Gn 189, הַהִלְלֶה‎ „die 
berühmt ist“ Ez 9617. | 

und 7%, eigentl. Interrogativa ($ 33 a, c), stehen zuweilen /‏ מִי 
als generelle Relativpronomina (quisquis, quodcungque):‏ 
mM STD „wer bange und furchtsam ist“ Jud 75, MONMTD „was‏ 
„und was er mir irgend zeigen‏ ודבר מהדוראני ,204 sie auch sagt“ 1 S‏ 
מָה רְאִיתֶם wird“ Nu 233. Auch ohne generelle Nebenbedeutung: midy‏ 
„das, was ihr gesehen habt, habe ich getan“, 6. h. „ihr habt gesehen,‏ 
was ich getan habe“ Jud 9s.‏ 


S 33. Interrogativpronomen. 

„wer?“, substantivisch, bezieht sich zumeist auf Personen, 4‏ זר 
auch auf mehrere, 2. B. Gn 335 (bisweilen auf Sachen, 2. B. 6 7‏ 
„wer hat‏ מי 47 also = „was?“). Es dient nicht nur als Subjekt:‏ 
„wer ist der Mann?” Gn 246,‏ מִיההָאיש gesagt?“ oder Prädikat:‏ 
„wessen Tochter?“ Gn 242 und‏ בתדמי sondern auch als Gen.-Attr.:‏ 
*?ותסאי „von‏ ממי „wem?“,‏ לְמִי wird oft von Präpositionen regiert:‏ 
."?מ6א, MAN‏ 

Anm. Im Äth. bedeutet mi „was?“, niemals „wer?“. — Das T hat sich b 
unter schwachem Satzdruck gehalten, vgl. $ 14 =. 

CB, MB, CB, -D, מה ,מ‎ „was?“, ebenfalls substantivisch, 6 
bezieht sich nur auf Sachen. Es dient als Subjekt: am מהדמנו‎ 
„was verläßt mich dann?“ 111 6 מַלְכֶם‎ „was ist euch?“ Jes 315 Kt., 
als Prädikat: מה הָערים הָאלָה‎ „was sind diese Städte?“ 1 Rg 913, als 
Akk.-Obj. 1278770 „was will ich sagen?“ Jes 3815, als Gen.-Attr.: 
תְכְמַתדמָה‎ „Weisheit welcher Art?“ Jer 89 und steht mit präfigierter 
Präp.: עלדמה‎ „weshalb?“, עדמה‎ „bis wann?“ (jedoch nie mit (מן‎ 

m = arab., aram. ma. Zum a-Vokal siehe $ 140. Die Länge d 
des Vokals wurde aber im Kontext durch Gemination des folg. 


e 
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Kons. ersetzt, 8$ 23 c, 24c: "1%, ,כדי‎ so daß מה‎ zunächst auf die 
Pausa beschränkt wurde. Vor den also geminierten h, h und “ ging 
dann a in gewissen Fällen zu ₪ über, $ 21 n: 10 (vor dem Art. je- 
doch nur einmal: הָאדֶם‎ 19 „was ist der Mensch?“ Koh 21). 
Schließlich wurde bei Laryngalen und r die Gemination wieder auf- 
gehoben, $ 24 q, entweder mit Ersatzdehnung: "1%, D (so immer vor 
,מ‎ oder ohne solche: "7%. Vor Laryngalen steht also: 

1. CB, :מ‎ (a) stets vor ': ,מְהדְאַדַבָּר‎ )0( vor * 2mal, Gn 1: 
my מָה‎ „was bei mir ist“ und 2 Rg 813: עבדךף‎ 19 „was ist 
dein Diener?“, (y) vor dem Ah des Artikels: מה הֶעָרִים‎ (aus- 
gen. Koh 212, oben d), vor miehe „sie (m. pl.)“ und 737 
„sie (f. pl.)“, ferner Mi 65: מה חַלְאֶתִיףּ‎ „wodurch habe ich 
dich ermüdet?“, Hab 2ıs: מַהדהועיל‎ „was nützt?“, Esth 81: 
מה הואחלהּ‎ „was er für sie war“, Esth 98: Ya מָה‎ „was 
gelang“, Ez 86 Kt.: D7D „was sie“; 

2. (Jr: (a) öfters vor h: מהההוא‎ „was er“,  אוהההמ‎ ma_hi 
($ 28 ₪( „was sie“, (#) vor 2 2mal, Gn 31%: חטאתי‎ ID „was 
ist meine Sünde?“, Hi 9191: }8DN”"7% „was ist sein Gefallen?“; 

3. 8 vor ‘ä, hä, hä und Ai: מַהדעָשִיתָ‎ „was hast du getan?“ 
Gn 209,  הָיָהְההְמ‎ „was ist er geworden?“ 1 S 41, מְהִחִדָל‎ 
„wie vergänglich“ Ps 395, חָרִי הָאַף‎ 79 „was ist die Zornes- 
glut?“ Dt 292. 

Anm. מה‎ steht also aus verschiedenen Gründen teils in der Pausa, teils 

in gewissen Fällen vor einer Laryngalis. 

steht aber öfter als nach oben ₪ zu erwarten wäre, auch‏ מה 
„was ist das Jubelgeschrei?“‏ מה קול הַתְּרוּעָה vor Nicht-Laryngalen:‏ 
„wie war die Art und Weise des Mannes?“‏ מה WIRT DDWD‏ ,46 8 1 
Rg 17, aa 732 „worin soll er liegen?“ Ex 22%.‏ 2 

Die Erklärung dieses 7% ist unklar. Vielleicht liegt eine An- 
gleichung an MT vor. Möglich wäre auch, daß das vor geminierten 
h, h oder ', gefolgt von 6 oder ‘, entstandene מה‎ sich in der Weise 
verbreitet hat, daß ein lautgesetzlich berechtigtes מה‎ zunächst in 
parallelen Gliedern wiederholt wurde und von hier aus sich als selb- 
ständiges Fragewort abgelöst hat. — Die Tradition ist jedoch, in 
bezug auf den Gebrauch der verschiedenen Formen dieses Pronomens, 
kaum in allen Einzelfällen als sicher zu betrachten. 
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Daneben ist noch die von Brockelmann!) gegebene Erklärung k 
als möglich hinzustellen: dieses vor Nicht-Laryngalen stehende מה‎ 
sei unter stärkerem Satzdruck aus ‘9 entstanden, 8 14 . Im Ursem. 
hat sich *m7 offenbar ohne Unterschied sowohl auf Personen, wie auf 
Sachen bezogen (vgl. äth. mi „was?“; auch hebr. כזר‎ zuweilen „was?“). 

„welcher?“ 17 TS „welchen Weg?“ 2Rg3s. Eine /‏ אִיחְזָה 
OS „aus welcher Stadt?“ 2 ₪ 152.‏ עור Präposition wird infigiert:‏ 


$ 34. Indefinites Pronomen. 
פְָּנָי אַלְמָנִי‎ „ein gewisser“ (ö deive). — >) — *pulän-üu (vgl. a 
arab. fulän, syr. p’län), 88 12 r, 17 e, 26 s’ (der Lautwandel 6 > 0 
nach Analogie des einfachen, im Hebr. nicht zu belegenden Wortes, 
bei dem das @ den Druck trug, vgl. 8 14 j; zur Endung -üu > 1 6 
8 nos, vielleicht eine Umbildung nach dem vorigen aus *al- 


mön®@ „nicht zählend“, „nicht genannt“. — Hieraus durch starke 
Synkope 5» מכ‎ 4 
MIND „etwas“, mit Negation „nichts“. — Wohl von מָאוּם‎ 7 


„Flecken“, s. $ 65 s. 
מי‎ und מה‎ )88 33 8, 6( entwickeln sich mitunter auch zu Indef.: c 
מי אשר‎ „ein.jeder, der“, „wer irgend“ Ex 323, 2 8 2011, אשר‎ LAND 
(„wer ist der Mann, der?“, d. h.) „jedermann, der“ Dt 905 u. 6. 
בַּלדיְדְעָה מה‎ „sie versteht nichts“ Pr 9ıs. 
איש‎ (eigentl. „Mann“) „jemand“, „ein jeder“, mit Neg. „niemand“. d 
rent (eigentl. „dieser... dieser“), MX °''WN („ein Mann e 
. sein Bruder“), איש *** רעהו‎ („ein Mann... sein Freund“) „der eine 
... der andere“, „einander“: ורים‎ 7] San 7? „den einen erniedrigt 
er, den andern erhöht er“ Ps 75s, ınya אִישדבַּתרו לקרָאת‎ Im” „und 
er legte das eine Stück dem andern gegenüber“ Gn 151. 
כל‎ „Gesamtheit“ (urspr. wohl „Umkreis“) ist gewöhnlich in f 
folgender Weise zu übersetzen: 
1. vor einem determinierten, singularischen Nomen 
„ganz“: כּלַדהַיום‎ „den ganzen Tag“ Gn 65 u. 6., הירדן‎ abs) 
„die ganze Jordanaue“ Gn 1310, ָּלְעָמי‎ „mein ganzes Volk“ 


Gn 4140 u. ö.; 


3 ZDMG 58 (1904) 522. 
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9. vor einem determinierten, pluralischen Nomen 
„alle: ההומים‎ 53 „alle Tage“ Gn 439 u. ö,, 5 253 „alle 
Söhne Levis“ Ex 32%, כָּלנְפַלְאוְתִיףּ‎ „alle deine Wunder“ 
Ps 92, 267; 
3. vor einem indeterminierten Nomen „jeder“ oder „aller- 
lei®; כּלדוום‎ „jeden Tag“ Ps 7ı2 u. ö,, Dy-b3 „ledes Volk“ 
Esth 3s, כָּל"טוּב‎ „allerlei Kostbarkeiten“ Gn 2410 u. 6. 
כל‎ > *kullu, 88 14 k', 127, 24k; vgl. akk. kullatu, arab. kull. 
Mit Maqgef: כ‎ 8 141’ (im Bab., wo dieses Zeichen fehlt, immer 
01%, oder "55, 8 14 k' (Ps 1382). 
/ Anm. Abweichende Formen: Zweimal 63 ohne folgendes 13006, nämlich 
Ps 3510, Pr 197: da das Wort gewöhnlich in 0 Stellung steht, konnte 
die hierbei berechtigte Vokalisation sich verbreiten. כּול‎ Jer 888 Kt. ist falsche 
Pleneschreibung; das 0 muß nämlich im St. estr. kurz gewesen sein. Mit Suff.: 
2.M. Sg. 12 Mi 212 8 291, 1; 2. P. Sg. 722 Jes 221, Ct 47 (neben 722 Jes 1429. 31), 
829, k'; 3.F.Sg. XD Ez 365 (sonst 722), $291; 1. Pl. 2FD Gn 42ıın. 6. $29 m, 
nos ML]: ּלְהַם‎ 28 236 (sonst כָלֶם‎ oder, mit später Pleneschreibung, ְוּלֶם‎ 
829 0: 3. F. Pl. mb» Gn 4936 Pr 312, "3792 IRg 797, $29 p,p 


B. Verbum. 


$ 35. Einleitung.’ 


Der bereits in der Einleitung ($ 1 s, t) besprochene Charakterzug 
der semitischen Sprachen, die verschiedenen Modifikationen und 
Funktionen eines Begriffes hauptsächlich durch den Wechsel der 
Vokalisation auszudrücken und diese Vokalisation in einer ganzen 
Wortgruppe einheitlich durchzuführen, zeigt sich am ausgeprägtesten 
im Verbalsystem. Dieses System, das Ergebnis eines riesenhaften 
vorgeschichtlichen Analogieprozesses, der von den ursprünglich drei- 
radikaligen Verben seinen Ausgang genommen und alle übrigen mit 
sich gezogen hat, liegt schon im Ursemitischen in den wesentlichen 
Grundzügen ausgebildet vor. Es kann jedoch nicht zweifelhaft sein, 
daß seine Entstehung ganz allmählich und stufenweise, von ver- 
schiedenen Punkten aus und in verschiedener zeitlicher Folge sich 
vollzogen hat. Zum Glück sind Kennzeichen genug vorhanden, die 


!) Kahle, M.T., ₪. 26. 5 Vgl. Bauer, Die Tempora im Semitischen. 
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es uns ermöglichen, das relative Alter wenigstens einzelner Schichten 

aus ihrer Beschaffenheit festzustellen und dadurch einen wenn auch 

unvollkommenen Einblick in den Gang der Entwickelung zu gewinnen. 

Das wichtigste Problem hierbei, durch dessen Lösung ein Verständnis 

des semitischen Verbums überhaupt erst ermöglicht wird, ist, das chronolo- 

gische Verhältnis der beiden sogenannten Tempusformen zu bestimmen. 

Dieses Problem läßt sich unseres Erachtens mit absoluter Sicherheit 

dahin entscheiden, daß die früher Imperfekt, von uns Aorist genannte 

Verbform die älteste Gestalt des Verbums darstellt. Das ergibt sich 

1. daraus, daß der Imperativ, der gewöhnlich die Urform des 

Verbums am reinsten zu bewahren pflegt, die engste Ver- 
wandtschaft mit dem Aorist aufweist; 

. aus der bunten Mannigfaltigkeit der Formen des Aorist- 
Imperativ, bei denen der Dreiradikalismus noch nicht durch- 
geführt ist (vgl. z. B. qutul, wirid, “amal, ’akul, rikab, güm, 
sim, ba’, subb, pirr, wadd, rimi, gulu, Satai, radau), gegenüber 
der Einförmigkeit der anderen Tempusform (siehe unten!). 
Jede Einheitlichkeit in der Sprache ist aber das Ergebnis 
einer Entwickelung, also sekundär; 

3. daraus, daß die Präfixe des Aorists, die offenbar das Personal- 
pronomen darstellen, in eine ältere Sprachperiode weisen als 
die Suffixe des Nominals. Dort gab es z. B. im Pronomen 
der 2. Person noch keinen Unterschied des Genus und 
Numerus, sondern man gebrauchte für Masculin und Feminin, 
Singular und Plural unterschiedslos 70, hier hingegen besteht 
bereits wie im Pronomen absolutum die Differenzierung 00 
15 tumü, tinnd. (Siehe die Darlegung in $ 29 t' und folgg.). 

Die nahe Verwandtschaft zwischen Aorist, Imperativ und Infinitiv 

deutet darauf hin, daß ursprünglich dieselbe Form (etwa wie im 

Englischen) zugleich als Infinitiv, Imperativ und Verbum finitum 

überhaupt fungierte, z. B. 0071 „aufstehen, to rise“; güm „stehe auf, 

rise!“ /a-güm „du stehst auf, you rise.“ Dieses Verhältnis darf jedoch 
nicht dahin mißverstanden werden, als habe sich das Verbum aus 
dem Infinitiv oder Imperativ entwickelt, ebensowenig wie das englische 

„I rise‘ als eine Verbindung des Personalpronomens mit dem Infinitiv 

oder Imperativ aufgefaßt werden darf. 


ww 


d 


f 
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Solange der Aorist die einzige berichtende Verbform war, 
konnte er natürlich keine bestimmte Zeitstufe zum Ausdruck bringen. 
Er war vielmehr wie das chinesische und wahrscheinlich auch das 
indogermanische!) Verbum zeitlos oder, wie wir ebenso gut sagen 
können, allzeitig. Die jeweilige Zeitstufe ergab sich teils aus dem 
Zusammenhang oder der Situation, teils durch bestimmende Adverbien; 

Die jüngere Tempusform (gatala, gatila, gatula) ist entstanden 
durch die Anfügung des jüngeren Personalpronomens (siehe $ 42 d—i) 
an die Nomenformen 00100 gatil, gatul, ein Vorgang, der sich später 
in den Einzelsprachen in analoger Weise wiederholt, so im akkadischen 
Permansiv?) und in der syrischen Partizipialkonjugation gäteln@?). Und 
zwar bezeichnen gaiil und galul (auch als 2077 und gatül vorliegend) 
Adjektiva, gatal (ursprünglich wohl gatäl‘)) dagegen ein nomen 
agentis, das von jedem ursprünglichen Verbum, welche Form dieses 
auch haben mochte, gebildet werden konnte. Nur jene Verba, die 
von Haus aus schon die Form gatal aufwiesen, (z. B. ia-Sama’ „er 
hört“, ia-bala’ „er verschlingt“) wählten als nomen agentis die Form 
gatil ($ami“, bali‘), so daß also bei gatila eine doppelte Quelle zu 
unterscheiden ist. 

Beispiele: kabid „schwer“, kabid-tä „du bist schwer“; gatun 
„klein“, gafun-1@ „du bist klein“; *gatäl „Töter“, *galäl-ta > gatal-tä 
„du bist Töter“ ; Sami“ „hörend, Hörer“, Sami“-tä „du bist hörend, Hörer“. 

Auch diese Verbindung war, wie Nominalsätze überhaupt, ur- 
sprünglich zeitlos, wir bezeichnen sie als Nominal wegen ihrer 
Herkunft aus dem Nomen und weil das adjektivische gatila und gatula 
ihren nominalen Charakter nie völlig abgestreift haben). 


3 Vgl. z.B. Brugmann, Kurze vergleichende Grammatik der indog. Sprachen 
(Straßburg 1904), ₪. 491, oder Meillet, Einführung in die vergl. Grammatik der 
' indog. Sprachen, übersetzt von W. Printz (Leipzig 1909), S. 115. 

2) Delitzsch, Assyrische Grammatik ?, $ 116f. 

>) Nöldeke, Syrische Grammatik?, $ 269, 

*) Vergleiche die gemeinsemitischen Berufsnamen der Form gattäl. 

5) Dies zeigt sich unter anderm darin, daß sie kein wirkliches Partizip und 
keinen Imperativ zu bilden vermögen. Für das Partizip tritt eben das Adjektiv ein. 
Noch deutlicher zeigt sich die Identität von Nomen und Verbum bei Formen 
wie טוב‎ „gut“, „gut sein“ (= akk. fabu, aram. fab), אור‎ „Licht“, „hell sein“ 

== akk. urru), 


6 35 1-ן‎ Einleitung. 271 


Vom Nominal aus hat die Uniformierung des Verbalsystems und j 
wohl auch der Dreiradikalismus seinen Ausgang genommen. Da 
nämlich gatala (bzw. gatila) von jedem Verbum aus gebildet wurde, 
so mußten die ursprünglich zweikonsonantigen, um sich dem drei- 
konsonantigen Schema einordnen zu können, einen dritten Radikal 
zu Hilfe nehmen. Die verschiedene Art, wie sie diesen dritten Radikal 
sich verschafften, bildet die Hauptquelle für die später zu unter: 
scheidenden Verbalklassen. 

Die in der beschriebenen Weise unabhängig voneinander und k 
in verschiedenen Zeiten entstandenen Flexionsformen wurden später 
zueinander in Beziehung gesetzt. Wie dem Nominal gatal-ta, Sami'‘-tä 
ein Aorist fa-gful, ta-Sma’ entsprach, so bildete man zu kabid-tä, 
gatun-ta gleichfalls einen Aorist ta-kbad, ta-gtun; nur ist der Typus 
ta-gtun weniger häufig und vielfach tritt dafür metaplastisch der a- 
Aorist ein (5 „er kann“, Aorist (יוּכָל‎ Nach dem Muster 30700" 
„höre!“ zu Sami‘-t@ entsteht auch zu $abi‘-ta ein Imperativ Saba‘. 

Hand in Hand mit der Ausbildung der jüngeren Flexionsform / 
geht die Entstehung der semitischen Tempora. Da nämlich das 
nomen agentis eines Verbums je nach der Aktionsart!) desselben 
perfektivische (z. B. Schöpfer, Sieger, Erbauer) oder allgemein prä- 
sentische (z. B. Wanderer, Schreiber) Bedeutung haben kann, so 
wird auch der dem nomen agentis entstammende Nominal je nach 
dem zugrunde liegenden Verbum ein perfektisches oder präsentisches 
Moment ausgedrückt haben. Dadurch wurde aber die Alleinherrschaft 
.des Aorist beschränkt; konnte er früher alle Zeitstufen zum Ausdruck 
bringen, so wurde er nunmehr jeweils auf jenes Gebiet eingeengt, 
das vom Nominal nicht in Anspruch genommen war. Im Ursemitischen 
scheint jedoch der präsentische Gebrauch von gatala im ganzen und 
großen gesiegt zu haben und darnach der Aorist überwiegend im 
perfektischen Sinne eines tempus historicum (wie das lateinische 
Perfekt und der griechische Aorist) verwendet worden zu sein. Diesen 
Zustand hat das Akkadische ziemlich rein erhalten, auch der Gebrauch 
des ägyptischen Pseudopartizips, das offenbar mit dem semitischen 


3( Man vergleiche über Aktionsarten im allgemeinen Brugmann, Kurze, 
vergl. Grammatik, S.493; Delbrück, Vergleichende Syntax der indog. Sprachen II, 8ff. 


9272 Modus. 5 35 1—8 36 a 


Nominal identisch ist, scheint dazu zu stimmen). Dagegen ist später bei 
der jüngeren Gruppe die perfektische Bedeutung des Nominals durch- 
gedrungen, und der Aorist wurde dementsprechend auf die Sphäre eines 
Participium praesentis beschränkt. Doch haben besonders feste oder 
geschützte Bildungen diese Verschiebung nicht mitgemacht, sondern 
sind auf der früheren Entwicklungsstufe stehen geblieben. So ergibt 
sich eine seltsame Inkongruenz zwischen den Tempusformen und ihren 
Funktionen, die die Tempuslehre zum schwierigsten Kapitel der se- 
mitischen Grammatik gemacht hat. Im Hebräischen kommt dazu noch 
der Umstand, daß die dem Akkadischen entsprechende altkanaanäische 
Redeweise in der Verbindung mit Waw sich erhalten hat, während 
in den freien Tempusformen die Redeweise der „jüngeren Schicht“ 
durchgedrungen ist. 

Zum Teil in sehr alter, zum Teil in jüngerer Zeit erfolgte die 
Ausbildung der durch innere Vokalisation oder durch äußere Zusätze 
charakterisierten Stammformen. Es sind dies das n- und /-Reflexivum, 
ferner das Intensivum, Kausativum sowie ein Passiv zu diesen beiden 
und zum Grundstamm. Einige Dialekte weisen außerdem mannigfache 
Kreuzungen zwischen den genannten Formen auf. 

Eine besondere Klasse bilden die vierradikaligen und die wenig 
zahlreichen fünfradikaligen Verba, wohl durchweg sekundäre, wenn 
auch vielfach uralte Bildungen. Die vierradikaligen entstehen teils 
durch Erweiterung dreiradikaliger (z. B. DD" „abfressen“ neben (3סם‎ 
teils durch Reduplikation zweiradikaliger ) 4 362 „wälzen“), die 
fünfradikaligen durch teilweise Reduplikation dreiradikaliger (z. B. 
סְמַרְחַר‎ „hin- und herspringen, pochen [vom Herzen]*“). Solche 
Bildungen sind besonders in den hamitischen Sprachen sehr häufig, 
vielleicht sind sie auch im Semitischen nur die Überreste einer früher 
: reicher entwickelten Bildungsweise. 


8 36. Modus. 


I. Wir können im Hebr. beim Aorist vier Erscheinungsformen 
(Modi) unterscheiden: Voll-Aorist, Kurz-Aorist, Affekt- 
Aorist und Waw-Aorist. 


( Erman, Ägyptische Grammatik?, $ 331f, 
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Anm. Bisher gebräuchliche Namen: Indikativ, Jussiv, Kohortativ und 

mit Waw consecutivum!).‏ 007161 מו1 

1. Der Kurz-Aorist, ursem. *dgtul (= arab.) usw., ist die / 
ursprüngliche, protosemitische Form, durch die Präfigierung 
der Personalpronomina vor den Stamm gebildet, $ 29 u. 

2. Der Voll-Aorist, ursem. *dgtulu (= arab.) usw., entwickelte c 
sich, wie das Akkadische zeigt, in Relativsätzen, vermutlich 
durch das Zusammenwachsen der Verbform mit einem rück- 
weisenden *hu „ihn“, „es“, und drang von da aus allmählich 
in andere Nebensätze und in den Hauptsatz ein?). 

3. Der Affekt-Aorist, ursem. *idgtulä (> arab. *idgtula), ent- d 
stand vielleicht durch das Zusammenwachsen der Verbform 
mit der (im Arab. in Ausrufsätzen häufig gebrauchten?)) 
Interjektion *0, die zum Ausdruck der Absicht oder der be- 
absichtigten Folge diente‘). 

4. Der Waw-Aorist, ursem. *wa-idglul, ist nur im Hebr. er- e 
halten geblieben. Er entstand durch das Zusammenwachsen 
der Konjunktion ua mit dem Kurz-Aorist, unterscheidet 
sich aber in der tiberischen Überlieferung von diesem darin, 
daß er in gewissen Fällen die älteste, protosemitische Druck- 
lage desselben noch erhalten hat (*ua-idgum > DRAN, vgl. 
$ 12 b,d).?) 

Anm. Außerdem zeigt das Hebr. bei einigen suffigierten Formen noch f 

Spuren des alten Energie-Aorists, $ 48 6--8. 

I. Der Voll-Aorist bezeichnet im Hebr.: / 

1. gewöhnlich die der 2010802816 eines Participium 
praesentis entsprechende Handlung, also andauernde 
oder wiederholte Handlungen (Ereignisse oder Zustände) 
im Bereiche der Gegenwart, der Vergangenheit oder der 
Zukunft: אוכל‎ „ich bin (andauernd) im Stande“ Gn 191 u. 6, 
תּעְשִינָה‎ „sie (£.) machen (wiederholt)“ Dt 14, ולין‎ „er wohnte 


3 Zu den Gründen, die uns veranlaßt haben, diese Namen zu vermeiden, 


siehe Vorrede. 
») Bauer, Tempora, 8. 11. 
5 Brockelmann, Grundriß II, 5ff. 
*) Bauer, Tempora, 8. 0. 


8) Zur .לגל‎ Überlieferung s. Kahle, M. d. O., 8. 1871. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 8 
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(andauernd)“ Jes 121, יבאו‎ „sie gingen (wiederholt) ein“ Gn 64. 
ְאָמִינו‎ „sie werden (andauernd) glauben“ Ex 41, ווָלְדו‎ 6 
werden (der eine nach dem anderen) geboren werden“ Ps 78; 

2. nach gewissen Partikeln (in der Poesie und im höheren Stil 
überhaupt auch ohne dieselben) einmalige Handlungen 
(oder Ereignisse) im Bereiche der Vergangenheit: אז יושיר‎ 
„da sang er“ Ex 15ı, אַכַלֶה‎ DW „kaum hatte ich vollendet“ 
Gn 245, בל‎ TOR יום‎ „der Tag, an dem ich geboren wurde“ 
Hi 33; 

3. einmalige Handlungen (oder Ereignisse) im Bereiche der 
Gegenwart oder der Zukunft: sen „du fragst“ Gn 32, 
N2m „du kommst“ Hilr, 173) „er wird fortführen“ Jes 204. 

Il. Der Kurz-Aorist: 

1. bezeichnet das Verlangen, daß etwas geschehen oder 
nicht geschehen möge: DW „er bereite“ Nu 6%, 
אור‎ 37% „es werde Licht!“ Gn 18, XYDX „er soll sich nicht 
blicken lassen!“ Ex 345, m>s „sei nicht!“ Pr 37; 

2. stehttim Bedingungssatzgefüge, sowohl im Nebensatz, 
wie im Hauptsatz: or תּשֶתחשך ויהי‎ „machst du Finsternis, 
80 wird es Nacht“ Ps 104»; 

3. hat vielfach dieselbe Bedeutung wie der Voll-Aorist: וי‎ „er 
ist (andauernd)“ Gn 4917, WM „du versäumtest (andauernd)* 
Dt 321, P27N „er wird (andauernd) anhangen lassen“ Dt 2821, 
284° „er läßt (wiederholt) regnen“ Ps 6 

IV. Der Affekt-Aorist drückt aus: 

1. die Absicht oder den Wunsch, eine Handlung auszu- 
führen: N3"772D8 „ich will hingehen“ Ex 33, TI2y8 „möchte 
ich doch durchziehen dürfen!“ Dt 2x, נְעִבְּרְהנָא‎ „möchten 
wir doch durchziehen dürfen!“ Nu 2017; 

2. die Aufforderung an andere, zu einem Tun mitzuhelien: 
pm} „laßt uns zerreißen!“ Ps 23. Siehe noch $ 40 a’. 

V. Der Waw-Aorist bezeichnet hauptsächlich einmalige Hand- 

lungen (od. Ereignisse) im Bereiche der Vergangenheit, dient also als 
die normale Form der Erzählung: SON „und er sagte“, 


„und sie bemerkten“ Gn 37.‏ נידעו 
Anm. Da der Waw-Aorist nur im Hebr. vorkommt, hat man vermutet,‏ 
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er stelle eine Neubildung in dieser Sprache dar. So natürlich diese Vermutung auch 
erscheinen mag, zeigt sie sich doch bei näherer Prüfung als unhaltbar. Erstens 
geht nämlich aus einer vergleichenden Betrachtung der semitischen Tempus- 
formen hinsichtlich ihrer verschiedenen Entstehungszeit und der ihnen in den 
verschiedenen Sprachen zukommenden Bedeutung hervor, daß der Waw-Aorist 
gerade den alten protosemitischen Stil vertritt, der sich in der festen Verbindung 
init der Konjunktion (ta) gehalten hat!) (hierüber des Näheren in der Syntax). 
Zweitens würde man bei jener Annahme Drucklagen wie die in ויקם‎ „und er 
stand auf“ nicht erklären können. Denn da schon im Ursem. bei den übrigen 
Modis dieses Verbs der Druck auf die schallstarke Stammsilbe verschoben worden 
ist: Voll-Aor. *iagümu, Kurz-Aor. *iagüm > )8 26 b) *iaqum, wäre man genötigt, 
beim Waw-Aorist ein im Hebr. erfolgtes Rückweichen des Drucks anzunehmen, 
und ein solehes wäre überhaupt nicht zu verstehen. Die Drucklage dieser 
Waw-Aoriste erklärt sich in der Tat einfach als die älteste, vor der allgemeinen 
ursem. Druckverschiebung auf schallstarke Silben ($ 12 d) bestehende; wie die 
alte Bedeutung, so ist auch die. alte Drucklage durch die feste Verbindung mit 
der Konjunktion geschützt worden. 

Wenn dieses eigentümliche Gefüge sich in den übrigen Sprachen nicht 
zu behaupten vermochte, so ist das sehr erklärlich, denn die Bestandteile der 
Zusammensetzung sind dem Sprachbewußtsein immer klar geblieben, und neben 
ihr standen von Anfang an Ausdrücke, wo ein Einschub (z. B. eine Negation) 
die Zusammenstellung der beiden Elemente verhinderte. 


VI. Beim Nominal lassen sich zwei Modi unterscheiden: ein- 
facher od. gewöhnlicher Nominal und Waw-Nominal. 
Letzterer ist durch das Zusammenwachsen der Konjunktion ua mit 
dem „einfachen“ Nominal entstanden: *ua-gdtala. 


Anm. Wie der Waw-Aorist, so ist auch der Waw-Nominal eine allein 
für das Hebr. charakteristische Erscheinung (zum Phönizischen s. $ 2 h’, Note), 
und auch er ist also als eine hebr. Neubildung betrachtet worden. Das über 
den Waw-Aorist, oben p, q Ausgeführte gilt aber, mutatis mutandis, auch für 
diesen Modus. Erstens weist nämlich seine syntaktische Verwendung auf eine 
ältere, in diesem Gefüge erhaltene Bedeutungsstufe des Nominals hin, die nicht 
erklärlich wird, wenn man ihn als eine interne hebr. Bildung auffaßt?). Zweitens 
erklärt sich die abweichende Drucklage zweier seiner Formen am besten als ein 
Relikt aus alter Zeit, 8 49 w, x. — Auch der „einfache“ Nominal kann durch 0 
mit dem Vorhergehenden verbunden werden. Eine solche Bildung unterscheidet 
sich aber sowohl durch die Bedeutung (unten t—z) als durch die Drucklage 
von dem Waw-Nominal. 


ı) Bauer, Tempora, zu versch. Stellen, bes. ₪. 26ff., 1 


2) Bauer, Tempora, bes. S. 30ff. 2 
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VII. Der einfache Nominal oder — wie wir ihn kurzweg nennen 


können 
0 


— der Nominal bezeichnet hauptsächlich: 

einmalige Handlungen (od. Ereignisse) im Bereiche der Ver- 
gangenheit, in der Regel jedoch nur an der Spitze der 
Erzählung (die dann mit dem Waw-Aorist fortgesetzt wird) 
und in Fällen, wo die Konjunktion durch einen Einschub von 
der Verbform getrennt wird: הָיָה דְבַרדְיְהוָה )+ וִיאמָר)‎ „das 
Wort Jahwes geschah (... und er sagte)“ Gn 151-2, ולחשךף‎ 
mo NP „und die Finsternis nannte er Nacht“ Gn 15; 


Anm. Im Hebr. finden sich also nebeneinander als Ausdrücke einmaliger 
Handlungen in der Vergangenheit sowohl die Form der älteren Schicht, der 
Waw-Aorist (vgl. akk. ik$ud), als die der jüngeren, der Nominal (vgl. aram. getdl, 
arab. gatala, äth. gatäla), s. 8 2 k. 


2 


andauernde körperliche Zustände: קטנְתִּי‎ „ich bin 
klein“ Gn 3211; 


. gegenwärtig vorhandene Atfiekte: הַפַצתִּי‎ „ich habe Wohl- 


gefallen“ Ps 409; אֶהַבְת‎ „du liebst“ Gn 222; 


. einmalige Handlungen (od. Ereignisse) im Bereiche der 


Gegenwart, jedoch nur in gewissen, stereotypen Redens- 
arten: נְשָבַּעְתִי‎ „ich schwöre“ Gn 9916 u. ö. (so auch in Sprich- 
wörtern u. Sentenzen), im höheren Stil auch im Bereiche der 
Zukunft: 77% „er wird verheert werden“ Jes 1851. 


Der Waw-Nominal drückt u.a. aus:‏ זחצ 


1: 


einen Befehl oder einen Wunsch: AIR) „und sage!” 
2875, DAATN) „Lieben sollt ihr“ Dt 101, 7) „und sie mögen 
sein“ Gn 145; 


. andauernde oder wiederholte Handlungen (od. Er- 


eignisse) in der Vergangenheit: pw „und er tränkte 
(allmählich)“ Gn 56 2DN2} „sie pflegten zusammengetrieben 
zu werden“ Gn 298 in der Gegenwart: P271 „under 
hängt an“ Gn 94 oder in der Zukuntt: והָוותִי‎ „und ich 
werde (andauernd) sein“ Gn 414 (auch einmälige: וְהַשִיבְףּ‎ 
„und er wird dich zurückführen“ Gn 4013). 


Anm. Zum Ausdruck andauernder oder wiederholter Handlungen im 
Bereiche jeder der drei Zeitsphären verwendet das Hebr. also sowohl den Waw- 


Nominal 


als den Voll-Aorist. Ersterer gehört in dieser Funktion der älteren 
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öpraehschicht an (vgl. akk. ikaSad')), letzterer der jüngeren (vgl. syr. negtol, 
arab. /dgtulu). Vgl. oben u. 

IX. Außer den genannten Modis besitzt das hebr. Verb noch 
vier andere: den Imperativ, den starren Infinitiv, den ge- 
wöhnlichen Infinitiv und das Partizip. 

Anm. Die beiden Infinitive wurden bisher gewöhnlich Ini. absolutus, 
bzw. Inf. constructus genannt. Die hier gebrauchten Namen sind von Stade?) 
eingeführt worden. 

Der Imperativ drückt einen Befehl oder eine Bitte aus: 
קח‎ „nimm!*, תְנְה-נָּא‎ „gib!“ 2 שת‎ 5₪. — Er kann keine Negation 
annehmen. Verbote werden vielmehr durch den negierten Kurz- 
oder Voll-Aorist ausgedrückt. — Auch kommt er nur bei aktiven 
und reflexiven Stammformen vor, nicht bei ausschließlich passiven 
(siehe jedoch $ 46 K’). 

Der starre Infinitiv wird hauptsächlich verwendet: 

1. vor oder (so besonders bei Impp. und Partt.) nach einer 
Verbform desselben Stammes zum Hervorheben der GewißB- 
heit oder Nachdrücklichkeit eines Geschehens: מות‎ 
MOM „du wirst sicherlich sterben“ Gn 2ır, NW) OR) „er 
hat sich dringend ausgebeten“ 1 8 206, שמָעו שמוע‎ „hört auf- 
merksam zu!“ Hi 1317 u. ö.; 

2, nach dem Verb, um die Fortdauer der Handlung aus- 
zudrücken : ai yon >, וישבו‎ „und sie (kehrten zurück ein 
Gehen und ein Zurückkehren, d. h.) verliefen sich immer 
mehr“ Gn 83, oder (selten vor) zum Ausdruck begleitender 
Umstände: "ND7 וְאַכָּהו‎ „und ich schlug ihn unter Ver- 
bergung (des Angesichts)“ Jes 57 ır; 

Anm. Er wird also in diesen beiden Fällen ais „allgemeines Objekt” 

gebraucht. . 
‚3. als gew. Infinitiv: W27 58 „Honig essen“ Pr 95%, 105 
היטב‎ „lernt Rechttun!“ Jes 17; 

4. als Stellvertreter eines finiten Verbs: ונְתון‎ 
„und er setzte“ Gn 4140 (für (ויתן‎ besonders oft eines Im- 

| Barth, ZA 2 (1887) 3761, Brockelmann, Grundriß 1, 5691. Bauer, Tem- 
pora, 8. 2, 

5 Lehrbuch der Hebr. Gramm, 5. 8. 
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perativs: וְאָכול‎ „und eßt!“ 108 3730» Kt. (Qr. (וְאַכלוּ‎ ar 
n2w7 אַתדיום‎ „gedenke des Sabbats!“ Ex 209, vgl. arab. gatäli 
(hadäri „hüte dich!*). 

Der gewöhnliche Infinitiv oder — wie wir ihn schlechthin 
nennen können — der Infinitiv entspricht im wesentlichen dem 
deutschen Inf. Praesentis: הָיות הַאֶדֶם‎ „das Sein des Menschen“ Gn 8 
עלדאָמָרְךףּ‎ „wegen deines )1.( Sprechens“ Jer 235, לראת‎ „um zu be- 
sehen“ Gm 115. 

Anm. Der gewöhnliche Infinitiv wird oft für den starren gebraucht‘). 


₪0 z. B. einigemal bei den Verbis ע"ע‎ siehe 8 58 p’: שלל ,רעע ,קבב ,פרר‎ So 
auch besonders oft bei den abgeleiteten Stammiormen. 


Das Partizip hat aktive, reflexive oder passive Bedeutung je 
nach der Bedeutung der betreffenden Stammform. 

Die Zeitsphäre eines aktiven oder reflexiven Partizips er- 
gibt sich aus dem jeweiligen Zusammenhang: MD „moriens“ Za 11s, 
„mortuus“ Gn 233 u. ö., „moriturus“ Gn 30, 2% 48. Die passiven 
Partizipia entsprechen einem lateinischen Part. Perf. Pass.: א הוב‎ „ge- 
liebt“. Die Partt. der reflexiven oder passiven Stammformen, nament- 
lich des זוא‎ 1, entsprechen bisweilen einem lateinischen Gerundivum: 
N) „metuendus“, TOM) „desiderandus“. 

X. Es wird Aufgabe der Syntax sein, die obige kurzgefaßte, 
mehr empirische Darstellung der Bedeutung der verschiedenen Modi 
zu vervollständigen und, was besonders das bunte Durcheinander des 
Aorists und des Nominals betrifft, das in $ 35 angebahnte historische 
Verständnis desselben durch eingehendere Erörterungen zu fördern. 


$ 37. Numerus, Person und Genus. 
Beim Verb werden zwei Numeri unterschieden: der Singular 
und der Plural. Der Dual fehlt (auch beim Partizip). 
Die Personen sind, wie im indogermanischen Verb, drei: die 
redende od. erste, die angeredete od. zweite und die er- 
wähnte od. dritte. 


!) Zur Erklärung s. Praetorius, ADMG 56 (1902) 548, 
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Im ‚Voll-, Kurz-') oder Waw-Aorist, sowie in beiden Modis des 
Nominals sind alle drei Personen vorhanden, im Affekt-Aorist nur die 
erste und im Imperativ nur die zweite. 

Das Verb zeigt verschiedene Formen je nach dem verschiedenen 
&enus des Subjekts: 

1. in der 2. Sg.: תּקטל‎ „du (m.) tötest“, תִּקְטָלִי‎ „du (f.) tötest“, 

MP „du (m.) tötetest“, קְטַלְתּ‎ „du )1( tötetest“, קטל‎ ,6 
(m.)!“, קטלי‎ „töte )( 

2. in der 3. Sg.: וקטל‎ „er tötet“, תקטל‎ „sie tötet“, up „er 

tötete“, קטלה‎ „sie tötete“; 
3. in der 2. Pl.: תקטָלוּ‎ „ihr (m.) tötet“, mI>LpM „ihr (f.) tötet‘, 
קטַלתֶּם‎ „ihr (m.) tötetet“, קטלתן‎ „ihr (f.) tötetet‘“‘, קטלו‎ ,% 
(m.)!“, קְטלָנָה‎ „tötet (6); 

4. in der 3. Pl. des Aorists: וקטלו‎ „sie (m.) töten“, תִּקְטַלְנָה‎ „sie 
)1.( töten“. 

Anm. Das Ursem. unterschied bei der 3. Pl. auch im Nominal ver- 
sehiedenes Genus: M. *gatalü, F. *gatala, vgl. äth. 0070/20 701010, bibelaram. 
getälu, getädld (letztere Form stets im Qr., Kt. kennt nur das Mask., s. 2. B. Dn 720). 
Im Hebr. ist das Fem. bis auf einzelne Überreste verloren gegangen, $ 42 p, 0" 

Der (gewöhnliche) Infinitiv und das Partizip werden im Wesent- 
lichen wie das Nomen flektiert, ersterer nach verschiedenem Status, 
letzteres nach verschiedenem Genus, Numerus und Status. 


8 38, Stammformen. 


Schon in protosemitischer Zeit sind im Verb zum Ausdruck ver- 
sehiedener Modifikationen eine Reihe von Stammformen (hebr. DY2 
„formationes“) herausgebildet worden. 

I. Aus dem Grundstamm, dem sog. Qal, haben sich zwei Re- 
flexivstämme entwickelt, der eine mit na, der andere mit fa als 
Reflexivpräfix. Über die Herkunft dieser Präfixe läßt sich 2. 7. nichts 
Bestimmtes behaupten. 


3( Der Kurz-Aorist ist aueh in der 1. Sg. vorhanden (und zwar nieht 
sur von Verben ע"יו‎ und web, vgl. Stade, Lehrbuch der Hebr. Gramm,, 
₪. 269, 317). Seine Bedeutung fällt hier mit der des Affekt-Aorists zusammen: 
אַחזק‎ „ich will halten“ Jes 426, אסף‎ „ich will fortfahren“ Dt 1816, Fz 516, Hos 9is, 
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Anm. 1. Da na und ta aber auch die urspr. protosemitischen Pronomina 
der 1. Pl. und der 2, Personen darstellen, so ließe sich vermuten, daß sie sn- 
nächst als Reflexiv für diese Personen dienten und sekundär zum Ausdruck 
des Reflexivs iiberhaupt verallgemeinert wurden‘). Diese Vermutung würde 
gestützt durch einen analogen Vorgang in verschiedenen indogerm. Sprachen. 
(so im Skandinavischen und Slawischen), wo die Reflexivpronomina der 3. Person 
auch in die übrigen Personen eingedrungen und so zu Exponenten des Passivs 
geworden sind. 

Man hätte also nach *na-na-gatil „wir töten uns“ auch ein *la-na-gatil „er 
tötet sich“, "a-na-gatil „ich töte mich“ usw. gebildet, desgleichen zu *fa-ta-gatil 
„du tötest dieh“ ein *ia-ta-gatil, ”a-ta-gatil usw.”), ähnlich wie es 2. B. im 
Schwedischen nach han dödas „er wird getötet“ (aus han dödar sig „er tötet 
sich“) und de dödas „sie töten sich“ auch heißt: jag dödas „ich werde getötet“, 
du dödas „du wirst getötet“ usw.; ebenso im Tschechischen: myje se „er wäscht 
sich“, aber auch myji se „ich wasche mich“, myjeme se „wir waschen uns“, 
myje$ se „du wäschest dich“, myjete se „ihr wascht euch“. 

Anm. 2. Das Ägyptische bildet ebenfalls den Reflexivstamm durch die 
Präfigierung eines ₪9. Unter den bei Meinhof‘) behandelten hamitischen 
Sprachen stimmt nur das Schilh mit dem Semitischen und dem Ägytischen 
überein: es bildet ein Reflexiv-Passiv durch die Präfigierung eines m oder ₪. 
Dagegen drücken das Ful, das Bedauye und das Somali°) das Passiv durch die 
Suffixe -ma, bzw. -am, -an aus. 


3 Bauer, ZDMG 66 (1912) 1045. 

5 Die Stellung des Objektpronomens vor dem Verbum spricht nicht gegen 
die Richtigkeit dieser Vermutung. Daß die Wortstellung im Laufe der Zeiten 
sich geändert hat, beweisen die Formen des Aorists gegenüber denen des No- 
תומ‎ dort Voranstellung des Subjekts, hier Nachstellung desselben. Die 








letztere, die offenbar jünger ist, hat vielleicht von solehen Fällen ihren Ausgang 
genommen, wo man der Verbalform der 3. Pers. ein Substantiv als Apposition 
tolgen ließ: *iagtul malk „er tötet, (nämlich) der König“. Da nun die Bedeutung 
des Präfixes ia offenbar sehr früh verblaßte, so mußte naturgemäß die Apposition 
für das Sprachbewußtsein als Subjekt erscheinen. Von hier aus konnte sich 
aber leicht die Gewohnheit entwickeln, das Subjekt stets dem Verbum nachzu- 


‚stellen. Hat also anerkanntermaßen das Subjekt seinen Platz gegenüber dem 


Verbum gewechselt, so kann dasselbe auch beim Objektpronomen geschehen sein 
(Mehrere hamitische Sprachen, z. B. Bedauye, Somali und Nama, haben die Wort- 
stellung: Subj. + Obj. + Verb, s. Meinhof, Hamiten, ₪. 157, 182, 994 Das Akka- 
dische hat diese alte Wortstellung wieder eingeführt. 

s) Erman, Ägypt. Gramm., $ 1. ‘) Hamiten, ₪. 112t., 56,.149, 182. _ 

:5( Wenn also das Somali zwar die Wortstellung Subj. + Obj. + Verb hat, 
aber 688 Passiv durch ein Suffix ausdrückt, so spricht das gegen die oben 4 
vermutungsweise dargestellte Erklärung der Retlexivpräfixe. 
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Der na-Stamm ist im Hebr. im Gebrauch geblieben: Nit’al. 


Der ia-Stamm liegt hier nur in einem Verb vor: וַיתְפָּקד‎ „und er 
stellte sich zur Musterung“ oder passivisch „wurde gemustert“ Jud 213, 
ויתפקדו‎ 2015, YTpanm 2015.17 — Hippä’el. Daß er früher weiter 
verbreitet war, beweisen die Ortsnamen ORMIYN Jud 139 u. ö. oder 
אֶשְתָּאוּל‎ Jos 158 u. 6. und אשַתְּמע‎ Jos 9114 u. 0. die offenbar als 
Infinitive einer Stammform *igtatala > *’eegtätdl aufzufassen sind („sich 
befragen“, bzw. „Antwort hören“), vielleicht auch pmox Jos 1559 und 
NPMOR Jos 212 oder אֶלְתָּקָה‎ Jos 1944. Siehe Bauer, ZDMG 71 (1917) 410. 
II. Aus dem Grundstamm haben sich ferner — und zwar schon in 
protosem. Zeit, vgl. unten 4 — Intensivstämme herausgebildet, 
d. h. Formen, die eine größere Intensität, Energie bei der Ausführung 
der Handlung ausdrücken. Sie treten in mannigfacher Gestalt auf: 
1. Gewöhnlich wird der mittlere Stammkonsonant ver- 
doppelt — Piel —: *id-Sabbir > 2%" „er zerschmettert“, 
*$dbbara > "2% „er zerschmetterte“ ; 


2. Der verdoppelte 2. Stammkonsonant kann durch den dissimi- ' 


latorischen Einschub eines 7 aufgelöst werden ($ 21 e), wo- 
durch die Form das Aussehen eines vierradikaligen Stammes 
erhält; im Hebr. nur zweimal zu belegen: *kdssama > *kär- 
sama: m35DI>" „er frißt sie ab“ Ps 804, s. noch unten d: 

3. Der Vokal der ersten Silbe wird gedehnt — Pö’el —; im 
Hebr. nur in einigen Überresten vorhanden: *Säpata > ($ 14 j) 
*Söpata: wDW» „mein Richter“ Hi 91, *sd‘ara > ויב‎ 
יסער‎ „er verweht“ Hos 133, מלושָני‎ „mein Verleumder“ 
Ps 1015 Kt. (Denominativbildung aus לשון‎ „Zunge“), שרש‎ 
„er schlug Wurzel“ Jes 40 (Dem.-Bild. aus שרש‎ „Wurzel“), 
שושתי‎ „ich plünderte“ Jes 10153; 

Anm. Von dieser ursprünglichen Bildung ist der gleichgebaute Intensiv- 
stamm der Verba ע"ע‎ zu trennen, denn die Form desselben beruht auf dissimi- 
latorischer Umgestaltung, ₪ 21 6. Diese Dissimilation kann aber durch ursprüng- 
liche gätala-Formen veranlaßt worden sein. 


4. Der 3. Stammkonsonant wird mit dem folgenden Vokal + 


wiederholt — Pi‘lel —; beim starken Verb selten: *sd’anana 
> )8 19 0( *40 סחסת‎ > ($ 121, r, 20. d) שאנ‎ „er war ruhig“ 
Jer 481, 3397 „sie grünte“ Hi 158 s. noch unten u, f (für 
צִמָתְתוּנו‎ Ps 8817 lies. ANNDE „sie. vernichten mich“); 
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m Anm. Das Intensiv der Verba ע"יו‎ ist gewöhnlieh nach den Verben ע"ע‎ 
umgebildet worden und hat in diesem Falle das Aussehen eines ursprünglichen 
Pi‘lel erhalten, s. 856 k’. 

n 5. Sowohl der 2. als der 3. Stammkons. werden mit dem da- 

zwischen stehenden Vokal wiederholt — P*’al’al —; im 
Hebr. bei 2. Verben: *sahdrhara > NND „er pochte“ Ps 3811, 
s. noch unten ₪ ; 

0 6. Der ganze zweikonsonantige Stamm wird wiederholt -- 
Pilpel --; nicht selten: *gdlgala: וגְלְגַלְתיּ‎ „und ich werde 
dich wegwälzen“ Jer 519 *kalkala > כּלְכָּל‎ „er versorgte“ 
|שעשע :30300* ,198 8 ל‎ „und er wird sich vergnügen“ 
Jes 11s. 

Die Arten 4—6 dienen in verschiedenen semitischen Sprachen‏ מ 
hauptsächlich als Iterativa. Die letzte ist ohne weiteres durchsichtig;‏ 
sie stellt das primitive Mittel dar, diejenige Art von Intensität aus-‏ 
zudrücken, die sich durch Iteration der Handlung betätigt. Wenn‏ 
ein Teil des Stammes wiederholt wird (4 u. 5), sind verschiedene Er-‏ 
klärungen denkbar: entweder stammt die Bildung aus einer Zeit, als‏ 
der Stamm noch zweikonsonantig war, und das später mit dem Grund-‏ 
stamm zusammengewachsene Element, das den Stamm zu einer drei-‏ 
konsonantigen ausgestaltete, ist auch dem Intensiv hinzugefügt worden;‏ 
oder die Form stellt eine haplologische Verkürzung dar eines ur-‏ 
sprünglich in vollem Umfange wiederholten dreikonsonantigen Stammes.‏ 
Die Dehnung des (im Ursem.) betonten Vokals (Art 3) geht wohl‏ 
auf Affektbetonung zurück, das natürliche Mittel, eine größere‏ 
physische Kraftentfaltung oder einen besonderen Eifer bei der Hand-‏ 
lung, die längere Dauer derselben usw. auszudrücken. Danach wird‏ 
wohl auch die erste Art in den meisten Fällen desselben Ursprungs‏ 
sein, denn eine durch die energische Aussprache bewirkte Quantitäts-‏ 
vermehrung kann nicht nur dem Druckvokal, sondern auch dem‏ 
folgenden Konsonanten zugute kommen. Möglicherweise ist aber‏ 
die Verdoppelung des 2. Stammkonsonanten ein durch haplologische‏ 
Verkürzung entstellter Rest einer ursprünglichen Iteration des ganzen‏ 
Stammes. Auch diese erste Art dient nämlich dazu, Iteration aus-‏ 
zudrücken.‏ 

4 0 Anm. Die hamitisehen Sprachen besitzen ähnlieh gebaute Intensivformien, 
sowehl mit Verdoppelung des mittleren Stammkonsonanten als mit Wiederholung 
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des Stammes ‘oder eines größeren Teils desselben‘). Saho- und Bilin-Formen von 
den Typen gatatal und gatitil bezeichnen vielleicht die Vorstufe des semitischen 
gattala?). 


II. Zum Intensivstamm entstand ein Reflexiv, und 
zwar nach Analogie des /-Reflexivs vom Grundstamm : 

1. Zu Pi’el: (*id-bala‘: *id-ta-bala‘ = *id-balla‘:) *id-ta-balla‘ 
> ($12c) *idtballa‘®), woraus mit Verschiebung des Drucks 
auf die schallstarke 2. Silbe ($ 12. d) *iatballd® — Hibpa’el, 
die gewöhnlichste Form; 

> Anm. Durch Kontamination zwischen Nif‘al und Hibpa‘el entstand ein 
Nippa’el: 2833} „und er wird gesühnt werden“ Dt 916, für "Ban, 8 15 ₪; 709) 
„und sie werden sich warnen lassen“ Ez 2348, für “DM. — Diese Bildung ist 
im Späthebräischen sehr gewöhnlich. 

2. Zu Pö’el: ursem. *iatgätal > hebr. (88 14 j, 12 0, 14 v,19 a) 
*üpgotal: וְהַתְגעָש‎ „und sie werden hin und her schwanken“ 
Jer 956 — סו‎ 

3. Zu Pi’ lel: ursem. *iatgdtlal: *hastäh(a)uaua שחו)‎ , vgl.$23 a) 
> ($ 95 m/, n‘) *hastdhua > (88 12 n, 14 v, 90 d) השתְּחָוֶה‎ „er 
verneigte ‚sich“, MN) „er verneigt sich“ — Hippa lel; 

4. Zu Pilpel: ursem. *iatgalgal > (88 12 0, 14 v, 19 a) übgalgal: 
aan „sie wälzten sich einher“ Hi 3014, ישתקשקוּן‎ „sie 
überrennen sich“ Na 25, Snnnm „und sie wurde ängstlich“ 
Esth 4, OWN” „und er wurde erbost“ Dn 87 (vgl. Ilm), 
"Oman „und er zögerte“ Gn 196 — Hippalpel. 

IV. Vom Grundstamm bildete sich noch ein Stamm heraus, das 
Kausativ, zum Ausdruck der Veranlassung einer Handlung oder 
eines Zustandes. Von den drei hierzu verwendeten Präfixen, $a, ha 
und 72, deren ursprüngliche Bedeutung etwa „machen“ gewesen sein 
muß, hat sich im Hebr. nur hä erhalten: *ia-ha-iabi$ „er macht 
trocken“, danach *ia-ha-gatil*) „er läßt töten“, *hd-galil „laß töten!“ 
— Hif’il. 


») Meinhof, Hamiten, S. 23, vgl. S. 17. 

?, Müller, Grundriß III: 2, S. 269, Note. 

Das altarab. jatagdttaluı — mit 6 — ist Neubildung nach dem Imp. und‏ (פ 
dem Noml.‏ 

*( Der i-Vokal der Ultima stammt vielleicht aus den Adjektivis des Typus 
*getil, mit denen das Kausativpräfix naturgemäß häufig verbunden wurde. 
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Anm. 1. Auch im Ägyptischen und in den hamitischen Sprachen kommt 
diese Bildung vor. Das Präfix ist hier st). — Das hohe Alter dieses Präfixes, 
sem. $: ham. s, ist somit bezeugt. ha dürite ein davon unabhängiges Element 
darstellen; wenigstens läßt sich z. Z. nicht das eine aus dem anderen erklären. 
Dagegen könnte ’a aus ha entstanden sein, und zwar als Analogiebildung nach 
dem Aorist; arab. Aor. Zügtilu und danach Nominal ’dgtala. 

Anm. 2. Das hohe Alter dieser Bildung geht außerdem aus der folgenden 
Beobachtung hervor. Zu der Zeit, als der Vokalschwund in *id-qutal > *idgtul 
(und in *nd-na-gatil > *ndngatil?) erfolgte, sprach man nicht mehr *id-ha-gatil, 
was zu *ldhgatil geworden wäre, sondern *iahägatil, woraus durch den Vokal- 


' schwund *lahdglil > (יקטיל‎ Wie nun auch die Druckverschiebung von )2 auf 


ha zu erklären sein mag, so setzt sie jedenfalls ein früh erfolgtes Zusammen- 
wachsen der drei Wörter zu einer Form voraus. 


V. Zu sämtlichen aktiven Stammformen — Qal, Pi el (mit 


‘ dessen Varianten) und Hif’il — entstanden schließlich Passiva. 


Das Passiv Qal lautete in seiner ältesten Form wahrscheinlich 
*gütala?). Die Entstehung dieser Bildung, die außer im Hebräischen 


' nur noch im Altaramäischen und Arabischen vorliegt, ist dunkel. Da 


aber im Arabischen auch krankhafte Zustände durch das Passiv aus- 
gedrückt werden und andererseits die Krankheitsbezeichnungen der 


' Form 00/0, welche in allen Einzelsprachen verbreitet sind, als ur- 


semitisch angesehen werden dürfen®), so ließe sich vermuten, daß die 
Passivbildung von hier ihren Ausgang genommen hat. Wir hätten 
dabei nur eine Bedeutungserweiterung anzunehmen, nämlich den 
Übergang vom „schmerzlich Affiziertsein“ zum Affiziertsein durch 
eine Handlung überhaupt. Von sudä® „Kopfweh“, hunäg „Angina“ 
hätte man zunächst gebildet *sudätä- > ($ 26 b) *sudd'td „du wirst 
vom Kopfweh geplagt“, *hunäg-tä "> *hundgtä „du wirst von der 
Angina gewürgt“, und darnach *qutdl-ti „du wirst getötet“ usw.*). 

Nach Analogie des Grundstammes entwickelten sich terner 
Passiva auch zu aktiven Intensiv- und Kausativstämme 
nach *gatala: qütala erhielt man: 


1. aus *gdtlala *qüttala — Pu’al, die gewöhnlichste Form; 


') Erman, Ägypt. Gramm., $ 269; Meinhoj, Hamiten, 8. 28. 

5 Das arab. gütila 188% sich als eine Angleichung an den (ebenfalls zu 
חצ‎ 618% intransitiven) Nominaltypus gdtila erklären. 
®) Nöldeke, Beiträge, S. 30fi. 
*, Bauer, ZDMG 69 (1915) 5691 
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2. aus *kdrbala, vgl. oben i, *kürbala: מִכְרְבָּל‎ „bekleidet“; d' 
1 Ch 15; 

3. aus *gätala *gütala, das im Hebr. aber nach dem aus *gätala e 
entstandenen *göfala zu *götala umgebildet wurde -- 1: 
שרשו‎ „sie schlugen Wurzel“ Jer 122; 

4. aus *gdtlala *gütlala — Pu‘lal: SIR „er verwelkte“ f' 

Jo 110 vgl. Na 14; 

. aus *gatdltala *qutaltala, mit dem aktiven P*'al’al zu- g' 
sammenfallend, vgl. $ 26 s’: הַמַרְמְרוּ‎ „sie waren erhitzt“ 
Hi 1616 Qr., Thr 2u, vgl. Hi 1616 Kt., Thr 19(. 

Anm. 6 geht auf u zurück, 8 18 p. Diese Färbung des Murmelvokals 
zeigt also den passiven Charakter der Form. 

6. aus *galgala **+ 1: כְלְכְּלוּ‎ „und sie waren mit Lebens- 4 

mitteln versorgt“ 1 Rg 20x, תת שקשעו‎ „ihr werdet geliebkost“ 
Jes 6612 — Pulpal; 
7. aus *hdgtala *hügtala -- 1 { 
Auch die Reflexivstämme konnten aus sich Passiva ent- 5’ 
wickeln, wovon im Hebr. jedoch nur vier Beispiele zu belegen sind: 
1. vom fa-Reflexiv des Grundstamms: ההתפקדו‎ „sie wurden ge- 
mustert“” Nu 19 u.ö. — 1 

2. vom Hippa’el: הַטַמְאָה‎ „sie ist verunreinigt worden“ Dt 244, 
D2377 „gewaschen werden“ Lv 1355.56, mw „sie ist mit 
Fett getränkt worden“ Jes 346 (falsch punktiert für *huddassnä) 
— Häppa’al. 

Anm. Nach der hier gegebenen Erklärung des semitischen Passivs hat /' 
die Entwickelung desselben ihren Ausgangspunkt beim Nominal, und der Aorist 
wäre später analogisch entstanden ($ 40h’). Die ganze Bildung ist also jünger als 
die Entstehung des Nominals. Hierzu stimmt auch nicht nur, daß das Agyptische 
und die hamitischen Sprachen ihre Passiva in anderen Weisen ausgestaltet 
haben, sondern auch, daß das Passiv sogar in zwei semitischen Sprachen, nämlich 
im Akkadisehen und im Äthiopischen, fehlt. In den Amarnabriefien finden sich 
jedoch schon zahlreiche Belege für das Passiv Qal, besonders für den Aorist?). 


Da im Hebr. das Nifal passive Bedeutung angenommen hat / 


7 


3( In der mit bab. Punktation geschriebenen Handschrift Berl. or. qu. 680 
wird dieses Wort eigentümlicherweise in zwei zerlegt: Thr 911 homär merü 
(Kahle, M.d. O., S. 80), Thr 12° homär märü (Ders., M.T., S. 108). 

2, Ebeling, BA VIIL, 2, S. 591 und oben $ 2 m. 
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(unten y’), ist das Passiv Qal im Gebrauch stark beschränkt 
worden. Es liegen von diesem Stamm nur noch die folgenden Über- 
reste vor): 


l. einige Aoriste, die der Form nach mit dem Aorist 
Häfal zusammengefallen sind, $ 46 e: יואר‎ „er wird 
verflucht“ Nu 226 יודש ;(ארר)‎ „er wird gedroschen“ Jes 7 
יוחל ;(דיש ,דוש)‎ „er wird geboren“ Jes 8 (חיל)‎ ; 2° „er 
wird bemitleidet“ Jes 2610, Pr 2110 (AN); וחק‎ „und sie werden 
aufgeschrieben“ Hi 198 (ppm); M2) „er wird zerschlagen“, 
ְכַתו‎ „sie werden z.“ 108 2412, Jer 465, Mi 17, Hi 4» (NND); 
AB „er wird genommen“ usw. יקם (לקח)‎ DEI „er wird 
gerächt“ Gn 41.2, Ex 2laı ;(נקם)‎ MN „er wird gegeben“ 
Lv 118 u. 6. (93); YmM ner wird zerschlagen“ Lv 118 (YN)); 
וַתְתּש‎ „und sie wurde ausgerissen“ Ez 19ı2 ייסך ; (נתש)‎ „er 
wird ausgegossen“ Ex 3032 < *idisaku, $ 17 h (MD); DE 
„und es wurde vorgelegt“ Gn 2433 Qr., ויישם‎ dass. Gn 2433 
„und er wurde gelegt“ Gn 502 <{ *uaiiuisam, 8 17h?) (שים)‎ ; 
יושד‎ „er wird mißhandelt“,  דשות‎ „sie wird m.“ Jes 1 
Hos 104 יושר ;(שדד)‎ „er wird gesungen“ Jes 961 (WW); 
יוושת‎ „er wird aufgelegt“ Ex 219 (MW). — 53% „er kann“ usw. 
(יבל)‎ hat passive Form, aber aktive Bedeutung; 

2. einige Nominale, die der Form nach mit dem Nominal 
Pu’al zusammengefallen sind, $ 49 ,כ‎ q’: YODR „sie wurden 
aufgezehrt“ Na 110, Neh 23.13 (danach ein Aor. vom Pu’al- 
Typus: תְּאָכְּלוּ‎ „ihr werdet ".שגוה‎ 108 120; der passive Aor, 
sonst immer vom Nif‘al); ,אֶסָרוּ‎ NDS „sie wurden gefangen 
genommen“ Jes 993; 2 „sie wurden 07000000 Jer 503; 
דחו‎ „sie sind umgestoßen worden“ Ps 3613 <“ *duhhü, $ 24 q 
הרג ; (דחה)‎ „er wurde getötet“, 277 „wir wurden ₪." Jes 277, 
Ps 4423 > *hurr-, $ 24 q; הרה‎ „er wurde empfangen“ Hi 33; 


') Böttcher, Ausführl. Lehrb. der Hebr. Sprache (Leipz. 1866--8), 88 1 
1022; Barth, Das passive Qal u. seine Partizipien in der Festschr. zum Jubiläum 
Hildesheimer (Berl. 1890), S. 145ff. 

5( Nach der Analogie יאמר‎ : TON?) == .ויישם == + ;צ: יישם*‎ Zu ויאמר‎ 6 
zur aufgestellten Analogie vgl. S$ 55 ,א‎ 1 
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237 „es wurde (in buhlerischen Absichten) nachgelaufen“ Ez 165« 
(MI); WW „sie wurden gesäet“ Jes 40%; זרק‎ „er wurde (mit 
Wasser o.ä.) besprengt“ Nu19 13.20; דרו‎ „sie wurden ausgepreßt“ 
Jes 16 <*zurra > ($21r) *zürira (זרר)‎ ; viell. הפשה‎ „sie wurde 
freigelassen‘ Lv 1920; חְצַבְתֶם‎ „ihr wurdet ו‎ 108 511. 
,טרף‎ 2b „er wurde zerrissen“ Gn 3733, 4498; 75 „er wurde 
geboren“ usw.; 2) „sie wurden vorausbestimmt“ Ps 139 165 
N72 „er wurde abgeschnitten“ כַּרְתָה‎ „sie wurde umgehauen“ 
Jud 698, Ez 164; np> „er wurde genommen“ usw.; 1875 „sie 
wurde geschärft‘“ Ez 2115.16, eigentümliche Form für *mörätä 
(BD); m») „er wurde angeblasen“ Hi 20%; YMJ „er wurde 
niedergerissen“ Jud 638; 29 „er wurde ausgeführt‘ Dt 213, 
Jes 148; 279 „er wurde verlassen“ עֶזְּבָה‎ „sie wurde v.“ 
Jes 3214, Jer 4955; עָשִיתִי‎ „ich wurde geschaffen“ Ps 13915 
;(עשה)‎ NP „er wurde gerufen“ Jes 483 u. ö. (danach ein Part. 
vom Pu’al-Typus: מִקְרָאִי‎ „mein Gerufener“ Jes 482); ראו‎ „sie 
wurden gesehen“ Hi 3321, 8 8 2; שרף‎ „er wurde verbrannt“ 
Lv 1016; mo „du (f.) wirst beschlafen‘“ Jer 32; שטף‎ „er 
wurde abgespült“ Lv 6a; שפך‎ „er wurde ausgegossen‘“ Nu 35, 
Zeph lız, 132% Ps 732 Kt. (s. 8 42 r), שפכו‎ Qr.; s. noch 
8 49 v: ;רטפש‎ | | 

3. einige aus dem passiven Nominal gebildete Partizipia vom 
Typus (*qutal >, 8 24i, vgl. $ 49 q') op, indem sich aus 
*gutff)alt@ „getötet bist du‘ בס‎ "17 „getötet“ ablöste: DDR 
„aufgezehrt“ Ex 32; 7} „geworfelt‘“ Jes 3024; on „geboren“ 
Jud 138; יוקשים‎ „gefangen“ Koh 9ı2 (mit dialektischer Dehnung 
des u für die sonstige Verdoppelung des folg. Kons. Eine 
solche Dehnung hat der Buchstabentext auch bei Tan aus- 
drücken wollen — wenn ו‎ nicht etwa eine bloße „mater 
lectionis“ ist); np> „genommen“ 2 Rg 21; מורט‎ „geglättet“ 
Jes 182.7 (daneben ממרט‎ IRg 7, Neubildung nach dem Pu’al); 
viel. סְעָרָה‎ (fem.) ergehi Jes 1ו54‎ (s. unten  (. — Als Part. 
Pass. dient gewöhnlich ein Verbaladjektiv vom Typus .קטול‎ 

Anm. 1. Daß obige Aoriste und Nominale, trotz der lautlichen Überein- 


stimmung mit Häf‘al-, bzw. Pu“al-Formen, doch wirklich Qal-Passiva sind, geht 
aus folgendem hervor: 1. die Bedeutung ist passivisch zum Qal; 2. zu den 
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Aoristen ist weder eine andere Häf’al-Form noch ein Hif‘il zu belegen, zu den 
Nominalen weder eine andere Pu’al-Form noch ein Pi’el, es sei denn (wie bei 
(ילד‎ in anderer Bedeutung (zu einzelnen Ausnahmen, die sich als Neubildungen 
erklären lassen, siehe oben). Allerdings besteht in verschiedenen Fällen die 
Möglichkeit, daß das Fehlen der betreifenden (etwa mit dem Qal gleichbedeuten- 
den) Intensiva oder Kausativa auf Zufall beruht. 

Anm. 9. '7YD ist wohl Verschreibung für ,ה מִסְעְרֶה*‎ also ein wirkliches 
Pu’al-Part. Es gibt nämlich von diesem Verb ein Pi’el mit der Bedeutung „ver- 
wehen“, dagegen ist das Qal intransitiv: „herausstürmen“. Freilich könnte das 
(Qal auch transitive Bedeutung gehabt haben, obschon diese nicht zu belegen 
ist, aber es besteht kein Grund, weshalb das Präfix bei einem solchen Pu’al-Part. 
ausfallen könnte, wie das bei den פ"ם‎ mitunter der Fall ist, 5 4. 

Anm. 3. {71 הרו‎ „schwanger sein und sprechen“ Jes 5913 haben das Aus- 
sehen eines starren Infinitiv Pass. Qal vom Typus *qut(t)äl > (8 14 j) quttöl, also 
mit dem starren Inf. Pu'al zusammengefallen: הרו‎ < (8 94 )( *Aurrd, und הגו‎ 
für *huggö, nach dem vorhergehenden umgebildet. Wegen der mit dem Akt. 
@al übereinstimmenden Bedeutung ist es jedoch wahrscheinlich, daß sie zu 
am m, 6. h. zu gewöhnlichen aktiven Qal-Infnitiven des starren Typus, zu 
korrigieren sind (so Ges.-B.). Immerhin muß die Frage beantwortet werden, wie 
die Masoreten zu diesem Typus gekommen sein mögen. 


VI. Die Stammformen des hebr. Verbs sind also folgende: 

1. Qal, die Grundkonjugation, in ein Aktiv und ein Passiv 
zerfallend, 

. Nif“al (Hippä el), zunächst Reflexiv vom Qal, 

. (Häppä‘al, Passiv vom Qal), 

. Pi'el(Pö‘el, Pi‘lel, P°‘al'al, Pilpe», [ 

יי !וטק ,ןא 0 ק) יה 6 


₪ - ww 


/ - zunächst 
pal), Passiv vom Piel, N 
6. Hippa‘el (Hippoö’el, Hippa’lel, Hip- 
palpel, Nibpa’el), zunächst Reflexiv vom 
8 formen, 
‚Piel, 
7. Häppa’al, Passiv vom Pi‘el), 
BAHTE Tl, 


Een Hifi, kausative Stammformen. 


Anm. Diese Namen stammen von den alten jüdischen Grammatikern. 
Die erste! Stammform heißt קל‎ „leicht“, weil sie keinerlei Bildungszusätze hat. 
Die übrigen haben ihre Namen von dem bei den ältesten jüdischen Grammatikern 
gebräuchlichen Paradigma >yB „er machte“; die 8. M. Sg. Noml. des Grund- 
stamımsreflexivs lautet nämlich von diesera Verb byp1, dieselbe Form des aktiven 
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Intensivs 598 usw, Die Namen werden beibehalten, obschon das Verb der 
Laryngalis wegen als Paradigma wenig geeignet und deshalb durch קטל‎ „er 
tötete“ ersetzt worden ist, $ 3h Note. 

Als Vertreter der sämtlichen Formen eines Verbs gebraucht man (außer 
bei den Stämmen (ע"יו‎ die 8. M. Sg. Noml. Qal (z.B. על‎ „er machte“, קטל‎ ner 
tötete“) in derselben Weise wie wir den Inf. Präs. Mit Rücksicht hierauf wird 
in grammatischen und lexikalischen Werken die genannte hebr. Form in ent- 
sprechender Weise wiedergegeben: קטל שה פָּעָל‎ „töten“. Ebenso dient 
bei den abgeleiteten Stammformen die 3. M. Sg. Noml. als Vertreter ihrer ganzen 
aruppe: op „sich töten“ , pn „zum Töten veranlassen“. 


VII. Das Qal drückt die Bedeutung des Verbs ohne irgendwelche : 


Modifikation aus. Diese ist entweder transitiv: יְלַד‎ „gebären“, 
שַמַע‎ (<< *sdmla; P. (שמע‎ „hören“, oder intransitiv:1DY „stehen“, 
pr „alt sein“, וכל‎ „imstande sein“. Im ersteren Fall steht neben 
der aktiven Form mitunter eine passive: 72 „geboren werden“: 

Das Qal ist oft denominativ: אהחל‎ „zelten“ r. אחָל‎ „Zelt“, חמר‎ 
„verpichen“ v. “on „Pech“, non „salzen“ v re „Salz“, Evi) (bab. 
mälök') „herrschen“ v. מל‎ „König“, שבר‎ „Getreide kaufen“ v. me 
„Getreide“. 

VII. Das Nif‘al ist 

1. zunächst Reflexiv vom Qal (oben b, 9): 

a) akkusativisch: v. ”ND „verbergen“ MDJ „sich ver- 
bergen“, v. שמר‎ „hüten“ 9%) „sich hüten“, 

b) dativisch: v. ED „bitten“ נְשָאֶל‎ „für sich erbitten“, 

c) tolerativ: v. %77 „forschen“ %77J „sich ausforschen 
lassen“; 

2. Reziprok vom Qal: v. יעץ‎ „raten“ נועץ‎ („einander be- 
raten“, d. h.) „Rat pflegen“; zur Bedeutungsentwicklung vgl. 
deutsch „sich unterhalten, sich bekämpfen“ 

3. Passiv vom Qal: v. ur „gebären“ 751) „geboren werden“, 
v. N73 „ausrotten“ N7>} „ausgerottet werden“; zur Entwick- 
lung dieser sehr gewöhnlichen Bedeutung vgl. das Passiv der 
nordischen Sprachen, oben d; 

4. in Fällen, wo das Qal intransitive Bedeutung hat, Passiv 
vom Pi‘el oder vom Hif‘il: v. 123 „geehrt sein“ Pi. 
=2> (kausativ, vgl. unten ("ק‎ „ehren“, Nif. 1233 „geehrt 


1) Kahle, M.d. O., 8. 4 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. I. 9 


ו" 


di 


7 
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werden‘; v. Pla „krank sein“ Pi. mom u. Hif. הַחָלֶה‎ „Krank. 
machen‘, Nif. om „krank sein“; 

Anm. Verschiedene Verba sind im 6081 unbräuchlich geworden, lebeır 
aber im Piel fort: Qal כחד*‎ hat „verleugnen“ (= arab., äth.), „verhehlen“, „ver- 
bergen“ bedeutet, Pi. 773 Boost dasselbe, ursprünglich mit einer intensiver 
Bedeutungsnuance, deren allmähliche Abschwächung!) eben das Aussterben des 
Qal veranlaßt hat; Nif. 7N23 „verborgen sein“ mußte nun als Passiv vom Piel 
aufgefaßt werden. Nach solchen Mustern konnten dann Nif’al-Formen von 
anderen Intensiven abgeleitet werden. Da ferner das Pi‘el sekundär auelr 
Kausativbedeutung angenommen hatte (unten p”), stand einem transitiven Pi‘et 
oft ein intransitives Qal gegenüber. Die Bedeutung des vom Pi’el gebildeten 
Nif’al wurde also oft mit der des Qal identisch, vgl. oben z': mon: mom. Wenn 
somit ein Pi’el, und zwar auch ein kausatives, ein Nif’al entwickeln konnte, 56 
erhielt schließlich auch das Hif'il diese Fähigkeit: nach Hif. הכְחיד‎ „vertilgen“ 
bekommt .זוא‎ 173) eine zweite Bedeutung „vertilgt werden“. 

5. Denominativ: 225) „Einsicht gewinnen“ v. כרר‎ „Herz“ 

(das Zentrum des geistig-seelischen Lebens). 

Das לקו‎ a‘el ist Reilexiv oder Passiv, das HäPpp 8.1 Passiv vom Qal, 
s. oben f, j. 

IX. Von den intensiven Stammiformen sind: 

1. das 21761 (mit seinen Varianten) Aktiv: v. שבר‎ „zer- 
brechen“ שבר‎ (gründlich) zerschmettern‘“; v. שָאֶל‎ „bitten‘“ 
שאל‎ („wiederholt bitten“,) „betteln“; v. pP „begraben“ קבָּר‎ 
„viele zugleich begraben‘ (nach einer Schlacht); 

2. das Pu’al (mit Varianten) Passiv: v. pn „teilen“ x; 
„verteilt werden“; v. שלם‎ „bezahlen“ שלם‎ „Daran werden‘; 

3. das Hihpa’el (mit Varianten): | 
a) Reflexiv: 

₪ akkusativisch: .א‎ IS „umgürten“ הַתְאזֶּר‎ „sich 
gürten“; v. DPI „rächen“ DPINT „sich rächen“ oder 
„sich rachsüchtig erweisen“ (letzteres eigentlich „sich 
nachdrücklich und wiederholt rächen‘); 

₪( dativisch: v. פרק‎ „abreißen‘“ התפרק‎ „sich (dat.) 
abreißen“ (mit dem Akk. rei!); v. הַָלֶךּ‎ 1, Pi. non „gehen“ 
ann ( („für sich gehen“, d. h.) „lustwandeln“; הפקה‎ 
„sich (dat.) Einschnitte ash 


') Scharfe Ausdrücke, die oft gebraucht werden, büßen allmählich ihre 
Schärfe ein. 
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y) imitativ, eine häufig erscheinende Abzweigung der 
Reflexivbedeutung des Hihpa’el, das Imitieren der durch 
den Stamm ausgedrückten Eigenschaft bezeichnend: 
גדל .ץצ‎ „groß sein“, Pi. גדל‎ „groß machen“ ann 
(„die Eigenschaft ‚groß‘ imitieren“, d. h.) „sich stolz 
gebaren‘; mann „sich krank stellen‘; התעשר‎ „sich 
reich stellen“; 82377 „sich nach Art eines Propheten 
(נבוא)‎ gebärden“, „rasen“ (ein nach dem Muster dieser 
Gruppe gebildetes Denominativ); 

Anm. Durch Abschwächung der imitativen Bedeutung kann sich das 
Hippa’ el dem Qal annähern: v. Dar „jammern“, „klagen“ הִתְאַבָּל‎ („einen Jammern- 
den imitieren“,) „die Zeremonien der Totenklage vollziehen“. 

b) Reziprok: v. 787 „sehen“ התראה‎ „sich gegenseitig an- 
sehen“; 
6( Passiv; v. הלל‎ „rühmen“ התהלל‎ „gerühmt werden‘. 

Das Häppa’al ist ausschließlich Passiv, 8. oben Ta 

Die intensiven Stammformen dienen häufig zur Bildung von 
Denominativis von der Bedeutung „sich mit etwas intensiv be- 
schäftigen“, 

1. um es herzustellen oder zu verwenden: v. קן‎ „Nest“ קנן‎ „ein 

Nest machen“; v. 73% „Wolke“ 239 „die Wolken versammeln‘; 
v. עָפַר‎ „Staub“ %8y „mit Erde werfen‘; 

2. um es wegzuschaffen oder zu verletzen (privativ): v. 
דשן‎ „Fleisch- und Fettasche“ ד'שן‎ „von דשן‎ reinigen‘; v. 
הטא‎ „Sünde“ Pi. 837 „entsündigen“, Hipp. NENNT „sich 
entsündigen“; v. שרש‎ „Wurzel“ Pi. שרש‎ „entwurzeln“, „aus- 
rotten“, Pu. שרש‎ „entwurzelt werden“; v. 237 „Schwanz“ 237 
(„den Schwanz abschneiden“, daher) „die Nachhut eines 
Heeres beunruhigen, schlagen‘; v. 239 „Herz“ 225 „das 
Herz verwunden‘. 

Anm. Mitunter ist das zugrunde liegende Nomen zufällig nicht zu be- 
legen: v. einem *boD „Stein“ Pi. סקל‎ „mit Steinen werfen“, „steinigen“ (so auch 
Qal (סקל‎ „entsteinen“, Pu. סקל‎ „gesteinigt werden“. 

Die intensiven Stammiormen haben sich bei vielen Verben schon 
im Ursem. kausative Bedeutung angeeignet, und diese tritt auch 
im Hebr. häufig auf. Das Pi’el ist natürlich auch in diesem Falle 


aktiv, das Pu‘al passiv und das Hibpa’el reflexiv usw. 
19% 


h" 
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1. Wenn das Verb im Qal eine Handlung bezeichnet, drückt 
das Kausativ aus, daß jemand einen anderen zu dieser 
Handlung veranlaßt, oder daß er ihm dazu verhilft: v. mer) 
„lernen“ Pi. 735 „lehren“, Pu. לְמַד‎ „abgerichtet werden“; v. 
mw’) „vergessen“ MW) „vergessen machen‘; v. שמע‎ „hören“ 
yaw „rufen“; v. לכה‎ „gebären“ ילד‎ „gebären helfen“; 

2. Wenn das Verb im Qal einen Zustand bezeichnet, drückt 
das Kausativ aus, daß jemand einen anderen in diesen Zu- 
stand versetzt faktitiv), oder daß er erklärt (deklarativ) 
oder meint (aestimativ), daß ein anderer sich in dem- 


: ₪ . 4 - + 44 . 
selben befinde: v. תיה‎ „leben“ Pi. היה‎ „leben lassen‘, „ins 


Leben rufen“ (fakt.); v. דל‎ „groß sein“ Pi. גדל‎ „groß machen“, 
„wachsen lassen“, „erziehen“ (fakt.), Pu. 5m „großgezogen 
werden“; v. קדש‎ „heilig sein“ Pi. קדש‎ „heilig machen“, 
„weihen‘“ (fakt.), „für heilig erklären“ (dekl.), „heilig halten“ 
(aest.), Pu. קדש‎ „geweiht werden“, Hibp. התקדש‎ „sich 
heiligen“, „sich heilig erweisen”. 

Anm. Nach der gewöhnlichen Erklärung!) hat die durch das Intensiv 
ausgedrückte Bemühung um das Zustandekommen einer Handlung zu der 
kausativen Bedeutung geführt, „wie schon der Grundstamm nicht selten bedeutet, 
daß man eine Handlung als intellektueller Urheber durch einen andern aus- 
führen läßt (wie gatala ‚er ließ hinrichten‘, vgl. lat. Caesar pontem feeit)“. Bei 
Ausdrücken wie den hier angeführten darf man sich aber nicht durch unsere 
Art, sie zu übersetzen, („er ließ“ usw.) täuschen lassen. Man denkt ja bei ihnen 
überhaupt nicht an den Befehl oder an die Ausführer desselben. — Zahlreiche 
Denominativa der Pi’elform haben naturgemäß kausative Bedeutung (v. קן‎ „Nest* 
קנן‎ „ein Nest machen“). Ob freilich solche Bildungen für diese ganze Kategorie 
das Muster abgegeben haben, erscheint fraglich. 

Diese Entwicklung der Intensiva zu Kausativen scheint im Englischen 
eine Parallele zu haben, wo nämlich ursprünglich intransitive Verba oft kausative 
Bedeutung angenommen haben, wie auch umgekehrt: fall „fallen“, aber auch 
„fällen“, stand „stehen“, „stellen“, sink „sinken“, „versenken“ u. a. Indessen 
beruht?) der Bedeutungswandel im Englischen auf besonderen lautlichen und 
analogischen Vorgängen in der älteren Sprache, die zur Erklärung der ent- 


sprechenden Erscheinung im Semitischen nicht herangezogen werden können. 





3 So Brockelmann, Grundriß I, 5081. 


?) Nach einer persönlichen Mitteilung des Herrn Prof. K. F. Sunden in 
Göteborg. 
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Die Frage, wie die semitischen Intensiva kausative Bedeutung angenommen 
haben, ist also vorläufig nicht zu beantworten. 

X. Von den ursprünglich kausativen Stammformen sind 

1. dass H3f il,aktiv:v., יְצָא‎ „herausgehen“ הוציא‎ „heraus- 
bringen“ (fakt.); v. חטא‎ „sündigen“ הַחָסיא‎ „zur Sünde ver- 
führen“ (fakt.); הקדיש‎ „weihen“ (fakt.), „als heilig betrachten“ 
(aest.); v. צדק‎ „gerecht sein“ ('הְצְדִיק‎ „gerecht machen“ 
(fakt.), „für gerecht erklären‘ (dekl.); 

Anm. Seltner existieren bei demselben Verb Pi‘el und Hif‘il in der- 
selben Bedeutung nebeneinander: v. אבד‎ „untergehen“ Pi. 728, Hif. האָביד‎ 
„vernichten“. In der Regel ist nur das eine im Gebrauch, oder sie weichen in 
der Bedeutung voneinander ab: v. 722 „schwer sein“ Pi. 722 „ehren“, Hif. 237 
„schwer machen“, „zu Ehren bringen“. — Die Bedeutung der beiden Stamm_ 
formen ist hier also differenziert worden, wie das zu geschehen pflegt, wenn 
eine Sprache für denselben Begriff zwei Ausdrucksweisen besitzt: zum Zwecke 
schärferer Nuanzierung verteilen die beiden Ausdrucksweisen das Gebiet des 
Begriffes unter sich. 

2. Das Häf’al passiv: v. הוציא‎ „herausbringen“ הוצא‎ „her- 
ausgeführt werden“; v. הקים‎ „aufrichten“ הוקם‎ „aufgerichtet 
sein“. 

Das Hif’il dient in weitem Umfang zur Bildung von 67 

nominativis kausativer Bedeutung. Solche werden gebildet: 

l. von konkreten Nomm,, und zwar im Sinne von 
a) etwas hervorbringen: v. "52 „erstgeboren“ 1327 

(„einen Erstgeborenen hervorbringen“, d. h.) „zum ersten 
Male gebären“; v. DW} „Regen“ DWNT „regnen lassen“; 
v. yar „Same“ 9777 „Samen erzeugen“; v. a „Schnee“ 
השלִיג‎ „schneien*; v. שרש‎ „Wurzel* השריש‎ „Wurzel 
schlagen“; ferner (gewiß eine Weiterentwicklung aus dieser 
Bedeutung) 

b) etwas bekommen oder) haben: v. פַרְסָה‎ „Klaue“ 
הְפרִיס‎ „Klauen haben“; v. קרן‎ „Horn“  ןירקה‎ „Hörner 
haben“: | 

c) etwas benutzen: v. אזן‎ „Ohr“ הָאָדִין‎ „hören“; v. לְשון‎ 
„Zunge“ הַלְשין‎ „verleumden“; v. ימין‎ „rechte Hand“ הימין‎ 
„die Rechte gebrauchen“, „sich zur Rechten wenden“; 


') Vielleicht aber Denominativ v. צדיק‎ „gerecht“. 


" 


u 


ע 
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a 


b" 
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v. שמאל‎ „inke Hand“ השְמְאִיל‎ „die linke Hand ge- 
brauchen“, „sich zur Linken wenden“; | 

2, anscheinend auch von abstrakten Nomm.; viele solche 

Denominativa sind aber überhaupt nicht mehr kausativ 
gedacht, sondern rein analogisch gebildet: Ss, MATT, 
,הופיע‎ 277 („Glanz, Licht hervorbringen“, d. h.) „glänzen“, 
„leuchten“ = Qal, das daher außer Gebrauch kam; zu אור‎ 
„hell werden“ 877 „leuchten“; zu 7%m „sich verdunkeln“ 
הַחשיךף‎ „finster sein“; zu pn „stark sein, werden“ PM 
„stark werden“; zu עטף‎ „schwach sein“ הֶעָטיף‎ dass.; zu IN 
„lang sein“ 7787 dass.; zu מתק‎ „süß sein“ PXNDT dass.; 
zu DIN „rot sein“ DYINT „rot werden“; zu אכמן*‎ „fest sein“ 
(ungebr.) 9877 eigent. dass., dann mit 2 „auf etw. fest sein, 
darauf vertrauen“; zu עור‎ „aufwachen“ העיר‎ dass.; zu DOW 
„staunen“ DW dass.; zu טוב‎ „gut sein“ 2817 „wohltun“; 
zu ערם‎ „listig sein“ הָעָרִים‎ „listig handeln“; zu רשע‎ „gott- 
los sein“ הרְשיע‎ „gottlos handeln“. 

Anm.]1. Auch bei den von konkreten Nomm. abgeleiteten Verben tritt 
der Kausativbegriff nicht immer deutlich hervor: v. השְכִּים "00 שכֶם‎ („den 
Rücken des Kamels beladen“, was am Morgen geschieht, daher) „früh aufbrechen“ 
(danach העריב‎ „etwas des Abends tun“), v. שבר‎ „Getreide“ הֶשְבִּיר‎ „G. verkaufen“. 
Solehe Bildungen dürften nach irgendeiner Analogie entstanden sein. 

Anm. 2. Neben dem von Nomm. abstr. gebildeten Hifil steht oft bei 
demselben Verb ein deverbales: NT „leuchten lassen“, החזיק‎ „stark machen“, 
האָרִיף‎ „lang machen“, האַמין‎ „für fest halten“, „trauen“, העיר‎ „erwecken“, yon 
„für schuldig erklären“, „als Frevler behandeln“. Die meisten unter b’’ ge- 
nannten sind mit Akkus. transitiv: also auch ההשיךף‎ (siehe oben b’’) „ver- 
dunkeln“ Am 58: הסתיק‎ „süß machen“ Ps 5515; היטיב‎ „schön machen“ 1108 

XI. Nur bei wenigen Verben sind die sieben gewöhnlichen Stamm- 
formen sämtlich belegt, z. B. ודע‎ „erkennen“, N „gebären“. p2 


> „(unter)suchen“ hat Hippä’el für Hippa’el, sonst alle übrigen. 


I 


Eine reilexive Stammform kann durch eine aktive in Verbindung 
mit vs) „Seele“, „selbst“ (mit Poss.-Suff.) ersetzt werden: נפשה‎ PN 
„sie hat (ihre Seele, d. h.) sich gerecht gezeigt“ Jer 311; so besonders 
bei Partt.: אב נפשו‎ „wer sich selbst lieb hat“ Pr 19%. 
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$ 39. Übersicht der Flexionsklassen. 


I. Starke Verba, d. h. Verba, deren sämtliche Stammkonsonanten «a 
immer ihren ursprünglichen Charakter behalten, also weder anderen 
Lauten assimiliert noch elidiert werden. 

Anm. Von der Spirantierung der Explosivlaute 9 5, ₪ d, k, g, $ 19, wird 0 
hierbei abgesehen. 

A. Gewöhnliche starke Verba, bei denen kein Stamm- c 

konsonant eine Laryngalis oder (etwa vom dritten abgesehen) 
Frist, 

B. Verba mit Laryngalen, bei denen einer (ausnahms- 0 
weise zwei) der Stammkonsonanten eine Laryngalis ist. Hier- 
her gehören auch die Verba, bei denen einer der beiden 
ersten Stammkonsonanten 7 ist. 

«) Verba primae laryngalis und .פיר‎ 
0( / mediae laryngalis und ע'ר‎ 
ee, tertinselaryagalis. 

II. Schwache Verba, d. h. Verba, bei denen irgendein Stamm- € 
konsonant in gewissen Formen entweder einem anderen Laute 
assimiliert oder auch elidiert wird. 

A. Einfach schwache Verba, d.h. Verba, bei denen nur 

ein Stammkonsonant eine Umgestaltung erleidet. 
1. Verba mit verschiedenem zweiten und dritten Stamm- 


e> 


- 


konsonanten. 
a) Verba "2. 
3) Einige Verba N”3 (die übrigen gehören unter I Be). 
y) Verba ws, 
0( = 2 und Y2. 
חמ .ו‎ 1Yy. 
,ל" מל וו‎ 
2. Verba mit gleichem zweiten und dritten Stamm- / 
konsonanten, die sog. Verba mediae (radicalis) geminatae 
.(ע'יע)‎ 
B. Doppelt schwache Verba, d.h. Verba, bei denen / 
zwei Stammkonsonanten Umgestaltungen erleiden. 
6( Verba Y”D und zugleich Nr 
Dar; 7 ep ליי‎ oder >. 


1 


b 


geworden, $ 14 b. Daher finden sich beim starken Verb nur 
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y) Verba 8”8 und zugleich לי‎ oder >. 
ו‎ N a er 

ליל oder‏ לי 0 2 "ישן 
oder YY und zugleich vn,‏ על 2 (: 

Anm. 1. Die drei Stammkonsonanten (od. Radikalen) eines semitischen 
Verbs, Substantivs oder Adjektivs pflegen durch die Buchstaben des Verbum 
פָּעָל‎ „machen“ (vgl. $ 88 t') bezeichnet zu werden, und zwar in der Weise, daß 
D den ersten, ע‎ den zweiten und ל‎ den letzten darstellt. N”D (sprich „Verbum, 
Nomen primae [radiealis] '4/0/*( bezeichnet also Wörter, deren erster Stamm- 
konsonant N ist; ע"ו‎ (Verbum, Nomen mediae [od. secundae] udu) Wörter 
mit ו‎ als zweitem Stammkons,., yub, (Verbum, Nomen ultimae [od. tertiae] 
100( Wörter mit ’ als drittem Stammkons. usw. Ferner bezeichnen ל"ין "יו‎ 
Wörter, deren zweiter, bzw. dritter Stammkonsonant 'י‎ oder ) ist. Da bei den 
Stämmen ל"יו‎ in verschiedenen Formen ein orthographisches 7 die Stelle des 
elidierten dritten Stammkonsonanten vertritt, ist für sie auch das Sigel ל"ה‎ 
gebräuchlich (dagegen ליה‎ tertiae 7 mappiqati, als Bezeiehnung der 
Stämme, deren dritter Stammkons. A ist); diese ist aber als rein orthographisch 
irreführend. ע"ע‎ (sprich „Verbum, Nomen mediae [radicalis| ₪ 6 א 1 3 ת 1 מז‎ 6*( 
bezeichnet Wörter mit gleichem zweitem und drittem Stammkonsonanten. 

Anm. 2. Der ursprüngliche Charakter der Verba )’”y, ל"ין‎ und ע"ע‎ als 
zweikonsonantig (s. $$ 56 a—d, 57 a, 58 a) ist hier nicht berücksichtigt worden. 
Es ist das um so weniger notwendig, als verschiedene Formen dieser Verba zu 


einer gewissen Zeit im Ursem. dreikonsonantig wurden. 


I. A. Gewöhnliche starke Verba.. 
$ 40. Aorist Qal, 


Der aktive Aorist Qal zeigt, je nach dem bei ver-‏ ם 
schiedenen Verben verschiedenen Stammvokal, drei Typen:‏ 
u-Aorist, > hebr. 0-Aorist, $ I4 k': ursem. *idgtul(u)‏ .1 
:וקטל hebr.‏ > 
a-Aorist: ursem. *dzgan(u) > hebr. PR‏ .2 
-Aorist, > hebr. e-Aorist, 8 14 607: ursem. *idntin(u) >‏ . 
hebr. IM.‏ 


Die meisten ursem. /-Aoriste sind aber im Hebr. zu a-Aoristen 


. 


wenige Spuren eines /-Aorists') (die freilich von den Masoreten als 


!) Barth, ZDMG 43 (1889) 179 if 
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Hifil aufgefaßt und danach punktiert wurden )): ל ויטמנו‎ Rg 78 (2 mal) 
„und sie verbargen“ (für (נישמני*‎ ; 8. noch 88 9 v: ,ערם אטם‎ 5la’: 
,פרח‎ 55 6: 22). 

II. Der Kurz-Aorist, der älteste Modus ($ 36 b), lautete von 06 
den u- und a-Aoristen im Ursemitischen, wie folgt: 





Sg. Bl 
x; *dgtul®) | *dzgan | *ndgtul "ndzgan 
2.M. | *ldgtul | *idzgan | *lagtulü | *tdzganü 
2. FE. *datuli | *tdzgant | *{dgtulä || *tdzgand 
3.M. | *idgiul | *dzgan | *idgtulü | *idzganü 
3, *dgtul *fdzgan | *jdgtulä | *idzganä*) 


| 
1 


Diese Formen sind durch die Verschmelzung der vier proto- d 
semitischen Pers.-Pronomina (®”a „ich“, *na „wir“, *fa „du, ihr“, *ia 
„er, sie“, $ 29 ,"ל‎ Note 2) mit dem Verbalstamm gebildet, wozu in ver- 
schiedenen Fällen noch Endungen hinzukommen. Bei den Präfixen 
ist nur zu bemerken, daß in der 3. F. Sg. das Pron. (*ia) nach der 
Fem.-Endung des Nomens )*-01( zu *fa umgestaltet und so ein ur- 
sprünglich nicht vorhandener Genusunterschied bei der 3. Sg. ein- 
geführt worden ist. Erst später, nachdem die Differenzierung der 
Pers.-Pronomina der 2. u. 3. Person erfolgt war ($ 29 y—a”), wurde 
ein Genusunterschied auch in der 2. Sg. zustande gebracht: das -! der 
2. F. Sg. hängt offenbar irgendwie mit dem ursem. *77 „du )1.( * zusammen, 
Wenn die 3. F. Sg. nicht gleichzeitig in derselben Weise etwa von 
*37'a beeinflußt wurde, beruht das, wie leicht ersichtlich ist, darauf, 
daß sie schon durch die Umbildung des Präfixes differenziert worden 
war. Die Pl.-Endungen der 2. u. 3. Person, Mask. -u, Fem. -0, sind 
offenbar mit den ältesten Pl.-Endungen des Nomens identisch. Es ist 
nicht zu sagen, ob sie uralt sind, d. h. älter als die Genusdifferenzierung 


') Oder auch liegt vielleicht dieselbe Beeinflussung der Verba ע"י‎ vor, die 
beim 1118 erfolgt ist, vel. $ 46 b. 

2) Aus praktischen Gründen werden hier, sowie auch oft im folgenden, 
Parallelen aus anderen Verbklassen mit angeführt. 

*( Aus älterem "dqutul, *täqutul usw., siehe 8 12 ,מ‎ c. \ 

%( מ[‎ dem hamitischen Hausa, Schilh, Bedauye und Somali finden sich 
dieselben Präfixe, 5 29 z’ Note. Vgl. ebenda zum Masai, wo das Präfix der 


8. F. Sg. 6 lautet, wie beim Mask. 


h 
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bei denselben Formen des ₪ oder etwa in dieselbe Zeit gehören, 
wie das 1 der 2. F. Sg. und die ihnen entsprechenden Pers.-Pro- 
nomina *Zimü „ihr (m.)“, *hümü „sie (m. pl.)“, *finnd „ihr (f.)*, *sinnd 
„sie ם)‎ pl.)*, $ 29a”. Sekundär sind sie aber auf jeden Fall, denn 
sie fehlen bei der 1. Pl., offenbar aus dem Grunde, weil diese schon 
durch ihr spezielles Präfix genügend gekennzeichnet war. 

Anm. Die Durehsichtigkeit der semitischen Verbalilexion ermöglicht es 
uns also, bis zu einer Stufe zurückzudringen, wo die Sprache noch agglutinierend 
war, und wo beim Verb sowie beim Pronomen kein Unterschied in bezug auf 
(senus bestand, auch nicht, von der 1. Person abgesehen, in Bezug auf Numerus. 
Die protosemitische Verbaliorm *quiul war inflexibel und zeitlos (vgl. 8 95 f, g); 
ein Subjekt, sei es eines der vier Pers.-Pronn., sei es ein singulares oder plurales 
Nomen, trat zu ihr in Beziehung, ohne ihre Gestalt irgendwie zu verändern. 

Diese Tatsache darf uns aber nicht etwa zu der Annahme verführen, daß 
das Protosemitische eine absolute, noch völlig unentwickelte Ursprache dar- 
stelle. Es kann ebensogut das Endstadium einer ehemals reicheren Entwicklung 
sein, wie das mit dem Englischen, vielleicht auch mit dem Chinesischen der 
Fall ist. 

Schon im Ursem. wurden dialektisch die 2. F. Pl. */agtula, 
*/dzgand und die 3. F. Pl. *idgtulä, *idzgana durch den Einfluß der 
entsprechenden Pers.-Pronomina *antinnä, bzw. *Sinnd zu *lagtilnä, 
*fazgdnnä, bzw. *iagtilnä, *iazgdnnä umgebildet, indem das für jene 
Pronomina charakteristische -n@ als pluralische Fem.-Endung auf- 
gefaßt wurde und beim Verb das ursprüngliche -@ verdrängte. Dabei 
mußte gleichzeitig der Druck, nach dem ursem. Akzentgesetze, auf 
die (geschlossene und also) schallstarke zweite Silbe verlegt werden. 

Anm. Das Arab. zeigt dieselbe Umbildung; es hat aber das auslautende 
-ä als kurz geerbt: fagtülna, während das Hebr. die Länge beibehält. Im Äth. 
und jakultativ im Akkad. sind die alten Formen erhalten geblieben. 


Die Formen des ursem. Kurz-Aorists entwickelten sich im 


Hebr. folgendermaßen: 


1. Der Druck wurde vom Präfix verschoben. in den meisten 
Formen auf die Stammsilbe (zur Erklärung s. $ 12 0), in den 
Formen mit vokalisch anlautender Endung auf diese (wohl 
nach den Noml.-Formen קְטַלֶה‎ und ,קטלוּ‎ $ 12m: *"agtül, 
*fagtul, *tagtuli, *tagtulü usw., *azgdn, *tazgän, *lazgani, 
*fazganü usw. Die Formen auf -T oder -ü tragen jedoch in 
der Pausa. Paenulimadruck: Ybpn, ,תז קנ ,וקטלו ,תקטלו‎ 
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diese P,-Formen sind nämlich späte Neubildungen‏ ;ילַקנר (הזקנו 
unten j).‏ .6 ידקן וקטל nach den endungslosen P.-Formen, wie‏ 

2. Das a des Präfixes, das nunmehr in druckloser Silbe stand, 
wurde zu 8 $ l4v: יק" ,תק"‎ BITTE טמ‎ 10 
verschob sich in der 0. Überlieferung dieses i weiter zu @&, 
.אץ" ,אק" :181 א‎ — ₪ wurde unter dem Hauptdruck zu 0( 
81+: תִּקְטַלִי תקטל ,אָקטל‎ usw.; in druckloser, geschlossener 
Silbe, d. h. vor dem Maggef, wurde es in der tib. Überlieferung 
zu 6, 8 14 1: יקטֶלד‎ usw. וַיכְתַּבדשם)‎ „und er schrieb daselbst“ 
Jos 83, אלהִתִגְזֶלַהדָּל‎ „beraube nicht einen Armen!“ Pr 222»). 
d wurde in der Pausa zu (bab. 4, tib.) @ gedehnt, $ 26 ₪: 
TS, ,תדקן‎ SPTM usw. (doch auch MPN, 8 26 j); danach 
hat man offenbar auch beim 0-Aorist in der Pausa den Druck- 
vokal als lang auszusprechen: "00101 usw. (außer vielleicht 
bei (תִּקְטַלְנָה‎ — In druckloser, offener Silbe zwischen dem 
Neben- und dem Hauptdruck wurden sowohl u als a reduziert, 
8 96 ,תקטלי :א‎ YDopm, דקנ תִזְקנִי ,יקטלו‎ LPT; 

Anm. In Verbindungen wie יגְנבדאִיש‎ „jemand stiehlt“ Ex 2137, ינְבַלדאתו‎ 

„er begrenzt ihn“ Jos 1820 ist unter dem Nebendruck 0 lautgesetzlich, 8 14 k’. 
Ebenso zeigt das Bab., das kein Maggef gebraucht, natürlich überall 0 für tib. 
dä + Maggef'). 

3. Nach Analogie der 3. Sg. — M. ü-: F. fi- — wurde das Präfix 
der 3. F. Pl., if, zu ₪-: mbbpn, MIPIM; die Form fiel also 
mit derjenigen der 2. F. Pl. zusammen. Das ältere Präfix 
ist dreimal erhalten, siehe $$ 49 .חמם :58 ,ישר :67 55 ,עמד :ץצ‎ 

Hl. Der Voll-Aorist unterschied sich vom Kurz-Aorist ur- 

sprünglich nur dadurch, daß die konsonantisch auslautenden Formen 
des letzteren im ersteren durch das Suffix ש-‎ erweitert worden waren, 
siehe $ 36c. Auch im Voll-Aorist erfolgte die oben g besprochene 
dialektische Neubildung bei der 2. und 3. F. PL, aber die Endung 
6ח-‎ hat sich hier offenbar weiter verbreitet, indem sie sekundär den 
übrigen langvokalig auslautenden Formen angehängt wurde?). Nach 
1!) Kahle, M. T., S. 251. 
2) Es ist auffallend, daß diese Verbreitung des -n@ nur im VoU-Aor., nicht 
aber im Kurz-Aor. erfolgt ist. Beruht das vielleicht auf einem Differenzierungs- 
trieb? Derjenige Modus, der in einigen Formen ein Suffix trug, nahm auch in 


anderen leichter eine Erweiterung an. 


me 


m 
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dieser Umgestaltung lautete in dem ursem. Dialekt, von dem das 
Hebr. ausgegangen ist, der Voll-Aorist folgendermaßen: 








n Sg. Pl. 
1% | *dglulun | *dzganu | #ndgtulu | *ndzganu 
9. M. | *tdgtulu *fazganu | *faglulüna | *tazganüna 
2. F. | *lagtulina | *fazganina | *tagtülnd | *lazgdnnd 
0 *jagtulu | *idzganı || *iagtulüna | *jazganüna 
3. F. | *dgtulu | *ldzganu || *iagtülnd | *jazgdnnä. 


Anm. Der Druck mußte bei den auf -Ina od. -äna auslautenden Formen 
auf die schallstarke Paenultima verschoben werden, ₪ 12 6. 

0 Nachdem ותו‎ Hebr. kurze, drucklose Vokale am Wortende gefallen 
waren ($ 12 r), unterschied sich der Voll-Aor. vom Kurz-Aor. nur in der 
2. ₪ 2. u. 3. M. Pl., und zwar durch ein auslautendes -n (das Sog. 
Nün paragogicum; findet sich über 300mal, besonders in den älteren 
Büchern). Die identischen Formen entwickelten sich gleichmäßig, vgl. 
also oben j—l. Zu den auf -in, -ün auslautenden ist zu bemerken: 


p 1. Der Druck ruht auch in der Pausa auf der Ultima; 
q 2. Sie zeigen immer in der Pausa, oft auch im Kontext (be- 


sonders beim Zagef qaton, aber auch sonst) ein langes 6, 

bzw. 6 in der Paenultima. Diese Dehnung beruht auf An- 
gleichung an die entsprechenden Pausalformen des Kurz-Aor.; 

sie ist natürlich zunächst bei den gewiß sehr häufigen Pausal- 

formen erfolgt, konnte aber dann aus diesen in ‘die selteneren 
Kontextformen eindringen: 2. F. Sg. (sehr selten) תדבקין .א‎ 

„du (f.) hältst fest“ Ru 2s (Ru 22ı bei Z. q.; Ss. noch Ru 31); 

2 M. Pl. K. תשמרון‎ „ihr beobachtet“ Dt 617 u. ö. (0-Aor.), 

P. תִכְרְתוּן‎ „ihr haut um“ Ex 3413, תקרְבון .א‎ „ihr tretet hin“ 

Dt 122 (a-Aor.), P. תדבקון‎ „ihr haltet fest“ Dt 135, 3. M. Pl. 

K. ידרכון‎ „sie treten“ Ps 112 (0-Aor.), K. רקצרון‎ „sie schneiden 

ab“ Ru 20, P. ילקטון‎ „sie lesen auf“ Ps 104, ישמעון .א‎ -„sie 

hören“ Ex 49 u. 6. (a-Aor.), K. ושאָלון‎ „sie fragen“ Jos 46.21. — 

Wir nennen die Formen mit Schwa in der Paenultima Kurz- 
formen, die mit einem langen 6 oder 8 Vollformen. 

r Nachdem also bei allen starken und vielen schwachen Verben 
die Mehrzahl der Voll- und Kurz-Aoristformen zusammengefallen 
waren, konnte der Bedeutungsunterschied der übrigen (2. F. Sg., 2. 
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u. 3. M. Pi.) nicht aufrechterhalten bleiben. Der Kurz-Aorist vertritt 
also auch den Voll-Aorist, er umfaßt auch die $ 36 g—i (vgl. noch ]) für 
den letzteren festgestellte Bedeutungssphäre, und die speziellen Formen 
des ersteren sind dadurch im Sprachgebrauch stark beschränkt worden. 

Anm. Nach Analogie der Kurz- und Voll-Aoriste der Verba :ע"ו‎ idägöm: 
lägüm, tritt, nach Brockelmann‘), beim starken Verb neben 00101 als Kurz-Aor. 
gelegentlich eine Neubildung *ügtül als Voll-Aor. auf: לשפגטר‎ „sie richten“ Ex 1836 
(das aber demgemäß, gegen die Masora, wie יְקוּמו‎ Paenultimadruck getragen 
haben muß). Weitere Beispiele siehe 88 48m, 49 v: .עבר‎ Diese Punktation ist aber 
vermutlich eine irrtümliche und es liegen in Wirklichkeit Formen vor, die nach 
dem System der Masoreten nur in Pausa berechtigt sind. Vgl.$2w und unten u. 

IV. Der Afiekt-Aorist ist im Hebr. hauptsächlich nur in 
der 1. Person erhalten. Diese lautete im Ursem.: 

Sg. "dgtulä, *dzganä;, Pl. *ndgtulä, *ndzganä. 

Zur Druckverschiebung und Entwicklung der Vokale vgl. die 
Ausführungen oben i, j, also Sg. K. ,אִזְקְנָה ,אִקְטַלָה‎ P. ,אֶקְטַלֶה‎ MIPTS; 
Bl; 22, די‎ 

Anm.1. Zu אֶשַקטָה‎ „ich will ruhen“ Jes 184 Qr., אֶשֶַקְלָה‎ „ich will be- 
zahlen“ Ezr 83 Qr., en Jer 3292), Ezr 82: vgl.$ 18 r,s; s. noch 8 51 a’: .פשע‎ 
_- אֶשַקוּטַה‎ Jes 184 Kt. und TOP Ezr 825 Kt. sind wohl „Pausalformen“ in dem 
oben 8 angedeuteten ו‎ vgl. unten a’: By). 

Anm. 2. Einigemal kommt der Affekt-Aor. in der 3. Se. vor, s. $$ 49 v: 
,עגב‎ 56 u”: ,עוף ,חיש‎ 59 p. 

Anm. 3. Die Bedeutung des Affekt-Aor. ($ 36 m, n) ist im Grunde mit 
der $ 36 j dargestellten des Kurz-Aor. identisch: letzterer drückt den Wunsch 
aus, daß etwas geschehen möge, oder daß ein anderer etwas tun möge, ersterer 
besagt, daß man selbst, allein oder mit anderen zusammen, etwas zu tun wünscht®). 
Diese Identität ist die Ursache davon, daß im Sprachgebrauch der Affekt-Aorist 
hauptsächlich auf die 1. Person beschränkt wurde, sowie daß der Kurz-Aor. in 
derselben Person ungewöhnlich ist. Vgl. noch unten z. 

V. Nachdem beim Waw-Aorist — zur Entstehung siehe 
$ 36 6 — die $ 24 6 besprochene sekundäre Gemination durchgeführt 


worden war, lautete er zunächst folgendermaßen: 


3( Grundriß 1, 7. 
5 Auch hier vielfach אשקלה‎ )14 Hss), Pet. Prophetenkodex: אשקולה‎ Kt. (Kahle.) 
3) In bab. (richtiger ?) Überlieferung werden solche Formen wohl immer 
mit Ultimabetonung und mit kurzem 0 gesprochen, vgl. Kahle, M.d.O., S. 185: 
däüzobä (אעובה)‎ ne ämodä .(נעמדה)‎ 

% Dieselbe Bedeutung hat der Kurz-Aor. in der 1. Person, 8. Dt 1816, Jes 426, 


Ez 516, Hos 915. 


y 


302 Aorist Qal. 5 40 /א8--+‎ 





Se. Pl. 
u *ya”adglul | *ua’dzgan | *uanndgtul | *yanndzgan 
2. N. | *uattdgtul | *vatldzgan | *yattdglula | *ualtdzganü 
2. F. | *uattagtuli | *uattdzgant | *sattaglilnd | *uattazgdnnä 
3. M. | *ualidgtul | *ualidzgan | *galiagtulit | *galidzganü 
3. F. | *uattägtul | *uatldzgan | *rattaglilna‘) | *uattazgdnnd‘) 


Bei allen starken Verben, sowie bei mehreren schwachen, sind 
im Waw-Aorist dieselben Druckverschiebungen erfolgt wie in den 
anderen Modis. Der Druck blieb nämlich nur dann auf der Paenultima, 
wenn diese offen war, was bei den starken Verben niemals der Fall 
war. Auch der Lautwandel erfolgte parallel: ,ותקטל‎ ap, לו‎ PM usw. 
וַתזְקן‎ PM, PM usw. ” in der 1. Sg. wurde vereinfacht, 8 
zwar mit Ersatzdehnung des vorhergehenden a, $ 24 : SEPNN, EIS 
.וָאזַקן‎ — Dreimal ohne Ersatzdehnung, s. SS 50 v: :"ט 56 ,גרש‎ MW, 
DEREN 

Zuweilen wird zur Bildung des Waw-Aorists die Konj. dem 
Aitfekt-Aorist oder den Voll-Aoristformen auf -än präfigiert: TOWER) 
„und ich beobachtete“ Ps 11955 (0-Aor.); וְאקְבְּצֶה‎ „und ich sammelte“ 
Ezr 728 (0-Aor.); וְאֶשַקולֶה ,וְאֶשקְלֶה‎ „und ich bezahlte“ Ezr 85; NM2N 
„und wir öffneten“ Gn 4321 (a-Aor.); auch in der 3. Person, s.$49 :ץצ‎ 
וַתִקְרְבון ;עגב‎ „und ihr tratet hin“ Dt 19 (a-Aor.). 

Anm. Hieraus ergibt sich, daß der Affekt-Aorist nicht etwa von Haus 
aus ein „Kohortativ“ gewesen ist, sondern nur eine affektbetonte Aussage dar- 
stellte, die sich nach verschiedenen Richtungen entwickeln konnte. 

VI. Der Stammvokal 0 wird in unseren auf Jakob ben Hajjim zurück- 
gehenden Drucken im Aorist öfters plene geschrieben ?: 

Jes 5716,‏ אַקצוף ,103 Kt., iron Ez 2033, TiPEN Hos 414, Za‏ 812 1108 אכְתוב 

Ez 78u.6,,‏ אשפוף ,3320 שא אשפוט Ps 8999 Kt.,‏ אשמו ךרד ,2925 Jes 5715, Hi‏ אֶשְכּון 
Esth 35% -5‏ אָשַקול ,315 Jes 621, Hi‏ אשקוט 

)9. M. Sg.) Yin Hab 33, winan Pr 272, ion 18 2420, ו תספור‎ 6 
תּקְצור‎ Lv 255, Mi 615, תִּשָמור‎ Hi 1327 u. ₪. 6 Ez 204 משקול .גו‎ 1 ₪ 

2139 Pr 65, יופור‎ 110 9%, DM Ps 1712, לטו ש‎ Ps 75, ילוד‎ Am 85, bi 
Pr 805, ימשוף‎ Hi ימשול רה‎ Pr 227, יסְכון‎ Hi 15%, יספוק‎ Hi 3437, יסְפור‎ Hi 314, 
יפקוד‎ Hos 99, יקצור‎ Jes 175 u. 6. 12%? Jes 423, en Hos 74, ישטוף‎ Dn 1126, 
ישכון‎ Jud 517, Ps 10425, וישכון‎ Hi 5% ישפוט‎ Jes 11%. 6., ישקוד‎ Hi 2182; 


!) Das zeitliche Verhältnis zwischen der Gemination des Präfixes und der 
Umbildung dieser Formen (/> 1( ist natürlich nicht festzustellen. 
5 DieHandschriften schwankenhier in den meisten Fällen sehr stark. (Kahle.) 
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(8. F./8g.) תמָשול‎ Pr 19%, תַשַכּון‎ Jer 9826 u. ₪. 

aaa) Pr 416 Kt, יצפונו‎ Ps 567 0. (im יקצורוּ ל‎ Hi 246 Qr., ישבונו‎ 
Ps 1022°,. Vgl. noch oben s, u. Weitere Beispiele bei den folgenden Werb- 
klassen. 

Die 2. M. Sg. des Aorists steht einigemal für die 2. F. Sg., siehe 88 50 v: b’ 
,היה ;"1 57 ,יכל :₪ 55 ,כרת‎ 59 p aayın Jes 1710 wohl zu YAM „du [f.] pflanzest“ 
zu verbessern). | 

Die 3. F. Pl. des Aorists auch ohne das orthogr. :ה‎ warn „sie (f.) waren 6 
gekleidet“ 2 ₪ 1518. Bei der 2. und 8. F. Pl. schwacher Verba sind solche 
Schreibungen häufig, z. B. Gn 1933.36, 877, Ex lır.ıs.ıs, 1520, Nu 252, Ez 1655; 
sie kommen auch von abgeleiteten Stammiormen starker Verba vor (Ez 320). 

als dritter Stammkonsonant ist mit dem n der Endung -nä zu einer ad’‏ מ 
Geminata zusammengeflossen: mSwn „sie (f.) werden wohnen“ Ez 1723 (vgl.‏ 
ferner Gn 423, Jes 899, Ez 3216, Ps 713).‏ 

0 :"א 48 8 vgl.‏ ;א 20 6 „und sie begegnete“ 1 S 9596 ließ uattifezös,‏ ותפגש 
„man schlägt (die wen‏ ישפק — .205 8 ,2215 Pan „bist du König?“ Jer‏ — פגש 
.4 > ,ספק zusammen“ Hi 2723, v.‏ 

Bei den a-Aoristen, die zu 0-Nominalen gebildet sind, wie קטן : יקטן‎ ) )8 55 k), / 
gibt es keinen Affekt-Aorist und keinen Imperativ. 

VII. Die 0-Aoriste sind größtenteils transitiv: יקטל‎ „er tötet“, 17 
die a-Aoriste zumeist intransitiv: PT‘ „er istalt“. Dieser Unter- 
schied beruht darauf, daß die o-Aoriste von Haus aus Tatwörter 
sind, die a-Aoriste hingegen großenteils sekundäre Bildungen zum 
e-Nominal, dem die Adjektiva des Typus gafil zugrunde liegen 
(vgl. $ 35 k). Bei etlichen Verben existieren beide Aoriste neben- 
einander, zumeist mit Bedeutungsunterschied (0-Aor. trans., a-Aor. 
intr.): יקצר‎ „er schneidet ab“, תקצר‎ „sie ist kurz“ (eigentl. „abge- 
ו ו‎ ohne solchen: וידר‎ „und er ₪610060" (13, > 
*nalidndar), IM „und sie gelobte“. Zufällig ist vielleicht der eine 
Aorist nur im Kontext, der andere nur in der Pausa zu belegen: K. 
יטרף‎ Am lu, Ps 73, P. 70) Gn 4927 „er zerreißt. — Die bab. 
Überlieferung weicht in der Vokalisation einzelner Aoriste 89 

VIH. Ein passiver Aorist Qal wurde vom Nominal *gitala k’ 
analogisch gebildet: *izgfalu, woraus mit Druckverschiebung wie im akt. 
Aorist und nach $ 12rK. PN, B: op), */üglalu > K. Bpn, ו‎ 
> 2. יקטלוּ‎ 

IX. Nicht zu belegen: 2. F.Pl. des 0-Aor. -- Beim Passiv finden sich (außer von 1 

„können“) nur die 3.M.Sg., die K.-Form der 8. F. Sg. und die P.-Form der3.M.Pi.‏ י 


3 Kahle, M. T., S. 53. 
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s 41. Imperativ Qal. | 

1. Im Imperativ (sowie im Infinitiv) Qal hat sich die Urform 
des Verbs am reinsten erhalten. Die Einförmigkeit in der Vokalisation 
desselben, die in allen westsem. Sprachen herrscht — *gatal, *gitil, 
*qulul — dürfte aber kaum ursprünglich sein. Man wird eher anzu- 
nehmen haben, daß die größere Mannigfaltigkeit, die das Akkadische 
aufweist (noch gatil, gatul und gital), dem ältesten Zustand näher 
kommt, denn es ist ja von vornherein wahrscheinlich, daß wie das. 
Nomen so auch das Verb ursprünglich in den verschiedensten 
Gestaltungen vorhanden war. Diese ursprüngliche Mannigfaltigkeit 
ist indessen im Laufe der Entwickelung einer Uniformierung gewichen, 
durch die eine sekundäre Einheitlichkeit geschaffen wurde. 


Auch in bezug auf die Drucklage dürfte von Anfang an Ver- 
schiedenheit geherrscht haben, die dann, und zwar in einzelnen 
Sprachen nach verschiedenen Richtungen hin, ausgeglichen wurde. 
Im Akkadischen ruht nämlich der Druck auf der ersteren Stammsilbe, 
was aus der häufigen Elision des 2. Stammkonsonanten vor den 
Personendungen (küsudt > küsdtT) hervorgeht. Im Aramäischen und 
Arabischen hat dagegen die 2. Stammsilbe den Druck’). Es sieht 
also aus, als hätte die ältere Schicht den Druck auf die erstere 
Stammsilbe, die jüngere auf die letztere verlegt, und man könnte 
demnach vermuten, daß das Altkanaanäische in dieser Beziehung mit 
dem Akkadischen übereingestimmt hat, die Sprache der Einwanderer 
hingegen mit dem Aramäischen. 

Die ursprüngliche Flexion der u- und a-Imperative lautete, von 
der Drucklage abgesehen, folgendermaßen: 


Sg. Pl. 
M. | *qgutul | *zagan | *qutulä | *zaganü 
*qululä || *zaganä | 
₪ *qutuli *zagani *qgutulä *zaganä 


Wir erkennen in dem -/ des F. Sg. dasselbe (mit dem ursem. Pers.- 
Pron. ff „du (f.)“ zusammenhängende) -] wie beim Aorist, ferner in 
3( Aus dem äthiopischen Formenbestand — 06/0 aber gefeli usw. — lassen 


sich für die Drucklage vor der Durchführung des Paenultimadrucks beim Verb 
keine Schlüsse ziehen. 
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den Pl.-Endungen -u, -@ die ältesten Pl.-Endungen des Nomens, die auch 
beim Aorist zur Verwendung gekommen sind. Das -@ der Nebenform 
des M. Sg. dürfte die ursem. Interjektion *@ darstellen, vgl. 8 36 4. 

Der Imperativ zeigt (in der endungslosen Form des M. Sg.) fast e 
immer denselben Ultimavokal wie der Aorist. Im Hebr. unterscheiden 
wir also beim starken Verb (u- > hebr.) o-Imperative und 0- 
Imperative: *qutul > קטל‎ *zagan > .זקן‎ 

Anm. Der i-Imperativ ist, zunächst in dem endungslosen 2. Sg. und dem f 
(nach unten ₪ umgebildeten) F. Pl, zu gleicher Zeit wie der i-Aorist )8 40 b), 
zum a-Aorist geworden: *qgitil > )88 14 2, 26 n’, a”) *gefäl. Was die Formen mit 
langvokalig anlautender Endung betrifft, so ist es nicht festzustellen, ob sie auch 
danach analogisch a-Vokal angenommen haben oder vielleicht den i-Vokal noch 
behielten. 

I. Im F. Pl. erfolgte dieselbe Umbildung wie beim Aorist: *qutül- ₪ 
nd, *zagannd. Die Formen פָּשטַה‎ „entkleidet euch )1.(!* Jes 3211, 
ie)” )5 (ערה :₪ יפי‎ an ($ 49 v: UM), nn (ebenda: 73%) beruhen 
wohl auf aramäischem Einfluß. 

Bei der endungslosen Form des M. Sg. hat sich die Drucklage mit A 
Ultimadruck (vgl. oben b) festgesetzt: *qulül, zagdn, wobei die Analogie 
der entsprechenden Aoristformen (auf *-ul, -dn) offenbar mitgewirkt 
hat. Ferner hat die Analogie der auf -0, -I, -Z endigenden Aorist- 
formen bei den entsprechenden Imperativformen im Kontext Ultima-, 
in der Pausa Paenultimadruck bewirkt. 

Schließlich sind beim u-Imp. die Kontextformen desF. Sg. i 
und des M. Pl. umgebildet worden, und zwar entweder nach dem 
a-Imp., also zu *gatali, *gatalü, oder vielleicht nach dem noch 
lebendigen i-Imp., in diesem Falle zu *gitili, *gitilü. 

Die Lautverschiebungen beim Imp. zeigen, daß er normalerweise ] 
einen schwachen Satzdruck getragen hat, denn sie sind dieselben, die 
sonst vor dem Nebendruck erscheinen, 8 26a”. Wenn der Druck- 
silbe eine Silbe vorangeht, wird nämlich der Vokal derselben reduziert, 
$ 26 n’; wenn ihr zwei Silben vorangehen, fällt der Vokal des letzteren, 
826 w. — Ein ₪ in der somit geschlossenen Silbe wird in der tib. 
Überlieferung zu 0, 8 14 1 — so auch das u der Ultima עס‎ 
שכִרְאָרֶץ‎ „bewohne das Land!“ Ps 373 —, einazui, 8 14 ב מו | .ל‎ 
Druck tragendes u wird dagegen zu 0, 8 14. Das a wird in der 
Pausa, außer im F. Pl., gedehnt, 8 26 ₪, j: bab. 0, tib. @ (wonach 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 20 


I 


m 
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auch das 60 in der Pausa als lang anzusetzen ist, außer bei -(קְטַלְנָה‎ 
— Also: קטל‎ (RK. 100 P. qitöl), (קטלו ,קטלי‎ op, BP, 
קטלו ,קטלי‎ (die beiden letzteren äntweder aus *gatli, gatlü nach $ 14 v, 
welche Formen wiederum aus *gatali, *gatalü nach $ 26 w' entstanden 
wären, oder auch aus *gitili, *gitilü nach $ 26 w’; vgl. oben i), ,זקן‎ 
זקן‎ MP usw., mPr, mp7, MpT, PT, Wpr. — Selten mit später 
Pleneschreibung: כְּתוב‎ Ez 242 Kt. (sonst regulär), שמור‎ Koh 8 
(sonst 10₪.( av Jud 62 (sonst reg.). 

Anm. In der Pausa trägt natürlich auch der Imperativ einen starken 
Satzdruck. Jedoch ‚wird der Vortonvokal a auch in dieser Stellung wie vor 
einem Nebendruck behandelt, d. h. zu Schwa reduziert: וקו‎ mp}, für *zägän, 
*zägänä, wie nach 8196 0 zu erwarten wäre. Das Schwa 48 rs beruht 
auf der Analogie der K.-Formen und des o-Imperativs, dessen Vortonvokal — u — 
auch in der Pausa reduziert wurde: *qutöl > ($ 26 x) .קטל‎ 

III. Die Umbildung des u-Imp. nach dem a-(oder dem i-)Imp. ist einige- 
mal auch im M. Sg. erfolgt: 7738 „verkaufe!“ Gn 2531; s. noch $$ 49 ₪: TDDN, 
הְעָרְכָה‎ 52: 233. Wiederum sind im F. Sg. und M. Pl. mitunter die alten Formen 
erhalten geblieben: מַלְבִי‎ „herrsche (f.)!“ Jud 910.19 @Qr,, קסמי‎ „wahrsage!“ 
1 5 288 Qr. (zum ä vgl. 8 20 j), מַשַכוּ‎ „zieht!“ Ez 3220 (neben מִשְכוּ‎ Ex 1991(. 
8. noch 88 49 v: ,חרב‎ by, 61 ₪: ,קרח‎ 58 pr: שדד‎ 

Zu Ginsburgs "mar‏ .א 20 8 )2520 Ps‏ שמָרָה „behüte!“ Ps 862 (neben‏ שמָרֶה 
Ch 9918 5. 8 7t, u.‏ 1 

„nähere dich!“ Ps 6919 ist eine Umbildung eines a-Imp. nach den‏ קרבה 
o-Impp. > immer 232 Lv 97 u. ö.).‏ 

„herrsche )4.( !*‏ מְלוּכִי ,262 „prüfe!“ Ps‏ צרופה ,98 „herrsche!* Jud‏ מַלוּכָה 
„wahrsage!“ 18 988, alle im Kt., sind wohl dick ns Kontext-‏ קסומי ₪ Jud‏ 
formen (vgl. 8 2wund 40s, u, a’), die von der tib. Punktation nicht anerkannt‏ 
werden. Zu beachten ist aber, daß diese Form in der bab. Überlieferung durch‏ 
ersetzt.‏ )2 קטלֶה gehends das tib.‏ 

IV. Zu den vermutlichen Spuren des (im Arab. erhaltenen) 
energischen Imperativ siehe 8 15p. שמרההזאת‎ 1 Ch 8 
(vgl. oben m) wäre, wenn diese Vermutung zutrifft, aus *Sumuran_zöt 
entstanden. Obschon das a hier also niemals lang gewesen ist, haben 
die Masoreten Qames geschrieben, weil sie die Form mit dem aus 
*sumurä entstandenen שַמָרה‎ identifiziert haben. 

Anm. Daß eine solche Identität wirklich bestehen sollte, ist nicht wahr- 
scheinlich. Man hat vermutet, daß der Imp. קטלֶה‎ aus *qululan, sowie auch der 
Affekt-Aor. נְקְטַלָה אַקְטַלָה‎ aus ,ה001010'*‎ "ndgtulan herzuleiten sei?), und man 


3 Kahle, M.T., 6.59, M.d.O., S, 184. ?) Brockelmann, Grundriß I, 557. 
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hat sich darauf berufen, daß der arab. zweite Energie-Aor. in der Pausa auf -@ 
endigt, also mit dem hebr. Affekt-Aor. identisch wird. Aber dieser pausale Laut 
wandel ist wohl eine spezifisch arabische Erscheinung (vgl. die Akk.-Endung: 
im Kontext -ar, in der Pausa -2(. Die genannten hebr. Formen sind gewiß 
vielmehr mit dem arab. sog. Subjunktiv, idqtula usw., zusammenzustellen )8 36 d). 


s 42. Nominal Qal. 

I. Der aktive Nominal Qal zeigt drei Typen, $ 35 h: 0 

1. a-Nomihrtal: ursem. *)0/0/0 > hebr. ;קטל‎ 

2. i-Nominal > )8 14 0'( hebr. e-Nominal: ursem. *ddgina 

> hebr. זקן‎ 

3. u-Nominal > ($14k')hebr. o-Nominal: ursem. *gdluna 

> hebr. .קטן‎ 

Nach der herrschenden Auffassung wäre der a-Nominal transitiv, 2 
der /- und u-Nominal hingegen intransitiv. Aber diese Einteilung 
wird den sprachlichen Tatsachen keineswegs gerecht. Es gibt nämlich 
einerseits in allen semitischen Sprachen zahlreiche a-Nominale mit 
intransitiver Bedeutung (gehen, stehen, sitzen, schreien, zugrunde 
gehen, fallen, sein, schweigen), andererseits nicht wenige i-Nominale 
mit transitiver Bedeutung (trinken, verschlingen, hören, sehen, lieben, 
fragen), ganz abgesehen davon, daß diese Unterscheidung bei den 
Verbis ”y vollkommen versagt, da diese trotz ibrer „transitiven“ 
Form fast durchweg intransitive Bedeutungen besitzen. Da auch die 
sonstigen Einteilungsversuche, wie die in „aktive“ und „neutrische“ 
(Brockelmann) oder „voluntaria“ und „involuntaria® (Haupt) nicht 
restlos durchführbar sind, so müssen wir annehmen, daß die Frage 
überhaupt falsch gestellt ist, daß es gar keinen begrifflichen General- 
nenner gibt, unter welchen die beiden Klassen gebracht werden 
könnten, sondern daß die Unterscheidung lediglich historisch, d. h. 
aus der Herkunft der verschiedenen Typen zu begreifen ist. Nach 
$ 35 h haben wir uns den Hergang so zu denken, daß in der ur- 
semitischen Zeit zu jedem ursprünglichen Verbum, mochte es nun 
transitive oder intransitive Bedeutung haben, ein a-Nominal (gatala) 
gebildet wurde, falls es aber selbst die Form gatal aufwies (wie *id- 
bala‘ „er verschlingt“), ein -Nominal (bali“a). Die übrigen i-Nominale 


sowie sämtliche u-Nominale sind verbalisierte Adjektiva der Form 
20% 
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00170 bzw. gatul, oder nach deren Analogie gebildet. Aus der Ent- 
stehungsweise dieser Bildungen erhellt, warum und inwieweit der 0- 
und Z-Nominal sowohl transitiv als intransitiv sein können, daß dagegen 
der u-Nominal von Haus aus intransitiv sein muß. Vgl. auch $ 40 ₪. 

Anm. 1. Ursprünglich intransitive Bedeutung kann in transitive über- 
gehen; daher gibt es auch trans. u-Nominale: רְתִי‎ „ich bin bange“, dann „ich 
fürchte“ (m. d. Akk.). — Ferner sind viele i-Nominale sekundär in die Klasse 
der a-Nominale übergegangen. Durch das Philippische Gesetz ($ 14 z) wurden 
nämlich die {-Nominale in den meisten Formen mit den a-Nominalen identisch, 
und infolgedessen haben die letzteren auf die ersteren eine starke Anziehung 
ausgeübt (unten t): arab. sälita „hart, streng sein“ = hebr. wow „herrschen“, 
„Macht haben“ (Aor. וישלט‎ 


Anm. 2. In der Regel entspricht einem 0-00. ein a-Noml., einem 0-01. 
ein e- oder 0-Noml. 

U. Der einfache aktive Nominal Qal lautete im Ur- 
semitischen folgendermaßen '( : 














Sg. PE 
1: *gatalkü *zaginkü |*gatünkü | *gatdinä |*zaginndä |*gatünnä 
2.M. *gataltä |*zaginta |*gatüntä | *gataltumü |*zagintumi|*gatüntumu 
2. F. | *gatalti \*zaginti |*gatünti | *gataltinnä |*zagintinnä *gatuntinnä 
3.M. |*gatala |*zdgina \*gdtuna |*gatalü |*zdgini |*gatunü 
3. F. |*gatalat |*zdginat |'*gatunat || *gdtalä *zdginä *gdlunä - 











Daß der Nominal aus einer jüngeren Zeit stammt als der Aorist, 
geht aus seiner Form deutlich hervor, denn die Pronomina der 2. Person 
sind bei ihm nach Geschlecht und Zahl differenziert: 70, ti, fumu, 
finnd, während beim Aorist noch 7a alleinherrschend ist. — Die 
suffigierende Flexion der kuschitischen Sprachen ist?) eine interne 
Bildung, die also mit dem semitischen Nominal nichts zu tun hat. 
Dagegen ist das sog. Pseudo-Partizip des Ägyptischen mit ihm ver- 
wandt°). Wir können ihn somit als eine (ägyptisch-)semitische Neu- 
bildung bezeichnen, und mit dieser relativen Altersangabe des Nominals 
stimmt auch, daß die bei ihm verwendeten Pronomina eine ältere 
Gestalt als die selbständigen Personalpronomina des jüngsten Ur- 
semitischen zeigen. — Zu den Pronn. des Nominals in ihrem ge- 


!) Vgl. Nöldeke, Beiträge, S. 16fi. 


?) Praetorius, BA 2 (1904) 332. 
3 Erman, Agypt. Gramm.?, 5885 1 
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schichtlichen Verhältnis zu denjenigen des Aorists und des jüngsten 
Ursem. siehe $ 29 u’ und folgg. 

Der Nominal entstand durch das Zusammenwachsen eines Nomen / 
agentis )00701( oder eines Adjektivs (gafil, gatil, gatul, gatäl) mit den 
älteren ursemitischen Pers.-Pronn. der 1. und 2. Person, 8 35. 
Wenn der 2. Stammvokal lang war, mußte er, nach 8 26 0, verkürzt 
werden: *gatältüä > *gataltä, *zagintä > *zagintä usw., und die lang- 
und kurzvokaligen Bildungen sind also nicht mehr zu unterscheiden. 
Diesen Mustern haben sich auch Adjektiva anderer Gestalt, wenn sie 
einer Nominalbildung zugrunde gelegt wurden, angeschlossen. 

Die Formen der 3. Person. behielten zunächst ihre nominale g 
Gestalt unverändert bei. Im F. Sg. und im Pl. erkennen wir die 
Nomenendungen -at, -U und -@. Da die erstgenannte Form auf -af, 
nicht etwa auf -afu, -ati oder -070 endigt, müssen wir annehmen, daß 
die Kasusendungen des Nomens zur Entstehungszeit des Nominals 
noch nicht entwickelt waren. Demgemäß können wir auch das aus- 
lautende -a der 3. M. Sg. nicht etwa mit der Akk.-Endung identifizieren, 
sondern müssen dafür eine andere Erklärung suchen. 


Die 2. M. Sg. lautet im Hebr. קטלְת‎ das Hebr. hat also die langvokalis A 
auslautende Form geerbt. Aber in Verbindung mit Objektsufüxen tritt die kurz- 
vokalige Form auf: ,קטַלְפני‎ inpup <- *gatdltahü usw. (S 48 ₪, obschon das a 
hier ja nicht im Auslaut stand und also lautgesetzlich lang sein müßte, vgl. 
8 26 a. Offenbar ist die Umbildung dieser suffigierten Formen schon in der 
Ursprache erfolgt: da nämlich im Ursem. *gatdltä und *qatältä nebeneinander 
im Gebrauch waren, konnte das lautgesetzliche *gataltäni nach dem letzteren 
zu *gatältani umgebildet werden. -ani ist vom Äth., Arab. und Hebr. geerbt 
worden; -äni findet sich im Syr. Beide haben also im Ursem. nebeneinander 
bestanden. 

Nun läßt sich vermuten, daß ursem. *gatdl-ni „er tötete mich“, *gatdl-na i 
„er tötete uns“ usw. nach *gatdlta-ni, *gatdlta-nd usw. zu *gqatalant, *gätaland usw. 
umgebildet worden seien. Eine solche Umbildung war sogar zu erwarten, weil 
*gatal-nä zweideutig gewesen wäre; -nd konnte ja nicht nur Objekt sein: „er 
tötete uns“, sondern auch Subjekt: „Töter wir“, d. h. „wir töteten“, Aus jenen 
suffigierten Formen hätte sich dann ein einfaches *gdlala abgelöst. 


III. Die ursem. Affixe des Noml. Qal entwickelten sich im Hebr. j 


folgendermaßen: 
1. 1. Sg. שא-*‎ (vgl. äth. gatalkü) vertauschte, wie im Arab. und 
Aram., sein א‎ gegen das f der 2. Person; *-fü wurde dann 
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im Hebr. nach dem Objektsuffix -ni zu -f umgebildet (vgl. 
»anäkü zu DIN, $ 28 k). Dieses - schon in den Amarna- 


briefen'). 


. 2. M. Sg. *-fä wurde als langvokalig geerbt: -tä; 2. F. Sg. *-H 


zumeist als kurzvokalig, in welchem Falle das ] nach $ 12 r 
fiel: -Z, oft aber auch (dialektisch) als langvokalig, besonders 
bei Jer. und Ez.: MIT „du (f.) gedachtest“ Ez 16» א‎ 
43 Kt., שברתִי‎ „du zerbrachst“ Jer 2», וְשכבְתּי‎ „und lege 


- dich!“ Ru 34 Kt. 


Anm. Die Form auf א-‎ auch in abgeleiteten Stammformen und bei 


anderen Verbklassen s. 88 45 ₪, 49 v: ,אנח‎ DAN, 5la’: ,נתק ,נתן :+ 59 שמע‎ 1 
Str: :"ט 56 ₪ ,ירד :0 55 ,קרא‎ Dip, DW, 57 t": .רבה ,עשה ,היה אלה‎ Die Masora 
hat dafür meist die gewöhnlichere Form eingesetzt. Wo das Qere die lang- 
vokalig auslautende Form anerkennt, scheint die Masora darunter die 1. Sg. ver- 


standen zu haben. 


3. 3.M. Sg. *-aistnach$ 12 r gefallen. 3.F.Sg. *-af wurde, zunächst 


in der Pausa ($ 25 1(, dann — unter dem Einfluß des Nomens 
— auch im Kontext, zu -& Als beim femininen Nomen die 
Pausalform die Kontextform verdrängt hatte, drang nämlich 
das pausale -@ auch beim Verb in den Kontext ein. Einige- 
mal (unter den Formen -07 oder -äp) dialektisch erhalten: 
88 53 5, 5tr: ,קרא ,פלא‎ 59 p. 


. 1. Pl. 6ת-*‎ (vgl. äth. gatdina, arab. gatalnä) wurde nach dem 


selbständigen Pers.-Pron. MIR) zu -Nü. 


. 2. Pl. *-tumü (vgl. arab. gatdltum[ü]), *-tnnä entwickelten sich 


analog mit den entsprechenden Suffixen *-kumü, *-kinnä, vgl. 
$ 29 0° (*pikumu, *pikinna), zu -teem, -ten. Das ₪ ist wahr- 
scheinlich, nach dem in freien Verbformen überhaupt zu be- 
obachtenden Wechsel, im K. kurz, in der P. lang?). 


. 3. M. Pl. *-u wurde als lang geerbt. Die Form der 3. F. Pl. 


(vgl. äth. gatala) ist, da sie im Hebr. mit der 3. F. Sg. gleich- 
lautend wurde, zumeist durch die maskuline verdrängt worden, 


1) Ebeling, BA 8: 2, S. 56ft. 


Das bab. 0 ($ 10x) dürfte ebenso im K. und in der P. verschiedener‏ ל 


Qualität sein. 
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siehe jedoch unten 0. — Für ק-‎ in der bab. Überlieferung 
einigemal Ö'). 


IV. Zu den Druckverschiebungen beim Nominal s. $ 12 j—m. 
Das a der 1. Silbe wurde 


1: 


unmittelbar vor der Drucksilbe zu (bab. 0( tib. d, $ 26 0: 
,קטלתי‎ PUR, DER, MPBR: 


. an 2. Stelle vor derselben, wenn die Paenultima geschlossen 


war, zu Schwa, $ 26 s’: ;קְטַלְתֶּם‎ 


. an 2. Stelle vor derselben, wenn die Paenultima offen war, 


zu (bab. 0, tib.) @: .קטלו ,קטלֶה‎ Diese Formen sind nämlich 
nach denen der ersten Gruppe, קטַלְתִי‎ Sup usw., umgebildet 
worden ($ 12 m). Der Nebendruck nach $ 12 b. 


Das a der 2. Silbe des a-Nominals 


1; 


9 


blieb in geschlossener, druckloser Silbe erhalten: קטַלְתֶּם‎ 
blieb in geschlossener Drucksilbe im Kontext erhalten, 
wurde aber in solcher Silbe in der Pausa zumeist gedehnt, 
8 26 ₪ 1: K. ;קטל ,קטלְת  קטלתִּי‎ P. nbup (Pr 948 ((עברתי‎ 
.קטלת‎ PR: 


. wurde in offener, druckloser Silbe, weil zwischen dem Neben- 


druck und dem Hauptdruck stehend, zu Schwa, 8 26 "א‎ 
,קְטְלָה‎ NUR; 


. wurde in offener Drucksilbe — nur Pausalformen — zu (ä,) &: 


קטַלְתי Diese Formen sind Neubildungen nach‏ .קטלו מטלֶה 
up usw. $ 12 m..‏ 


Das i der 2. Silbe des i-Nominals wurde 


4 


in geschlossener Drucksilbe zu a, $ 14 z: דֶקנְתּי‎ MIPT, MIRT, 
up (so auch in der 9. M. Pl. *zagintumu > *zagdntoeem, das 
später nach der 2. F. Pl. zu DMP? wurde); dieses 0 wurde 
dann in der Pausa zumeist gedehnt, $ 26 g,j: YMPT usw. 
(Gn 1813 MD; 


. (vor dem Endvokalwegfall) in offener Silbe zu e, $ 14d, 


woraus in der Pausa 6: *zagina > K. *zaqena > זקן‎ (zägen), 
P. *zagena > דקן‎ (zägen)’); danach wurden die Pausalformen 


1) Kahle, 11. T., S. 52. 
2) Dieser Quantitätsunterschied läßt sich aus den Verben tert. laryng. er- 
weisen, z. B. K. *Same‘ > )8 18 0( y&V, P. *Samd > ($ 18 j) שמע‎ „er hörte“. 
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der 3. F. Sg. und der 3. Pl. neugebildet: קנה‎ WPT; un- 
mittelbar vor dem Hauptdruck wurde e zu Schwa reduziert, 
8 26 0, ₪: MIPT, DPD; 

3. nach Analogie der Formen oben 1 und des a-Nominals zu a 
teils in der (zufällig nicht zu belegenden) 2. F. Pl. *zagintinna 
> ,דֶקנְתן*‎ wo es lautgesetzlich gehalten werden sollte, teils 
oft m der Kontextform der 3. M. Sg., wo 6 zu erwarten 
wäre (oben 2), 2. 2. 724 „er wurde stark“ Ex ג17‎ P2 „er 
hing an“ Gn 22 u. 6. (P. ,(דבק‎ 722 „er ist schwer“ 108 90 
(das Gn 1210 u. ö. vorkommende 723 ist vielleicht Part.), לָבש‎ 

„er zog an“ 7mal (einmal wab Ps 931, unmittelbar nach der 
3 -Form (לבש‎ einmal sogar in der Pausalform: קמל‎ „ er 
welkte“ Jes 339 (i-Noml.), vgl. $26j. — In der bab. Über- 
lieferung ist diese analogische Umgestaltung der e-Nominale 
noch gewöhnlicher‘). 

Das u der 2. Silbe des u-Nominals wurde 

1. in der Drucksilbe zu 0, $ 14K: ;קטנו ,קטן קטנְת ,קטנְתִי‎ in 
der Pausa ist dieses 0 lang zu sprechen; 

in geschlossener, druckloser Silbe nach tib. Überlieferung zu‏ .ל 
nach man „und du wirst können“ Ex 188 und‏ ;141 8 ,0 
„ich habe ihn überwunden“ Ps 135186 nämlich für die‏ וְכְלְתִּיו 
anzusetzen;‏ קְמְנְתן* ‏ קטנְתּם* Pl.‏ .2 

3. in offener, druckloser Silbe, weil zwischen dem Nebendruck 
und dem Hauptdrack stehend, zu Schwa, $ 26 x, k': ,קטנָה‎ 
.קטנו‎ 

Anm. Zu שכלְתִי‎ „ich bin kinderlos“ heißt die Pausalform שבלתִי‎ Gn 431: 

— eine Angleichung an den a-Nominal. 


V. Der Waw-Nominal — zur Entstehung 8. 8 36 r, s — 
zeigt in zwei Formen eine vom einfachen Nominal abweichende 
Drucklage. Mit Ausnahme der 1. Pl. tragen nämlich alle Kontext- 
formen in der Regel Ultimadruck, also auch die 1. Sg. וקטַלְתּי‎ und 
des MESSE: וקטלתּ‎ bei welchen noch der Nebendruck auf der 
Antepaenultima zu beachten ist. — Wenn dagegen eine Form des 
gewöhnlichen Nominals durch za mit dem Vorhergehenden verbunden 
wird ($ 36 s), tritt kein Wechsel der Drucklage ein. 


1) Kahle, M. T., ₪. 58, M. d. O., S. 183. 
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Da die syntaktische Verwendung des Waw-Nominals auf ein x 
hohes Alter dieses Gefüges hinweist )8 36 s), liegt es offenbar am 
nächsten, auch für den Formenunterschied ein entsprechendes Alter 
vorauszusetzen, wie das beim Waw-Aorist, der syntaktischen Parallele 
dieses Modus, auch aus lautlichen Gründen notwendig wurde ($ 36 p). 
Die auffällige Drucklage der zwei Formen läßt sich wohl auch als 
ein Relikt aus der Zeit erklären, wo das Ursem. noch einen freien, 
d. h. von der ungleichen Schallfülle der verschiedenen Silben unab- 
hängigen Druck hatte, 8 19 0: als sich in *gataltä der Druck auf die 
schallstärkere 2. Silbe verschob, blieb — so werden wir anzunehmen 
haben — in *uagatall@ unter dem Schutze der Konjunktion die alte 
Drucklage noch immer erhalten. Von Anfang an wird diese Druck- 
lage aber nach freiem Ermessen des Sprechenden mit dem Neuheits- 
druck auf dem Pronomen, *uagätaltä, gewechselt haben. Beide Formen 
müssen nebeneinander im Gebrauch gewesen sein, bis daß die erstere 
bei der hebr. Druckverschiebung, als nunmehr gegen die Akzent- 
gesetze verstoßend, unterging. Unter dem Einfluß der ersteren Form 
ist der Nebendruck der letzteren erhalten geblieben: die Dehnung des 
0 zu 8 dürfte nach Analogie des gewöhnlichen Nominals erfolgt sein. 
Und wenn schließlich bei diesen Formen ein den Druck tragendes 0 
nicht zu 0 (8 14 ,(ן‎ das auslautende 7 nicht zu ₪ ($ 14 r) geworden 
ist, so erklärt sich auch das durch die Analogie des gewöhnlichen 


Nominals. 

Anm. 1. Offenbar hat man früher auch *uagätalnü gesagt. Nach Analogie y 
des gew. Nominals, mit dem das Pers.-Pron. mia zusammenwirkte, wurde diese 
Form durch וקטלנו‎ verdrängt. וְקְטַלְתִי‎ und וקטַלְת‎ vermochten, im Anschluß an 
DIS und ,אתה‎ der Analogie des gew. Nominals Widerstand zu leisten‘). 

| Anm. 2. Brockelmanns®) Einwand gegen die Auffassung dieser Drucklage 2 
als Archaismus ist also nicht zwingend. Wenn es sich hier, wie er vermutet, 
um eine der künstlichen Synagogenaussprache angehörende Druckverschiebung 
handelte, die den Bedeutungsunterschied zum Ausdruck bringen wollte, so würde 
man kaum verstehen, warum die Rezitatoren gerade bei diesen Kontextformen 
ein Bedürfnis nach Differenzierung empfunden hätten, aber nicht bei den ent 
sprechenden Pausalformen, gewöhnlich auch nicht bei den Verbis ל"א‎ und לייו‎ 


1) Auf die Übereinstimmung dieser Pers.-Pronn. und Waw-Noml.-Formen 
in bezug auf die Drucklage hat uns Prof. Brockelmann aufmerksam gemacht. 
2) Grundriß II, 150 Note. 


a 


d' 


8 


4 
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Solche Unregelmäßigkeiten gehören einem aussterbenden Typus an und erklären 
sich am besten daraus, daß der Waw-Nominal immer mehr der Attraktion des 
gewöhnlichen unterlag. 

Anm. 3. Die Darstellung oben x setzt voraus, daß die ursem. Verschiebung 
des Drucks auf die schallstärkeren Silben erst nach der Entstehung des Nominals 
erfolgt ist. 

Der Waw-Nominal des Typus *gatala wird also im Ursem. etwa 


folgendermaßen gelautet haben: 


Sg. ri 
1. | *uagdlalkü, *uagatalkü *uagdtalnä, *uagätalnd 
2.M. | *yagdtallä, +8 | *yagdlallumu, *uagätaltümu 
2, F.  *uagdtalli, *uagataltt  *uagdtaltınna, *uagätaltinna 
3. M. | *wagdtala  *uagdialü 
3. F. | *yagatalat | *uagdtala 


VI. Zur Entwicklung dieser Formen im Hebr. ist noch folgendes 
zu bemerken: 
1. Die Endungen sind umgebildet wie beim gewöhnlichen Nominal. 
2. Die 2. F. Sg. wurde bei der Elision des i in *gatalti > *galdit 
nach dieser Form zu *uagatält umgebildet. Ebenso schloß 
sich die 1. Pl. dem gewöhnlichen Nominal an (s. oben y), 
eigentümlicherweise auch die 2. Pl. (also nicht etwa *u’gätalteem). 
Die 3. F. Pl. ist auch hier zumeist durch die maskuline Form 
verdrängt worden, vgl. unten 0'. 
3. Die Druckverschiebungen erfolgten bei den Formen der 
3. Person wie beim gewöhnlichen Nominal, ebenso die Ent- 
wicklung der Stammsilbenvokale sämtlicher Formen. 
4. Die Konjunktion ua wurde 
a) an 2. Stelle vor der Hauptdrucksilbe zu 1,8268: MPN, 
Sup), WER); | 
vor einer Nebendrucksilbe ebenfalls zu Y, $ 26. וְקְטַלְתִּי :"מ‎ 
וטל‎ Ten, וטל‎ 0 
vor einem Konsonanten mit „einfachem“ Schwa, also in der 
2. Pl, in der bab. Überlieferung zu ui-, in der tib. zu :ה‎ 
*uagataltem > ($ 26 x’) *uagtaltem > )8 14 v) *uigtalteem 
(im Bab. wigtälläm) > )8 17 a) וּקטַלְתֶּם‎ (so im Tib.). 
5. In der Pausa wurden sämtliche Formen des Waw-Nominals, 


b 


7 


— 


6 
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auch in bezug auf die Drucklage, nach dem gewöhnlichen 
umgebildet: noup), mbupı, nbup, ,וקטלו‎ ombupi (vgl. die 
P.-Formen YII8, (אַתָּה‎ 
Die Waw-Nominale der Typen *uazägina und uagdtuna ent- 
wickelten sich analog. 


2% 


1. Beim i-Nominal wurde nach Analogie des gewöhnlichen das i 
einer geschlossenen Silbe zu a, obschon es nicht den Druck 
hatte (vgl. 8 14 z): NAMEN, EIPN. 

2. Beim u-Nominal wurde in der Kontextiorm der 2. M. Sg. / 
(sowie der nicht zu belegenden 1. Sg.) das u nach tib. Über- 
lieferung zu d, 8 14 1: n3opN. 

VI. Vor Labialen wird in der tib. Überlieferung die Konj. va immer k' 

zuu 5 3: Pan „und sie feiern“ Koh 123, 720) „und er verkauft“ Lv 2535, 
ATP> „und du wirst aufsuchen“ Hi 5% 

. 1 als dritter Stammkonsonant ist mit dem 7 einer Endung zu einer Geminata /' 
zusammengeflossen: 2 „ich habe (einen Bund) geschlossen“ Ex 3437 u. ö. 
Der Stammkonsonant wird also nicht spirantiert, wie 2. B. תג‎ N23, ın72.  Bei- 
spiele aus abgeleiteten Stammformen siehe Dt 425, Jes 1420, 212. — Ebenso n 
als 3. Stammkons. mit dem n des 2. 

Das י‎ der Endung -7 )1. Sg.) wird einigemal ausgelassen, siehe $$ 53 q, m 
da ₪: ,קשה ,בנה :"+ 57 ,ידע‎ : 

Für N (2.M. Sg.) wird vielfach תה‎ geschrieben: ַַּדְתָה‎ „du bist untreu 7 
gewesen“ Mal 94 סְפַרְתָה‎ „du zähltest* Ps 569 (s. ferner 2. B. Gn 819, 9% 

1 S 15% 84 ₪ 22, 2 Reg 93.7, Jes 86, 3723, Ps 569, 604). 

Die 3. F. Pl. ist einigemal zu belegen, besonders im Ketib: שפְכָה‎ „sie (f.) 0 
haben ausgegossen“ (< *Sdpakä) Dt 217 Kt. Übrige Belege siehe unten r', 
88 44x, 49 v: On, 50 v: (צעד‎ 52t: HM, ישב יצת :6 55 ,נתן‎ 56 u’: ,קום‎ 57": 
.('נצה :6 59 (,התת :58 ,חפה ,היה‎ Daß sie im allgemeinen von der 8. M. Pl. 
verdrängt wurde, beruht darauf, daß sie mit der jüngeren Form der 3. F. Sg. 
(bei den Verbis ל"יו‎ mit der 3. M. Sg.) zusammenfiel und also als ein Singular 
empfunden wurde. 


VIH. Der passive Nominal@Qal lautete ursprünglich ($ 38a’): p 


/ 





Sg. | Pl. 
*qutdikü | *gutdlnä 
2.M. *qutaltä | *qutaltumü 
2. F. *qulali | *qutaltinnä 
3. M. 90016 | *gutalü 
3-E. *qgütalat | *gutalä 


1) Mayer Lambert, Une serie de 60026 ketib, Paris 1891, S. 6#f. 
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Er entwickelte sich im Hebr. mit dem aktiven Nominal parallel. 
Der 2. Stammkonsonant wurde aber geminiert, 88 24 f, i, 26 i: קטלְתִי‎ 
op, הקְטַלְתֶם קטָלו ,קְטָלוּ קְטֶלֶה‎ und der passive Nominal Qal fiel 
also mit dem Nominal Pu‘al zusammen. Der Anlaß dieser Gemination 
ist dunkel. Ein in offener Silbe unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe 
stehendes ₪ wurde im Verb sonst zu Schwa reduziert ($ 26 x), da 
man aber das ₪ offenbar als für das Passiv charakteristisch empfand, 
andererseits kurze Vollvokale in dieser Stellung nicht mehr duldete 
)% 26 h’), mußte ein anderer Ausweg gewählt werden. Vielleicht 
liegt einfach ein Aufgeben des Passiv Qal zugunsten des intensiven 


Passivs vor. 

Anm.]1. Die 3. F. Pl. ist einmal zu belegen: aa „sie (f.) wurden hin- 
gegossen“ Ps 732 Kt. 

Anm. 2. Einmal d statt u, $ 14 1, siehe 8 50 v: .כרת‎ 

IX. Nicht zu belegen: e-Noml.: 2. F. Pl. und die P.-Form der 2. F. Sg. 
o-Nom!.: 2. F. Sg., 1. Pl., 2. Pl., die P.-Form der 3.F. Sg. und die K.-Form der 
1. Sg. des Waw-Noml. Passiv: 2. F. Pl, die K.-Form der 2. M. Sg. und die 
P.-Formen der 1. Sg., 2. F. Sg. und der 1. Pl. 


$ 43. Die infiniten Modi des 1. 


I. Der Infinitiv ist, wie der Imperativ ($ 41 8(, von Haus aus 
mit der Urform des (protosemitischen) Verbum identisch, $ 35 f. Die 
demgemäß beim dreiradikaligen Verb vorauszusetzenden Formen, 
qutulu, gitilu und gatalu, entwickelten sich im Hebr. folgendermaßen. 

1. *qutulu > )88 19 r, 26x, 14) קטל‎ (bisw. קטול‎ geschrieben). 

Aus der verschiedenen Entwicklung dieses 0 vor auslautenden 
h, h und ° (s. 8 51 0 o, p) geht hervor, daß es im St. abs. 
lang ist: g°1öl, im St. estr. lang oder kurz: g°föl. Diese Form 
ist die gewöhnlichste. 

Anm. Für St. estr. קטל‎ vor 130061 in der tib. Überlieferung "ap, 1% 
לְשבַּראבָל‎ „um Getreide zu kaufen“ Gn 427. Im St. abs. bleibt natürlich das 
lange Ö: נַחלדאֶתדהאָרֶץ‎ „das Land zum 12081620 zu verteilen“ 108 89 


Femininformen: *gitlatu > (88 12h, 35 1, 141) mbup : pa" 
„anhangen“ Dt 112 u. ö., 2% „sich satt trinken“ Hgg 1s, und 
*qutültu > (88 12 r, 14, 20 1,m, 26 x) ,קטלת‎ 88 49 v: (חרש‎ 55 
.וכל ,יבש‎ 
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2. *gitilu, beim starken Verb nicht vorhanden. Für die Y2 siehe e 
$ 52 m, für die YD $ 55 p. 

3. *gatdlu wurde, nach Analogie des Aorists (ügtal; vgl. ]/)101: f 
001, zu Sup, 0 Sup (für das nach $ 26 ₪, 0 zu erwartende 
*gätäi): 22%, P. 22% „liegen“, 59% „sinken“ Koh 124.) Findet 
sich besonders bei Verben mit a-Aorist. 

Anm. Im St. estr. ist die Entwicklung *gatal > bup lautgesetzlich, ₪ 26 0’. 

Femininform: *gatllatu > קְטַלָה‎ (so bei 702018 primae und g 

mediae laryngalis) > ($ 14v) moup : זֶקנָה‎ „altern“. Zum Inf. der 
Verba Yvb s. 5:57 
Anm. 1. Als Infinitive dienen mehrfach auch (wie im Aram. und Arab.) A 
Verbalabstrakta mit dem Präfix ma-: *mdägtalu, 88 52t: ,קרא :542 ,נסע ,לקח‎ 
59 6: נשא‎ ; *magtälu, 8 51 a’: שלח‎ mägtalatu, 8 57 t": עלה‎ *magtalätu, $ 59 6: NW). 
Anm. 2. Bisher gebräuchlichster Name: Infinitivus constructus. Da der / 
Inf. sowohl im St. abs., wie im St. cstr. stehen kann, ist dieser Name irreführend. 


Nach den proklitischen bi (2), 0 6) und ka (3) wird ein Schwa j 
der ersten Silbe elidiert: כִּקֶטַל לקטל ,בקטל‎ (diese Entwicklung ist 
bei der im St. cstr. stehenden Form lautgesetzlich: *bigutöl > ]8 26 w'] 
בקטל‎ *Jagutöl > *lagtöl > ]8 14 v] (לקטל‎ — Zur explosiven oder 
spirantischen Aussprache der פ ,כ ,7 ,2 ,ב‎ und ת‎ als erster Stamm- 
konsonant s. 8 19 e, 1. 

II. Außer diesen uralten, stets lebendig gebliebenen Formen des k 
Infinitivs existiert im Hebr. eine jüngere, aber gleichwohl schon er- 
starrte Form קטול‎ (bisw. קטל‎ geschrieben) >  )88 14 j, 19 r, 26 0( 
*gatälu, die wir (mit Stade) den starren Infinitiv nennen. Er 
ist offenbar mit der von uns vorausgesetzten Grundform des Nominals 
($ 35h) identisch, also wie dieser aus dem Nomen agentis hervorgegangen. 

Anm.]1. Bisher gebräuchlichster Name: Infinitivus absolutus. Er entspricht / 
dem akkad. Infinitiv des Grundstamms, 080002. Auch ist er noch gelegentlich 
für den gewöhnlichen Infinitiv im Gebrauch, $ 36 g’ (so auch im Arab.)?). 

Anm. 2. Das orthogr. | dient zum Unterschied vom Infinitiv קטל‎ Es m 
ist aber nicht historisch berechtigt, weil das 0 nicht aus au stammt, vgl. 
$S 17 6 und folge. 

III. Das aktive Partizip hat die Form *gätilu (= arab., akk.) n 


3 Da der Infinitiv zumeist schwachen Satzdruck gehabt haben wird, so 
könnte auch die Schwachdruckform zur normalen geworden sein. 
2) Zu dieser Infinitivbildung siehe noch Praetorius, ZDMG 56 (1902) 546ff. 


b 


318 8-ת 48 8 יוא‎ 4b 


> )88 14 1, 6, 12h, r, 26 9) Sup (bisw. קוטַל‎ geschrieben). Zur Flexion 
siehe 8 69m-s. Das Fem. lautete *gätilatu > קטַלָה‎ 8 74 c—n, 
oder קטַלֶה‎ $ 74 o—u, oder auch *gätiltu > nbup, $ 77 passim. 

Anm. Zu תומיף‎ Ps 165 siehe Ges.-B. 

Das passive Partizip hat die Form *gatülu (im Arab., Aram. 
und Akkad. nur selten in dieser Anwendung vorkommend, im Äth. 
häufig) > ($8$ 12 r, 26 0( .קטוּל‎ Zur Flexion siehe 8 68 .6-כ‎ Fem. 
*gatülatu > קטוּלה‎ 8 74 c—n. 

Als Partizipia der aus dem Adjektiv hervorgegangenen e- 
und o-Nominale dienen die betreffenden Adjektiva: 

1. *gatilu > (88 14 0 12h, r, 96 ₪, 0) .קטל‎ Zur Flexion siehe 

$ 70j-s. Fem. *gatilatu > ,קְטַלָה‎ $ TA v-f; 
9. *gdtulu > )88 12h, r, 14k', 96 ₪ 0) .קטל‎ Zur Flexion siehe 
8 70 )8 68a). 


8 44. 1 
I. Nach der Umbildung der 2. und 3. F. Pl. (vgl. 6 40 g), sowie der 
langvokalig auslautenden Formen des Voll-Aorists (vgl. $ 40 m) lauteten 
im Urhebr. die verschiedenen Modi des Aorists folgendermaßen: 




















Se. PL Se. Pl. 
Voll-Aor. Kurz-Aor. 
1 * ות‎ *nangalilu *"angalil | *ndngatil 
2.M. *tangatilu */angatilüna *langatil */angatilü 
ו‎ *jangatilina | *tangalilnä */dngatilt *Tangatilnd 
3. א‎ *jangatilu *jangalilüna *jangatil *jangatıla 
37 *tangatilu *jangatilnd *ldngatil *jangatilnd 
Affiekt-Aor. Waw-Aor. 
1 6 8 | 07080011 | *uannängatil 
2.M. *uallängatil | *uatlängatilü 
2ER. *naltängatili| *uattangatilnä 
34M: *galidngatil | *ualidngatilü 
3. F. *uattdngatil | *ualiangatilnä. 
Anm. Zur Entstehung des reflexiven Aorists siehe 8 38 b—t. 
II. Das n des Präfixes assimilierte sich dem folgenden Kon- 


sonanten, 8 15 j. 
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Die Druckverschiebungen erfolgten wie im Qal. In Formen, wo 
das Urhebr. das Präfix betonte, verschob sich also der Druck auf das 
] oder, wenn eine Endung mit langem Vokal folgte, auf diesen: Voll- 
Aor. "aggatilu usw., Kurz-Aor. "aggatil, *taggatil, *laggatili usw., 
Affekt-Aor. *aggatilä, *naggatilä, Waw-Aor. *ua”aggatil, *uattaggatil, 
*gattaggatili usw. Zu den langvokalig auslautenden unter diesen 
wurden in später Zeit Pausalformen neugebildet, und zwar nach 
Analogie der endungslosen Formen; diese neuen Pausalformen tragen 
in Übereinstimmung mit ihren Mustern den Druck auf dem letzten 
Stammvokal: Beispiele unten f. 

Das a des nunmehr in allen Formen drucklosen Präfixes > 8 
$ 14 v. In der 1. Sg. tritt dafür in der tiberischen Überlieferung, 
nach Analogie der entsprechenden Form des Qal und des Hippael, 
oft ₪ ein, 8 18 n; jedoch nie im Affekt-Aor. 

Der 1. Stammvokal, a, ist immer zu bab. 0, tib. @ gedehnt 
worden, 

1. entweder weil er in offener Silbe unmittelbar vor dem Haupt- 

druck steht, $ 26 0: 1. Sg., 2. 21. 08. 3. Sg., 1. PL, (2. F. Pl.) 
3. F. Pl. der Voll-, Kurz- u. Waw-Aorr.; die P.-Formen der 
a E, Sg., 2.u. 3. M. Pl. der Kurz- u. Waw-Aorr.; die P.-Formen 
des Affekt-Aor. Beispiele unten f; 

2. oder, obschon an 2. Stelle vor dem Hauptdruck stehend, 
nach Analogie der soeben genannten Formen (wie קטלה‎ und 
,קטלוּ‎ mit -8-, nach אופט קטל‎ $ 42 r): die K.-Formen der 
2. F. Sg., 2. u. 3: M. Pl. der Kurz- u. Waw-Aorr.; die K.- 
Formen des Affekt-Aor.; die (2. F. Sg.,) 2. u. 3. M. Pl. des 
Voll-Aor.; alle mit Nebendruck auf dem -&-, nach $ 190. 
Beispiele unten f. 

Der 2. Stammvokal, Zi, wurde: 

1. in offener Silbe zu e, $ 14 0: in sämtlichen Formen des 
Voll-Aor., außer der (2. u.) 3. F. Pl.; im Affekt-Aor.; bei den 
Kurz- u. Waw-Aorr. nur in den auf -7 oder -Z auslautenden 
Formen. Dieses e 
a) blieb im Kontext, wenn es den Druck trug, erhalten: Voll- 

Aor. * aggatilu > SUP od. SUpN, mit -6- (zur Elision des 
auslautenden -u s. $ 19 r), *laggatilu > Supn usw.; 


f 
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b) wurde in der Pausa, wenn es den Druck trug, gedehnt, 
$ 26 g: Voll-Aor. "aggatilu > אקטל‎ od. אקטל‎ mit -6 ו‎ 
Wechsel K. -&-: P. -6 vgl. 8 516 2, *taggatilu 7% תּקטל‎ USWw.; 
Affekt-Aor. נִקְטַלֶה אִקְטַלֶה‎ (zur Drucklage 5. oben c, am 
Ende); Kurz- u. קר‎ HPA), HPA) usw.; 

c) wurde unmittelbar vor dem Hauptdruck in den Vollformen 
des (alten) Voll-Aor. gedehnt (vgl. 8 40 q) — Beispiele 
unten h —, in den übrigen Formen zu Schwa reduziert, 
$ 96 6: Affekt-Aor. *aggatilä > ,אַקְטָלֶה‎ mawp); Kurz- u. 
Waw-Aotr. (ר)תקטלי‎ YBPA() usw.; Beispiele für die Kurz- 
formen des (alten) Voll-Aor. s. unten h; 

2.in geschlossener Drucksilbe zu a, $ 14 z: in der 

(2. u.) 3. F. Pl. *(uat)taggatiln@ (unten i) > MBPAO); in den 

konsonantisch auslautenden Formen der Kurz- u. Waw-Aorr., 

,ויקטל ,יקטל > "iiggatil‏ 

Der Voll-Aor. lautete also jetzt Sup“ usw., die Kurz- u. Waw- 
Aorr. ,יקטל‎ bzw. Sup usw. Unter dem Einfluß des Qal, wo der 
Voll-Aor. und der Kurz-Aor. in den meisten Formen lautlich zu- 
sammengefallen waren ($ 40 r), wurde aber auch hier der Bedeutungs- 
unterschied der genannten Modi verwischt, so daß sie zu &inem 
Paradigma verschmolzen. Der neue Voll- und Kurz-Aor. hat von 
dem alten Voll-Aor. die endungslosen Formen übernommen יקטל)‎ usw.) 
— in der bab. Überlieferung jedoch fast immer iüggätäl im K.') —, 
von dem alten Kurz-Aor. die auf die Endungen -7 und -Z auslautenden 
תקטלי ,תקטלי)‎ usw.); doch ist die 3. M. Sg. יקטל‎ noch in der 2. er- 
laubt, und zwar in der Bedeutung eines Voll-Aor.: NOS) „es wird 
gesagt“ Gn 109 u.ö. Der Waw-Aor. hat sich diesem neuen Voll- u. 
Kurz-Aor. angeschlossen: K. u. P. ויקטל‎ usw., die 3. M. Sg. in der P. 
doch auch ויקטל‎ HM „und er wurde entwöhnt“ Gn 918; siehe noch 
Ex 3lı7, Jos 22, 28 1215, 17:5, Jon 15). — Einmal -d- im K.: תשבר‎ 
„du wirst zerbrochen“ Ez 322. 

Anm. Vom alten Voll-Aor. sind die 2. u. 3. M. Pl. noch zu belegen: K. 
pp „sie werden gefangen“ 111 6% יכתבוּן‎ „sie werden aufgeschrieben“ Hi 1923 
(siehe noch z. B. 1 Rg 1224), P. selten lautgesetzlich יקפצון‎ „sie ziehen sich zu- 
sammen“ Hi 2194 (so auch Hi 193%), gewöhnlich mit Angleichung an die ent- 


‘) In P. meist üggätel, vgl. Kahle, M. T., S. 66, M. d. 0, 194. 
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sprechenden Formen des Kurz-Aor. (vgl. $ 40 q) Town „ihr werdet vertilgt“ 
Dt 436 (nach (תשמדו*‎ (siehe noch z. B. Jos 91%, 768 3016, Ps 113, 379, 1047. 22. 20. 30). 

Die 3. F. Pl. %- > 1, und die 1. Sg. des Waw-Aor. *ua”- > 4 
wie im Qal. . 

Wenn der Druck nach $ 18 כ‎ rückweicht, wird ein Ein der Ultima 
zu 0141: בה‎ Swan „er strauchelt an ihr“ Ez 3312, תִּשָבַר פד‎ „ein 
Krug wird zerbrochen“ Koh 126. 

II. Beim Waw-Aorist weicht der Druck in den K.-Formen der 
3. 8g. vielfach zurück, ohne daß das Bestreben, zwei Drucksilben 
nebeneinander zu vermeiden, den Anlaß dazu gegeben hätte: ויצמד‎ 
ישְרְאֶל‎ „und Israel diente“ Nu 253 (s. noch 2. B. Gn 79, 418, Ex 7% 


Nu 211.2, Jos 109.8 25 12», Dn 23), Diese Drucklage wäre nich, 


zu erwarten, denn nach Analogie des Nominals *ndgtala > *"nagtala 
und des Aor. Qal *ualidgtil > *uaiiagtil muß hier der Druck direkt 
von *ualldggatil zu *ualiaggatil verschoben worden sein, wie er in 
der Tat auch häufig auf der Ultima ruht. Sie ist wohl eine Analogie nach 
dem Aor. 6081 und Hif. der Verba Yy (ויבן)‎ und dem Aor. Hif. der 
Verb עו‎ (NEN), wo der Paenultimadruck historisch berechtigt ist. 

Sekundär wird auch hier zur Bildung des Waw-Aorists die Konj. zuweilen 
dem Aitekt-Aorist präfigiert (vgl. $ 40 2): OWN) „und ich entkam“ Hi 11s.16. ı7.19 

Mitunter wird bei der 2. u. 8. M. Pl. die K.-Form in der Pausa gebraucht, 
siehe 88 542: ,מלא‎ 59 c: N). 

21 Ex 3419 186 Verschreibung für "217 „das Männchen“. 


IV. Neben dem Aorist, 2. M. Sg. *idnagatil, stand schon im. 


Protosemitischen ein Imperativ, *nagatil. Als der Aorist dann 
durch den ursem. Vokalschwund zu */angatil wurde, konnte analogisch 
auch im Imperativ der Präfixvokal fallen: *ngatil'), und aus dem 
vokalischen n- entwickelte sich in- (so im Arab.: ingatil), das im 
Hebr. mit gehauchtem Einsatz gesprochen wurde: Ain- (das h viell. 
nach Analogie des Hifil). 


Der Imp. lautete also im Urhebr. folgendermaßen: 
Sg. Pl. 

M. | *hingatil | *hingatil 

*hingatilä 

F. *hingdtilt *hingatilnä 





2 Das Akkad. betonte auch im Imp. Nif. die erste Silbe (vgl. $ 410(; 


*ndgatil hat sich da lautgesetzlich zu *nägqtil entwickelt. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A, T. 2l 


eu, 


=, 


= 
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16 Druckverschiebungen erfolgten wie im Aor. 

Da die Vokale des Imperativs wie vor einem Nebendruck שי‎ 
händelt werden )8 26 a”), hätte man aus *higgatil *higg’tal ($5 14 2 
26 m’), aus *higgatilä usw. *higgatlä usw. ($ 26 w’) zu erwarten. 
Sämtliche Formen sind aber nach dem Aorist umgebildet worden, 
8 96 b”; הקטלו ,הקטלו ,הקטלי ,הקטַלָה ,הקטַל‎ 

In bab. Überlieferung lautet die Form durchweg higgätäl, mit 
= wie gew. beim Aor., oben =. 

Anm. Der F. Pl. ist nicht zu belegen ה קטלנה*)‎ nach der 3. F. Pl. des 
Aor. angesetzt), auch nicht die P.-Formen des M. Sg. / -ä und des F. Sg. 

Beim Rückweichen des Drucks wird up zu bupn, פ‎ 4 Bei הַשָמַר‎ 
„hüte dieh!“, dem zumeist (in der Bibel 12mal unter 17( ל‎ folgte (vel. 5 13. r), 
ist diese Drucklage zu der normalen geworden, also auch הִשָמַר מִפָנָיו‎ „hüte dich 
vor seinem Antlitz!“ Ex 2321. Nur einmal, Jes 76 9% (von dem folgenden 
השקט‎ rhythmisch beeinflußt). 

Von dem Imp.-Typus der älteren Schicht, *nägtil, oben o, Note, ist der 
M. Pl. bei einem Verb zu belegen: נק בצה‎ „versammelt euch!“ Jo 411, Wie *hin- 
gdtilü zu הַקְטַלוּ‎ hätte sich *ndgbisü zu *nigbesü entwickeln sollen ($$ 14 v, d’, 
26 g); die Borm ist offenbar nach dem Nom]. punktiert worden. 3223 Jes 43% 
ist wahrscheinlich ein Noml. 

V. Nach Analogie des Qal, Aor. *idgatil: Noml. *gatala, wurde 
zum Reflexiv-Aor. *ianagatil ein Nominal *ndgatala gebildet. Hier- 
aus *ndgtala ($ 12c), dann mit Druckverschiebung wie im Qal *nagtala 
> (88 19 5, ,נְקטָל .א (צצ14‎ P. >up). Ebenso K. ,נְקְטַלְתִּי‎ P. נְקְטַלְתִּי‎ 
כְקְטַלְתָּם‎ usw. *ndgtalat u. *ndgtalü >, wie im Qal (8$ 12 j—m, 42 m), 
K. nbup3, ,נקטלו‎ P. mbup, Ybup}. Der Waw-Nominal וְכְקְטַלְתִּי‎ usw. 

Kon. Die 2. ו‎ und die P, Form der 2. F.Sg. sind nicht zu belegen. — Die 
3. F. Pl. liegt vor in נשְבְּרָה‎ „sie (f. pl.) wurden zerschellt* 1 Re 2949 Kt., vgl. > 0’. 

VI. Der starre Infinitiv liegt in 2 Typen vor: 

1. *nagtälu > )88 14 j, v, 12 r) bup) (auch נקטול‎ geschr.). Die 
Form ist, wahrscheinlich schon im Ursem., nach Analogie 
des Qal vom Noml. aus gebildet: wie *gatala zu *gatälu, so 
verhält sich *nagtala zu *nagtälu. נקטל‎ steht in Verbindung 
mit dem Nominal, niemals mit dem Aorist: נְכְסַפּתָּה‎ mb „du 
sehnst dich sehr“ Gn 31%, vgl. noch Jud 115, 1 8 227, 206.8, 
9 6 

2. ,הקטל‎ eine hebr. Umbildung des נקטל‎ nach dem Aorist und 
dem Imperativ. Diese Form steht in Verbindung mit dem 
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Aorist, niemals mit dem Nominal: הנתן ינת‎ „er wird gewiß 
gegeben“ Jer 324, vgl. noch Lv 7ıs, 108 243, Ez 143. 

Anm. 1. WIN Ez 143 ist Verschreibung für #777 „sich befragen lassen“ 0 

Anm. 2. Die Form Pop, die sonst als gewöhnlicher Inf. dient (unten e’), 
steht auch oit als starrer Inf. (jedoch nie in Verbindung mit Nominalen), vgl. 
8 36 j': Porn השמד‎ „ihr werdet gänzlich vertilgt“ Dt 42, יפקד‎ TP2T „er wird 

vermißt“ 1 Rg 2059, siehe noch Ex 223, Nu 1581, 18 271,28 1710, Jer 79, 2520, Za 7s. 

VI. Der gew. Infinitiv lautet in tib. Überlieferung הקטל‎ in 
bab. higgätäl (vgl. oben g, s), eine hebr. Neubildung nach dem Aor. 
In dieser Weise wird im Hebr. bei (wahrscheinlich) allen abgeleiteten 
Stammformen ein Infinitiv gebildet (zum Pu’al und 118181 s. $$ 45 r, 
46 u), und zwar nach Analogie des Qal: Aor. ,יקטל‎ Inf. .קטל‎ 

Aus der verschiedenen Entwicklung des Ultimavokals vor einer 
auslautenden Laryngalis (siehe $ 51 j, 0, p) geht hervor, daß er imK. 
kurz oder lang, in der P. immer lang ist: K. higgätel, P. higgätel. 

Anm. Das anlautende A wird nach den Präpp. 2, 2 einigemal elidiert, 
siehe $ 25 z. Vielleicht hat der Buchstabentext aber in sämtlichen Fällen den 
Inf. Qal beabsichtigt. 


VII. Das Partizip, ups, verhält sich zum Nominal, Sup). . 


wie die Partt. (Adij.) zägen, gätön zu den Nomll.zägen, gäton. Zur Flexion 
siehe $69b—g. Fem. ,נקטֶלֶה‎ $ 740o—u,oderzuweilen 8נְקְטַלֶת‎ 77 passim. 
IX. Das Nif’al zerfällt also in zwei Formengruppen: 
1. iiqgä- usw. oder higgd-: Aor., Imp., gew.Inf.u.die eine Form desstarren Inf.; 
2. nig-: Noml., Part. und die andere Form des starren Inf. 


$ 45. Die intensiven Stammformen. 

I. Die intensiven Stammformen, 10, Pu’al und Hippa’el, sind 
durch die Gemination des 2. Stammkonsonanten gekennzeichnet, $ 38h, 
p (am Ende). 

II. Die protosem. Form des Aorist Pi“el lautete *id-gattil?), 
$ 38h. Aus diesem Aorist und dem entsprechenden Imperativ hat 
sich durch eine Reihe von Analogiebildungen, 2. T. schon im Protosem.., 
z. T. im Ursem., das Paradigma der intensiven Stammformen entwickelt. 


3 Die Verwechslung von ה‎ mit N beruht wie manches andere bei Ez. au! 
babylon. Einfluß; so auch die Schreibung אל‎ für על‎ vgl. 2. B. Ez 191.95 Dieses 
Buch ist bekanntlich in Babylonien verfaßt worden. (Woskin.) 

2) Ursprünglich hat es gewiß auch anders vokalisierte Typen gegeben, 


aber sie haben keine Spuren hinterlassen. '91% 


—r 


0 
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Zunächst entstand der AoristHippa’el, eine Analogiebildung 
nach dem Grundstamm und dessen f-Reflexiv: Qal *idgatil: t-Refl. 
*jdtagatil = Pi’el *idgattil: Hipp. *idtagattil > ($ 12 6( *idtgaltil. Wegen 
seiner neutrischen, also den a-Aoristen des Qal verwandten Bedeutung 
($ 40 ₪( hat der Aor. Hibp. aber in der Ultima a-Vokal erhalten: 
+1 

Durch die ursem. Druckverschiebung auf die schallstarke 2. Silbe 
($ 12 d) entwickelten sich diese Aoriste zu *iugdttil(u) (= arab.) — 
mit u als Präfixvokal in offener, druckloser Silbe —, bzw. *latgdttal(u). 
Im Hebr. verschob sich, nach Analogie der Nominale und des Qal- 
Aorists, der Druck um noch einen Schritt: *iugattil(u), bzw. *latgattal(u). 
Im Voll-Aor. 161, *-/u, stand das 7 in offener Silbe und wurde also 
($ 14 d') zu E: *-Elu > )8 12 r) -6/ (ebenso Affekt-Aor. *-Ud > *-ela). 
In den geschlossenen Silben der Kurz- und Waw-Aoriste des Pie! 
sollte aus dem / lautgesetzlich ein d entstehen, $ 14 z; es ist aber 
nach Analogie des Voll-Aor. erhalten geblieben und also, nach $ 14 =" 
ebenfalls zu 6 geworden (in der bab. Überlieferung jedoch öfters 0 3(. 
Da ferner der Vokal an 2. Stelle vor dem Druck reduziert worden 
ist ($ 26 s’)?), lautet nunmehr der zusammengefallene Voll- u. Kurz- 
Aor. Piel סג יקטל‎ Hibp. *iatgattdlu) > )88 12 r, 14v, 19 a) 
,יתקטל‎ P. )8 26 ₪( ְיתְקטָל‎ gewöhnlich hat jedoch seine K.-Form in 
tib. Überlieferung (nicht in bab.?)) unter dem Einfluß des Aor. Piel 
in der Ultima e erhalten: יתקטל‎ | 

. Der protosem. Imperativ 21761, *gattil (= arab.) ist offenbar 
aus dem Imp. Qal entwickelt, und zwar in derselben Weise wie der 
Aor. Piel aus dem Aor. Qal. Zur Entstehung des Imperativ 
Hippa‘el, *ldgattal > ($ 12 d) *tagdttal (= arab., äth.), vgl. oben 6 
zum Aor. Beide erhielten im Hebr., wie die Aoriste, Ultimadruck. 
In *gattil ist das 5 nach dem Aor. und den auf die Endungen -4, - -& 
ausgehenden Formen, zu 6 geworden (für das lautges. 0, 8 14 z): .קטל.‎ 
Auch *Zagattdl wurde nach dem Aor. umgebildet: bupnn (so immer 


1) Kahle, M. T., ₪. 581, M. d. O., S. 189, 

5( In den Amarnabriefen werden die Präfixe bald iu-, tu-, bald i-, &i-, ni- 
geschrieben (Ebeling, BA VII, 2, S. 61), was auf eine schon stattgefundene Re- 
duktion hinzudeuten scheint. 

9 Kahle, M. T., S. 67., M. d. O., S. 195. 
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im Bab., vgl. oben d), הַתקטל‎ wozu wohl die Analogie des Nifal 
(Aor. וקטל‎ Imp. (הקטל‎ mitgewirkt hat. 


IH. Zu diesen Aoristen und Imperativen entwickelten sich im 
Ursem. Nominale. Nach Analogie des Qal, Aor. *idgatil: Noml. 
*gatala, wurde nämlich zum aktiven Intensiv-Aor. *idgattil ein Nominal 
*gdtlala (= arab.) gebildet, und nach Analogie dieser Formen zum Aor. 
Hihp. *idtagattil der Nominal *tagattala (= arab.). Im Hebr. erfolgten 
die Druckverschiebungen wie im Qal. Noml. Pi’el also *gattdla 
> )88 12 r, 14 v) Sup). Daneben findet sich aber in der tib. Über- 
lieferung auch die Form קטל‎ ; das ] des Aorists ist nämlich in den 
Noml. eingedrungen, wo es in offener Silbe, d. h. in den Formen der 
3. Person, zu 6 geworden ist, $ 14 07: *gattila > Sup, moup, קטלוּ‎ 
($ 26 (1,ף‎ naup, קטלוּ‎ in geschlossener, 6. h. in den übrigen Formen, 


zu a, >: קטַלְתי‎ usw. Der Nom]. 111 כ‎ 8* 61 wurde im א‎ 
(wie der Imp.) in derselben Weise nach dem Aor. umgebildet: K. 
התקטל‎ (so immer im Bab.) od. ,התקטל‎ P. nur .התקטל‎ 

IV. Wie zum Grundstamm entwickelte sich dann zum Intensiv- 
stamm ein Passiv, das hebr. Pu’al. Nach dem Qal-Noml., Akt. 
*galala: Pass. *gütala, entstand nämlich zum Intensiv-Noml. *gattala 
ein passiver Noml. *güttala und zu diesem ein Aorist *iugüttalu. Die 
Aor.-Form wurde im Hebr., nach 88 12 o,r, 26 80 zu וקטל‎ und der 
Noml. zu קטל‎ EB; Sup), Sup, S 96 ₪. | 

Anm. 1 Zum ER Zusammenfallen des passiven Noml. Qal mit dem 
Noml. Pu’al siehe $ 42 4 

Anm. 2. Ajiekt-Aorist und Imperativ fehlen im Pu’al (wegen der passiven 
Bedeutung der Stammform). 

V. Die Flexion der intensiven Aoriste, Imperative und Nominale 
ist derjenigen des Qal und des Nif'al analog. Man beachte aber 
das folgende: | 

1. Das Aor.-Präfix der 1. Sg. lautet im Pi’el (und in der zufällig 

nicht zu belegenden Pu’alform) "-, 8 1: אַקְטַלֶה ,אקטל‎ (in 

3( Daß sich im Aor., Imp., Inf. u. Part. das a der 1. Stammsilbe gehalten 
hat (also nicht etwa, nach $ 14 v, *iegittel, *gittel usw.), beruht auf der dissimilato- 
rischen Einwirkung des folgenden / )6( $ 211. Analogisch ist dann auch im 


starren Inf. קטל‎ das a geblieben. 
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der bab. Überlieferung steht dafür 6: ’ehällek,’ebägges, 'esäpper'), 
$ 26 2); im Hibp. (tib.) ’@p- (bab. ’ip), 8 181: Bons, .אֶתְקטַלָה‎ 


. Die 2. und 3. F. Pl. des Aor. und des Imp. lauten beim Pi’el 


mbupn, קטַלְנֶה‎ — mit 6 nach Analogie der übrigen Formen —, 
in der P. aber auch lautgesetzlich mbRpn, $ 14 2 (zur unter- 
bliebenen P.-Dehnung 5. $ 26 [(. Bei denselben Formen des 
Hipp. wechseln im K. das lautgesetzliche d und das vom 
Piel eingedrungene €: תִתְקְטַלְנָה ,תּתְקְטַלְנָה‎ 


. *ualt- in der 3. M. Sg. u. Pl. des Waw-Aor. 10[ und Pu’al 


> 201, $ 24m: .ויקטלו ,ויקטל ,ויקטלו ,ויקטל‎ In ₪0/* und 
uann‘- bleibt die Gemination unter dem Einfluß der Kurz-Aor.- 
Formen erhalten. In *ua”- ist sie aufgehoben, nicht aber 
infolge des Gesetzes $ 24 m, nach dem *ua’- entstanden wäre, 
sondern später, nach dem Gesetz $ 24 q, wonach uä-: SUPRN. 

Ebenso beim Hipp. וְאַתקטל‎ 


. Wie die verschiedene Entwicklung der entsprechenden Formen 


der Verba tert. laryng. zeigt ($ 5lc, h, 1, n) ist ein 6 in der 
Ultima im K. kurz, in der P. lang יקטֶל‎ K. i*gattel, P. igattel, 
Sup K. gaftel, P. gattel, Sup K. gqittel, P. gittel, יתקטל‎ (nur 
K.) üpgattel, התקטל‎ (nur K.) hipgattel. — -end ist wohl, nach 
-dlnä, mit kurzem € zu lesen. 


. Nicht zu belegen: Aor. Pi’el: die P.-Formen der 1. Pl. des Afiekt- 


Aor. u. der 2, F. Pl. Imp. Pi‘el: die P.-Formen des M. Sg. auf -8 
und des F. 2: Noml. Pi’el: 016 P.-Form der 2,7. Sg Aor. 
Pu‘al: 1.Sg., 2.M. Sg, 1. Pl. 2. u. 3. F. Pl. und die P.-Form der 
2.F. Sg. Noml. Pu‘al: 2.M. Sg. und 2. F. Pl. (9NP? Gn 31 ist 
Passiv Qal, 8 88m’). Aor. Hibp.: 2. F. Se. (außer der Vollform des 
alten Voll-Aor., unten w), 2. F. Pl. und die P.-Form der 1. Pl. des 
Aiiekt-Aor. Imp. Hipp.: beim M. Sg. die K.-Form auf -@ und die 
endungslose P.-Form, beim F.-Pl. die K.-Form mit & Noml. Hipp:: 
2. F. Sg., 2. F. Pl. und die P.-Form der 3. F. Sg. 


VI. Der starre Infinitiv lautet im 1" 6[ *gattälu > )88 1 


12 y) ,קטל‎ im Pu’al *qultälu > קטל‎ (letzteres nur einmal zu be- 


, 


legen: a3} „gestohlen werden“ Gn 4015). Diese Formen sind, wahr- 
scheinlich schon im Ursem., nach Analogie des Qal vom Nominal aus 


1) Kahle, M. T., S. 58f., M. d. O., S. 190, 
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gebildet: wie *gatala zu *gatälu, so verhält sich *gdttala zu *gattälu; 
danach auch *quitälu. 

Auch die Pi’elform ist selten (Ex 211, 1 Rg 1910 Ps 409, 11818). 
Zumeist steht dafür die Form des gew. Inf. (unten r), vgl. $ 36 j. 

Beim Hippa’el fehlt die entsprechende starre Infinitivform. 
Sie wird immer durch die Form des gewöhnlichen Infinitiv (unten r) 
vertreten, vgl. $ 36 j. 

VI. Die Infinitive, Pi‘el קטל‎ (im Bab. oft gättäl, wie mit- 
unter im Aor. u. Imp.')), Hippa’el התקטל‎ (im 280. immer hAip- 
gättäl?), wie im Aor. u. Imp.) sind hebr. Neubildungen nach den ent- 
sprechenden Aoristen und Imperativen, vgl. beim Nif’al $ 44 6. Ein 
Inf. Pu’al ist nicht zu belegen. 

Wie aus den Inff. der Stämme tert. laryng. hervorgeht ($ 51j, 
©, p), ist buR im K. mit kurzem oder langem, in der P. nur mit 
langem 6 zu sprechen (wie der Inf. Nif., $ 44 d’), dagegen הַתקטל‎ im 
St. abs. mit langem e, im St. cstr. mit langem od. kurzem (vgl. den 
Inf. Qal ,קטל‎ 8 43 b). 

VIH. Durch die Verbindung des Interr.-Pron. ma, das auch als 
generelles Rel.-Pron. dienen konnte, $ 32 f, entwickelten sich schon 
sehr früh®) Partizipia zu den intensiven (und kausativen) Stamm 
formen. Beim Piel lautete also das Partizip ursprünglich +1 
„der viele tötet“. Danach analog Part. Hippa’el: *matagattil > 
($ 12 6( *matgattil. 

Durch die ursem. Druckverschiebung ($ 12 d) entwickelten sich 
diese Partizipia zu *mugattil (= arab.) — mit u als Präfixvokal, vgl. beim 
Aor. Pi’el oben d —, bzw. *matgattil*). Nach Analogie der Aoriste 
verschob sich im Hebr. der Druck auf die Paenultima. *mugattilu 
> (88 14 d', 19 r, 26 5, g) מקטל‎ ; *matgattilu > (88 14 0 12r, 14 v, 
26 g) .מַתְקטַל‎ Zur Flexion der Pi‘el- und Hipp.-Partt. siehe 8 69 m—t, 
Fem. מקטלת‎ nbupnn, $ 77 passim, seltener ,מתקטלֶה ,מִקְטַלֶה‎ 


1) Kahle, M. T., S. 59, 58, M. d. O., S. 190. 

2) Ibid., S. 67, bzw. 195, 

9 Auch das Ägypt. besitzt diese Bildung, Erman, Ägypt. Gramm., $ 184. 
“ Das arab. mutagättil ist eine Neubildung, vgl. $ 98 r, Note. 
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8 740—u. — Als sich später ein intensives Passiv herausbildete, er- 
hielt auch dieses ein Partizip: *mugüttalu, woraus mit Druckverschiebung 
nach dem Aorist und nach $$ 12 1, 26 s’,g bupn. Zur Flexion siehe 
8 69 0-₪. Fem. מִקְטָלֶה‎ $ 74 0—u, oder מִקְטָלֶת‎ $ 77 passim. 


IX. Das ? des Hibpa‘ elpräfixes hat schon im Ursem. mit dem 
1. Stammkonsonanten, wenn dieser ein alveolarer Spirant (s, $, $, 2, 9( 
war, den Platz gewechselt, $ 23 a. Es assimilierte sich einem 2 
total, einem s zu #, $ 15 a. Es assimilierte sich ferner einem 
folgenden alveolaren Explosiva, d od. f, $15 6 (Ausnahme: מִתְדָפָּקִים‎ 
Jud 1922, $ 15 f); vereinzelt einem anderen Konsonanten, $ 15 ₪. 


X. Beispiele alter Voll-Aor.-Formen auf -in, -ün: 2. M. Pl. Pi’el Kurzi. 
77277 „ihr sprecht“ Gn 829 Vollf. 71272 (vgl. $ 40 6( Ps 582, תְּשבַּרְוּן‎ „ale: 
zerschmettert* Ex 3413, תִבקשון‎ „ihr sucht“ 2 Rg 619; 3. M. Pl. Piel 1 ילמדון‎ 
„sie werden lehren“ Dt 410 יקטרון‎ „sie opferten“ Hos 112, ישבְּרוּן‎ „sie hoffen“ 
Ps 10437; 2. F. Sg. Hipp. Vollf. PI2RYM „du (f.) benimmst dich als trunken“ 
1 ₪ 114: 3. M. Pl. Hipp. Vollf., siehe Ps 1929, Hi 1610. Beim Pu‘al kein Beleg. 

Beispiele für Waw-Aor.-Formen auf -8 )8 40 2): ואַבַקְשַה‎ (unten a’) „und 
ich suchte“ Dn 815, וְאֶתְמַלטָה‎ „und ich bin entkommen“ Hi 1920, וְאֶשְתַמָרָה‎ „und 
ich hütete mich“ 2 S 2224. 

Das 6 einer Ultima wird vor Maggef zu @, > : אַדלְגדשוּר‎ „ich über- 
springe Mauern“ Ps 183e, יבקֶש-לו‎ „er sucht sich“ Jes 4020, ar „weihe mir!“ 
Ex 133, AnW7pnT „ein Fest wird gefeiert“ Jes 302. 

Im Pu‘al im Tiberischen bisweilen d statt u, 8 141 siehe $$ 49 v: DIN, 
61 a’: ,כסה ,כלה :") 57 ,כיל :"ג 56 ,רצח‎ 58 pı: שדד‎ 

Die Gemination des 2. Stammkonsonanten sollte vor einem Schwa aufge- 
hoben werden, 5 24m, bleibt aber gewöhnlich, nach Analogie der übrigen Formen, 
erhalten. Unter den „gewöhnlichen starken Verben“ zeigt nur eines Formen 
mit lautgesetzlich aufgehobener Gemination, nämlich: בקש‎ Pi. „suchen“: Aor. 
1. Sg. אבקשה‎ Ps 129%, WIN) תכ‎ 816, 2. F. Sg. חבקשי‎ Na 3, 1. Pl. 7Wp23 
Ezr 825, 2, M. Pl. תִבַקשוּ‎ Lv 1951, Ps 45, 3. Pl, יבקשו‎ 18 1616 u. 6. RI Jos 2m, 
Imp. M. Pl, wp2 Jer 51 (neben בקְשוּ‎ 1 ₪ 987 u.ö.), Noml. 8. F. Sg. בַּקְשָה‎ Koh 7, 
Esth 215, 3. Pl. 1992 Ez 725 u. ö.; Pu. Aor. 2, F. Sg. mit präfig. ₪ wpam Ez 2621 


(8 18); ₪ noch 8 48x”. Ähnliche Formen bei anderen Verbklassen. 


Die P.-Dehnung bleibt aus (siehe $ 26 j): 
1. zuweilen in der 1. Sg. und der 2. M. Sg. des Nonl. Pi‘el; 
2. nach den wenigen Belegen zu urteilen, immer in der 2. und der 
3. F. Pl. der Aoriste (und der Imperative), Jes 816, 1318, 1108 8 
In הַתִקַדְשַתֶם‎ „und ihr sollt euch heilig erweisen“ Lv 4% ְהַתְקדשְתָּם‎ 
Lv 207, ְהַתְגדּלְתִּי ,3823 /- ְהַתְקְדְשְתִי‎ „und ich werde mich groß erweisen“, eben- 
da, ist das i. der 2. Stammsilbe lautgesetzlich aus a entstanden, $ 14. Das a 


8 45 6--8 46 b Die kausativen Stammformen. 329 


ist hier nicht, wie gewöhnlich, nach Analogie der Formen mit Druck auf dieser 
Silbe gehalten worden. 


Für ידשנָה‎ Ps 204 ist ידשנָה*‎ „er halte sie für fett“ zu lesen. — Zu Win a’ 
168 846 s. 8 38 j. 

Neben an Ez 3614 Qr. „du (f.) sollst entvölkern“ steht aan eben- 6 
da Kt., ein Textfehler, neben PRBAR „du beweist dich verkehrt“ Ps 1897 PBRn 
2 ₪ 2227, wahrsch. auch Textfehler. 

Die lautgesetzliche Form des M. Sg. Imp. Pi‘el (*gattil > gattäl, 6 14z) f' 
liegt vor in 228 „teile!“ Ps 5510; s, noch $50 v: .קרב‎ In כַתַר"‎ „warte!* Hi 362 
ist das unter dem Druck entstandene a auch vor dem 11800061 beibehalten worden. 

In der 2. F. Sg. des Noml. Pi‘el ist die langvokalig auslautende Form £ 
vereinzelt zu belegen: ְּבַּרְתִּי‎ „du (f.) sprachst“ Jer 35 Kt., לְמַדְתִי‎ „du lehrtest“ 
Jer 233 Kt., vgl. $ 42 1. 


Die K.-Formen 27 „er sprach“, וְכָבֶס‎ „und er wasche? Lv 136 u.ö. und / 
222) „und er sühne“ Ex 3010 u. ö. zeigen eigentümlicherweise ₪ in der betonten 
Ultima. Als einfacher Nominal erscheint Gn 4911 D23; P. 27, bei Zagef qaton 
D2> 2 S 19». 


ee 


Die 3. F. Sg. des Noml. Pi‘el in der P. einmal mit -0-: 132? „sie hat ge- 
sammelt“ Mil? — die ältere, lautgesetzliche Form, oben 1. 


Für 9277 Jer 513 ist wohl 1277 „das Wort“ zu lesen. Sonst lautet sowohl / 
der starre wie der gewöhnliche Inf. 21'6[ zuweilen ,קטל =( קטל‎ $ 14 v), indem 
das a, trotz der dissimilatorischen Einwirkung des folgenden 6 )8 211), zu ] ge- 
worden ist, s. 88 49 v: (חלץ‎ 51 a’: now, 52 t: YN3. Der gew. Inf. trägt einige- 
mal Fem.-Endung, also nbup: 7721 „preisen“ Ps 1471 (sonst BR), s. noch $ 55 e': 
,יפר‎ oder MPER, 4. 8 48 m”. 


$ 46. Die kausativen Stammformen. a 


I. Zur Entstehung der protosem. Form des Aorist Hif'il, 
*jq-ha-gatil, siehe $ 38 .א‎ Sie wurde im Ursem. durch die Vokal- 
elision ($ 12 c) und den Übergang des Präfixvokals a > u (vgl. 
$ 45 d, u) zu *inhagtil(u) und weiter mit Schwund des h ($ 25 6( zu 
*idgtil(u). Nach Analogie des Nominals und des Qal-Aorists verschob 
sich im Hebr. der Druck auf die 2. Stammsilbe: *iagtil(u). 


Diese Formen wurden nun durch eine Analogie der Verba ע"יו‎ 0 
umgewandelt. Dort lautete nämlich im Hifl (von (קום‎ der Kurz-Aor. 
*jagim, der Voll-Aor. *iagimu, und danach bildete man zum Kurz- 
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Aor. *iagtil einen Voll-Aor. *agtilu‘). *iaglilu > ($ 12 r) וקטיל‎ 
*jagtil > ($ 14 z) ,יקטל‎ der Druckvokal blieb aber öfters nach Analogie 
des Voll-Aor. erhalten, in welchem Falle er als 6 auftritt ($ 14 ₪: 
יקטל‎ Die Kurz-Aor.-Formen Sup! und Sup! wurden dann in der 
Weise differenziert, daß erstere als K.-Form und letztere als P.-Form 
gebraucht wurden’) (im Bab. Sup oft auch im K.?)). Danach auch der 
Waw-Aor. K. Sup, .ויקטל ו‎ Zur unterbliebenen P.-Dehnung siehe 
8 26 j. 

Der protosem. Imperativ Hif‘il, *hd-gatil, ($ 38 w) wurde 
im Ursem. zu *hagtil ($ 12 c), dann im Hebr., mit Druckverschiebung 
nach dem Aorist, zu *hagtil > ($ 14 z) .הַקטל‎ Wie im Aor. wurde 
aber diese lautgesetzliche Form auf die Pausa beschränkt, während 
im Kontext das e des alten Voll-Aor. eindrang: Sup (im Bab. הקטל‎ 
oft auch im K., vgl. oben b). 

II. Nach Analogie des Qal, Aor. *idgatil: Noml. *gdtala, wurde 
im Ursem. zum Kausativ-Aor. *iahdägatil en Nominal gebildet: 
*hägatala > ($ 12 c) *hdgtala. Die Form wurde schließlich nach dem 
jüngeren Voll-Aor. umgebildet (s. noch $$ 12r, 14 v): .(הקטיל‎ 

Ill. Auch im Kausativstamm entwickelte sich später ein Passiv, 
das hebr. Häf‘al. Nach dem Qal-Noml., Akt. *gdtala: Pass. *gütala, 
entstand nämlich zum Kausativ-Noml. *hdgtala ein passiver Noml. 
*hügtala und zu diesem ein Aorist iägtalu. Durch die hebr. Druck- 
verschiebung und den Endvokalwegfall wurde der Aor. zu Sup, das 
nach $ 141’ in der tib. Überlieferung mit Sup! wechselt, und der 
Noml. zu הקטל‎ od. >upr; P. יקטל‎ od. .הקטל ,וקטל‎ 


\) Brockelmann, Grundriß I, 292. Diese Umbildung schon altkanaanäisch: 
| hi-ih-bi-e (hebr. Mann) „er hat verborgen“ in dem Amarnabriefe 2567. — Die- 
selbe Beeinflussung des starken Verbs seitens der Verba ע"יו‎ liegt vielleicht in 
den i-Aoristen des Qal vor, siehe $ 40 b. Im ,ג זוא‎ Pi‘el und Hibpa‘el konnte 
sie nicht erfolgen, weil bei den Verben }’”’Y da kein soleher Unterschied zwischen 
Voll- und Kurz-Aor. vorlag. 

P. ebenso oder ?UP".‏ יקְטָל Vgl. beim Nif‘al K.‏ ף 

5) Kahle, M. T., S. 63. 

‘) In der ganzen Stammiorm, außer im Noml., hat sich das a der 1. Stamm- 
silbe gehalten, und zwar aus demselben Grunde wie im Pi‘el s. $ 45 f, Note. 
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Anm. 1. Der Aor. 11841 und der passive Aor. Qal sind also der Form 
nach identisch. 


Anm. 2. Affekt-Aor. und Imp. fehlen im Häf’al (wegen der passiven Be- ; 


deutung der Stammform); siehe jedoch unten K'. 

IV. Aor., Imp. und Noml. Hif‘il weichen in der Flexion von 
den übrigen Stammformen stark ab: 

1. Das 7 hat sich verbreitet: 

a) auf alle Formen des Voll-Aor. und des Noml., wo es 
nicht in geschlossener Silbe im Wortinnern zu stehen kommt 
— also nicht auf die 2. u. 3. F. Pl. des Aor., תקטַלְנָה‎ im 
Noml. nur auf die 3. Person; 

Anm. Einige Nonl.-Hif.-Formen der Verba ע"יו‎ (die mit 6 als Stamm- 
vokal, $ 56 u’) zeigen, daß diese Umbildung des Noml. nach dem Aor. in der 
Tat auch die Formen der 1. und 2. Person betroffen hat. Das läßt sich freilich 
heim starken Verb nicht ersehen, denn in einem *higfiliT mußte I, nach 8 26 b, 
gekürzt und dann, nach $ 14 2, zud werden: הקטלְתִי‎ so auch הַקְטַלְת‎ usw., d.h. 
das ursprüngliche a mußte wiederhergestellt werden (die 2. Pl. erhalten durch 
Systemzwang dieselbe Vokalisation: onbupn). — Da also der ganze Noml. Hif. 
eine Umbildung nach dem Aor. erlitten hat, ist anzunehmen, daß dasselbe bei 
Piel und Hippa’el auch mit den Formen der 1. und der 2. Person, wie tatsächlich 
mit der 3., der Fall ist. קטלְתִי‎ und התקטלתי‎ wären also aus *-iliz, nach 8 142, 
zu erklären und dieses -]- aus dem Aor. herzuleiten. 

b) auf diejenigen Formen des Kurz-Aor. und des Imp., 
die auf -0, ם-‎ -Z endigen; zum Waw-Aor. vgl. unten n; 

c) auf den Affekt-Aor., bei dem alle Formen auf -6 endigen. 


2. Das 7 hat fast immer den Druck (außer im alten Voll-Aor., 
unten x), also auch vor den Endungen -0, - -0: ,תקטילִי‎ 
,הַקְטִילֶה נַקְטִילָה ,אַקְטִילָה ,יקטילו ,תַקְטִילו‎ op, הקטִילו‎ 
.והקטילו הקטילוּ הקטילֶה‎ Ausnahmen s. unten b’. 

3. Die Beziehungen des Waw-Aor. zum Kurz-Aor. — 8. 8 36 6 
— kommen beim starken Verb nur im Hif'il zum Vorschein, 
weil in allen übrigen Stammformen die Voll- und Kurz-Aoriste 
zusammengefallen sind. Der Waw-Aor. des Hifil wird nach 
dem Kurz-Aor. flektiert, außer in der 1. Sg., die in der 
Ultima fast stets 7 aufweist: וְאַקטיל‎ (gewöhnlich וְאַקְטל‎ ge- 
schrieben: die Buchstabenschrift weist also auch hier auf die 
Kurz-Aor.-Form). Ausnahmen s. $$ 55 ₪, 56 p' (am Ende). 


₪: 


/ 


a 


0 
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Anm. Als der Kurz-Aor. die Bedeutung eines Jussiv angenommen hatte, 
8 86 j, wurde die 1. Sg. desselben ungewöhnlich, und die 1. Sg. des Waw-Aor. 
schloß sich also dem Voll-Aor. (od. dem Afiekt-Aor.) an. 

Nicht zu belegen: Aor.: 2. F. Pl., die P.-Formen der 1. Person des Kurz- 
Aor. und der 1. Pl. des Waw-Aor.; Imp.: die P.-Form des F. 1: Noml.: die 
P.-Form der 2. F. Sg. Die 2. F. Pl. Noml. ist beim starken Verb belegt nur 
unter der Form mAsbwim „und ihr )1.( werdet verstoßen“, Am 43, wahrscheinlich 
mit ה ו‎ vor dem folgenden ) WI (für * Indem) 

Der Aor. und der Noml. Häf’al werden der Mehrzahl der 
Aoriste und Nominale analog flektiert. 

Nicht zu belegen: Aor.: 1. Pl., 2. F. Pl., die K.-Form der 1. Sg. und die P.- 
Formen der 2.Sg. Die P.-Form der 2. M. Pl. ist nur vom alten Voll-Aor. (auf -än) 
zu belegen, Jes 5512. Noml.: 2. F. Pl., die P.-Formen der 2. Sg. und der 1. Pi. 

V. Starre Infinitivformen mit (@ >) Öin der Ultima fehlen. 
Dafür werden hebr. Neubildungen nach dem Aor. und dem Imp- ge- 
braucht: Hif‘il הַקְטָל‎ (oft הַקטיל‎ geschr.), Häf‘al >upr, הַקְטָל‎ (mit 
langem 6 siehe $ 51 .(ף‎ 

VI. Der Infinitiv Hif‘il lautet zuweilen הַקט(י)ל‎ (dieselbe 
Form, die als starrer Inf. dient, vgl. 8 36 ₪: "NDT „verbergen“ 
Pr 252, השקט‎ „sich ruhig verhalten“ Jes 57%, Jer 493, הכש(י)ר‎ 
„tauglich machen (?)* Koh 1010 (s. aber Ges.-B.); ₪. noch $$ 52 t: 
om), יצג ,יכח :₪ 55 ,נסך ,נכר‎ (zu j255 בַּעְשֶר ,116 מכ‎ Neh 108 und 
wo Dt 2612 siehe $ 25 a’); gewöhnlich aber mit dem ] des Voll- 

r.: .הַקטיל‎ 

Der Infinitiv Häf’al ist bei keinem starken Verb zu belegen. 
Nach הָשַמָּה‎ ($ 58 p': DOW) und הַלָדֶת‎ )8 55 t) sind הַקטל*‎ und הקטלת*‎ 
anzusetzen. 

VII. Das protosem. Partizip des Kausativs lautete *ma-hägatil 
„der töten macht“. Daraus im Ursem. zunächst *muhdgtilu (vgl. beim 
Aor. oben a) > )8 25 6'( *magtilu, dann mit dem 7 des Voll-Aor.. 
*magiillu > ($ 12 r) ( מִקְטִיל‎ Zur Flexion siehe $ 67. Fem. ,מִקטַלֶת‎ 
$ 77 passim, seltner ,מקטילֶה‎ 8 S 74 c—n. ₪ 


Als sich später ein kausatives Passiv herausbildete, erhielt auch 
dieses ein Partizip: *mugtalu, woraus mit Druckverschiebung nach 
dem Aorist und nach $$ 12 r, 96 ₪ Sup oder ($ 141) מַקטָל‎ Tan 
Flexion siehe $ 69b—g. Fem. ְמקטָלֶת‎ S 77 passim. 

VIll. Beispiele alter Voll-Aor.-Formen auf -ün: 2. M. Pl. Hif. תפשטון‎ „ihr 
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reißt ab“ Mi 0 yon „ihr werfit“ Ex 2230; 8. M. Pl. Hif. YI()BP? „sie opfern“ 
1 ₪ 215.16 2, F. Sg. auf -in ist nicht zu belegen, auch keine Häf‘alform, außer 
der Volltorm. der 2. M. Pl. vom Verbum :יבל פ"ו‎ yon „ihr werdet geführt“ 
Jes 5512 (also YOBpn). 

Beispiele für Waw-Aor.-Formen auf -0, vgl. $ 40z: וְאַבָדִּילָה‎ „und ich 
wählte aus“ Ezr 82%, וְאַשלִיכָה‎ „und ich wari“ Neh 8. 4 

Das 6 einer Ultima wird vor 118000] zu @, 8 141: תשלטרבי‎ „du magst 
über mir herrschen lassen“ Ps 119133, הִסְכֶּןנָא‎ „verkehre!“ Hi gar, s. noch z. B. 
Gn 155, Ex 224, Jud 194, Jes 64s, Hi 3936. 

Die P.-Dehnung bleibt aus (s. $ 26 j): 

1. vereinzelt in der 1. Sg., 2.M. Sg. u. 1. Pl. des Noml. 1111, sowie in dem 

einzigen Beleg der P.-Form der 1. Sg. des Noml. Häf.; 


ספ 


. immer in den endungslosen Formen der Kurz- und Waw-Aoriste des 
Hif., s. Gn 494, Jud 619, Hi 4032, Ru 214, Thr 32.5. 

Nach dem ] hat die Endung -@ bisweilen den Druck: ְהַבְדִּילָה‎ „und sie 
wird scheiden“ Ex 2633, s. noch $$5l a’: ,צלח‎ 55.0: VW’, 59 p. 

Einige Aor.-Formen auf -Z sind (gegen oben k) nicht nach den Verbis ע"ין‎ 
umgebildet: וידְבקו‎ „und sie verfolgten“ 1 8 1422, 312, 1 0 102 (neben Pam 
Jud 1822, 2035), s. noch 88 49 v: von, ,עבר‎ 50 v: דרך‎ und vgl. 8 48 0".1( — Zu 
ג וְאוצְרֶה‎ Neh 1818 5. 8 49. 

Das 611016216 A des Kausativpräfixes ist im Aor. Hif., Aor. und Part. 1. 
einigemal wieder hergestellt worden, $ 25 f—h’. 

Einigemal ist das 7 in den M. Sg. Imp. Hif. eingedrungen, also הקטיל‎ 
5. 88 55 0: ,יפע‎ 591: 83°, p. Als eine Kompromißform zwischen diesem und 
der gewöhnlichen Form könnte man הַקטִיל‎ auffassen, 8. 88 59 4: 323, 56 u": שוב‎ 
jedoch liegt wahrscheinlich späte Pleneschreibung vor. Ähnlich beim Kurz-Aor.,, 
siehe $ 52 +: 72). 

Das ] des Präfixes des Noml. Hif. ist bisweilen zu ₪ geworden, $ 181], o: 
siehe 88 48 +": .ראה ,פדה ,לאה ,גלה :"1 57 ,כלם‎ 


Der starre Inf. Hif. DIIYN „eifrig“ Jer 253 — mit ' für h als Kaus.-Präf. — 


ist Aramaismus (für das ge DP)2YT 181716 u. 6.(; vgl. $50 v: .גאל‎ 

Die P.-Form des starren Inf. Hif. von הפצר :פצר‎ „Widerspenstigkeit“ 
1 ₪ 1598 (wie beim Waw-Aor.). 

Das a des Präfixes des Inf. Hif. ist einige Male, trotz der dissimilatorischen 
Einwirkung des folg. 5 zu 7 geworden, $$ 14 v, 21 1: הַסְגִּיר‎ „verschließen“ Lv 6 
5. noch 58 48 ,שמד | שלך :"א‎ 49 v: pin, 50%: ,קצה :"571 ,רגע :1 ,דרך‎ 58 p': .דקק‎ 

Das anlautende Ah des Inf. Hif. wird zuweilen nach den proklitischen 2, ל‎ 2 
elidiert,$25a’. Zumeist wirdjedoch der Buchstabentextden Inf.Qalbeabsichtigthaben. 

Ein Imp. Häf. ist bei &inem Verb herausgebildet worden; er hat aber re- 
Hlexive Bedeutung: 722% „lege dich!* Ez 3219. 


1) Die ungemein häufige Defektivschreibung des ] scheint darauf hinzu- 
deuten, daß der Konsonantentext auch sonst oft Formen ohne 7 beabsichtigt. 


b' 
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8 47. Das Paradigma der „gewöhnlichen starken Verba“. 


Wir bezeichnen in diesem Paradigma, sowie in allen folgenden, mit einen: 
Stern (*) jede Form, die bei keinem Vertreter der betreffenden Klasse in der 
Literatur zu belegen ist. 

Wenn eine Kontextform und die entsprechende Pausalform, wenigstens der 
Schrift nach, unzweifelhaft identisch sind, geben wir beide als belegt an, auch 
wenn nur die eine wirklich in der Literatur vorhanden ist. Ebenso verfahren 
wir bei entsprechenden Formen verschiedener Modi, wenn sie identiseh sind oder 
der Bau der einen aus dem der anderen unmittelbar und mit Sicherheit hervorgeht, 
z. B. identische Voll- und Kurz-Aoristformen, sowie Waw-Aoristiormen, sofern 
sie sich von den genannten nur durch die präfigierte Konjunktion unterscheiden. 

Bei dem hier folgenden Paradigma des gewöhnlichen starken Verbs sind 
viele Belege anderen Verbklassen entnommen, sofern man von ihnen auf den 
Bau der Form beim gewöhnlichen starken Verb unmittelbar und mit Sicherheit 
schließen kann. 

Bei den Paradigmen der Verba mit Laryngalen und der schwachen Verba 
werden alle diejenigen Formen als belegt angegeben, die mit den belegten 
Formen des gewöhnlichen starken Verbs unzweifelhaft übereingestimmt haben. 

„klein sein“.‏ קטן* „alt sein“,‏ לָקן „töten“,‏ קטל* 

Siehe Anhang. 

Anm. קטלי‎ ist ein aramäisches Lehnwort, das im 1310611631 nur ]55 1% 
Hi 1818, 2414 vorkommt. Der 2. Stammkonsonant ist ursprünglich ein £ (arab. 
gätala, .זג‎ gatdla), das im Aram. dem q zu f assimiliert wurde): syr. 09708, woraus 
das hebr. *gätal. 

Bei Verben, wo einer der Explosivlaute p, 2, 0.0, k, ₪ als 
Stammkonsonant steht, ist die eventuelle Spirantierung desselben zu 
beachten, $ 19 a,b. Als 3. Stammkonsonant sind diese Laute immer 
spirantiert (außer bei gewissen suffigierten Formen des Inf. Qal vom 
Typus כָּחֶב, :("0 48 8 קטל‎ „schreiben“. 

Siehe Anhang. 


$ 48. Gewöhnliche starke Verba mit Suffixen.’) 


I. Die Objektsuffixe sind Personalpronomina in der Funktion 
eines Akkusativobjekts, $ 29a. Sie treten auf in Verbindung mit 
einer finiten Verbform, einem Infinitiv oder einem Partizip. Da ihr 
Zusammenwachsen mit der Verbform sehr früh erfolgt ist, liegt diese 


Brockelmann, Grundriß I, 154,‏ גי 
Bei den jüdischen Grammatikern heißen die Suffixe D°2.‏ )? 
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vor Suffixen oft in einer abweichenden Gestalt vor, indem die freie 
und die suffigierte Form vielfach nach verschiedenen Richtungen um- 
gestaltet worden sind. Vor allem ist der tiefgreifende Unterschied 
in der Vokallagerung zu beachten, der hauptsächlich darauf beruht, 
daß die Lage des Drucks bei den suffigierten Formen durch die ent- 
sprechende Form des suffigierten Nomens beeinflußt ist, aber auch 
mit sonstigen analogischen Umbildungen zusammenhängt, die die eine 
Form betroffen hat, während die andere unberührt blieb. 


Über die Formen der Objektsuffixe zur Zeit der Dialektspaltung 
siehe $ 29 u‘, c”. Für die 2. F. Pl. ist jedoch kein Objektsuffix (*-kinna 
> *ken) zu belegen. 

Die Objektsuffixe werden niemals in reflexivischer Bedeutung 
gebraucht (Ausnahme Ez 295). Daher entbehren alle Verbformen der 
1. oder 2. Person der Suffixe der betreffenden Person. Prädikate mit 
einem Reflexivobjekt — „ich hüte mich“, „du hütest dich“, „wir hüten 
uns“, „hüte dich!“ u. ä., ebenso „er hütet sich“, „sie hüten sich“ u. ä. 
werden durch die betreffende Form der reflexiven Stammform oder 
durch ws) mit Possessivsuffix ausgedrückt. 

U. Aorist Qal. 

Die 3. M. Sg. des o-Aor. *iagtul-.. Vor den meisten Suffixen 
trat ein Bindevokal') / ein, und zwar nicht nur vor den Suffixen der 
1. und 2. Person, wie beim Nomen ($ 29 f), sondern auch vor den- 
jenigen der 3. Dieses / stammt wohl aus den zweiradikaligen Stämmen 
auf -/ (wie *bini, woraus das hebr. 732, $ 57), wo es Stammelement 
ist: *id-bni-ni > libnent ($ 57 1"). Die suffigierten Formen des starken 
Verbs wurden also nach folgender Analogie umgebildet: *iabnäni: 
*jdbnint == *iagtulünt?): x; x == *idglulini®). Nach dem Muster des 


!) Ein „Bindevokal“ ist entweder eine Svarabhakti oder ein bei der freien 
Form früher vorhandener, nunmehr elidierter Auslaut. 

2) Zu diesen Formen siehe $ 571”, m’ und unten 1. 

3) Es ist auch möglich, daß 616 Umbildung in eine spätere Zeit zu ver- 
legen ist, wie Brockelmann, Grundriß I, 291, voraussetzt: „Das Hebr. empfindet 
בו‎ lizl@-+ ni unter dem Einfluß von lizlünt = ligtelünt Ent als Suffix und hängt es 
daher auch an 1/0101: ügteleni*. — In Verben mit schallstarker Stammsilbe (also 


könnte ohne äußeren Einfluß ein Svarabhaktivokal entwickelt‏ (ע"ע und‏ ע"יו 


- 


ָ 
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suffigierten Nomens wurde der Druck auf den Bindevokal verschoben, 
und das vom Poss.-Suff. abweichende Obj.-Suff. der 1. Sg. folgte den 
übrigen: also /מ6-*‎ (nicht etwa -eni, wie man nach שירי‎ erwarten 
möchte). *idgtulint > tib. (88 14 v, 0, 26 וקטלְנִי (צ‎ — im Kontext 
vielleicht mit kurzem 6, wie die entsprechende Noml.-Form Kurzes 0 
hat; ebenso ,יקטלנו יקטלְהוּ‎ wo aber, wie auch in den folgenden 
Formen, ohne Zweifel langes 6 zu lesen ist ($ 26 g). *idgtuliki > 
)88 14 60, 12 r) ניקטלך‎ *idgtulihumu > )8 95 u) ) יקטלם‎ *jdgtulihumö > 
($ 25 u) .יקטָלְמו‎ *idgtuliha > (8 16 6( m9BPN, oft aber nach dem 
Nomen umgebildet: also (*idgtulaha > sg 12 r, 26 g) יקטלהּ‎ (zu 
יקטלְהּ יקטלְהוּ‎ vgl. tip: 771%, $ 73 g). Das Suffix *-A@ scheint ur- 
sprünglich keinen Bindevokal gehabt zu haben: *iagtülkä (vgl. $ 29h), 
woraus mit Spirantierung des X nach Analogie von Formen, wo es 
auf einen Vokal folgte, und mit Druckverschiebung wie beim Nomen 
($ 991( ,יקטלף‎ 8. $ 14 1. In der Pausalform ist aber, wie auch 
immer beim Nomen, ein i eingedrungen: *idgtulikä > ($ 16 c) ( .יקטלף‎ 


5 Anm. 1. Formen mit Suifixen der 2. Pl. und der 8. F. Pl. fehlen im Qal. 
Im Aor. Hif. finden sich sowohl -k&m als (für *-68, das überhaupt nicht zu 0%- 
legen ist) -än, $ 55 c': vw". 


Anm. 9. Im Bab. ist der Stammvokal nicht zu Schwa reduziert worden: 
ligtoleni, uäiliktodbem usw.!). Kurze Vollvokale in ofiner, druckloser Silbe blieben 
in der bab. Überlieferung — wenigstens der Schrift nach — oft erhalten, $S 26 2, a. 

1 Die 3. 1 Sg. des a-Aor. *lalbaS-. Vor leichten Suffixen steht 
das zweite a in offener Silbe unmittelbar vor dem Hauptdruck und 
wird also gedehnt, $ 26 o: *idlbasini > ($ 14v, d) wahr; ebenso 
rn, יְלְבְשָהו‎ Da, ִלְבְּשָמי ְלְבָּשם‎ Nach 8 160 pad, mann. 
Die 3. F. Sg. häufig ma". Vor *-ka wird der a-Vokal im Kontext, 
wie beim Nomen — und wohlnach dessen Analogie (vgl. unten k' am Ende) 
-- gedehnt; auch wird eine Svarabhakti eingeschaltet: *ialbasika@ > 
mon?" Vor I 7 ne fehlt die ו‎ das k wird m 


worden sein, der dann bei den Verbis ,ע"י‎ sowie bei den Verbis ע"ע‎ vom Typus 
*gitl, wahrscheinlich die Farbe eines { angenommen hätte. Derartige Formen 
würden bei der Umbildung des starken Verbs mitgewirkt haben. Besonders die 
Stämme ע"י‎ haben ja auch sonst das starke Verb beeinflußt. 

3 Kahle, M. T., S.53, M.d. O., S. 185, 
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Die 3. F. Sg. *tagtul-, *talbas- mit Suffixen ist der 3. M. Sg. 
analog: תקטלף ,תּקטָלְני‎ usw., ,תלבָשני‎ Wahn usw. Ebenso die 
1. Sg., 2. M. Sg. und 1. Pl, wo jedoch die Bemerkung oben c zu 
beachten ist. Im Bab. tigtoleni usw., vgl. oben e. 


Die 2. F. Sg. */agtuli-, *talbast- ist nur mit dem Suffix *-humu 
zu belegen. — Das h wird, nach ₪ 25 0, elidiert: *fagtulihumu > 
,תקטלים‎ *albasthumu > תלְבְּשים‎ 

Anm. Die Verschiebung des Druckes vom Präfix auf das 7 ist ursemitisch, 
S 12d; so auch bei ähnlichen Fällen im folgenden, 2. B. *agiulü-, unten i, 
*jalbasü-, unten K. 

Die 3. M. Pl. des o-Aor. *iaglulü-. Die Suffixe werden 
natürlich ohne Svarabhakti angefügt: וקטלוף יקטלוּני‎ usw. -kem hat 
wie immer den Druck erhalten: *iagiulükumu > יקטְלוּכם‎ vgl. > 0, 
*jagtulühumu > )8 25 ;וקטלום (ף‎ danach wird *iagtulühinna, wo das 
h vor dem Druckvokal gehalten werden sollte ($ 25 m), zu יקטלון‎ 
umgebildet ($ 25 q). Das ₪ wird oft mit Qibbus geschrieben. 

Anm. Der einzige Beleg mit dem Suffix der 3. F. BI. FIT, Zar 115.1st 
viell. zu יהַרְגן*‎ „er tötet sie ) pl.)“ zu ändern. — Da die mit diesem Suft, ver- 
sehene Form mit der freien Form des alten Voll-Aorists zusammenfällt, יקטלון‎ 
wird dafür sonst das mask. Suff. *-humu > -m gebraucht )2. B. Gn 2615.18, Rx 2ır, 
99.18.90, 1 ₪ 610). 

Die 3. M. Pl. des 0-3 01. *ialbasü-. Unmittelbar vor dem 
Hauptdruck wird a gedehnt, $ 26 0; im Übrigen wie beim 0-Aor.: 
aan, 29) usw. 

Anm, Nicht zu belegen: 2. F. Sg., 2. Pl. 3. F. Pl. 

Die 2. M. Pl. *tagtulü-, *talbasü- mit Suffixen ist der 3. M. Pi. 
analog: ,תקטלוני‎ an usw., vgl. aber oben c. 

Dies und 3. i. Pl. תּלְבַּשָנָה תקטלְנָה‎ werden vor Suffixen 
gegen tigtlü-, tilbäsü- vertauscht. 

Anm. Zu תשמורֶם‎ Pr 143 vgl. $ 40s. Dafür ist aber תָשָמָרוּם‎ „sie (f.) 


schützen 816" zu lesen. 


Der Bindevokal a, der bei der F. Sg. (יקטלֶהּ)‎ häufig ist, kommt auch 


sonst oft vor: תדבקני‎ „sie erreicht mich“ Gn 1919, יתקפל‎ „er greift ממ‎ an“ 
Koh 419 (< *idiqupaht, $ 25 r), msn „sie fängt ihn“ Ps 35s, ולְבשם‎ 
„er zieht sie an“ Ex 9990 (< *ialbasahumu, $ 95 ;(ע‎ s. noch z. B. 
Gn 293, Ex 217, 222, 3390, Nu 2130 (textkritisch verdächtig), 22:3, Dt 715, 
Jos 24, 1 8 181 Kt., 9110 28 146 IRg 22 Qr., Jes 563, 6316, Jer 236, 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 9 
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Hos 85, Hab 2ır, Ps 748 (s. jedoch Ges.-B. ,ינה‎ 11810-12, Hi ₪ 
Durch den Einfluß des suffigierten Nomens auf den Aorist (oben d: 
Rp) wie den Nominal (unten k’ am Ende) hatten beide Tempus- 
formen in verschiedenen Fällen denselben Bindevokal und also die- 
selbe suffixale Endung erhalten. Die obigen Formen erklären sich 
als eine analogische Verbreitung der suffixalen Endung des Nominals. 

Die Auslaute der Voll- und Affekt-Aoriste (*-u, bzw. -@) werden 
bei der Anhängung der Suffixe durch die Svarabh. des Kurz-Aorists 
ersetzt. Alle drei Modi sind also in Verbindung mit Suffixen der 
Form nach identisch. Auch der Waw-Aorist wird in derselben Weise 
suffigiert: ואָקטלֶך ,ויקטלני‎ USW. 

Auch an die alten Voll-Aor.-Formen auf -än werden zuweilen 
Suffixe gehängt, entweder unter Benutzung desselben Bindevokals wie 
beim Nominal: 351 „sie fangen ihn“ Pr52, s. noch z. B. Hi 192 
(-ündnt), Jes 607.10 (-ünek „dich [f.]“, vel. $ 14 i), oder ohne solchen: 
-ünnt Hos 5ı5, Pr 12, -ünkä Ps 634, 91ı2 (X analogisch spirantiert), -Un- 
hü Jer 522, -unhä Jer ל‎ 

Der im Arab. und Akkad. fortlebende Zweite Energie- 
Aorist') — arab. idgtulan „er wird sicher töten“ — ist im Hebr. 
in der 1. ₪ 2. M. Sg., 3. Sg. und 1. Pl. in Verbindung mit den 
Suffixen -ni, -kä, -hif und -hä erhalten geblieben. Er tritt, wie der 
alte Voll-Aorist, hauptsächlich in der Pausa auf und hat, oder hatte 
wenigstens ursprünglich, die Nebenbedeutung von Nachdruck (Energie). 
Im Kontext Dt 3210. 

Die ursprüngliche Endung des 2. Energie-Aor., -an, ist im Hebr. 
zu -@n- geworden (siehe $ 21 0(, das mit den genannten Suffixen zu 
-dennt, -dkkä (8 15 j), -aenni, (ט 15 8) 6חחש-‎ — „energischen Suffixen“ 
. — verschmolzen ist. Neben -@nnt kommt auch das ursprüngliche 
-dnni vor; letzteres in der Pausa ohne Dehnung, Hi 7ı u.ö., nur . 
einmal -änni, Ps 502. 

Das Suffix der 1. Sg. ist im Qal nicht zu belegen. Sonst vom 
0-40: יְקַטֶלֶנָה יְקטָלָו ,יקטלף‎ vom a-Aor.: ובש‎ Bad, mawabn. 


') Zu dem zur Amarnazeit noch lebendigen Energie-Aorist 8. Ebeling, 
BA 8:2, S. 69f, 
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Anm. 1. In gehobener Rede bleibt die Assimilation bei -&nkä und -&nhü 5 
bisweilen aus, 2. B. Ex 153, Dt 3210, Jer 522, 2224, Ps 7215: map", יקטַלְנָהוּ‎ (Aor. 
Piel °23)723’ „er wird mich ehren“ Ps 509% — mit 2} — ist nur eine ortho- 
graphische Eigentümlichkeit: fekabbeöänni). 

Anm. 2. Ein Beispiel für 3 als 1. Pl. liegt viell. Hi 3115 vor. 

UI. Imperativ Qal.- t 

Die suffigierten Formen des M. Sg. vom o-Imp. scheinen auf 
die Drucklage *gutful ($ 41 b) zurückzugehen, vgl. unten a”; sie be- 
nutzen den Bindevokal 7 (wie die entsprechenden Aoristformen): *qutu- 
lint > ($ 12 c) *gutlint, woraus, mit Druckverschiebung wie beim Aorist 
und nach $14d', 1, .קטלני‎ Ebenso קטלְנו ,קטלהוּ‎ ; *gutulihumu > 
)8 25 u) .קטלם‎ Nach 8 66 Sup, daneben auch, wie beim Aorist, 
.קטלָהּ‎ — Beim Imp. fehlen die Suffixe der 2. Person, vgl. oben c, 
und, wie beim Aor., das Suffix der 3. F. Pl. 

Anm.1. Einp, 20 6 00 k, ₪ als 3. Stammkonsonant ist nach Analogie der U 
freien Form spirantiert worden: win „zieh mich!“ Ct 1%, 72N2 „schreibe sie 
(f. sg.)!* Jes 308, D2N2 „schreibe sie (m. pl)!“ Pr3s, 75. 

Anm. 2. שמרני‎ „behüte mich!“ Ps 161, lies Sämerent, 8 20 k. v 

Anm. 3. 0 mit dem 511. -mö liegen vor in Ps 511, 5919, 4 


alle von schwachen Verben. 
Anm. 4 Im Bab. sind die suffigierten Formen des M. Sg. nach der freien W 


Pausalform (vgl. $ 41 0( neugebildet: getölent, getölehü, gqetölem'). 

Der M. Sg. des a-Imp. *labas-. *labasini (mit der Drucklage א‎ 
der jüngeren Schicht, $ 41b) > )88 14 d’, 26 s', 0) 827 (Druck- 
versch. wie im Aor.); ebenso .לְבָשנו לְבְשָהוּ‎ Zu לְבָשָהּ לִבְשָהָ ,לבָשם‎ 
vgl. oben t. 

Der F. Sg. mit Suffixen ist im 6081 nicht zu belegen (Hif. y 
,הקטיליהו ,הַקטִיליני‎ Gn 24ır, Ex 29, 06 21, 815 u. ö.). 

Der M. Pl. des o-Imp. *galalü- oder *gitilü-, vgl. $4li. 2 
Welche freie Form nun auch für die ältere Sprache vorauszusetzen 
ist, so sind die suffigierten jedenfalls nach קטלוּ‎ gebildet worden: 
,קְטְלוּהָ ,קטָלוּהוּ ,קטלונִי‎ ($ 95 q) DIDDP. 

Anm. Die Qalform mit ם-‎ ist nicht zu belegen (Pi’el: 1108 108; 1 
Jes 4122), auch nicht das Suffix der 3. F. Pl. 

Der M. Pl. des a-Imp. *labaSü-, *labasüni > (8 26 5, ) ₪ 
swb; ebenso .לבשוהו‎ Die übrigen nicht zu belegen. 


1) Kahle, M. T., S. 52. 


b’ 
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4 nm. Wenn *labasünt nicht nach wa) umgebildet wurde, wie *qatalüni 
nach ל‎ ‘DR, so beruht das offenbar auf Anschluß an war. 

Der F. 1 mbbp, wa» werden vor Suffixen gegen den 
M. P. gitlä-, Ibäsü- en vgl. oben m. 

Beispiele des alten energischen Imperativs') liegen noch 
vor mn 18161, 2021, 9110, Jer 3614.15, 391 111 5, alle von a- oder 
i-Impp. und mit Suff. der 3. :יש‎ wa), nah. Zu Nu 2313 siehe 
8 58 0: .קבב‎ 

IV. Nominal Qal. 

Die 1. Sg. *galalti-. *gataltikä (Druckversch. ursemitisch) > 
(S 26 8( ;קטלתיף‎ ebenso קְטַלְתּיהָ קטלְתּיך‎ Nach $ 25 0 wird *ga- 
taltihü zu קטַלְתיו‎ und *gataltihumu zu .קְטַלְתִּים‎ Neben dem ersteren 
kommt auch קטַלְתִיהוּ‎ mit analogisch erhaltenem A, vor, 8 95 p; nach 
dem letzteren ist *gataltihinna zu קטַלְתּין‎ umgebildet worden, $ 25p. 
— Das Suffix der 2. Pl. fehlt; ebenso (wie auch bei der 1. |. 
unten (ע‎ die Suffixe der 1., oben c. — Die e-Nominale sind in der 
1. u. 2. Person mit den d-Nomll. identisch. 

Anm. Von einem 0-Noml. kommt vor *iakultihü > )88 96 s’, 141’, 25 0) 
vm>>> „ich habe ihn besiegt“ Ps 135. Dies ist das einzige Beispiel eines sufüi- 
sierten 0-Noml. 

Die 2. M. Sg. tritt vor Sufflixen mit kurzem Endvokal auf: 
*gatalta-, siehe $ 42h; Druckverschiebung auf das letzte a nach 
Analogie des suffigierten Nomens. *gataltanı > ($ 26 s!) קְטַלְתָּנִי‎ im 
Kontext immer (außer Ps 175) mit kurzem Druckvokal, $ 261; = 
(ש 25 $( > 8ו0101/0* .קטלתני‎ inbup. Bei den übrigen ist das d, 
nach 8 26 m, auch im K. gedehnt worden: (*gafaltaha > 8 12 r) 
,קטלתה‎ (*gataltanü >) קְטַלְתָּנו‎ (*gataltahımu > 8 25 קְטַלְתָּם ) (ע‎ 

Anm. 1. Wenn man ein langes 0, *qgatalta-, ansetzt, muß man ur; 
und קטַלְתו‎ als Neubildungen nach (ףקטלני‎ bzw. jpup, erklären (in einem aus 


*gataltähu nach der Elision des A entstandenen *gataltäu wäre der Diphthong 


wohl sicher erhalten geblieben). Dureh die Ansetzung eines kurzen a wird 
alles lautgesetzlich. 
Anm. 2. Im Piel ist *-008 (> -ähü) einmal analogisch erhalten oder 
wiederhergestellt worden: וְכְפַרְפָּהוּ‎ „und du sollst ihn sühnen*, Ez 432, 
| Anm.ö5. Nicht zu De 3. F. Pl. Ebenso (wie auch bei der 2. F. ₪. 
unten 10 und der 2. Pl., unten t’) die Suffixe der 2. Person, oben 6. 


3( Zu der Amarnazeit war dieser Modus noch lebendig, Ebeling, BA 8:2, 8.72. 
2) So Brockelmann, Grundriß I, 572. 
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Die 2. F. Sg. liegt vor Suffixen in der langvokalig auslautenden ’’ 
Form vor: *gatalti-; das 7, das im Auslaut, nach $ 26 a, gekürzt 
wurde, bleibt im Wortinnern lautgesetzlich erhalten. *gataltini (Druck- 
versch. ursemitisch) > ($ 26 s’) קטלְתיני‎ ; ebenso קְטַלְתּיהוּ‎ *gatalti- 
humu > ($ 25 o) .קטַלְתִּים‎ Das ז‎ auch ohne י‎ geschrieben: Jud 1155, 

1 ₪ 1917, Jer 1510, Ot 49. 

Anm. ₪ Einige Male ist die Form dem entspr. Mask. identisch, s. $$ 1 7 
,ילד 65 55 ,שבע‎ 59p. Einmal ist der Bindevokal des Aorists )-6-( eingedrungen, 
s. 8 55 6: ירד‎ 

Anm. 2. Nicht zu belegen: 3. F. Sg., 3. F. Pl. und 616 6 
Form der 1. Pl. (dafür einmal -Enz, s. oben). 

Die 3. M. Sg. des a-Noml. behält vor den meisten Suffixen X’ 
das in der freien Form (nach $ 12 (ע‎ elidierte -@ bei — *gatäla- —, 
das nach dem Muster des suffigierten Nomens den Druck erhalten 
hat. *gatalani > ($ 26 s', o) קטלני‎ im Kontext beim starken Verb 
immer mit kurzem Druckvokal, $ 26 1; P. .קטלני‎ *gatalahü > ($ 25r) 
קטלו‎ in der Pausa ist jedoch *-ahü (> -ähü) bisweilen erhalten oder 
wieder hergestellt worden: .קטַלְהוּ‎ Vor den übrigen Suifixen der 
3. Person ist das a, nach $ 26 m, auch im Kontext gedehnt worden: 
(*gatalaha > $12r) קטלנו )= 0 קטְלהּ‎ (*gdtalahumu > $25r) 
.קטלם‎ Vor den Suiffixen der 2. Sg. ist das a durch die Svarabh. ; 
> 6 des Nomens ersetzt worden: *gatalikä > K. ,קטלף‎ P. ,קטלף‎ 
*gdtaliki > ,קטלך‎ vgl. 8 29 + ,שיךף)‎ NW, VW); die Vokalisation 
des קטלף‎ erklärt sich nach Analogie von Nomenformen wie 7727 
PP). / 

Anm. Il. Im Pi‘el ist das Suffix (*-hu)mö zu belegen, siehe $ 57 1": ,בסה‎ / 

Anm. 2. Die energischen Aor.-Suffixe -dnni, -&kkä sind einigemal auch 
hier eingedrungen, siehe 88 50 :ץצ‎ 772, 55 c’: ,יסר‎ 56 u”: .דין‎ 

Anm. 8. Die 2. Pl. ist nicht zu belegen; die 3. F. Pl. nur im Piel: m’ 
*gabbasahinna, nach dem 3. M. Pl. umgebildet zu j327 „er sammelte sie (f. pl.)“ 
Jes 3416, 8 95 ₪. 

Die 3. M. Sg. des e-Noml. ist dem a-Noml. analog: *ldbisani n' 
826, TV ,לבשני‎ P, wa), *Jabisik@ > (mach Analogie des 
Nomens, vgl. oben k’ am Ende) לבשף‎ ER לבשף‎ usw. — Nicht zu 
belegen: 1. Pl., 2. Pl., 3. F. Pl. 


3( Die P.-Form ist beim Verb nicht so häufig im Gebrauch, daß man 
קטלף‎ als Umbildung nach ihr erklären könnte, wie 7727 nach 217, 826 c. 


342 Gewöhnliche starke Verba mit Suffixen. 8 48 0’ —w’ 


Die 3. F. Sg. des a-Noml. hat vor Suffixen die Kontextform 
der Femininendung erhalten: *gatalat-. *gataldtnt (Druckversch. ur- 
semitisch) > ($ 26 8, 0( ₪. קטלְתני‎ P. )8 26 g) קְטַלְתְנִי‎ ebenso K. 
קטלתףּ‎ (-k- analogisch spirantiert), P. ,קטלתף‎ K. ,קטלתהו ו ,קטלתהו‎ 
,קטלתנו .א‎ P. unbup, .קְטְלְתְמי‎ Neben קְטָלַתְהוּ‎ nach 8 15 b קטַלתו‎ 
(in der ersteren Form ist das h des Suffixes analogisch erhalten oder 
wieder hergestellt, $ 15 d); ebenso immer קְטָלְתָּה‎ (mit einem orthogr. 
7 am Ende, um es — in unpunktierten Texten — von קְטַלְתָּ‎ u. קטלת‎ 
zu unterscheiden). Für *gatalatki eine Neubildung nach dem Nomen, 
mit i als Bindevokal: -dtiki > (88 14 d', 12 r, 141 26 g) -äbek, also 
קטַלְתֶךּ‎ so auch, für *gataldthumu, *gataldtahumu > ($ 95 קטַלְתַם (ע‎ 
mit -am, für -äm, nach $ 26 b. 

Anm. 1. In der Pausa einmal ohne Dehnung: Amazon (Piel) „und sie 
entvölkerte sie“ Ez 1415. 

Anm. 2. Nicht zu belegen: 2. Pl, 3. F. Pl, auch keine P.-Form 68 
(8. F. Sg.). 

Die 3. F. Sg. des e-Noml|. ist dem a-Noml. analog: *labisdthü 
> )8 96 8. r) im (auch in der P., 18 183), *labisdt-i-ki > (vgl. 
oben 0'( לְבַשָתֶךְּ‎ Die übrigen Formen nicht zu belegen. 

Die 1. Pl. *gatalnü-. *gatalnükä (Druckversch. ursemitisch) > 
(8 26 5( קטלְנוף‎ ; so auch .קטלְנוּהָ ,קטלנוהו‎ *gatalnühumu > ($ 25 q) 
קטלְנוּם‎ 

| Anm. Nicht zu belegen: 2. F. Sg., 3. F. Pl. — Das Suffix der 2. M. Pl., 
-kem, ist belegt im Pi’el, Ps 11826 — der einzige Beleg einer Noml.-Form mit 
einem Suffix der 2. Pl. 

Die 2. M. Pl. geht von der langvokalig auslautenden Form 
*galallumü- aus, woraus nach $ 22 e *gataltü-: *gataltüni (Druck- 
versch. ursemitisch) > ($ 26 8( .קְטַלְתוּנִי‎ Das ist die einzigerim Qal 
belegte Form (im 111171 mit -nz, Nu 205, 215). 


Anm. Wenn die suffigierte Form von *-fumü- ausgeht, die freie von 


*tumü (> -tem), so ist das lautgesetzlich, denn dieses lange ₪ konnte nur im 


Auslaut gekürzt werden, $ 26 a. 
Die 2. F. Pl. kommt nicht mit Suffixen vor. 
Die 3. Pl. des a-Noml. *gatalü. *gatalüni > )8 26 80 o) 
SR: so auch ,קטלוּהָ ,קטלוהו ,קטלוך ,קטלוף‎ ınSup. *gatalühumu 
> ($ 25. q) קטלום‎ 


Anm. Nicht zu belegen: 2, Pl., 3. F. Pl. Für letztere steht Gn 8818 6 
3. M..Pl.: DPD „und sie treiben sie (f. pl.) zu heftig an“. 
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Die 3. Pl. des e-Noml., der vorigen analog, *labisü-. *labi- 
Süni > )8 26 80 n) ywah, ebenso was usw. Nicht zu belegen: 
2 1:3... 

V. Infinitiv und Partizip Qal. 

Da die Infinitive und Partizipien zugleich Nomen- und Verb- 
Formen sind, nehmen sie sowohl Possessiv- als auch Objektsuffixe an. 
Erstere bezeichnen das Subjekt der Handlung, letztere das Objekt 
derselben: „mein Töten“ heißt also subjektiv, daß ich einen anderen 
töte, objektiv, daß ich getötet werde. Da die Possessiv- und die 
Objektsuffixe jedoch nur bei der 1. Sg. verschiedene Formen auf- 
weisen ($ 29 u’, c”), erhält der obige Bedeutungsunterschied nur hier 
einen sprachlichen Ausdruck: -1 subj., -n7 obj. Allerdings ist dieser 
Unterschied insofern verwischt worden, als das Possessivsuffix, -/, nach 
Analogie der übrigen Suffixe, auch objektive Bedeutung annehmen kann. 

Der Infinitiv hat vor Suffixen die Svarabhaktivokale des Nomens, 
d. h. bei der 1. Person {, bei der 2. i oder keinen (letzteres oft vor 
schweren Suffixen), bei der 3. 0. — Formen mit den Suffixen der 
2. F. Pl., -keen, oder der 3. F. Pl., -än, sind nicht zu belegen. 

Die meisten von den suffigierten Formen des Inf. *quiulu > קטל‎ 
gehen, wie es scheint, auf die Drucklage *güfulu zurück, vgl. oben +. 
Bei dieser Drucklage wurde nämlich ($ 12c) das u der letzteren 
Stammsilbe elidiert: *gutlu (vgl. die Fem.-Form *guüilatu, $ 43 d). Da- 
nach *gütlr > ($ 141) ;קטלי‎ so auch Sup, (קטלך ,קטלף ,קטלף‎ 
קטַלְכֶם ,קטלנו ,קטלה ,קטלו‎ Dbup (vgl. WW, 8 29 6(. Bei schweren 
Suffixen gibt es aber auch Formen der Stammform *qutülu: *qutulkä 
(also ohne Svarabh., vgl. $ 29 ,א 26 88( > (ג‎ 141) 7>uPp (mit analo- 
gischer Spirantierung des X); so auch קְטַלְכֶם‎ So auch meist im Bab.') 

Anm. 1. Wie sich im Imp. 016 neben dem gewöhnlichen 00111 findet 
und gqitli, 7111 die alten Formen gätli, gätlü fast völlig verdrängt haben ($ 411), 
so tritt auch im Inf. bisweilen i für 0 ein: שברי‎ „mein Zerbrechen“ Lv % 
Ez 8018, 3437, בְּנְדו‎ „sein Abfallen“ Ex 218, 8% „sein Anklagen“ Za3ı, מִכָרֶם‎ 
„ihr (m. pl.) Verkaufen“ Am 2s, Neh 1315 (aber 7729 „ihr ]1. sg.] V.“ Ex 218). — 
Vielleicht hat das Dissimilationsgesetz $ 21 k mitgewirkt. 

Anm. 2. רדופי"‎ „mein Verfolgen“ Ps 3821 Kt. nach den pausalen Imp.- 
Formen gebildet, vgl. 8 410. — In ER „dein Ernten“ Lv 2322 u. קצִרְכֶם‎ 
Lv 199%, 2322 ist das urspr. 4 er-halten geblieben. 


2) Kahle, M.T., ₪. 57, M.d. O., S. 158. 
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Die suffigierten Formen des Inf. *gatalu haben sich entweder 
denen der Stammform *qutulu angeglichen: (v. 22%) 729% „dein 
Liegen“ Dt 67, 1110 Pr 62, j2>% Ru 34, oder sie gehen auf die 
Stammform *gatlu ($ 12c; vgl. die Fem.-Form *gatlatu, $ 43 g) zurück: 
*Sdkbaha > ($8 95 r, 14 v) שכבָה‎ Gn 193.55. Bei den Verben med. 
laryng. siehe $ 50 e. 

Ein p, b, t,d,k,g als 3. Stammkonsonant ist zumeist spirantiert, 
und zwar auch in Formen, die auf Stammformen wie *gatl oder *qufl 
zurückgehen (nach Analogie der freien Form): {272 „sein Schreiben“ 
Jer 451, j732 oben b”, ,שַכְבָה ,שְכָבר‎ oben 0". In Formen nach den 
Typen קטלף‎ u. קְטַלְכֶם‎ jedoch nicht: 2>W, oben 0", 723 „dein 
Ausgießen“ Ez 9s, אֶסְפְּכֶם‎ „euer Sammeln“ Lv 23%, bisweilen auch 
in anderen Formen, siehe z. B. Gn 1921, Ex 1227, 1 Ch +6 

Die Partizipia Qal, sowie auch die Partt. der abgeleiteten 
Stammformen, werden wie die Nomina suffigiert. Die Suffixe stehen, 
wie beim Inf., sowohl in subjektivem wie in objektivem Sinne. Das 
Obj.-Suff. זמ6-‎ kommt beim starken Verb nur im Pi’el vor, bei 
schwachen Verbis auch im Qal, 2. B. Hi3l1, 399. Einmal sogar 
-Änt Jes 4710, s.$ 781: .ראה‎ 

Anm. Es hindert natürlich nichts, daß ein mit Objekt suffix versehenes 
Partizip durch den Artikel determiniert wird, siehe z. B. Ps 1833, 1034. 


VI. Da die Suffixe auch dativische Objekte bezeichnen können, 
werden zuweilen intransitive Verbformen suffigiert: 572 „er ist mir 
aufgewachsen“ Hi 3118. Aus demselben Grunde kommt einmal eine 
finite Nif’alform mit einem Suffixe dativischen Sinnes vor, Jes 442. 
Und da nicht selten reflexive Stammformen sekundär aktive Bedeutung 
angenommen haben, treten zweimal Suffixe im Sinne eines Akk.- 
Objekts an eine Form des Nif’al, bzw. des Hippa’el, Jes 142, Ps 109». 


Von den obigen drei Fällen abgesehen, können unter den ab- 


"geleiteten Stammformen nur die aktiven, Pi“el und Hifil, Objektsutfixe 


annehmen. Sämtliche Infinitivii und Partizipia, auch die reflexiven 
und passiven, können, als Nomina, durch Possessivsuffixe erweitert 
werden. 

Beim Antritt der Suffixe an Pi’el- und Hifilformen gelten die- 
selben Regeln wie im Qal. Man beachte jedoch das Folgende: 

1. Aor. Piel 3. M. Sg. *iugattilint > (88 14 6, 26 2( YSwps; 


Ss 48 j’—r” Gewöhnliche starke Verba mit Suffixen. 345 


so auch יקטלף‎ usw. *iugattilkä > ($ 14 [( :יקטלף‎ so auch 
von der 1. Sg. .אֶקְטַלְכֶם‎ Die übrigen, ähnlich gebauten Formen 
des Aor. und des Imp. analog. 


Anm. תְכַבּדף‎ „sie wird dich ehren“ Pr 48, abnorme Drucklage, vgl. 
$ 52: נגד‎ 
2. Noml. Pi‘el 3. M. Sg. *gattildni > (8$ 14 v, 26. q) bp, 


2 קטלני‎ so auch קטלף‎ usw. Neben קטלו‎ in der 8088 auch 
,קטלהו‎ mit erhaltenem oder wieder hergestelltem Ah (oben h’). 
*gattilkd > (8 14 1( צִמַתְתוּנִי א .קטלף‎ Ps 8817 s. $ 381. 


. Inf. u. Part. Pi“el nehmen, nach Analogie des Aorists, 


in großer Pausa einige Male das energische Suff. -@kkä an: 
צדקך‎ „dein Rechtgeben“ Hi 3332; s. noch $$ 55 6: DN, 58 p': 
;קלל‎ 7209 „der dich zurechtweist“ Dt 85; s. noch $ 73]: 
3» (einmal das Part. Akt. Qal, s. $ 731: 739). — צדקתך‎ 
„dich )1( gerecht erscheinen lassen“ Ez 168 von einem 
femininen צדקת*‎ ($ 45 j); zum ₪ für is. 8 14 j.. 


Anm. Part. Piel mit dem Obj.-Suff. -Eni: MR „der mich umgürtet“ 


Ps 4 


4. Das aus den Verben ע'י‎ stammende 7 des Hif‘il, 8 46b, 


ist in die suffigierten Formen der Kurz- und Waw- 
Aoriste, sowie des M. Sg. des Imperativs eingedrungen: 
נקטילף קטילני (בְקָטָל)‎ usw., ויקשילךף ,וַיקטִילני (נויקטל)‎ usw., 
הַקְטִילָהוּ ,הַקְטִילְנִי (הַקָטֶַל)‎ usw. 


Anm. Vereinzelte Ausnahmen siehe 88 49 v: עשר ,עקש‎ 591: 72, 55 e’: 
yw’. — Vgl. vom Inf. Hif‘il 277 „erinnern“, „erwähnen“ הזַּרְכם‎ Ez 2120 
(aber IV217 1 8 418), 

Die suffigierten Formen des Inf. ]גא‎ 8[ sind nach dem Imp. "ק‎ 
umgebildet worden, $ 96 6": *higgatili wird also zu הקטלי‎ ebenso 
.הקטלם ,הקטלה ,הקטלו‎ "higgatilkd wird zu הקטלף‎ ; ebenso .הקטלכם‎ 
Die P.-Form der 2. M. Sg. benutzt die Endung ן ,1 29 $ ,א0-‎ : *higga- 
tildka wird zu ,הקטלך‎ siehe Dt 28.45. 51.61, Ez 2815. 


VII. Abnorme Formen der Suffixe: 


1 


2. M. Sg. ,(--)כָה‎ Gn 277, Dt 2895 36 28222, 1Rg 1846, Ps 14510 u. ö, 
כָה‎ 7, Jes 10, Jer 4016, Ps 121e, Pr 211, 3. M. Sg. 7, Ex 32%, טא‎ 
sind orthogr. Abweichungen, vgl. $ 29i, k. 


k' 


0" 


2. 2.M. Sg. in der P. einmal -Ak, 5. 8 50 v: ;פאר‎ siehe noch oben p” und / 


."סז 8 


יק 


346 Gewöhnliche starke Verba mit Suffixen. $ 48 s’—x” 


3. 2. F. Sg. zweimal מא6-‎ vgl. $ 99 j, k': 218 „ich gedenke deiner 7 
Ps 1876 < ®dzkurikt, s. noch $ 69 a’: מעטר‎ ; dreimal -äk < *-dki (SS 19 r, 
96 g), also mit erhaltenem -a (gegen oben k’): 2m „dich (f.) gebend“ 
Ez 2328, 254, s. noch $$ 50 v: ,פאר‎ 54: NP. 
4. 3. F. Sg. dreimal -Z, vgl. 8 29 I, m’: נצח‎ dv ($ 13 p) „er hat sie 
immerdar bewahrt“ Am lıı (Text unsicher); s. noch $ 49 v: .קצב חמר‎ 
. 3. M. Pl. einmal in der P. -@m für -@m — wohl Umbildung nach -h&m —, 
8.8 50 ברך :צ‎ ; dreimal -dm für -2m — Noml.-Suffix ohne Pausaldehnung, 
8 236j-,s.$56 uw”: ,טול‎ so auch bab. mööTäm'), für tib. DY’TiD „der 
sie belehrt“ Jer 1621; einmal -mä für -mö, s. $ 57%": ,(כסה‎ 8 21j; ein- 
mal -hem, s. $ 57 +": .פאה‎ 
-mö ist auch als Objektsuffix poetisch (ausgen. Ex 2331). 
Übersicht des gew. st. Verbs mit Suffixen. 
קטל*‎ „töten“, wa) (gew. was, $ 42 t) „anziehen“. 
Siehe Anhang. 
Sonstige abweichende Formen: 
v. בקש‎ Pi. „suchen“ Aor. 1. Sg. אָבַקְשָנו‎ Pr 2335, für *adaggesennü, 8 24 m; 
ebenso וְאָבַקְשָהו‎ Ps 8786, 2.M. Sg. uwypan Gn 439, תְבַקְשָנָה‎ Gn 3139, Pr 4 avpan 
Jes 4119. 3. M. an ויבקשהוּ‎ 1% 1 pl. נְבַקשנו‎ ot 61, 8 M. Pl. Zei 18 1081, 


2 Ch 154, Noml. 3. F. Sg. ובקשתם‎ 1108 2s, 3. Pl. בּקְשני‎ Jes 651, בְּקשהו‎ Hos גד‎ 
2 Ch 151, 11. בלשל ,18971 בַּקָשָנִי‎ 18274, vol. 8 5 / 

v. בשס‎ Inf. בּושָסְכֶם‎ Am 511, eine Pö’el-Bildung ($ 88 j), s. aber Ges.-B.; 
. כלם‎ Hi. Sbeschkmen“ Noml. 1. Pl. הַכָלַמָנוּם‎ 1S 257, $$ 181], o, 46‘; 
. 202 „schreiben“ Aor. 1. Sg. MÄNDN Jer ל‎ 8 
. פגש‎ „begegnen“ Aor. 8. M. Sg. יִפַבְשָף‎ Gn 3218, $ 90 ;א‎ vgl. $ 40 e'; 
. 23 „verbergen“ Hif. Inf. הצפינו‎ hasefinö Ex 23, 8 20k; 
שלך‎ Hif. „werfen“ Inf. m. Suft. השלנסכר‎ 2 2 Re 2420, Jer 523 mit i für a 
gegen 846 d Note, vgl. $ 6 

v. 10% Hif. „vernichten“ Inf, 775% Dt 724, השמִידו‎ Dt 2848 (neben השמידו‎ 
Dt 920, Jos 2315), הְשמָדֶם‎ Jos 1114 (neben Drawn Jos 1120 u. ö.), mit für ₪ gegen 
8 46 6 Note, vgl. $ 46 i'; 

v. DW „hüten“ W9bW Ps 161, lies SämerenT (sonst »IOW), 8 20k, vgl. 
$ 41m; Noml. 3. M. Sg. שמָרָה‎ Am 112, $ 29], m’ (zur Drucklage 8. 8 13 p); 

v. שתל‎ „pflanzen“ Aor. 1. Sg. WINWR Ez 1798, 8 18r. 


or 


4-4 4444 
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I. B. Verba mit Laryngalen. 
s 49. Verba primae laryngalis (und >). 


1. Einige Verba ,פ"א‎ und zwar gerade die am meisten gebräuchlichen, 0 
bilden den Aorist Qal in abweichender (altkanaanäischer) Weise, 8 58. Schon 
diese Tatsache weist darauf hin, daß in den פ"א‎ der vorliegenden Kategorie 
teils Formen der jüngeren Schicht, teils Neu- oder Umbildungen vorliegen. — 

on „gehen“ folgt in gewissen Formen den Verbis ,פ"ו‎ 855 d’—h’. 


II. Im aktiven Aorist Qal der Verba prim. laryng. ist das a b 
des Präfixes 

1. entweder, unter dem Schutze der folgenden Laryngalis ($ 14 v), 

erhalten geblieben; so in den 0-Aoristen der M”8 (außer in 
ויחַשף‎ Ps 29e), der פ"ע‎ und einiger ,יִָחמד: פיה‎ am, ap" 
(unten 0), יעבר‎ 757°; 
2. oder, nach Analogie des gew. st. Verbs, zu Zi geworden, 6 
welches / dann im Tib. der folgenden Laryngalis zu @ assimiliert 
wurde, $ 181; so in den o-Aoristen der פ"א‎ und einiger 772, 
sowie in fast allen a-Aoristen: *ualid’pud(u) > ויאסר ,ויאפד‎ 
יְהַדּף‎ *id’nap(u) > (unten o) mx), יחל ,תֶּהַדר‎ my (zu 
den פ'א‎ im Bab. s. $53 w). Manche dieser Verba, vor allem 
die Denominativa, stammen aber wohl überhaupt erst aus 
jüngerer Zeit, wo die Aussprache ü- statt ia- längst zur Regel 
geworden war. 

Anm. 1. Bei den a-Aoristen hat offenbar der Dissimilationstrieb zur Um- ₪ 
bildung des Präfixvokals mitgewirkt, vgl. $ 58d. 

Anm. 2. Zur Erklärung dieses präfixalen / ist man somit nicht genötigt, 6 
die Theorie von einem ursem. Wechsel zwischen idgtulu und iigtalu‘) heran- 
zuziehen. 

Anm. 8. Nach Analogie der Aoriste mit /im Präfix nehmen auch die / 
ae die a a des Präfixes an Ba in der 1.Sg. @ an: Mm, A, 


Beim 0 6 81 wird in der Kontextform auf @eini 2‏ זה 
im Tib. nach $ 181, zu ₪: "MBDN‏ ,(ן 41 8 זקנה der ersten Silbe (vgl.‏ 
Nu 116 739y Hi 335. Vor -T und -ü hält sich dieses i gewöhnlich:‏ 
372Y, 1729; doch kommt auch ₪‏ ,177 ,אִסְפוּ ,עָמְדִי ,עְברִי ,חגרי OR,‏ 
.5 א ,215 Ct‏ (אִהָבוּ) 3124 Jes 472, s. noch z. B. Am 515, Ps‏ חשפִי- vor:‏ 


3 Barth, ZDMG 48 )1894( 
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h IV. Der Infinitiv Qal vom Typus קטל‎ mit präfigiertem > hat 
bei den N”® gewöhnlich die nach dem gew. st. Verb zu erwartende 
Form lagtöl, vgl. $43 j: לחטב‎ Dt 195, "and Jos 22.3, Jes 2» (zur 
letzten Stelle s. jedoch Ges.-B.), לחצוב ,לחצב‎ Jer 91 1 Ch 222, ,לחקור‎ 
לחקר‎ Pr 23%, 1 Ch 195, לחשף‎ Jes 301, Hgg 216, לשב‎ Ex 314, 353 
Pr 16%, 2 Ch 84 לחתּם‎ Dn 9%, s.noch Jes 309.14. So auch לְעָזור לער‎ 
Jos 103, 2 S 85, 183 Qr., 2 Ch 1410, 192, 258, 2613, 2816, לְעָצר‎ 2 Ch 29%. 
Einmal ist 27, nach 8 181, zu d@- geworden: "iy2 1 Ch 158; la- 
wird zu ]₪- in "bx> Nu 303, Ps 1052, 1498 (nach NDS? unten). 
Sonst ist aber die Komposition nach dem freien Inf. neugebildet 
worden, wobei der Vokal der Proklitika sich dem folgenden 6, ® 
(s. unten n) zu a, bzw. ₪, assimiliert, $ 16 e: 3772, ms, לחָבוּק‎ 
ws בְּאָכל‎ Nu 96, Hd, MORD Jud 1510, SIND, בְּאָמר‎ 

i Der Infinitiv Qal *gütlatu wird, wie beim gew. st. Verb, zu 
,עָצִמָה ,חִזְקֶה ,אָכָלֶה : קְטַלָה‎ 8 480. Daneben kommt aber, auch im 
קטֶלֶה ה‎ vor, vgl. 8 14 1: חְמָלָה‎ Ez 165, חִמְצָתו‎ 1108 7%. Der Typus 
gdtlatu, 8 43 ₪, wird entweder zu קְטְלָה‎ : 1 TON, oder, wie beim gew. 
st. Verb, zu 0018, woraus ($ 181) מזְקת היד : קְטלָה‎ Jes 8u, mim nbon 
Gn 1916, חַמַלְתוּ‎ Jes 639. 

J V. Im Nominal und Partizip Nif‘al und im Nominal 
Hif’il wird das a des Präfixes nach Analogie der gew. st. Verba (wie oft 
im Aor. Qal, oben c) im Tib. gewöhnlich zu (>) ₪: *nd’mana > O8} 
(unten o), *nd’manu > 98), *ha’mana > hi'min > האמין‎ ; ebenso 737), 
2m, PM, TOM, PT, .הָעָבִיד עב ,עב‎ 


k Anm. 1. Zuweilen behauptet sich das urspr. a, z. B. Part. Nif. Y7Y3 Ps 898, 
Noml. 14. IM Ps 772 (aber הְאָוִין‎ Dt 145). 
/ 'Anm. 2. Auch hier hat beim Übergang @>i wahrscheinlich der Dis- 


similationstrieb mitgewirkt (oben d). Im Noml. Hif. wird er zu einer Zeit erfolgt 
sein, als die 2. Silbe noch a hatte: *hä’mana > *hi’män > *hi’min, s. $ 46 d. 
Die auffallende Tatsache, daß er im starren Inf. Nif. nicht stattfindet (s. sofort), 
spricht für diese Erklärung. 

m Im starren Infinitiv Nif’al vom Typus *nagtöl, woraus 
beim gew. st. Verb ,נקטל‎ bleibt das a, unter dem Schutze der folgenden 
Laryngalis (wie oben b), erhalten: 7127} (unten o), Dinm), Iıny). 

n VI. Ein reduzierter Vokal nach dem 1. Stammkonsonanten 
ist immer ein Chatef, 8 18 p, q, und zwar: 
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1. bei den Verbis פ"א‎ " oder "| nämlich " im Noml. Qal: 
ווְאַסַרְתֶּם ,אֶסְרֶם‎ " im Imp. u. Inf. Qal: אִכר ,אֶמִץ‎ (Imp.), 
אֶרֶב=‎ (Inf.), DDR, 128; 

2. bei den übrigen immer ": ,עְבָרו‎ DH2Y, 797, חַפַרוּהָ‎ 

Nach dem 1. Stammkonsonanten als Auslaut einer druck- 0 
losen Silbe entwickelt sich oft ein Chatef, dessen Färbung sich 
nach dem vorhergehenden Vokal richtet, $ 20 d: ,ויאָסר‎ neben ויאָסר‎ 
Jon}, TPIM, aber ,אֶהפך‎ am, Jam; PM, PM, PM, aber 
,ויחָבש ;וְאַחִזק‎ aber Wan; וְעַמד‎ , may, ,וְעָמִיד‎ "TDy), ,מְעְמֶד‎ aber 
oby), יְעָלִימוּ ,אַשָלִים הָעָלִים‎ Dieses Chatef erscheint gewöhnlich bei 
“, häufig auch bei ” und h, aber seltener bei A, $ 20d. — Zu den 
entsprechenden Formen der bab. Überlieferung s. 88 7 k', 20 e. 

Wenn (im Tib.) auf dieses Chatef ein Konsonant mitp 
Murmelvokal folgt, so wird das 'Chatef zu dem entsprechenden 
Vollvokal, und der folgende Murmelvokal fällt, $ 20 g: יעבר)‎ aber) 
,תעברוּ‎ 1922), 2729 )3. 21. Sg. m. Sufl.), DIV); ועזב)‎ aber) ATI, 
2123 (Affekt-Aor.), YTEN, DATE (PN, aber) YPrHn, PT: (DM, 
aber) ION), DON; Int. Qal m. טפ‎ (DDSND, aber) DIDNN. 

In weiterer Entfernung vom Hauptdruck wird oft ₪ zua,gq 
₪---" zu d---%, ® zu % 8 14 ₪: (Oamy, Ybamy, aber) arm, אַחָדְלָה‎ 
(978, aber) אְהרְגָה‎ (neben יאָסף) ; (וְאָהֶרְנְהוּ‎ aber) "BDRN, 1BDNN, 


DDR); (MDISTN, aber) 12981; ,בְעְלֶם)‎ aber) ,בְעלָמִים‎ MBpY2; so be- 
sonders im Waw-Noml. Hif.: הָאַכַלְתִּיךָ הָאָכַלְתִּי)‎ aber) MOIN), 
Hbasm, (OnBINA, aber) amaanm), mIaym, Dazm, EMILY), 
ANDI, ;וְהַעְַרְתֶם.‎ (TS, aber) אַמֶרחלף‎ Pr 257, Tas, DIES; 
,אכל)‎ aber) 3357538 ₪ 3u, 7928, האַכְלְכֶם‎ Jedoch nie in den Voll- 
formen des alten Voll-Aorists: Yan) (vgl. PM, ION), NOTEN. 
VII. In den Formen, wo der 1. Stammkonsonant des gew. r 
st. Verbs geminiert ist, also im Aorist, im Imperativ, im 
starren Infinitiv vom Typus הקטל‎ und im gew. Infinitiv 
des זנא‎ 1, ist derselbe bei den Verben prim. laryng. vereinfacht 


3 Wenn also diese Formen veränderte Vokalisation zeigen, obschon die 
Drucklage dieselbe ist wie im gew. Noml., so beruht das wahrscheinlich auf der 
Analogie der 1. Sg. und der 2, M, Sg. des Waw-Noml. 


= 
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worden, $ 24 q; das vorhergehende 7 ist immer zu 6 gedehnt worden, 
8 24 1: MON), .האַסף‎ MDNT (Imp. 0. Inf.), WDR), BD, 7871, 35 Dan) 
Pr 1333, pam, ,וְעָבַד‎ tyra, ap. 

Die Verba פיר‎ werden in den oben r erwähnten Formen wie 
die Verba prim. laryng. behandelt, stimmen aber im Übrigen mit dem 
gew. st. Verb überein: W479, DIN, יְרְחק‎ , PAY. (S. jedoch Ges.-B.). 

VII. DasParadigma der Verba primae laryngalis: 
עָבַד‎ „arbeiten“, „dienen“, "mM „begehren“, אסר‎ „binden“, מְסֶר‎ 
„fehlen“, PprM „fest sein“. Im Qal vertreten עבד‎ und 37 einige 
Verba פיה‎ (die mit a im Präfix), sowie alle 7” (außer (חשף‎ und פע‎ 
mit o-Aor., ersteres mit sekundärem Chatef im Aor., letzteres ohne 
solches, אסר‎ die Verba פ"א‎ und einige Verba פיה‎ (mit ₪ im Präfix) 
mit 0-Aor., DM und חזק‎ die Verba mit a-Aor., ersteres ohne 
sekundäres Chatef, letzteres mit solchem. 

Siehe Anhang. 


Anm. Die intensiven Stammformen stimmen mit dem gew. st. Verb 
überein. 


Beispiele für suffigierte Formen: Qal Aor. (יחבש)‎ Wan; וַיִאַסְרָהוּ (ניָאָסר)‎ 
יְאַסְרוּנִי נְאֶסֶרְר‎ DIIDRN; ap) in, יעזבף (יעוב) גוְאֶהֶרְגָּהוּ , וַיהרְגָּהוּ  וַיְהַרְגֶם‎ 
Way) .אע‎ ARMS, (ְאָהב) תִעַוַבָהי  אְעְָבס‎ wine )8 46 ,אבה ,(ת‎ man, 
a8; ,הֶרֶס‎ das zwischen עָבָד‎ und אפר‎ schwankt (DIA, DIN, ID, aber 
YD7}), hat in den suffigierten Formen immer @-Vokal: 987, 1DI71, MOM, 
DON, BDA. — QalImp. (am) an: ap) .אֶהָבְּהָ (אָהב) עִבְלָהוּ ,עְבְָהוּ‎ — 
Qal Noml. (aM) an, 17, 2994, DIN, 277, הרונ הרגתִים ,הַרְגְתִּיף‎ 
Dan, ma. — Qal Int. Ex) box, ה (הַרג) ;אָכְלָ ,אַבַלְכֶם אַלְלְנוּ בלו‎ 
הר‎ Gay) עְבְרִי‎ Jap, .עְבְרְכֶם‎ — Hit. Aor. (ayıı) say, arlayı, Dyapı. 
— Hif. Imp. (DW) הַאָשִימַם‎ 

IX. Abweichende Force 

v. אדם‎ „rot sein“ Pu. Part. DIN Na 24 u. 6., 8 45 2; 

v. אזך‎ Hif. „scharf zuhören“ Aor. 1. Sg. אָזִין‎ Hi 3212, für für ,אאוין*‎ $ 25h; 
Part. }?9 Pr 174, für *PISD: hieraus wurde nämlich lautges. )8 25 h) *mäzin, das 
nach den Verbis (מקים) ע'"יו‎ umgebildet wurde; 

v. אזר‎ „gürten“ Pi. Aor.2.M. Sg. (m. Suft.) am 2 S 2240 Kt. (neben RM 
ebenda Qr. u. ö.): ’ wurde nach $ 95 ג[‎ elidiert und 22 nach $ 24 m vereinfacht; 

v. DDN „verschließen“ Aor. 3. M. Sg. DON? Ps 585, $ 40 b; 


v. אא אלם‎ „stumm werden“ Noml. 2.M. Se. BI Ez 326 (wegen 8 42 w), 
bei 28001 gaton, also in kleiner Pausa; 


( Zu den abw. Formen der im Aor, Qal schwachen Verba פ"א‎ siehe 8 4. 
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v. אלץ‎ Pi. „drängen“ Aor. 3. F. Sg. (m. Sutt.) ותַאַלְצָהו‎ Jud 1616) $ 34 m; 

v. אמן‎ Nif. „zuverlässig sein© Aor. 3. F. Pl. MIDNN Jes 604, für "NH, 
wahrsch. Punktationsfehler; 

v. אמץ‎ „kräftig sein“ Pi. Aor. 1. Sg. (m. Suff,) אאמצכם‎ Hi 166, vgl. 
88 145, 481" ו‎ 

v. אנח‎ Nif. „seufzen“ Noml. 2. F. Sg. HM} Jer 2223: יק 25 8 ית > 6ח‎ 
außerdem Metathese zwischen ₪ und Ah; ַחַנְתִי‎ ebenda Kt. (nach einigen Hand- 
schriften), $ 421; 

v. אצר‎ „aufhäufen“ Hif. Aor. 1. Sg. ואוצְרָה‎ Neh 1318, $ 53x, vgl. noch 
S 46 e’ (wahrsch. ist aber nach 72 MEN] zu lesen); 

v. 2I8 „lauern“ Hif. Aor. 8. M. Sg. am 15155, für :ויארֶב*‎ hieraus lautges. 
($ 25 h) *uailäreb, das nach den Verbis ע"יו‎ umgebildet wurde; 

v. הדף‎ „stoßen“ Aor. 8. M. Sg. (m. Suff.) 3577? Nu 3520, DB) Jos 285, 
ד ד חי‎ 2 

v. 227 „töten“ Inf. (m. Suff.) להרגף‎ 1 S 2410 /ähardzekäd, mit @ nach 3, das 
der Punktator also viell. wie .לגעה‎ 2 gelesen hat (-«Rd < *-ikä), 8 18s; Nif. 
Inf. mit prälig. 2: 212 Ez 2615, für *behehärez, $ 25 z, mit Zurückweichen des 
Drucks nach $ 18 p (zum Metheg vgl. $ 19 %'(, also eigentl. *beh@härez: diese 
eigentümliche Form, für die man בּהְהָרְג*‎ erwarten sollte, scheint aus *behahha- 
635, nach $ 91 n, entstanden zu sein; das a wäre also hier lautges. ($ 14 v) er- 
halten geblieben, während es im Inf. Nif. sonst immer zu Z wurde; 

v. D77 „einreißen“ Aor. 1. Sg. DIR Mal 14 (sonst ,(אהרפ‎ 8. M. Sg. Dina. 


Hi 1214, späte Pleneschreibung; 

v. חבל‎ „pfänden“ Imp. M. Sg. (m. Suff.) חַבלְהוּ‎ Pr 2016, 2713, a-Imp., für 
an; 

v. הבר‎ „verbunden sein“ Aor. 8. M. Sg. (m. Suff.) 7727? Pr 9420, dial. (?) 
für *772M°, vgl. $ 58 p’: חנן‎ ; Hibp. Noml. 3. M. Sg. אֶתְחִבָּר‎ 2 Ch 9035, Inf. הִתְחַבְּרוּת‎ 
Dn 1123, Aramaismen; 

v. חבש‎ „binden“ Aor. 8. M. Sg. יחבוש‎ Hi 3417, späte Pleneschreibung; 

v. חגר‎ „gürten“ Imp. F. Pl. 7Ün Jes 3211 (neben IN Jer 495), 8 41 ₪: 

v. ban (urspr. i-Noml.) „ablassen“ Noml. 1. Sg. mit ה‎ interrog.: הַתַדלְתִי‎ 
Jud 99.11.18, für Snpänn: das urspr. a könnte nach $ 26 k’ zu Schwa reduziert 
worden sein (zum d für das zu erwartende « siehe $ 18); trotzdem sich die 
Form also lautlich erklären läßt, ist wohl?) החדלתי*‎ zu lesen; 3. Pl. pn Jud 57, 
1 8 95 für 907m. 8 23 6 . 

v. PIN „fest sein“ 1115 Noml. 2. M. Sg. [התוקת‎ Lv 25% nach $ 13 p (vor 
12); Int. (m. Suft) PM Jer 819, für ,החזיקי*‎ $8 465, 181, 90 

y. von Hif. „sich als günstiges Omen aneignen“ Aor. 3. M. Pl. ויחלטו‎ 
1 Rg 2033, $ 46 c'; 

v. Yon „ausziehen“ Pi. Int. Yon Lv 144, für ,חלץ*‎ 8 45: 


2) Mit Brockelmann, Grundriß II, 149, 
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v. pp „verteilen“ Nif. Aor. 3. M. Sg. (m. Suff.) apann ı 1 Ch 286, 245, in 
Qal op zu ändern; 

v. חָמַד‎ „begehren“ Aor. 1. Pl. (m. Suff.) mon Jes 532, für AnTom), wie 
bei den Verbis פ"א‎ 

v bon „schonen“ Aor. 1. Sg. אֶחְמוּל‎ Jer 1814 u. 0. (neben אחִמַל‎ Ez 910), 

8. M. Sg. biamı Hab 117 u.ö. (neben >bm 108 3014 u. 6. ), späte Pleneschreibungen; 

v. חמר‎ „mit Erdharz verpichen“ Aor. 3. F. Sg. m. Suff. וַתַחְמָרָה‎ Ex 23, für 
*7—, 8 481”; Peal’al Noml. 3. F. Pl. חִמַרְמָרֶה‎ Hi 1616 Kt., $ 42 0'; 

v. !BN „aufgeschreckt werden“ Aor. 3. M. Sg. NEN? Hi 4023, späte Plene- 
schreibung; 

v. הצצר*‎ „trompeten“* Hif. Part. מַחְצרִים‎ 1Ch 15% Qr. u. ö., lies aber mit 
Ku. הצרי‎ | 

v. חרב‎ „vertroeknet sein“ Imp. F. Sg. חְרְבִי‎ Jes 4427, für IN, 8 1% 

v. חרב‎ „verheert sein“ Imp. M. Pl. 3277 Jer 212 (neben 32 Jer 5097(, 8 411. 

v. חרם‎ Hif. „weihen“ Noml. 2. F. Sg. וְהַחְרִמְפִּי‎ Mi 41% $ 42]; 

v. חרש‎ „einschneiden“ Aor. 8. M. Sg. יחרוש‎ Am 612 (sonst (יחרש‎ späte 
Pleneschreibung; Inf. הַרשַת‎ Ex 815, 8588, 8 48 0; zum 5% für 6 5 8 g; 

v. van „schweigen“ Aor. 2. M. Sg. in der P. תחרש‎ Ps 3522, 1091 (neben 
תחרש‎ Ps 39 13), 8 26 j; 

v. en „zurückhalten“ Aor. 2. M. Sg. תָּחְשוף‎ Pr 2411 (neben תחשף‎ 168 581), 
späte Pleneschreibung; 

v. הֶשַף‎ „aufdecken* Imp. F. Sg. BUN Jes 473, für "own, > 1 

v. 7UM „verdunkelt werden“ Hif. Aor. 3. M. Sg. ויח שף‎ Ps 10538, für wm, 
nach dem Voll-Aor.; 

v. DAR „versiegeln“ Aor. 8. M. Sg, Dinm Hi 377 (sonst DAN), späte Plene- 
schreibung; 

v. עבד‎ „arbeiten“, „dienen“ Aor. 1. Sg. אָעָבוד‎ Jer 220 (neben אעבד‎ 9 S 1619), 
späte Pleneschreibung; 2. M. Sg. (m. Suft.) DJ2YM Ex 205, 2834, Dt 5, 1. Pl. D72y2 
Dt 133, für ,תעבדם"*‎ "DT2Y3, vom Aussehen eines Aor. 1181. (dial.?); 5% 

nz 22% „übergehn“ Aor. 2, F. Sg. תְּעָבוּרִי‎ Ru 9%, $ 405; 8. M. Sg. may 
Jes 2620 Kt. u. ö. (neben Jay} Ex 1516 u. ö.), späte Pleneschreibung; Inf. (m. Suff.) 
may2 Jos 47 (neben maya 9 ₪ 1929, 8 908; Hif. Aor. 3. M. Pl. May! Jer 1115, 
8 46 0; Noml. 2. M. Se. העברתּ‎ Jos 77, für maayn, dial. (?); 

v. 239 „entbrennen“ Fe 3. F. Sg. aaym Ez 235.16 Kt., gegen oben e; 
ה‎ Ez 2816 Qr. 20, 8 40 2; : 

v. עגן‎ Nif, „sich einschließen“ Aor. 2. F. Pi. myn Ru lıs, für הענה‎ aus 
ursem. */dn“aginä, das nicht nach $ 40 ₪ umgebildet wurde; das i also 
)8 14 d’) zu e; 

v. 21% „verlassen“ Aor. 8. M. Sg. יעזוב‎ Hi 614 (sonst aiy) ,(י‎ späte Plene- 
schreibung; Nif. Aor. 3. F. Sg. תעוב ארֶץ‎ Hi 184 (vel. $ 13 p), für א"‎ ap, mit 
dem a des alten Kurz-Aor., das sonst durch das 7 des Voll-Aor. ersetzt wurde, 
s 44; 
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v. עטף‎ „schwach sein“ Aor. 8. M. Se. יעטוף‎ Jes 5716 (neben nby? Ps 1021), 
späte Pleneschreibung; 

v. עלו‎ „trohlocken“ Imp. F. Sg. may Zeph 314, $ 41]; 

/ עָמַד‎ „stehen“ Aor. 8. 11. Sg. Tiny? Na 16 u.ö. (neben By) Ex 2121 u. ö.), 
3. F. Sg. וְתְעָמוד‎ Ru 27 (sonst Ay), späte Pleneschreibungen; 3 ַעְמדְנָה ו‎ 
Dn 822, $ 401; Inf. (m. Suff.) 710% Ob, lies ‘amädekä, $S 90 k; Hif. Aor. 1. ₪ 
Tayı ל‎ aeibhen ;חשך‎ 

v. עצב‎ Hif. „abbilden“ (?) Inf. m. Suff. לְהִעְצְבָה‎ Jer 4419, für ,להעצבה*‎ 
848" 

v. 78% „hemmen“ Nif. Aor. 3. F. Sg. 13yN0) Nu 1713, 28 2421 ₪0 > 

2 עקש‎ Hif, „als verkehrt hinstellen“ Aor. 8. M. Sg. (m. Suff.) יַעְקְשָנִי‎ 
ו‎ in ₪ 48 0”, ist wohl aber, da das Hif. sonst nicht vorkommt, in Pi. zu ändern: 
Br; 

v. ערם‎ „listig sein“ Aor. 3. M. Sg. יעְרֶם‎ 1 ₪ 9899 Pr 155, 192, $ 40 B; 

v. ערץ‎ „schrecken“ Aor. 1. Sg. אערוץ‎ Hi3ls, 2, M. Sg. תעָרוץ‎ Hi 18% 
(sonst (תערץ‎ 2.7 Se, Syn Jes 4712, späte Pleneschreibungen; | 

v. עשר‎ „mit dem Zehnten belegen“ 1111. Inf. m. Präfix: בַּעְשר‎ Neh 1038, 
לְעָשַר‎ Dt 2612, < *be-, bzw. *le-ha‘ser, SS 25 a’, 46 t; 

v. u „reich sein“ Hif. Aor. 1. Se. ww 28 115 Qr., lautges. aus וְאַעָשָר*‎ 
$ 25h; 9. M. Sg. (m. Suff.) mawyn Ps 6510, 8. M. Sg. (m. Suff.) יִעֶשָרְנו‎ 1 86 
8 0": 
Y. m „erregt werden“ Imp. F. Pl. min Jes 3211, 8 41 g; 
v. רְדף‎ „verfolgen“ Aor. 8. M. Sg. #72) Ps 76 (neben AT} 26 106 u. ö.), 
lies firadöf, vgl. 8 20 j (eigentümlicherweise ohne Spirantierung des d), vgl. 
$ 19 d; (m. Suff.) ירְדפף‎ Ez 856 $ 18 vr; Inf. (m. Suff.) רדופי"‎ Ps 3821 Kt. (Qr. 
277) 8 48 6"; Hif. Noml. 3. Pl. (m. Suff.) הרדיפהו‎ Jud 2048, lies hirörfüha, $ 20 k; 

v. רטפש‎ „kräftige sein“ Noml. Pass. 8. M. Se. רְטפש‎ Hi 88%, für ,רְטְפַש*‎ 
8 20, s. jedoch Ges.-B. + | 
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I. Im Aorist und Imperativ Qal der Verba med. laryng. 
ist der Stammvokal schon im Ursem. der Laryngalis zu a assimiliert 
worden. Ursprüngliche u- und i-Aoriste, bzw. Imperative, sind also 
a-Aorr., bzw. Impp., geworden. 


Anm. Ausnahmen, die entweder bei der Durchführung des Lautgesetzes 
durch eine Analogie erhalten geblieben oder auch später nach einer solchen 


umeebildet worden sind: 
1. beim Aorist: תָּאַחו‎ Koh 8 IA Jud 163, 1 Rg 610 (gew. nach $ 53 u ) 


DYtN Nu 938 (aber ומוה‎ Pr 942), Dyno Lv 515, Nu 59 (aber Wa’Dyh 
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a 


d 


e 


f 


9 


h 
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Pr 1610, by 2 Ch 2616, תִּמַעלוּ‎ Neh 1s), DIN} Jes 520.30, "בל‎ >yan Hi 350 
(sonst immer q, byax usw. , וַתשְחָדִי‎ Ez 1638; 


. beim Imperativ: אחז‎ Ex 44, 28221, "NS 66 53 v) Ru 315, אחזו‎ 


Neh 73 (aber "INS Ct 215 < Pehzü, $ 90 0( mayi Nu 237 (unten v: 
,(זעם‎ Pr 8 1 על‎ Ez 1610), OD Jud 195.8 (aber 
TyD1, unten v, סְעָדְנִי‎ Ps 119117, 37yD Gn 185). 


II. Im Imperativ Qal ist das ursprüngliche a der F. Sg. 
und M. Pl. nicht, wie beim gew. st. Verb, zu i geworden: (*zagani 


> 8 26 כ‎ a”) *zagni > ($ 14v) “pt, aber in (*sahall >) *sahli 


blieb das a unter dem Schutze der Laryngalis erhalten. Nach > 4 


entwickelte sich (im Tib.) nach der Laryngalis ein “: צְהָלִי‎ Ebenso צְחָלוּ‎ 


IH. Im Infinitiv 081 ist, nach 8 20 0, (im Tib.) zumeist ein 


sekundäres Chatef entwickelt worden: 


1. in den suffigierten Formen der Typen קטל‎ und up: nz 
iv. nal Do, vol, Sup; גאלך‎ (v. I) < *g@lek, vgl. 


> (סְעַד* Jes 96 (v.‏ סְעָדָהּ ;(מַאס"* DDND Am 24 (v.‏ נקטלך 
dessen a unter dem Schutze der Laryngalis erhalten‏ ,00 50* 
,ל שחט Ez 23% (daneben‏ שחֶטֶָם ;שָכְבָהּ :"6 48 8 blieb, vgl.‏ 
Gn 2210, Ez 403; zu Mon Hos 52 s. Ges.-B.) >‏ לשחוט 
,לְמָעוּל. ,לְמעל Ez 20% (daneben‏ מעלם ;"0 48 8 *Sahtäm, vgl.‏ 
Jud 54, Ps 688;‏ צעדף Nu 56 u. 6.(; dagegen‏ לְמַעָל= 


Anm. Dieses Chatef wird vor schweren Suffixen, nach $ 20 ₪, zum ent- 


sprechenden Vollvokal: DIDND Jes 3012 ma’äskam < *mä’äsekem. 


2. in den Typen קְטַלָה‎ und Mob, 8 43 g, d, die neben dem 


gewöhnlicheren קטל‎ im Gebrauch sind: רחקה‎ Ez 8s (neben 
לרחק‎ Koh 35) < *rähgö, 7278 Dt 1022 u. 6. (neben 78 
Koh 38) > "ahbä, M287 Jer 310; aber 731% Ex 3088 u. ö. 


IV. Ein reduzierter Vokal nach dem 2 ne 


ist immer ein Chatef, $ 18p,q,v, und zwar ®: Mas“, WIND), 11), 
En, 192, SPP. 


. In den Formen, wo deı 2. Stammkons. des gew. st. Verbs 


geminiert ist, also in den intensiven Stammformen und im Noml. 
Pass. Qal, ist derselbe bei den Verben med. laryng. vereinfacht worden, 


S 24 q. 
Vor ₪ ist der vorhergehende Vokal fast immer kurz geblieben: 


wn», wm, may, Yomann; aber MS Gn 341, nenn Hi 9a, s. 
noch Ps 361». In der bab. Überlieferung tritt jedoch 6 öfter ejn als 
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in der tib.:” bab. sehäp = tib. ME, bab. rehäm = tib. נרחם‎ ebenso 
für ₪ immer 0: bab. röhäs = tib. ym 7 

Vor A und ’sind a und i bald erhalten geblieben (so gewöhnlich A 
vor A), bald zu 0, bzw. e, gedehnt worden (besonders oft vor ’): 
TON, ,מהר‎ are, ;נאַפָה וינאָפו‎ aber 117877, nom, ,ימָאן‎ 80, 
יִתְפָּאָר‎ Vor “ schwankt a in derselben Weise, 1 ist immer kurz ge- 
blieben: גְבְּעָר ,יְבְעֶר ,תִּתַעב‎ aber AynY, nen. 

Vor A, “ und ° ist z immer zu Ö gedehnt worden: מִבְהָלִים‎ [ 
שו‎ Yan. | 

a ist (in der tib. Überlieferung) in gewissen Pausalformen m 
des Hibpa“el vor ursprünglich geminierten ₪ h (und ‘) mit 6 zu 
dissimiliert worden, 8 21n: *ütnahhäm > DAMM Dt 323, Ps 13514, 
וְאֶתְְחֶם‎ Ps 119, *finahhäla > תתנחלו‎ Nu 354, וְהנָחְמְתִּי‎ Ez 8 
man 2 Ch 3018; dagegen Ram Dn 15, INDNS Jes 495. 

VI Vor den Obj.- en -kä (und km) nimmt die 3. M. Sg. n 
des Noml. Pi’el in der Paenultima ₪ an (in Übereinstimmung mit 
dem gew. st. Verb), wenn die freie Form in dieser Stelle ein e hat 
(wie (קטל‎ ; dagegen bleibt das urspr. a erhalten, wenn es in der freien 
Form erhalten ist (wie in Sup): שֶמְתִףּ‎ Hos 139, v. שחת‎ ; ‚aber TRAM 
Dt 1318, v. 2. 

VII Die Verba ער‎ werden in den intensiven Stammformen 0 
und im Noml. Pass. Qal wie die Verba med. laryng. behandelt; jedoch 
ist vor dem vereinfachten r der Vokal immer gedehnt worden, 5 +: 
333) 78, יבר‎ Tom. 

Anm. Ausnahme: כרת‎ Ez 164 (aber כַּרְתָה‎ Jud 628), $ 94 ₪ p 

VIH. Diejenigen Verba med. laryng., die in den "intensiven 9 
Stammformen vor dem vereinfachten 2. Stammkonsonanten Ersatz- 
dehnung erhalten haben (oben k), sowie die Verba עיךר‎ (oben o), 
tragen im Tib. in den endungsiosen Kontextiormen des Waw- 
Aorist Pi’el und Hibpa‘el oft Paenultimadruck (außer in der 1. Sg.), 

S 12x; das 6 der Ultima ist also zu @ geworden: $ 14 |: an, 
wm, Dyanmı Du 21; aber 89°, ISOM. 

Anm. Vor der Vereinfachung der Geminata haben diese Formen zweifel- 7 


los Ultimadruck gehabt, wie die entsprechenden Formen der gew. st. Verba, 
mit denen sie ja in allem übereinstimmten: ויברף‎ < *yaliebarrek. Der Paen- 


2 Kahle, M. T., 8.581. 
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ultimadruck ist hier also eine späte Umbildung nach solchen Formen, die he 
protosemitische Drucklage die ganze Entwicklung hindurch erhalten haben (wie 
op, Jam), vgl. 88 86 6, 12 4. 
Da in den intensiven Stammiormen die 1. Stammsilbe nunmehr 0116 ist, 
kann sie den aus rhythmischen Gründen rückweichenden Druck empfangen, 
$ 18 6: DV לְשָרֶת‎ „um daselbst zu dienen“ Dt 1712 (v. NW), בו‎ ons? „um mit 
uns zu 1 Gn 8914, בו‎ vn „so verleugnet er ihn“ Hi 818, N) הִתְעָרֶב‎ „lab 
dich ein!* 2 Reg 1823, Jes 868, 7} a2 „ein anderer mischt sich ein* Pr 1410. 


IX. Das Paradigma der Verba mediae laryngalis 
und :ער‎ 7n2 „wählen“ פרק‎ „abreißen“. In den intensiven Stammff. 
vertritt בחר‎ die Verba med. laryng. ohne Ersatzdehnung vor der 
vereinfachten Geminata, פרק‎ die Verba Y’y. Wie das letztere werden 
die Verba med. laryng. mit Ersatzdehnung vor der vereinfachten 
Geminata flektiert, nur mit Vertauschung eines Schwa mobile nach 
dem 2. Stammkons. gegen Chatef pathach. Viele Verba med. laryng. 
schwanken aber zwischen den beiden Mustern. 

Siehe Anhang. 


Anm. Das Hifil stimmt mit dem gew. st. Verb überein. / 

Beispiele für suffigierte Formen: ₪6 41 4 0. AA) man, אָבְחָרְהוּ‎ (FR) 
Jonp, BER», many, noxin; .ישְאָלוּנִי (יְשְאָלו)‎ — QalImp. (?83) גְאָלְנִי‎ , MON; 
ana) בבְּחָנּנִי‎ — 631 Noml. אלו (ָּאל)‎ DON, ;גְאַלְתִּיף‎ (DIN, P. אִהְבְף (אֶהֶב‎ 
)8 48 ,אֶהָבו ,"ג‎ MOIN, אֶהַבְּתְךּ‎  ּוהְתַבָהֶאנ‎ (ana) ,אֶהַבוּף (אַהָבוּ) אְבְּחְנּנִי‎ DAR. — 
Pitel 80 (ar) ִבְהָלמו ִיבְהָלףּ‎ Damen; 12) ִבְבְכָנִי‎ )8 18 9, man, 
aan, A, map, Sn Gen, Pan; Emmy) nid); ישרתון")‎ 
RÄT. — Piel Noml. (MM) yany, manw; (DOMN) 7907 (oben n), 79n7; 
(322) 3592, 9322, 3223, 1922. — Pi‘el Int. ea) בְּהָלְנִי‎ Dom; (mw) שרְתני‎ 
ל‎ 

X. Abweichende Formen: 

v. בהל‎ nit. „erschrocken sein“ Part. nm} Pr 2822 (neben נְבְחָל‎ Ps 308), $20j; 

v. זוא גאל‎ „befleckt sein“ Noml. 3. pl. oa Jes 593, Thr 4 Kompromiß- 
form zwischen Nif. mbar und Pu. on}; Hif. Nomil. 1.-DE- LION Jes 633, 8 46 ₪ 
(wahrsch. aber in mb zu ändern); 

v. Dy! „zürnen“ ap. M. Sg. ועַמָה‎ Nu 237, dial. (?) für ®7DY1, ein o-Imp., 
oben ₪6 (noch zwei Belege solcher Formen im Bab.})); 

v. מאן‎ Pi. „sich weigern“ Part. |8D Ex זפ7‎ u.ö., > הפאנים‎ Jer 1310, 
8 4; 

Zeph 114, 8 99 4:‏ מהר Pi. „eilen“ Part.‏ מהר:.צ 


’ 
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v. מעד‎ „wanken“ Pu. Part. Pass. F. Se. מוּעָדֶת‎ Pr 2519, für *memi'ädep, 
‚s. aber Ges.-B.; 
v. 7YD „stützen“ Imp. M. Sg. וּסָעָדָה‎ IRg 137, 8 181; 
v. סער‎ „herausstürmen“ Pi. Aor. 1. Sg. DIYDN) Za 714, für *DYYEN), Ara- 
majsmus; Pu. Part. כְעָרֶה‎ Jes 5411, $ 38. g'; 
v. פאר‎ Pi. „zieren“ Noml. 8. M. Sg. פארף‎ Jes 555, $48 r”; Jes 609, 848 8”; 
v. צחק‎ „lachen“ Aor. 3.M. Se. יצחק-‎ Gn 216 $20j; Pi. Part. מצחק‎ Gn 219 
(neben PM2D Gm 268); 
צעד יז‎ „aufsteigen“ Noml. 8. F. Pl. צַעְדֶה‎ Gn 4922, $ 42 0; 
v. Sn „schreien“ Imp. F. Sg. וצעקי‎ Jer 2220, 8 18t, vgl. oben VD; 
. רעם‎ „toben“ Hif. Inf. הרְּעְמָהּ‎ 18 16 SS 94 5, 20 k; 
Re Hif. „sich zur Linken wenden“ Imp. F. Sg. השמילי‎ Ez 2121, für 
השטצילי‎ Inf. הַשָמִיל‎ 2 8 141, für הְהַשְמָאִיל*‎ Part. Pl. מִשְמָאלִים‎ 1 0195 für 


un 


22 4 


₪ 


,שְאֶלָה שאֶל be, 0% „bitten“, „iragen“ Noml. (teils nach dem a-Typus:‏ ש 
שאלתיו Sg. (m. Suft,)‏ .1 (שאלונו JORW,‏ ,שאלף ni e-Typus:‏ 8 .שאָלוּני 
Jud 136, 8 14 v; 2. M. Pl. DNDNW 18 1213 u, ö.: das nach $ 14 v‏ שְאַלְתִיהו 1m,‏ 18 
השאלתיהו entstandene 7 18% nach $ 18 [ zu ₪ geworden; Hi. Nom. 1. Sg. (m. Suff.)‏ 
ו 4v;‏ 8 19 8 1 

נושְאַר 98 Ez‏ וְנָאשָאַר „übrig bleiben“ Nif. Noml. 3. M. Se.‏ שאר .חי 
u. ö.), Schreibfehler; |‏ 176 168 

v. שחד‎ „schenken“ Aor. 9. F. Sg. וַתִשְחְדִי‎ Ez 1636, 8 18p, oben b; Imp 
M. Pl. שחדוּ‎ Hi 622, < *Sah(a)dü: a ist ausnahmsweise, trotz der 1016. Laryng’ 
(vgl. oben d), zu i geworden (bab. sehdü')); , 

v. תָּאַר‎ „umbiegen“ Pi. Aor. (m. Suff.) יְתָארָהוּ‎ jep@’ärdhü Jes 4413 (neben 
יִתָארְהו‎ ebenda): << 8 8 18+ (am Ende); 

v. 712 Pi. „segnen“ Aor. 1. Sg. m. Suff. וְאַבְרְכם‎ Gn 48% für *DIMIN, 
SS 48 u”, 18 s; Noml. 3. M. Sg. m. Suff. וברכף‎ Dt 2413, 88 48 m’, 18 r; 

v. גרש‎ „vertreiben“ Pi. Aor. 1. Sg. vis Jud 69, für ,ןו"‎ gegen $ 40 y; 
m. Suff. אנרשנו‎ Ex 2329.30 (neben טא אַנְרְשָנו‎ 230), 8 185; 

v. הר‎ „treten“ Hif. Aor. 3. M. Pl. וידרכוּ‎ Jer 92, $ 46 c‘; 

v. דרש‎ „suchen“ Aor. 1. Sg. אָדְרוש‎ Ez 2040 (sonst WITN), 9. .זא‎ Sg. "WITT 
Ps 1015, תדרוש‎ Hi 106 (sonst WIN), 8. M. Sg. WIN? Hi 898 (sonst WI), ih 
Pleneschreibungen; Int. לדרילש‎ Ezr 1016 (sonst ,לדרש‎ WINTb, לְדְרָש"‎ Gn 959 u. 6.( 
Schreibfehler; Nif. starrer Inf, (mit 7 interr.) הְאֶדָרש‎ Ez 143, für am: die Um- 
bildung ist von dem 1016. אדְּרָש‎ veranlaßt; 

v. N22 „schneiden“ Aor. 1. Sg. MIN Jos 97 Kt., Jes 618 (sonst NIIN), späte 
Pleneschreibung; 2. F. Sg. "NM Jes 578, $ 40 b’ (doch wohl וַתְכַרְי*‎ zu lesen); 
Noml. Pass. 3. M. Sg. N32 Ez 164, 88 14 Y, 24; 

v. מרט‎ „schärfen“ Noml. Pass. 3. F. Sg. 105 Ez 2lıs. 16, $ 38 n’; 


Kahle, M. T., S. 53.‏ ג 


358 Verba tertiae laryngalis. 8 50 v-$5lz 


v. פרש‎ „ausbreiten“ Aor. 1. Sg. wiNDN Hos 712 (neben WIEN Ex 920), späte 
Pleneschreibung; Pi. Inf. (m. Suff.) ּבְפרְשְכם‎ 168 lı5, für "DIVIDN, .ופצ‎ 8 145; 

v. צרף‎ „prüfen“ Imp. M. Sg. צַרופָה‎ Ps 262 Kt, > 

v. קרב‎ „sich nähern“ (urspr. i-Noml.: I) Inf. (an. Suff.) קרְבְכם‎ Dt 2032, 
für קרבכם*‎ mit Entwicklung einer Syarabh. nach 7, wie sonst nach einer 
Laryng., $ 20d: *gäräbek&em > ($ 90 ₪( gäräbk&m; Pi. Imp. M. Sg. קרב‎ Ez 3717, 
$45f’ (dieselbe Form, wie es scheint, immer im Bab. bei den Verbis med. laryng. 
und :ע"ר‎ mähär, gäräs, nähäp)). 


s 51. Verba tertiae laryngalis. 


1. Zu den Verbis ליא א‎ siehe $ 54. Es kommen also !hier nur in Betracht 
die tertiae h, h oder . — npb „nehmen“, das in gewissen Formen durch die 
Verba פ"ן‎ attrahiert worden ist, wird $ 52p—t behandelt. 

II. Wenn der 3. Stammkonsonant im Auslaut steht und ein 
anderer kurzer Vokalals a vorangeht, so wird dieser zu a, 5 + 
Die folgenden Formen unterscheiden sich also vom gew. st. Verb 
durch ein a in der Ultima, welches kraft dieses Gesetzes entweder 
sekundär eingedrungen oder bei einer Umbildung des gew. st. Verbs 
erhalten geblieben ist: 

1. die endungslosen Kontextformen der Aoriste und der 
Imperative des Qal — wenn sie urspr. u- oder i-Aorr., 
bzw. Impp., gewesen sind — des Nif’al, des Pi’el (des 
Ba - und des 1111*1[ (außer denjenigen des Voll-Aor. 
Hit); ,שלח ,ישַלח‎ man, ,שלח ,ישלח ,ישמע‎ (mi3mS, niemals 
wie a [הצלה ויצלח‎ 

Anm הל‎ dieses Assimilationsgesetz schon im a gewirkt hat 
$ 18 e), zeigen in sämtlichen semitischen Sprachen die Aorr. und die Impp. des 
(Qal dieser Verba (von einzelnen Umbildungen abgesehen) ein a als Stammvokal, 
weshalb es gewöhnlich nicht zu ersehen ist, welchen Stammvyokal ein Verbum 
tert. laryng. im Qal ursprünglich gehabt hat. Wenn zu dem Aorist ein i-Nominal 
gebildet wurde, ist der a-Vokal des Aorists jedoch mit Sicherheit ursprünglich: 
Noml. *Sami‘a: Aor. *lasma‘u, 8 35 h. 

Anm. 2. Das Gesetz betraf im Ursem. den endungslosen Kurz- (und also 


auch den Waw-) Aorist, und als im Hebr. das u des Voll-Aorists fiel, auch 
diesen, 8 1 


Anm. 5. Bei den Impp. des Nif. und des Hipp. sind die entsprechenden 
Formen (die endungslosen M. Sg.) nicht zu belegen. 
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Anm”4. Im Anschluß an die endungslosen Formen haben die fem. 
Plurale des Qal, des Pi’el (des Hibpa‘e]) und des Hif‘il a in der 
Hauptdrucksilbe erhalten: MIyöw/n, ,שמענה‎ mındwn, myän (für *anba‘nd, $ 15 (ן‎ 

2. die Kontextformen der 3. M. Sg. des Nominal Qal 
— wenn er urspr. ein 7- oder u-Noml. gewesen ist — (Pi‘el 
und Hippa’el — letzteres nicht zu belegen): שַמע‎ = arab. 
507170, vgl. 3. Pl. שלח) שמעו‎ niemals wie Sup); 

Anm. Bei Anhängung des Suiffixes -kd@ an die 3. M. Sg. des Noml. Pi’el 

bleibt das 0 in Anschluß an die freie Form: now 152022 (vgl. (קטלף‎ 

3. die Kontextformen der Infinitivi Nif’al und Pi‘el, 
sowie einige Konstruktformen der Infinitivi Qal 
und Hippa’el: ,שלח (השַמָע‎ (St. abs. ,גועַ‎ aber) בגוע אַחינו‎ 
„beim Sterben unsrer Brüder“ Nu 203, (St. abs. שלח‎ aber) 
YıSN שלח‎ „Ausstrecken des Fingers“ Jes 589, (St. abs. MAN, 
aber) בהתודע יוסף‎ „bei Josephs Sich-zu-erkennen-geben“, „als 
J. sich zu erkennen gab“, Gn 451. 

III. Wenn der 3. Stammkonsonant im Auslaut steht und ein 
anderer langer Vokal als @ vorangeht, entwickelt sich zwischen 
diesem und dem 3. Stammkonsonanten (im Tib.) ein konsonantisches 
a, 8 18 .ן‎ Diesen Gleitlaut zeigen also: 

1. die endungslosen Pausalformen der Aoriste Nif’al 
und 21*61, sowie die endungslosen Formen des Voll- 
Aorist 111'11: nn», ,ישלח‎ ymw; 

Anm. Diese ל‎ das א‎ und 1 stammen, wie die ent- 
sprechenden Formen des gew. st. Verbs, aus dem ursem. Voll-Aorist: 
*ianpatihu > (88 14d’, 26 ₪, 12r) *üppateh > 72”. Die entsprechenden P.- 
Formen des ursem. Kurz- (und Waw-) Aorist — *ianpatih > )58 18d, 26 ₪( 
*iippäpäh — sind also verloren gegangen. — Dagegen hat im Aor. Qal der 
Kurz- (und Waw-) Aorist gesiegt. Denn als im ursem. Kurz- (und Waw-) 40 
Qal *-ah, *ih und *uh nach 5 18 6 zu -ah zusammengefallen waren, wurden 
auch die Voll-Aoriste auf *-ihu und *-uhu zu a-Aoristen (*-ahu) umgebildet. In 
der Pausa erhielten dann sämtliche *-ähu > -äh: NW. 

2. de Pausalformen der 3.M.Sg. des e- (und 0-)Nominal 

Qal und des Nominal Pi’el, sowie die 3. M. Sg. des 
Nominal Hif'il: ,שמע‎ nn, השמִיץ‎ 


3, die Pausalformen der Infinitivi Nif’al und Pi’el, 


sowie de Absolutformen der Infinitivi Qal und 
Hibpa‘el: nnen, yp2, ,שלח‎ manvn; 


Ve 


> 


m 
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p 
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Anm. Gewöhnlich ist die Konstruktform des Inf. Qal nach der Abs.-Form 
umgebildet worden, $ 18h: Draw 7212 „wie das Hochsein des Himmels“ Ps 103 11, 
שלח משה‎ „bei Moses’ Senden“ Jos 147. — Die P.-Formen der Inff. Nif. und Pi. 
הת‎ Be in den Kontext eingedrungen: השבְע‎ „schwören“ Jer 1216 bis, 732 
„dirigieren“ Ezr 382. 0. 

4. die starren Infinitive sämtlicher Stammformen und der 

St. abs. M. Sg. der Partizipia 081, 2161, Hippa’el 
und ,נשלום ,שלם :1ז'811‎ nbw, ,הַגְבָּה‎ mann, ,שלח‎ may, 
מצלִיח ,מִשְתִנָּע ,שלח‎ 

Anm. Die starren Inff. des Pu. und Hipp. sind nicht zu belegen. 

IV. In der 2. F. Sg. des Nominals sämtlicher Stammformen, 
wo der 3. Stammkonsonant als erster zweier Endkonsonanten stand, 
entwickelte sich zwischen dem Stammkonsonanten und dem ? ein 6. 
welches das folgende 1 jedoch nicht spirantiert hat, S 20 v: AyW», 
,שעת‎ myabrı, הְמְלַחַת‎ 

Anm. Nur die hier durch Beispiele beleuchteten Formen sind zu belegen. 

V. Ein reduzierter Vokal nach dem 3. Stammkonsonanten 
ist immer Chatef, 8 18p, q, und zwar "; er kommt jedoch nur vor 
den Suffixen -Rd und -kem vor: MN, ,שלחךף ,אשמיעף‎ no) 
1 5 1513 limsährkä, yon, ,(ושע :6 55 $( ושָעְכֶם‎ 

Nach dem 3. one als Auslaut einer druck- 
losen Silbe entwickelt sich in der 1. Pl. des Nominals bei An- 
hängung eines Suffixes ein *%, $ 20. 1 שכְחְנוּ‎ Ps 8 ְדְענוּף‎ Hos 83, 
By Gn 26%, שמענוהָ‎ Ps 1320. 


Anm. Diese Srarabhaktı bleibt aber unter denselben Bedingungen sonst 
immer aus: 2. Pl. Noml. DAN, DAM21, YNYT) (in Anschluß an die 1. Sg., 2.M. Sg. 
und 1. Pl., wo die BE am Base ‚Siner AUBSLFUGERNIE Be 1. und 2, Sg. 


— In der bab. Überlieferung sinn! sich eine Svarabh. auch nach De 
8 901: iaddäpı = יְדעְתִי‎ Da es sich dort also in der 1. Sg., 5. 0 Sg. und 1. Pl. 
des Noml. findet, kann er auch nicht in der 2. Pl. fehlen: $emä’äpäm = שמַעְמֶּם‎ '(. 

VI. Bei der Anhängung des Suffixes -k@ an die endungslosen 
Formen des Aorist und des Infinitiv Pi’el wird das urspr. i 
der 2. Stammsilbe zu 6 gedehnt. Zum Aorist vgl. $ 48 ;'ם‎ beim 
Infinitiv liegt Umbildung nach der P,-Form vor, 8 26 c': AmawR} 
Gn 319, ונְשָלְתֶף‎ Gn 26%, שלְתף‎ Dt 151 — Zu den Partt. Qal und 
Pi’el siehe $ 69 u. 
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VII. Der M. Sg. Imp. Nif’al hat d auch in der Pausa: הְאָנַח‎ 
Ez 2111; so vielleicht auch der nicht zu belegende M. Sg. 11 .ק‎ 1 
Dieselbe Form des Hifil wird natürlich, in Übereinstimmung mit dem 
gew. st. Verb, auch @ gehabt haben. Zu diesem kurzen Pausalvokal 
siehe $ 26 j. 

VII. Der Infinitiv Qal nimmt in Verbindung mit Suffixen 
mitunter die Form qifl- an (neben gätl-, vgl. $ 48 b"): בטחך‎ Jer 487 
(vgl. Mb2D Ps 1188 9), בְּלְעִי‎ Hi 719 (vgl. yb2> Jon 2ı), Dyp2 Am 1% 
2 Ch 321, בְּפַּנְעַר‎ Nu 3519 (vgl. yıpb 1 8 2217), לְרְבְעָהּ‎ Lv 1898 (die freie 
Form לְרְבְעָה‎ Lv 2016); dagegen 2. 2. mowa, שלחף‎ V. .שלח‎ 

IX. Das Paradigma der 76708 tertiae laryngalis: 
nn» „öffnen“, שמע‎ „hören“. Im Qal vertritt 01910708 die Verba 
mit urspr. a-Noml., letzteres diejenigen mit urspr. i-Noml. 

Siehe Anhang. 

Beispiele für suffigierte Formen: Qal Aor. (nYon) ynwen, Anwen, 
וימשַחהוּ‎ . — QalImp. ,מִשָחֶףּ (משח) .1 א 681 - שלְחָנִי (שלח)‎ inwb, inmwn, 
מְשַתְפִּיו משְחִתיךּ‎ ; (MM, urspr. ein i-Noml.) NW, .שכחוף שכחוני‎ -- Pi‘el Aor. 


PielImp.‏ — .שלחה (oben v),‏ ואשלתף ,וַתְשַלְחֶם unbe»,‏ , נישלחנוּ (נישלח) 
Anne,‏ שְמָּחֶם Pi‘el Noml. (ni) ınfaw,‏ — שלחוני ah,‏ שלמָני (שלח) 
mov‏ שלְמני שלחי (שלח)  -- Pi‘el Inf.‏ בְּלְעְנוּהוּ (maySa)‏ ; שְמְחוּףּ ,שַמַתְתִים 


(oben v), ,שלחו‎ mnbw, .שלְהֶם‎ — Hibpa‘el Int. enbanm) inbann. ב‎ 
Aor. וַישְבַּע)‎  יִנָעַבשיִו‎ 

X. Abweichende Formen. 

v. בצע‎ „abbrechen“ Imp. 31. 88. m. Suft. DYS2} Am 9ı, für :ובצעם*‎ -am 
beruht wohl auf der Analogie des Noml.; die Drucklage könnte sich nach 
5 13 r erklären lassen (es folgt WNN2); 

v. 722 „hoch sein“ Aor. 3. F. Pl. maam Ez 1600, dial. für "Man, vgl. 
das zum Suflix -k@nä, $ 29 0’, ausgeführte; Noml. 3. F. Sg. N723 Ez 315, orthogr. 
Fehler für #122; 

v.n2 BEE Pi. Aor. 1. Sg. אבה‎ 2 Ch 289 3. M. Sg. MA? Hab lıs, 
שת 9 ויזבּת‎ 16% 2 Ch 284, alles im Kontext: da beim Nomen die P.-Form mit -60- 
in der Ultima die K.-Form aus dem Bereich des St. abs. verdrängt hat ($ 18 g), 
konnte auch beim Verb die P.-Form in den Kontext eindringen; 

v. MI} „verwerfen“ Hif. Noml. 3. M. Pl. ְהאָוְנִיחוּ‎ 168 196, Schreibfehler für 
nam; 

gegen oben 6;‏ 4816 6 טבח „schlachten“ Imp. M. Sg.‏ טבת ,ץצ 

v.nbo „vergeben“ Aor. 1. Sg. mibox Jer 57 Kt., gegen oben e (Qr. (ְאֶסְלַח-‎ 

v. פַרַח‎ „sprossen“ Aor. )6 8[( 8. M. Sg. יפר יח‎ Pr 1411, MAP? Hi 14% 3. M. P1 
יפַרִיחוּ‎ Ps 9214, 8400; 
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v. פרע‎ „frei lassen“ Noml. 3. M. Sg. m. Suff. פִּרְעה‎ Ex 3225, 8 99 ;א‎ 

v. פשע‎ „schreiten“ Aor. 1. Sg. NYWDN 708 274, 8186 

v. צלח‎ „gelingen“ Hif. Imp. M. Sg. N) הַצַלִיחָה‎ Ps 1189 $ 46 b’ (neben 
הַצַלִיִהֶה"נָא‎ Neh (גג1‎ 

25h};‏ 8 ,מקצעות* „Eckräume“ Ez 4622, für‏ מהקצעות Part. F. Pl.‏ .1181 קצע ל 

v. קרת‎ „sich eine Glatze machen“ Aor. 3. M. Pl. amp. Lv 215 Kt. (Qr. 
(יקרתוּ‎ ein durch das folg. NP veranlaßter Schreibfehler; Imp. F. Sg. קרְחי‎ 
Mi 1160 $ 411; .זוא‎ Aor. 3. M. Sg. DR? Jer 166, vgl. oben ובח‎ 

v. רבע‎ Pu. Part. 9290 7 Ez 455 für *Y292, vgl. 8 26n; 

v. רגע‎ Hit. Int. 9377 Jer 50% (aber ya Jer 312), 8 46 i; 

v. רְצַח‎ „töten“ Pu. Aor. 2. M. 1 תִרְצְחוּ‎ Ps 624, 845 z, doch wohl Schreib- 
fehler für Pi. YN2N; 

v. שמח‎ „sich freuen“ Imp. F. Sg. שמחי‎ Jo 221, P.-Form beim Zagef gaton; 
Pi. Imp. M. Sg. שפח‎ Ps 86+ (neben ושפח‎ Pr 2711), vgl. oben ;זב‎ 

v. שבע‎ Nif. „schwören“ starrer Inf. השבע‎ Nu 303 (neben וְהשָבְעַ‎ Jer 7»), 
vom Typus bupn: das Rückweichen des Drucks beruht wohl auf der Analogie 
von Formen wie השָבְעָה לִי וישבע לו‎ die offenbar gewöhnlich gewesen sind; 
Hif. Noml. 2. F. Sg. m. Sufi. השבְּעמנו‎ Jos 217.90 05 59, 8 48 j'; 

v. שוע‎ Pi. „um Hilfe 0 Inf. (m. Suff.) שןעי‎ Ps 53 (neben שוְעי‎ Ps 282, 
3123, 1yW Ps 2220), 8 24m; 

„senden“ Imp. M. Sg. navi 2 Rg 9ır, $18r (neben nowi 2 2Ch 27);‏ שלח ץצ 
Ez 177, 314‏ שלְחַהר) Esth 910 (neben MPY), $ 43h; Pi. Noml. 3. F. Sg.‏ משלח Int.‏ 
שלחו Ch 88 (neben‏ 1 שלחו (neben Ambw Pr 3119.20), $ 24 m; Inf. (m. Suft.)‏ 


Ex 498 u. 5), 8 24m, 45 [ ; 
v. שמע‎ „hören“ Imp. M. Sg. וּשמָע‎ Nu 9818 שמען + ,182 8 .6 .ג‎ Gn 423 


(neben שמעְנה‎ Jes 329, Jer 919) < *Samd‘na, vgl. $$ 26 a, 12 r, 201, 0; Noml. 
2. F. Sg. שמעתי‎ Jer 429 Kt., 8 421; Hif. Int. הַשמָעוּה‎ Ez 2426, Aramaismus. 


2. A. Einfach schwache Verba. 
52. Verba y». 


I. Der 1. Stammkonsonant assimilierte sich einem fol- 
senden Konsonanten, jedoch nur seltener einer Laryngalis, 
8 15j: v. 59) Qal Aor. ;יפל‎ v. נגש‎ Qal Aor. ,יש‎ Nif. Noml. ,נש‎ 
Part. DW; v. נתק‎ Nif. Noml. PM; נבט .צ‎ Hif. Aor. יבוט‎ Ba", 
אַבִּיטָה‎ Imp. 2211, Noml. ,הבִּיט‎ nBam, Inf. ,הַבִּיט‎ Part. ;ְמַבָּוט‎ v. 
מס ,הגד .קמ גיד 408 1 ינגד‎ "DAR, Sterzer ne oa cn 
Part. 78, Häf. Aor. 291, Noml. 37, starrer Inf. 137; dagegen v. 
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Qal Aor. DAN; v.‏ נהם v. 273 Qal Aor. Ama; v.‏ ;ינאץ Qal Aör.‏ נאץ 
Part.‏ ,הַנְחיל Noml. nbhjn, Int.‏ ,ינְחיל Hit. Aor.‏ ְכְחַל Qal Aor.‏ 72> 
Nif. Noml.‏ נער v.‏ ;ונעם Qal Aor.‏ נעם v.‏ נְהַנְחַלְתִּי mo, Häf. Noml.‏ 
MN.‏ 

Anm. 1. Bei der Verbindung der proklitischen bi, la, ka mit dem Inf. 
@al tritt, nach Analogie der freien Form, Assimilation nicht ein: yD)2, 9832, 


N, >, 777, 3b)», ינפל לנפל‎ Zu der Aussprache eines p, b, 6 0, / oder 
g als 2, Stammkons. siehe $ 19, 


Anm. 2. Auch sonst ist die Assimilation bisweilen, nach; Analogie des 
starken Verbs, aufgehoben worden, besonders in der Pausa, $ 151. 

Anm. 3. Beispiele, wo der 1. Stammkons. sich einer folgenden Laryngalis 
(immer h) assimiliert hat, siehe 8 15 k. 

U. In den Verben Y’®, die im Aor. u. Imp. Qal a-Vokal haben 
wird der 1. Stammkonsonant samt dem ee Vokal im Im- 
perativ und Infinitiv Qal elidiert; letztere Form hat dafür stets 
die Fem.-Endung -f kompensatorisch angenommen: v. %3) Imp. Wı, 
mw, wor, 1, Inf. "gast > )88 20 1, m, 16.d, 19a) NW, m. Suft. 
*gastö > )8 14v) mw, גָשְתֶּם‎ v. 92 Imp. ,בע‎ Inf. *ga’t > ($ 201, o) 
NY}; נפת.‎ Imp. na, Inf. nn». 


Anm. 1. Diese Elision ist zuerst im Imp. durchgeführt worden, und 
zwar durch die Analogie lizgän : 29008 == liggd$ : x,@die unter Verdrängung des 
reduzierten Vokals x—=ga$ ergeben hat. Dann wurde der Inf. *negö$ durch 
Analogie der Verba (פ"ו‎ $ 55, verdrängt: da‘ : *da‘t > ny° 1) == 208:x; x = 7 
> גת‎ 

Anm.2. Dieser Regel folgen u. a. die hergehörigen Verba tertiae 
laryngalis, die ja alle im Aor. u. Imp. Qal a-Vokal haben, $ 51 4. 

Anm. 3. Öfters treten Neubildungen nach dem starken$Verb ein (oder 
ist die dreikonsonantige Form dialektisch erhalten?), besonders im Inf.: נגע‎ 
Ex 1912 (neben NYS, oben e), לגע‎ Gn 909 u. 6 792} גת‎ 9% "iy Lv 159% לְנְח‎ 
Dt 2019, (Imp.) 3yDJ 2 Rg 1999 u. ö,, לנטע‎ 168 5116 u. ö. (neben לעה‎ oben e), בּנְסע‎ 
Nu 1sı u. 6. DYD) Gn 112, Nu 103, pe 23 205. 

Anm. 4. Diejenigen Verba mediae laryngalis, bei denen der 1. Stamm- 
kons. der Laryngalis nicht assimiliert wird (oben a), haben ihn demnach auch 
im Imp. u. Inf. nicht elidiert: Imp. הג‎ 2 Rg 424, Inf. לְנְחל‎ Nu 8418, Jos 1949, — 


Diese Verba bilden also alle Formen stark. 


[a 


/ 


u, 


IH. Wenn im Imperaftiv Qal der 1. Stammkons. elidiert / 


worden ist, wird in der auf -@ endigenden Nebenform des M. Sg., 
dem F. Sg. und dem M. Pl. des Kontextes der Vokal des 2. Stamm- 


m 
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kons. zu Schwa reduziert, $ 26 a’: *gasd > m}, *pahl > \n3, *sa’ü 
> עה‎ 

IV. Das Paradigma der Verba Y2: נקם‎ „rächen“, PW3 
„küssen“. 

Siehe Anhang. 

Anm. Alle zu belegenden Häf‘alformen haben u im Präfixe, vgl. $ 14m”. 
— Die intensiven Stammformen werden stark flektiert. 

Beispiele für regelmäßige Abweichungen der Verba tertiae laryu- 
galis: (נגע)‎ Hif. Aor. ,ויגע , וגיע‎ Noml. ,הגַּעְתּ ,הגיל‎ Inf. הגיע‎ , Part. .מגּוע‎ 

V. Ein einziges Verb פ"ן‎ hat 6 (</ i) im Aorist u. Imperativ Qal: 
1m) „geben“. Voll-Aor. *ldntinu > (88 15 j, 12 0, 14 06, 12 r) N); 
Kurz-Aor. *idntin, das (siehe $ 14 z) *üttdn ergeben sollte, ist nach dem 
Voll-Aor. umgebildet worden, $ 14 0. Auch in diesem Verb fällt im 
Imp. u. Inf. Qal der 1. Stammkons. samt dem folgenden Vokal. Imp. 
*fin sollte nach $ 14 2 zu *fan werden, das ] ist aber nach Analogie 
von *lind, *tini, *tinü gehalten worden und tritt also als 6 auf, 8 14 g: 
.תן‎ Nach dem Imp. ist ferner im Inf. das 7 erhalten geblieben: *fint 
> (88 15 j, 14 ₪, 24k, 19 a) NN; daneben jedoch die Neubildung 
.נְתן‎ Die Imp.-Formen *tind, *tini, *tinü > ($ 26 a") mn, „N, ,תנוּ‎ 
vgl. oben j. 

Im Nominal — der vom Qal u. Nif’al zu belegen ist — assimi- 
lierte sich der 3. Stammkons. dem 7 der Endung, $ 15 |: *natanta > 





Qal. 
Voll- u. Kurz-Aor. 3.M3 Pla de BE 
Aktiv | 8.7.2. *mAn | MN 
Kontext | Pausa | - 
| | / 4 
1 IN אתן‎ 011- W Kurz-Aor. 
Be 2 En | Passiv 
2.M.Sg. IM EN Kontext 
/ ₪ ₪ +4 = 
2.2.08. NN SAN 3.M.Sg. 3m 
9.1.86. m ו יתן‎ 
\( 
5. Se. תת‎ "An 
5 תפ‎ i תת‎ 1 Kontext Pausa 
1. Pl. Im נְתֶּן‎ 1. Sg. אַתֶנֶה' אֶתּנָה‎ 
2.M. Pl. Bu תתָנו‎ 1. Pl. m) נתנה*‎ 
2. ִתְנָה* | תֶתַנֶהי‎ | 5 
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Imp. 2.8 ₪6. MM | "nn 

Kontext | Pausa 3. M. Sg. Im נַתַן‎ 

M. Sg. | 4 וס‎ |, 3. Se. mm In) 

mm 1. Pl. 2m) | “um 

Fr. 0m | Mm | 9. ןת‎ onm | *onn 

M. Pl. un "N תויוות ל‎ Hm) 

2m‏ )| נתנו UN “an 3. Pl.‏ יו 

Nominal Aktiv Starrer Inf 

Kontext / | Pausa נתן‎ Part. 
1.88. mm | mM | Inf. נתן‎ | Aktiv m 
2.M.Sg. mM) נתת*‎ | nn | Passiv m) 











Anm. 1. Vor Maqgef tritt, wie gewöhnlich, & für e, $14 ij’, dfür 0, 58 1 
ein: Aor. "A, "72N, Imp. "IN, Inf. "7m, "DA. — Die Schreibung נַתַתָּה‎ (2. M. Se. 
Noml.) ist viel häufiger als an, 8 42m. 

Anm. 2. Zur P.-Form der 3. Pl. Noml., 13N3 Ez 271°, für *ndpäna, s. $ 23 e. 
Sonstige Abweichungen siehe unten t. 

VI. Durch Angleichung an N} assimilierte sich das / von לקח‎ 
„nehmen“ im Aor. Qal an den 9. Stammkons., 8 15 6: יק‎ (wie aus 
einem */dngahu). Auch wurde es im Imp. und Inf. Qal samt dem 
folgenden Vokal elidiert: Imp. MP, קחה‎ usw. (neben lautgesetzlichen 
Formen), Inf. *gaht > ($ 201,0) .קחת‎ Im Aor. ist das Gesetz von der 
Vereinfachung einer Geminata vor Schwa, $ 24m, ausnahmslos durch- 
geführt worden: *ügg’hü > Ym. 











Qal. 
Voll- u. Kurz-Aor. | 2. M. Pl. a | ABA 
Aktiv | 2.F.Pı. *nmpn |*mmpn 
Kontext יקחו הוקת 011.4 + הי‎ 
1. Sg. אֶקֶח אֶקָה‎ 3. F. Pl. תקְחְנָה* | תִּקְחְנָה*‎ 
en 2 Voll- ש.י‎ 
2.F.8g. 'npn | תקחי*‎ ir 
90 - וקת .| תת‎ Kontext Pausa 
3.7.86. rpm | *npm | 3.M.8e. mp np! 
mi. np) np} | 8.2.86. rpm | nen 


p 
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Affekt-Aor. Nominal Aktiv 
Kontext | Pausa Kontext Pausa 
1.8.  הָמְקֶא‎ | TEEN | 1.8% לְקְחְתי‎ | Amp? 
1.PL. mm) | mp2 | 9.3.88. לְקְְּ‎ | "DAR? 
a 2.F.Sg. nnp> | לקחת*‎ 
Kontext Pausa 3. M. Sg. np> | np? 
M. Sg. קח‎ np. || 3.F.8g. mmp> | לִקְחָה*‎ 
nnp 10 np | "unp> 
| לְקְחְתֶם .וע .31 .9 לקה‎ | DAMB? 
8ת‎ (mp | לקחְתן* | לקחמן* ת.ת.9 | קת"‎ 
| לקחי‎ | 3.P. לק | לקה‎ 
a nr | שחו‎ Starrer Inf. Part. 
F.Pl. *mnp | "mE np? | Aktiv np? 
Inf. nn Passiv [ Sg. np> 
| | לְקְחִים וע‎ 


Anm. Noml. Pass. ,לקה ל קחת‎ np? usw. Nif. Aor. ותּלקח ,אלקה‎ Noml. 
קחה ונל קה לקה‎ bee Inf. non. Ann Formen siehe unten t. 


VIII. Beispiele für ee Formen: Qal Aor. שנוּ (יטש)‎ vw ויטְשַהוּ‎ 


u 
(יטע)‎ and, ben, ,טעמ‎ Dyen; Gnpm) תָי (יתן) ;ויקחום , ויקחהו‎ yamı, in, 
תו‎ nm, mann, nimm, Dim. --)081 Imp. (mp) הקְחְנָה ,קחנו‎ 8 48 6, "amp, 
;קחהו‎ (pm anın, min, Din. — 681 Int. (גשֶת)‎ inwa, DW, oben 6; (nm?) AND, 
ganp, {Amp, MAnp; (Mn) mm (< *finit, 8 155), JAN, HAN usw. — 115 0 
(ויצל)‎ Yen, ויצלהו‎ , man. — 115 Imp. (הַצַל)‎ Yan, הצִילְנוּ‎ 


Abweichende Formen:‏ המעט 

v. np» „nehmen“ Noml. Akt. 8. M. Sg. NP Ez 175, Textfehler für ;לקת‎ m. 
Suff, DAR ו ,115 שש‎ jur לקחם‎ ; Nom]. Pass. 3. F. Sg. np? Gn 998, für 
»Iuggehä: hieraus, nach $ 24m, */ughä > ($ 20 j) lügdhä; Inf. im St. estr. קחת-‎ 
2 Rg 19% vgl. $ 72x; Inf. "PD 2Ch 197, $ 48 

v. נ[אץ‎ „verschmähen“ Pi. starrer Inf. נאץ‎ 2S 121% $ 45 ]; Hibp. Part. 
מנאץ‎ Jes 525, 6 15 ₪ (s. aber Ges.-B.); 

Ps 1425, Thr 51 Kt. (sonst %37,‏ הביט „aufblicken“ Imp. M. Sg.‏ ה 
man), S 46 e';‏ 

v. 92 „verwelken“ Aor. 8. M. Sg. יבול‎ Jes 344 u. ö., späte Pleneschreibung 
771 = Jes 645, für «bay, nach Analogie der Verba ע"ע‎ (wie Aor. Hif. v. BE 
3. M. Pi. יבולון,‎ Ps 372, späte Pleneschreibung 
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v. נגד‎ Hif. „erzählen“ Kurz-Aor. 2.M. Sg. תגיד‎ Ex 19% 8 46 e’; 3. M. Sg. 
(m. Suff.) ינדף‎ Dt 327, ein poetisch erhaltener Archaismus, mit älterer Drucklage 
und ohne das sekundäre 7 ($ 48 0”), < *iaggidika, vgl. 8 48 k" (zu der bab. M. 
Sg. Imp. higgida'), = tib. ,הגידה‎ vel. 8 460 

v. #723 „schlagen“ Aor. 1, Sg. אַגוף‎ Ps 8924, späte Pleneschreibung; 8. M. Sg. 
(m. Suff.) יבפנו‎ 1 5 2610 $ 181; 3.F. Sg. תגוף‎ Pr 323, späte Pleneschreibung; Inf. 
ID Ex 1297, gegen 8 48 6"; i 

v. נכש‎ „antreiben“ Aor. 2.M.Pl. Wan Jes 583, $ 15]; 

v. נכש‎ „sich nähern“ Aor. 8. M. Pl. wi Hi 418 (sonst ,יבש‎ $ 26j; Imp. 
M. Sg. "W3 Gn 199 (neben נש‎ 2 ₪ 115, "Wi Gn 2721 .ג‎ 6, < ($ 141’) *ges, also 
ein e-Imp.; F. Sg. שי‎ Ru 214 (lies 2087( und M. Pl. WS Jos 8% 1 8 14:s, 2 Ch 29sı 
(neben גָשוּ)‎ Gn 454 u. ö.), ein 0-Imp.: die Drucklage Ru 214 (vor DD), Jos 39 (vor 
2, 1 S 1188 (vor (הָלם‎ ließe sich nach 8 13 p, r erklären, in 2 Ch 2931 folgt 
aber WIM, man wird also eine Umbildung nach dem Imp. באו בּואי‎ anzu- 
nehmen haben; 

v. נדף‎ „verwehen“ Aor. 2. M. Sg. תנְדף‎ Ps 683, $ 151; Nit, Inf, הנדף‎ Ps 683, 
für #737, eine durch das folg. AN veranlaßte falsche Punktation; 

v. 773 „ein Gelübde ablegen“ Aor. 2.M. Sg. תדור‎ Koh 5+ (neben תדר‎ 
Dt 1217 u. ö.), späte Pleneschreibung; 

Jes 498, Pr 821),‏ הנחיל „Besitz erhalten“ Hif. Inf. nis Dt 328 (neben‏ נחל .זי 
eier; |‏ 

v. DM}? Hipp. „Rache nehmen“ Noml. 1. Sg. והנחמתי‎ Ez 51% 8 15 (siehe 
aber Ges.-B.); 

v. NM} „hinabsteigen“ Aor. 8. F. Sg. תחת‎ Pr 1710 (vor MYY}), eigentümliche 
Drucklage, s. noch $ 15k; 3. M. Pl. יחתו‎ Hi 2125 für יחתרי‎ , nach Analogie der 
Verba ע"ע‎ (wie Aor. Nif. v. ,(חתת‎ s. noch $ 26 j; Pi. Noml. 3. F. Pl. Am) Ps 1855, 
5 42 0’; Hif. Imp. M. Sg. הנחת‎ Jo 411, die lautgesetzliche Form, $ 46 6; 

Jes 4015, späte Pleneschreibung (s.‏ יטול „auflegen“ Aor. 3. M. Se.‏ נְטַל ו 
aber Ges.-B.);‏ 

v. נטר‎ „grollen“ Aor. 1. Sg. אטור‎ Jer 312, 8. M. Sg. iD)? Jer 85 (8 15), 
יטור‎ Ps 1039, späte Pleneschreibungen; 

v. נטש‎ „verwerfen“ Aor. 3. M. Sg. יטוש‎ Hos 1915 (neben יטש‎ 1 ₪8 12, 
Ps 9414), Imp. M. Sg. נטדש‎ Pr 1714, späte Pleneschreibungen; 

v. 22) Hif. „betrachten“ Inf. "13/7 Pr 2423, 2821, < ($ 14’) *hakker, 8 46 t; 

v. נסף‎ „ausgießen“ Hif. Inf. 727 Jer 7ıs u. 6, הסף"‎ Jer 4418, הפיף"‎ Jer d4ı7 
(mit später Pleneschreibung), $ 46 +; 

v. YD) „aufbrechen“ Aor. 2. M. Pl. 3YDN Jos 35, 3. M. Pl. יסְעוּ‎ Ex 4056 u. ö,, 
ויסָעוּ‎ Gm 3516 u. 6. 1. Pl. נִסְעָה‎ Gn 3312, MYDN Ezr 851, 8 91 m; Inf. מפע‎ Nu 10>, 
Dt 1011 (neben YD}2 Nu 19 u. ö.), $ 43h; 

!) Kahle, M. d. O., S. 192, 


2) Der Noml. Nif. und der Noml. Pi. sind lautgesetzlich zusammengefallen: 
.זוא‎ *ninhdäm > ($$ 15k, 24 (ף‎ DM, Pi. *nihham > ($ 24g) DM. 
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v. 2), „fallen“ Aor. 2. M. Sg. תפול‎ Ez 295 .גו‎ 0. (neben San Jer 3918), 3. M. Sg. 
יפול‎ Jes 1084 u. ö. (neben bp, Lv 1132 u. ö.), 3. F, Sg. Sion Ez 2325 u. ö. (neben 
- Ex 1516 u. ö.), späte Pleneschreibungen; Inf. (m. Suft.) 178) 2S 110 (neben i?D) 

829»), DbD} Jer 4921, $ 48 b” (s. noch $ 21%); Hif. Int. >23? Nu 52 ל‎ 
ל‎ 18183 ₪. 00, 88 95 a, 151, lies aber 5535; Pirlel Noml. 8. M. Sg. ונפלל‎ 
Ez 2828, vgl. $ 381, wahrsch. Schreibf. für bon; 

v. 2%), נצב* וא‎ „sich hinstellen“, Hif. הציב‎ „stellen“, wird das Hipp. nach 
Analogie der Verba פ"יו‎ gebildet: 128’A7, יתיצב‎ usw, $ 55 u; Aor. 3. M. Sg. 
יתִיצב‎ Pr 2220 (neben יתיצב‎ Hi4l2), 8 26j; 3. F. Sg. ותתצב‎ Ex 24, Schreibfehler 
für Dann; 

v. נצר‎ „bewachen” Aor. 1. Sg. (m. Sufi.) אֶצְרָנָה‎ Jes 275, Ps 11933, $ 18 r; 
magsan Pr 211 RN y28n 8 a 3. M. Pl. ינצרו‎ Dt 339 u. ö,, 9 0 29? 
Ps 61, 8 15 1; Imp. M. Sg. 7733 Ps 1413 niserä disben 23) Ps 3414 u. ö.), 8 20 k, 
411, (m. Suff.) 98) Pr 413 niser&@hä, mit i für d wie in der freien Form; 

v. נקב‎ „durchbohren“ Aor. 1, Sg. ואַקוב‎ Hi 5s, späte Pleneschreibung; 
3. M. Sg. 22 Hi 4024, S 15 (m. Suff.) יקבנו‎ 108 622, S 182. 

v. נקם‎ „rächen“ Aor. 8. M. Sg. Dip’ Dt 3243 (neben יקם‎ Jos 1013), späte 
Pleneschreibung; 

v. נקף‎ „kreisen“ Aor. 8. M. Pl. 3293 Jes 291, ₪ 151; Hif. Aor. 8. M. Sg. 
ויקם‎ Thr 35, die lautgesetzliche Form, $ 46b; 

v. PX} „küssen“ Aor. 1. אשקה".8₪‎ 1 Rg 1920, $ 18t; Imp. M. Sg. ושקה"‎ 
Gn 9796, $ 18 r; 

v. נשת‎ „versiegen“ Noml. 3. F. Sg. בָשַתָּה‎ Jes 4Lır, $ 23 6; 

v. N „sich ergießen“ Hif. Inf. הנתיך‎ Ez 2220, > 

v. ]D} „geben“ Noml. 2. M. Sg. AM 2 8 2241, Textfehler für 7A}; 2. F. 
Sg. נַתַתִי‎ Ez 1618 Kt., $ 421; 3. F. Sg. nn Ps 82, Textfehler für IN}; Int. jan? 
IReg 5 Textfehler für "nn? 0d. Eon Nif. Noml. 3. F. Pl. mm] Neh 131, S420'; 

v. 703 „niederreißen“ Aor. 9. M. Pl. וַתְתְצוּ‎ Jes 2210, S 24 m; 

v. נתק‎ „abreißen“ Noml. 1. Pl. we Jud 203% ünepagenühü, S 20k; Pi. 
Noml. 2. F. Sg. נמַקְתִּי‎ Jer 220, $ 491; Häf. Noml. 3. Pl. הפקו‎ Jud 2051, $ 151]; 

v. UN) „ausreißen“ Aor. 3.M. Sg. WINN Jer 1214 u. ö,, späte Pleneschreibung. 

Aor. Qal PDN „ich steige hinauf“ Ps 1998, von סלק‎ und Noml. נשקה זוא‎ 
„sie entzündete sich“ Ps 7821, Aor. Hit. ישיק‎ „er zündet "תה‎ 108 4415, Noml. Hit. 
mem „und sie werden anzünden“ Ez 899, von שלק‎ sind Spuren einer sonst 
nicht bezeugten Assimilation 8] > ss, SI > 48 (PEN < "69/00, נְשָקה‎ > 
*nislegä usw.)?). 

Die Verba (פ"ן‎ die zugleich ל"א‎ oder ל"יו‎ sind, werden $ 59 b—c, bzw. 
d--e, behandelt. 


') Dieselbe Assimilation vereinzelt im Aram.: syr. ’essag „ich steige hinauf“. 
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$ 53. Schwache Verba x’». 


I. Einige Verba פ"א‎ weichen nach der tib. Überlieferung (zur ₪ 
bab. siehe unten w) im Aorist Qal (vereinzelt auch im Aor. Hif,, 
unten x, viell. auch im Noml. Nif,, unten y) von den übrigen (im 
S 49 behandelten) ab, indem der 1. Stammkonsonant nach altka- 
naanäischer Weise elidiert wird. Es sind folgende: 

1. 728 „zugrunde gehen“, ON „weggehen“, MX „zögern“, 
DIN „essen“, ON „sagen“, אצל‎ „zurücknehmen“ (und die 
doppelt schwachen Verba 728 „wollen“, 728 „backen“, 
Ss 591, 8); 

3 278 „lieben“, TON „ergreifen“, אסף‎ „einsammeln“, „weg- b 
nehmen“ (und das doppelt schwache Verb אֶתָה‎ „kommen“, 
$ 591, g), die zwischen starker und schwacher Flexion schwanken. 


Im Ursem. wurde die Silbe "07 durch Dissimilation zu ’@, $2la, c 
woraus im Hebr., wenn die Silbe den Druck trug, ’ö, 8 14 :ן‎ "d’kulu 
„ich esse“ > *äkulu (so noch im Arab.) > hebr. *ökulu; nach 
ss 120, r, 14k’ hätte sich hieraus *0%0l entwickeln sollen, durch 
Dissimilation entstand aber אכל‎ oder .אכל‎ 

Im Altkanaanäischen fiel sodann ’, wenn es als Vokalabsatz d 
diente, $ 25 b: ursem. *id’kulu „er 106" (= arab.) > hebr. *idkulu, 
das sich in derselben Weise wie *äkulu (oben c) weiter entwickelte: 
;ןאכל ,יאכל‎ so auch תאכלי ,תאכל תאכל‎ usw. ° schwand hierdurch 
im ganzen Aor. Qal'); die Schreibung mit א‎ nach Analogie des Noml. 

Anm. 1. Bei der Mehrzahl der Verba פ"א‎ blieb ' erhalten, $ 25d, und 6 
diese werden also auch im Aor, Qal (im wesentlichen) wie die übrigen Verba 
primae laryngalis behandelt, $ 49. Bei näherer Betrachtung beider Kategorien 
ergibt sich die merkwürdige Tatsache, daß gerade die am häufigsten gebrauchten 
Verba die lautgesetzlich zu erwartende altkanaanäische Gestalt zeigen, eine Er- 
scheinung, die nach $ 4q zu erklären ist. Inwieweit die Formen der in-$ 49 
behandelten Verba auf Neubildungen (durch Systemzwang) oder auf dem Einfluß 
der jüngeren Schicht beruhen, läßt sich jedoch im einzelnen nicht ausmachen. 
Der Formenbestand der oben b aufgezählten Verba zeugt von dem noch nicht 
abgeschlossenen Kampi zwischen dem Elisionsgesetz und dem Systemzwang bzw., 
soweit diese Verschiedenheit auf Sprachmischung beruht, zwischen der älteren ' 
und jüngeren Sprachschicht, 


3 So auch im Akkad.: Ekul od. Tkul „er aß“, takul „du aßest“ usw. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 24 


7 
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Anm.2. Nach Analogie der übrigen Formen konnte auch in der 1. Sg. der im 
Ursem. geiallene Absatz wieder hergestellt werden: NDNN Mi 212 (einziger Beleg). 

Wie sich die zwei vorkommenden Aoristtypen (a- und e-) bei 
den verschiedenen Verben im Sprachgebrauch verteilt haben, geht 
aus der folgenden Behandlung jedes derselben hervor. 

Die endungslosen K.-Formen des Waw-Aor. haben (im Tib.) die 
älteste Drucklage (außer der 1. Sg.) erhalten, $$ 12x, 36p. So auch 
die P.-Form der 3. M. Sg. von "O8 im poetischen Teil des Buches 
Hiob (z. B. 32, 41): ;וִיאמַר‎ 326 jedoch, wie sonst immer, ויאמר‎ . 

I. Aor. Qal von SIR. 

Siehe Anhang. 

Anm. 1. In der 1. Sg. sowohl von diesem Verb, wie von allen übrigen 
dieser Gruppe, wird nur &in א‎ geschrieben. 

Anm. 2. Beispiele für suffigierte Formen: תְאבָלְנו תְאכְלְנוּ ואכָלֶם‎ Ez 49.10, 
$ 18 5 ,תְאכְלְנָה‎ SINN Ez 412, DON’, ה תִאכְלְכֶם‎ Zu תְָאָבְלָהוּ‎ siehe $ 25 6. 

Anm. 3. Abweichende Formen außerhalb des Aor, Qal: Qal Noml. 2. ₪. 
Se. אַבַלְתִי‎ Ez 1618 Kt. (neben אַבַלְתָ‎ ebenda 60.(, $ 421; zum Wechsel zwischen 
* und 9 im Inf. siehe 8 49 g; Hi. Aor. 1. Sg. אוּכִיל‎ 1108 114, unten x. — In der 
bab. Überlieferung findet sich, neben (m6)’ ekäl auch (me)’ok@l’), eine Neubildung 
nach dem Aor., vgl. unten q. 

II. 728 „zugrunde gehen“ stimmt, nach den belegten Formen 
zu urteilen, mit אָכָל‎ überein: ,יאבד‎ TI), 128), .יאבדו‎ 

Anm. Abweichende Formen außerhalb des Aor. Qal: Pi. Aor. 1. Sg. 
1281 Ez 2816, < *77280N), $ 25h; Hif. Aor. 1. Sg. PER Jer 468, unten x. 

IV. Aor. Qal von "BR. 

Siehe Anhang. 

Anm.l. Das ₪ וַהאמַָר םגו‎ usw. aus ] nach $ 14. 

Anm. 2. וַתאטָר לו‎ Pr גד‎ „und sie sagte ihm“. — MOIN Ps 4210 (für 
(אִמָרֶה‎ und Dh 2 2 5 191486 (für ION) sind lediglich orthogr. Ungenauigkeiten. 
IID8) Gn 3451, K.-Form bei ’Apnäh. 

Anm. 3. Abweichende Formen außerhalb des Aor. Qal: Qal Noml. 1. Sg. 
MI28 Ps 162, Mißverständnis einer defektiven Schreibung MIR); auch 2 Rg 0 
ist nach Jes 365 eig. אָמַרְתּ‎ gemeint, $ 42 m’; zur Wechsel zwischen * und 9 im 
Inf. siehe $ 49 8 1 mit ‚ger Präp. 2: nnd u Fans EEE, der 7 ל‎ 


— In . bab. ern lautet ל‎ M. Se. u. Qal, neben "6710 auch 
’omer?), eine Neubildung nach dem Aor. 


3( Kahle, M. d. O., S. 188. 
?) Kahle, M. d. O., S. 184, 


8 53 א--ע‎ Schwache Verba .פ"א‎ 1 


V. אזֶל‎ lautet im 401. 081 2. F. Se. yon Jer 23 (ohne das r 

En 8). "MN lautet ebenso in der 1. Sg. ְאחַר‎ Gn 325, in der 
3. M. Sg. An 2 ₪ 205 Kt. (mit י‎ für 8). Dieses 2 stammt aus dem 

Aramäischen (vgl. die bab. Punktation, unten w). — Am 2 S 205 Qr. 
(mit % für 8), von einigen‘) als Hif‘1] aufgefaßt, ist doch wohl Qal, 
vgl. ויאמר‎ 

Abweichende Formen außerhalb des Aor. Qal: Qal Noml. 3. F. Se. אוָלת‎ 5 
(es folgt 7°, ₪ 18 p) Dt 3236: die sonst durch das pausale -0 verdrängte K.-Endung 
-ap, SS 95 1 42 m; Pi. Aor. 2. M. Sg. N8M Ps 4018 u. 0. (neben AND Ex 2228); 
die lautgesetzliche Kurz-Aor.-Form, < שו‎ ahhir, SS 14 2, 45 d; Ken 0 Pl. אחרוּ‎ 
Jud 528: "ihherü > ($ 21m) Pihrä > ($ 181) "@hrü > )8 20 a) אחָרוּ‎ 

VI. אצל‎ lautet im Aor. Qal 3. M. Sg. Syst Nu 11: *uaiie’sil 1 
hat, nach $$ 40 y, 20 d, *ualid’“sel (e nach dem Voll-Aor.), ergeben, 
woraus, nach $ 25h und mit Verschiebung des Drucks auf die 
Paenultima nach den Verbis ע"י‎ (s. noch $ 14 i)), .ויאצל‎ 

VII 228, 278 ist schwach in der 1. Sg. des Aor Qal: A781 u 
Mal l2, 278 Pr 817 (zum 6 vgl. oben r); sonstige Formen sind stark: 
2. B. 208%, 28), man Gn 293 8 48 / 5. M. PL. Hamm Pr im 


8 78, ra 0 Re 610, . 50 0. — MDR ist bald Fran 


ac 18 156, , "ph Ps 1042, A 2861 vu ohne das‏ ,ספה 


Ps 3124, > ₪ ss 181, 20d; Qal Imp. F. Sg. Berg Ru 315, für FOR RN 
M. Pl. אחזוד‎ Ct 215), Angleichung an die P.-Form אחז‎ (vgl. M. Pl. IR Neh 73), 
Nit. Noml. 3. Pl. ONMN3 Nu 320, Jos 229, unten y; Qal Imp. F. Sg. 'BON Jer 1017, 
für ®DDN, 8 1 

VIIL. In der bab. Überlieferung sind der Regel naeh alle Verba פ"א‎ im W 
Aor. Qal schwach: iesor, 16807, % tebäl, vgl. oben r; die 1. Sg. ist aber stark: 
’E Sof). 

IX. Das Dissimilationsgesetz 8 21 8 mußte offenbar auch die x 
1. Sg. des Aor. Hif. betreffen. Neben Neubildungen, wie YOSS Hi 9ıe, 
treten in der Tat dreimal lautgesetzliche Formen auf: (v. אכל‎ »akilu 


1) So 2. B. Ges.-B. Ein 11171 ist bei diesem Verb sonst nieht zu belegen. 
2) Kahle, M. T., ₪. 51, 53, M. d. O., S. 185, 


24* 
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> #dkilu > |8 14 [ן‎ *ökilu >, $ 46 a, b) אוכיל‎ 1108 119 (v. (אבד‎ 
אבִידָה‎ Jer 468, (v. וְאוצְרָה (אצר‎ Neh 1313 (zum letzten s. 49 v: אצר‎ 
und vgl. $ 46. 6(. 

VE Das Elisionsgesetz $ 25 b, 6 muß auch verschiedene andere Formen der 
N”9-Klasse betroffen haben, so z. B. den Noml. Nif, Möglicherweise liegt in 
dem zweimal auftretenden נאחזו‎ (oben v) ein Rest des Jautgesetzlichen Formen- 
bestandes vor: *ndhazü > 68 14 j) *nöhazü > .נאחזו‎ Der Vokalabsatz blieb 


aber sonst immer durch Systemzwang gehalten, $ 25 d. 


$ 54. Verba x). 


a I. ’ als Vokalabsatz wurde im Altkanaanäischen (wie im 
Akkadischen) unter Ersatzdehnung eines vorhergehenden kurzen 
Vokals elidiert, $ 25 b: "300/10 > *Sanetä > ($ 26 (ס‎ HR, 
*santti > ($ 12 1) שָנָאת‎ , *larl!'na > URT, *jar!tumu > DORT, 
(Imp.) *mall? > x>%. — d’ hätte sich eigentlich zu (d > $ 14j) 6 
entwickeln sollen: *masd’t@ > *mäsöpä, wenn aber dafür 0 eintritt, 
so ist das nach $ 25 6 zu beurteilen: IND, MNYD, ,מְצָאנוּ‎ DHNYD, 
MARI Ez 404 (einziger Beleg des Noml. Häf.), (Imp.) *masa’ > 
($ 96 a”) SYD. 

b Anm. In der (2. und) 3. F. Pl. der Aoriste (und dem F. Pl. der Imperative) 
des Nif‘al, ג‎ 61 (und Hif‘il) — die alle vor dem 3. Stammkonsonanten zu dieser 
Zeit ein ] hatten — entwickelte sich das aus ? entstandene 2 vor dem @ des 
Suffixes zu @, $ 16 6: *fammasi’ na > הִמַלָאנָה ִּמַצַאנָה‎ 

06 Als später durch den Endvokalwegfall ’ bei vielen Formen im 
Auslaut zu stehen kam, wurde es auch bei diesen .elidiert, eben- 
falls unter Ersatzdehnung eines vorhergehenden kurzen Vokals, $ 25f: 
*idmsa’u > (88 19 0, 14 v) 830%, *mdsa’a > 6 121, r) XD, (Inf.) 
"musüu > ($ 43 b) ,מְצא‎ (Part) *mäsi'u >< מצא‎ , *idmmasiu > ,ימצא‎ 
*ndmsa’a > NS) usw. — 6 blieb zu dieser späteren Zeit, Eegen 
$ 14 j, erhalten, ₪ $ 14k. 

d Nur seltner ist ein silbenauslautendes ' im Wortinnern durch 
Systemzwang erhalten geblieben (oder wieder hergestellt worden), 
nämlich vor den Suffixen 6א-‎ und -ka@m (-koen), wenn sie ohne Binde- 
vokal an eine auf a’ auslautende Form antraten, vgl. $ 29 h‘: (Part. 


3 Zur Vorgeschichte dieser Stämme s. $ 57 b. 
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Akt. Qal 872) *bora’kd (für *bör’kä, s. 8 69 v) > )8 90 6( 7872 
Jes 431; (Inf. זוא‎ *8727) 78727 Ez 2818; (Int. Pi. xp) בְּטַמאָכֶם‎ 
Lv 1828. 

Anm. Nach langem Vokal in der vorhergehenden Silbe ist das Chatef 


durch die Reduktion eines Bindevokals entstanden, vgl. 8 48 ]: "amsa’ikä > 

Zwischen Vokalen, von denen der eine ein Schwa war, 
sollte der 3. Stammkonsonant lautgesetzlich fallen, $ 25h. Er ist 
aber, nach Analogie der starken Verba, durchgehends (siehe jedoch 
unten g) erhalten geblieben, $ 25 j: non), מִלְאֶה‎ no, IND. 

Anm. Formen wie מָלוּ‎ (neben (מַלְאו‎ ey (neben INDT)) lassen sich nach 
diesem Gesetze erklären, können aber auch als Analogiebildungen nach den 
Verbis ל"ין‎ aufgefaßt werden. 

II. Die mit kKonsonantisch auslautender Endung versehenen 
Formen des Nominal Nif’al, Piel, Hippa’el und Hif‘il 
sind nach den Verbis לייו‎ umgebildet worden. Sie haben also für 
das zu erwartende (Ö oder) @ ein 2 erhalten: *namsd’kü > נִמְצַאתִי‎ 
*namsa’ti > ,כְמְצָאת‎ *malld’ta > מַלְאתָ‎ *tammd’ti > ,טמאת‎ *mal- 
Id’tumu > ,כלְאתֶם‎ *tanabba’kü > (urhebr.) *hitnabba’ti > ($ 15 ₪( 
,הַנָבְּאתִי‎ *hansd’ia > ($ 15 j) .הָשַאתָ‎ 

Anm. 1. Die betreffenden Formen des passiven Noml. Qal und des Noml. 
Pu’al sind nicht zu belegen. 

Anm. 2. Dieser starke Einfluß der Verba ?"יו‎ beruht auf den vielen / 
gleichgebauten Formen. So endigte bei den ל"א‎ und ליין‎ aber bei keiner 
anderen Klasse, die 3. M. Sg. verschiedener Stammformen auf -ä; daher z. B. 
nizlä : nizlepä (v. 53) == nimsä:x; x —= nimsepä. 

Die femininen Plurale der Aoriste und Imperative X 
endigen auf -@nä nicht nur in den oben b angeführten Stammformen, 
sondern überall, also auch da, wo man ein (aus d’ entstandenes 0 
oder) 6 erwarten möchte: (2. F.) *tansd’nd > תשְאינָה‎ 5 59 6 (8. F.) 
*/aqmsd’nä > תּמצָאן‎ (Imp.) *masd’nä > מִצאן‎ (die Belege sehr un- 
vollständig). Auch hier hat man ohne Zweifel an den Einfluß der 
Verba לייו‎ zu denken. 

II. Die Verba ליא‎ bilden (mit Ausnahme von 82) „herausgehen“, 
$ 59 h), wie alle anderen Verba tertiae laryngalis ($ 51 6, 0, m), den 
Aorist und den Imperativ Qal auf a (siehe noch $ 57 b). 

IV. Der Hauptdruck ruht im Waw-Nominal dieser Verba 
oft auf derselben Silbe wie im gewöhnlichen Nominal (gegen $ 42 w), 
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so immer im Qal von einfach schwachen Verbis: וְקְרְאתִי‎ ART), 
seltner in den abgeleiteten Stam mformen: ונְמִצַאתִי‎ Jer 4 ANY 
Hi 1513, aber וְהוּצָאת‎ Nu 20su. ö.'). Die beim starken Verb begonnene 
Angleichung des Waw-Noml. an den gew. Noml. ist also hier weiter 
gegangen. 

V. Das fürs Hifil charakteristische 7 ist oft im die endungslosen 
Formen der Kurz- und Waw-Aoriste derselben Stammformen ein- 
gedrungen (gegen $ 46 ישא :(ם--1‎ Jes 3614, NDMN 2 Rg 2lı, KO)BAM) 
1 Rg 162, 212, וַתַתְבָּא‎ 2Rg 69. Das 7 ist in diesem Falle, wie die 
Beispiele zeigen, gewöhnlich defektiv geschrieben, also vielleicht vom 
Buchstabentext ‚nicht beabsichtigt. 

Anm. Die endungslosen P.-Formen der Kurz- u. Waw-Aorr., sowie des 
Imp., sind im Hifil nieht zu belegen. 

VL.Das Paradisma’rder MN erba xD: NSD „finden“, שנָא‎ 
„hassen“. 

Siehe Anhang. 

Beispiele für regelmäßige Abweichungen der Verba primae od. 
mediae laryngalis od. (חטא) :ר‎ Qal Aor. "NOMS, NUT, NEM}, INDMN, 
Inunm, ,יְחְטְאו‎ Noml. ,וְחֶטָאתֶם‎ Inf. Non, msn, .זוז‎ Aor. תְחַטִיא‎ 
יְחַטיאו‎ Noml. SENT, won, Inf. SON; (חבא)‎ Nif. Aor. וְאֶחְבָא‎ 
San, ISA, Noml. N2M3, ,נחבאו נחִבָּאוּ‎ Part. 8273; .זוא (רפא)‎ Aor. 
NDNN, Inf. (ברא) נְהרְפא‎ Pi. Imp. N”2, Noml. ANT2, starrer Inf. N72; 
(קרא)‎ Qal Noml. Pass. NP. | 

Beispiele für suffigierte Formen: Qal Aor. (830°) ISDN, ANSDN, UNION, 
ְְצְאָהו‎ meyp), mmazon, Mau, יצאנ‎ — .681 Imp. (KR) Rap, קְרְאָּה‎ 
(8 48 6, MIND. 1 וני מִצַאחִים ,מְצַאחָנִי ,מְצָאָנוּ מְצַאוּ (מַצַא)‎ 
(שָנָא) מְצָאנה מִצַאָהוּ‎ In, (קרא) זתז 031 — שנאונִי ,שָנָאתִיור  שנָאתני ,שְנְאָה‎ 


(הַבָּרָא*) DNIP; END, vol. 8 431) 700 )8 50 0. — Nik. Inf.‏ קַרְאָנוּ ‏ קְרְאִי 
Pi.‏ -- ידְדכָּאוּם ,וִידַכְּאָנִי ((ִידַכָּא) Pi. Aor.‏ — ההִבְּרְאֶם p”),‏ 48 8) הבְּראף ההִבְּרְאָ 


Noml. טַמָּאוּהָ ,טְטָּאוּ (ְטְמָּא)‎  -- Pi. Inf. .טַמָאֶם ,טַמאָכֶם ,טַטָאו (טַטָא)‎ -- Hif. 
4 0 + וַיְִבִּיאָם (יִחְבִּיאי)‎  -- Hit. Noml. הַחְבִּיאנִי (הָחִָּיאי)‎ 

IX. Abweichende Formen: 

v. 823 Pi. „schlürfen“ Aor. 3..M. Sg. ינמא"‎ Hi 3924, (ף ל"ין‎ 





2( ְהַבָאתִי‎ Lv 2636 erklärt sich nach $ 18 p (vor 78). 
5( D. h. Analogiebildung nach den Verbis ל"ין‎ | ähnliche Verkürzungen 


im folgenden. 
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v. דכא‎ Pi. „zerschlagen“ Aor. 2. M. Pl. m. Suff. aa Hi 192 Qr., für 
וּתְדַכְּאוּנָנִי‎ ebenda Kt. ($ 48 n, p), Noml. 2, M. Sg. AND Ps 8911, beide u, zum 
ersteren vgl. jedoch oben ₪ (der Stamm ist urspr. דוך — ע"ו‎ - so im Arab. und 
Akk., im Arab. auch ע"ע‎ im Hebr. finden sich nebeneinander 717, 837, דכה‎ 
und 27); 

Y. הבא‎ „sich verbergen“ Imp. F. Sg. הְבִי‎ Jes 2620, ליין‎ Nif. Noml. 2. M. 
Sg. וְנחְבָּאתָ 7 מצ) נַחְבָּאת‎ 5 192: das ₪ ist entweder das alte, nach $ 147 erhalten, 
oder es ist nach Analogie von Formen wie den $ 49 q beispielsweise angeführten 
wieder hergestellt worden; 2. M. Pl. DA2M31 Jos 216, auch mit a, außerdem ohne 
das orthogr. N; Inf. הַחָבה‎ 1 Rg 22%, 2 Re Tı2 (neben NA71 Dn 107, 2 Ch 1824), 
orthogr. Angleichung an die ל"ין‎ nam) Jer 4910, ל‎ für am, 
eine orthogr. Angleichung an die ל"ין‎ s. noch $ 86 ₪; Hif. Noml. 3. F. Sg. 
הַחְבְּאתָה‎ Jos 617, eine falsche Analogie nach den Verbis לייין‎ (aber K. הַחָבִּיאָה‎ 
Jos 63) ; 

v. NDM „sündigen“ Noml. 2. M. Sg. וְהֶטָאת‎ Ex 516, Punktationsfehler für 
וחטאת*‎ Inf. "on Gn 206 Kt., orthogr. Fehler für das sonstige ONDN, ;הטוא‎ m. 
Suft. חַטאתו‎ Ez 33 19, ל"ין‎ Part. חוטא ,הטא‎ Jes 6520 ל"ין 6 .גו‎ (neben SUN, וטא‎ in 
Jes l# u. ö.); Pi. Aor. 1. Sg. (m. Suff.) MIÖDN Gn 8139, für *TINDHN, oben g; ו‎ 
Noml. 3. M. Sg. שא ל החטי‎ 136 Kt., orthogr. Fehler für das sonstige N’DN1N; Inf. 
החסי‎ Jer 3235 Kt., für Non 1 Reg 1619, Jer 3235 Qr., ₪. noch $ 25a’; 

v. טאטא‎ „wegfegen“ Pilpel Noml. 1. Sg. (m. Suff.) DÄRDND) Jes 1433, 
3880, — ed, die 1. Stammsilbe ist nach der 2. 0 worden; 


Ez Er)‏ נטמָאתֶם 
בָּלָאתִי „zurückhalten“ Aor. 3. M. Sg. are) Gn 986, Noml. 1. Sg.‏ כלא v.‏ 


Ps 119101, 2. M. Sg. (m. Suit) כָּלוּ ₪ ,3 ,18258 כַּלְתָנִי‎ 1861 (neben ַּלְאוּ‎ 
Hgg 110), alles לייין‎ (zum letzten vel. aber oben g); 

v. xp „voll sein“ Noml. 1. Sg. מַלְתִי‎ Hi 3219 (meben מָלָאתִי‎ Jer 611, Mi 38), 
orthogr. Fehler; 3. Pl. מָלוּ‎ Ez 9816 oben g (sonst (מַלְאו‎ Inf. Haba (auch מלאות‎ 
geschr.) 18181, 2. B. Lv 833, Jer 2512, מוא ;ל"יו‎ Aor. 8. M. Pl. IND» Pr 244, 
$ 44m; Pi. Aor. 1. Sg. (m. Suff.) ואָמַלְאָהו‎ Ps 8115, 8 24m; 3. M. Se. man Hi 8aı, 
orthogr. Fehler für das sonstige ילא‎ 3. M. BAG: וימלאז‎ Gn 4225, Ex 3910, (m. Suff.) 
וַיִמַלְאוּם‎ Gn 2615, 1 8 1837, Imp. M. Pl. מלאו‎ Jer4s, Ez 97, Noml. 3. Pl. nd Nu 3211, 
Er 433, (m. Suft.) En Jes 232, מַלְאוּה‎ 2 Re 89% Ezr 911, 8 24m; Int. מלאת‎ 
Ex 915 6 מלאות‎ Dn 92 u. 6. (neben N) Ex 2953 u. ö.), vb, 

v. 830 „finden“ Noml. 1. Sg. מַצְתִי‎ Nu 1122, ohne א‎ (sonst (מַצַאתִי‎ ; Inf. (m. 
Sutt.) מַצְאָכֶם‎ Gn 3220, für *DIS3D, wohl 0 Part. Akt. מוצא‎ Koh 726 (neben 
n310 Ps 119102), Hif. Noml. 1. Sg. (m. Suft.) 7N327 28 38, ל"ין‎ 

v. סלא‎ Pu. „mit Gold aufgewogen werden“ Aor. 3. F. Sg. "on Hi 28 16. 
19, לייין‎ ; : 

v. פלא‎ Nif. „wunderbar sein“ Noml. 8. F. Sg. לאה‎ Ps 11823, < ות*‎ 
($ 25 h), mit dialektisch erhaltenem -0/, gegen $ 42 m; ִפַלְאָתָה‎ 9 6 19% nach 
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Analogie der älteren Form *niglätä des Verbum לייו‎ nb3 (vgl. die P.-Form 
Ana), siehe $ 57 u; Hif. Imp. M. Sg. ben Ps 177, orthogr. ee an die 
Verba web, Noml. 3. M. Sg. nDom Dt 2859, wu, 

v. NDS „dursten“ Noml. 1, Sg. צמתי‎ Jud 4ıe, ohne N; 2. F. Sg. וְצָמת‎ 
Ru 29, mb; 

v. קנא‎ Pi. „eifern“ Aor. 8. M. Pl. O3NIP?1 Gn 2614 u.ö., (m. Suft.) ויְקְנְאָהוּ‎ Ez31s, 
Noml. 3. Pl. (m. Suff.) ’83P Dt 3221, Inf. (m, Suft.) 032 Nu 2511, 8 24 m; קנאתו‎ 

₪ 212, Hit. Part. TIP Ex 85, ל"יו‎ 

v. קרא‎ „rufen“ Aor. 1. Sg. וְאִקְרְאֶה‎ 152815, wahrsch. Vermischung der 
Lesarten וְאֶקְרָא‎ (so sonst immer, 2. B. Gn 3914) und וְאֶקָרָה*"‎ , yubı), 3. M. Sg. m. 
Suff. יקֶרְאו‎ Jer 236, für יִקְרְאֶהו‎ (so Jes 412): zum Suffix 5. 8 48n, durch die 
Vokalisation soll viell. auf die Lesarten IN IP? und יקראו‎ hingewiesen werden; Imp. 
F. Pl. ]$7P Ex 230 (neben קרא‎ Ru 120), > *-Enä, 8 12r, vgl. שמע :7 51 8 שמען‎ 
Noml.2.F. 86. 'NKÄP Jer 34 Kt. (Qr. קְרָאת‎ (, 8 491; 3.M. Sg.m. Suft. JX7P Jes 544, 

₪ 483”; 3. F. Sg. קָרָאת‎ 168 714 < *qegäredp )% 95 h), mit dialektisch erhaltenem 

= en an קראות‎ Jud 81 Kt., קראת‎ ebenda Qr., ,ל"יו‎ 877% Nu 103, $43 h 
(sonst (קרא‎ *( ; 

v. רְפָא‎ „heilen“ Aor. 1. Sg. ארְפָה‎ Jer 322, orthogr. Fehler für NEIN (so 
Dt 3239 u. 9 3. F. Pl. תִרְפִּינָה‎ Hi 518, orthogr. Angleichung an die לייין‎ Imp. M. 
Sg. רְפָה‎ Ps 604, orthogr. Fehler für SD (so Nu 1215), רְפָּאָה‎ Ps 418: die druck- 
losen Vokale sind (gegen $ 26 ("ג‎ wie vor einem Hauptdruck behandelt worden, 
6 8 265, 0; Nif. Aor. 8. M. Pl. וירְפוּ‎ 2 Rg 222, oben ₪; Noml. 3. F. Sg. נַרְפַתָה‎ 
Jer 519, ל"ון‎ 1 IND} Ez 478 Rt. (Qr- 927), oben ₪; Inf. הַרְפָה‎ Jer 191 
(neben XD Dt 2897 u. ö. ) orthogr. Angleichung an die ליו‎ Pi. Aor. 3. M. וירפוּ .ו‎ 
Jer 811 (neben ויִרְפָּאוּ‎ Jer 614), oben g; Noml. 1. Sg. רפאתי‎ 2 Re 221, 1. Pl. רפאנו‎ 
Jer 519, beide ל'יין‎ 

ה 0 שגה „wachsen“ (wahrsch. aram. Lehnwort; viell. ist‏ שגא כ 
anzusetzen) Aor. 3. M. Sg. oma Ps 9213 u. ö., Hif. Noml. 3. Pl. 3%7 Ps 78‏ 
ל"יו beide‏ 

v. 83V „hassen“ Inf. שַנאת‎ Pr 813 (neben שנא‎ Gn 375 u. 6(( ,ליו‎ 

Die ,ל"א ל‎ die zugleich. פ"ו ,פ"ן‎ oder ע"יו‎ sind, werden $ 99 0, ce, h, i, 
i—p behandelt. 


$ 55. Verba wn. 

I. Wortanlautendes u > i, 8 14h; die präfixlosen Formen des 
Qal, Pi“el und Pu’al der Verba פ'ו‎ haben also als Anlaut 7 er- 
halten: (arab. udlada = hebr.) לד ילד ילד‎ Pass. ילד‎ Pi RE De; 
=D», Inf. ,ודו‎ Pi. 72%, Inf. ,יסד‎ Pu. יסד‎ (urspr. ,פד‎ vgl. arab. uisda). 

3 So Nestle, Marginalien u. Materialien, Tüb. 1893, S. 15. 


5 Nach persönl. Mitt. von Prof. Hölscher. 
®) Zu קרה ,קרא‎ „begegnen“ ₪. $ 57 1" 
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Durch Analogie wurde dann der 1. Stammkonsonant u zu ] auch 
im Waw-Noml. Qal, im Aor., Waw-Noml. und Part. Piel und 
Pu’al, sowie gewöhnlich im Hippa’el: (nach way) WIN; (nach 
יפד‎ 7) M3TON, DW; (v. PP) = arab. udaza) yayım. 

Anm.]1. Das lautgesetzliche u blieb im Hippa’el mitunter erhalten: (v. יכתח‎ 
= arab. udkaha) MIIN’; ebenso )+. התודע (( ידע‎ 

Anm.2. ui „und* zerschmilzt mit einem folgenden je zu ur, 8 82 g, in der 
2. Pl. des Waw-Noml. Qal: uilssabtem < one. 

II. Der Diphthong au wurde in Nebendruck- und drucklosen 
Silben zu 0, $ 17 60 also im Nominal und Partizip Nif‘al, 
sowie im Hif’il, der Verba Y®: (v. 59) Noml. .וא‎ *nauldda (vgl. 
"nagldla > 23, $ 44 w) > 751, Part. זוא‎ *naglddu > 5%, זו‎ 
*jaulldu > an, *hauldda (vgl. *hagtala > ,הוליד > (0 46 8 ,הקטיל‎ 
*maulidu > ;מוליד‎ (v. WIN) Hif. DAWN. 

Der Diphthong ai wurde in Nebendruck- und drucklosen Silben 
zu 6 8 17 v, also im Hif’il der Verba 9: (v. ,ינק‎ vgl. akk. Enig) 
*haindgat > ,הַינִיקָה‎ *ainigu > PN, *mainigtu > ,מינקת‎ m. Suff. 
-מנקתו‎ 

Der Aorist @al ist unter dem Einfluß der gewöhnlichen 
starken Verba umgebildet worden. (v. W2N) *iaibasu (= arab. idibasu) 
> *ieba$, dafür aber, nach PT, יובש‎ (v. JE) *ausdnu (= arab. 
"dusanu) > *ösdn, dafür TEN. 

Der Diphthong אש‎ > ₪, 8 17 ₪, im Häf‘al der Verba WB: 
(v. 7D2) *huusdda > ;הוסד‎ (v. YTY) Part. F. Sg. .מודעת‎ 

II. Die lautgesetzliche Hifilbildung mit 6 im Kausativpräfix (oben 1( 
ist nur erhalten bei 553°?) Hif. הַילִיל*‎ „jammern“, (= syr. ’allel), ומן‎ 
Hif. הימין*‎ „sich zur Rechten wenden“ (= arab. 'dimana), ינק‎ „saugen“ 
Hif. היניק*‎ „säugen“ und יקץ‎ „erwachen“ Hif. הקיץ‎ dass. Die übrigen 
im Hif'il zu belegenden Verba 8 haben diese Stammform nach den 
weitaus zahlreicheren Verben פד‎ neugebildet: v. 97) „kennen lernen“ 
(vgl. akk. Idi, äth. ’aide“a) Hif. הודיע‎ „kund tun“; v. יבש‎ „trocken 
werden“ הוביש‎ „austrocknen“. Zu יצק‎ „ausgießen“ und "EN „gerade 
sein“ s. unten c. 

unten i.‏ ,פ"י Ein ursprüngliches‏ (ג 

2) Wird nicht wie die Mehrzahl der Verba ע"ע‎ 16801076 $ 58 q'. 


b 


8 


/ 
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Anm. Y’P7 wurde, nach der Analogie ,קוּם : הָקִים‎ als Hifileines Verbum 
ע"יו‎ aufgefaßt; das Sere wurde daher defektiv geschrieben und die Stammiorm 
nach der 1618886-ע"יו‎ flektiert, $ 56. Auch von dem sonst regulären היניק*‎ kommt 
eine von solcher Flexion zeugende Form vor: וְתָניקהו‎ Ex 29 „und sie säugte 
ihn“ (für *uattönigehü). Dagegen ist טוב‎ „gut sein“ (vgl. 5 1800, akk. fäbu) 
im Hifil durch die Verba פ"י‎ attrahiert worden: ,היסיב‎ MID, ייסיב‎ usw. (neben 
regulären Formen), und nach Analogie dieser Hif‘Ilformen ist ein Aorist Qal ייטב‎ 
entstanden, s. $ 56 u”. 

Auch das Nif‘al und das Häf‘al der Verba 32 wurden nach 
den פ"ו‎ umgebildet: v. פוא יָדַע‎ y1, ,נודע ,נודע‎ Häf. Part. F. Sg. 
;מוּדעת‎ v. יאש‎ (= arab. idisa) .זוא‎ WSV, WANN. 

Anm. Die Verba ’”D, deren 1111'[ nach den פ"ו‎ umgebildet wurde, sind 
also im Hebr. völlig in die Y"D-Klasse übergegangen. 

IV. Aus dem Obigen geht hervor, daß die hebr. 3 und 3 
sich nur im Hif’il trennen: hö-, bzw. h&. Im Qal, Pi“el, Pu’al, 
zumeist auch im Hippa’el, siegt das »: id-, ji-, iu-, hipia-, im Nit- 
“al, Häf’al, zuweilen im Hippa‘el, das }: nö-, hü-, hipua-. 

Nur fünf Verba sind durch Belege von Hifilformen als “3 be- 
zeugt, oben i, 1: וקץ ,ינק ,ימן ילל יטב‎ (welch letzteres ותו‎ 1 
jedoch nach den }YY flektiert wird). 

V. Acht Verba פץ‎ weichen im Aorist, Imperativ und 
Infinitiv Qal von den übrigen ab, indem ihr erster Stammkonsonant 
in diesen Formen elidiert wurde (im Imp. u. Inf. natürlich auch der 
folgende Vokal): ידע‎ „kennen lernen“ (urspr. 2), וחד‎ „sich ver- 
einigen“, ua „gebären“, יסף‎ „hinzufügen“, יקע‎ „sich verrenken“, 
77) „hinabsteigen“, "שב‎ „sich setzen“ (und יִצָא‎ „herausgehn“, 8 59 , 

Bei den Verbis פ"ל‎ mit /-Aorist wurde nämlich im Ursem. die 
erste Silbe des Imperativs elidiert, $ 21 :ף‎ *uipib > *pib > (88 14 ₪ 
19 a, vgl. noch $ 52 m: *fin) .שב‎ Danach wurde ein Int. *bibtu > 
($ 14 2( 750078 > (8$ 12 1, 90 1, m) שבַת‎ neugebildet, sowie ein Aor. 
idpib(u)'), der aber im Hebr. unter dem Einfluß der gewöhnlichen 
starken Verba ( ,יקטל)‎ RN) im Präfix ZVokal erhielt: *üsib(u) > 88 14d', 
96 q) 22 K. iesed, P. iesed. Die Analogie der dreikonsouantigen 
Verba bewirkte schließlich, daß in diesem Aor. das e des Präfixes 


!) Im Akk. ist der 1. Stammkonsonant erhalten geblieben oder wieder 
hergestellt worden: *iausibu > 0. 
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auch an zweiter Stelle vor dem Hauptdruck als lang auftrat (gegen 
8 26 5(: 128). 

Anm. ar Zu diesen acht kommt vielleicht ein neuntes hinzu: I, s. 
8 83f. — Von AD! ist der Imp. M. Pl. כפו‎ Jes 291, Jer 791 zu belegen. Ent- 
sprechend der Schreibung des Inf. לספת‎ in Z. 21 des MeSa’steins wird vermutlich 
auch Dt 291s, Jes 801 ספת*‎ für ,ספות‎ Nu 3214 לספת*‎ für לספות‎ zu lesen sein. — 
יחד ידע‎ und יקע‎ haben, weil der 2, oder der 3. 1 eine Laryngalis ist, 
nach der oben 0 erwähnten Elision @-Aor. und a-Imp. angenommen, S$ 50a, 51 0, 6. 

Anm. 2, In der bab. Überlieferung lauten die Voll- und Kurz-Aorr. viel- 
fach wie ’esäbd, iexäb 2), Dieses ä ist im Kurz-Aor. lautgesetzlich, $ 14 z, b’. 

VI. Einige Verba schwanken zwischen den verschiedenen Flexions- 
mustern der Y’8: PS) „ausgießen“ (die ursem. Form unbekannt) Imp. 
יצק‎ 06. Ps, ,יצקו‎ Inf. צקת‎ (zum Aor. siehe unten t); יקד‎ „brennen“ 
Aor. יקד‎ (unten 6, aber PN}; יקר‎ „kostbar sein“ Aor. ו(י)קר‎ (unten 
6 aber ,תיקר , וייקר‎ "IP; יָרש‎ „in Besitz nehmen“ Aor. WIN usw., 
Imp. ,רש‎ WI, ,רשו‎ aber 1, Inf. ne, ,רָשַת‎ NN usw., 5 
ירשנו‎ (die drei letzten Verba urspr. nach oben 0 Siehe noch unten 
SER 

VII. Bei mehreren Verben פייו‎ (besonders bei der Mehrzahl (עייץ‎ 
trat Quantitätsmetathese ein, $ 23 60: die Formen erhielten dadurch 
das Aussehen eines Verbum Y”2: ילד‎ „gebären“ Häf. Inf. הוּלְדֶת הַלָדֶת‎ 
Gn 40%, Ez 164.5 (< *huulddt, $ 20 1, m); וסד‎ „gründen“ Häf. Part. 
מוסד‎ Jes 2816, Noml. regulär, s. noch unten ₪; DV „züchtigen“ Qal 
Aor. DTDN (unten c)), 0}; יצג‎ Hif. „hinstellen“ ,הציגו ויצג ,אשִיְנְהד‎ 
הצונָני‎ usw., Häf. 323; יצע‎ Hif. „als Bett benutzen“ MYNEN, יצוע‎ Häf. 
וצק ווצע‎ RR Qal Aor. אצק‎ PES (neben Formen mit re- 
egulären Quantitätsverhältnissen), Hif. ויצקו‎ DpEN (neben reg. Formen), 
Häf. regulär; יצר‎ „bilden“ Qal Aor. 728, 7773) (neben reg. Formen), 
Aor. Pass. und Nif. regulär; MY) „verbrennen“ 681 Aor. יצתו ותצת‎ 
($ 93 6( .זוא תתִצַתְנָה‎ mn), ,נצתו‎ 1. "mm, ,תַצִיתוּ‎ MIST usw.; 
ישר‎ „recht sein“ Qal Aor. me (unten 6; neben reg. Formen). 

Anm. Infolge dieser ausgedehnten Kontamination zwischen Y> und פ"יו‎ 
konnte vom Verbum נצב פ'ן‎ ein Hippa’el התיצב‎ gebildet werden‘). 





1) Oder sollte vielleicht ישב‎ auf eine Neubildung *laisibu ($ 17 v) zurück- 
gehen? Diese Neubildung müßte natürlich früher sein als die von vr, oben g. 

>: ף‎ Kahle, M. T., S. 56, M. d. O., 8. 186f. 

%( Brockelmann, Grundriß T, 601. 
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v VIU. Alle Verba YY®, die im Aorist Qal nach dem Präfixe 7 
zeigen, — also alle, die nicht zu den oben ע--0‎ ünd t behandelten 
Gruppen gehören — haben im Aorist und Imperativ Qal nach dem 
2. Stammkons. a. Die ursprünglichen 71-4071866 gehören nämlich in 
die Gruppe oben o, die urspr. u-Aoriste sind, falls sie sich nicht den 
Y’» angeschlossen haben (oben t), zu a-Aoristen geworden. 


w Anm. Ausnahme: יצק‎ (lies ilsöq), PX”, PSM1; das 0 ist unter dem Einfluß 
von Formen wie PEN, oben t, erhalten geblieben. 
x IX. Der Hauptdruck ruht in den endungslosen Formen des 


aktiven Waw-Aorist Qal von Verben mit 7 nach dem Präfixe, 
offenbar weil diese Formen Neubildungen sind, gewöhnlich auf der 
Ultima (gegen $ 12x): Wan, Warm, PM, ,ויישן ,ויירש‎ WON, 
.ותישר‎ Bei der Kontextform der 3. M. Sg, kommt einigemal Paen- 
ultimadruck vor, aber die Ultima hat dann ₪ (vgl. ואמר‎ : TON): 
ויצק‎ 1 ₪ 2235 (sonst ,ויצק‎ oben w), EM Gn 27.19, ויוקץ‎ Gn 924 


(sonst YPOW®Y). — Die entsprechenden Formen des Passiv Qal und 
des Häf’al sind nicht zu belegen. 
y .א‎ Das Paradigma der Verba 72: ינק‎ „saugen“, ילד‎ 


„gebären“. ינק‎ vertritt im Aktiv Qal alle פיי‎ und diejenigen 2», 
deren 1. Stammkons. nicht elidiert worden ist (zu den Analogie- 
bildungen an die Y’2 vgl. diese Klasse), im Hif’il die ”®. 5 ver- 
tritt im Aktiv Qal diejenigen 8, deren 1. Stammkons. elidiert 
worden ist, im Hif‘il die 8, im Passiv 0819, Nit‘al und 
Häf’al alle .פ"יר‎ Die intensiven Stammiormen werden stark flektiert. 
Siehe Anhang. 

2 XI. ידע‎ „Kennen lernen“ und יקע‎ „sich verrenken“ (oben o), 
die Verba tert. laryng. sind, zeigen im Aor., Imp. u. Inf. Qal die aus 
den Regeln $ 51 herfließenden Abweichungen von ישב‎ 








1 
Voll- מדעי" .שק יו .3 .שש‎ sn. 
Aktiv | 2.F.Se. an Yan 
: | ir RER 
Kontext | Pausa | 3.M.Sg.. y7 ודע‎ 
18 Em | DS | ת.3‎ 8₪ Ayın Yan 


') Sämtliche Belege des Aor. Pass. Qal betreffen 55 „Können“, s. 8 38 m’ 
am. Ende. ?) Zu belegen nur von :יקע‎ Yan. 
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1. PL.’ sn | מע‎ | 98 8% win | ודע‎ 
2.M.P. תדע‎ | wm || שא ת.9‎  יִעדְתַו‎ | us. 
9. ,וק‎ nyin |*mıyın | 3.1.8. ya | א‎ 
3.M.PL %WN | WM | 3.86 וַתְדַעל‎ | den 
3. F. Pl. דעי .1 | תדענה* | תַרִעָנָה*‎ | Kurz 
, = Aor. 


.M.Pl. wm 
. F. Pl. *n3ym 
.M.PlL. | ידעו‎ 
: . ₪ וַתְדַעָנָה*‎ 


Alter ט‎ - 0 
Aktiv 
Kurzformen ($ 40 0-q) | 
.F.Sg. תִּדְעִין‎ | 
2.M.Pl. תּדְעוּן‎ | 


סז 








שו 
₪2 





Imperativ 


= M.PL ודעו‎ 
ו‎ | Kontext Pausa 
Affekt-Aor. | א‎ Sg. דע דע‎ 
Kontext | Pausa | F. Sg. דעו‎ Bay 
1.88. a ET rap דעוי דעו‎ 
: =) 4% Ar 
1. Pl. FE ללה‎ | mp mi דענָה*‎ 


Waw-Aor. Infinitiv 











Kontext Pausa K דעת‎ 
וְאָדַע‎ | | DI | 5 

1 7 ה דו‎ P. NY 
. MIR) || וְאדְעָה‎ . 


Anm. So auch von יחד‎ „sich vereinigen“ Aor. Qal 2. M. Sg. u. 3. F. Sg. 
,תחד‎ 8 50 4 

Sonstige Beispiele für regelmäßige Abweichungen der Verbaa' 
med. u. tert. laryngalis: (רעץ)‎ Qal Aor. 7398, Noml. ,יעצו‎ Nif. Aor. 
739%, 3399), Noml. 389%; (97%) Noml. ידע‎ Ay, starrer Inf. וידוע‎ 
Part. ,ידע‎ Nif. Aor. Y79%, yY, Hif. Aor. ,וידע ,ידע ,יודיע‎ Imp. ,הודע‎ 
Noml. ,הודִיע‎ Inf. .הודיע‎ 

XII. Beispiele für suffigierte Formen: Qal 202  )עדי(‎ 98, m, 2 
BIT, ,יָדָעֶם‎ MITM. -- 631 Imp. (ידע)‎ MY. — 681 Noml. ידענוף (ידע)‎ 
DUYT, MIT. 081 Int (ישב)‎ 2% )> *3088 8 14 v), שַבְתֶף‎ usw.; דּעָתִּי (ידע)‎ 
7RY7 usw. -- 111 5 4 0 +. וישבוּם ,וַישִיבֶם (ישב)‎ . — 1111. Imp. הודִיעָם ,הודִיעָנִי (ידע)‎ 


3 Zu belegen nur von ותקע ניקע‎ 


זש 
אס 
@ 
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XIII. Abweichende Formen: 

v. יָבָש‎ „trocken sein“ Inf. יבשת‎ Gn 87, 8 48 6 (aber ביבש‎ 108 2711(; Pi. 
Aor. 3. M. Sg. (m. Suff.) Iwan Na 14 orthogr. Vereinfachung für Han; 

v. 97? „kennen lernen“ 0 .M. Sg. ידע‎ Ps 1386, ein durch Diiiographie 
des ’ entstandener Fehler (sonst YT}); Imp. M. Sg. 797 Pr 2414, für *ny7, vor 
einem folgenden 1927: der energische Imp. *d“dn + häkmä verschmolz ($ 15p) | 
zu *ded_hh-, woraus, nach $ 21n, *de&_hh- > ($ 24 )( de &'h- (sonst immer 
y7); Noml. 1. Sg. MT, Ps 14013 Kt, Hi 422 Kt., Mißverständnis eines defektiv 
geschriebenen ידעת*‎ $ 42 m’ (sonst immer (יָדְעְתּי‎ 3. Pl. 97} Dt 83.16, für die 
gew. Form ?YT), nach Analogie der Aor.-Formen WM: ידעון‎ ; Inf. ny7 Ex 24, < 
(SS 14d’, 26) *di“atu, einem im Arab. bei dieser Verbklasse gewöhnlichen Inf.-Typus 
(sonst ny7); Häf. Noml. 8. M. Sg. הודע‎ Lv 423. 28, für ,הודע*‎ wahrsch. dialektisch; 

v. יחל‎ Nif. „harren“ Aor. 3. M. Sg. uam Gn 812, 1 S13s Kt., mit laut- 
gesetzlich erhaltenem ji, gegen oben k; Pi. Noml. 3. Pl. חלו‎ Hi 2921, für on, 8 28 6; 

v. פמטעס, יחם‎ ₪ sein* Pi. Noml. 3. F. Sg. (m. Suft,) „nbn Ps 517, >< 8 Ss 24 
m, 181, 20d) *ühhemäpni; Inf. (ON?) m. טס‎ | mön Gn 3041, 8 99 p, p';®) 

₪. יכח‎ Hif. „zurechtweisen“ Inf. 7317 Pr 1512, (St. estr.) הוכת‎ Hi 626 (neben 
חוכיח‎ Hab lı2, Pr 1925), < )8 18d) *hökeh, Cstr.-Form vom ,הכח‎ 8 46% 

v. 53 „können“ Aor. (der durchweg scheinbar passive Form hat?) : אוּכָל‎ usw.) 
2. F. Sg. וַתוּכל‎ Jer 35, 1 ,וַתוּכְלָ""‎ 8 40 b’; Noml. 3. M. Sg. יָכול‎ 2Ch 77, 321, 
späte ו‎ lies 7 (sonst bs»); כ‎ mE. יכלת‎ Nu 1416 Dt 998, 8 43 d; 

v. ילד‎ „gebären“ Noml. 1. Sg. (m. Suft,) דיה ילְדתִיף‎ 2. F. Sg. (m. Suti.) 
2579? Jer 227 Kt. (Qr. DAT, 8 485), 1510, 8 14 v; Inf, לת‎ 184, > (8 I5h, 
14 z, 12r, 24 k, 19a) *lidtu לדֶת‎ durch Segolierung aus derselben Form 
entstanden), a7 2Rg193 u.ö., < (88 14 0 265) *lidatu, vgl. oben ,ידע‎ m. Suif, 
Mın7? Hi89s, ל‎ 9 p, p'; Nif. Noml. 8. Pl. 1793 1Ch 208, לדו‎ 1 0 85, Punk- 
ו‎ für 750); Hipp. Aor. 3. M. 5 טא ויתילְדו‎ 8 < *yajiitialledü, 824m; 

v. ילל‎ Hit. „jammern“ Aor. 1. Sg. אייל‎ ₪ 4831, 8. M. Se. ווליל‎ 168 152 u. ö., 
2.M. Pl. תילילה‎ Jes 6514, 8. M. PI. 195% Hos 714, für ילו ,תולילו ,ייל ולי אל ולי‎ 2 
vielleicht kein wirkliches Hifl, sondern ein Quadriliterum: *udilala > (8 14 ( 
»iäilala, wozu Aor. *uidililu > )88 26 5 17 v, 46 (ט‎ 99% (oder auch nur falsche 
Punktation, vgl. $ 56 :"ג‎ 2%); 8. M. Pl. auch ילו‎ m Jes 525, sr; 

v. ימן‎ Hif. „sich zur Rechten wenden“ Aor. 2. M. DI. WÖRN Jes 3021, für 


Part. M. Pl. DB 1 Ch 122, für‏ :פ"א Neubildung nach den Verbis‏ תימינוף 


*D’’D°D, mit dial. erhaltenem ai, gegen $ 17v; 


1) Oder de &? 

?) Das Verb tritt auch als ע"ע‎ auf: DON, siehe 8 58 p’. So auch im Arab.: 
udhima und hamma. Die stattgefundenen Analogiebildungen gehören also in 
die ursemitische Zeit. 

iu scheint hier eigentümlicherweise zu ₪ geworden zu sein (Brockel-‏ ל 
mann, Grundriß I, 601). Vgl. neuarab. jägaf „er steht“, jüsal „er kommt an“,‏ 
*iiugaf, *üusal, za den Nomll. uigif, 1.‏ < 
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v. יסד‎ „gründen“ Inf. יפוד‎ 2 Ch 317, Punktationsiehler für לֶיסוד*‎ (andere 
Lesart: ליטוד‎ lissöd, mit orthogr. beibehaltenem ', vgl. oben t; 1068 6 (ליסד‎ ; 
פוא‎ Inf. m. Sufi. 77017 Ex 918, für ,הוְּסְדַה*‎ 8 291, m’; 

v. D? „hinzufügen“ Hif. Kurz-Aor. 2. M. Sg. תוסף‎ Pr 306: nachdem תסף‎ 
(so Ex 8: תוסף‎ Dt 326) — in der Tat durch Zurückweichen des Drucks, nach 
$13p, aus תסף‎ (so Dt 131) entstanden — als ein Segolat aufgefaßt worden war, 
konnte eine Form ohne den Einschub eines Svarabh.-Vokals neugebildet werden 
Din ist wohl demnach mit kurzem 0 zu lesen); 

Hos 1010, $ 18 r, oben t;‏ אֶפָרֶם „züchtigen“ Aor. 1. Sg. (m. Suff.)‏ לש 
„sp Ps 11818, $ 48 m’; Inf. 778? Lv 2618, $ 45: m‏ .]טפ Pi. Noml. 3. M. Sg. m.‏ 
Suif. 71D? Dt 4% $ 48 m”; Hif. Aor. 1. Sg. (m. Suff.) DIOR Hos 712, für *D'YD’S,‏ 
Nibp. Noml. 3. Pl. 17212} Ez 234e, $ 38 s;‏ ; ימן vgl. oben‏ 

v. YY? „raten“ Imp.M. Pl. עָצו‎ Jud 1930, Jes 810, nach Analogie der Verba ע"ו‎ ; 

v. MD’ Hipp. „seufzen“ Aor. 3. F. Sg. AE’NN Jer 451, P.-Form im Kontext, 
vgl. $5la’: ;ובח‎ 

v. יפעץ‎ Hif. „Licht verbreiten“ Imp. M. Sg. הופיע‎ Ps 941, vor einem 7, wohl 
verschrieben für nyBin (so Ps 802), s. jedoch $ 46 e‘;!) 

v. יצג‎ Hif, „hinstellen“ Inf. 387 (oben t) Dt 2856, $ 46 t; 

v. יצק‎ „ausgießen“ Hif. Part. Fem. מוצְקֶת‎ 2 Rg 45 Qr., מיצקת‎ ebenda Kt.: 
Schwanken zwischen den Verbis פ"ו‎ und פ"י‎ 

v. יצת‎ „verbrennen“ (oben t) Aor. 3. M. Pl. יצתו‎ Jes 3312, Jer 5188, für 
NE), 523 ec; וא‎ Noml. 3. F. Pl. נְצַתָה‎ Jer 215 4 א‎ 19 0 Hif. Aor. 1. Sg. (m. 
Suft) : אִצִיתְנָה‎ 168 274, nach A der Verba ע"יו‎ : 

V. יקד.‎ „brennen“ Aor. 8. M. Sg. יקד‎ 7168 1016, die lautgesetzliche Kurz- 
Aor.-Vorm, $ 14 b’; 

. יקר‎ „kostbar sein“ Aor. 8. M. Sg. 7A? Ps 499, 7214, vielleicht Kompro- 
mißform zwischen ייקר*‎ und ,יקר*‎ siehe aber auch $ 18 1; Hif. Imp. M. Sg. הקר‎ 
Pr 2517, die lautgesetzliche Form, $ 46 6, siehe aber auch $ 181 

v. יקש‎ „ein Stellholz aufstellen“ (0-Noml.: (יקְשְתִי‎ Part. Pass. M. Pl. יוקשים‎ 
Koh 919, 8 38 0’; 

v. ירד‎ „hinabsteigen“ Aor. 8. M. Sg. וירד‎ 28 2210 u. ö., vgl. oben יקד‎ und 
siehe $ 26 = 3. F. Sg. 770 Jer 1317, Thr 848, vgl. oben ;יקד‎ Noml. 9. F. Sg. ’ATN 
Ru 33 Kt., $ 421 (Qr. ATI; 8 .M. Sg. רד‎ Jud 19ı1ı, Textiehler für das gew. 
22; Inf. 777 Gn 463 (sonst ATI), vgl. oben :ידע‎ das ] der Paenultima ist hier 
aber ו‎ (vgl. 8 96 s) zu Schwa reduziert worden; m. ו טס‎ 
Ps 304 Qr., nach dem Muster der nicht elidierenden Verba, vgl. oben s (Ps 3010 
(רְדְתִּי‎ ; Hif. Noml. 2. F. Sg. הוּרְדְתנו‎ Jos 218, ₪ 48 j'; ; 

v. ירש‎ „in Besitz nehmen“ ו‎ i-Noml: zu Ez 3612, Mey Jes 3411 u.ö.) 


1) Zum Hipp. התיצב‎ siehe $ 52 t: 22. 
2) 72° Jud 515 ist Kurz-Aor. Piel v. רדה‎ „herrschen“. Es ist aber in 7) 


zu ändern. 


כ 


d 
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Noml. 2. M. Sg. (m. Suff.) a” Dt 17 14 u. ö., ame Dt 19ı, 313, 2. M. 1 onen 
Dt4ın.ö. $ 14 v; Inf. (m. Suft.) in Jud 141, 8 20k; 

3 . יב‎ sich setzen“ Aor. 3. F. pi. תִישָבְנָה‎ Ez 859 Kt., orthogr. Fehler für 
ה‎ starrer Inf. שוב‎ Jer 4210, Textfehler )1 S 205 (ישב-‎ Nif. Noml. 8. F. Pl. 
נושָבָה‎ Jer 226 Kt., $42 0’; Hif. Aor. 8. M. Sg. im Kontext ויושב‎ Gm 4711, wahrsch. 
Punktakionsichien (sonst (וישב ויושב‎ m. Sufi. warn 1 Rg 22+ Kt., orthogr. 
Fehler für "בני‎ (zum Qr. saw s.$ 48 n); 

v. ישע‎ Hif. „helfen“ Aor. 3. M. Sg. יהושיע‎ 1 S 174, Ps 1166 (neben YO), 
8 95 ו‎ ın. Suft, DIYW? Jen 354, $ 48.0”; WM Ex 2ır, 8 48 e,n; Imp. M. Sg. 
הוְשיעָה נָא‎ Ps 11855 8 (הוּשִיעָה‎ 8 46h’; . 

v. ישר‎ „recht sein“ Aor. 8. M. Pl. יישָרו‎ Pr 43, für #92», mit dial. er- 
haltenem ai, gegen $ 17 v, siehe noch $ 40 b; 3. F. Pl. men 186108 8 401, 
siehe noch oben t: Pi. Aor. 3. M. Sg. (m. Suff.) וישרֶם‎ 2 Ch 3230 Qr., < ($ 24m) 
וישרם*‎ , orthogr. Vereinfachung des Dem (so Kt.); Hif. Imp. M. Sg. Wr Ps 53 
Qr., mit dialektischem ai für &, gegen 8 17 v, Yin Ps 59 Kt, $ 18i; 

v. יתר‎ Hif. „übrig lassen“ Aor. 8. M. Sg. im Kontext וַיוחָר‎ 9 ₪ 84, 1 Ch 184, 
vgl. oben 2%”. 

XIV. 727 „gehen“ hat sich im Aorist, Imperativ und 
Infinitiv Qal, sowie im ganzen Hif‘il den Verbis פ'ו‎ ange- 
schlossen. Es wird in diesen Formen mit geringeren Abweichungen 
wie 3ב‎ gebeugt. 

Ein ursprüngliches 0 im Noml. 118. wurde nämlich 
lautgesetzlich zu (79) ,הו‎ 8 916; so entstand auch der Imp. הולף‎ 
und der Inf. (m. Suff.) ו‎ Da diese Formen mit den entsprechenden 
der Verba 3 הוליד)‎ usw.) übereinstimmten, so wurden nach deren 
Analogie sowohl die übrigen Formen des 111. — Aor. ,ולי‎ Son, 
Fon, Part. מוליף‎ — als auch die erwähnten des Qal -- 32, 
,וילך‎ Imp. =>, Inf. לְכָת‎ -- _ Seltner kommen Neben- 
formen starker Bildung vor. 











1. 

Voll- u. Kurz-Aor. 3. M. Sg. => Era 
Kontext Pausa | sm 70 
\ zus / 
16 | TOR 728 m 
אלה אֶהָלּי‎ | 3.86] yon | on 

2.M.S. pn Son | )( תהלף‎ 

חי on | von‏ .88 7 9 
32 נלךף ג | 8 תל 





) Vgl. die Mesa'inschr. 2. 14: 7x, 
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2.M.Pl. yon Son | 3.86 | om | om 
2.F.Ppl. msn | mon I 
MB לבל | ככ‎ LPL Jon | on 
| man 2.M.Pl. תלכ" | וַתְּלְכוּ‎ 
3. F.Pl. msn | וַתְּלְכְנֶה* | ותַלְכְנְה*י ו .א .9 | תִלְכְנָה‎ 
Alter Voll-Aor. | 8.2071 „m | ולכ‎ 
Kurzformen Vollf. 3. F. Pl. mon am 
2. F.Sg. לכי" | תְלְכִין*‎ 
2.M. Pl תּלְכוּן‎ yon | Biel, RE Pausa 
3.M.Pl. ולכון לְכוּן*‎ M. Sg. ל | של‎ 
Aifekt-Aor. | ze Meer 
Kontext  Pausa F. Se. 35 לכו‎ 
1. Sg. לכו לכו ₪ אַלְכָה | אַלְכָה‎ 
1. Pl. ne a ל 3 | לכות‎ 
Waw-Aor. F. Pl, er ae) 
Kontext Pausa | 
| E00 Da A 
3% 5 ontext Pausa 
2.M.Sg. 77m | am לְכָת לכת‎ 
9. 86. mom | Hab | | Sn Be 
3.2.86. Yo הלף ה / | וולך‎ 
ו‎ | 1 











Anm. 1. Noml, starrer Inf. und Part. Qal sind regelmäßig: 9 usw., £' 


.. sa Hibp, re usw., ER en: usw., (Nomi) Hann ו‎ usw., Ba 
Jan, .מִתְהַלְף‎ — Abweichende Formen: Qal (Affekt-)Aor. 1. Sg. אִילְכָה‎ Mi ls Kt. 
(sonst (אלְכָה‎ Schreibfehler; 8. F.Sg. zonn Ps733, "aan Ex 923, offenbar dialektisch; 
Imp.M.Sg. OP Nu 2313, 2 Ch 25 17, orthogr. Verkürzung des gew. mb; Noml.2.F.Sg. 
207 Jer 819 Kt., $ 421 (ebenda Qr. und Ez 235 man); 3. Pl. הלכא‎ Jos 1024, 
ge Fehler für das sonstige nn; Inf. m. .טפ‎ ns, 6% 7 8 18 0, 
לְכְתִּךּ‎ usw.; 1111. Aor. 1. Sg. ואולף‎ Lv 9618, Dt 29:4, Jos 243, Am 210, gegen $46n; 
Imp. F. Sg- הי לְיבִי‎ Ex 29, ein durch das folgende ppm veranlaßter Schreib- 
fehler für »ydin; Part. M. P]. מַהֶלְכִים‎ Za 37, für ,מוּלִיכִיםי+‎ 0181. Form starker Bildung. 

Anm. 2. M.Se. Imp. Qal mb ist zur intasjekiten erstarrt und läßt sich 
als solche auch an ein Fem., Gn 1932, oder an mehrere Personen, Gn 3144, richten. 

Die Verba ,פ"ו‎ die zugleich ל"א‎ oder ל"יו‎ sind, werden $ 59 h—k behandelt. 1 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des 8.7. 925 


as 
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8 56. Verba ywy. 


Vorbemerkung zu diesem und den beiden folgenden 
Paragraphen. 

Die bisher behandelten Verbklassen umfassen dreikonsonantige 
Stämme, deren protosemitischer Typus, nach dem Bau ihrer Imperative 
und Infinitive zu urteilen, gatal, gitil, qutul gewesen ist'). 

Anm. Unter den Verbis ל"א‎ dürften sich Stämme vorfinden, die ur- 


sprünglich auf a-Vokal endigten und sekundär durch Annahme des festen Vokal- 
absatzes )'( dreiradikalig geworden sind, $ 57 b. 


Nach der alten, noch von mehreren festgehaltenen Ansicht’) 
gehen auch die Verba לייו ע'יו‎ und Y”y auf solche dreikonsonantige 
Stämme zurück. Man erklärt D}P) „er steht auf“, 712° „er bemerkt“ 
aus *la-gquuum, *ia-bilin, also mit z, bzw. i, als mittlerem Stamm- 
konsonanten (daher die Namen ,עו‎ Y), mon „er entblößt“, 732° 
„er baut“ aus *a-guluu, *ia-bini, also mit den genannten Halb- 
vokalen als 3. Stammkonsonanten (1b); וסב‎ „er wendet sich“ sei 

aus *la-subub entstanden, d. h. es sei ebenfalls dreikonsonantig ge- 
| wesen, wenn auch mit gleichem 2. und 3. Stammkonsonanten (9Y). 

Natürlich läßt sich die Möglichkeit nicht bestreiten, daß das 
Protosemitische auch solche Stämme besessen habe. Es werden sich 
vielleicht unter diesen Gruppen manche Verba vorfinden, bei denen die 
angedeutete Erklärung zutrifft. Aber erstens erweckt die überaus 
große Masse solcher Stämme unseren Verdacht. Die Halbvokale u 
und ] sind ja in anderen Sprachen, auch wo sie als Wortanfang 
ziemlich häufig vorkommen, im Wortinnern doch verhältnismäßig 
selten (vgl. das Englische). Und Wörter mit gleichem 2. und 3. Stamm- 
konsonanten fehlen in anderen Sprachen fast völlig; man beachte 
noch, daß sich im Semitischen nur sehr wenige Beispiele finden, wo 
der 1. und der 2. Stammkonsonant gleich sind. Zweitens ist von 


') Die Einförmigkeit in der Vokalisation dieser Imperative macht den 
Eindruck, ein Ergebnis analogischen Ausgleichs zu sein. Auch erklären sich in 
der Tat eine Anzahl akkadischer Imperative (wie alik, akul, amur, limad, pilah, 
rikab) am einfachsten als Reste einer ursprünglichen Mannigfaltigkeit. Schließlich 
ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß das Protosemitische Doppelkonsonanz 
am Wortanfang geduldet hat: etwa 0108 gtil, gtul. Siehe Bauer, Tempora, S. 9. 

2) So auch Brockelmann, Grundriß I, 605ff.; vgl. jedoch I, ₪. VI. 
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vornherein anzunehmen, daß die Ursprache wie beim Nomen, so 
auch beim Verb neben den dreikonsonantigen Stämmen auch zwei- 
konsonantige besessen hat, denn ein streng durchgeführter Drei- 
konsonantismus kann nicht ursprünglich sein. Neben Verben der 
Typen gatal, gitil, qutul (gati, gatul, gital usw.?) gab es gewiß ur- 
sprünglich sowohl einsilbige mit langem Vokal zwischen den Kon- 
sonanten: güm „aufstehen“, bin „bemerken“, 207 „kommen“, oder 
mit kurzem Vokal und langem Endkonsonanten: subb „sich wenden“, 
hill „leuchten“, hamm „heiß sein“, als auch zweisilbige mit kurzem 
Vokal zwischen den Konsonanten und kurzem (oder langem?) Vokal 
als Auslaut: gulü, bini, vielleicht noch andere, der analogischen Um- 
bildung völlig unterlegene Typen (wie z. B. gal, 07 qul, worüber zu 
vergleichen $ 58 r‘). Nicht das Schema und die Schablone, sondern 
die Mannigfaltigkeit der Sprachformen ist als das Ursprüngliche an- 
zusetzen '). 

Wir können aber vorläufig nur die ursprachlichen Typen zu d 
erkennen versuchen. Denn das häufige Auftreten von offenbar ver- 
wandten Parallelformen dreikonsonantiger Stämme und das nicht 
minder häufige Schwanken derselben Wurzel zwischen verschiedenen 
Verbklassen machen es uns in vielen Fällen unmöglich, die proto- 
semitische Form eines bestimmten Stamms mit Sicherheit festzustellen. 
Die angedeuteten Parallelformen dreikonsonantiger Stämme erklären 
sich wohl z. T. durch das Zusammenwachsen eines zweikonsonantigen 


Stamms mit einer Präposition?). 


I. Unter Verbis עו‎ verstehen wir, den obigen Ausführungen e 
gemäß, diejenigen Verba, deren Stamm aus Kons. + 8 oder 8 
+ Kons. besteht (wie Dip, *ba’ > ,(בוא‎ unter Verbis ע'"י‎ diejenigen, 
deren Stamm Kons. +7 + Kons. enthält (wie 2). Sie sind also 
zweiradikalig. Ihre Nominale wurden aber in der Weise dreiradikalig 
gebildet, daß sie entweder ein ₪ — so die erstere Gruppe — oder 


ת 


ein ] — so die letztere — als 2. Stammkonsonanten annahmen. 


1) Bauer, ZDMG 66 (1912) 10611. Siehe noch Müller, ZDMG 33 (1879) 698it., 
Stade, Lehrbuch der Hebr. Gramm., S. 109f., Wellhausen, Skizzen u. Vorarb, VI, 
250if., Nöldeke, Beiträge, ₪. 8111, Ahrens, ZDMG 64 )1910( 

5 Bauer, ZA 28 (1913) 83, Note 4. 
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Möglicherweise finden sich darunter auch Verba vor, die ur- 
sprünglich u, bzw. i, als mittleren Stammkonsonanten gehabt haberi 


und also dreikonsonantig gewesen sind. 

Anm. Der im Arabischen weiter verbreitete Typus mit mittlerem 2 
im Hebr. nur durch ein einziges Exemplar vertreten: *la-b@ > יבוא‎ „er kommt“. 
Der Bildung יבוש‎ „er schämt sich“ liegt das ursprüngliche Adjektiv בןש*‎ >" *+5% 
„schamhaft“ (eine Form wie טוב‎ < */80( zugrunde. Äußerlich dieselbe Form 
angenommen hat auch יאר‎ „er leuchtet“, in Wirklichkeit ein verbalisiertes Nomen: 
»"irru (= akk. urru) > אור‎ „Licht“, „licht“, „leuchtend“. Vgl. unten y. 

II. Die 3. M. Sg. des Aorist Qal lautete im Protosem. von 
den Typen qüm, *ba’, bin entsprechend *id-güm, *id-bäa', *id-bin. 
Diese ursprüngliche Drucklage bleibt im Tiberischen (zu der bab. 
Überlieferung s. unten 0( noch in den Kontextformen des Waw-Aorist 
erhalten, bei den übrigen Modis verschob sich aber schon im Ursem. 
der Druck auf die schallstärkere 2. Silbe, $ 12 6: Voll-Aor. *iagümu, 
*jabd’u, *labinu, Kurz-Aor. — mit nach $ 26 b verkürztem Stamm- 
vokal — *iagüm, *iabd’, *iabin, Atfekt-Aor. *agüma, *'aba’ä, * abinä. 

Anm. Wie man sieht, brauchen nach. unserer Theorie die Formen 71 
*b@, bin überhaupt nicht erklärt zu werden, sondern sie sind von allem Anfang 
an da. Es ist also mit der Annahme von der Priorität des Aorists die Lösung 
des Problems der schwachen Verba von selbst gegeben. 


Von der Müller-Stadeschen Theorie!) unterscheidet sich die unsrige somit 
darin, daß wir den Stammvokal dieser Verba als ursprünglich lang ansetzen, 
während nach jener die Länge desselben durch das Bestreben, diese Formen 
den dreiradikaligen anzugleichen, entstanden ist. 

Wie ein Vergleich mit dem $ 40 c—x zeigt, lautete also das 
vollständige Paradigma der sämtlichen Aoriste des Qal vom Typus 
güm im Ursem. zu einer gewissen Zeit folgendermaßen (s. noch $ 26 b): 


Voll-Aor) Kurz-Aor.) 











Se. 128 Sg. Pi: 
+ *"agümu "nagümu | *"agüm "nagum 
2.M. *lagümu *fagümüna *fagüm */agümü 
2.F., *lagümina *jagimnä *jaqümt *fagumnä 
3,M., *iagümu *jagümüna *jggum *jagümü 
3.F. | *agümu *jagumnä *fagum *jagümnä 





3 Vgl. Brockelmann, Grundriß I 605. 





2) Im Arab. unverändert erhalten, 
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Atifekt-Aor. Waw-Aor. 
Se. ₪ Se. Pl. 

10 *"agümä *nagümä | *ua”dqum *yanndqum 
2.M *yaltigum *uattagümü 
2. F. | *uattagümi | *uattagiumnä 
3.M *yalidqum | | *ualiagümü 
3. *yattdgum | *valiagumnä 

Dieses System entwickelte sich im Hebr. wie folgt: / 

1. Kurzer Endvokal fiel, $ 12 r; 

2. Das a des Personpräfixes wurde: k 


a) unmittelbar vor der Drucksilbe zu 0, 0, 8 260, e': Voll- 
Aor. Dips, DiPN, יקוּם‎ usw.; Kurz-Aor. Man, man USW.; 
Affekt-Aor. ,אַקוּמָה‎ 11P); Waw-Aor. MPN usw.; 

b) an 2. Stelle vor der Drucksilbe zu Schwa, $ 26 s’: (alter) 
Voll-Aor. Yan, ושבון‎ 

c) in der Drucksilbe zu 6 gedehnt, wohl zunächst in der 
Pausa (die vor der Druckverschiebung, unten o, dieselbe 
Drucklage hatte wie der Kontext), $ 26 g, dann auch im 
Kontext (Beispiele unten 1( ; 

3. Der Stammvokal u wurde: / 

a) in der Drucksilbe zu 0, 8 14 ₪: Kurz-Aor. ,תשב‎ in der 
Pausa zu 0 gedehnt, $ 26g: NDY, Waw-Aor. P. nbm, NDN; 

b) in druckloser Silbe nach der tib. Überlieferung zu d, 8 
Waw-Aor. DpM, ,וִיקם‎ 20; 

4. Das Präfix der 3. F. Pl. wurde zu *(uaf)ta- > (uat)tä- um- m 
gebildet, vgl. 8 401: Jan, ַתשבְנָה‎ Solche Formen finden 
sich aber nur bei dem Verbum A318; sonst sind die 2. und 
3. F. Pl. immer nach den Verbis ע"ע‎ umgebildet worden: 
תִּמוּטִינָה‎  הָניִצופְּתַו,‎ auch MW); 

. Die 1. Sg. des Waw-Aor. wurde nach dem Voll-Aor. umge- 7 
bildet, $ 46 0: נוָאָקוּם‎ 


זש 


3( Die Endung -@nä (8$ 58 h, 57 j) stammt. eigentlich aus den Verbis .ל"י‎ 
Die vielen sonstigen Beziehungen zwischen den ע"יו‎ und den ע"ע‎ lassen aber ver- 
muten, daß sie durch die Vermittlung der letzteren Klasse hier eingedrungen ist. 
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0 6. Der Druck verschob sich bei den endungslosen Formen: des 
Waw-Aor. in der Pausa auf die Ultima (mach Analogie der 
übrigen Modi): nBM, MPN. Dieselbe Druckverschiebung 
scheint in der bab. Überlieferung auch im Kontext erfolgt zu 
sein: udiiagom, uättägom, udiiasoöb'). 

p Die Qal-Aoriste von den Typen *bdä’ und bin entwickelten sich 

dem Aor. von 001 analog. Folgendes ist aber zu bemerken: 

1. Der Stammvokal 0 (in *b@’) wurde überall, wo er den Druck trug, 
lautgesetzlich zu 0, $ 14 :ן‎ Voll-Aor. ($ 25) ,אבוא‎ san USW., 
Kurz-Aor. Ran, san usw., Affekt-Aor. ,אָבואָה‎ 812), Waw- 
Aor. sam) usw. Das (nach 8 96 b aus d@’ entstandene) «@’ 
der (2. und) 3. F. Pl. wurde, nach $ 25 b, ebenfalls zu 1 
*tabd’nd > san. Nach Analogie dieser Formen wurden die 
übrigen umgebildet: 

q a) Das drucklose @ der (2. F. Sg., 2. M. Pl. und) 3. M. Pi. 

des (alten) Voll-Aor. wurde zu 1 :יבאון‎ 

b) Ebenso wurde das a der endungslosen Formen des Kurz- 
Aor. und derselben Formen des Waw-Aor. zu 0: *idba’ > 
812%, *ualidba' > ויבא‎ (zur Druckverschiebung s. 8 59 m). 
Sollte die Druckverschiebung älter sein als der Übergang 
8 >< 0, so wäre diese Entwicklung lautgesetzlich: *idba’ 
> (8 25 b) *iabä > *iabö > .ובוא‎ 

7 2. Das durch Verkürzung des Stammvokals )8 26 b) entstandene 
i des Typus bin wurde, wenn es den Druck trug, zu q, 
$ 142: Kurz-Aor. In. Diese lautgesetzliche Form scheint, 
nach dem eben angeführten, einzigen Belege zu urteilen, in 
der Pausa erhalten geblieben zu sein, im Kontext ist sie nur 
vereinzelt zu belegen (unten u”: (לין‎ Hier hielt sich nämlich 
das 7 zur Zeit des Philippischen Gesetzes, und zwar nach 
Analogie der Formen mit 7 (Voll-Aor. "a8, „IH, yonn, 
יָבִין‎ usw., Kurz-Aor. non, an usw., Affekt-Aor. ,אָבִינָה‎ 
בינה‎ Waw-Aor. וילינו‎ usw.), ist also als 6 überliefert worden, 
$ 14 ₪: Kurz-Aor. Dion, 2, man. Nach Analogie des 
Kurz-Aor. ging sodann das drucklose / der endungslosen 


3 Kahle, M. d. O., ₪. 
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Waw-Aor.-Formen in (e >) ₪ über, $ 14 j': *ualidbin > am; 
so auch I} (aber ,וְאָשִים‎ oben n, (וְאַבִינָה‎ 

Anm. Zum passiven Aor. Qal siehe unten a”. 

Ill. Der. M. Sg. des Imperativ Qal und der Infinitiv 
681 von den Typen תש‎ und bin haben ihre ursprüngliche Form 
erhalten: ,ריב ,קוּם‎ so auch die Imp.-Formen ,קוּמו ,קוּמִי ,קוּמָה‎ nn, 
,גִילִי‎ 32. F. Pl. *qümnä (vgl. 8 26 b) > ($ 14 ₪( mb. Der Int. 
*bä’u wurde, nach 88 14 j, 12 r, zu Ni2; so auch der Imp. desselben 
Typus: .באו ,בואי ,783 ,בוא‎ 

Anm. Der Vokal der endungslosen Imp.-Formen hätte im Ursem, gekürzt 
werden sollen ($ 26 b) — so tatsächlich im Arab. —, seine Länge ist aber nach 
den mit Endung versehenen Formen erhalten geblieben. 

IV. Die ursprünglichen Verba ע'יו‎ zeigen im Nominal 1 
einen einzigen Typus: קם‎ (von DiP), רב‎ (von ,(ריב‎ aus "gduama, 
*rdiaba ($ 25 .('ם ,ג‎ Als es sich nämlich im Ursem. darum handelte, 
zum altererbten Aorist, Imperativ und Infinitiv nach dem Muster 
des dreiradikaligen Verbs einen Nominal *gdtala zu schaffen, mußte 
man, um diese Form bilden zu können, einen dritten Radikal zu Hilfe 
nehmen, und zwar wurden dabei u, bzw. I, als mittlerer Stamm- 
konsonant eingeführt. Das war möglich, weil das Ursem. neben den 
langvokaligen Verbstämmen in vielen Fällen Nomenstämme besaß, 
wo vermöge gewisser Ablautsverhältnisse des Protosem. ein Diphthong, 
au oder ai, den Platz des langen Vokals vertrat (etwa *säm „fasten“: 
*sdumu „Fasten“, *müt „sterben“: *mdutu „Tod“, *bin „unterscheiden“: 
*bdinu „Zwischenraum“)'). Die Analogien *gdtlu: *001010 = *qdumu: 
x = *bainu: y ergaben nun als Nominale *gduama, *bdiana. — Auch 
der Nominal von בוא‎ lautet 82 wie קם‎ 9), 

*gduama wurde bei der ursem. Halbvokalelision ($ 25 m’,n’) zu 
*gäma (= arab.). Hieraus im Altkan. ($ 14 j) *göma, vgl. $ 2k: 
nu-uh-ti; später hat aber die Aussprache der jüngeren Schicht gesiegt 
(s. noch $ 12 r): DP; ebenso *gauamat > map, *gduamü > קמו‎ 
*Sdiama > DW, mat, vol. In geschlossener Silbe wurde das 4 
schon im Ursem. verkürzt ($ 26 b): *gaudmkü > (*gämkü >) *gdmkü 


3 Bauer, ZDMG 66 (1912) 110, 
5 Der arabische Typus *häuifa zu jahäfu „er fürchtet“ ist also im Hebr. 


überhaupt nicht vertreten. 


y 


399 Verba .ע"יו‎ 5 SQL TEEB 


> (842 j) nad, so auch MP, MID, LP, ה קַמָתֶם‎ in der Pausa, 
$ 26 ₪: nDp, usw., *baldnia > MM)2 usw. 

Anm. 1. Der Nominal des ”Y hat viermal F-Vokal: ’N}’2 ריבוף ,93 מכ‎ 
„du strittest“ Hi 3313 (neben n>J Thr 358), ובין‎ Dn 101, וְדִיגוּם‎ „und sie werden 
sie herausfischen“ Jer 1616 (wahrsch. jedoch als eine Pi‘elform aufzufassen, nach 
58 24m, 17 6 aus וְדִיגוּם"‎ entstanden, unten Y). Diese Formen sind vielleicht 
unter der Einwirkung des 11111 (Aor. }°2?, Noml. }'277) entstanden. Da der Aor. 
Qal mit dem Aor. Hif. identisch ist, müßte ja eine regelrechte Analogie auch 
für den Noml. Qal 7727 geben, aber das dieser Stammform fremde Präfix wurde 
abgeworfen. 


Anm. 2. Der passive Noml. Qal ist in der Bibel nicht zu belegen. In 
den Amarnabriefen: zi-ir-li „ich werde eingeengt“ (?) (v. (צור‎ 

V. Ihrer äußeren Form wegen sind hier auch zu behandeln die 
früher als „intransitive Perfekte“ bezeichneten Bildungen ,טוב‎ 22, 
.מת ,אור‎ Diese dürfen nicht als „intransitive“ 0-, bzw. e-Formen neben 
die „transitive“ d-Form gestellt werden. Denn abgesehen davon, dab 
auch die d-Formen (offenbar zufällig) zum größten Teil intransitiv 
oder zuständlich sind, stellen jene vier Gebilde nichts anders dar als die 
Nomina *tab „gut“, *ba$ „schamhaft“, *urr „Licht“, „licht“ ?), *mauit 
„tot“. Es wäre darum auch verfehlt, sie als Typen zu betrachten; 
sie sind vielmehr sprachliche Individua, von denen jedes für sich 
steht. MM „tot“ (eine Form wie גר‎ > *gduir) ist metaplastisch als 
Nominal zu מות‎ „sterben“ getreten; die regelrechte Bildung wäre ja 
*nD wie בוש .קם‎ und אור‎ werden durch Anfügung der Personen- 
bezeichnungen des Aorist und Nominal verbalisiert, zu טוב‎ tritt ein 
sekundärer Aorist von ,יטב‎ $ 55 j. 

Durch Anfügung der Personenbezeichnungen entstehen von בו'ש‎ 
im Nominal Qal Formen wie nz, בושו בשנו בושה בשת‎ ; 
ähnlich von טוב‎ und .אור‎ — "mauittä > ($ 25 (ם‎ *mittä > )8 14 z) 


el 


| נָמַת‎ so auch ,תי‎ Und. *mduita > ($ 25 לחז‎ 0'( *mdita > (88 12 1, 


17 k) ND; so auch nnd, IND. 


Unter dem Einfluß der gewöhnlichen starken Verba (יזַקן וקטל)‎ 
erhielt der Aorist Qal von בו'ש‎ im Präfixe ein 1: *übosu > )88 
\) Ebeling, BA 8: 2, ₪. 59, Knudtzon, Die el-Amarna-Tafeln 2, 1544. 


”) Eigentlich ein Stamm ע"ע‎ (vel. akk. urru „Licht“), aber im Hebr. in 
diese Klasse übergegangen. 
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26 q) WIN), so auch תבשו ,תבוש ,תבושי ,אבוש‎ usw. Bei אור‎ schwankt 
der Präfixvokal; וַתָארְנָה‎ aber X” 28232. — Imperativ Qal: 
.בושו ,אורי‎ 

Anm. 1. Der Druck scheint, nach dem einzigen Beispiele ויאר‎ zu ur- 


teilen, bei den endungslosen Formen des Waw-Aor. auch im Kontext auf der 
Ultima zu ruhen, wie bei diesen Neubildungen ja zu erwarten ist. 


Anm. 2. Bei anderen Verbis treten mehrmals ähnliche Formen auf, 
unten h”. 

VI. Der starre Infinitiv Qal hat sich lautgesetzlich ent- 
wickelt: *gaudmu > ($ 25 q’) *gdmu > (8$ 14j, 12 r) Dip, *Saidmu 
> .שום‎ Bei den Verbis ע"י‎ vertritt der gew. Inf. mitunter den 
starren (vgl. $ 36 j): 2 Pr 231, רוב‎ Jer 50%. 

VO. Das aktive Partizip Qal גר‎ (von MA), N2 (von (בוא‎ 
27 (von 29) ist ein mit dem Nominal identisches Nomen, das die 
verloren gegangene ursem. Part.-Form (gäfilu > (קטל‎ ersetzt‘). Aus 
dem passiven Partizip *"mauälu hätte man ($ 25 p) *mdulu > 
($$ 12 r, 17 2, ('ס‎ *mäuel zu erwarten, dafür trat aber, nach ,קטול‎ 
מול‎ ein; so auch  *40/0ז₪‎ > שום*‎ (F. .(שומה‎ Zur Flexion s. 88 67 a, 
74 c—n. 

Bei אור ,בוש ,טוב‎ und MD dienen, wie bei YpT und ,קטן‎ als 
Partizipia die entsprechen den Nomina, aus denen sie hervorgegangen sind 

Anm. Wenn *baitu zu בת‎ wird, aber (*mduitu >) *mditu zu ,ממת‎ so er- 
klärt sich das wahrscheinlich in der Weise, daß ersteres der Sprache der 
jüngeren Schicht angehört, letzteres dagegen aus dem Altkanaanäischen ererbt 
ist, ₪ 17k. Ebenso ist anzunehmen, daß Partizipialformen wie גר‎ (wo 8 nich 
zu 0 geworden ist) der jüngeren, solehe wie *Di2?) der älteren Schicht an- 
gehören, vgl. 8 14k,n und unten h”. 


VII. Der Aorist Nif’ al im Protosem. wahrscheinlich *id-na- 9 


kün, *id-na-bä’, *id-na-bin. Im Ursem. sind alle diese Typen zu- 
sammengefallen, und (nach *idngatilu oder viell. nach dem Nominal, 
unten h’) hat dabei der ä-Vokal gesiegt: *iankän(u), ianbän(u) > 


11 0 v. 151), 059, Na So, auch ;BIEN, Yon, תלונו‎ usw. Der 


3 In den ursem. *gäuiru, *räiibu wurden nämlich u und / lautgesetzlich 
zu ’, oder sie wurden vielleicht aufgegeben, aber ohne Kontraktion der Vokale, 
s. Brockelmann, Grundriß 1, 57. Vgl. auch unten u” zu .לאט‎ - 


5 Personennamen wie M), עוג .לוט‎ sind viell. solche alte Part.-Formen. 


יז 


Q 


2 
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Imperativ demgemäß ,הכּון‎ M. Pl. .הפונ‎ Der nach dem Aor. und 
dem Imp. im Hebr. neugebildete Infinitiv ($ 44 6( 0 Dia; die 


zweite Form des starren Infinitiv ($ 44 z) ebenso. 
Anm. Die fem. Plurr. des Aor. und des Imp. sind nicht zu belegen. 


Der Nominal Nif‘al dürfte (wie der Noml. Qal, oben u) im 
Ursem. dreiradikalig geworden sein. Die 3. Person desselben und 
das Partizip, das nach dem Noml. gebildet wurde, zeigen laut- 
gesetzliche Entwickelung: Noml. *ndsauaga, Part. *ndsauagu > 
)88 25 mn’, 19 0, 14 j, 12 r, 26 0) MD), so auch *ndkauanat, *ndkauanu 
> 725), WI), Part. *ndbalanu > Yi2), 88 68b—e, T4c-n. Der 
starre Infinitiv könnte auch lautgesetzlich sein: *nasauägu > 
*nasägu > ,נסוב‎ falls nämlich die beim Typus gatäl festgestellte 
Halbvokalelision ($ 25 q’) auch bei diesem Typus stattfand. Sonst 
ist die Form eine Neubildung nach dem Noml. 
Zur Flexion des Noml. Nif. ist zu bemerken: 
1. Die Formen mit konsonantisch anlautender Endung sind nach 
den Verbis 9”y umgebildet worden: מ07-‎ *-Opä, *-Op, ₪חס-*‎ 
-Opoem, *-open'). - 

2, Der Stammvokal 0 wird in der tib. Überlieferung in druck- 
loser Silbe zu 5 8 146: nid), ;ְנָבְנותִי‎ aber 1iD3, 7219), 215) 
(Hauptdruck), DMIYD) (Nebendruck). 


Anm. Das zweite 0 der letztgenannten Form ist durch die Analogie von 





usw. gehalten worden, vgl. $ 14 q.‏ זק0- 
IX. 1. Die intensiven Stammformen sind gewöhnlich nach‏ 
(Imp.‏ ,יכונן :כון .צ umgebildet worden, $ 58 w: Pi.‏ ע"ע den Verbis‏ 
רו טי ; מחלל (Inf.) San,‏ וחולל vn:‏ כונָנְת ,913 u. Non.)‏ 
,וחוללוּ v. Din:‏ ,וננ :כון v.‏ ,מִרוּמם Bnim,‏ ,תְרוּמַמֶנָה :רום v.‏ יְרְעָע 
WYde, won: ann,‏ ה יתרועער ,התרועל :99 msn; Hibp. v.‏ 
| מִתְחוּלֶל (Imp.) Sbinnn,‏ :חול v.‏ 
In späterer Zeit treten, wahrscheinlich unter dem Einfluß des‏ .2 
Aramäischen, Neubildungen nach den starken Verben ein; hierbei‏ 
erhalten die Verba YY mitunter ] als mittleren Stammkonsonanten:‏ 
Inf.) mp; "Pu mW; Hibp.‏ ,עותוני Pi. MW, "MY, SM,‏ :עות v.‏ 
ימו Dip,‏ ,קִימָנִי ,וְאַקִימָה v. Dip: Pi.‏ ;וְחְיִבְתֶּם Pi.‏ :חוב .+ ;וְהַתְעָוְתו 


5 


3 Diese Endungen stammen eigentlich aus den Verbis > ($ 58 m); vgl. 
aber oben m, Note. 
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(Inf) קים‎ (Aor. auch אקומם‎ usw.). Hipp. (צוד"* 6 הצטידנו‎ wir 
haben uns mit Reisekost versehen“ Jos 912, ein der älteren Sprache 
angehörendes Denominativ v. כ צוד‎ 

3. Einige Verba bilden das Intensiv durch Wiederholung des 
ganzen (zweikonsonantigen) Stamms, $ 38 0, v, h‘, offenbar eine aus 
dem Protosem. ererbte Bildung, $ 38 p, q. Ein *id-ki-kil wurde im 
Ursem., nach $ 26 b, zu *iakilkil, das nach den starken Verben zu 
idkalkil umgebildet wurde, woraus im Hebr. (vgl. $ 45 d) .ִכַלְכָּל‎ 
Beispiele: v. טול‎ : Pi. Part. מטלטלף‎ v. :כול‎ Pi. בּלְפָל יִכַלְכָּלוּך אָכַלְכָּל‎ 
וְכְלְכָּלְתִּי‎ 3991, (Inf.) בָּלְכָּל‎ Pu: 399) (unten u": 5); v. שוק‎ : 
Hibp. יְשְתַקְשקון‎ 

Anm. Diese Intensivbildung wird vor der Durchführung des Drei- 
konsonantismus im Ursem. bei allen einsilbigen Stämmen, sowohl lang- (ע"יו)‎ 
als kurzvokaligen ,(ע"ע)‎ die alleinherrschende gewesen sein. Durch die im 
Ursem. stattgefundene Verkürzung eines langen Vokals in geschlossener Silbe 
)8 26 b) fielen die Intensive der lang- und kurzvokaligen Stämme zusammen 
(vgl. oben m’), zunächst in den Formen ohne vokalisch anlautende Endung, 
dann ex analogia auch in den Formen mit einer solchen. Hierin haben wir 
wohl die Ursache zu suchen für die durchgreifenden Umbildungen der Verba 
ע"יו‎ nach den ע"ע‎ — in erster Linie zu der Übertragung der PO“ el-Bildung 
aus den ע"ע‎ in die 3”Y (oben K') —, sowie auch für das häufige Schwanken 
einzelner Stämme zwischen den genannten Klassen. 

Sämtliche Intensivbildungen werden, wie die Beispiele zeigen, 
nach dem Muster der starken Verba flektiert. 

X. Der Aorist Hif’ilim Protosem. wahrscheinlich *ia-hd-güm, 
*jq-hd-bäa, *ia-hd-bin, vgl. $ 38 w. Im Ursem. wurde er dem *iu- 
hägtilu, S 46 a, angeglichen: *iuhagimu, *iuhadbinu, woraus, nach 
588 12 d, 46 a, *lagimu, iabinu > hebr. ($$ 12 r, 26 0) ,יקום‎ 2), so 
auch DYP8, IN, mon, pn usw. und, mit Schwa im 6 
nach $ 96 s’, .רקימון‎ Der entsprechende Kurz-Aor. erlitt, nach $ 26 b, 
Verkürzung des Stammvokals: *iagim, *labin, woraus man im Hebr. 
($ 14 2( ,יקם*‎ *j2) zu erwarten hätte. Diese Formen werden, nach 
“ Analogie des starken Verbs (vgl. noch den Aor. Qal der Verba Y'y, 
oben r, und den Imp. Hif., unten r'), für die Pausa anzusetzen sein, 
sind aber nicht zu belegen. Im Kontext blieb das i, nach Analogie 
der Formen mit Z, zur Zeit des Philippischen Gesetzes erhalten und 


tritt also als e auf, $ 14 ₪5 ,וקם‎ 72%; so auch PDS, תָּשָב‎ usw. Die- 
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selbe Entwicklung liegt bei der 3. (und also auch der nicht zu be- 
legenden 2.) F. Pl. vor: miavn; daneben ist jedoch auch dieselbe An- 
gleichung an die Verba ע"ע‎ wie beim @Qal (oben m) zu belegen: 
mömn. In den endungslosen Waw-Aor.-Formen, wo das / den 
Druck entbehrte, wurde es zu ₪6, $ 14: ויקם‎ am, so auch DRM, 
wid; aber die 1. Sg. (vgl. oben n): ,וְאָקִים‎ IN), doch auch AR. 

Anm. Der Aor. Qal der Verba ע"י‎ und der Aor. Hif. sowohl der Verba 
ע"י‎ als der Verba ע"ו‎ sind also zusammengefallen. Es ist daher bei den Verbis 
ע"י‎ in vielen Fällen nicht zu entscheiden, ob die eine oder die andere Stamm- 
form gemeint ist, so gerade bei .בין‎ 

Der Imperativ Hif‘ıl — protosem. *hd-güm, *hd-bä’, *ha-bin 
— folgte dem Kurz-Aor. Diese Formen wurden also im Ursem., 
nach *hagtil ($ 46 c), zu *hagim, *habr’, *habin ($ 12 d) > ($ 26 b) 
*hagim usw. Dieses 7 wurde im Hebr. lautgesetzlich zu d ($ 14 z), 
das in der Pausa zum Vorschein Kommt: 2127 Jes 422 (v. 219). Im 
Kontext blieb es im Anschluß an die Formen mit ] erhalten, tritt 
daher später als e auf, $ 14 ₪: DP7, 27. Die übrigen Formen: 
ursem. *hagimä > הָקִימַה‎ so auch man, Da (v. הַשִימִי , (סור‎ 
(v. DE), הָבִינוּ הַקימוּ‎ (F. Pl. nicht zu belegen). 

Der Nominal Hif‘il wurde im Ursem. ebenfalls dreiradikalig 
und lautete also *hdgauama, *häbaiana > (8$ 25 n', 12 d) *hagäma, 
*habäna. Das 0 wurde aber, wie beim starken Verb ($ 46 d), durch 
das T des Voll-Aor. verdrängt, und das a der 1. Silbe wurde im An- 
schluß an das starke Verb zu I, woraus )88 14 0 26 q) später 6 
Man erhielt also ($ 12 r) D'P7, 727. So auch ,הַסִירָה‎ mp, war. 

Die Formen der 1. und 2. Person des Noml. Hif. treten unter 
drei verschiedenen Gestalten auf: 

1. Das aus dem Aor. eingedrungene 7 ist, wie beim drei- 
konsonantigen Verb ($ 46 j), nach > 26b gekürzt worden 
und dann, nach $ 14 2, in a übergegangen: *himittä > 
*himittä > ,הַמַתָּה‎ so auch הכנו‎ und im Anschluß hieran 
NMDM, MD; die 2. Pl. mit Jautgesetzlich erhaltenem i, also 
nicht, wie sonst gewöhnlich, nach den übrigen Formen um- 

| gebildet (s. noch 8 26 s’): וְהַמְתֶּם ,הַמַתֶּם‎ OT. 

2. Nach der Umbildung des Noml. nach dem Aor., aber vor 
dem Gesetze $ 14 2, als man noch etwa *hagimtä sagte, 
wurden diese Formen den Verbis ע"ע‎ angeglichen (vgl. den 
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Noml. ,פוא‎ oben 1(: *hagimöpä "> (88 26 8, r) ,הקמת*.‎ so 
auch ($ 26 n)) Dnawn; solche Formen finden sich namentlich 
beim Waw-Noml. (und vor Objektsuffixen, ‚Beispiele unten s”): 
nbpm, vEpm, anban. 

3. Gewöhnlich wurde aber bei der Angleichung an die y”y 
das 7 nach den Formen der 3. Person wieder hergestellt: 
,הַקִימתי‎ Mbpn, MET, Dan, הַבִינותֶם‎ 

Anm. Oft, besonders vor Objektsuffixen, erscheint im Präfix " für das 
gew. 4, s, unten q”. 

Der starre und der gew. Infinitiv Hif’il, ähnlich wie 
beim starken Verb, *hamep > ($ 26 0) N37, bzw. *hamip > Mom. 

Das Partizip [ו'1111‎ im Protosem. *ma-hd-güm, *ma-hd-bä’, 
"ma-hd-bin, 8 46 v. Im Ursem. (vgl. den Aor., oben p’) an *muhdg- 
tilu, ₪ 46 v, angeglichen: *muhdgimu, *muhdbinu, woraus, nach 88 12 
d, 25 6 *magimu, *mabinu. Diese Formen wurden aber nach Analogie 
der Verba 2 umgebildet: Noml. heniq: Part. menig (v. (ינק‎ = Noml. 
hegim: Part. DYPR, so auch 712%, $$ 68 b—e, 74 c—n. 

Anm. Nach der oben dargestellten Ansicht, die auch von Brockelmann') 
vertreten wird, geht Noml. Hif. *hagäma auf *hägauama zurück, so auch Noml. 
und Part. Nif. auf *ndgauama, *nägauamu, d.h. das u ist in diesen Formen nach 
$ 25 "םמ‎ elidiert und die zusammenstoßenden Vokale sind kontrahiert worden. 
Die Ansicht setzt voraus, daß die Elision eines u oder ] zwischen kurzen Vokalen 
älter ist als der Vokalschwund nach der Drucksilbe ($ 12 e), nach welcher 
*nagatala — *ndgtala. Es ist aber auch denkbar, daß das zeitliche Verhältnis 
der beiden Lautgesetze ein umgekehrtes ist, in welchem Falle *hägauama > 

*hägquama > *hagäma, *nägauama|u > *ndquam«/u > *nagämalu. 

XI. Eine ähnliche Analogie nach den Verbis 3, wie die oben 
x’ aufgestellte, hat das ganze Häf’al umgestaltet: Noml. Hif. henig: 
Noml. Häf. handg = Noml. Hif. hegim: Noml. Häf. ,הוקם‎ so auch הורק‎ 
(v. ,(ריק‎ P. naimQ), 3. Pl. 3N97. Danach 401. NY, HAN, ויתוּמַת‎ 
non, ,יוּמתו‎ Part. ,מוּמֶת‎ 88 69 b—g, 74 0—u. 

Nach dem Aor. Häf. wurde schließlich der beim dreikonsonantigen 
Verbum damit immer identische Aorist Passivi Qal umgebildet. 
Er nahm im Ursem. nach *iägtalu die Form *iudäsu (Kurz-Aor. *iudas, 
8 26 b) an, dafür trat aber im Hebr. יודש‎ ein, so auch ויושם‎ Nur 
die 3. M. Sg. ist zu belegen. Siehe noch unten u”: ,סוך‎ DW. 


1) Grundriß 1, 8 


b" 


„ 


CE 


en 


JR 
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XII. Aus dem Obigen geht hervor, daß die Endungen -ä, ף-‎ -U 
nicht nur im Hif‘il, wie bei allen dreikonsonantigen Verbklassen, 


sondern auch im Qal und Nif’al drucklos sind. Ausnahmen: 

1. Der M. Sg. Imp. Qal auf -ä trägt Ultimadruck vor א‎ (zur Vermeidung 
eines Hiatus, da nämlich das ° in größerer Entfernung von dem Druck 
leicht übersprungen werden konnte), also auch vor 17°, das die Juden 
beim mündlichen Vortrag gegen IR vertauschten, $6n: אדנ ני סוּרֶה‎ AMD 
אלי‎ „kehre ein, mein Herr, kehre ein bei mir!“ Jud 8 אֶלְהִים‎ np 
Ps 828, Am קוּמה‎ Ps 8%, 77. — Zweimal findet sich die normale Druck- 
lage vor וְשָבָה אֶל- :א‎ Jer 405, וְעוּרָה אֶלִי‎ Ps 77. 

Anm. רִיבָה רִיבִי‎ „führe meine Sache!“ Ps 431, 119154, ריבף‎ 72°7 Ps 7422 

aus rhythmischen Gründen. 

2. Der F. S. Imp. Qal, die 3. F. Sg. und die 3. Pl. des Noml. Qal tragen 
aus rhythmischen Gründen mitunter Ultimadruck: 93 Za 99 (neben 
בילי‎ Jo ,(גפפ‎ "MY 168 61% 521, 2187 (sonst MY), שובי ,91% 168 צורי‎ 
Ps 1167 (sonst (בוו .צ) בָּזֶה לף (שבי שובי‎ „sie verachtet dieh“ 2 Rg 1921, 
Jes 3722, 92) Nadıs, Ps 766, 19) 768 99%, Pr 56, Thr 414 (neben בעל‎ Hi 284, 
Thr 415), iPD Jes 287, צדו‎ Thr &ıs, 307 Ps 1311, ‚Pr 3013, Y7M Nu 1332. 

3. In Waw-Noml. Qal, 3. M. Sg. u. 3. Pl., wechselt die Drucklage je nach 
den Forderungen des Satzakzents: ושבָה‎ Jes 613, ar Lv 2213, Jes 2317, 
ושבו‎ Ex 1817 u. ö., 192} 768 191, Am 4%, 8 

XII. Die Verba Y und Y trennen sich also nur im @Qal. 

Die Hif‘il-Formen zeigen, ihrer Mehrzahl nach, in der Schrift ein 
,ר‎ in den übrigen abgeleiteten Stammformen erscheint gewöhnlich 
ein .ו‎ Auch im Noml. Qal stimmen die ע"ר‎ mit den Y’y überein, und 
man benennt daher ein zu dieser Klasse gehörendes Verb nicht nach 
diesem, sondern nach dem charakteristischen .1מ1‎ Qal: DiP, רוב‎ (MIR). 

XIV. Viele Verba schwanken im Qal zwischen den ע"ו‎ und ע"י‎ oder zeigen 

Formen mit 0 wie .בוא‎ Einige weisen ein Partizip des Typus 0071 auf; es wäre 
dies die lautgesetzlich zu erwartende und dialektisch erhaltene, altkanaanäische 
Form, $ 2i und oben 1. Es sind dies: 

aber Part. D’Di2 28 105, oben f';‏ ,קום „mit Füßen treten“ wie‏ בוס 

Ps 2210, aber‏ גחי Mi 110, Part. m. Suff.‏ חי „hervorbrechen“ Imp.‏ ('גוח 

Aor. 72? usw., Inf. m. Suff. 72 (viell. ist aber der Imp. Angleichung an die 
,ע"ע‎ das Part. an die (לייו‎ 

usw.;‏ ָבִיל : בין Pr 2324 Kt, sonst immer nach‏ ְגוּל „jJauchzen“ Aor. einmal‏ גול 

Gn 63 (einziger Beleg dieses Verbs);‏ ידון „herrschen“ Aor.‏ דון 

.טפ Mi 413, Inf. m.‏ דושי aber Imp.‏ ,קוּם „dreschen“ gew. nach‏ דיש ,דוש 

(ע"י im Akk.‏ ,ע"ו (im Arab.‏ (דוּשם ,דוש ,דש (aber‏ דישו 


3( Verba, die im Hebr. zwischen ע"ו‎ und ע"י‎ schwanken, werden hier je 
nach ihrer Etymologie als das eine oder das andere bezeichnet. 
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Ps 584;‏ זרו „abtrünnig werden“ Noml. a,‏ וור 

Part. F.‏ (חילוּ (aber‏ חולי Ohm, Imp.‏ החל אֶחוּלָה „beben“ Aor. auch‏ חיל 
zu un‏ חלה* Jer 431 (nach 001066 ( in‏ חולה 

aber Aor. auch DiNN Dt 7ıs u. 6.;‏ ,קוּם „schonen“ nach‏ חוס 

Ps 7129 Kt. (Qr. ein)‏ חישה aber Imp.‏ ,קוּם „eilen“ gew. nach‏ חיש ,חוש 
; (ע"י im Akk.‏ ,ע"ו (im Äth.‏ 

(zum Aor. siehe unten u”);‏ 0ג11 Pr‏ טוב „gut sein“ Inf. einmal‏ טוב 

h. das Part. Pass.,‏ .4 לוט* Jes 257 (viell. in‏ לוט „verhüllen“ Part. M.‏ לוט 
;9110 8 1 לוּטָה zu ändern‘), F. ($ 14 p)‏ 

nur Gn 2423), Part. Pl. a5 Neh 1891:‏ לין) לון „übernachten“ Int. gew.‏ לין 

„spotten“ Part. y>;‏ ליץ 

„kneten“ Aor. 2 S 188 Kt. wion (unten u”), s. auch 1 S 2824, sonst‏ לוש 

nach וַתָלֶש : קום‎ 2 5 188 Qr., 1 ₪ 2824, Imp. לושי‎ usw.; 

MD „schwanken“ Aor. Am 95 וַתָּמוג‎ (unten u”), sonst nach Dip: תמוּג‎ usw.; 

ּמוּטִינָה Aor. DION,‏ :קוּם „wanken“ in allen Formen außer Inf. nach‏ מוט 
(מוט (starrer Int.‏ מָט Part.‏ ,מטו ,7083 Noml.‏ 
win, wid) (neben WON,‏ מָמוּש ‏ יָמוּש m Bor auch von,‏ מיש 
תטישו vo,‏ 

„ruhen“ Inf. auch Mi) Nu 112 u. ö.;‏ נוּח 

yı) „wanken“ Inf. einmal YiJ Jes 73; 

Ps 8019 (viell. jedoch Kurz-Aor. mit später‏ נסוג „zurückweichen“ Aor.‏ סוג 
„abgewichen“;‏ סוב Adj. verb.‏ ,סג Noml.‏ :קוּם Pleneschreibung), sonst nach‏ 

Mal 2ı2, Ct 52;‏ ער aber Part.‏ ,קום „aufwachen“ nach‏ עור 

Di? „aufstehn* Part. Pl. einmal קומים‎ 9 Rg 167 (nach Nöldeke!) Ver- 
schreibung für das sonstige (קמים‎ 

zu ändern (Ges.-B.);‏ יקשו* Jes 2921, viell. in‏ יקשון „Schlingen legen“ Aor.‏ קוש 

(d. h. 292 4 an) Pr 880 Kt., Inf. ein-‏ תחרוב „hadern“ Aor. einmal‏ ריב 
בין Jud 2122 Kt., sonst nach‏ רוב mal‏ 

קום „sich erheben“ Inf. m. Suff. DaiN Ez 1017, sonst nach‏ רוּם 

28 :שים (nur 2mal‏ שום Ex 411, Inf. gew.‏ ישוּם „setzen“ Aor. einmal‏ שים 
sonst nach 3;‏ ,(שימו (nur Jes 106 Kt.‏ שומו ,שומי Qr., Hi 204) und mit Suft.‏ 147 

s. unten u”, sonst‏ כ(יששוּם „sich freuen“: so der Inf, Dt 308, Aor.‏ שוש 
בין naeh‏ 

6 06 שב Qr., Inf. einmal‏ 28158 ישוב „zurückkehren“ Aor. einmal‏ שוב 
sonst nach DiP;‏ 

„sich auflösen“ Aor. MY Thr 32 Qr. (Kt. DV), außerdem nur Noml.‏ שיח 
Am zu belegen;‏ 

sonst‏ ,(שיר Kt. (Qr.‏ 186 ₪ 1 שור Hi 3397, Inf.‏ ישר „singen“ Aor. einmal‏ שיר 
| בין nach‏ 

XV. Nicht selten tritt eine ähnliche Quantitätsmetathese ein wie 
bei den Verbis 9, 88 23 60 55t: v. לוד‎ „weichen“ Hif. Aor. וליזו‎ 


1) Neue Beiträge, S. 208. 


1 
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Pr 4a, für #993; v. לוך‎ (92) Hit. „murren“ Aor. Won, וִילִינוּ‎ (aber 
(וילן‎ Part. Pl. מלִינָני)ם‎ mit dem urspr. Präfixvokal a, gegen oben x’; 
v. מול‎ „beschneiden“ Nif. Noml. >13) (< *nammöl, $ 14 v, für (כמול*‎ 
DB), Part, Pl, נמלים‎ (für גְמִלִים*‎ aus einem Sg. (במול?‎ zu dessen 
Erklärung vgl. den Noml.); v. MV „ruhen“ Hif. הניח‎ „unterbringen“, 
„hinlegen“, wie ein Verbum פיץ‎ zu lektieren: Aor. 7%, MIN, DIN, 
Imp. ,הנח‎ 7m%377, Inf. m. .טפ‎ 11137, Part. 795, daneben ein re- 
guläres 7137 (Aor. DW) usw.) mit der Bedeutung „Ruhe verschaffen“; 
v. סוג‎ „zurückweichen“ Hif. ,הסייג‎ wie ein Verbum Y’»: Aor. סיג‎ 
„Dn, Part. 2308, Häf. 3877; v. סות‎ Hif. „verlocken“ Aor. N9), Noml. 
,הַפִּיתוּףּ‎ Part. ,מסית‎ neben regulären Formen; v. עור‎ „aufwachen“ 
Nif. Noml. Yiy} (< *ni“ör, 8 24 q, vgl. oben (נמלל‎ 

Anm. Mit lautlich differenzierten Formen verknüpfen sich manchmal 
verschiedene Bedeutungsnuancen, wie bei ,הניח : הניח‎ oben 1". Es ist das eine 
in allen Sprachen zu beobachtende Erscheinung. 

XVI. Das Paradigma der Verba }%y: אור‎ „leuchten“, 
Dip „aufstehen“, בין‎ „bemerken“. — Bei den intensiven Stammformen 
sind die Belege sowohl aus dieser Klasse, wie aus den Verbis y”y 
geholt; die Intensivbildung oben [ ist im Paradigma nicht berück- 
sichtigt worden. 

Siehe Anhang. 

Nominal Qal von מות‎ „sterben“. 











Gew. Nominlal Waw-Nominal 
Kontext Pausa Kontext | Pausa 
1. Se. md ומתי ומתו* מתי‎ 
2. M. Sg. nd "nd וּמַתָּה*‎ | usw. = 
24. E98. מת* | מת*‎ "NO | den gew. 
3. M. 88. ומת מַת מת‎ | Nominal. 
3. F. Sg. | שקה‎ une) וּמַתָה*‎ 
| וּמַתֶה*‎ 
PL. und und ומתנו‎ 
2. M. ₪ מַתָּם*‎ *DND “and 
2. F. Pl. nd "nD ae 
3. PL. מתו‎ gie) In 
| | Anm 
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XVII.“ Diejenigen Verba )Yy, die A, Ah oder 7 als 3. Stamm- m’ 


konsonanten haben, erhalten im Kurz-Aorist und Waw-Aorist 
sowohl des Qal wie des Hif’il im Kontext vor der auslautenden 
Laryngalis d, für d, bzw. &, 8 18 6. Die Aoriste beider Stammformen 
fielen somit zum Teil lautlich zusammen: (v. MW) Qal *ualidnuh > 
mm, mm „und er, bzw. sie, ließ sich nieder“, Hif. *uaiidnih > 
nm „und er verschaffte Ruhe“. Weitere Beispiele: Qal א ונע‎ 
man, ya, MI, MM, ירע‎ 

Dieselbe Vokalisation tritt ein, gewöhnlich doch nur im Waw- 

Aor.: 

1. bei einigen Verbis ,ל"ר‎ 8 18 1: (v. MD) Qal *alidsur > 1DN 
„und er wich ab“, Hif. *uaiidsir > ויסַר‎ „und er trieb fort“, 
"DM. Weitere Beispiele: Qal Am „und er drückte aus“, ויצר‎ 
„und er bildete“, תִּצַר‎ (s. unten u”: (צור‎ A „und er 
kämpfte“ Hos 125, A „und er sägte“ 1 Ch 203, wm „und 
sie sang“. Aber Kurz-Aor.: 681 ni, Hif. ,יר‎ "DM. Andere 
Verba 5 sind auch im Waw-Aor. regulär: wei „und er ließ 
sich als Gast nieder“, m, we] „und er fürchtete sich“, 
ויאר‎ (oben b’); 

2. bei einigen Verbis prim. laryng.; die Laryngalis hatte nämlich 
hier dieselbe Stellung wie bei den starken Verbis med. laryng., 
vgl. $ 50 a: Qal *uaüid'it > ויעט‎ „und er stürzte los“, *ualid'ip 
= ויעם‎ „und er war kraftlos“, Hif. .וער ויעד וַתָּעַד‎ Aber 
,וְאָעָד‎ 29%. Andere Verba prim. laryng. sind auch im Waw- 
Aor. regulär: mn „und er bebte“, on, om „und er 
wartete“, DH „und sie hatte Mitleid“, ויעפ‎ „und er flog“. 

Anm. Die entsprechenden Pausalformen des Qal sind nicht zu belegen. 

Sonstige Beispiele für regelmäßige Abweichungen der Verba 

prim. und tert. laryng.: (v. MW) Qal Aor. MSN, MW, Inf. MW, Hif. 
Aor. ,ייח‎ Noml. 797, Inf. MT, Part. ;מניח‎ (v. (נוע‎ Qal starrer Inf. 
,וע‎ Nif. Aor. ;ינוע‎ (v. 719) Nif. Aor. 249%, ;יעורו‎ (v. (רוע‎ Hibp. 40. 
יתרועָעו‎ 2; (v. DW) Qal Imp. und Inf. mw. 


!) Die meisten Editionen (Ginsburg jedoch nur ausnahmsweise) setzen, nach 
der Regel Ben Aschers, « für © überall da, wo auf einen Konsonanten mit Schwa 
derselbe Konsonant nochmals folgt: >), mBBihnn. Vgl. $ 24 m, Note 4. 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 0 
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XVII. Vor Objektsuffixen hat das Präfix der 3. Person des 
Nominal 1111711 5: ya, Ban, m, WM, 927, era, 
וְהָמְתָנִי‎ np, הָצִיקתְחו ,הָצִיקתְנִי. חָמְתָהו ,הָסִיתְתְהוּ הָמִיתֶם.‎ Aus 
nahme: am Gn 4013, | 


Anm. Seltener kommt ® in den freien Formen der ]. und 2. Person vor: 


NiW27 Ps 44s, הֶבִישַתָה‎ Ps 536, הטיבת‎ 1 Rg 828, 9 Rg 10%, HiS’D7 2 Ch 68, הָקִיצְתִי‎ 


Jer 8156 Ps 18936 הַקִיצותִי‎ Ps 36, MÄW Ps 854, WW] Gn 6. 

Sonstige Beispiele für suffigierte Formen: Qal Aor. (87, ידושנו (דיש‎ 
8 96 5; (שים) ; אמשף (מוש)‎ tr, Tal, NEN (< *ualia-, 88 96 5', 24m), ושימ‎ 
mw, Dow. — QalImp. (DW) br, .שימה‎ — QalNoml. (שים)‎ Them, 
שמָהוּ ,שמו ,שמף שמני וְשִמַתֶּם , שמתו שמתנִי וְשְמְתִּים , שמְתִּיו‎ (bei 28061 qaton, 
Ez 790-888 gehört der Pausa an, 8 48 '(, bis, שמוף , שַמַנִי  שַמַתהוּ  שמתני‎ 
(צום)‎ DON, vgl. 8 48. — Pi. Aor. אַרוממף (רום)‎  ּוהָנַמַמְרֶא‎  יִנָפִמּורְי,‎ Dpinnı, 
bir; (912? od. וִיִַלְכְּלֶם ִבלְכְּלֶף  אִבַלְכָּלֶם (לכיל‎  ףּולְלְלַכִי‎ — Pi. Imp. (כון)‎ 
.בִּנְנָהו‎ — Pi. (כון) .1 סא‎ AMD, וננ‎ (5139) onbaba, וְכְלְכָּלֶם‎ — Pi. Int. 
?כול)‎ 7927», 72272. — Hif. Aor. (MD) und, וּימִיתָהו‎ (< *ualla-, vgl. oben), 
,פְּמִיתְנו‎ 7m), ındon, mon. — Hif. Imp. (Mb) המיתני‎  -- Hif. Noml. 
וְהַשִיבותֶם ,וְהַשבתו (שוב)‎ (vgl. oben u’), Damen; (קום)‎ INBRI0; ה רימתיף (רום)‎ 
8. noch oben 6". — 111. Inf. (ON) O7, DIE’. 

Anm. In Formen wie וישימני‎ ist die Länge des Stammvokals erhalten 
geblieben, weil er immer in offener Silbe gestanden hat. Die entsprechende 
freie Form DW < *ualidsim < *ua-idsim. 

XIX. Sonstige abweichende Formen: 

v. 112 „verachten“ Noml. 3. M. Se. 12 Za 410 (nach Aral der Verba (ע"ע‎ ; 

v. בוש‎ „sich schämen“ Hif. teils regelmäßige Formen mit der Bedeutung 
„beschämen“, teils Umbildungen nach den Verbis פ"ל‎ mit den Bedeutungen Fe 
schämt werden“, „beschämen“, Schandbares treiben“: Imp. ,הבישוּ‎ Noml. Awän, 
,הובישוּ ,הבישה ,הוּבִישה ,הביש ,הוּבָיש‎ won; 

v. PT „riehten“ Noml. 8. M. Sg. m. ₪11. 7337 Gn 306, $ 48 

v. דיש ,דוש‎ „dreschen“ starrer Inf. ;פ"א ,2828 108 אָדוש‎ Nif. Inf. ER 
Jes 2510, wohl Punktationsfehler; 


BEN, חול‎ „tanzen“ Pi. Part. (m. prälig. >) ְּהְלְלִים‎ Ps 877, für כְּמַה"*‎ Schreib- 
fehler ; 


ist Akk.- -Obj., bbinn ist‏ כל :2610 „beben* Pi. Part. dd bbinn Pr‏ חיל ,ץצ 
St. abs., hat also ein langes 6 ne nahe in ₪ ₪ übergehen konnte (vgl. S 1‏ 


v. חיש ,חוש‎ „eilen* Hif. Aor. 8. M. Sg. יחישה‎ 108 91 8 40v; 3, F. SB. 
vnÄt Hi3ls, ל"י"‎ 


v. טוב ,טוב‎ „gut sein“ Aor. 220), IBM, MAD, ,וייטבו‎ nach ,פ"י‎ 8 55 k; 
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ebenso Hif. Aor. .איטיב‎ DEN, גר תיטיב‎ Imp. הִיטִיבָה‎ usw., Noml. הִיטַבְת‎ (nur 
orthogr. Abweichung), AD, 2, היטיבו‎ usw., starrer Inf. A097, Int. 2007, 
Part. מיטיב‎ (neben regulären Formen, wie הַטִיבוּתָ‎ oben r”, (מטיב והטבנוּ הטיבוּ‎ 
Aor. 3. M. Sg. auch יוטיב‎ Hi 2421, falsche Punktation; Noml. 1. Sg. ְהִיטְבַתִי-‎ 
Ez 3611, eine Kompromißform zwischen *uehetadti ('D) und *uähetiböpt (ע"יו)‎ 

vw. כיל‎ „fassen“ Pu. Noml. 3. Pl. 32 1 Rg 2097, $ 45 z; 

v. 12 Pi. „aufstellen“ Aor. 8. M. Sg. 339 Hi 3115, gewiß als Qal gemeint, 
aber in Pi. #13) (oder Hif. ®52?) zu ändern; Hibp. Aor. 2. F. Sg. lan 
Jes 5414, 3. F. Sg. תכונן‎ Nu 2197, 8. M. Pl. 1312? Ps 595, $ 15; Hif. starrer Inf. 
727 Ez 714 (viell. auch Jos 43, Jer 1033), Rn: 86 ץ‎ (M. Sg. Imp. Nif. in der 
bab. Überlieferung hikken, für הכן‎ Ez 3871), wohl nach (הקטל‎ 

v. לוט‎ „verhüllen“ Noml. 8. M. Sg. DD 2 8 195 (für ob), vgl. das Adj. לֶט‎ 
„heimlich“, Jud 491 Kt. und geschr.: die er sonst mehrfach 0 
Schreibung des Noml. und des Part. mit א‎ (vgl. unten (שוט ,רוש ,רום ,קום‎ % 
daß die aus dem Ursem. ererbte Form des aktiven Partizips (s. oben d’, Note) 
im Hebr. dialektisch vorhanden war, etwa *ld@’et, *rä’es, und daß danach der 
Nom]. gelegentlich umgebildet wurde: לאט‎ TON. 

+ לין‎ „übernachten“ Aor. 2. 1. Sg. הָלן‎ 9 4 1716, für "on, eigentümlicher- 
weise mit der Drucklage des Waw-Aor.; 3. F. Se. תלן‎ Hi 172, oben r; .]א‎ 
3. F. Sg. וְלְנָה‎ Za 5%, für 9); 

v. לוש‎ „Kneten“ Aor. 3. F. Se. wibm 2 ₪ 188 Kt, späte Pleneschreibung, 
s. noch oben h’”; 

v. מוג‎ „schwanken“ Aor. 3. F. Se. DM Am 95, späte Pleneschr., s. noch 
oben h’”'; 

y. 5% „beschneiden“ Imp. M. an טל‎ Jos 52, Nif. Noml. 2, M. Pl. ּנְמַלְתָּם‎ 
Gn 1711, ,ע"ע‎ siehe 8 58 +; Hif. Aor. 1. Sg. m. Suff. DOOR Ps 11810. 11.12, 848 u” 

v. מור‎ Nif. „verändert werden“ Noml. 8. M. Ber נמר‎ Jer 4811, ע"ץ‎ ; Hipp. 
Aor. 2. M. Pl. תתימרוּ‎ 8 616, Analogie nach den Verbis ,פ"י‎ durch die Form 
des Nom]. Hif. veranlaßt, vgl. oben x’, zZ’; so wird auch Hif, Noml. 8. M. Sg. 
Jer 211 הימיר‎ geschrieben (nach anderer Lesart (המיר‎ ; 

v. MD „sterben“ Kurz-Aor. 3. F. Sg. תמות‎ Jud 1630, späte Pleneschr. (neben 
תָּמת‎ Nu 2310 u. ö.); Pi. Aor. 1. Sg. inhnbR) 2 8 110, 8 40 y; Hit. Noml. 1. Sg. 
וְהַמַתּיהָ‎ Hos 25, < *uähamattiha, ₪ 14 v, so auch והְמִיתִיר‎ 1 ₪ 1755, mit später 
Pleneschr. (lies: uah@mittiu); 

v. m, נוח‎ „ruhen“ Inf. m. Suff. נהה‎ Nu 1086 Kt., $ 29 k (Qr. 3); Häf. 
Noml. 3. F. Sg. mm Za 511, Aramaismus (vol. NO’ Dn 74), wahrsch. aber in 
aan (so nach ו‎ Lesart) zu ändern; 

v. D3 „fliehen“ Noml. ְַסְתָּה‎ 2Rg 93, gegen 8 42 w, vgl. aber $ 185; 

v. 7% Hif. „schwingen“ Inf. הִנָפָה‎ Jes 3028 (neben הנִיף‎ Lv 730 u. ö.), 
Aramaismus, vgl. מכ‎ 520 u. das Subst. 737 Esth 218; 


1) Kahle, M. d. O., 8. 19. 6 
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v. סוג‎ „zurückweichen“ Nif. Aor. 3. M. Sg. 3D’ Mi 2s, ;ע"ע‎ Hifi. Aor. 3. M. 
Pl. ישיגו‎ Hi 242, $ 14d, s. noch oben 1" 

v. סוך‎ „Salbe ausgießen“ Aor. Pass. 8. M. Sg. ייסף‎ Ex 3032, 3 38 m’; 

v. סור‎ „abweichen“ Inf. (m. Suft.) שורי‎ Hos 91 $ 14d; Hif. Noml. 2. .א‎ 
Sg. וְהַסִירתָ‎ 1 Rg 251, gegen $ 42 w, vgl. aber $ 19: 

v. עוג‎ „einen Brotkuchen backen“ Aor. 2. M. Sg. m. Sufif. myn ₪ Ez 412: 
-@nä für -&nnä (8 48 r), viell. dialektisch; 

v. עוד‎ Hif. „beteuern“ Noml. 1. Sg. nToyn Dt 426 u. ö., 2. M. Sg. הָעִידתָ‎ 
הַעדּמָה ,4 גא‎ Ex 1925, mit 0 für das zu erwartende 9: die Formen scheinen 
auf *ha“Idöpl usw. zurückzugehen ($ 94 g); die sekundäre Verdoppelung des 
1. Stammkons. wäre dann eine Angleichung an die Formen oben 1": 

v. עיט‎ „losstürzen“ Aor. 2. M. Sg. ByMi 1 8 152% 3. M. Sg. By 151452 
Qr. (neben ל"יו ,)2514 8 1 ועט‎ 

v. MY „dunkel sein“ Aor. 3. F. Sg. תֶעְפָה‎ Hi 7ג11‎ 8 40 v, s. jedoch Ges.-B.; 

v. עור‎ „aufwachen“ Pi. Aor. 8. M. Pl. 119? Jes 155, Schreibfehler für 
יעררו*‎ oder H7Y7Y°; Hipp. Noml. 1. Sg. ְהַתְעְרַּרְתִּי‎ Hi 3129, gegen $ 49 w; Hif. 
Noml. 1. Sg. הַעִירותִי‎ Jes 419, הַעִירְתָהוּ‎ Jes 4515, vgl. oben NY; 

v. MD „wehen“ Hif. Aor. 3. M. Sg. יפ‎ Hab 25, vielleicht falsche Punktation 
für MOD), so Ps 105 u. ö., siehe jedoch Ges.-B.; 

v. פוש‎ min Noml. 2. M. Pl. וּפְשְתֶם‎ Mal 32, $ 14 v; 

v. DIS „fasten“ Aor. 3. M. Sg. ויָצום‎ IRg alar, späte Pleneschr. ; 

v. צוץ‎ „blühen“ Hif. Aor. 3. א‎ Se. ויצץ‎ Nu 1723, für ויצץ+‎ nur in druck- 
loser Silbe wird 6 zu @, $ 14i’; zum Metheg s. $ 12K'; 

v. צוק‎ „gießen“ Nonl. 8. Pl. צקון‎ Jes 2616, für ps, nach Analogie der 
Aor.-Formen pi: יצוקון*‎ , vgl. 8 55 0': YT’; 

vi. 28 keinen: Aor. 2. M. Sg. TER Dt 28, vgl. oben לון‎ 

v. קוט‎ „Ekel empfinden“ Nif. Noml. 8. F. Sg. ונקטו 1 110 נקְטָה‎ 
Ez 69, ,ע"ע‎ 8 58 >: 

v. Bi? „aufstehen“ Noml. 2. F. ₪. קמתי‎ Jud 57 bis, von den Punktatoren 
als 1. Sg. aufgefaßt, s 421; 3. M. Sg. [וקאם‎ Hos 101+ Kt. (sonst DPN), s. oben 
לוט‎ BED]. nn? 1 6 418 $ 42 0'; Hipp. מו‎ Pönipn2 Ps 13921, Schreibfehler 
für בְּמִתְקוּמַמַירָי‎ Hit. Aor. 2. F. Pl. תֶקִימַנָה‎ Jer 4425, wohl falsche Punktation für 
יהי‎ : : : 

y. קין‎ Pi. „einen Klagegesang anstimmen“ Aor. 3. F. Pl. map Ez 3216, 
für תקונָנָה*‎ 

v. רום‎ „sich erheben“ Noml. 3. F. Sg. וְרְאַמָה‎ Zaldıo, für #77, s. oben 
לוט‎ 3. Pl. רוטוּ‎ Hi 2424, trotz der Bene wohl רייה‎ zu lesen 
(andere Lesart ,(רמוּ‎ könnte eine Kompromißform sein zwischen (ע"ו) קזח70*‎ 
und *rdmmä (y"y); רמו‎ Hi 2212 (neben 157 Ps13lı, Pr 3018, oben e”), ;ע"ע‎ 
פוא‎ Aor. 3. M. Pl. רומו‎ Ez 1017, וירופו ,1015 ₪ וירטו‎ Ez 1029, Imp. M. Pl. הרטו‎ 
Nu 1710, viell. Kompromißformen zwischen ע"יו‎ (*ierömü usw.) und ע"ע‎ (*ie- 
rdmmü usw.): die Pleneschreibungen zeigen, daß der Konsonantentext in diesen 
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Fällen eine “regelmäßige מנעסע-ע"יו‎ beabsichtigt hat; Pi. Aor. 1. Sg. ארוממף‎ 
108 251 u. ö., 8. M. Sg. Bor” Ps 3754, gegen $ 14 j'; Part. F. Sg. רוממה‎ Ps 11816, 
Schreibfehler für מך"*‎ ; Hipp. Aor. 1. Sg. ארומם‎ 168 3310, für *DHINNN, entweder 
Schreibfehler oder < )8 94 q) *irrömäm, wo -rr- < -tr- nach 8 15 ₪; 

v. רוץ‎ Hif. „schreien“ Noml. 3. Pl. ע"ע ,1790 8 1 ְהַרְעוּ‎ ; 

v. רוץ‎ „laufen“ starrer Inf. רְצוא‎ Ez 114, Textfehler, lies יַצָאו יצוא‎ 

v. רוש‎ „arm sein® Part. UN] 9 ₪ 19: u. 0, Pl. רְאשִים‎ Pr 188, für © 
(so 1 8 1823 u. ö.), bzw. DW (so Pr 227), s. oben ;לוט‎ 

v. שוך‎ „verzäunen“ Pi. Aor. 3. M. Sg. 7DID° Jes 910, Noml. 1. 86. וְסְכְסַכְִּי‎ 
Jes 192, Hif. Aor. 3. M. Sg. JD% Hi 89 388, 8 14 ₪ 

v. שִים‎ „setzen“ Aor. 3. M. Sg. m. Suff. יְשִימֶם‎ Dt 715, $ 48 n; Noml. 2. F. 
Sg. RW} Ru 33 Kt. (nach einer Lesart), 8 421 (Qr. NDWY); Aor. Pass. 3. M. Sg. 
ויישם‎ Gn 2435 Kt., 5026, $ 38 m’; Part. Pass. D’W Nu 2421, Ob 4 (F. tib. .א שִימַה‎ 
שוּמַה‎ Qr., bab. שִימָה‎ Kt. u. Qr.); 

v. שוש‎ „sich freuen“ Aor. 3. M. Pl. יששום‎ Jes 351, für ri durch Ditto- 
graphie des D (es 10166 1279); 2 

v. שוב‎ „zurückkehren“ Aor. 8. M. Sg. וישוב‎ Ez 1828 Kt., Textfehler (Qr., 
wie sonst, wi); 1. Pl. שא ונשוּב‎ 49 Kt., für wär (so Qr.), wohl veranlaßt durch 
die Einwirkung des 1. Sg. וְאָשוּב‎ 3. BR. DI. maiön Ez 359 Qr., späte Pleneschr. 
(vgl. dagegen 15714, Ez 1655); Noml. 3. F. Sg. ושבת‎ Ez 4617, mit der urspr. 
Fem.-Endung (neben man Lv 2213, Jes 2317); Inf. m. Suff. שובני‎ Ez 477, mit dem 
Suff. -nT als Possessivsuffix, $ 29h, gegen $ 48 y’; Hif. Aor. 2. M. Sg. תֶּשב‎ 
1 Rg 220 vgl. oben לין‎ (sonst (תָ שב‎ ; Imp. M. Sg. הָשיב‎ 2.Rg 86 8 46 6 (gew. 
Aw); הָשב‎ Ez 21:5, mit dem sonst nur in der P. enthaltenen ₪ im Kontext, 
oben r’, viell. ist aber der Inf., 27, zu lesen; Noml. 1. Sg. m. Suff. והושבותים‎ 
Za 106, Vermischung zweier Lesarten: והושבתִּים‎ (v. 22?) u. וְהְשבותִים‎ 6 
vorzuziehen); Häf. Part. 22387 Gn 4312, ohne Pausaldehnung (vgl. 8 26 m, n) 
wegen der engen Verbindung mit dem folgenden (Nu 5s (הַמוּשָב‎ 5 

v. (שט) שוט‎ „umherstreifen“ Hipp. Imp. F. Pl. התשוטטְנָה‎ Jer 493, der ein- 
zige Fall, wo das Metathesengesetz $ 23 a nicht durchgeführt worden ist; 

v. DW „verachten“ Part. Pl. שאטים‎ Tz 2824.26, NIDNY Ez 1657, für שט"*‎ 
s. oben לוט‎ ; 

v. שין‎ Part. des t-Reflexivs vom Qal (Hippäel, vgl. 8 881( pnwd im Aus 
druck ’P2 yawd „der an die Wand pißt“ 1 5 2522 u.ö., nach $ 23 8 aus *mat- 
Sin entstanden; vgl. akk. (aor.) iStin „pissen“, Sinäti „Urin“; man ist also nicht 
genötigt, (mit Ges.-B. u. a.) einen sekundären Stamm שתן‎ anzusetzen; 

v. שוע‎ Pi. „um Hilfe rufen“ (starkes Verb, s. unten w”) Inf, m, Suff. שועִי‎ 
Ps 53, < ($ 24 m) שוְעי‎ (so Ps 282, 3123); 

v. שית‎ „aufstellen“ Noml. 1. Sg. שתי‎ Ps 78%, 2, M. Sg. NY (Qr. (שתָה‎ Ps 908, 
mit eigentümlichem Ultimadruck (Ps 87 Ind); 3. Pl. שתו‎ Ps 4915, 789, Y"Y: zum 
Ult.-Druck vgl. > 58 k (sonst (שתו‎ 


"ט 
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XIX. Bei vielen Verben tritt u oder ] als starker 2. Stamm- 
konsonant auf: 
1. bei allen ,ע"יו‎ die zugleich לייין‎ sind, Z. B. לוה‎ Qal „begleiten“ 
or), אא‎ m) „sich anschließen“; צוה‎ Pi. 713 „befehlen“ ; 
mp „harren“ (p), Pi. mp); רוה‎ „reichlich trinken“ (M), 

9. bei einigen anderen, die sämtlich spätere Denominativa sind: 
איב‎ „befeinden“ (MAN), YA „ersterben“, 217 Pi. „schuldig 
machen“ (an2m)), הור‎ „weiß werden“ (MY), עין‎ ,1 
blicken“ (1%), עיף‎ „kraftlos sein“ (73%Y, jedoch My), צוח‎ 
„schreien“ (M12%), MY „sich erleichtert fühlen“, שוע‎ Pi. „um 
Hilfe rufen“ אשוּע)‎ usw.). Vgl. noch oben T. 

Anm. Falls sich unter den schwachen Verbis }”Y wirklich solche Stämme 
vorlinden sollten, die ursprünglich dreikonsonantig (zweisilbig) gewesen sind, so 
sind diese mit den ursprünglich zweikonsonantigen (einsilbigen) zusammen- 
gefallen, etwa Imp. *quuum > ,קום‎ *bilin > }’2, Aor. *idquuum > ,יקום‎ *idbilin 
> ,יָבִין‎ *lahdgauim > יקים‎ usw. 

Diejenigen Verba ?”"Y, die zugleich פ"ן‎ sind, erhalten immer das n stark, 
weichen also vom obigen Paradigma nicht ab. Diejenigen, die zugleich ל"א‎ 
sind, werden $ ק--591‎ behandelt. 


8 57. Verba ws). 

°I. Unter Verbis Y”5 verstehen wir (vgl. > 56 b—d) diejenigen 
Verba, deren Stamm aus Kons. + kurzem Vokal-+Kons. + 
entweder einem der Diphthonge ai”), au, oder kurzem i oder ₪ 
(eventuell langem 7 oder 1?) besteht: *safai „trinken“, *radau „Wohl- 
gefallen haben“, *bini „bauen“, *gulu „entblößen“. Erstere Gruppe 
ist offenbar dreiradikalig; letztere ist zweiradikalig, ihre Nominale 
wurden aber durch die Entwicklung eines ] oder u als 3. Stammkons. 


 dreiradikalig gebildet. 


Möglicherweise finden sich darunter auch Verba vor, die. ur- 
sprünglich ein ] oder ein ₪ mit vorhergehendem 7- oder u-Vokal als 
3. Stammkonsonanten gehabt haben (etwa -ü, -iu, -ui, -um). 


') Der zumeist gebrauchte, von der Schreibung ausgehende Name | ליי‎ ist, 
als dem Anfänger mißverständlich, zu vermeiden. 

”) Vgl. hierzu besonders die syrischen Imperative ’estai „trinke!“ und imai 
„schwöre!“, die nur als alte Relikte erklärt werden können. 
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Anm.“Das Protosem. hat ohne Zweifel auch Stämme gehabt, die auf -a 
(eventuell auch -@?) endigten, etwa *hafa. Als im Ursem. zu diesen ein drei- 
radikaliger Nominal gebildet werden mußte, war das nächstliegende Mittel offen- 


> 


bar, den festen Vokalabsatz, ’, als 3. Stammkonsonanten einzuführen: *hdtl’a’ 


In dieser Weise sind gewiß viele unter den zahlreichen Verbis ל"א‎ (vielleicht 


alle?) entstanden). 

U. Die 3. M. Sg. des Aorist Qal lautete im Protosem. dem- 
gemäß *idsalai, *idradau, *idbini, *idgulu?), woraus im Ursem. )8 19 6( 
die Kurz-Aoriste *ldstai, *ldrdau, *idbni, *idglu. Die ursem. Voll- 
Aoriste der beiden letzteren Verba *idbni-u, *idglu-u, wurden, nach 
$25 n, zu *ldbnt, *idglü; diese Voll-Aorr. hatten also langen Auslaut, 
die entsprechenden Kurz-Aorr. (und daher auch die Waw-Aorr.) 
kurzen°?). Aus *idbni wurde im Hebr. lautgesetzlich ($$ 12 0, 14 r, v) 
732° (zum entsprechenden Kurz-Aor. siehe unten d), und danach 
ist *laglü umgebildet worden: אולה‎ Die 011-2011866 der beiden 
ersteren, *idstalu, *idrdauu, mußten sich bei der ursem. Halbvokal- 
elision ($ 25 n’) zu *idstä, *idrö@*) entwickeln, woraus man hebr. 
*jistö, *lirsö zu erwarten hätte ($ 14 j, v), während die Kurz-Aoriste 
*jdstai, *idrdau, im Hebr. lautgesetzlich *üst@ ($ 17 o), bzw. *ürsäu 
($ 17 z) ergeben würden. Alle diese lautgesetzlichen Formen der 
Stämme auf -0] und -au scheinen im Hebr. von Neubildungen nach 
der Analogie von *iabnt > 32° verdrängt worden zu sein: (Voll- 
Aor.) 78, יִרְצֶה‎ In der Tat wird aber unter dem Einfluß sowohl 
des Imp., *$atdi (unten p), als der 2. und der 3. F. Pl., *-dind (unten j), 
der Halbvokal beim Typus auf -0] in den kurzvokalig auslautenden 
Formen (-aiu) wieder hergestellt worden .(*ם561‎ Nach dem Endvokal- 
wegfall gab dann ein hebräisches -di, nach $ 17 0, -@: nme. Da- 
nach vom Typus auf -au: 72%. Bei den Kurz-Aorr. dieser beiden 
Typen ist jedenfalls Umbildung nach den Typen auf + und -8 anzu- 


nehmen (unten d). 


3( Bauer, ZDMG 66 (1912) 110. 
2) Zum Vokal der 1. Stammsilbe, der hier als mit dem Auslaut gleich- 
lautend angesetzt wird, vgl. $ 56 a, Note. 


5) So noch im Arabischen. 
2) So im Arab.: idrdü. Und danach hat das Arab. den Kurz-Aor. neu- 


gebildet: idrda. 
5) Vgl. den St. abs. des entsprechenden Nomens, 8 73a. 


גו 
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Im Hebr. fiel, nach $ 12 r, bei den Kurz- und Waw-Aorr. 
*(uai)idbni, *(uailidglu der auslautende kurze Vokal: *(uai)idbn, 
*(uai)idgl'), und dasselbe Aussehen erhielten die nach diesen Typen 
neugebildeten Kurz- und Waw-Aorr. der Stämme auf -ai und -au: 
*(nai)idst, *(uai)idrs. Sämtliche Kurz- und Waw-Aorr. des nunmehr 
einheitlichen Typus nahmen sodann nach dem Voll-Aor. i-Vokal an: 
*(uai)ibn usw., und diese Segolata entwickelten sich unter ver- 
schiedenen lautlichen Bedingungen in folgender Weise weiter: 

1. Zwischen den auslautenden Konsonanten entwickelte sich ein 

₪, $S 90 1,m, und 

a) i ging in 6 über, 8 14 g',h’; dies geschah nur selten nach 
dem Präfix ]-: N), ישל‎ öfter aber nach 7: an, NN, 
aM, am, NM, aM, auch nach ’- und n-: a8), Nm, 
;ונפן‎ oder 

b) 7 blieb nach Analogie des Voll-Aor. erhalten, so besonders 
nach dem homorganen Präfix F-: יבן‎ Sn, ירב יִפֶן יכל‎ 
ar, ,יבד‎ oil, auch Jam. 

2. Wenn das Segolat auf einen Explosivlaut ausging, blieb die 

Entwicklung eines neuen Vokals oft aus, 8 20 +; 

a) ] wurde dabei gewöhnlich zu e: mw, וישת ,וירד ,ויבך‎ 
Jam, mem, mon); 

b) seltner blieb es im Waw-Aor. gehalten: 22%, ויפ‎ 

Vor den langvokalig anlautenden Endungen des Aorist wurde 
bei den Stämmen auf -/ und -u der Stammvokal aufgegeben, $ 25 p': 
*tabnit > AN, *ta’lut > תּעָלִי‎ (unten ,("ס‎ *ldbnia > ın, *tdlun > 
,תעל‎ 93, 392m, ויבְכו‎ Bei den See -ai und -au wurde 
der Halbvokal elidiert. Nach $ 25 p’ hätte man dabei aus 07 al, 
aus @+ U au zu erwarten, für diese von allen anderen Verbklassen 
stark abweichenden Endungen sind aber die Auslaute der eben be- 
sprochenen Formen der Stämme auf -i, -u eingetreten: für * 
(> *tarai) Sn, für *idrdaua (> *idrsau) .ירְצו‎ Nach Analogie des 
starken Verbs haben die Formen auf -T und -Z, die eigentlich dem 
Kurz-Aor. angehören, auch die Bedeutung eines Voll-Aor. angenommen 





3( Dieser Zusammenfall der Kurz- und Waw-Aoriste ist offenbar die Ur sache 
zu der Umbildung .des Voll-Aor. *iaglä zu no» (oben e). 
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und dessen Formen (auf -In, -ün) fast verdrängt, vgl. 8 40 r. — Bei- 
spiele dieser alten Voll-Aor.-Formen: תעשין‎ Ru 34, Nam Dt 65, ירבון‎ 
Ps 139ıs u. a. 


Bei der 3. und der (im Qal nicht zu belegenden) 2. F. Pl. hat / 
der Typus auf -ai gesiegt: *larrdinä > (88 17 o,r, 16 a) תִּרְאִינָה‎ 
MIA), so auch (vom Typus auf -₪( וַתִרְבִּינָה‎ | 

Anm. Wie das ] des Typus auf -0] sich bei den Voll-Aor.-Formen auf k 


a 


-aiu wahrscheinlich durch den Systemzwang lange gehalten hat (oben c), bei 
den fem. Pluralen lautgesetzlich sogar bis in die Zeit nach der Festlegung der 
konsonantischen Orthographie (oben j), so hat es sich, nach Analogie dieser 
Formen, auch mitunter, besonders in gehobener Sprache, bei der 2. und der 
3.M. Pl. halten (und dann natürlich auf die anderen Typen verbreiten) können, 
z. B. *tabgaiüna > Yan Jes 2lı2 (im Kontext, vgl. 8 40 6(, 2 Dt 8ıs, 
ישתָּיוּן‎ Ps 7844, ישָלִיו‎ Ps 1228, Hi 126, DAR? Ps 6832 (die pausale Form wegen der 
gehobenen Sprache); so noch ’I’NSN) Hi 325, 
Aifekt-Aor.-Formen auf -@ erscheinen nur dreimal: אֶשָעָה‎ „ich I 

will sehen“ Ps 1192 9718 „ich will klagen“ Ps 774, Hipp. MY) 


(P.-Form bei Tifcha wegen der gehobenen Sprache) „wir wollen uns gegen- 
seitig ansehen“ Jes 412. Die erste und die letzte könnten lautgesetzlich 
sein: *ds“ala > (vgl. 8 95 q) TYWN. Zu MMS vgl. oben k. 
Bis auf diese Spuren ist bei den Verbis לייו‎ der ursem. Affekt- m 

Aor. im Hebr. verloren gegangen. Als Stellvertreter wird der Voll- 
Aor. benutzt: 88 „ich will sehen“ Gn 1821, "7323 „wir wollen bauen“ 
Gn 114, vgl. Gn 1%, 918. So auch bei den abgeleiteten Stammformen, 

s. 2 2. 2 Ch 25ır. 


Anm. Bei den ursem. Affekt-Aorr. auf -i@ und -u@ entwickelte sich ein ! 
Gleitlaut (vgl. arab. iärmila, idgzuua), der bei der Halbvokalelision in dieser 
Stellung lautgesetzlich erhalten blieb. Im Hebr. ist von solchen Bildungen 


keine Spur vorhanden. 

Der Aorist Pass. Qal ist nicht zu belegen. 

IH. Im Imperativ Qal hat der Typus -ai gesiegt: M. Sg. p 
*radi > )88 96 a”, 17 vw) 78%. Der F. Sg. *ra’dit und der M. Pl. 
*rg did hätten, $ 25 p', 7 bzw. *r”du, ergeben sollen, aber nach 
Analogie des starken Verbs traten dafür ,ראי‎ 38% ein. F. Pl. *r° dind 
entwickelte sich bei dem schwachen Druck des Imp. zunächst zu 
*r“ End, woraus, nach $ 16 6, רְאִינָה‎ 

Anm. Beim M. Pl. finden sich Formen, ähnlich den oben k behandelten: )] 


u 
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»y2 Jes 2112, אתיו‎ ebenda und 569.12, 8. 8 59 g. Zur pausalen Form vgl. 
oben k. 

: , 

IV. Der aktive Nominal Qal (zum passiven 8. unten K, 


, p) wurde bei den hierher gehörigen zweikonsonantigen Stämmen 
(denen auf -i und -w) durch die Entwicklung eines Gleitlauts drei- 
konsonantig ausgestaltet: v. *bini *bdnaia, v. *gulu *galaua. Diese 
Typen haben sich im Hebr. in der 3. Person Sg. durchgesetzt. Zu 
den a-Aoristen (auf -ai, -au) gesellten sich, wie gewöhnlich ($ 35 h), 
i-Nominale: v. *satai, *Sdtia, v. *rddau, *rddiua. Diese Typen haben 
sich im Hebr. in der 1. und 2. Person sowie in der 3. Pl. behauptet'). 
Die ursem. Formen, aus denen die hebräischen herzuleiten sind, 
werden in den folgenden Paradigmen zusammengestellt: 





Sg. Pl. ו‎ pl. 
4 7 | 18 *raölukü | *radiunä 
2.M. *Satiitä | ו‎ *raöiutä | *radiutumü 
2: *Satüti *Satütinnä *radiuli | *radiutinnd 
3. M. *banaia satt  *gdlaua |, *rdöiuü 
4% *banalat | *galauat 














7 und iu wurden vor Konsonantenlaut zu I, $ 17T ee: ma, בָּנִיתָ‎ 
לית ,גְלִיתִי ,בּנִית‎ (in der bab. Überlieferung einmal mit 1: 18/7 für 
יפית‎ Ct 77; sonst auch da mit /"( 2, onY2. Zund u schwanden 
a) sowohl zwischen kurzen Vokalen, wobei zwei gleiche Vokale zu 
einem langen verschmolzen, $ 25 n’': *banaia > ($ 26 0( ma, *gd- 
laua > 22, der aber in geschlossener Silbe gekürzt werden mußte, 
$ 26 0: *banalat > *banat, *galaualt > *gulat (s. des Weiteren unten u), 
b) als auch zwischen kurzem Vokal und langem ₪, wobei kurze / 
und u aufgegeben wurden, $ 25 p': *40/8 > ,שתו‎ *radiuu > 127. 

*radiua, dessen Halbvokal im Ursem. erhalten bleiben mußte ($ 25 m’), 


‘hätte im Hebr. *räs@ (8$ 12r, 17 6, 14r, 260) ergeben, ist aber zu einem q- 


Noml. umgebildet worden. — Das 8 der 3. M. Sg., wofür man, nach $ 14j, 
ein ö erwartet hätte, ist nach der Sprechweise der jüngeren Schicht wieder her- 
gestellt worden. 
Die oben s für die 3. F. Sg. angesetzte Form, "00800 *galat 
(= Arab.), liegt der im Hebr. vor Objektsuffixen gebrauchten zugrunde 
3 Bauer, ZDMG 66 (1912) 1091. 
®) Kahle, M. d. O., S. 184. 
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(unten r”), kommt auch als freie Form ausnahmsweise vor: וְעָשַת‎ 
Lv 2521, NT} 2 Rg 937 Kt. (die Dehnung des Druckvokals wohl nach 
dem Mask. ,עָשה‎ 7). Gewöhnlich ist aber die freie Form um- 
gebildet worden. Da nämlich -at, zunächst in der Pausa, dann im 
Kontext, zu -@ (> -ä) wurde (vgl. zu *gdtalat, $ 42 m), mußte die 
3. F. Sg. die Form *gal@ erhalten, d. h. mit der gleichzeitigen Form 
der 3. M. Sg. zusammenfallen. Um dies zu vermeiden, hat man — 
und zwar zu der Zeit, wo man in der P. *galä, im K. aber noch 
*galat sagte — die Fem.-Endung der entsprechenden Form des 
starken Verbs, -@, hinzugefügt: also *galatä, woraus K. גָּלְתָה‎ 2 
Sana ,עָשַתֶה)‎ mnb>). | 

Anm. Neubildungen von der oben k behandelten Art: 3. F. Sg. mon 
Ps 572, DM Dt 3238, 1’D) Ps 732 Qr. Zur pausalen Form vgl. oben k. 

V. Der starre Infinitiv Qal ist dem dreikonsonantigen 
Verb angeglichen: 2, גָּלה‎ 2, auch ohne ה‎ geschr.: 22. 

Der gew. Infinitiv Qal aus dem ursem. *gdlauatu, *banaiatu 
(also mit Fem.-Endung); hieraus nach $ 25 m’, n’ *galätu, *banätu > 
($$ 14 j, 12 r, 26 0( בְּנות גְלוּת‎ (so zuerst im St. 6800, dann, weil 
dieser Status beim Infinitiv häufiger im Gebrauch, auch im St. abs., 
vgl. $ 43 f). 

Das aktive Partizip 681 lautete im Ursem. nach der 
Durchführung des Dreikonsonantismus Nom. *bänüu, *gäliuu, Gen. 
ם-‎ Akk. -a. Nach der Elision des Halbvokals endigten der Nom. und 
der Gen. auf -T ($ 25 mn’): *bänt, *galt > ($ 14 (ן‎ *bönt, *gölt, und als 
dieses 7 im Hebr. den Druck erhalten hatte, ging es in ₪ über, 
Ber. "na, גלֶה‎ (auch 312, moi geschr.). Zur Flexion s. 88 73 
passim, 74 c—n. 

Das passive Partizip Qal lautete im Ursem. *banäiu, 
*galüuu. Nach langem Vokal blieben ] und u, und erstere Form 
entwickelte sich also im Hebr. zu 2, $$ 12r, 260. Die letztere 
sollte, da üu offenbar ₪ ergeben hat (vgl. $ 17 g), im Hebr. zu *gälü 
werden (so in der Tat zweimal: ,עָשו‎ 18%, unten +", siehe noch $ 74h’: 
נְטויה‎ und .(עשויה‎ Da aber die Verba ל"י‎ und “> in allen übrigen 
Formen zusammengefallen waren, vermochte sich ein solcher Unter- 
schied nicht mehr zu behaupten; das -] wurde also den Partizipiis 
der Verba ליו‎ angefügt: לוי‎ Zur Flexion 5. SS 68b—e, 74 c—n. 


b’ 


412 Verba ,"יו‎ 8 57 2b’ 


Anm. Das Part. Pass. Qal ist die einzige Form, bei der sich der 3. Stamm- 
kons. lautgesetzlich gehalten hat. — Zur Nebenform 777 s. unten 8’. 

VI. Die Voll-Aoriste der abgeleiteten Stamm- 
formen nahmen im Ursem. die Vokalisation des starken Verbs an. 
Die des Nif‘al, Pi’el und Hifiil entwickelten sich sodann lautgesetzlich: 
*jdngaliu, *idnra'üu > (88 25 םמ‎ 15 j, 14 ₪ v, 260, 24 q) MM, TR”, 
*iugalliu > ,בלה‎ *ldrbin > 2”. Ebenso dürften die Voll-Aoriste 
des Pu’al, Hibpa‘el und (des bei dieser Klasse nur in der 2. und 
3. M. Pl. zu belegenden) Häfal der Stämme auf -0[ lautgesetzlich 
sein, indem das 0 wie im Voll-Aor. Qal, durch Systemzwang er- 
halten blieb und ai im Hebr. zu &@ wurde ($ 17 o), z. B. Hipp. *ndt- 
ra’aiu > .כְתַרְאָה‎ Die übrigen Voll-Aoriste des Pu’al, Hippa’el und 
Häfal wurden danach umgebildet: *iuküssau > MD (für *iukussä 
> *kussö, $ 14 j), *atrdödauu > .יִתְרְצָה‎ Die Flexion aller dieser 
Aoriste stimmt in den Präfixen mit dem dreikonsonantigen Verb, in 
den Endungen mit dem Qal dieser Klasse überein: Nif. 7328, 2DS, 
man, Yon, Pi. MpaS, MPN, 303), Pu. וַיְכְסוּ ,תִסְלָה‎ , Hip. msmn, 
MSN, Hif. MINEN), Tan, ישקו‎ Hät. Ian, ויכו‎ 68 59 d). So auch, 
so weit sie sich belegen lassen, die 2. und 3. F. PL.: (2.) Inn, 
(3.) תִבְּנִינָה‎ 259, Ypwm. Neubildungen bei der 2. M. Pl. auf 
-lün, oben =: תוניון ,4018 8 תדמיוּן‎ H1.192 ,רבק‎ SuSE, 

Anm. Bei den Verbis ל"יו‎ gehen also sämtliche Voll- mr auf dieselben 
Endungen aus, indem die 7- und ai-Aoriste die übrigen verdrängt haben. Der 
hier stattgefundene Ausgleich dürfte von Formen mit langvokalig anlautenden 
Endungen (2. F. Sg., 2. und 8. M. Pl.) ausgegangen sein, wo die u- שוחנ‎ 6 
fielen: Qal *lärbut > *ärbi (> I), *tdbnit . 0 (> 320), *laglun > *laglü 
> (יגלו‎ *jabniü > *iabnü (> 22°), Nif. *iangalid > *iängalü (> 179) usw., 
$ 25 p‘. Die a-Aoriste sollten in diesen Formen die Endungen -0 bzw. -au, 
annehmen: Qal *ltdrdaut > *tardai, *iar’aid > *iar’au, Pu. *iugallaü > *iu- 
gällau usw., S 25p’; da aber diese Endungen befremdlich erscheinen mußten, 
ließen sie sich leicht von den sonst überall gebrauchten - bzw. -Z, verdrängen. 
Da ferner beim u-Aor. des Qal Sing. und Plur. sowohl der 2., wie der 3. Person 
masc. gen. zusammenfielen — Se. *laglä, *idglü; Pl. *taglü > an), *jgglü 
(> >») —, was sonst im Hebr. nicht vorkommt, so konnten sich die Singulare 
nicht behaupten, sondern wurden zu i-Aoristen umgebildet: *]0918 zu *idgli 


% no»). 


bei der ursem. Elision von intervokalischen 4 und ] lautgesetzlich zusammen- 


!) Die Plurale auf -Z hatten nämlich im Hebr. die Bedeutung des Voll- 
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- 6ום זל‎ endungslosen Formen der Kurz-Aoriste sind bei 6 
den abgeleiteten Stammformen, wie beim Qal, durch die 
Kürze des auslautenden Vokals gekennzeichnet. 

Nif“al (zum Voll-Aor. *tdngalt > 54m) *tängali (Voll-Aor. -T 
> du, oben a’; Kurz-Aor. -i, ohne das u des Voll-Aor.), woraus mit 
Druckverschiebung und Elision des auslautenden, kurzen Vokals usw. 
($$ 19 r, 15, 14 v) *figgal; gewöhnlich wurde das d nach Analogie 
des Voll-Aor. gedehnt: san; so auch NY), Waw-Aor. וְאֶרָא‎ , PN. 

Pi el (zum Voll-Aor. *iusauut > 2) *lusduni > (88 96 x, d' 
24 k) יצו‎ (s. noch $ 17 a’); auch in der Pausa scheint keine Dehnung 
einzutreten: an Pr 259 (andere Lesart: an); so ferner ,תכל‎ Waw- 
Aor. 5581, DIM, *uallzdl > (8 94 m) Din. | 

Hippa‘el (zum Voll-Aor. *arallı > (יִתְעָלֶה*‎ *aralli > ש ;וְתְעַל‎ 
ferner ,תתרע‎ Waw-Aor. וינל‎ in der Pausa mit Dehnung: ויתחל‎ 
:"דג תפ‎ 

Hif’il (zum Voll-Aor. *idrbr > Ma) *drbi > ($ 90 1, m) an f 
so auch ann, Waw-Aor. ויל‎ an); die P. gleich dem K. תרף‎ 
Ps 1388, Pr 418. Wie beim Qal, blieb die Entwicklung eines neuen 
Vokals vor einer Explosiva oft aus, $ 20 t: (zum Voll-Aor. *ldrdi > 
*TIN) *ardi > N, so auch *ant > )88 15 j, 24k) ,אָט‎ vn, Waw- 
Aor. *ua”dnk > 81, ,ותשק ,וישק‎ *uanndnk > 921; in der Pausa 
entweder mit Dehnung: DN, oder ohne solche: Am. 

Anm. 1. Beim Pu’al und Häf’al sind keine Kurz-Aor.-Formen zu g' 
belegen. 

Anm. 2. Aus einer Voll-Aor.-Form auf -® kann die entsprechende Kurz- A 
Aor.-Form zumeist in der Weise mechanisch konstruiert werden, daß man die 
Endung -& streicht, den Hauptdruck auf die vorhergehende Silbe verlegt und 
616 hierdurch erhaltene Form nötigenfalls segoliert. 

VII. Die Imperative der abgeleiteten Stamm-/ 
formen, die natürlich, wie die entsprechenden Aoriste, die Vo- 
kalisation des starken Verbs annehmen, stimmen in bezug auf die 
Endungen mit dem 081 überein. Beim F. Sg. und M. Pl. des Nif., 
Pi. und Hif. beruht das auf lautgesetzlicher Entwicklung: Nif. *hinnd- 


Aor, angenommen und die alten Voll-Aor.-Formen auf -in(a) fast verdrängt. 
Im Arab. sind die letzteren noch als plurale Voll-Aor.-Tormen in ausschließlichem 
Gebrauch, und die singularen Voll-Aor.-Formen auf -Z@ haben sich also da be- 
haupten können: Sg. 108200 Pl. iagzüna. 


k 
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giui > (8 25 p') ’P27, *higgaliü > ya, Pi. *gällit > *panniuü > 
,פנו‎ Hif. *harbit S 27, *hasgiü > .השקו‎ Dieselben Formen des 
Hipp. werden im ursem. -ait, -auf, -aT, bzw. -alü, -auü, -aü gelautet 
haben, woraus im Hebr., nach $ 25 כ‎ -di > )88 26 a”, 17v) -£, 
bzw. -du > )8 17 6( -ö; wie die übrigen Impp. erhielten sie aber -5 
-4: Ya, הִשָתְּחווּ‎ (unten .("א‎ — Zu M.P. זוז‎ nn siehe $ 59. 

Der M. Sg. des Nif., Pi. und Hif. müßte bei den ursprünglich 
dreikonsonantigen Sämmen (auf -ai, -au) folgendermaßen lauten: זא‎ 
*hinrdü > )% 17 e) *herä’t, *hinndgiu > hinnägt, Pi. *rdunii > *rauuf, 
Hif. *hahliu > häh“if; dafür aber, nach Analogie des Qal, 7877, ,הנקה‎ 
m, mm. Die entsprechende Form des Hibp. ist nicht zu belegen. 
Die Stämme auf (kurzes) -/ und א-‎ bilden den M. Sg. Imp. dieser 
Stammformen lautgesetzlich: Pi. *galli') > ($$ 12r, 24k) ,גל‎ *sauni 
> ,צו‎ Hipp. הַתְגֶר‎ (unten d”), P. dnnn, Hit. *harbi > )8 90 1, m) 277. 
Die Nif.-Form ist nicht zu belegen. — Beim Zusammenfallen der 
verschiedenen Gruppen der Klasse לייו‎ wurden natürlich auch diese 
beiden Bildungen miteinander vermischt. So finden sich z. B. neben 
,צוח צו‎ neben a 12717, andererseits ist das oben gegebene Beispiel 
הַתְחֶל‎ zweifelhafter Herkuntt. 

Anm. Die fem.Plurale der abgeleiteten Stammiformen sind nicht zu belegen. 

IX. Die Nominale der abgeleiteten Stammformen 
erhielten, wie der Noml. des Qal, dreikonsonantige Form. Die 3. Sg. 
endet durchgehends, wie im Qal, auf M.-ä, F. imK. -Pä (ausnahms- 
weise -0/(, in der P. -äpä. 3.M. Sg. זוא‎ *ndbnaia > (8 25 m) 132), 
Pi. *gallaua > 2 Pu. *siugaia > 18, Hibp. */a’duuaia > הַתְאָוָּה‎ 
וו‎ *hapnaua > 7327, Häf. *hüglaua לע‎ So auch der p assive 
Nominal Qal: *zunaia > ($ 49 ('ף‎ MAT; lies zunnä. Die 8. F. Sg. 
entwickelte sich wie beim 1 

Die 3. Pl. stimmt ebenfalls mit dem aktiven 081 überein: Nit. 
*ndbnalü > ($ 25 p') *ndbnau, dafür aber 123, ebenso Pi. *gallauü 
> בלו‎ Pu. *yasüppanü > ,ושפו‎ Hibp. SSH, Hif, ar, Häf. הגלו‎ 
So auch im passiven Nominal Qal: ןו‎ all < ($ 95 p)) וז*‎ dafür 
aber ,רא‎ 5 8 4. 


Neubildung der oben k behandelten Art: Nif. vB) Nu 246. Zur‏ ינת 
pausalen Form vgl. oben k.‏ 


') Die u-Stämme nahmen, nach Analogie des starken Verbs, als Auslaut -i an. 
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Vor ‘den mit (>) P anlautenden Endungen schwankt beim Nif., 
Pi., Hipp. und Hif. das Ergebnis der Kontraktion unregelmäßig zwischen 
e und 7. Hiermit dürfte es sich in folgender Weise verhalten. 
"Die 1. Sg. und die 2. Pl. der Verba ל"י‎ erhielten lautgesetzlich 
> 6 und dieses 2 drang sodann in die Verba Yb ein): "na udikü 
($ 42j) > ($ 17 ₪ my), danach *nagldukü > גְכְגְלִיתִי‎ *pattdikir > 
DIN, danach רתיל ו)‎ *fq auudikü > הַתְאוּיתִי‎ *harudikü > NT, 
danach (yb) ְהַגְלִיתִי‎ *yanatmaitumu > ($ 17 v) DADB; *harbditumu 
(eigentl. Y>: -du-) > הרְבִּיתֶם‎ (die F. Pl. ist nicht zu belegen). Das 
nach 8 17 0 aus di entstandene 6 der 2.M. Sg. hätte vor dem @ der 
ה‎ Silbe erhalten bleiben sollen, hat aber analogisch den Laut- 
wandel @ > 6 mitgemacht, 88 17 r, 16 b: *na‘lditä (eigentl. :ליו‎ -01-( 
> בעָלִי‎ (vgl. 8 49 k), *haldita > .העלית‎ Auch die 2. F. Sg. hat 
analogisch 6 erhalten, 8 17 m: *uanibnäiti > )8 19 r) *uanibndit > 
MY2N, *harbaiti (eigentl. yb) > A277. Das mit dem & wechselnde 
7 stammt aus dem Qal: Nif. mpM, Pi. ,צוית וְצוּיתִי‎ mon, כְּלִיתֶם‎ 
Hipp. ,וְהַשתּנִית ,התענית‎ Dnmanm, Hit. non, mon, הגליתֶם ,הָעָלִית‎ 

Bei der 1. Pl. dieser Stammformen findet sich, wohl zufällig, 
nur das eben erwähnte 7: on, 7, am. 

Auch die passiven Nominale werden nach oben n’ behandelt, 
nur daß bei ihnen niemals ein Z zu belegen ist: Pass. 1 עֶשָיתִי‎ 
Pu. ns, ,צוּיתָה‎ Häf. ,הַחְליתי‎ MIST. | 

X. Die starren 8 der abgeleiteten Stamm- 
formen sind, soweit sie sich belegen lassen, sämtlich dem 1- 
konsonantigen Verb angeglichen: הנקה ,72 .א‎ (vgl. $ 44 b/; der 
Typus הקטל‎ ist nicht zu belegen), Pi. ,קוה‎ 793, Hit. 7277, Häf. 7797. 

Die gew. Infinitive dieser Stammformen haben nach dem 
Inf. Qal die Endung -0/ angenommen: Nif. N1327, Pi. mb}, Pu. (m. 
Suff.) ,ענת‎ Hipp. ,הִתְעַנוּת‎ Hit. הגלות‎ 

Die abgeleiteten Partizipia nahmen früh die Vokalisation 
des starken Verbs an. Die des Pi’el, Hippa’el und Hifil haben sich 
dann lautgesetzlich entwickelt: Pi. *muhakkiu > (8 25 ('ם‎ *muhdkkt > 
($ 14 מְחַכָּה (ע‎ (vgl. oben y), Hipp. *matudddiu > n7N%, Hif. *marbiu 


( Auch im Arab., Aram. und Akk. sind die Verba ל"ו‎ in den abgeleiteten 


Stammformen durchgehends zu ליי‎ geworden. 


0 


u 
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> 72%. Die Partt. des Nif’al, Pu‘al und Häfal, sowie die Neben- 
form des Part. Pass. Qal (8 38 0’), dürften bei den Stämmen auf -ai 
ebenfalls lautgesetzlich sein, indem das ] (wie überhaupt bei Nominibus 
dieser Form, $ 73 a) im St. abs. Sg. (-aiu, -ali, -aia) durch die Analogie 
des St. cstr. )-01( wieder hergestellt wurde') und ai dann im Hebr. 
in ₪ überging ($ 17 0): .זוא‎ *ndrai(u) > 78%, Häf. *mürai(u) > 
.מְרְאֶה‎ Die übrigen Partt. der letzterwähnten Stammformen wurden 
danach umgebildet: Pu. *mu’ünna(u) > ,מִעֶנָה‎ Häf. *miüpnau(u) > 
2», Pass. Qal *züra(u) > ($ 94, 0( רה‎ Zur Flexion 5. 8$ 3 
passim, 74 c—n. 

XI. Bei allen Stammformen der Verba ל"ין‎ enden also Voll- 
Aor. 3, Sg. auf -&, Imp. auf -6 -i, -ü, -@nä, Noml. 3. M. Sg. auf 
-ü, 3. F. Sg. auf .א‎ -"pä, P. -äpä, Inf. auf -öP und Part. (außer 
der gewöhnlichen Form des Pass. Qal) auf -@. 

XI. Zur Bildung des Waw-Aorist dient bei den Verbis לין‎ 
nicht nur der Kurz-Aor. (und der sog. alte Voll-Aor.), sondern sehr 
oft auch die Voll-Aor.-Formen auf -@: Qal mon neben ותּרְאה ויעל‎ 
neben SM}, SS} neben ,וְאְרָא‎ Nif. ,וַתִּנְּלֶה‎ aber N, Pi. EN 
neben 3%), 281 neben ,ואצ‎ Hibp. וַישַתִחְוָה‎ neben nme (unten 
k”), Hif. 737m, aber ויזֶן‎ 

Anm. Die Voll-Aor.-Formen auf -@ stehen manchmal in der Bedeutung 
des Kurz-Aor.: תִּרְאֶה‎ „sie möge sichtbar werden“ ) 19. 


XIII. Der Hauptdruck ruht beim Waw-Nominal zumeist, 
besonders im Qal, auf derselben Silbe wie beim gew. Noml.: וּבָנִיתִי‎ 
וּבָנִית‎ (Nif. und Pi) MPN 68 59 d), (Nik) וְהַעְלִיתִי וְנְקית‎ my. 
Beim Qal nur eine Ausnahme: וְאפִּית‎ Lv 245. 

XIV. Das Paradigma der Verba :לייו‎ 75} „entblößen“, 
לאה‎ „sich abmühen“, nn „trinken“, 7ND 1. „sich verführen lassen“, 
2. „schwatzen“. Im aktiven Kurz- und Waw-Aor. Qal vertritt גְּלֶה‎ 
den Typus oben f, 8? den oben e, NW den oben ₪ und פתה‎ den 
oben h. Im Kurz- und Waw-Aor. Hif. vertritt m} die Verba mit 
Svarabh.-Vokal, פתה‎ die Verba ohne solchen. | 

Siehe Anhang. 


') Im Arab. ist umgekehrt die Cstr.-Endung durch die Abs.-Endung ver- 
drängt worden: cstr. *mugdddai sollte lautgesetzlich bleiben, ist aber nach dem 
abs. (*\al]mugdddaiu >) (alJmugädda durch mugäddä ersetzt worden. 
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XV. Bei den Verbis vb primae laryngalis, die im y' 


aktiven Aor. Qal das a des Präfixes erhalten haben )8 49 b), sind 
der akt. Aor. Qal und der Aor. Hif. zusammengefallen, ausgenommen 
in der auf -@ endenden 1. Sg.: Qal %07/ > ($ 20. d, oben c) ( map, 
Hif. *id’liu > (oben a’) map», Qal *ua-idlu > ($$ 19 r, 20 o) ( dpi, 
P. יעל‎ (& 26 g), Hif. *ya-idli > ולעל‎ P. >21, ferner Qal nbyn, 
וַתּעָלִי‎ usw., תַעַל ,ונְאַעָל‎ usw., Hif. ,אַעָלָה‎ mbyn, By, וַתַּעַל וָאַעַל‎ usw.; 
ohne Chater: Qal התַעָדי אתַּעְטָה‎ MAN usw. — Die auf -® endende 
1. Sg. (Voll-, Aifekt-, Waw-Aor.) des Qal erhält jedoch im Präfix % 
vgl. 8 49.1: הְאַעָשָה ,אַעָלָה‎ 

Bei anderen Verbis ע"יו‎ prim. laryng. geht der Präfixvokal des 
akt. Aor. Qal in (Ü >) ₪ über, vgl. 8 49 c: MAAS, MAN, VOM usw.; 
ohne Chatef: ,ְתַּחְסָה ,אִהְגָּה‎ 737, 1A usw. Bei dem Kurz’kor und 
dem von diesem ausgegangenen Waw-Aor. erhalten auch diese Verba 


jedoch gewöhnlich a im Präfix: .תחז ויחץ ,אחז‎ 
Anm. החדה‎ „sich freuen“, mM Sich lagern“ (Aor. Hann) und MN. „ent- 
brennen“ (Aor. Am) zeigen im und Waw-Aor. 0 den 


Präfixvokal i: 7M°, 7m (unten t”), ,חר ,חר ,"חן‎ Nur die 3, M. Sg. ist zu 
belegen. 

Paradigma der Aoriste des akt. 681 und des Hif‘il 
der Verba לין‎ primae laryngalis: may „aufsteigen“, עדה‎ 
„sich schmücken“, M „sehen“, הגה‎ „nachdenken“. Im Voll-Aor. 
Qal vertreten may und 779 die Aoriste mit a im Präfixe, ersteres 
mit Chatef, letzteres ohne solches, MM und הגה‎ die Aoriste mit ₪ 
im Präfixe, mit Chatef, bzw. ohne solches. 

Siehe Anhang. 

XVI. Auch die Verba לייו‎ mediae h, h oder “ nehmen im Kurz- 
(und Waw-) Aor. Qal und Hif. als Svarabh.-Vokal a an, $ 20 n: Qal 
am, ,וישע ,ירע ,וימח ,ולה‎ YONO), Hit. mon, ויתע‎ 

Die Verba ל"יןך‎ mediae r sowie diejenigen Verba „v5 mediae 
(h, h oder) ‘, bei denen in den intensiven Stammformen der vor der 
vereinfachten Geminata stehende Vokal gedehnt wird ($ 50 j—), 
können analogisch auch in den endungslosen Formen des Kurz-Aor. 
und des Imp. Hibpa’el langes 6 erhalten: Aor. *fitgarri > (8$ 195 
24 k) *lipgar, dafür aber Anm (mach Voll-Aor. TAN), Imp. Un, 
Aor. ynWn; dagegen lautgesetzlich INN. — Dieselbe analogische 
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“ Dehnung wäre für den Kurz-Aor. und den Imp. Piel anzunehmen, 


aber das einzige zu belegende Beispiel, YAM, spricht dagegen. 
XVII. Die sonstigen regelmäßigen Abweichungen der hieher 
gehörigen Verba mit Laryngalen (sowie ‘der Verba פיר‎ und "Y) 
ergeben sich aus den Gesetzen der $$ 49, 50: Qal Imp. (חזו ,הזה‎ 
var, Y>8, Noml. ,סְעַשִיתֶם ,רְאֶתַח ,כַּהָתָה‎ Ym1iy, Pass. 794, ,דחו‎ Inf. 
.זוא ;חזות‎ Aor. IP, my), MDR, Yan, NIS), Imp. 71877, Noml. 
,נַחְלוּ: וְנְחָלִיתִי‎ mom, Inf. man; Pi. Aor. m, תִתָאוּ‎ Noml. 72 
neben >, וְסְחִיתִי‎ may, my, MT, Inf. ,קרות‎ Part. mIpb; Pu. 
Aor. 7%; Hipp. Aor. 18), 18977, Noml. Mann, Part. מִתְעָרֶה‎ ; 
Hif. Imp. הענ‎ 0 Kurz-Aor. העלי ל‎ Dr, Noml. הַעְלֶה הַעָלִיתָ‎ Y 


XVII. היה‎ „sein“, „werden“ und an Ks weichen in 

mehreren Formen ab. 

1. Beim Voll-Aor. und den damit identischen Formen des Kurz- 
Aor. sowie den entsprechenden Formen des Waw-Aor. trägt 
‘der Präfixvokal, i, gewöhnlich einen Nebendruck ($ 12 eg), 
wird also nicht zu @, vgl. $ 181: ur רת‎ In, I, 
nm (die 1. Sg. jedoch ₪: MMS; Ex 312 ohne Metheg). 

2. Die endungslosen Formen des Kurz-Aor. entwickelten sich 
wie *idhii > ($ 18a) קל‎ > 6 12 v) ל‎ > ($ 20r) m, 
so auch ,תְּהִי ְיָחִי‎ m, m; 1. Sg. IS); 3. M. Sg. *uaiicht 
> )8 24m) 79, so auch mn. מז‎ der Pausa blieb der 
Druck auf dem i (*ühi), das nach Analogie der Nomina von 
diesem Typus ($ 79 (ן‎ zu ₪ wurde: ותחלו ויחה- ורק ,יהי‎ 

3. Ein reduzierter Vokal tritt bei 77 zumeist als ® auf: am, 
,היו‎ DEAD. Ausnahme: F. Sg. Imp. “1. Bei חיה‎ keine 
solche Form zu belegen, außer F. Sg. Imp. .חיי‎ 

4. Bei der Verbindung der Konjunktion I „und“ mit ,הוח ,הו‎ 
,הְְָתֶם ,היו‎ m, mn, חַיִיתֶם* ספ חי‎ entstehen die Formen 
,ויהי‎ MT, DM, BHO, ,ויחו‎ AT, וחייתם ,ותוו‎ 58,828, 
— Die bi aa > ל‎ und הוות + מ‎ er- 
geben, nach Analogie der mit ua präfig. Formen desselben 
Verbs, בְּהָיוּת‎ (vgl. 8 43), ,לְהָיוּת‎ *minh“iöp > (88 15k, 24m) 
מהיות‎ für *baeh”iöp, *lah”iöp, *meh®iöp. 


Verba ל"ין‎ 


681 (Akt.) von הָיָה‎ „sein“, „werden“. 


8 57 "ן‎ 
Voll-Aorist 
Kontext und Pausa 
1. Sg. | MS 

| tms 
2. M. Se. | MAN 

| mem 
2. F. Sg. Nam 
3. M. Sg. mm 
9. man 
2 -P]: mm 
2.M. Pl. N 
= m. Pl. תהיינה*‎ 
יהיו ו‎ 
3. F. Pl. man 


Alter Voll Aorıst 





2. F. Sg. תהיין*‎ 
2 PL תהיון‎ 
3.M. Pi Sun 
Kurz-Aorist 
Kontext Pausa 
1. Se. אהי | אהי‎ 
9. 1. 86. mn An) 
nt San 
9.086. m m 
3. F. Sg. תָי תְּהִי‎ 
ו‎ m} נהו*‎ 
2.M.Pl 9» תהיו‎ 
2. ₪. תְּהִיִינָה*‎ m 
5. mr 3m 
3.F. PL. pn | ְחיִינָה‎ 








ו 
| 








Waw-Aorist 





Kontext Pausa 
1. Sg. IN IN) 
2.M.Sg. mM San) 
2.F.8g. mM Man 
Sg ויחו‎ BR 
3.F.Sg. mm ותָּהִי‎ 
1. Pl. an m 
2.M.Pl. mm nam 
2.F.Pl. וַתְהִיינָה*‎  ]"הְנייִהתַו‎ 
8. 1. Pl. | ויהיו ויקָיוּ‎ 
3. F. Pl. am | ַתְהַיינָה‎ 


Imperativ 


Kontext und Pausa 


M. Sg. ma 

F. Sg. m 

m 

M. Pl. הָיוּ‎ 

F. Pl. N 
Nominal 


Kontext und Pausa 


1. Se. Nm 
2. M. Sg. הָייתֶָה)‎ 
2. F. Sg. ANT 
3. M. Sg. הָיָה‎ 
3. I. Se. K. nm 

rn 
1. p. הָיינוּ‎ 
2.M. Pl. BAD 
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2. Bsp], AN 2:M. PL BHO 
3. Pl. היו‎ 2. P.El HMM 
והיוּ‎ 
Waw-Nominal 3. Pl. 7: 
Kontext und Pausa Starrer Infinitiv 
1. Se. הָיָה וְהיותו‎ 
9. M. Sg. AO | הו‎ 
nn 2m Infinitiv 
3. M. Sg. IM הָיוּת‎ 
והי‎ 5 
2 Partizip 
pP. mm | m. הוה‎ 
ו‎ won | F | הזוה‎ 








Anm. Zu den klein gedruckten Formen sowie zu anderen Eigentümlich- 
keiten beider Verba siehe unten +". 

XIX. שחה‎ „sich niederwerfen“ ist im Qal und Hif. regelmäßig, 
wird aber im Hipp. mit Wiederholung des 3. Stammkons., u, gebeugt 
(Hippalel, $ 38 u): Aor. (wie aus *atsdhuauu > SS 23 a, 20.d) 
MANN, MANN, nme, (wie aus *lastdhui > [$ 12 r] *iastahu > 
88 14 v, 205) וישתחו ,ישָתַחוּ‎ (neben ,(וִישְתְחָוֶה‎ P. ,ותשְתַחוּ ,וישתחו‎ 
P. ְהָשֶתְְוָה ,וְהשְתְחָוִית  השְתְּחוִיתִי  גתטא א;הִשְתּחו 1 ווַתשָתֶחו‎ 
השְתּחָוו‎ Inf. גְהֶשָפּחות‎ Part. משתּחְוֶה‎ . — Von טחה‎ hat man ein 
Part. Pilel ($ 38 D: מִטחוי (קשת)‎ „(Bogen)schützen“ 62 46 

Die suffigierten Formen der Verba „v5 weisen ver-‏ .אא 
schiedene Eigentümlichkeiten auf:‏ 





!) In den Amarnabriefen findet sich mehrmals als Kanaanismus i$-ta-ha-hi- 
in (iS-ti-ha-hi-in, iS-ti-hi-hi-in, iS-tu-ha-hi-in, iS-tu-hu-hi-in) in der Bedeutung „ich 
werfe mich nieder“, eine Form, die natürlich nicht direkt mit MNNYT zusammen- 
gestellt werden kann, die aber doch hier besprochen sein möge. Offenbar haben 
wir es mit einer Reflexivbildung von שחר‎ zu tun. Die schwankende Bezeichnung 
der beiden mittleren Vokale weist aber auf Reduktion derselben hin; es liegt 
demnach kein Hippa’el oder Hippölel, sondern die Form des Grundstammes 
(Hippä‘el, $ 88 ( vor, etwa ’istehehin. Das auslautende -]8 ist vielleicht die 
Endung eines Energie-Aoristes, die öfters vor suffig. Pronomen erscheint: -@nni, 
connü, S 48 r. 
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1. Der Aorist: Alle Formen erklären sich unter der Annahme, 
daß die Suffixe einem Stamm auf -i (wie *bini) angefügt 
worden sind, d. h. daß die übrigen hierher gehörigen Verba 
(zu den Stämmen auf -ai siehe sofort) nach Analogie derer 
auf -1 umgebildet wurden: *idbnint > )8 14 v, d’) *übnent‘), 
*idbni-k@ > )8 26 (ף‎ *übnkä, P. (8 16 6( *übne@kä, *idbni-ki 
> ($ 19 r) *übnek, *idbni-ha > 732%, *idbni-ha > )8 16 c) 
*jibn@hä, *idbni-nü > *iibnenäa, *idbni-humu > )8 25 u) DI. 
Zu dem Siege der Stämme auf -i mögen die auf -ai mit- 
gewirkt haben, da die meisten suffigierten Formen sich auch 
aus einem solchen Stamm erklären lassen: *iar’dint > ($ 17 r) 
RT, *jardikä > (auch $ 17 r) P. *ür’&kä, so noch ,יראהו‎ 
INT, DEN. Dagegen sind *ürkä, *ür’&k und DS” nicht 
lautgesetzlich aus einem ai-Stamm herzuleiten: גול‎ 6 
siehe oben; *iar’diki würde )88 19 r, 17 j) *ür’dik ergeben 
haben; in *iar’dihumu wäre das h erhalten geblieben ($ 25 m). 

Beispiele: 87, 77P) MD) (< *idenkd, 8 20 ₪, UN, 

DI2Y bei‏ ענו mern, mabyn‏ לכו TEN, a8, sam,‏ .+ אַענך 

abgeleiteten Stammff. *Zuhaiiini?) > ,תחיני‎ *fdr ini?) > NN, Dan, 

NS usw. — Bei Formen‏ ,אַנְחָהוּ ‏ וַיִכְפָהוּ ,792% ,אעלךף ,7978 ,תכסךּ 

auf -7 und -Z natürlich ohne Bindevokal: DTM, DIDIM, RN, 

MD, mia. 
Anm. 1. Zu Formen wie IS”, ’I3S7N] siehe $ 48 .ם‎ 


Anm. 2, Zur Beeinflussung der suffigierten Aoristfiormen des starken 
Verbs durch diejenigen des Verbum ל"ין‎ 6 8 48d. 

2. Der Imperativ ist sowohl aus. dem 1-Stamm wie aus dem 
ai-Stamm zu erklären: *ini-nt > )88 14 d’, 26 q) ענָני‎ ®har’di- 
nt > 6 17 ₪ SS; 0, ,ענו ,השקהו‎ UST, .רע‎ — 
Formen auf -I, -ü: ,השקיני‎ mon, .כפונו‎ 

3. Der סא‎ 1 / 

a) 3. M. Sg.: *dsalanı > )88 95 עָשָנֶי )0 96 ם‎ (mit & für 0 
gegen $ 14, wie bei der freien Form, oben t), daneben 


3 Zu den Druckverschiebungen bei diesen Formen vgl. 8 48d, bei denen 
auf -k& außerdem $ 29’. 
2) Der halbvokalige 3. Stammkons. wurde bei der Umbildung aufgegeben. 


Er 


je 


ד 
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auch m, nach Analogie des dreikonsonantigen Verbs, P. 
2, $ 26 ₪; "dnaiaka (mit kurzem Endvokal!) > ($ 12 n) 
עָנךָ‎ (Ku. P.), daneben nach Analogie des dreikons. Verbs 
,עשף .א‎ P. ap * “dsaiahü > עָשָהוּ‎ (immer mit erhaltenem 
oder wieder hergestelltem A, vgl. $ 48 k)); *rd’aiaha > 
MN; *dsalanü > ְעֶשנוּ‎ *ndhauahumu > DM. — So auch 
bei den abgel. Stammff.: ,נשני‎ HM, 8, OD, 13, 
ווהרבף והרבף‎ 13 RUND.) כְּסָהוּ‎ m biz USW. 
Anm. Zur Endung -äk vgl. $48r”. — Zur Zeit der Umbildung des 
*gätalakä zu *qätalika, $ 48 k', (woraus K. 7?%p, P. (קטלף‎ war *dnaiaka schon 
u *‘anäk(a) geworden. Es wurde also von dieser Umbildung nicht betroffen. 
b) 3. F. Sg.: die zugrunde liegende Form ist im Qal *galat, 
im Pi. *gallat, im Hif. *haglat: * a 2 PD. Ken uns: 


6( oe ne meist wie ו‎ ee . 48 0 
ti, rt, w, v’: 1. 88. צוְיִתִים ,עְשִיתיו ,פדיתיף‎  ּוהיתילעהְו‎ 
2.M. Sg. בְדְתָנִי‎ (mit @ wie 2 der 3.M. Sg., oben p”), בְּחִיתַנִי‎ 
,כָּסִיתו‎ Any, נְהַנָחִיתֶם‎ 2. F. Sg. 363 (von ,כלא‎ 8 54( 
;רמיתני‎ AN be Jan: 2. Pl. unapr; 3 2. Pl. ldy, רְאוּהָ‎ 


XXI. 1 rer Formen: 
v. אוה‎ (Pi. ;„begehren“) Nif. „begehrenswert, lieblich sein“ Noml. (3. M. Sg. 
"MS Ps 985 8 49 k) 3. PI.N] Jes 527, < ,שי 0ח*‎ Part. 18) Pr 1910 u. 6, > * 6% 
$ 25h; m (f.) Jer 62, also ohne das orthogr. N; 
‘2 v. אלח‎ „einen Fluch aussprechen“ Noml. 2. F. Sg. MER Jud 172 Kt. (Or. 
Man), S 421; starrer Inf. אֶלות‎ 1108 104 (neben אלו 495 1108 אֶלה‎ ebenda Q@r.), 
unter dem Einfluß des folge. לת‎ (v. (כרת‎ ; Hif. Aor. 8. M. Sg. N 1 S 1424, nach 
Anal. der Verba פ"ו‎ 
v. 12 „geringschätzen“ זוא‎ Part. F. 7125) 1 ₪ 159, Schreibfehler für #123, 
durch ein Abirren auf das 1016: DD veranlaßt; 5 
v. בטה‎ „schwatzen“ Pi. Aor. 8. M. Sg. ויבטא 5% 1 יבטא‎ Ps an Inf. 
בטא‎ Lv 54, alles web, 
v.m2 „bauen“ Noml. 1. Sg. בָּנִית‎ 1 Re 84s Kt. (sonst AI): der Buch- 
stabentext hat ' בַּנִיתִי‎ gemeint, 8 42 m’; Int. m. Duff. בְּנותִיף‎ Ez 1631, 6 99 p’; 
בלה ל‎ TERN, Noml. 8. M. Sg. 872 28 זגפ1‎ (andere Lesart 7172), :ל"א‎ 
das Verb ist viell. urspr. ל"א‎ so im Ras 
ָלָה ץצ‎ „entblößen“, „auswandern“ Nif. starrer Inf. mio 286% Rn 
722 18 207), wahrsch. nachträgliche Zurechtmachung der irrtümlichen Wieder- 
holung von הלות‎ Pi. Aor. 9. M. Sg. ִנַלָה‎ Lv 187 u.6. (imK. man ebenda u. ö.), 
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Analogie nach den Verbis ל"א‎ oder wahrscheinlicher Aramaismus; Hif, Noml. 3. M. 
Sg. 7247 2Rg1Tu u. ₪. (aber וְהַגְלָה‎ 5 Rg 241), m. Suft. הֶגְלֶם‎ 1Ch 87 (aber 
וְהַגלֶם‎ Jer 204, 8 18 0; 

v. דחה‎ „stoßen“ .זוא‎ Aor, 3.M. 85. יהח‎ 9 8 1416 8. M. Pl.’N Jer 2312, ע"ע‎ ; 

v. 727 „schöpfen“ („schlaff hangen“?) Noml. 3. Pl. הליו‎ Pr 267: lies ent- 
weder mr eine Neubildung für un, oder lieber לו‎ (v. I (דלל‎ ; 

Jes 5913, - 38 17;‏ הגו 9 9% starrer Inf. Pass.‏ 5 הגה 

Jer 1 7 MS, 5. 1 Se.‏ הָיָה arms, „sein“, tn 5 7 Se. ı‏ יי 

"mn Jer 1717, Aramaismen; 2. F. Sg. San Ez 2332, 2614, m Na 311, mm) 
Ez 1656 8 40b’; 3. M. Sg. יהוא‎ Koh 113, in הוא‎ „er“ zu ändern; Imp. M. Sg. 
הוה‎ Gn 2728, F. הויד‎ Jes 164, von einem Stamme ,הוה‎ der im Aram. üblich ist; 
Noml. 2. F. Se. הַיִּיתי‎ Ez 1631 Kt. (sonst ,(היית‎ $ 421; 8. F. PL M’M Jos 15+ א‎ 
Ss 42 0'; Inf. "m - 2115, gleichlautend mit dem Imp., wohl nach der Analogie 
vom Inf. בקטל‎ Imp. קטל‎ (sonst הָיות‎ 3; Part. הוה‎ Koh 222, Neh 66, vom Stamme הוה‎ 

v: הָרָה‎ „schwanger werden“ starrer Inf. Pass. Qal (?) הרו‎ Jes 5913, 838 r'; 

v. וכה‎ „rein sein“ Noml. 3. 1. זכר‎ Hi 1515 u. ö., Hif. 1. Sg. הופותי‎ Hi 950, 
ע"ע‎ ; zur Drucklage der ersteren Form siehe 8 53 k; 

v. 731 „huren“ Aor. 3. F. Sg. "”2!M} Jer 36 (neben mI!M1 Jud 192, Jes 573), 
lautgesetzliche Form: auslautendes 7 wurde nämlich nur, wenn. es den Haupt- 
druck = י 4 8 ,6 גת‎ 

Pi. Aor. 1. ₪"‏ ;'ס 99 6 ,68 Ez‏ הוּרותִיכֶם טס re Nif. Inf. m.‏ תי 
freuen“ Po 3. M. Sg. In? Hiös, m Ex 189, oben a’, lies‏ 0 חדת יש 
*(uai)iihad: zum Einschub des a siehe $ 20v;‏ 

v. חוה‎ Pi. „verkünden“ Aor. 1. Sg. (m. Suff.) אחןף‎ Hi 157 für DNS (so 
nach anderer Lesart), $ 24m; 

v. 77 „sehen“ Noml. 3. Pl. הזו‎ Hi 211, abweichende Drucklage (Ez 136, 
28 102, Ps 589, Hi 8625, Thr 214 — also überall, wo das Wort vorkommt — die- 
selbe Druckl., aber regelmäßig nach 5 13 0 oder p); 

v. Mn „leben“ Noml. 8. M. Sg. חי‎ Gn55u.ö, P.’N Gn 257, ’M 25 12m, 
’m) Gn 322 u.ö. ($ 26.0), P. והי‎ Ex 3320 u. ö., also nach der Flexion der Verba 
ע"ע‎ (auch im Arab. schwankt das Verb zwischen diesen Klassen); so auch ’M) 
Lv 2536, wo ai eigentümlicherweise, wie in einer Nebendrucksilbe, zu 6 geworden 
ist, 8 17 v (nur einmal 7’ Koh 66, öfter MM, z. B. Jer 219 Qr.); 3. F. Sg. in der 
I mm Ex lıs, nach den Verbis (ע"ע‎ aber mit vereinfachtem /, wohl infolge der 
Br use des vorhergehenden Vokals; Pi. Imp. M. Sg. m. Sufi. חייהו‎ Hab 33, 
Hif. Imp. M. Sg. m. Sufi. nn Jes 3816 (andere Lesart (החיני‎ späte Plene- 


schreibung des 6; 


3( Dieser Inf.-Typus findet sich in der bab. Überlieferung bei עשה ,בוה‎ 
und :קנה‎ lidze, *086 gene, siehe Kahle, M. T., .S. 57, M. d. O., S. 188. 
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v. הכה‎ „harren“ Pi. Int. הכי‎ 1108 69, orthogr. Fehler für *13N, der starre 
Inf. als ein gewöhnlicher gebraucht, vgl. $ 36 g'; 

v. mon „krank sein“ Aor. 3. M. Sg. xomn 2 Ch 1612, orthogr. Fehler; Hif. 
Noml. 3, M. Se. הַחָלִי‎ 168 5810, Anal. an die Verba ל"א‎ 

Noml. 8. F. Pl. nr) Ps 6814, 8 420;‏ זוא bedecken"‏ חפה יצ 

v. MN „entbrennen“ Nif. Noml, 3. Pl. 377) Ct le (für *17M)): das Z ist, 
gegen $ 181], erhalten geblieben; Pi. Aor. 2. M. Sg. Annan Jer 125, Part. MIND 
Jer 2215, Denominativ von einem mit M anfangenden Nomen’); 

v. חשה‎ „schweigen“ Hif. Imp. M. Pl. Wn1 2Rg 235, < ($$ 181, 20d) 
*hihsü < )6 14 v, w) *hahsü: das a ist sonst, nach Analogie der übrigen Verb- 
klassen (wo es durch die dissimilatorische Einwirkung des folgenden 7 geschützt 
wurde, $ 46 d, Note), erhalten geblieben; 

0 בּלָה‎ „vollendet sein“ Aor. 3. F. Sg. non 1 Rg 1714, ל"א‎ ; Noml. 3. Pl. 
לו‎ Ps 3720, in rhythmischem Gegensatz zu dem ו‎ vorher; Pi. Aor. 1. Sg. (m. Suff.) 
7058 Ex 335, < (88 24m, 14 v, j') "akallekä; Int. x52 Dn 924, 753 18 312 u.ö. 
(neben כַּלות‎ Nu 71 u. ₪, לה‎ Dt 909(, ;ל"א‎ Pu. Noml. 3. Pl. > Ps 7990 8 45 z; 

v. כסה‎ „bedecken“ Pi. Aor. 1. Sg. 7D>381 Ez 1610, $ 40 y; 8. 1. Sg. m. Suff. 
ind» Ps 14010 Qr., späte Pleneschreibung des £; 3. M. Pl. m. Suft. 102? Ex 155 
(neben יכסוּמו‎ Ps 14010 Kt.): -mü für -mö, 8 21j; iekasid- > 6 24 ur *jekasseil-, 
Neubildung nach dem dreikons. Verb; Noml. 3. M. Sg. ind» Ex 1510, 8 48; 
Pu. Noml. 3. Pl. 353 Ps 8011, Pr 2431, $ 45 2; Hibp. Aor. 3. F. Sg. nD2anN Pr 262°, 
8 lög; 

Hi 167,‏ הַלְאָנִי Mi 6s, 8. M. Sg.‏ הַלְאַתִיף „ermüden“ Hit. Noml. 1. Sg.‏ לאה מו 
F. Sg. nd (vgl. oben u) Ez 2412, 8 18 0;‏ .3 

/ ans „abwischen“ Nif. Aor. 3. M. Sg. ימח‎ Ps 10913, lautgesetzlich, oben c’; 
Hif. Kurz-Aor. 2. M. Sg. On Jer 1823 (neben non Neh 181%(, dial. Form, zu- 
nächst für */fdmht (P. *tämhit), das nach non zu ’NDN umgebildet' wurde; dieses 
*tdmhT ist eigentlich eine Voll-Aor.-Form mit älterer Drucklage, < *fuhämhiu; 

v. מחה‎ Pu. „markig sein“ Part. Pl. ממחים‎ Jes 256 Kt, Neubildung nach 
dem dreikons. Verb; מִמַחָאִים‎ ebenda Qr., ל"א‎ 


v. מסה‎ Hif. „zerfließen machen“ Noml. 3. Pl. המסיו‎ Jos 148 (für (המסו*‎ 
Äramaismus; 

v. מצה‎ „ausleeren® Nif. Aor. 8. M. Sg. 71319° Lv 5», ל"א‎ ; 

v. 70 „widerspenstig sein“ Part. F. כִרְאֶה‎ Zeph 1 ל"א‎ (M. 7b Dt % 
Ps 78s, מוּרָה‎ Dt 2118, Jer 523); Hif. Inf. (m. Suft.) הַפָרוּתֶם‎ Hi 173, lies hameropäm, 
8 20 k; 

v. עטה‎ „verhüllen“ Hif. 8. M. Sg. ’JDY’ Jes 6110, falsche Punktation für 
DD; 


3( Barth, Nominalbildung, 8 180 .ג‎ — Einige solche Denominativa wurden 
früher als Tif‘el-Bildungen erklärt. So noch bei Ges.-B. 
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2 may „aufsteigen“ Inf. מַעְלָה‎ Ezr 79 (sonst niby, (עַלת‎ S 43h; Nif. Aor. 
. M. Pl. ותעלו‎ Ez 363, wohl eine ל‎ der Lesarten ותעלוי‎ (Nif.) und 
an (Qal); Hit. Noml. 8. M. Sg. 72y7 Hab 115 n2ym), vgl. 8 49 v: עבר‎ 


Häf. Noml. 3. M. Sg. mayH Jud 628, 2 Ch 2034, 3. F. Sg. הְעלְחָה‎ Na 28, ebenfalls 
dial,, vgl. 8 50 v: Dyr; 

v. עָנָה‎ „antworten“ Aor. 3. F. Pl. M2YN Jud 599 (aber npiym 1 891%, 187), 
181. (?); 

v. ענה‎ „gebeugt sein“ Pi. Aor. 1. Sg. mit präfig. ua- my 1 Rg 113 Qr. 
(Kt. regulär: (וְאָעָנָּה‎ , $ 25 h9); 

v. ערה‎ „sich entblößen“ Imp. F. Pl. un?) Jes 3211, nach Anal. der Verba ע"ע‎ 
s. noch $ 41 ₪; Nif. Aor. 8. F. Sg. תעור‎ Hab 85, ;ע"ר‎ Pi. Aor. 8. M. Pl. mit präfig. 
ua- ap 2 Ch 2411, für ויערוף‎ aus rhythmischen Gründen, ebenso Imp. M. Pl. u 
Ps 1377, für ץְורְרוּ ;ער‎ 168 2313, Y’Y; starrer Inf. עָרות‎ Hab 313, aus dem Inf. 
NY nach Anal. des dreikons. Verbs עַרְעָר (קטל : קטול)‎ Jer 518% Hibp. Aor. 
3. F. Sg. תִתְעַרְעַר‎ ebenda, ע"ע‎ ; 

v. 7%y „machen“ Aor. 2. M. Sg. הִעָשָה‎ Gn 9699 u. ö., 8. M. Sg. יְעָשָה‎ Jes 61: 
(sonst nwyn, ,(ְיָעָשָה‎ 1. Pl. ונעשה‎ Jos 924, Aramaismen; Nonml. 1. Sg. ועָשִית‎ Ez 165 
Kt. (sonst (ועשנסתי‎ Mißverständnis eines defektiv geschriebenen ,ועשית*‎ S 42 m’; 
2.F.Sg. עָשִיתִי‎ Ez 1691 Kt., 47 Kt.,51 Kt. (neben עָשִית‎ ebenda Qr. u. ö.), 8 491; 2.M.Pl. 
mby Ez 3326 (sonst ,(עשיתם‎ wahrsch. Schreibfehler; Inf. עָשה‎ Gn 5090 Kt. u.ö,, 
עָשו‎ Gn 8198 u. ö., ohne Fem. -Endung, nach dem dreikons. Verb (gew. ;ועשות‎ 
Suft. עָשהוּ‎ Ex 1818 (sonst עשתו‎ Gn 4132); Part. Pass. עָשוּ‎ Hi 4125 (sonst עשי‎ 
oben 2; Nif. Aor. 3, F. Se. תִיעָשָה‎ Ex 2531 (sonst (תּעשה‎ zur Abwehr der Aus- 
sprache mwyn, welcher LXX und Samar. folgen; 

v. פאה‎ Hif. „ausrotten“ Aor. 1. Sg. m. Suff. DIP’SDN Dt 8296 & 48" 
außerdem späte Pleneschreibung; 

v. 172 „loskaufen“ Hif. Noml. 3. M. Sg. (m. Suff.) 77DM Ex 218, $ 18 0; 

v. פרה‎ „fruchtbar sein“ Hif. Aor. 3. M. Sg. יפַרִיא‎ Hos 1315, ל"א‎ ; 

v. צפה‎ „spähen“ Part. Pass. צפר‎ Hi 1522 Kt. (Qr. ,(צפני‎ oben 2; 

v. קָנָה‎ „kaufen“ Inf. קנה-‎ Pr 1616 Kt. (sonst (קנות‎ nach dem dreikons. Verb; 
v. 737 „abhauen“ Hif. Inf. הקצות‎ Lv 144 $ 46 

v. קרה‎ „begegnen“ Aor. 3. M. Sg. (m. Suff.) 72?” 1 8 9810, lies ligerek, 
8 0 

v. 187) „sehen“ Aor. 2. M. Sg. hie Dn 113 (sonst NN), Aramaismus; 
3. M. Sg. יְרָא‎ Gn 4133 (sonst N: die Drucklage aus rhythmischen Gründen; das 
-6 könnte Aramaismus sein, ist aber wahrsch. nach Analogie von Wechselformen 


1) Auf dem Mesa‘stein Pi. Aor. 1. Sg. אענו‎ 2. 6 „ich will bedrücken“, 3. M. 
Sg. ויענו‎ 2. 5 „und er bedrückte“. 

?) Das Verb ist auch ליא‎ 8. Ges. B. II .קרא‎ Dieser Wechsel ist wahrsch. 
ursemitisch. 
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wie הרד‎ : 770 eingedrungen; NY} Gn 14.0 lies uaiidr, < )88 14 25 1( 
*yallir, oben h (aber 3. F. Sg. NM); 3, F. Sg. יתִרָא‎ Mi. 710, Za9s, vgl. oben 
8. M. Sg.; 3. .א‎ Pl. 78 Mi 710 (sonst MSN, welche Form der Buchstabentext 
offenbar auch hier beabsichtigt hat), dial. (?), vgl. oben '1)Y; zum Imp. M. Sg. s. 
8 83 6; Noml. 2.M. Pl. mit präfig. ha- הִַרְאִיחֶם‎ 1810% u.ö., 88 245, 80.h;. Pass. 
8. Pl. 387 Hi8321, $ 82; starrer Inf. רָאות‎ Jes 4220 Qr. (sonst II, INT), aus 
dem Inf. ראות‎ nach Anal. des dreikons. Verbs; Inf. 78% Gn 4811 Kt,, nach dem 
dreikons. Verb; "MX Ez 2817, nach Analogie des Typus gatlä des dreikons. 
Verbs, $ 43g (gew. MIN); Nif. Inf. הְרָאה‎ Jud 1891 Kt, 18321 Kt, INT an 
beiden Stellen Qr. (sonst NIX), vgl. Inf. Qal 787: MIN]; Hif. Aor. 3. M. Sg. 
NY 2Rg 114, vgl. oben Qal; Noml. 1. Sg. וְהַרְאִיתִי‎ Na 35: das urspr. a ist gegen 
$ 46 6 erhalten geblieben; (m. Suff.) PART Dt. 344, 8. M. Sg. 7877 Gn 4198 u. ö,, 
87m Koh 5%, (m. Sufi.) INT Ez 1156 הֶרְאָנוּ 44% הֶרְאָף‎ 659 Jud 8 
ON 2 Re 2013 u.0,$ 180; 

v. רבה‎ „viel sein“ Pi. Imp. M. Sg. 721 Jud 929, für #727, wohl Punktations- 
fehler; Hif. Noml. 2. F. Sg. הרְבּיתִי‎ Jer 4611 Kt. (neben הִרְבִּית‎ ebenda Qr., Na 316), 
$ 42 1; starrer Inf: 7377 Gn 316 u. ö, mit Fem.-Endung (neben 7277 Gn 151 u. ö.); 
Inf. הִרְבּת‎ 5 1411 Or, die Cstr.-Form des als starrer Inf. benutzten 71277; הַרְבִּית‎ 
ebenda Kt., Schreibfehler (sonst Ni2YT); 

v. רוה‎ „sich satt trinken“ Pi. Aor. 1. Sg. m. Sufi. AIR Jes 169, für ארוךף*‎ 
wahrsch. in ארניךף*‎ zu ändern, eine Umbildung nach dem dreikons. Verb: nach 
der versehentlichen Umstellung von | und ’ wurde die Form nicht mehr ver- 
standen; 

v. רמה‎ Pi. „verraten“ Inf. m. Suff. רמותני‎ 1 Ch 1918 mit dem Noml.-Suft. 
-äni für 1ח6-‎ “ 

v. רְפָה‎ „niedersinken“ Pi. Part. NDJD Jer 88+ (andere Lesart ל"א (מרַפה‎ ; 
137 „Wohlgefallen haben“ Nonl. 1 Se. ְרְצַאתִי‎ Ez 4997 Kt. (Qr. min, 
orthogr. Fehler; /' 

v. 72V „gefangen wegführen“ Imp. M. Sg. ושבה‎ Jud 519, $ 18 r; 

v. 7% „gleich sein“ Nif. Noml. 3. F. Sg. 17%) Pr 2715, Textiehler für 
ae; 

v. שחה‎ „sich niederwerfen“ Hipp. Inf. m. Sufi. הַשְתְחוַיְתִי‎ 9 ₪ 518, ara- 
maisierende Form, wohl השתתוותרי‎ zu lesen (andere Lesart (הַשְפְּחותו‎ ; Part. Pl. 
מִשְתְּחוִיתֶם‎ Ez 816, Schreibfehler für משְתִחוִים‎ (so Gn 879 u. ö.; auch Ez 816 nach 
anderer Lesart); 


4 


יצ 


‚ruhig sein“ Noml. 1. Se. mo Hi 32, ein junges Denominativ‏ שלה מ 
von MW „Ruhe“;‏ 

v. שנה‎ „sich ändern“ Aor. 3.M. Sg. ישנא‎ Thr 41, orthogr. Fehler; Pi. Aor. 
m. Suff, ,מ 48 8 211% ₪ 1 וישנד‎ aber in וישן*‎ zu ändern; Noml. NV) 2Rg 25% 
(neben 2% Jer 5233), Pu. Aor. 3. M. Sg. ישנא‎ Koh 81, beide orthogr. Fehler; 

v. שסה‎ „plündern“ Pi. Noml. 1. Sg. שושָחי‎ Jes 1018 Kt. (Or. (שוסתי‎ 
$ 14d; s. noch 8 58 p’: DDW; 
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v. שעָה‎ „blicken“ 1111. Imp.M. Sg. ven Ps 3914, ,ע"ע‎ viell. in שעה‎ zu ändern; 
ii nv „trinken“ Imp.M. Sg. an Koh 97, 8 18 r (neben ושתה‎ 1 ₪ 
an ]8 18 p] Pr 237 [nach anderer Lesart mw], an Koh 97 na anderer 
Lesart); starrer Inf. שתות‎ Jes 2213 (neben שתו 1 שתה‎ Ex 996 u. ö.), aus 
dem Inf. שתות‎ nach Ahdlogie des dreikons. Verbs; Inf. "inf Pr 3l4 Gr (שתות‎ 
nach dem dreikons. Verb; 
תוה .ד‎ Pi. „Zeichen machen“ Aor. 8. M. Sg. ניתיוּ‎ 1 ₪ 2114 Qr. (Kr (ניתו‎ 
S 17 235 
v. mon „aufhängen“ Noml. 3..M. Pl. (m. Suff.) Dixon 2 S 2lı2 Qr.: (Kt. 
ל"א (ְתָלוּם‎ Part. Pass. Pl. תלוּאים‎ Hos 117, כ תִּלְאִים‎ Di 2860 und nach anderer 
Lesart Hos 117, nach $ 91 g aus onbn (so Jos 108); 
v. תֶּעָה'‎ , ‚umherirren“ פע ו .3 .1מזסצ1‎ 168 168 (sonst תע‎ unter dem Ein- 
fluß des vorhergehenden נגעוּ‎ 
Die Verba web, die zugleich ,פ"ן‎ schwache פ"א‎ oder Y'D sind, werden 
$ 59 d—g, j, k behandelt. 


5 58. Verba .עיץ‎ 


I. Unter Verbis ע"ע‎ verstehen wir diejenigen 70708, deren 
Stamm aus Kons. + kurzem Vokal + langemKons. besteht: 
*sıbb „umgeben“, *marr „bitter sein“ '), "ginn „decken“. Der lange 
Endkonsonant wird bei Anhängung einer vokalisch auslautenden 
Endung zur Geminata, $ 4 6. - Sie sind zweiradikalig, aber ihre 
Nominale wurden durch die Wiederholung des letzteren Stamm- 
konsonanten zu dreiradikaligen. 

Möglicherweise finden sich darunter auch Verba, die ursprünglich 
gleichen 2. und 3. Stammkonsonanten gehabt haben, also von Haus 
aus dreikonsonantig gewesen sind. 

I. Der 3. M. Sg. des aktiven Aorist Qal im Protosem. 
*jqsubb, *idmarr, *idginn. Diese Formen erhielten sich im Ursem., 
jedoch mit verschobener Drucklage ($ 12 d), als Kurz-Aoriste, und 
aus ihnen entstanden die Voll-Aoriste 050000 *iamdrru. *iaginnu, 
88 36 c, 40 m. — Zum passiven Aor. Qal s. unten g'. 

Die u-Aoriste entwickelten sich im Hebr. lautgesetzlich: *iasubb(u) 
> (88 12r, 24k, 14K, 26 0) a5); so auch כב ,תהן ,אהן‎ Die 


1) Wohl vom Adj. *marr „bitter“ denominiert. Da das Hebr. aber keine 
unzweifelhaft ursprünglichen a-Stämme dieser Verbklasse mehr besitzt, mag es 


als Typwort angewandt werden. 
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endungslosen Formen des Waw-Aor. behielten in der tib. Überlieferung 
im Kontext die protosem. Drucklage: *uaidsubb > ($ 141) ao (zur 
Dehnung des d zu 8 vgl. 8 56 k; zur wahrscheinlichen Drucklage in 
der bab. Überlieferung vgl. $ 56 0); so auch 1m, 209; bei (der 
nicht zu belegenden 1. Sg. und) den Pausalformen ist der Druck auch 
im Tib. auf die Ultima verschoben worden: DM. 

d Bei den a-Aoristen wurde der Präfixvokal a vor dem gleich- 
farbigen Stammvokal, wie beim dreikonsonantigen Verb, zu Z dissi- 
miliert, $ 49 c, d: *iamdrru > *limärru > (8$ 14 06, 26 q) 92. Die 
meisten i-Aoriste fielen, da ihr /, nach $ 14 z, zu d wurde, mit den 
a-Aoristen zusammen, und auch diese erhielten als Präfixvokal )] >) 
6: *iarikk(u) > Im. So auch ,גתתם‎ ₪. on), Dein, 8 26g. Die 
Drucklage der entsprechenden Waw-Aor. -Formen wie oben c: ,וירע‎ 
DwM, aber 1. Sg. וְאַקל‎ 

e Bei einigen i-Aoristen blieb aber das /, gegen $ 14 2, erhalten, 
was auf der analogischen Einwirkung teils der entsprechenden Waw- 
Aor.-Formen, teils der femininen Plurale beruhen muß. Diese Aoriste 
behalten natürlich den alten Präfixvokal a: *iaginn(u) > (8 14 ₪( 
12), ferner m und Waw-Aor. *uaidgil > ($ 14 j') Sn, yamı Jud 953 
(unten p': ,(רצץ‎ wahrsch. auch 7D” Ex 4091 (siehe noch unten h: 
(ְתְצַלֶינָה‎ Sie fallen 1801116 mit dem Aor. 1111. zusammen, sind aber 
als Qal-Aoriste aufzufassen, weil das Hif. sonst ו‎ in gleicher Be- 
deutung zu belegen ist’). 


0 Anm. צר‎ Hi 2022, das bei rückweichendem Druck ($ 18 p) für יצר‎ Pr 4ı2 
steht, ויצר‎ Gn 328 u. ö. und 721 Jud 109, 1 ₪ 306 könnten durch nebeneinander 
im Gebrauch stehende Formen wie יאמר‎ : TON, Vom: וייקץ‎ hervorgerufen 
worden sein. 

g Die Aoristformen mit langvokalig anlautender Endung sind laut- 
gesetzlich entwickelt: *fasubbz > )88 14K', 26 o) ab, *jasubbii > 
ויסבו יסב‎ *jahdmmü > .יקלו -ו ,יחמו‎ Die Formen des alten Voll- 
Aor. (auf -in, -ün) sind bei keiner Stammform zu belegen. 


h Die 3. (und die nicht zu belegende 2.) F. Pl. ist nach den Verbis 
לייו‎ umgebildet worden: (für *iasibna > *täsödnd) ְתִצַלִינָה ,תִסְבִּינָה‎ 
$ 26 8. Das i der letzteren Form ist wohl ursprünglich. Ein Bei- 


3 Barth, ZDMG 43 (1889) 17751. 
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spiel, wo das 1 eines ursprünglichen i-Aorist im F. Pl., nach Analogie 
der übrigen Formen, zu a geworden wäre, ist nicht zu belegen. 

Vom Affekt-Aorist Qal ist keine lautgesetzliche Form zu belegen. i 
Siehe unten h’ (773) und unten p': ובלל‎ 

II. Der M. Sg. Imperativ Qal im Protosem. entsprechend / 
*subb, *marr, *ginn. *subb wurde im Hebr. zu ,סב‎ 88 24k, 14 
und dieser Typus hat die beiden anderen verdrängt (Ausnahmen: 
53 Ps 1192, neben גל‎ Ps 229 (nach anderer Lesart auch Ps 1192), 
גול‎ Ps 375; 133 Ps 8016: Drucklage nicht angegeben; s. noch unten p': 
ארר‎ Note, ,חנן‎ 22P). Bei den Formen mit langvokaliger Endung 
schwankt 016 Drucklage: gewöhnlich wie *rünnt > ($ 14k') רנו‎ Jes 126, 
Thr 219, *subbü > ;סבו‎ oft ist aber der Druck, wie beim dreikons. 
Verb, auf die Ultima verschoben worden: *uzzd > עוּדָה‎ Ps 682 (eine 
Form mit drucklosem -8, etwa “2b, ist nicht zu belegen), *runni > 
($ 14 11( 13% Jes 541 u. ö., 137. F. Pl. nicht zu belegen. 

IV. Der diesen Aoristen und Imperativen entsprechende No- % 
minal wurde durch Wiederholung des 2. Stammkonsonanten ge- 
bildet: *ddgaga > (in der jüngeren Schicht, $ 21 r, s) *ddgga, woraus 
im Hebr. (8$ 12r, 24k) p7, P. P1; *hatitat > *hattat > )8 42 m) 
nan, P. man; *hatita > nn, P. nn, im Kontext auch mit ver- 
schobener Drucklage: >71; Pass. *zürira > *zürrü > (S 24 q) ai. 

Diese Entwicklung findet sich nur in den Formen der 3. Person, / 
und sie wechselt hier mit Formen ohne Silbenellipse (nach dem 
Sprachgebrauch der älteren Schicht): מם‎ P. BRT; ממה‎ ₪ I, 
monw; ırı2, P. עששו ,בזזו‎ ; Pass. ir}2. Bei der 3. M. Sg. haben sich 
Er Bildungen im allgemeinen in der Weise differenziert, daß die 
Form mit Silbenellipse sich bei den intransitiven Verbis festgesetzt 
hat, die Form ohne dieselbe bei den transitiven: צר‎ (< *sdrira) „er ist 
gedrängt“, 792% „er band zusammen“, ferner P7 „er ist zermalmt“, 
m „er lebt“, DM „er ist warm“, MM „er ist erschrocken“, "72 „er 
ist weich“, ME} „und er, wird gebeugt werden“, DM „er ist voll- 
endet“, aber bb „er verwirrte*, 723 „er beugte nieder“, 77% wer 
maß“, 22D „er umgab“, וְשָלֶל‎ „und er wird plündern“, jedoch auch 
ID „er ist widerspenstig“. Zu den suffigierten Formen s. unten 0. 
— Formen wie EN u. a. können aber auch primäre Bildungen des 
Typus gall sein, die niemals einen Zwischenvokal besessen haben, ₪ 6ly. 


m 


n 


p 


q 
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Die Formen der 1. und 2. Person sind im Urhebr. nach den 
Verbis 1b umgebildet worden. Als diese noch nicht mit den לי‎ 
zusammengefallen waren, lauteten sie nämlich im Noml. Pi’el in der 
3. Person entsprechend *gallä oder (da druckloser, langer Endvokal 
zu dieser Zeit anzeps war, $ 26 a) *galla, F. Sg. *gallat, Pl. *gallü, 
in der 1. und 2. wie *galldukü, *galldutä, *galldutumu usw. Nach 
Analogie dieser Formen bildete man zur 3. Person des Noml. Qal der 
Verba Y”y, die ebenfalls entsprechend *galla, *gallat, *galld lautete, 
für die 1. und 2. Person die Formen *galldukü, *galldutä, *galldu- 
Zumu usw.!). In den Formen, wo der Druck auf au blieb, hätte 
dieses im Hebr. zu äu übergehen sollen, 8 17 2, wenn es aber bei 
der hebr. Druckverschiebung drucklos geworden war, wurde es zu 0 
$17c'. Letzteres ist bei der 2. Pl. der Fall: *uasabbautumu > DN2D), 
so auch bei den suffigierten Formen, und danach erhielten dann alle 
übrigen 0: .בזונו ספותה סבותי‎ Bei der 1. Sg. kommt eigentümlicher- 
weise Ultimadruck einigemal vor: n52 Ps 92 1, דלתי‎ Ps 1166 (neben 
דלותי‎ Ps 1427), זמתי‎ Ps 173 (neben nr Jer 423), המותי‎ Jes 44ıe, 
שנותי‎ Dt 3241 (nach anderer Lesart (שנותי‎ Umbildungen nach dem 
dreikons. Verb nur זְמַמְתִּי‎ Za 81.15, ur Dt 23. 

V. Der starre Infinitiv Qal folgt dem Muster des dreikons. 
Verbs: ®aräru > ($ 43 k) .ארור‎ 

Der Infinitiv Qal erscheint gewöhnlich, wie der Imp., in 
der Urform ($ 43 a): DA, "3% ($ 14 1(, seltner mit a-Vokal: רד"‎ Jes 451, 
שך‎ Jer 5» (s. noch Koh Bıs: (ְלְבְרֶם‎ Daneben kommen Umbildungen 
nach dem dreikons. Verb vor: 7112, פמסס לשלל‎ Dun». —— Im’Bab: 
“äzüz?). | | | = 

Die Partizipia Qal sind dreikonsonantig: Akt. (צרר‎ 72, 
Pass. .צְרוּר‎ 

VI. Der Aorist Nif’al im Protosem. wahrscheinlich *id-na- 
subb, *id-na-marr, *id-na-ginn. Im Ursem. erhielt er als Stamm- 
vokal a (wie das dreikons. Verb in der 1. Silbe): *ianmdddu (v. *mudd) 


\) Diese scharfsinnige Erklärung verdanken wir einer mündlichen Mitteilung 
von Haupt an Brockelmann (Grundriß I, 636), Sie scheint auch Kautzsch mit- 
geteilt worden zu sein, der sie aber in irrtümlicher Weise wiedergegeben hat 
(Ges. Hebr. Gramm.?®, S. 185, Note). 

5, Kahle, M. T., 8.87. 
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ימקו מק so auch‏ ול > “Tangallu (v. *güll:- Aor. 1 se)‏ ימדו 
*ihhdtta, 8 94 6(. Das: einzige Beispiel der‏ <( אחתה (Affekt-Aor.)‏ 
ist regulär (vgl. oben h).‏ ,1412 28 תִּמַקְנָה Pl;‏ 5 

Der Imperativ Nif’al hat sich analogisch entwickelt: M. Pl. 
*hinbdrrü > )8 24 q) an. In der P. nicht zu belegen. 

Aus dem Bau des Nominal Nif’al geht hervor, daß der 
Vokalschwund in der Silbe nach dem Hauptdruck ($ 19 c) zur Ent- 
stehungszeit des Noml. noch nicht erfolgt war. Man muß.;nämlich 
als älteste ursem. Form der 3. M. Sg. desselben *nd-harara (nicht 
etwa *nadhrara) ansetzen. Hieraus entstand, nach $ 91 7, *nahdrra > 
(ss 12 מ‎ 24k, 26 0) "mM, P. 272; so auch "ndsababat > *nasabbat > 
2D), 12D). Die übrigen Formen sind, wie beim Qal, oben m, nach 
den > umgebildet worden: *uanagalldukü > (8 26 s') ,ונקלתי‎ DHPRN. 

- Da die 3. M. Sg. das Aussehen einer Qalform eines Verbum 
פיץ‎ hatte, konnten Analogiebildungen nach dem Noml. Qal des drei- 
kons. Verbs entstehen: mP22) Jes 193, 72921 Ez 417, ּנְמַלְתֶּם‎ Gola, 
דלו‎ Jud 55. Wegen der intransitiven Bedeutung des Nif’al wurden 
sogar e- und o-Nominale geschaffen: DON Ez 211, וְנָרץ‎ Koh 126, 
725) Ez 965, Wan Am 31, וְבְל‎ Jes 344, 151) Jes 632 649, mi) 
Na 112 (späte Fleneschreibung; andere Lesart m. 

Der starre Infinitiv und der gew. Infinitiv Nif,al 
richten sich hinsichtlich der Ultimavokale nach dem dreikons. Verb. 
Starrer Inf. "1277 od. (vgl. 8 44 b’) Dam 281710; eine dem Sup) ent- 
sprechende Form ist nicht zu belegen. Inf. הַמ‎ Ps 683. 

Das Partizip Nif‘al ist vom Noml. aus gebildet, vgl. 5 
"23; zur Flexion s. 88 71, 74 c—n. Daneben mit'e-Vokal, vgl. oben t: 
pn), Sp. 

VII. 1. In den Intensivstämmen wurde unter dissimila- 
torischer Einwirkung des folgenden, gleichlautenden Konsonanten 
die Geminata zumeist vereinfacht; der vorhergehende Vokal erhielt 
dabei Ersatzdehnung, 8 21 .d: Pi. Aor. *lusdbbibu > *lusäbibu > (vgl. 
8 45 d) ,אַסְבְבָה ,תפובב‎ Wpn, Yppim); Imp. ;עולל‎ Noml. וְעַלַלְתִי‎ 
;וקששו וללה עוללְת‎ Pu. Noml. געלל‎ Part. נְמְהולֶל‎ Hibp. Aor. 
,אֶשְתּוּמַָם‎ nn, ,ויתהלֶל תִּתְגודָדִי‎ ann; Imp. wWpnn; Noml. 
וְהַתהללו ,הַתַפּוּרְרֶה‎ nm; Int. הַתַגלל‎ Part. .מתגלל‎ — Diese 
Intensivbildung ist auch in die Verba YYy eingedrungen, $ 56 K. 
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. Es kommen aber auch Intensivbildungen vor, die mit dem 
0 Verb übereinstimmen: Pi. Saar, ,הללנו הלל‎ um; 
Pu. "Dam, moon, יְמְהֶלֶל‎ Hipp. ְתִתְהָלָל‎ yoham, .מִתְהַלָל‎ Entweder 
wurde hier die 'Geminata zur Zeit des Dissimilationsgesetzes s2ld 
durch die Analogie des dreikons. Verbs gehalten, oder die Formen 
sind später neugebildet worden. 

Anm. Bisweilen werden von demselben Stamm sowohl Pi‘el (oben x) 
als Pö‘el (oben w) gebildet. Der Sprachgebrauch hat dann mehrfach deren 
Bedeutungen differenziert: הונן*‎ „Mitgefühl haben“, *3M „lieblich machen“, 
סובב*‎ „umhergehen‘“, „umgeben“, *33D „verwandeln“, רוצץ*‎ „bedrücken“, רצץ‎ 
„zerschmettern“, auch „bedrücken“. 

3. Wie bei den Verbis 1Yy bilden einige Verba das Intensiv 
durch Wiederholung des ganzen Stammes, 8 38 0, v, ג‎ gewiß eine 
aus dem Protosem. ererbte Bildung, $ 38 p, q. Die Vokalisation ist 
der des starken Verbs angeglichen: Pi. ,תצפצף ,אצפצף‎ wuiye" 
(<< *]80'4*8, $ 20 6, ₪, ;מצפצף עְרְעָר ,קלקל ,שעשעָתי‎ Pu. תשעשעו‎ ; 
Hipp. YYYMDS, הַתְמהָמְִּי. התְמהְמָהו ,ושמַקשקון יִתְמַרְמַר ,אָשְתְּעְשַע‎ 
,התמהמהנו‎ TOTEN, -מִתְמַהְמָהּ‎ Diese Bildung ist lautgesetzlich mit 
der entsprechenden der Verba ע'יו‎ zusammengefallen, $ 56 m. 

VII. Der Aorist Hif‘il im Protosem. wahrscheinlich *iahd- 
subb, *iahdmarr, *iahdginn, vgl. 8 38 w. Im Ursem. wurde er an 
*juhaägtilu, 5 46 a, angeglichen: *iuhdsibbu, *iuhdmirru, woraus, nach 
88 25 0 12 0, *lasibbu usw., > hebr. ($$ 12 r, 24 k, 14 g’) *2DY (das 
] von *iasibbu blieb zur Zeit des Philippischen Gesetzes durch die 
Analogie der Verba ע"יו‎ gehalten), יפר‎ (auch in der 2., Jes 14»), 
וקל‎ so ferner .נְסֶב ,תָּפַר ,אפר‎ Mit vokalisch anlautender Endung: 
*nasibbd > 2b), ויחלו תּחָלוּ‎ mit konsonantisch anlautender: וַתִּחִלִינָה‎ 
vgl. oben .ם‎ Die endungslosen Formen des Waw-Aor., außer der 
1. Sg., behalten im Kontext die protosem. Drucklage (wie beim Qal, 
oben 6, d, e): *ualdpir > ($ 14) .ויפר‎ 

Der Imperativ Hif‘il folgte dem Aorist, also protosem. 
*hdsubb > ursem. *hdsibb > hebr. 2D7, ferner ne (< *häferrä, 
S24dq), 27, an (< *häberrü), der F. Pl. nicht zu 7-1 In der 
Pausa mit lautgesetzlichem d (wie der M. Sg. des dreikons. Verbs): 
השע‎ Jes 66 השמו‎ Hi 215. 

Der Nominal Hif’il im Urhebr. *ramdrra. Später hat das 
Präfix nach dem starken Verb ] erhalten, also *himdrra > )88 14 0, 
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127, 24k) 97; *hisabbü > 1287. Wie beim dreikons. Verb die 
Stammsilbe des Noml. nach dem Aor. umgebildet wurde, so auch 
hier. Neben den erwähnten Formen stehen also solche wie הסב‎ und 
הלו‎ so immer in der 3. F. Sg.: הַחַלָה‎ In den Formen der 1. und 

. Person wird das a der Stammsilbe lautgesetzlich zu i, weil druck- 
,8זש/70זי >) הַרְשְתֶם ,והדקות ,הַסְבְתָ הַזְכּוּתִי :14% 5% ל‎ 8 94 q). 
Die Pausa gleicht dem Kontext, jedoch sind in der 3. M. Sg. nur 
Formen wie 37 zu belegen. 


Der starreInfinitiv Hif il, ähnlich wie beim starken Verb, 
*hadeq > ($ 26 0) P77. Der gew. Infinitiv gleicht dem Imp.: K. 
257, P. 727 Jer 4ı. 

Das Partizip Hif il im Protosem. wohl *mahdsubb, *mahd- 
marr, *mahdginn, 8 46 v. Im Ursem. (vgl. dem Aor., oben a’) an 
*muhdgtilu, $ 46 v, angeglichen: *muhdsibbu usw., woraus, nach 
SS 25 6, 12 0, *masibbu usw. Diese Formen wurden aber, wie das 
Part. Hif. der Verba Y”y ($ 56 x’), nach Analogie der Verba “3 um- 
gebildet: Noml. henig: Part. menig (vw. (ינק‎ = Noml. hesed, hesab: 
Part. 2D2, מסב‎ (zur Flexion s. 88 71, 74 c—n). 


IX. Die Analogie der vielen bei den 1Y und den ע"ע‎ identischen . 


Formen — so Hif.: Kurz-Aor. DpN, חפט יסב‎ Waw-Aor. ויקם‎ 
ווסֶב‎ usw., Imp. 297, 207, starrer Inf. ,הקם‎ 207 --, hat das ganze 
Hät’al umgestaltet: Aor. ,יועם‎ PM, 3. F. Sg. תפר‎ am, 29; 
Noml. om, ְהוּחַדָה‎ Part. מופד‎ (zur Flexion 5. 88 71, 74 cn). Wie 
das (einzige) Beispiel הוּחַדָה‎ zeigt, stimmt die Flexion des Noml. 
und wohl also auch die des Aor. mit dem Qal, Nif. und Hif. dieser 
Klasse, nicht mit dem Häf. der Verba 32 und Yy, überein. 


Nach dem Aor. Häf. wurde (wie bei den Verbis YYy, 8 56a”) x 


der Aorist Passivi Qal umgebildet: IM. 

X. Neben den gewöhnlichen Formen finden sich im Aorist 
Qal (Akt. u. Pass.), Hif’ıl und 1181*81 Bildungen mit Geminierung 
des 1. Stammkonsonanten. Da diese Bildungsart im Aram. die ge- 
wöhnliche ist, wird sie im Hebr. als ein Aramaismus zu betrachten 
sein. Daß sie in älteren wie in jüngeren Schriften gleichmäßig ver- 
breitet ist, beweist gegen diese Annahme nichts, da sie ja nur durch 


die Punktation bezeugt ist, die keine chronologischen Unterschiede 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 28 
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kennt). Beispiele: Aor. Akt. 1 DIN), mn, Bm, ,תדם‎ DT, 
57) (wie von einem dreikons. v2), %רל‎ mm, ,יתמו‎ mm), IOMN, 
3. F. Pl. mbän; Pass. wAn, ית‎ 72°, YMd) (so auch Hi 4» in 
der P.); Aor. Hif. DAN, DAY, YaDN, ın92); Aor. Häf. 7D), 2m). 

Anm. 1. Vor vokalisch anlautender Endung ist also nach der masore- 
tischen Punktation der 2. Stammkonsonant bald geminiert (ל₪‎ bald einfach 
op»). Dieses ist ohne Zweifel ein Aramaismus der Punktation, jenes stellt eine 
Kontamination dar zwischen den aramäischen und den echt hebräischen Formen. 

Anm. 2. Bei Formen wie תגשד‎ meint der Konsonantentext offenbar die 
echt hebr. Form: ,תשד‎ 

Auch beim Nominal und Partizip Nif’al finden sich, je- 
doch nur von Verben primae ’ oder iA, Formen mit früher geminiertem 
1. Stammkons. Diese sind aber keine Aramaismen, sondern Analogie- 
bildungen nach dem dreikons. Verb. Noml. mom Ez 2216 (v. ,(חלל‎ 
> (88 15 j, k, 94 q) *uaninhalt, wie von einem נחר נחל‎ Ps 694 (neben 
2m) Jer 6%), nm) Mal 25, Om) Ez 255, Yon} Ez 7%, mm) Ps 1024; 
Part. DS) Mal 5%, DOMIT Jes 575. 

XI. Beim Waw-Nominal ruht der Druck im Kontext: 

1. im akt. Qal zumeist auf der Ultima: וּבקתי)‎ Jer 197, Druck- 
lage unbezeichnet) ,וחקת‎ MEN, MY, 177, וקלו‎ in der 
3. F. Sg. auch mm; 

. im Nif’al auf derselben Silbe wie beim gew. Noml.: וּנִקְלְתִי‎ 
וְנְסָבוּ נְמָסו ְְסְבָה‎ man; | 

3. im Hifil bald auf der Ultima: ,וְהַסְבּתִי‎ bald auf der Paen- 

ultima: 5771, Mas. 

Anm. Das pass. Qal und das Häf‘al sind nicht zu belegen. 

23D „umgeben“,‏ :ע"ע Das Paradigma der Verba‏ ם1א 
„gering sein“, 551 „rollen“. Im aktiven Qal vertritt 220 die‏ קלל 
die e-Aoır.‏ גלל die a-Aorr. und‏ קלל 0-Aorr.,‏ 

Siehe Anhang. 


5 





3( 01112806, Nöldeke-Festschr., 5. 771—780, liefert eine vollständige Über- 
sicht dieser Bildungen. Zu seiner Erklärung derselben siehe Brockelmann, Grund- 
riß I, 635f. 

2) Diese a-Aor.-Formen sind mit dem Aor. Nif. identisch. Es ist deshalb 
in vielen Fällen zweifelhaft, ob die Form dem Qal oder dem 1 gehört. 

3) יִּכ‎ Jes 2827 ist wohl 118181, nicht 081, s. Ges.-B. ,סבב‎ 
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Anm« Die intensiven Stammformen stimmen entweder mit den Verbis 
ע"יו‎ oder mit dem starken Verb überein. 

Beispiele für regelmäßige Abweichungen der laryngal- oder r- 
haltigen Verba: (רעע)‎ Qal Aor. ירק‎ (da das 0 des Kontextes doch 
wohl kurz ist, wäre, nach $ 18 0, *iärd’ zu erwarten; iäröa‘ ist 
durch die Attraktion von 70808 entstanden), ירעו‎ (< *lirr® it), Imp. 
,רעו‎ Inf. ,רע‎ Hif. Aor. ya, Yan, ,וירע‎ 2. 27%, wÄn, הַרְעוּתִי .סא‎ 
,הַרְעוּתָ‎ 977 (nie wie 257), ,הָרְעו הַרְשַתֶם‎ starrer Inf. ,הְרָע‎ Inf. v7, 
P. vn, Part. 939; (חרר)‎ Qal Noml. 97, .וא ,חרו‎ Aor. mm, Yan; 
(au) Qal Aor. יחם‎ (neben Br); (mm) Nif. Aor. (חלל) ;ידחו‎ Hit. 
Aor. 5ns, (שחח) ;יחל‎ Qal Aor. mon, ,שחו‎ Noml. שחחו ,שחו ,שחותי‎ 
Inf. ,שחוח‎ Nif. Aor. ישחו‎ 

XII. Beispiele für suffigierte Formen: Qal Aor. (N) Dunn (SS 26 5’, 
147), in, 72), יְחִגָטוּ.‎  )םמה(‎ Dunn, Damm; (220) mad’; (שלל) בָזוּם (בוו)‎ 
mw; יגרְהו (גרר)‎ (< *ezurr&hl). — 631 Imp. (pm) in, Sn, in, חונו‎ 
(חקק) סְלוּהַ (סלל)‎ pr) (vor Objektsuffixen tritt also beim A of, beim Imp. 
fast immer 0, für 1, ein, 5 111(. — 681 Noml. (חנן)‎ „in; (המם)‎ 2307, 
207, Duo; (חקק)‎ ynpn; סְבְבוּנִי (סבב) אְרַצוּתָנוּ (רצץ) ;וקפתו (קבב)‎  יִנּוּבַס.‎ — 
681 Inf. (Don) בָּרֶם (ברר) ;037 ,2327 (רבב) נְחִטוּ‎ (<*barräm). — 115 Aor. 
יפרנו (פרר) יִחְתָנִי  אַחְתֶּףּ (חתת)‎ )> *tefirrennä); (77) vi; (כתת)‎ Dina. — Hif. 
Noml. (297) 2977; (פרר)‎ DIB7 (< *hafirrdm). 

XIV. 8 abweichende Formen: 

v. ארר‎ „verfluchen“ Imp. M. Pl. אורו‎ Jud 523 (neben ארה‎ ebenda), späte 
Pleneschreibung; Pi. Noml. 3. M. Sg. (m. Suff.) 7118 א‎ 9 Ss 18 sl); 

v. 112 „rauben“ Aor. 1. Pl. ma) 1 S 1436, für *näbözzä, Neubildung nach 
*2) (2); Inf. 112 Esth 815 811 (neben 13 Jes 106 u. ö.), späte Pleneschr.; Nif. Aor. 
3. F. Sg. תכוז‎ Jes 243, Analogiebildung nach den Verbis ,ע"יו‎ durch den vorher- 
gehenden starren Inf. 11277 vermittelt; 

v. 552 „verwirren“ Aor. 3. M. Sg. ויבול‎ Jud 1921 Kt. (ar. bar), mit ver- 
schobener ו‎ und später Pleneschr.; 4 Bi בלה‎ Gn 117, für ונבל ה*‎ nach 
der Analogie nigtol : nigtelä = näböl:x; א‎ = näbelä; 

.v. בקק‎ „ausplündern“ Nif. Aor. 3. F. Sg. תבּוק‎ Jes 243, nach dem vorher- 
gehenden ,הבוק‎ vgl. oben 112; 

v. ברר‎ „prüfen“ Inf. בור‎ Koh 9ı, Y"Y, s. aber Ges.-B.; 

v. 773 „angreifen“ Aor. 8. M. Sg. 72? Gn 491% יגודנר‎ ebenda und Hab 316, 
Yy; ודו‎ Ps 9421, späte Pleneschr.; 


2) אֶרְהדלִי‎ Nu 996, 237 ist wohl mit der jüd. Überlieferung ’ärd_lli, < "drrä 


li, zu lesen, also ein regelm. M. S. Imp. Qal. 
28* 
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v. גלל‎ „wälzen“ Imp. גול‎ Ps 375 (neben גל‎ Ps 229, Pr 163, גל‎ Ps 11922), 
späte Pleneschr.; Noml. 3. Pl. on Gn 293.8 (andere Lesart (וגללו‎ 8 

v. גרר‎ „ziehen“ Aor. 3. M. Sg. (m. Suff.) יְגורֶם‎ Pr 217, späte Pleneschr.; 

v. דמם‎ „verstummen“ Imp. M. Sg. דום‎ Jos 1012, Ps 3877 (neben D Ez 2417), 
späte Pleneschr.; 

v. דקק‎ „zermalmen“ Hif. Int. הָדָק‎ 2 Ch 347, für *PI7, 8 

v. הלל‎ „leuchten“ Inf. (m. Suft) הֶלו‎ 111 99 < *halld6, $ 14v; Hif. Aor. 
3. M. Se. Sana Hi 255, X"D, s. aber Ges.-B. I. 

Pi. „jauchzen“, „preisen* Aor. 1. 5 un Ps 6931, 1106 6‏ הלל ש 
Ps 2223, 8 bb‏ אהללף ,1463 ,1452 Ps‏ אַהִלְלָה *Pahallelä, 8 24m, so noch‏ < 
Ps 10930, 3. M. Sg. bon Jes 3815, mob Pr 8198 3. F. Se. „bonn Ps 119 175,‏ 
Ps 74a, om 208 16% u. 6. bban Gn 1215‏ יְהַלְלוּ Ps 2297 u. ö,‏ יהללו M. Pl.‏ .8 


(nach der Regel Ben Aschers, vgl. $21m, Note 4; andere Lesart Damm), ob 
Ps 845, ımbbp> Ps 6955, 107, mob Pr 31sı, ba Ct 69, Imp. F. Sg. Er 
Ps 1461, 14712, M. Pl. 3297 Jer 2013 u. 6. הַלְלוּ‎ Ps 1181, ımbbn Ps 222% u. ö,, 


Noml. 3. Pl. 3797 Jes 69», הללוּף‎ 108 6116 Hibp. Aor. 2. F. Se. sbbnnn Jer 494, 
3. M. Pl. ba Jes 4525, Ps 6411, Imp. M. 1 הַתְהַלְלוּ‎ Ps 1053, 1:Ch 1610; nach 
masor. ד‎ gibt es bei diesem Verb keine in der die Geminata 
gegen $ 2im erhalten wäre; die Umschrift der LXX, ‘AAlnlodia, zeigt das 6 der 
Pausalform, aber eigentümlicherweise unbetont. 

v. ולל‎ „verachtet sein“ Hif. Noml. 3. Pl. mo Thr 18, mit Verdoppelung 
des 1. Stammkons. in aramäischer Weise; 

v. DOT „denken“ Aor. 3. M. Pl. 35% ם6‎ 110 für N, nach der Analogie 
110101 : 110118 = jäzöm: x; x == läzemi,; 

v. 237 „ein Fest feiern“ Aor. 3. M. Pl. ann Ps 10727 (neben un Ex 5ı, 
so auch Ps 10727 nach anderer Lesart), späte Pleneschr.; 

v. חלל‎ ni. „entweiht werden“ Aor. 3. F. Sg. Sonn Lv 919, wohl nach Pupn; 

Inf. (m. Suff.) החלו‎ Lv 91% für on: neben החל‎ hat es offenbar auch eine one 

(zum Noml.‏ יקטל verhält, wie bupn zu‏ יחל gegeben, rs sich zum Aor.‏ החל* 
Ez 1319, mit & für 6, wie eine andere‏ ַתְחַלְלְנָה 1 oben.k); Pi. Aor. 2 F.‏ .8 
Noml. 1. Se. non Dt 231, 1 8 2215, <‏ ו Lesart bietet (dial.?); Hif.‏ 
24£g) *hahhillöpt, mit Verdoppelung des 1. Stammkons. in aramäischer Weise,‏ $( 
Esth 613, Inf. (m. Suff.) Dann Gn 11s;‏ הַחְלוּתָ ,324 so noch 2. M. Sg. Hann Dt‏ . 

% an ren sein“ 5 1. (m. Suff.) חי‎ Ps 7711, vet 8 13 p, "וו‎ 
0 mon Gn 8038, mit -7- für -tt- gegen 8 401, als 9 "at 
tihhdmnä'); Inf. (הם)‎ m. Suff. u. präfigiertem 0 Dun? Jes 4714, für *lehummänm, 
lies entweder so oder Dun? (Inf. Pi.): 


2) mann könnte aus DM’, $ 55 0 erklärt werden, vgl. .ותלדנה‎ Bei ויחמוּ‎ 

ונ בי : 

ist das offenbar unmöglich. 081 von EN? ist also am besten aus dem Wörterbuch 
zu. streichen. 
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v. 27° „sich erbarmen“ Aor. 3. M. Sg. 2m, Am 515 (neben יחן‎ Dt 6 

nach dem starken Verb; (m. Suff.) jIm Gn 4329, Jes 3019, dial. @) für #73), 
($ 24 m) *iehännekä, vgl. 8 49 v: הבר‎ ; Imp. M. Se. (m. Sufi.) on Ps 914, in- 
korrekte Schreibung für ות‎ ein a-Imp., oben j (sonst Yin); Inf. in. Ps 7710, 
ל"ין‎ (m. Suff.) חֶנְנָה‎ Ps 10214, - *hinnäh, S 18 1, mit {für d nach 8 480" aan 
168 3018, 8 43 f os Formen sind Neubildungen nach dem starken Verb); 
Hipp. Inf. (m. Suff.) WNN7 Gn 4221, < *hiphannend, $ 24 m; 

v. חקק‎ „einhauen* Inf, (m. Suff.) ip Pr 89, חוקו‎ Pr 82, ע"ו‎ 

v. חרר‎ „glühen“ Pi. Int. "Inn Pr 2621, für *7n7n, $ 181; 

v. AAN „erschrocken sein“ Pi. Noml. 8. F. Pl. AAAN Jer 5l5e, $ 42 0’; Hif. 
Aor. 3. M. Sg. m. Suff. יחיתן‎ Hab 217, nach den Verbis ע"יו‎ und mit dem Noml.- 
Suff. -än für -n, 8 48n (d in der Pausa eigentümlicherweise nicht gedehnt), 
jedoch ist mit den LXX "nm zu lesen; Noml. 1. Sg. ’AAMM Jer 4937, eine 
Neubildung nach dem starken Verb, wobei merkwürdigerweise das a des 
Präfixes erhalten blieb (vgl. oben (חלל‎ 2.M. Sg. ann Jes 93, vgl. oben חלל‎ 

v. טלל‎ Pi. „bedachen“ Aor. 3.M. $g. (m. Suft.) וטל לכ‎ Neh 315, < *yitallelennä 
₪ 24m; 

zu ילל‎ Hi. „jammern“ s. $ 55 ec’ und unten g’; 

v. לבב‎ Nif. „Einsicht gewinnen“ Aor. 3. M. Sg. 22” Hi 111 ein spätes 
Denominativ und daher stark gebildet; 

v. לעע‎ „schlürfen“ Pi. Aor. 3. M. Pl. "y?y? Hi 3930, Schreibfehler für 
ולְעלְעוד+‎ 

v. 770 „messen“ Aor. 2. M. Sg. TON Ez 453, späte Pleneschr.;‏ ק 

v. מכך‎ „zusammensinken“ Häf. Noml. 8. Pl. המכו‎ Hi 2424, Aramaismus; 

v. 778 „bitter sein“ Pi. Aor. 3. M. Pl. 3729? Ex 13, (m. Suft.) וימרדהו‎ 
Gn 4923, 8 18 5; 

v. משש‎ „betasten“ Aor. 1. Sg. (m. Suft.) אמשך‎ Gn 2721, Y'y; Pi. Aor. 3. M. Pl 
יִמַשָשוּ‎ Hi 514 ($12n’), ימששור‎ Hi 1225, 8 +1. Hif. Aor. 3.M. Pl. wo» Ps 1157, 
Imp. ה‎ Sg. (m. Suff.) הָמִישָנִי‎ Jud 1696 Qr., beide הִימָשָנִי ע"ו‎ ebenda Kt., פ"י‎ 

zu 77) „fliehen“ s. unten q’; 

v. 733 „funkeln“ Hif. Aor. 3. M Sg. ינאץ‎ Koh 125: N ist orthogr. Fehler; 
Noml. 3. Pl. הנצו‎ Ct 611, 7ıs, Neubildung nach *Y)7 (2); 

v. 22D „umgeben“ Aor. 3. M. Sg: יפוב‎ Zal4ı0 (neben יפב‎ 1 ₪8 58 u. ö.), 
3, F. Sg. תפוב‎ Hab 216, Pr 2614 (neben 227 Nu 367.9), späte Pleneschr.; 

v. סכך‎ „schirmend bedecken“ Noml. 1. Sg. וְשַכתִי‎ Ex 3322, Pi. Aor. 2. M. 
Sg. (m. Suff.) תִּשָכְכָני‎ Hi 1011, 8 14 0; Hif, Part. מסיך‎ Jud 324, ע"יו‎ ; 

v. עזז‎ „stark sein“ Aor. 5.M. Sg. יעוז‎ Dn 1119, späte Pleneschr.; 1111. Noml. 
3. F. Sg. 191 Pr 713, Neubildung nach 197 (2); 

v. ענן‎ Pi. „Wolken versammeln“ Inf. (m. Suff.) עְנָנִי‎ Gn 916 > *<annent, 
$ 24m (zur anderen Lesart ענני‎ s. ebenda, Note 4); 

v. פלל‎ Pi. „richten“ Noml. 8. M. Sg. (m. Sutt.) וּפַּלָלד‎ 182, > 6 
Hipp. 8% 1. Sg. וְאֶתִפַּלְלֶה‎ Dn 9% 3. M. Pl. יתפלְלו‎ 1 Re 880 u. 6 Imp. M. Pl. 


438 Verba y'y. $ 58 p’ 


v. = פרר‎ Hit אפר ,1.00 0% ב ו‎ Ps 8934 en אל‎ Jud 21), Noml. 
2. .א‎ Sg. וְהפרְתָּה‎ 28153 (vel. ,והנפס‎ 8 56 6(, 3. M. Sg. הפיר‎ Ez 1719, Ps 331» 
(sonst ,הפר‎ P. (הפר‎ alles nach Analogie der Verba ע"יו‎ ; Inf. הפיר‎ Za 1110 (sonst 
727) späte Pleneschr.; (m. Suff.) DIT Lv 2615, 0181. (?) für *haferekem; 

v. פרר‎ „ins Schwanken versetzt werden“ starrer Inf. פור‎ Jes 2419, der gew. 
Inf. für den starren gebraucht, $ 56 j', und daher plene geschrieben; 

v. 778 „zusammenbinden“, „zusammengedrängt sein“ Aor. 2. F. Sg. תִצְרִי‎ 
Jes 4919, wie von einem ,פ"ו‎ nach der Analogie א ;א: צר = תַּדְעִי : ידע‎ = "137; 
3. M. Pl. 378%, Hi 187, vgl. ’%3N; Imp. M. Sg. צור‎ 168 816 späte Pleneschr.; Hif. 
Aor. 3.M. Se. יצרד‎ 1 Rg 837, 2 Ch 628, > *jasir_ nach $ 18i, so auch ויצר‎ 9 2820, 
< *yalläsir; 

v. קבב‎ „verwünschen“ Aor. 1. Sg. [אקוב‎ Hi 53, späte Pleneschr.; 2. M. Sg. 
(m. Suff.) תקבנו‎ Nu 2335, 6 18 ;ע‎ Imp.M. Sg. ב‎ Nu 2211. ı7, für *12?, Neubildung 
nach dem V.6 desselben Kap. vorkommenden, gleichbedeutenden MIR, s. oben 
ארר‎ (Note); m. Suff. קבנו"‎ Nu 2313, wohl #329 (8 48 0'( zu lesen; Noml. 3. M. 
Sg. m. Suff. קבה‎ Nu 988 Kt. (Qr. ,(קבו‎ vgl. 8 29k; starrer Inf. קב‎ Nu 233, der 
gew. Inf. für den starren gebraucht, $ 36 [ ; 

v. קלל‎ „gering sein“ Pi. Aor. 1. Sg. (m. Suff.) וְאַקְלְלֶם‎ Neh 133, < *u@’agalle- 
im, 3. M. Sg. (m. Suit.) ויקללם‎ 9 Rg224, 3.M. Pl. יקללוד‎ Ps 10928 (neben Bra 635), 
ויקללו‎ Jud 927, Noml. 3. M. Sg. (m. Suff.) שא 1 קְלְלנִי‎ 28, Inf. m. Suff. קללף‎ Dt 235 
(848 m, קללו‎ 9 28167, Neh 132, alles nach $ 24m; Part. מק קללוני‎ Jer 1510, >. 
Ges.-B.; Hif. Nomi. 2. M. Sg. (m. Suff.) הקלמני‎ 28194, für הי‎ (so nach anderer 
Lesart), vgl. $ 56 q”; 

v. קרר‎ Hif. „quellen lassen“ Inf. הֶקיר‎ Jer 67, ע"יו‎ ; 

v. קרר‎ Pi. (Bed. unbekannt) Part. מקרקר‎ Jes 225, wohl eine Cstr.-Form, 
mit 6 (für £) vor dem auslautenden r, $ 18i; 

v. רבב‎ „(Pfeile) werfen“ Noml. 3. Pl. 327 Gm 4998, für *127, dial. Form )?( ; 
Part. רבה‎ Gn 2120, לייין‎ 

v. רמם‎ „faul werden“ Aor. 8. M. Sg. DD Ex 1620, mit u für das gew. d, 
vgl. 8 147}; 

v. 77 „jubeln“ Aor. 8. M. Sg. }}%} Pr 29, Y'y; 3. F. Sg. תַרִנָּה‎ Pr 1m, 83, 
lies 392; 1. PL. MI Ps 206, 9014 (neben MIN Ps 951), 8. M. Pl. 939 Ps 149: 
(neben 137° Ps 813 u. ö.), Imp. M. Pl. 131 Ps 581 (neben 1337 8 9610 u. ö.), 
$ 24m; 1110 nach dem st. Verb neugebildet: אךנן‎ Hi 2913 usw.; 

v. רעעץ‎ „böse sein“ Nif. Aor. 3. M. Sg. ירוט‎ Pr 1116 1320, ע"יו‎ ; 

v. רעץ‎ „zerbrechen“ starrer Inf. עה‎ 108 2419, da ה‎ folgt, wohl nur Ditto- 
graphie für ,רע"‎ der gew. Inf. für den starren gebraucht, $ 36 j'; 

v. רצץ‎ „zerbrechen“ Aor. 3. M. Sg. ירוץ‎ Jes 424, 3. F. Sg. מָּרוּץ‎ 1011 6 
beide ותרץ ; ע"ו‎ Jud 958, mit Erhaltung des ursem. i, gegen 8 14j'; Nif. Aor. 
3. F. Sg. תרוץ‎ Ez 297, Y'y; Hipp. Aor. 3. M. Pl. ויתרצצו‎ Gn 2523, $ 56 p”, Note; 
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v. 77% „gewalttätig sein“ Aor. 8. M. Se. ישוד‎ Ps 916, ע"ו‎ ; (m. Suff.) DITW) 
Jer 56 (neben D7%? Pr 118 Qr.), wohl mit den Orientalen יַשדְדֶם‎ ) (Pi‘el) zu lesen; 
Imp. M. Pl. שדדוּ‎ Jer 4928, eine Umbildung nach dreikons. Formen wie ,משכוּ‎ 
$ 411; אאא‎ Neil. 1 נָשּ‎ Mi 24, dial. (?) für נשדונוף‎ Pu. Noml. 3. F. er 
Fe Na 37 (neben ו‎ Tw Jer 490 u. ö.), 8 45 2; 

Dow ו‎ starrer Inf. br Ru 216, der gew. Inf. für den starren 
N 8 86 ;ן‎ Hipp. Noml. 8. Pl. אשתוללו‎ Ps 766, Aramaismus; 

v. DOW „schauern“ Aor. 3. F. Pl. msn Ez 665 mawn ebenda Qr., 
;פ"יו‎ Inf. שמות‎ Ez 365, ;ל"יו‎ Hibp. 2. M. Sg. תשומם‎ Koh 7ıs, für תַשְתומֶם*‎ 81: 
Hif. Aor. 3. M. Sg. ישים‎ Jer 4920, 5045 1. Pl. ונשים‎ Nu 2130, mit חל-‎ für -&m nach 
dem dreikons. Verb; starrer Inf. הַשָמֶם‎ Mi 618, Part. משמים‎ Ez 315, nach dem st. 
Verb; Häf. Inf. m. Suff. may Lv 968 u. ö., mit -@ für -äh, $ 99 1, m’ (von einem 
nicht zu belegenden, aramaisierenden Typus (הַשַם*‎ mit präfig. bi: בְּהשַמָה‎ 
Lv 2643, für “a2, dial. oder Punktationsfehler; 

v. שסס‎ „plündern“ Part. (m. Suff.) שאסיך‎ Jer 8016 Kt., für "bot: der 
Buchstabentext hat eine aramaisierende Form beabsichtigt; 

v. תלל‎ Hif. „täuschen“ Aor. 3.M. Sg. PN 1 Rg 1897, für *yailattel, 2. M. 
תִהֶתלוּ .וע‎ Hi 130, für *täpelln, 3. M. Pl. יהתלו‎ Jer 94, 8 95 1; Noml. 2.M. Sg. lad 
Jud 1610 u. 6., ע"יו‎ (vgl. ans, 8 56’); 

2 חמם‎ „vollendet sein“ Aor. 1. Sg. איתם‎ Ps 1914, späte Pleneschr.; 8. F. Sg 
DAN Ez 2411, [168 fitfüm, eine Kompromißform zwischen *tittöm (DRM Gn 47ıs, 
1 Rg 7.22) und *täpüm (ע"ו)‎ ; Noml. 1. Pl. Yon Nu 1728, Ps 647, P. DON Jer 8 
Thr 835, ע"יו‎ ; Hif. Inf. (m. Suft.) J9N7 Jes 331, ע"יו‎ f 

Die Verba ע"ע‎ sind niemals doppelt schwach. So ist 2. 2. in ולל‎ (Hif. 
„jammern“ Pam usw.), 77) „fliehen“ ידוד)‎ Na 37, mit später Pleneschreibung, 
דד‎ | usw.) der 1. Stammkons. schwach, aber die übrigen stark. 


Ursprünglich hat es wohl auch zweikonsonantige Verba mit 
kurzem Vokal und kurzem Endkonsonanten gegeben (gal, gqil, qul), 
also von derselben Gestalt wie die Nomina *dam „Blut“, *bin „Sohn“, 
=mut „Mann“ ($ 61 1--1(. Haben die letzteren zum weitaus größten Teil 
sich erhalten, so mußten sich die ersteren dem Schema des durch 
*gadlala in der Verbbildung herrschend gewordenen Dreiradikalsystems 
unterwerfen. Während bei den Verbis ע'יו‎ vb und ע"ע‎ der zur 
Bildung des Nominals erforderliche dritte Radikal sich von selbst dar- 
bot, war das bei solchen Stämmen nicht der Fall‘). Sie sind sicherlich 
verschiedene Wege gegangen; vor allem wird die Klasse ע"ע‎ durch 
sie bereichert worden sein, aber auch die ”D, YY’2, 1Y’y und .לייו‎ Das im 


1) Bauer, ZDMG 66 (1912) 113f. 


ja 
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Vorhergehendenmehrmals beobachteteSchwanken vielerVerbazwischen 
verschiedenen Klassen findet gewiß zum Teil hierin seine Erklärung. 

In einem Falle können wir die Entwicklung von 08 zu 00 so- 
gar mit ziemlicher Sicherheit feststellen. Das Verhältnis zwischen 
dem Nomen שת‎ „Gesäß“, „Basis“ und dem Verb NW „setzen“ ist 
nämlich ohne Zweifel so aufzufassen, daß letzteres vom ersteren ab- 
geleitet worden ist. NY (= syr. $ep, arab. ist [wie 2. 2. שם‎ = arab. 
ism], akk. i$du), das man gewöhnlich (siehe Ges.-B.) mit einem Stamm 
שתה‎ zusammen zu bringen versucht, ist vielmehr aus *sit ent- 
standen, und hierzu hat man ein Verb gebildet: Aor. *iasitu > ne 
„er basierte, setzte“. — Der Nominal שת‎ galt natürlich nicht auf 
"$diata zurück, sondern ist analogisch entstanden: Pa: = .שת: ישית‎ 
Ahnliches gilt auch für andere Neubildungen, die jünger sind als die 
Elision von intervokalischem ] und u ($ 25 m). 


$ 59. Doppelt schwache Verba. 

I. Bei der Flexion doppelt schwacher Verba sind die Eigen- 
tümlichkeiten derjenigen beiden Klassen zu beachten, denen das Verb 
durch die Schwäche zweier verschiedener Stammkons. angehört. 

II. Verba פץ‎ und zugleich x”, 

Als Stämme X”5 haben Verba dieser Klasse a als Stammvokal 
im Aor. und Imp. Qal, und der 1. Stammkons. wird also ($ 52 e) 
samt dem folgenden Vokal im Imp. und Inf. Qal elidiert. Vgl. die 
Paradigmen נשק‎ und NY%. Beispiele: | 

Ni) „heben“ 40. ,אֶשָא‎ NM, DRM, ,ישא‎ Ti, ,ושאו ,תשאון‎ 
,וַתִּשָאנָה‎ Imp. ,שאונ ,שאו ,שאי ,שאָהו ,שא‎ Inf. mit präfig. 70 (zu den 
Formen ohne Präf. s. unten c): לְשָאת‎ < 04171 S 255 (vgl. שקת‎ 
> *Sagt), .זוא‎ Noml. 819), Mt), Part. xp), Hit. Noml. .השיאו‎ = 

השַאתָ Noml.‏ ,ישיאו TR,‏ ,ישיא Hif. „täuschen“ Aor.‏ נשא 

,השא starrer Inf.‏ , השיאנִי ,השיא 

Abweichende Formen: 

v. 82) Nif. „von prophetischer Begeisterung ergrifien sein“: Aor. 2.M. Pl. 
IN22N Am 212, $ 44m; Noml. 2. M. Sg. MS} Jer 969 Kt. (Qr., wie sonst, MX), 
ו‎ Angleichung an die Verba ל"יו‎ Int, (m. Suff.) INK237 Za 134, Kompromiß- 
form zwischen 18237 Za 133 und *ini237 (1b); Hißp. Noml. ו‎ ınxäsm Ez 3710, 


8 15 ₪; 2.M. Sg. mann 18106 Kt, (Qr. Axäynm), ;ל"יו‎ 3, 1 IN227 Jer 2315, 
8 15 g; Inf. niaınn 18 1018 Kt, NIN2IN7 ebenda 0. ליוו‎ 
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v. NY) „heben“ Aor. 2. F. Sg. תִּשְאִי‎ Ez 1654 u. ö., 2. M. Pl. תשאו‎ Nu 143% .ג‎ 
S 24m; 2. 0 ד‎ nen מ‎ abnorme Orthogr.; 3. M. Pl. ישאו‎ Ex 2843 u. 6. 
וישאו‎ Gn ג זג7‎ ö, 824m; 3. F. Pl. MÖN Jer זגפ‎ Kt. (neben INÜN ebenda Qr.), 
mad 28 59 Kt, Ru 114 Kt. (nach den Okzidentalen) (neben ותשָאנה‎ 28 59 Qr., 
Ru 11+ Qr. [nach den Orientalen auch im Kt.], 19), ohne das orthogr. N; Imp. 
M. Sg. NY) Ps 1012 (neben שא‎ Gn 1314 u. ö.), mit erhaltenem ne- gegen $ 52 6; 
ז4 9 נְסַה-‎ ($ 12m), für NW) 8 14d; Noml. 3. Pl. נשוא‎ Ps 13920 (neben נשאו‎ 
Nu 3149 u. ö.), 392} Ez 3926 Kt. (Qr., wie sonst, IN), nach Anal. der Verba לייו‎ 
ersteres mit falscher Orthogr., offenbar durch Umstellung von א‎ und | entstanden; 
Inf. שַאֶת‎ Gn4ru.ö., 88 25, 20p; נשאל)‎ 168 116 185, NW) Gn4ıs, nach dem 
st. Verb, $ 52h; שוא‎ Ps 8910, wohl Schreibfehler; מַשָא‎ Nu4isu.ö, $ 43h; 
NINYD Ez 17% ($ 43h), Aramaismus; (m. Suff.) NSW Jer 1515, Ps 8951, שאתו‎ 
Dt 1424, Neubildungen nach der freien Form; נְשָאִי‎ Ps 282, nach dem st. Verb, 
נשי‎ Ps 32ı (neben .נשוּא‎ NY) Ex 277 u. ö, wie oben שְאֶת‎ Part. Pass. im Sg. estr. 
S 48 a”; mit präfig. bi: ליין ((6 .ו 51 ₪ 9 בּשְאֶת‎ Nif. Aor. 3.M.Pl. NW)? Jer 105 
(neben ינשָאוּ‎ ebenda Kt. nach anderer Lesart, Ez 119 u. ö.), $ 25h; Hibp. Aor 
8. M. Sg. 093%) 2 Ch 3223 (wodurch die Wahl zwischen Hipp. וינשא*‎ und Nif. 
wa” [so nach anderer Lesart] offen gelassen wird), 3. F. Sg. תנשא‎ Nu 247 (neben 
תִתְנַשַא‎ Ez 2915), 8. M. Pl. 38%3? Dn 111%, alles nach $ 15 ₪; 
= NY) „darleihen“ Part. Akt. NY) 1 8 222, für נשא*‎ (so im St. estr. 108 242), 
Angleichung an das sonst überall gebrauchte 7%) (v. ,(נשה‎ Ex 2224 u. 6. 
v. נשא‎ Hif. „täuschen“ Aor. 8. M. Sg. ישי‎ Ps 5516 Qr. (neben ישא‎ Jes 3614, 
ישיא‎ Ps 8923, 2 Ch 3215), Schreibfehler. 
II. Verba פן‎ und zugleich לייו‎ 
Vgl. die Paradigmen כנקם‎ und גְּלָה‎ (NW). Beispiele: 
mb) „ausstrecken“ Aor. MB), D), > *int, 88 15 j, 14 ₪ (vgl. 
mu > 8 התּטה ,ויטד ,ויט‎ DM, ,ויטו ,נְטָה‎ Imp. MB), Hif. Aor. 
MON, DS, > "nt, ON, MOM, DOM, ma), Um, mr, 11, Yan, 189, 
Imp. mon, ,הט‎ won, mn, Noml. ,הטיתי‎ men, הַטָהו‎ Sn, DAN, 
1877, Inf. ,הטות‎ Part. 799. 
נכה‎ Hif. „schlagen“ 738 usw., Häf. Aoı. 3>n, 13%, Noml. m, 
man, nam, חכו‎ 3 Part. .הַמֶּכָה‎ 
נקה‎ Nif. „unschuldig sein“ Noml. mp), MPN, 2), MPN, 
np? Pi. Noml. mp) (= Mi.!). 
Abweichende Formen: 
v. 7] „ausstrecken“ Noml. 3. 1 יו‎ Ps 732 Qr. (neben [טה‎ Jes 4519( 
8 57v; Part. Pass. F. Pl. AND) Jes 816 Kt. (neben AD} ebenda Qr.), wohl aus 


einem Dialekt, in dem das u der Verba ל"ן‎ im Part. Pass. Qal erhalten war; 
פוא‎ Noml. 3. Pl. %) Nu 916 $ 57 m’; 
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y. m23 Nif. „geschlagen werden“ Noml. 3. Pl. 382) Hi 308, ל"א‎ Pi. Imp- 
M. Sg. m. Suff. הפיני‎ 1 Rg 2055, 37, späte Pleneschr. des €; Hif. Aor. 3. M. Sg. 
m. Suff. ויכו‎ 2 ₪ 146 (neben man Nu 2124 u.6), 8 48 n; starrer Inf. הכות‎ 2 Rg 3% 
Qr. (neben 737 Dt 1316 u. ö.), der gew. Inf. für den starren gebraucht, 8 36 j'; 

v. נלה‎ Hit. „völlig erreichen“ Inf. m. Suff. und präfig. ka: 70932 108 1 
lies kanelöpekä, 6 20 k, < *kehanlöpekä, $ 25 a’; 

v. נצה‎ „zerstört werden“ Nif. 3. F. Pl. 773) Jer 215 Kt., 5 42 0'; 

v. נקה‎ „unschuldig sein“ Pi. Aor. 3.M.Sg. 723? Na 13 (neben ינקה‎ Ex 207 u.ö.), 
Aramaismus; 

v. 7%) „vergessen“ Pi. Noml. 3.M. Sg. (m. Suff.) נשני‎ Gn 41 51: Erhaltung des 
a der 1. Silbe (gegen $ 45 f) wegen des Wortspiels mit MD. 

71 IV. Verba פ'א‎ und zugleich לייו‎ 

Vgl. die Paradigmen אכל‎ com, $S53r) und MDR. Beispiele: 

728 „wollen“ 681 Aor. TI8M, 128), .יאבו ,תאבו‎ 

DS „backen“ Qal Aor. ויאפו ,יאפו ,תאפו‎ 

(neben starken Formen, wie‏ תָאתָה „kommen“ 681 Aor.‏ אתה 
MANN), Aramaismus.‏ 

g Abweichende Formen: 

v. 728 „wollen“ Aor.2.M. Sg. הבא‎ Pr lıo (neben תאבה‎ Dt 18%, 1 Rg 208), 
ohne das 7 א‎ und mit der aramäischen Endung -6; Noml. 3. Pl. אבוא‎ 
Jes 2812 Kt. (Qr., wie sonst, I28), orthogr. Fehler; 

v. אָפָה‎ „backen“ Aor. 3. F. Sg. (m. Suff.) ותפהוּ‎ 18 98% Kt. (neben ותאפהוּ‎ 
ebenda Qr.), ohne das orthogr. N; Imp.M. Pl. אפ‎ Ex 1623, für *' 9/0, Aramaismus; 

v. אתה‎ „kommen“ Aor. 8. M. Sg. Nm Dt 3321, schwache Bildung mit Rück- 
weichen des Drucks nach $ 13p und mit falscher Orthogr. (für ויאֶת (ויאתה*‎ 
Jes 4125 Kt,, vgl. I, 8 57”; וית‎ ebenda Qr., wahrsch. dialektisch; (m. Suff.) 
nn Hi 856 3. M. Pl. DAN) Ps 6852 u. 6. DEN Jes4ls, $ 57 ;א‎ Imp. M. Pl. 
אַתָיו‎ 168 2112 u. ö., $57 q: 6 (für 9( ist Aramaismus; Nonml. 8. M. Se. NDS Jes 2112 
(andere Lesart MN), orthogr. Abweichung, 1. Pl. DÄR Jer 322, nach den Verbis 
ליא‎ aber ohne das orthogr. 8; Hif. Imp. M. Pl. »Än Jes 2114 (nach den Orientalen 
(היתיו‎ Jer 129, für *₪0/6970/8, das sich nach $ 25h zu */070/₪ entwickeln könnte 
v7 ist wohl Umbildung dieser Form nach DEN. i 

h V. Verba פ"‎ und zugleich x”. 

hat, ob-‏ ילד „herausgehn“ (vgl. die Paradigmen NYD und‏ וצָא 

gleich es ein Verbum ליא‎ ist, in Anschluß an Ton, Aor. Qal ולֶד‎ 


($ 55 0, 0 beim Aorist und ra als Stammv okal e angenommen. 


8. הצא תְצאו ות‎ MINEN, INN, INN), Tram, NS, MRS, צַאו‎ INS, Inf. 
,צאת‎ < 9/0 825 b (vgl. u € ₪ ,צאתי‎ Hif. Aor. ְאוּצִיאָם ,אוציא‎ 


859 hn—k Doppelt schwache Verba. 443 


Imp. NS,‏ ,יוצִיאוּ ,תוצִיאוּ ,ויוצאף ,וַיוצִיאָני RYAN, SED, RUDI,‏ ,תוציא 
,הוציא וְהוּצָאת ,הוּצָאתָ ,הוצאתי SYS, Noml.‏ ,הוצִיאי ,הוצִיאָנִי ,הוּצִיאָה 
Häf. Noml. TR".‏ ,מוצִיא Part.‏ ,הוּצִיא Inf.‏ ,הוצִיאוּ ,הוּצַאתֶם 

NY} „fürchten“ (vgl. beim Qal die Paradigmen שנא‎ und ,ינק‎ bei 
den übrigen Stammformen מְצָא‎ und 52) Qal Aor. NTSO), EN, 
ולרא יכורא ,תִּירְאִי‎ YET, IST, 8%, INN), IST), ,תיךאון ,תִירָאוּם‎ 
וראו‎ RAN, IST, Pait. x), .זא‎ Aor. an, Part, ורא‎ 

0 Formen: 

v. יצא‎ „herausgehn“ Imp. F. Pl. TINY Ct 3, für INS, 8 25e; Noml. 
IN SE. יִצְתִי‎ Hi 191 Kt. (neben Ind ebenda Qr. u. ö.), ohne das orthogr. ;א‎ Hif. Aor. 
3.M. Sg. ויוצא‎ Dt 420 u. ö., (neben ויצא‎ Nu 1723 u.ö., NS)” Gn 155 u. 6.), 8 54n; 
Imp. M. Sg. היצא‎ Gn 8ı7 Qr. (neben הוצא‎ ebenda Kt. u. ö.), dialektisch; הוציא‎ 
Jes 438, 8 46 e’; Part. מוצא‎ Ps 1357 (neben זפות* < ,6 .גו 59 ₪ 2 מוצפ)א‎ 
(vgl. ₪46 :ח‎ mägtilu), das nicht nach den Verbis ע"י‎ umgebildet worden ist; 

v. N) „fürchten“ Imp. M. Pl. יראה‎ Jos 2414, für 38°, nach den Verbis 
ob, Noml. 2. M. Pl. DENT? Jos 424 (neben DAN)’ Nu 128 u. ö.), nach den’a-Nomll. 
(מְצַאתֶם)‎ umgebildet, $ 54 a; Inf. m. präfig. la: לרא‎ 1 ₪ 1899, Punktationsfehler 
für *170, 5 04. 

VI. Verba Y3 und zugleich ,ליו‎ 

Vgl. einerseits ינק‎ beim Qal, ara bei den übrigen Stammformen, 
anderseits a2 . Beispiele: 

Noml. AM, Inf.‏ ,ויתודוּ ,וְאַתודָה Hipp. „gestehn“ Aor.‏ ידה 
Part. 779, Hif. „preisen“ Aor. ITS, TS, ATS,‏ ,התודתו m. Suff.‏ 
Part, AND.‏ .הדות Im), Inf.‏ תונג ו ,הודו Imp.‏ ,יודו ,נוּדֶה u,‏ 

תיפי Hipp. Aor.‏ ,וייף ,ותיפי „schön sein“ Qal Aor.‏ ופה 

וייר Aor.‏ תו werten“‏ יָרָה 

Abweichende Formen: 

v. יגה‎ Nif. „betrübt sein“ Part. Pl. נוּגִי‎ Zeph 818, נוגות‎ Thr 14, >> *nöge, 
®nögöt, $ 14 q; Pi. Aor. 73”) Thr 333, < *uailiagge&, $ 24 n; 

v. ידה‎ „beschießen“ Pi. Aor. 3. M. Pl. וידוד‎ Thr 853, > *uailsiaddü, $ 24 n; 

v. ידה‎ Hif. „preisen“ Aor. 1. Sg. (m. Suff.) אֶהודנו‎ Ps 287 (neben אודְנו‎ 
Ps 426 u. ö.), 8. M. Sg. יִהודֶה‎ Neh זג11‎ (neben "Ti? Ps 66), 8. M. Pl. (m. Suff.) 
Tim Ps 4518 (neben יודוף‎ Gn 498 u. 8), 8 2f; 

v. יפה‎ „schön sein“ nBD? Ps 453, siehe Ges.-B.; 

. 79 „werfen“ Aor. 1. Pl. m. Suft. וְנִירֶם‎ Nu di für *uannirem, $ 48 n; 
Inf. mit ee la: לרוא‎ 2 Ch 2615 (neben לירת‎ Ps 645, לירות.‎ Ps 112), nach den 


5 Man beachte: IN”) ualireü „und sie fürchteten“, aber 387} ualüir’ü 
dal | 
„und sie sahen“ (v. AN). 


I 


n 
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Verbis ל'א‎ Nif. Aor. 8. 0 Sg. 77” Ex 191%, mit -7- für -uu- 7 das Verb 
ein פ"ו‎ ist); Hif. Aor. 3. M. 1 ויראו‎ 9 8110: Kt. ויראוּ‎ (web), aber Qr. regulär 
וירו‎ (so auch 2 Ch 3528); 

v. ירה‎ Hif. „benetzen“ Häf. Aor. 3. M. Sg. N Pr 1125: א‎ orthogr. Fehler 
für 7°(so nach anderer Lesart), zum 0 für ₪ vgl. $ 55 0: ידע‎ 

VII. Verba NW und zugleich x”, 

Vgl. die Paradigmen 835 und "8, -(בין) קום‎ 

יָבוא Kan, Siam,‏ ,אָבוּאָה ,אָבוא „hineingehn“ Qal Aor.‏ בוא 
תְבואֶינָה ,תָּבאן ,יבאון ,יבואו ,תְּבַאוּ ,וְנְבא ,ותבואָהוּ Ray,‏ ,ויבוא 
בְּאָה N2,‏ ,בָּאת ,וּבָאתָ Noml. NX2, MX2,‏ ,באו ,בּואִי ,783 ,בוא Imp.‏ 
DNS, Part.‏ ,בְּאָכֶם ,בוא ,בואף ,בּאִי ,בוא Inf.‏ ,בָּאוּ ,בְּאתֶם ,בָּאנוּ , בְּאַתְנו 
וַיִבִיאָנִי ,829 ,)82 ,וַתְבְיאֶָם NN,‏ אָבִיאָנו Hif. Aor. NIS,‏ ובא 
N, Imp. 827,‏ בְיאִינָה aan,‏ יביאוני ויביאו תָבִיאו Ran, N2M],‏ 
mARam, Maar,‏ ,הָבִיאותִיו ’naam,‏ ,הַבָאתִי Noml.‏ ,38937 ,הָבִיאָה 
וְהָבָאתֶם ,הַבִיאנֶם ,הַבִיאָה ,792 DOT,‏ ,הביא BER,‏ הַבִיאַתָו 
,הַבִיאִי ,הָביא Inf. 827, Inf.‏ 56 , וְהַבִיאוּם ,הָבַאוךף ,הַביאוּ ‏ וְהָבִיאוּתֶם 
הִבְאַתָה Häf. Aor. 82%, 182%, Noml.‏ ,מְביא Part.‏ ההְבִיאַ ,הביא 
.מובָא Part.‏ ,18277 ,הובא 

Anm. 1. In den endungslosen Formen des Waw-Aor. Qal und 110 ist 
der Druck auf die Ultima gerückt, nachdem diese Silbe durch die Elision von 
’ offen wurde, vgl. 8 19 .א‎ — Zu ויבא‎ Gn 77 u.ö. und Na Gn 2723 .גו‎ 0. 5. 8 15. 

Anm. 2. Vor Suffixen erscheint beim Noml. Hif. in der 1. und der 
2. Person ®@, in der 3. @ als Präfixvokal, $ 56 q”. \ 

Anm.3. Der Inf. 041 mit dem 50%. 6א-‎ und der Präp. 719% עד"באף‎ 
Gn 1922 .גו‎ 0. „bis zu deiner Ankunft in“, d.h. „bis nach“. Nachdem dieser Ans 


druck präpositionellen Charakter angenommen, konnte עד"‎ wegfallen: באכה‎ 
Gn 1019 u. 0. „bis nach“. 


Abweichende Formen: 
v. בוא‎ „hineingehn“ Aor. 2. F. Sg. Ni2M} Ez 224, 840 b’; ותֶבאתִי‎ 1 253 


> Kt. stellt die beiden Lesarten Han und AN2? zur Wahl; ANIM ebenda Qr., 


lies »Nän);. 3.M. Sg. ויָבו‎ IRg 1212 Kt. (sonst ויבוא‎ , N2’1), ohne - orthogr. א‎ ; 
3. F. Sg. תּבואָה‎ 168 519 „komme sie“ (sonst ,תֶּבוא‎ NH) ), S 40 v; (m. Suff.) ( תְּבואֶסִף‎ 
Hi 2221, in anaıan „dein Ertrag“ (so nach anderer 1 zu ändern, ae 
5019: BSATıEl, הבואתָה‎ Dt 3316, Schreibfehler für תֶּבואנָה‎ Jer 916 2 Ch 921; 
Nom. 1. Pl. »3 1 8 258 Kt. (Qr., wie sonst, UND), ohne das orthogr. N; Inf. 
m. בּאָנָה טס‎ Jer 87, MIND Ru 119 bis (neben באן‎ Gn 5038, בואֶן‎ Ez 4212), 
8 29p,p’; Hif, Aor. 1. ₪ אָבִי‎ 1 Rg 9199 Kt., (ק 18 $( אָבִי‎ Milıs Kt. (Qr., wie 
sonst, NIS), ohne das orthogr. N; 3. M. Sg. ויביא‎ Neh 85 8 54; ויביא‎ Ez 403, 
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späte Pleneschr. für ויבא‎ (so Gn 919 u. ₪.( ; 2.M. Pl. Inan Lv 2317 (sonst (ְהָבִיאוּ‎ 
3. M. Pl. Ran Gn 430, Ezr 818 ,(ויביאו‎ 8 8 2; Imp. 1. Sg. N’27 Jer 1718, 
S46e; הַבִיא‎ 1 ₪ 2040, späte Pleneschr. für הבא‎ (so Gn 4316, vgl. Et Ex 46); 
Noml. 1 Se. NIMM Nu 1431 (neben וְהְבָאתי‎ & 2712 u. 6), (m. Sul.) הביאתיו‎ 
Ct 34, TÄNIT 2 Re 1925 (neben הַבָאתִיה‎ 7 3726), 2. M. ₪ הביאת‎ Jes 435 
(neben הַבַאתַ‎ Gn 209 u. ö.), ANIM 2 0 92 (neben ANIT Gn 2610 u. ö.), alles späte 
Pleneschr.; 2. F. Sg. m. Suff. מ 1410 5 2 וְהַבָאתו‎ 48 '; 8. F. Sg. וְהַבִיאָה‎ Lv 1535, 
S 46b’; Part. שא 1 כַבִי‎ 9191, Jer 1918 8916 doch nur Kt. (Qr. und sonst (מַבִיא‎ 
ohne das orthogr. N; Häf. Noml. 3. F. Sg. הַבָאת‎ Gn 3311, für "Kan, > *hübedp 
($ 25 h) mit dialektisch erhaltenem -2 gegen 8 49 m; ן‎ 

v. נוא‎ Hif. „sich weigern“ Aor. 8. M. Sg. יני‎ Ps 1415 Kt. (neben יניא‎ Nu 309, 
Ps 1415 Qr.), ohne das orthogr. א‎ , 

v. קיא‎ „speien* Imp. M. Pl. קיו‎ Jer 2527 Qr., קוו‎ ebenda Kt, eb, Hif. Aor. 
9. F. Sg. NPM1 Lv 1826, $ 51. 


6. Nomen. 


$ 60. Einleitung. 

Die in S$1s,t und $ 35 a besprochene Eigenart der semitischen 
Sprachen: Vereinheitlichung der Vokalisation nach bestimmten Mustern 
und daraus sich ergebende Klassenbildung, die am auffälligsten im 
Verbsystem zutage tritt, beherrscht auch ein großes Gebiet der 
Nomenbildung. Während aber beim Verbum nur im Aor. Qal — 
und auch da nur in beschränktem Maße — die alte (protosemitische) 
Mannigfaltigkeit der Allgewalt der Analogie gegenüber sich behauptet 
hat, weisen die meisten primären Substantiva noch ihre proto- 
semitische Gestalt auf. Wörter wie kalb „Hund“, “gl „Kalb“, מס"‎ 
„Ohr“, dagan „Bart“, uarik „Hüfte“, himär „Esel“, überhaupt fast 
alle altererbten Namen von Körperteilen, Tieren, Geräten usw. stehen 
also noch jenseits der semitischen Zweiteilung von Konsonantenwurzel 
und Vokalisation, sie müssen, wie die entsprechenden deutschen Be- 
zeichnungen „Hund“, „Kalb“ als einheitlich aufgefaßt werden. 

Anders liegen die Dinge schon bei den Adjektiven. Hier 
haben bereits im Ursemitischen die Typen gafil und 0707 (mit Dehnung 
00717 und gatül) eine starke Anziehung ausgeübt, der die offenbar 
früher vorhandene Verschiedenheit der Adjektivformen zum größten 
Teil unterlegen 18 Daher kommt es 2. B., daß die Nomina der 
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Formen 007 gitl, quil jetzt fast durchweg nur noch Substantiva sind. 
Dagegen hat sich vom Typus gatal eine Reihe von Adjektiven auch 
im Hebräischen erhalten ($ 61 p”, q”’). Sowohl gatil als gatul sind auch 
in den Einzelsprachen noch produktiv geblieben, doch entstehen in 
diesen weitere spezielle Klassenbildungen, besonders zahlreich im 
Arabischen. Hier ist z. B. der Typus ’dgtalu (ursprünglich eine 
Elativform) alleinherrschend geworden für die Bezeichnung von Farben 
und Körperfehlern, während in den übrigen Sprachen andere Intensiv- 
formen in diesem Sinne differenziert werden, für Farben im Aramä- 
ischen 0111108, für Körperfehler im Akkadischen güffulu, im Hebräischen 
Sup. Ursprünglich sind diese Bezeichnungen gewiß ähnlich mannig- 
ialtig gewesen wie in unseren Sprachen oder wie etwa die Tiernamen 
in den semitischen Sprachen selbst, sie sind jedoch insgesamt zu- 
grunde gegangen und durch eine einförmige Schicht überlagert 
worden. Noch mehr macht sich naturgemäß diese Uniformierung 
geltend bei den aus dem Verbum abgeleiteten Substantiven, meist 
Abstraktis, vgl. $ 61 passim. 

Die Aufgabe der Nomenbildungslehre wird dem Gesagten 
zufolge die sein, zunächst die primären Nomina von den sekundären 
Bildungen zu unterscheiden, weiterhin die ersteren auf die ältesten 
erreichbaren Formen zurückzuführen und für die letzteren, soweit es 
möglich ist, die Muster aufzuzeigen, von denen die entsprechenden 
Klassenbildungen ihren Ausgang genommen haben. Dagegen wäre 
es ein von vornherein aussichtsloses Unternehmen, wo möglich alle 
Nomina aus einer Verbalform herleiten zu wollen. Die allermeisten 
altsemitischen Substantiva sind vielmehr überhaupt nicht ableitbar, 
sondern müssen als gegeben hingenommen werden. Auch wo sie 
eine Verbalwurzel mit den gleichen Konsonanten neben sich haben, 
wie z. B. himär „Esel“ neben hmr „rot“ steht oder 00007 „männlich“ 
neben Ökr „gedenken“, ist es fraglich, ob die beiden etwas miteinander 
zu tun haben. In anderen Fällen, wo Nomen und Verbum sicher zu- 
sammen gehören, kann es zweifehaft sein, ob das erstere vom zweiten 
abzuleiten ist oder umgekehrt, so 2. שלום‎ > saläm „Wohlergehen“ 
neben שלם‎ < Salima „wohlbehalten sein“. Als Grundregel muß hier- 
bei gelten, daß eine mehr singuläre Wortform zumeist die ursprüng- 
liche sein wird, während die dem allgemeinen Schema sich einfügende 
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als sekundär zu betrachten ist. Wir werden daher geneigt sein, in 
unserem Fall שלום‎ als unableitbares Grundwort anzusehen, zumal 
es in allen semitischen Dialekten genaue Entsprechungen besitzt, 
während ein Adjektiv oder Verbum Salim(a) jederzeit neu gebildet 
werden konnte. Das Abhängigkeitsverhältnis zwischen Verbum und 
Nomen ist also nicht schematisch von vornherein festzusetzen, sondern 
von Fall zu Fall zu bestimmen ($ 27h). Zahlreiche Nomina sind 
ferner nicht vom Verbum, sondern von einem anderen Nomen ab- 
geleitet, wie }pT „Greis“, eigentlich „barbatus“, von זֶקן‎ „Bart“, קשת‎ 
„Bogenschütze“ von קשת‎ „Bogen“. 

Wie beim Verbum, so liegt auch beim Nomen noch eine er- 
hebliche Anzahl zweikonsonantiger Bildungen vor. Während aber 
die ersteren schon im Ursemitischen künstlich auf die Stufe der 
dreikonsonantigen erhoben wurden, um dem von der Flexion ge- 
forderten Schema genügen zu können, sind die zweiradikaligen No- 
mina, wenigstens im Hebräischen, zumeist unverändert erhalten 
geblieben. Die große Mehrheit machen aber auch hier die drei- 
konsonantigen aus; die vier- und mehrkonsonantigen, darunter einige 
sehr alte, vielleicht durch Zusammensetzung entstandene Tiernamen 
sind ziemlich selten. 

Die ursemitische Deklination war, im Gegensatz zur indo- 
germanischen, überaus einfach: drei Kasus im Singular, zwei im Dual 
und Plural. Im Hebräischen sind diese Kasusunterschiede bis auf 
geringe Reste geschwunden ($$ 63, 65), auch ist die Pluralbildung 
gegenüber der Wucherung der „gebrochenen“ Plurale im Südsemi- 
tischen einheitlich geblieben. Wenn trotzdem die Deklinationsver- 
hältnisse im Hebräischen erheblich verwickelter liegen als in den 
übrigen semitischen Sprachen, so beruht das auf zwei Ursachen: 
erstens auf den starken hauptsächlich durch den Druck bedingten 
Veränderungen des ursprünglichen Vokalismus ($ 26) und zweitens 
auf der Genauigkeit des masoretischen Vokalisationssystems, in dem 
auch sehr feine Unterschiede zur Darstellung kommen, die wir zum 
Teil erst durch unsere phonetische Umschrift auszudrücken gelernt 


haben. 
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$ 61. Stammbildung der hebräischen Nomina. 


Literatur: Paul de Lagarde, Übersicht über die im Aramäischen, 
Arabischen und Hebräischen übliche Bildung der Nomina, Göttingen 1889. 
Register und Nachträge 1891 (Abh. d. Ges. d. Wiss., Bd. 35 und 37); J. Barth, 
Die Nominalbildung in den semitischen Sprachen, Leipzig 1891, 2. Ausg. 1894; 
dazu A. Müller, Semitische Nomina, Bemerkungen zu de Lagarde und Barth, 
ZDMG 45 (1891) 221—238; F. Philippi, Die semitische Verbal- und Nominalbildung 
in ihrem Verhältnis zueinander, BA II (1904) 359—389. 

Vorbemerkung: Die fast gleichzeitig erschienenen Werke von Barth 
und de Lagarde bilden eine reiche Fundgrube für das hier in Betracht kommende 
Material, auch haben sie den Gegenstand in vielen Punkten wesentlich gefördert 
und eine Reihe von Einzelfragen richtig beantwortet. Dagegen scheinen uns die 
von ihnen vertretenen Grundanschauungen, besonders was die Zurückführung fast 
aller Nomina auf Verbformen betrifft (Perfekt und Imperfekt nach Barth, Perfekt 
und Imperativ nach de Lagarde), unhaltbar. Das Abhängigkeitsverhältnis zwischen 
Nomen und Verbum ist vielfach gerade umgekehrt, als es von diesen beiden 
Forschern dargestellt wird. Auch kommt bei ihnen die überragende Bedeutung der 


Analogie für die Gestaltung der semitischen Nomina viel zu wenig zu ihrem Recht. 


Für die Behandlung des Gegenstandes sind besonders die im $ 60 a—c 
angedeuteten Grundsätze maßgebend. Wir führen die hebräischen Nomina in 
herkömmlicher Weise nach ihrer äußeren ursemitischen Form auf, die zumeist 
mit der arabischen, oft auch mit der akkadischen übereinstimmt, suchen aber 
bei jeder Klasse auch festzustellen, ob und inwieweit diesem künstlichen System 
ein natürliches entspricht, d. h. ob zwischen den Vertretern der einzelnen Klassen 
eine historische Verwandtschaft besteht oder nicht. Bei den ‚primären Sub- 
stantiven ($ 60 a) ist offenbar die Ähnlichkeit der Bildung eine rein zufällige; 
וקן‎ „Bart“ und 12? „Milch“, WON „Esel“ und ורוע‎ „Arm“ 2. B. haben ebenso- 
wenig miteinander zu tun wie etwa im Deutschen „Bart“ und „Quark“, dagegen 
sind וקן‎ „Greis“ und 722 „Leber“ (das „schwere“ Organ) insofern natürlich ver- 
wandt, als beide auf Adjektiva des Typus 00711 zurückgehen, die eine historisch 
zusammengehörige Gruppe bilden. Doch liegen natürlich die Verhältnisse nicht 
überall so klar wie in diesem Fall, so daß wir vielfach auf eine genaue Scheidung 
> verzichten müssen. 

Eine Anzahl Nomina, die im Hebräischen isoliert stehen und vielleicht 
ganz fremder Herkunft sind, lassen sich nicht mit Sicherheit auf eine bestimmte 
Grundform zurückführen, z. B. אופן‎ „Rad“, das aus "Apan oder ’aupan stammen, 
bei dem aber auch das 0 ursprünglich sein kann. Solche Wörter müssen hier 
unberücksichtigt bleiben, über sie hat allein das Wörterbuch "Auskunft zu geben. 
Dasselbe gilt von den zahlreichen akkadischen Fremdwörtern, die nur dann er- 
wähnt werden, wenn sie in morphologischer oder anderer Hinsicht ein besonderes 
Interesse bieten. 
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Natürlich führen wir bei jedem Typus auch die entsprechenden durch An- 
fügung der Endung -af oder -f gebildeten Feminina auf; zur lautlichen Ent- 
wicklung derselben vgl. 8 62 eff.) 


A. Nomina mit nur einem Konsonanten.?) 
פה‎ „Mund“ < ($ 14 r) זק*‎ (so St. cstr.) wie nr „dieser“ > *0L. 
Nur im Plural vorkommend: איים‎ zu אי*‎ „Schakal“ und ציים‎ zu "Ay 
ein Wüstentier, beides ihrer Herkunft nach unsichere, vielleicht 
lautmalende Bildungen. אי‎ „Insel“ und צִי‎ „Schiff“ mögen ägyptischen 
Ursprungs sein. 
Anm. Im Akkadischen steht neben pi als Genetiv ein wohl sekundärer 


Nom. אק‎ und Akk. pa, desgleichen im Arab. /₪ und f@ neben ff, wie 08 und da 
neben 87 


B. Zweiradikalige Nomina. 
א מעא‎ und 2 fast durchweg primär. Das gilt auch von den äußerlich 
hieher gehörigen Infinitiven (unten g, q, t), die ja die ursprüngliche Form des 
Verbums darstellen oder auf diese zurückgehen )88 35 f, 43 a). 


Mit kurzem Zwischenvokal?)‏ .א 
In einigen Fällen wird die angefügte Fem.-Endung -f als Radikal aufgefaßt‏ 
und das Wort wie ein dreikonsonantiges behandelt )8 77 t).‏ 


1. gal 
>< קל‎ )8 695-1( 
I. 7} „Hand“ > ursem. *iad (= arab.), דֶם‎ „Blut“ <*dam (= arab.), 
שד‎ „Brust“ < *pad (arab. aber padi), דל‎ St. cstr. „Tür“ (nur Ps 1413, 
sonst immer mit Fem.-Endung), ”) „Haken“, 377 „Fisch“ (nichtsemitisches 





!) Da hinsichtlich der für die semitische und insbesondere die hebräische 
Nomenbildung geltenden Prinzipien noch große Unklarheit besteht und da auch 
über die Berechtigung der von uns gewählten Einteilungen nur an Hand eines 
umfassenden Materials sich ein Urteil gewinnen läßt, so glaubten wir in der Bei- 
bringung von Beispielen so ausführlich sein zu müssen, daß der hebräische 
Nomenbestand hier in ausreichendem Maße zu seinem Rechte kommt. Bei 
einigen weniger häufigen Typen ist wohl sogar eine gewisse Vollständigkeit 
erreicht. Wir meinen durch diese Zusammenstellungen auch jenen gedient zu 
haben, die vielleicht betreffs mancher Einzelheiten anderer Meinung sind. 

5( Es ist von vornherein wahrscheinlich, daß es auch vereinzelte Verba 
von diesem Typus gegeben hat. Vielleicht können ,בוא‎ N’? u. a. als solche be- 
trachtet werden; Grundformen etwa: *a-ba „er kommt“, *ia-gT „er speit“, 

®) Nöldeke, Neue Beiträge, S.. 109—178, 


Baner und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A.T. 929 


Vo 


J 
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Fremdwort?), N „Zeichen“ (arab. aber fauu „Einzelding“, vgl. auch 
8 627). Zu DW) „Frauen“ s. $78g, zu DW) „Tage“ s. $ 78n. 

1 Mit Fem.-Endung: 3% „Jahr“ < *Sdnat (arab. 50007(, 
שָפָה‎ „Lippe“ > 50007 (arab. 30/08 altäg. Spt), MON „Magd“ < *dmat 
(= arab.), Mb „Tür“ > *dalt (akk. daltu), קשת‎ „Bogen“ < *gast 
(äth. gast). er Äußerlich gehören hieher auch Infinitive wie דעת‎ 
„wissen, Wissen“ v. קחָת ,ידע‎ v. גָּעַת ,לקה‎ v. נגע‎ u. a. )88 52, 55). 

II. Die Verwandtschaftsnamen אב‎ „Vater“ > *ab, אה‎ 
„Bruder“ > *'ah, *Dn „Schwiegervater“ < *ham scheinen im Ursem. 
eine Rufform mit @ gehabt zu haben: *aba, *ahd, *hamä, die als 
Akk. gedeutet wurde und die Bildung eines Nom. *dbü usw. sowie 
eines Gen. *'dbr ($ 65 (ב--1‎ usw. veranlaßt hat. — אַחות‎ „Schwester“ 
erklärt sich aus * 007 (akk. ahätu) <’ahä + t wie זאת‎ aus *dat <da-+1.)). 


2. gil 
> קל‎ )8 69 m—w). 

I. אֶל‎ „Gott“ < "lu (akk. ilu), !2 „Sohn“ < *bin (akk. binbini 
„Enkel“), עץ‎ „Holz“ <*iö (arab. "008, שם‎ „Name“ < *sim (syr. $em), 
שת‎ „Basis“ <*sit?) (arab. ist), Dual שנים‎ „zwei“ zu *sin > *pin (arab. 
ibnäni); vielleicht auch רחים‎ „Handmühle“ zu *rih, (arab. jedoch 
[ar\rdhä), falls hier nicht ai zum Stamm gehört, vgl. ,"מ‎ u”. 

Mit Fem.-Endung: 78% „hundert“ > *mi'at (= arab.), 783‏ זז 
„Tochter“ > *bant >‏ בת „Ecke“, „Seite“ <*pi’at (arab. fi’at Schar“),‏ 
*bint (= arab.) — Äußerlich gehören hieher auch die urspr. Infinitive‏ 
נתן *lint v.‏ > תת wie‏ ,פ"יו verschiedener schwacher Verba Y’D und‏ 
m), nav < *9/01 > *pibt vw. 28 ($ 55 p), ferner > „Geburt“‏ 52 $( 

> *lidat (= arab.) v. >, שָנָה‎ „Schlaf“ v. ,ישן‎ non „Zorn“ 20% 
דעה‎ „Erkenntnis“ v. ידע‎ (danach auch ein Mask. *y in Hiob), NY 
„Rat“ v. ,יעץ‎ 79 „Versammlung“ v. דֶעָה* ,יעד‎ „Schweiß* > +7 
(neben יְָע*‎ vgl. arab. 0006 גת ,(( *ם111600,‎ „Presse“ < *gintut) v. 
"m, so vielleicht auch NY „Zeit“ < *idt v. רעד‎ (also eigentl. „Termin“). 
Ob קבה‎ „Labmagen“ < *gibat (= arab.) primär ist oder von יקב‎ ab- 
geleitet (also „Höhlung“), steht dahin. 

( Bauer, ZDMG 69 (1915) 5861. 

2) Vgl. שית‎ „setzen“ mit Dehnung des 1, 8 58 9. 

9 Nöldeke, Neue Beiträge, S. 195. 

%( In den Amarnabriefen noch ginti neben gitti. 
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3. qul 
> קל‎ (8 69 x). 

„Mann“ (in Eigennamen }N9, $ 65 h) < *mut (vgl. den altkan.‏ מת* 
„Turteltaube“‏ תור Pers.-Namen Mut-Ba’al'), akk. mutu); wohl auch‏ 
user,‏ 

Anm. 1. Für j1N8 Jes dı7 „ihre Scham“ (?), also von פת*‎ < *put, lesen 
die Orientalen פתהן‎ ; vielleicht überhaupt Textfehler. 

Anm.2. שקת‎ „Tränkrinne“ Gn 24 50 geht wohl nicht auf *Sug?f zurück, sondern 
auf *Sogt < )8 56 b) *Sögt < *Sägt (vgl. arab. sägiiat); im Plur. wird N als Radikal 
behandelt: שקתות‎ 8 7760 6. - Iıı n2B „Feinmehl“ (?) < *sult gehört t wohl zum 
Stamm. 


Mit langem Zwischenvokal.‏ .ב 

Nicht hieher gehören solche Nomina, in denen die Länge durch Ausfall 
eines mittleren Konsonanten entstanden ist, wie צאן‎ „Herde“ < *dan < *da’n, 
שול*‎ „Schleppe“ < *$ubl (neben (שבל‎ oder durch Kontraktion eines Diphthongs, 
wie שור‎ „Stier“ < *Paur. Doch ist auch bei der einen oder andern der hier 
angeführten Bildungen, soweit sie in den anderen Sprachen keine Vertretung 
besitzen, eine solche Art der Entstehung nicht ausgeschlossen. 


1. gal 
> קול‎ )8 14j). 


k 


St. 080. „Ufer“ > *hafn‏ חוף „gut“ > *lab (= aram., akk.),‏ טוב 


(arab. häfat „Rand*), חול‎ „Sand“ (arab. hal, syr. hala), min „Dorn“, 
„Haken“ (aber auch NN, akk. hah), דוד‎ „Liebling“ (akk. dädu, syr. 
däadä), wohl auch כוס‎ „Becher“ (akk. käsu, syr. käsä, aber arab. ka’s). 
Auf *mäi (= äth., arab. mä’) geht zurück DW „Wasser“, 8. 8 78; שה‎ 
„Schaf“ > )8 17 0) *sai > ($ 96 b) $ai (arab. 30", ₪ 8 78 — Mit 
Fem.-Endung: טלבה‎ „Gutes, Güte“ (vgl. akk. fabtu „Salz“). 


Anm. In DD „Motte“ (akk. 805, aram. sasa), D’Y? „Schaufeln“ (jüd.-aram. 
i@‘@) und vielleicht einigen anderen blieb ₪ erhalten ($ 14 n); diese Wörter sind 
demnach nicht altkanaanäisch. — Zu den Partizipien der Form (קם‎ in denen 8 
gleichfalls bleibt, siehe unten d’”. 


קול =[ 3% 


I. איש‎ „Mann“ (südar. 8, wohl ursem. Variante zu "ins, vgl. ק‎ 


nordarab. ’insän „Mensch“), טיט‎ „Lehm“, (akk. fıtu)?), ריר‎ St. cstr. 


!) Schreiber der Amarnabriefe 255 und 256 (bei Änudtzon). 
2) Nach Zimmern u. Haupt aus *tın (= arab.) + t; s. Ges.-B. 





99* 


1 


| 
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„Speichel“ (aram. rIrä), עיר‎ „Stadt“, קיר‎ „Mauer“, *T „Sehne“, 
מין+‎ „Art“, סיג‎ „Schlacke*, 'D „Kochtopf“, סְִירִים‎ „Dornen“, DD 
„Schwalbe“, שיח‎ „Strauch“, כִּיר"‎ „kleiner Herd“. 

II. Substantivierte Infinitive von Verben My ($ 56 s) wie 
גיל‎ „Jubel“, דין‎ „Gericht“, קיא‎ „Gespei“, ריק‎ „Leeres“, 217 „Streit“, 
mit? „Nachsinnen“, שיר‎ „Lied“. — Mit Fem.-Endung: 732 „Einsicht“, 
mp „Klagelied*, *75°%P „Aufstehen“ Thr 96 (v. ,(קום‎ MW „Grube“ 
(v. MW), טירְה*‎ „Zeltlager“ (vgl. arab. fawär „Einfriedigung“). Doch 
können die entsprechenden Verba teilweise denominiert sein. 


.קול = ₪ .3 

I. רוח‎ „Hauch“ (arab. rüh), שום*‎ „Knoblauch“ < *pum (= arab.), 
חוּט‎ „Faden“ (arab. aber hait), נוןך‎ eigentl. „Fisch“ (so arab. וחקת‎ 
aram. nünd, akk. nünu, hebr. nur Pers.-Name), 735 „Tafel“ (arab. 
aber /auh)‘), לוד‎ „Mandelbaum“ (aram. lüzä, arab. aber lauz)'), שוק‎ 
„Straße“, אוד‎ „Brandscheit“, אור‎ „Feuer“, כור‎ „Schmelzofen“, בוץ‎ 
„Byssus“ (Fremdwort?), A „Junges“, סוס‎ „Pierd“ (aram. säsia, 
Fremdwort?), 732 „stibium, @öxog*, שור‎ „Mauer“, צור‎ „Fels“, yın 
„Draußen, Straße“, דוד‎ „Topf, Korb“, סוף‎ „Schilf“ (äg.?). — Mit Fem.- 
Endung: שורה*‎ „Reihe“, צורה*‎ „Form“ (akk. Lehnwort?), mW 
„Grube“, 92 „Kelter*. 

Anm. צור‎ „Tyrus“ < *pürru ist ursprünglich wohl nur eine Variante zu 
8, desgleichen אור‎ „Licht“ < *ürru eine solche zu אור‎ „Feuer“. 

II. Substantivierte Infinitive von Verbis בוז :)56 8) עו‎ 
„Verachtung“, צוף‎ „Honigwabe“ (v. צוף‎ „überströmen“), רום‎ „Höhe“. 
— Mit Fem.-Endung: צוקה‎ „Bedrängnis“, *212 „Nachlassen“, סופה‎ 
„Windsbraut“ (v. סוף‎ „vernichten“), 7317 „Schweigen“, דולה*‎ „Auf- 
hören“. 

II. טוב‎ „Gutes“ wird nach Analogie der qutl-Abstrakta zu טוב‎ 
gebildet sein; ebenso בושה‎ „Scham“ zu Wi2, 3. 8 56 y, daneben בּשַת‎ 
< *bistu (= akk.) > *büs-tu. | 


3 Man könnte versucht sein, das Z für das zu erwartende 60 aus dem 
Plural erklären zu wollen: לוחות‎ > (S14gq) לוחות*‎ > *Jauhät, ebenso לוזים‎ > 
לוְזים*‎ >- *lauzim. Da jedoch auch die 080. Punktation Z bietet, so dürfte hier 
und auch in zahlreichen anderen Fällen (vgl. im Folgenden passim) Entlehnung 


aus einem Dialekt vorliegen, in dem, wie später im Westsyrischen gegenüber 
dem Östsyrischen, 0 zu Z geworden ist. 
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Mit langem (geminiertem) 2. Konsonanten.‏ .ב 

Diese Formen können äußerlich auch als gatl-, qitl-, quil-Bildungen an- 
gesehen werden, teilweise sind sie in der Tat durch Assimilation der beiden 
letzten Radikale aus solchen entstanden. Bei einigen liegt aber sicher sekundäre 
Gemination vor. 


וג .1 
לק 

I. Substantiva, wohl meist ,עם :(תהמועק‎ Dy „Volk“ (vgl. 
arab. ‘amm „patruus*), הר‎ „Berg“ (mit Art. Im), דד‎ „Zitze”, 73 „Glück“ 
(arab. Sadd), קש‎ „Strohhalm* (aram. gass@), m» „Vogelfalle“ (arab. 
fahh), שר‎ „Fürst“ (akk. Sarru „König“), טל‎ „Tau“, טף‎ „kleines Kind“, 
”> „Hand“ (arab. kaff), סף‎ „Becken“, „Schwelle“ (s. Ges.-B.), ar 
Eidechsenart > *0000 (arab. dabb), שק‎ „Sack“ (akk. Saggu), קב‎ ein 
Hohlmaß (arab. gabb), בת‎ desgl., *72 „Stange“, “3 „Lamm“ (v. כרר‎ 
„tanzen“?)?), פר‎ „Farre“ (v. ,9(לפרר‎ BD) „Meer“, 712 „gediegenes 
Gold“, *23 „Rücken“, אף‎ „Nase, Gesicht“ >" *anp (arab. ’anf), סמים‎ 
„Wohlgerüche“ (vgl. akk. Sammu „Pflanze“). 

Fem.-Formen: שרה‎ „Fürstin“ > *Sdrrat, צַמָה*‎ „Schleier“ 
Mas „Elle“, 723 „Palmzweig“ > ($ 14 v) *kdppat, אשה‎ „Weib“ > 
»dssat < *dnpat (vgl. 8 78 ₪( 

U. Primär sind gewiß auch manche der zahlreichen Adjektiva 
= dieser Klasse wie 27 „viel, groß“ (arab. rabb „Herr“)®), רע‎ „schlecht“, 
די‎ „genügend“, קל‎ „leicht, schnell“, DOM „ganz“, בר‎ „rein“ (auch 
„freies Feld“, „Getreide“), Andere werden nach Analogie dieser ge- 
bildet oder aus gatil kontrahiert sein. Weitere Beispiele: קר*‎ „kalt“, 
דל‎ „schwach“, רק‎ „dünn“, דק‎ „klein*, 77 „zart“, לח‎ „feucht“, מַר‎ 
„bitter“, MY „glänzend“, צר‎ „enge“, DM „heiß“, 19 „stark“. Sub- 
stantivisch: 73 „Garten“ > *gdnin „eingehegt“, צר‎ „Feind“ > darr 
(syr. “arrä), מק‎ „Moder“. 


3 Dieser Ausdruck ist natürlich relativ gemeint. Er besagt nur, daß die 
betreffenden Nomina zur Zeit nicht mit Sicherheit von einem Verbum oder einem 
anderen Nomen abzuleiten sind. 

5( Das Verbum kann hier aber denominiert sein; vgl. „stieren“ von „Stier“. 

3) Das aram. 70079008 und das Vorhandensein eines Stammes 727% deutet 
wohl darauf hin, daß als Urform *rab anzusetzen ist, die dann in verschiedener 
Weise ausgestaltet wurde. 


b' 


0" 
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Feminina, in substantivischer Bedeutung: מצה‎ „gesäuertes 
Brot“, 79% „Nebenbuhlerin“, < ($ 24 .q) *ddrrat (arab. darrat, akk. 
serritu „Nebenfrau*), 13M „Sonne“, mon „Kuchen“, 3% „Entsetzen“, 
קרה‎ „Kälte“, ִּלָה‎ „Braut“ (wohl < *kalilat „bekränzt“), 779 „Aus- 
dehnung* < *mäddat, vgl. auch 8, 

Anm. הי‎ „lebendig“ geht, wie bes. das Südsemitische zeigt, auf einen 
dreiradikaligen Stamm zurück: *haiau „leben“; davon *hdüu „lebendig“ (gatil- 
Form) > *hali. Fem. *haliuat > חיה‎ „Tier“. Der Plur. חיים‎ „Leben“ hat wohl 
seinen Ausgang genommen vom Ausdruck „unter den Lebendigen sein“ == „am 
Leben sein“. 

II. Verbalnomina der Form gail (unten s’), von II nicht 
ganz mit Sicherheit zu scheiden: 72 „Beute“, An „Fest“ (arab. Ihagg, 
viell. primär); *19% „Flechtung“, 737 „contusio“ ‚109 „Zerfließen“ Hi, 
בתות‎ „Einschnitte“, 773 „Bedrängnis“, 172 „Beute“, 72D „Wendung“. 


Vgl. auch unten e'. 
2. 1 


NS 

I. Primäre Substantiva: אם‎ „Mutter“ > *imm (syr. 
’emmä), 25 „Herz“ (akk. libbu), קן‎ „Nest“ (akk. ginnu), Sy „Schatten“ 
< *piül (arab. zül), שן‎ „Zahn“ (akk. Sinnu), אש‎ „Feuer“ (mit Suff. 
,אשו‎ aber DIWR)'), DJ „Zeichen“, ym „Pfeil“ < *hipp, aber auch 
חצי‎ < *hibl?), עד‎ „Ziege* < )88 140 Tim) *anz (= arab.), In 
„Gaumen“ < *hink (akk. ikku)®, שש‎ „sechs“ < (8 15h) *sidp, תל‎ 
„Schutthügel“ < akk. tillu (nach Jensen = .העגה‎ tal“ ‚„Erhebung‘‘)*). 

Mit Fem.-Endung: %n „Weizen“ (arab. hinfat), 122 „Zinne“, 
72) „Blüte des Weinstocks“ (neuhebr. ,(נץ‎ MY „großer Schild“. 

II. Substantivierte Infinitive von Verbis גד :ע"ע‎ „Schur“ 
< *gizz v. ,גד‎ m „Gnade“ < *hinn v. קץ ,חנן‎ „Ende“ < *giss v. .קצץ‎ 


!) Ursprünglich wohl gitäl-Form: akk. iSäfi, äth. ’esät, syv. ’essapa;, at 


> scheint als fem. Pl.-Endung aufgefaßt und dazu im Hebr. ein Sing. אש‎ rück- 


gebildet worden zu sein; Gemination also sekundär. 

5( Urform unsicher; die Verschiedenheit des Zwischenvokals in den Einzel- 
sprachen (arab. hazz [„Anteil“], urhebr. *hipp, akk. ussu) deutet aber vielleicht 
darauf hin, daß silbisches 2 zugrunde liegt: *hp; also wohl lautmalend. 

5 Arab. hanak wohl sekundär umgebildet. 

*) Die relative Bedeutung des Wortes „primär“ zeigt sich hier besonders 
klar: nur vom Hebr. und Akk. aus gesehen wäre *Zill primär, vom sprachver- 
gleichenden Standpunkt aus hingegen eine abgeleitete gatl-Bildung. 
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Femäinina: m? „Wolle“, 21 „das Wiedergekaute* > *girrat 6 
(= arab.) v. ,גרר‎ 7137 „Jubel“, #77% „Monatsperiode* < */ddat (= arab.) 
v. 779 „zählen“, 727 „Verleumdung“ (vgl. akk. dababu „reden“), 
דְכָה*‎ „Vorhaben“, 37 „Schandtat“. Von ursprünglichem gallat, oben 
a’, nicht überall mit Sicherheit zu scheiden. 


3. qull 
< (קול) קל‎ 6 71( N 
I. Primär: דב‎ „Bär® < *dubb. (= arab., aber syr. debbä 
< *dibb), 53 „alles, ganz“ < *kull (= arab.), urspr. wohl „Umkreis“, 
חר*‎ „frei“ (arab. תף ,שק‎ „Trommel“ (arab. aber duff), מח*‎ 
„Mark“ (cstr. =; arab. muhh), (מור) מר‎ „Myrrhe“ (akk. murru), שר*‎ 
„Nabelstrang“ (arab. surr), אור‎ „Licht“ (akk. urru). — Mit Fem.-Endung: 
a8 „Volk“ < *üummat (= arab.), 7?4 „Ölgefäß* (akk. wohl gullatı). 
IL. Substantivierte Infinitive von Verbis y”y: וחק‎ 06 2’ 
stimmung“ < *hugg „eingraben, bestimmen“, רן*‎ )?( „Jubel“ > *runn 
v. הר ,רנן‎ „Loch“ (akk. hurru) v. .חרר‎ — Mit Fem.-Endung: pn 
„Gesetz“, סְכָה‎ „Hütte“, eigentlich „Decke“ v. .סכך‎ | 
II. qutl-Abstrakta (vgl. unten i”) von Adjektiven der Form #' 
gall (oben y): רב‎ (selten רוב‎ geschr.) „Menge“, תם‎ „Vollständigkeit“ 
(auch ,תום‎ vor Makkef "Dn), רע‎ „Schlechtigkeit“, בר‎ „Reinheit“, 77 
„Weichlichkeit“, קל‎ „Leichtigkeit“, עד‎ „Stärke“. 


C. Dreiradikalige Nomina. 
.א‎ Einsilbige kurzvokalige Stämme. 
1. gatl 
> קטל‎ )8 79 6(. 
Weitaus die häufigste Nomenform, wohl nahezu ein Viertel aller hebrä- 7 
ischen Nomina umfassend'), zum Teil allerdings aus gäfl-Formen ($ 14 2( oder 








3( Es scheinen hierbei lautphysiologische Gründe und etwas wie das 
„Prinzip des kleinsten Kraftmaßes“ im Spiele zu sein; 001] ist ja die kürzeste 
und zugleich schallstärkste dreikonsonantige Bildung. Ebenso weist unter den 
zweisilbigen kurzvokaligen Typen das schallstärkste 00101 (m’—q”) weitaus die 
meisten primären Nomina auf. Ferner ist unter den mit m-Präfix gebildeten 
Formen weitaus die verbreitetste 0700101. — Eine Statistik der Segolatformen 
liefert Mayer-Lambert in der Revue des Etudes juives 33 (1896) 181. Er kommt 
dabei zu dem Frgebnis, daß gatl überwiegend für Concreta verwendet wird 
(die ja zumeist primär sind), dagegen gif! und weniger häufig qutl für Abstrakta. 


;/ 


/ 


k' 
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durch Vokalelision aus ursprünglich zweisilbigen entstanden (letzteres vielleicht 
schon im Ursemitischen, 8 12 c), woraus sich der große Umfang dieser Klasse 
zum Teil erklären würde. — Die Fem.-Form gatlat wird nach $ 14 v oft zu 
קטלה‎ ist also von urspr. 0/1101 nicht überall sicher zu scheiden. 
I. Primäre Substantiva. 
6( Gewöhnliche Stämme ($ 20 m): Ya „Stein“ (akk. abnu), 
ארץ‎ „Erde“ > ’ard (arab. ’ard), 253 „Hund“ (arab. kalb), 
שמן‎ „Öl (akk. samnı), 2 „Leib“ (arab. bafn), 0% 
„Wolle“ (äth. damr), an „Strick“ (arab. vatr), שמש‎ „Sonne“ 
(akk. Samsu), עצם‎ „Knochen“ (arab. “azm) und viele andere. 
— Mit Fem.-Endung: 30H „Königin“ < *maälkat, als Eigen- 
name עִלְמַה מִלְכָה‎ „Mädchen“, 7%23 „weibliches Schaf- 
lamm“ neben 11923. 
Anm. DaW „Nacken“, Kichem > *$akm (Amarnabrief 28923 Sa-ak-mi) weist 
aramaisierende Form auf. Ebenso DyD he dessen Grundform unbekannt. 
ß) Stämme med. A, h oder ° )88 20 0 79 ( m): רהט‎ 
„Wasserrinne“ (akk. 707, נחל‎ „Tal“ (akk. nahlı), רחזת‎ 


„Wurfschaufel“ (arab. raht), >} „Schuh“ (arab. na°l), שער‎ 
„Tor“ < *pbagr (= arab.), נער‎ „Knabe“, שחל‎ „Löwe* 
(poetisch); aber לְחֶם‎ „Brot“ (arab. /ahm „Fleisch“) und 
en" „Mutterleib“ רחם)‎ „kriegsgefangene Sklavin“) < *rahm 
(arab. rdhim). — Mit Fem.-Endung: שערה‎ „einzelnes Haar“ 
(arab. 40770 zu IYW, unten v'". 

y) Stämme tert. Ah, h oder * (88 20 n, 2m}: קמַח‎ „Mehl“ 
(arab. gamh), סלע‎ „Fels“, שבע‎ „sieben“ (arab. 1 ). 

ö) Stämme mediae א‎ ($$ 25b, 78): ראש‎ „Kopf“ > *ra’s 
(arab.ra’s), צאך‎ „Herde“ <“*da’n (arab.da’n), כאד‎ „Schlauch“ ?( 
(akk. näadu). — Mit Fem.-Endung צַנָה‎ „Herde“?) Ps 88. 

e) Stämme עו‎ & 79 ₪--+(: able „Tod“ (arab. maut)°), NW 


‘) Falls nicht ursprünglich ₪20 und die Schreibung mit א‎ nach Analogie von }N®. 

2) Die Endung 1, scheint in einigen Fällen (dialektisch) für 7—- zu stehen, 
vgl. auch MIR „wohin“ neben MIR ($ 65 v) und im Neuarab. -at>a,e,i. So 
geht wohl auch אשה‎ „Opfer“ zurück auf * 15 לְבְנָה‎ „Weißpappel“ auf *librat 
)8 62). ’ 

9 Dieses uralte Substantiv darf schwerlich als gatl-Bildung zu müt nach 
semitischem Schema betrachtet werden. Es liegt wohl (vielleicht schon proto- 
semitische) Vokalabstufung vor, die wir als gegeben hinnehmen müssen. 
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„Nichtigkeit“ (arab. sau „schlecht“), $ 72t', IS „Unrecht“, 
Am „Mitte“. — Mit Kontraktion ($ 17 6(: שור‎ „Stier“ 
(arab. paur), יום‎ „Tag“ (arab. iaum), שוט‎ „Geißel“ (arab. 
sauf), עור‎ „Haut“ (arab. “durat „Blöße*), עוף‎ „Vögel“ (arab. 
“auf „Schicksal‘“), אוך‎ „Kraft“ (wohl mit NS urspr. identisch). 

( Stämme בּות :('מ--79-2 8) ע"י‎ „Haus“ (arab. baift), עין‎ 0 

„Auge“ (arab. “ain), היל‎ „Kraft“ (arab. hail), ליל‎ „Nacht“ 

(arab. 7071 3, MT „Öl“ (arab. zait), עיר‎ „junger Esel“ (arab. 

“air), וין‎ „Wein“ (äth. uain), קיץ‎ „Sommer“ (vgl. 8 17 1( 

< *gaip (arab. qaiz), תרש‎ „Bock“ (arab. tais), ליש‎ „Löwe“ 

(arab. laip), עיט‎ „Raubvogel“, איל‎ „Widder“, שית‎ „Dornen“. 

— Mit Kontraktion ($ 17 k): => Jes 21m, bar „Vormauer“, 

„Busen“ (oder ist die Grundform der beiden letzteren‏ חיק 

gatil? Siehe $ 25 o’ und vgl. zu חיק‎ arab. häg „vulva“). 

— Mit Fem.-Endung: בִיצָה*‎ „Ei“ (arab. baidat), אֶלָה‎ 

„Terebinthe“ )?( > *dilat, 108 „Schrecken“. 

Stämme לייו‎ )88 20 ₪ 5 72 ₪, 2(: 12 „Böcklein“ (P. 7) 2 

< *gadi (arab. gadi), 22 „Gazelle“ < *pabi (arab. zabi), 

n> „Kinnbacken“ (akk. lahift). — Mit Fem.-Endung: 25, 

als Pers.-Name aber 2%, LXX 4ı&, (akk. sabitu), O8 

„Fettschwanz“ (arab. ’dliat), קריה‎ „Stadt“ (aber Pl. קריות‎ 

Ortsname), ְּלְיוּת‎ „Nieren“, Sg. *kaliat (akk. kalitu, arab. 

aber kuliat). 

3) Ursprüngliche gitl-Formen: 54% „Fuß“ (arab.rigt), ברך‎ „Knie“ q’ 
(akk. birku), an „Stroh“ (akk. libnu), ap „Inneres“ (akk. 
kirbu?)), nor „Pech“ (arab. zift), מלח‎ „Salz“ (arab. milh). 

ı) Ursprünglich zweisilbige Stämme: ו 0 מלךף‎ 
*malk oder *milk < *mdlik (= arab.), יר‎ „Monat“ < 
»yarh > *udrih (> DV „Mond“, $ 12c), ילד‎ „Kind“ > 
21ald < *udlad (= arab.; > N), pn „Mutterleib“ >< 
*rahm < *rahim (arab.)?), 107 „Zaum‘ (arab. rdsan), פּרָא‎ 
„Wildesel“ > *par’ (arab. jdra’®)), 2 „unerfahrener 
Mensch“ < *pati > *pdlai (arab. [al] fata). 


3 Urspr. *ldilai, also mit Reduplikation, vgl. syr. /elia. 
2) א‎ wohl durch Assimilation des [ an i. 


= 
שש 


3) Hier könnte allerdings die arab. Form sekundär sein. 
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II. Verbalnomina'), mehrfach in konkreter Bedeutung. 

ce) Von gewöhnlichen Stämmen: הרג‎ 0100 * ah) 
„Plage, קצף‎ „Zorn“, “DH „Liebe“, 2 „Abend“ (eig. 
„[Sonnen|-Untergang“, arab. &arb), Di} „Regen“, pw) 
„Zins“ (eig. „Beißen“), קרש‎ „Brett“ (vgl. akk. זא‎ 
„schneiden“, קבר‎ „Grab“ (arab. gabr), 537 „Fahne“ (akk. 
aber diglu v. dagälı „schauen“). — Mit aramäischem 
Vokalismus: סבך‎ „Zweiggeflecht“, ְתַת‎ „Schrecken“, חשש‎ 
„Trockenes“. — Feminina: שַלְמָה‎ (mit Metathese) >- +] 
und שמַלֶה‎ „Mantel“, בְּקְעָה‎ „Talebene“. 

Anm. רבב‎ kollekt. „Reiter“ (arab. rakb und andere mehr) ist kaum als 
Verbalnomen aufzufassen, sondern wahrscheinlich sehr alte Analogiebildung nach 
einem primären Kollektivum. So vielleicht auch ’i3 „Volk“ aus *gai < *ga’i v. 
,גאה‎ vgl. arab. gaum „Volk“ von gäma und Zai$ „Heer“ (äth. 2680 „aufbrechen‘)?). 

[ ß) Von Stimmen m ed. h, h oder 7: 275 „Flamme“ (akk. la’bu), 
פחד‎ „Schrecken“, Dy3 „Zorn“, רעם‎ „Donner“, רעש‎ „Ge- 
töse“, רעד‎ „Beben“, צעד‎ „Schritt“, DYY „Geschmack“, 
סער‎ „Sturm“ (aber Fem. סְעָרָה‎ < *sdarat). 

u y) Von Stämmen tert. laryng.: זֶרַע‎ „Same“ (arab. zar‘), 
nat „Schlachtung‘“, „Schlachtvieh“, טבה‎ „Schlachten“, 
nn» „Öffnung“, „Türe“, רוח‎ „Weite“, רגע‎ „Augenblick“, 
רשע‎ „Ungerechtigkeit“, v2 „Schlag“; aber כָּלָא‎ „Gefängnis“, 
דשא‎ „Gras“. 

v ö) Von Stämmen עול :עו‎ „Unrecht“,  םוצ‎ „Fasten“ (syr. 
saumä), סוד‎ „Geheimnis“, 2 „Jagd“, שונכם". .ו שרוי‎ 
„Urin“ < *pain (akk. 370070. — Mit Fem.-Endung: by 
und עולה‎ „Verkehrtheit“, קומָה‎ „Höhe“, צִידֶה‎ „Reisekost“, 
2% „graues Haar“ )1 Rg 144 (שיב*‎ 

„Rede“ auf *001 zurückgeht (so äth. und aram.) oder auf‏ קול Anm. Ob‏ שו 

gaul (so arab., akk. gälu), ist nicht auszumachen. Im ersteren Fall wäre das 


Verbum wohl denominiert. — רוח‎ (oben u’) ist junge Analogiebildung, vielleicht 
nach NND, Fem. rn. 


% 8( Von Stämmen שָבי :לייו‎ „Wegführung‘“ (P. שבי (שבי‎ 
„Zierde“, שחל‎ „Schwimmen“. Wie von starken Stämmen 





3( Auch im Arabischen sehr gewöhnlich 'als Infinitiv. 
?) Bauer, ZDMG 69 (1915) 566, 
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($72q): קְצה‎ „Ende“ (vielleicht nach DBS), הגח‎ 20 
בּכָה‎ „Weinen“. — Mit Fem.-Endung: שביה‎ (und (שבית‎ 
„Gefangenschaft“. 

Anm. Die Femininform gatlat fällt nicht nur oft mit gitlat zu- 
sammen ($ 14 v), sondern auch mit der Infinitivform gdtlat (< 010101, 8 19 0( von 
Verben mit a-Aorist ($ 48 ₪(. Die Herkunft der Abstraktbildungen maup und 
קְטַלָה‎ ist demnach nicht überall sicher zu bestimmen; zum Teil sind sie rein 
analogisch gebildet. 

Beispiele: שלוה‎ „Sicherheit“, טבחה‎ „Schlachten“, not „Freude“, שנְאֶה‎ 
„Haß“, חַמָדַה‎ „Begehren“, 12% „Zorn“, MPN „Schmach“. — In Fällen wie 
1923 „Höhe“ (LXX Iaßad) liegt vielleicht *gäbu‘at zugrunde. 


2. gitl 
>: סטל‎ (8.72 eh). 
Nach ₪ 14 sollte gif! zu 01] werden, ein großer Teil dieser Bildungen 
wurde indes durch den Systemzwang erhalten ($ 14a’) und erscheint als קטל‎ 
zam Teil neben up. Über das Schwanken der beiden Formen siehe bes. 8 72y. 


I. Primäre Substantiva: 39 „Ralb. < "ipl”(arab. 10 
פשת*‎ „Flachs“, bu „Seite“, SWR „Tamariske“ (aber arab. ’apl, akk. 
aslu), תשע‎ „neun“ (arab. Zis‘). — Mit Fem.-Endung: may, nyYn, 
797 „Träne“ < *dim‘at (akk. dimtu). 

Von Stämmen med. א‎ ($$ 20 p, 72 r', s): "82 „Brunnen“ > 
*bir (= arab.), 287 „Wolf“ (arab. 0772, רְאָם‎ „Wildstier“ (arab. ri’m), 
שאר‎ „Fleisch“ < *pir (vgl. arab. pa’r „Blut[rache]‘“). — Mit Fem.- 
Endung: MINM „Feige“ < *t’nat (arab. tin, akk. tittu). 

Anm. *dibs „Honig“ (arab. dibs) erscheint (aramaisierend) als דבש‎ 
(8 79 8. ' 

U. Abstrakta der Adjektivform 00770 ursprünglich wohl nur 
eine Druckvariante dieser Form, wie im arabischen kibd (aus *kibidu) 
neben kdbid steht, dann aber analogisch weiter verbreitet. Da auch 
mitunter von Verben gatfil-Formen gebildet wurden, so ist diese Klasse 
von der folgenden (IH) nicht immer mit Sicherheit zu scheiden. 

Beispiele: שפל‎ „Tiefe“ < *sipl < *sdpil (urspr. „das Tiefe“), 
San „Trauer“ (neben אָבָל‎ „traurig“), Say „Jenseits“ < *ibr < *dbir 
(vgl. Habiru, $ 2 i), עְמָק‎ „Tal“, om „Osten“ (akk. gidmu), 52} 
„Fehlgeburt“, 53% „Einsicht“, סכל‎ „Torheit“, נצח‎ „Ewigkeit“ (die 
letzten 5 auch mit —). — Mit Fem.-Endung: חְמָאֶה‎ (Hi 296 MON) 


„Butter“. 


b" 


27 


f' 


1.2 
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II. Nomina 86110218, ausgegangen von Verbis der Form 
gitil und ursprünglich Druckvariante des Infinitiv gifil (unten ("זו‎ 
dann analogisch weiter verbreitet. 

Beispiele: ge), „Andenken“ , *Jikr (= arab.), Pen „Teil“, הלך‎ 
„Besuch“, רבץ‎ % Lagerstätte”, שמע‎ , Gerücht“, yan „Wohlgefallen“, 
Im „Zurüstung“, אָמַר‎ „Ausspruch“, שבָר‎ „Bruch“, ישע‎ „Hilfe“, 
203 „Libation“, סְתֶר‎ „Hülle“, 7 „Gelübde‘ (die letzten 5 auch mit 
4, 283 „Schmerz“ (arab. aber ka’b), NEM „Sünde“ ($ 72 0( יר‎ 
„Hälfte“ (P. ven) > *hisi. 

Anm. Zur Fem.-Form קטלה‎ s. oben 'ץ‎ 


3. qutl 
> mp )8 75 (( 

I. Primäre Substantive: IR "ץז‎ > 08 (='arab), חצן‎ 
„Busen“ >- *huön (neuarab. hudn, altar. hidn), גרן‎ „Tenne“ (arab. 
gurn), ערףפ‎ „Nacken“ (arab. "urf „Mähne“), “en „hohle Hand“ (akk. 
Dual upnä), Ton „Maulwurf“ (arab. huld), =D3 „unreife Trauben“ 
(arab. busr und bisr), רמח‎ „Lanze“ (arab. rumh), כַּפָר‎ „Cyperblume“ 
(syr. kufrä), שרש‎ „Wurzel“ (akk. $ursu), שהם‎ ein Edelstein, אהַל‎ 
„Zelt“ (arab. jedoch ’ahl), מהר‎ „Kaufpreis der Braut“ (arab. aber 
mahr), Don“ „Ginster“ (Origenes jedoch daseu, arab. rdtam) «uns 
„Wand“ (aram. kuplä), באר‎ (gew. (בור‎ „Zisterne“ > *br )8 25 b), 
צרי‎ „Balsam“ > ($ 20 r) *suri (Amarnabrief 488 zu-ur-wa), 8 „Flotte“ 
(arab. umgebildet: ’ind’ „Gefäß“); Dual מְתְנִיִם‎ „Hüften“ (arab. aber 
matn „Rücken“, syr. mabnapä). — Mit Fem.-Endung: no „Vorhaut“, 
אֶרְוָה‎ „Krippe“, 8 „Schitt“, | 

wie gill zu gatil‏ 00700 םעס!טא40[0. Abstrakta der‏ .ד 
„Tiefe“ < *umg 5 * dmug 8 das Tiefe‘ (>‏ עמק (s. oben a):‏ 
גדל „Stärke“,‏ עצם | „Höhe“,‏ אבה „Breite“,‏ לתב „Länge“,‏ 778 ,עמק 
„Glanz“, 25 dass.,‏ הר „Schwere“, au „Geradheit“,‏ לבד* „Größe”,‏ 
„Annehmlichkeit“, yon „Essig“ (eig. „Säure‘),‏ נעם „Reichtum“,‏ עשר 
dass., "on „Ton“ (wohl urspr. „Röte“),‏ אפל „Finsternis“,‏ חשך 
„Gegenüber“, bay „Hügel“,‏ נכח ebenso DAR ein roter Tdelstein,‏ 
„Menge“‏ מָאד ,(+ 72 $( „Wahrheit“‏ קשט „Beule“ (eig. „Schwellung‘),‏ 
בהו „etwas Wüstes“ < */uhu,‏ תהו „Gestank“,‏ באש (akk. mu’du),‏ 
„Krankheit“,‏ (חלי „Schönket ‘on (P.‏ (לפי.) הפר" „Leere“,‏ 
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Mit aram. Vokalismus, wie es‏ — .ענו „Leiden“ < *uni (vgl.‏ ער 
„Verlassenheit“ Ps 351.‏ שכול scheint, *72D „Dickicht“,‏ 

Mit Fem.-Endung: 77772 „Reinheit“, 789% „Unreinheit‘, 197 J 
„Weisheit“, pP „Glatze“, 127 „Trümmerstätte“, עְרְכה‎ „Hinterlist“‘, 
msn „Unkraut“. | 

Il. Nomina actionis, ausgegangen von Verbis der Form X’ 
gutul und ursprünglich Druckvariante des Infinitivs qutul )8 43 b), 
vgl. oben 1". Vielfach mit konkreter Bedeutung. 

Beispiele: אכל‎ „Essen“, „Speise“ < *ukl < *ükul (dagegen ]" 
+1] > SON), אמַר‎ „Ausspruch“, 199 „Toben“, שבע‎ „Sättigung“, 
בקר‎ „Morgen“ (eig. wohl [Tages]-,‚Anbruch‘““), yop „Handvoll“, 27 
„Trift“, MANS „Weg“ (akk. ’urhu), ie} „Stelle“, עשק‎ „Bedrückung“, 
19 „Dünger“, פעל‎ „Werk“, אסף‎ „Einsammlung“, כּפר‎ 1. „Pech“ (akk. 
kupru), 2. „Sühngeld“, לָאם‎ „Volk“ < *lu'm (eig. „Versammlung“, akk. 
lmu „tausend‘“), רְאי‎ „Sehen“ < *rıi. — Mit Fem.-Endung: MOIN 
„Speise“, 71% „Zittern“. 

Anm. r Pa besonders in den jüngsten Schriften vorkommende ph®, שחוק‎ 
„Scherzen“ ist wohl nicht Inf. ,קטל‎ sondern eher aus *suhq mit aram. Vokalismus. 


2. Zweisilbige kurzvokalige Stämme. 


1. gatal 
> Sup )8 705-(( 
I. Primäre. Substantiva: דקן‎ „Bart“ > *00708 (= arab.), m 
2:7 „Schwanz“ (arab. Ödnab), "W2 „Fleisch“, „Mensch“ (arab. basar 
„Haut“), DIS „Mensch“ (arab. ’ddam „Haut“)®), 72 „Milch“ (arab. 
laban), "2 „Regen“ (arab. mäfar)?), 7172 „Fluß“ (arab. aber nahr), 
wwy „Rauch“, רְחֶם‎ „Aasgeier“ (arab. rdham), 22 „Flügel“ (arab. 
kanaf „Seite‘“), WO» „Pferd“ (arab. fadras), "2 „Rindvieh“ (arab. 
bagar), am „Bräutigam“ (arab. und akk. hatan „Schwiegersohn‘‘), 
יבם*‎ „Schwager“, DM2 „Kohle“ > ($ 91 (ם‎ *pdham (arab. aber 


ı) Bauer, ZA 28 (1913) 310f. 

?) Vielleicht uralte Zusammensetzung aus *mäi 107 eig. „frisches Wasser“, 
und dem dreikons. Schema eingeordnet. Auf solche Weise werden auch manche 
andere dieser „primären“ Nomina zu erklären sein, nicht aus Verbalwurzeln. 
Nach 788 mag 712 „Hagel“ (arab. bärad) gebildet sein. 


q" 


ל 
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fahm). — Von Stämmen שדי :ל"י‎ und 77% „Feld“ (akk. Sadü „Berg“), 
קנה‎ „Rohr“ (arab. /allgana), הַ0נָשָה‎ 2) „Hüftnerv“ (arab. [an]nasä), 
מָנָה‎ „Mine“ (arab. [allmdna), *732 „Angesicht“, Pl. DW. — Mit 
aramäischem Vokalismus: 92} „Byblos“ (arab. Zdbal „Berg‘‘), ID 
„Dornstrauch“ (arab. [as]sdnd), חדס‎ „Myrte‘“ (südar. hadas). 

Anm. 1. Bei פנה*‎ > *pandi (akk. panu > *päniu < *pänaiu) ist infolge 
falscher Wortabteilung -ai als Pl.-Suifix aufgefaßt und danach ein St. abs. פָּנִים‎ 
gebildet worden'). Siehe auch *7Y% (unten uw’”’) und }}78 (unten ie). 

Anm. 2. Andere nur im Hebräischen vorhandene Wörter wie bp „Ver- 
sammlung“ (von einem sekundären Stamm קהל‎ aus (קול‎ 227 „Rede“ mögen 
irgendwie analogisch entstanden sein; das Verbum 727 ist vielleicht sekundär. 


II. Primär sind gewiß auch die meisten Adjektiva dieser 
Form. Einige mögen analogisch gebildet sein, doch ist dieser Typus 
sonst nirgends produktiv gewesen. Wo daher neben 00701 eine gatil- 
oder galul-Form steht (z. B. Saw „niedrig [werden]“, קטן‎ „klein 
[sein]‘‘), sind die letzteren als Neubildungen aufzufassen. 

Beispiele: WM „neu“ > *hddap (= arab.), DIN „weise“ (arab. 
hakam „Schiedsrichter‘‘), ישר‎ „gerade“ (akk. iSaru), "MS „einer“ > 
($ 91 n) "0200 (= arab.), AM „weit“, קטן‎ „klein“ (Fem. mp), 
Saw „niedrig“, pn „glatt“, 52) und 5>D „töricht“‘, עקר‎ „unfruchtbar“, 
pn „stark“, יקר‎ „kostbar“, 772 „allein“ (viell. nach "dhad), bon 
„durchbohrt“, ענו‎ „demütig“. — Ein vorauszusetzendes Nomen agentis 
gatal, das dem a-Nominal zugrunde liegt ($ 35 h) läßt sich nicht mehr 
nachweisen; ofienbar ist es in den Formen gafal (unten je) und 
01101 (unten gy) aufgegangen. Vgl. aber arab. hdkam „Schiedsrichter“. 

Anm. Öfters ist die Adjektivbedeutung sekundär, so in 12? „weiß“ 
(urspr. „Milch“)®), 721 „männlich“ > *ddkar (arab. noch „penis“), P7) „grün“ 
(arab. uärag „Blatt“). — Dagegen umgekehrt 222 „Kot“, wohl eig. „gedreht“ 
ללד‎ 

IM. Zahlreiche Verbalnomina, die von Verben mit a-Aorist 
ausgegangen sind’), aber sich analogisch weiter verbreitet haben: 


3 Barth in ZDMG 42 (1838) 345. 

Das Verhältnis könnte natürlich an sich auch das umgekehrte sein;‏ ל 
indes weist das Arabische, wo /dban nur „Milch“ heißt, darauf hin, daß diese‏ 
Bedeutung die ursprüngliche ist. Vgl. unsere Farbennamen „rosa, orange, violett“,‏ 

?) Ursprünglich natürlich mit dem Verbum identisch. Die eigentlichen 
Infinitive erscheinen gekürzt: ,שפל ,שכב‎ $ 131. 
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buy „Arbeit“ (arab. “dmal), שְכֶָר‎ „Lohn“, 297 „Hunger“ > *rdgab, 
צְמָא‎ „Durst“ > *pdma’, שבָע‎ „Sättigung“, DWN „Schuld“, כָקֶם‎ „Rache“, 
DAN „Gewalttat“, 272 „Lüge“, Saw „Beute“. 

IV. Die Feminina der Form gatalat sind verschiedener Her- 
kunft, zum Teil primär wie נְמַלָה‎ „Ameise“ < *ndmalat (arab. ndmal), 
7272 „Segen“ (arab. barakat), אִדְמָה‎ „Erde“ (eig. „Oberfläche“, arab. 
"ddamat), zum Teil Weiterbildungen von oben q’ mit Abstraktbedeutung 
wie 722) „Torheit“ oder von 8" wie נְקַמָה‎ „Rache“, außerdem zahl- 
reiche Analogiebildungen. Ob man mit Barth‘) auch Kompensativ- 
formen des Infinitivs 00101 annehmen darf, sei dahingestellt. 

Weitere Beispiele: 72yp „Schüssel“, 7287 „Bekümmernis“, MNDN 
„Sünde“, danach 22% „Schwachheitssünde“, 7% „Gerechtigkeit“, 
27) „freiwillige Gabe“, 15%) „Hauch“, סְעָרָה‎ „Sturm“, 7227 „große 
Menge“, „10000“, עְטָרֶה‎ „Diadem“, m13Y „Demut“, häufig als Be- 
zeichnung von Tönen: 7pY7, TPY% und MMS „Geschrei“, 8% 
„Brüllen“, אִנָחָה‎ „Seufzen“, p38 „Stöhnen“, #70 „Klage“, *p8) 
„Achzen“, 729} „Schelten‘‘, קְלְלָה‎ „Fluch“, *797) „Tosen‘“, 133% 
„Jubel“. 

Anm. 1. Hierher gehört auch (s. $ 25 n’) "duaiat > (arab. ’Ziat) > "at 
(syr. ’apä) > אות‎ „Zeichen* von אוה‎ (hebr. „begehren“, arab. „sich richten 
nach“); damit vielleicht identisch akk. auäf (assyr. amät) „Wort“ ?). 

Anm. 2. Zu den verkürzten Infinitiven wie M278 „Liebe“ < *dhbat > 
*dhabat, אשמה‎ „Schuld“ u. a, s.$43 ₪ und oben y’. Die Verkürzung ist wohl 
aus dem Schwachdruck des Infinitivs zu erklären. 

Anm. 3. 35 „Teil“ < *manät < *mdnajat und קְצַת‎ „Ende“ < *gasät 
> *gäsaiat sind als Aramaismen zu betrachten. Die entsprechenden hebr. 
Formen sind einerseits MD und 132, andererseits ,קצת‎ 8. 8 57x. -- 73 „Ver- 


nichtung“ ist erstarrte Verbform: „actum est“. 


2. gatil 
> Sup (8 76[-0. 
I. Primäre Substantive: ותד‎ „Pflock“ < *udtid (= arab.), 
Sum „Lager“ > *hadir (arab. aber /iddar), on „Mutterschaf“ (arab. 
rdhil), *>y* „Steinbock“ (arab. ua), Won „fünf“ (akk. *hamis, aber 
arab. hams), an» „Schulter“ (arab. katif), 77) „Hüfte“ (arab. uarik), 


?ו 
Nominalbildung, $ 1.‏ (3 
dic-ere, äth. 'ammära‏ :0ק9ע-060 Zur Bedeutungsentwicklung vgl.‏ )2 


„zeigen“: TON. 
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„Bauch“') (arab. kariS, kirs), mM‏ כֶּרָש* „Ferse“ (arab. “dgib),‏ עקב 
„Brust“ (oder < hadai?), 17} „Mauer“ (arab. aber 2007(. Wie beim‏ 
letzten Beispiel stehen auch sonst 00/1 und 0011 als Druckvarianten‏ 
nebeneinander, ohne daß sich die Ursprünglichkeit der einen oder‏ 
anderen immer feststellen ließe, s. oben r'.‏ 

II. Sehr zahlreiche Adjektiva, teils primär (siehe jedoch 
$ 60 b) wie WIN „trocken“ < *idbi$ (arab. Idbis), teils von Sub- 
stantiven abgeleitet wie PT „Greis“ von }pT „Bart“, teils von Verben 
wie *73p „kurz“ (eigentl. „abgeschnitten“) von קצר‎ „abschneiden“, 
mehrfach mit sekundärer Substantivbedeutung wie שכן‎ „Nachbar“ 
von 72% „wohnen“. — Durch die Verbindung des alten Pers.-Pron. 
mit solchen Formen entsteht der i-Nominal ($$ 35 1, 42 f). 

a) Reguläre Formen: טְמָא‎ „unrein“ (arab. fami’a), NDD „voll“ 

(arab. mäli’a), שלם‎ „wohlbehalten“ (arab. sdlima), שָבע‎ „satt“ 
(arab. Sdbi‘a), 29% „hungrig“ (arab. ragiba), NY „durstig“ 
(arab. zdmi’a), NDM „Mangel leidend“, חנף‎ „ruchlos“, "Jan 
„Genosse“, רְעַף‎ und עיף‎ „müde“, WPD „Geweihter“, bay „un- 
beschnitten“, ישן‎ „alt“, „schlafend“, אמן‎ „wahr“, קרב‎ „heran- 
nahend“, חָמִץ‎ „gesäuert“, 722 „schwer“, substantivisch 
„Leber“, (arab. kabid). 

b) Von Stämmen ,ע"יו‎ im Akkadischen noch teilweise un- 
kontrahiert (so nauir von nür in Personennamen?) wie Sin- 
nauir „der Mondgott ist glänzend“, Nauir-närsu „sein Licht 
ist hell“), im Hebräischen in doppelter Ausgestaltung vorliegend: 
ec) Mit 6 als Kontraktionsprodukt, altkanaanäisch: 

„Arm-‏ שר* „Fremder“ > *gduir, 9) „Licht“ (akk. nauir),‏ גר 
spange“ (akk. Sagiru, Seuiru), 3 „test“ (akk. kenu), NW „tot“‏ 
„Duft“,‏ ריח „Zeuge“,‏ עד „wach“,‏ ער (arab. mait, malüt),‏ 
„übermütig* > */diis.‏ לץ „leer“ > *rdüg,‏ רק 

Anm. Vielleicht ist auch DAO)y „nackt“ zu erklären aus YA? zur) 
-ך‎ Suifix -Om. Daraus עָרוּם‎ nach dem Schema gaful. — Das äußerlich hierher 
gehörige, dunkle יון‎ „Schlamm“ < *iduin ist Neubildung oder Entlehnung, da 


es sonst zu *}’ hätte werden müssen. So auch דיק‎ „Belagerungswerk“, falls nicht 
aram. Partizip < *däüg zugrunde liest. 


5 Daß einige Körperteile diese Form aufweisen, wird wohl Zufall sein. 
9, H. Ranke, Early Babylonian Personal Names, Philadelphia 1905, S. 131. 


8 61 d”’—i'” Stammbildung der hebräischen Nomina. 465 


Anm.?2. 97,Genosse“ stammt wohlvon רעה‎ (vgl. beduinisch [ar]räT,„Genosse“, 
urspr. „Hirte“, also hebr. ayı), ist aber sekundär in diese Klasse übergeführt 
worden. Das seltsame רְעָה‎ ist vielleicht eine erst von den Masoreten geschaffene 
Mischform zwischen רעָה‎ und Y7; in Wirklichkeit wird רעה‎ wohl überall רעָה‎ zu 
lesen sein, so tatsächlich nach bab. Punktation Pr 2710, 3( Unsicher ist auch die 
Herkunft von ,מרע*‎ worin man eine ursprünglich scherzhaft gemeinte Umbildung 
von Y7] sehen könnte, denn *97% (vgl. Pl. (מָרָעִים‎ heißt ja „Übeltäter* (v. (רעע‎ 
ansprechend aber auch die Meinung Olshausens (Grammatik, $ 210), daß aus Pl.- 
Formen wie מן רְעִי > מָרְעִי*‎ ein Singular מרע‎ rückgebildet worden sei. — Eine 
ähnliche Umbildung wie רע‎ wäre Pl. D°2) „geschlagen“ Ps 8515 von ,נכה‎ ferner 
“NO „fett“ zu mb (< *muhh). — ציר‎ „Bote“ zeigt aram. Vokalismus (vgl. syr. “Ir, mip). 

₪ Mit@alsKontraktionsprodukt($ 17]), der jüngeren 
Schicht angehörig (vgl. arab. far „Nachbar“ > *gduir, när 
„Feuer“ < *nduir, aram. räm „hoch“ < *rduim), daher 
nicht zu 0 getrübt, $ 14n. Hierher gehören die Partizipien 
Qal der Verba ע"יו‎ wie ,קם‎ A. Teilweise schon adjektivisch 
ie; רש ,= תת רם‎ >,armf, שב‎ „Greis” דר‎ | „iremd*, 
21 93°) „unstet und flüchtig“, רְצִים‎ „Läufer“, שרים‎ „Sänger“, 
N) „ungekocht“ (im A. T. ohne Verbum, vgl. arab. nr’). 
Substantivisch 29% „Wolke“ (poetisch) > *gdüb „dunkel“ 
(arab. gaib) ). — Mit Fem.-Endung: 73? „stehendes Getreide“. 
c) Von Stämmen דָוֶה :ליו‎ „krank“ > *ddwr (= arab.), 712° 
„schön“ > *uaft, 73) „geschlagen“, 1YP „Ende“, *77P „Be- 
gegnis‘‘, 117 „reichlich getränkt“, קשה‎ „hart“ (oder<*gasai?), 
"752 „abgenutzt“. 

Anm. l. שָלו‎ „ruhig“ ist eine Neubildung aus mar. 

Anm. 2. Zu den entsprechenden Formen der Stämme ע"ע‎ vgl. oben y; 
dreiradikalig aber שמם‎ „öde“, D’YIN „verbrannte Gegenden“ (die arab. Harrät) 
Jer 176, 

II. Femininform gatilat teils primär wie 7372 „Teich“ 
< *bärikat (arab. birkat), בְּהַמָה‎ „Vieh“ (arab. aber bahimat), teils 
Weiterbildung von oben 8" entweder konkret wie 22) „Weib“ 
(„perforata‘‘) oder abstrakt wie מִלְאֶה‎ „Fülle“, 979 „Schnelligkeit“, 








1) Kahle, M. T., S. 82. 

?) Dagegen בּרְנע‎ vn, falls hier dasselbe Wort („Sohn des Unsteten“) vorliegt. 
®) Vgl. Nöldeke, Neue Beiträge, ₪. 

4) Diese Entwicklung ist bei den ”Y im Arabischen die gewöhnliche; 


siehe Joüon in Melanges de la Facult& orient. VI (1913) 149%. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Spraehe des A. T. 30 
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Weitere Beispiele: אשךרה‎ „Baumstamm“, Göttin (in den Amarna- 
briefen Asirtu und Asratu), 732? „Ziegelstein“ < *ldbinat (= arab.), 
71772 „Mauer“ neben 7, 752) „Leichnam“, טֶרְפָה‎ „von wilden 
Tieren Zerrissenes“, חַשַכָה‎ und אָפָּלֶה‎ „Finsternis“, ְּלִיטָה‎ „Entrinnen“ 
(wo die gewöhnliche Pleneschreibung wohl auf ein פַּלִיטָה‎ deutet). 

Hierher gehören wohl auch Formen mit geminiertem 3. Radikal 
wie קְהַלֶה‎ „Versammlung“, das nach $ 94 ב[‎ sich aus *gdhilat er- 
klären läßt, so daß man im Hebräischen keine Grundformen wie 
gatill(at) anzunehmen braucht. 


wartenden NDS; vielleicht absichtliche Umgestaltung der Aussprache, da אמת‎ 
auch St. 086. von אִמָה‎ „Magd“. 


IV. Ob im Hebräischen auch Verbalnomina der Form galil 
vorliegen') wie arab. kadib „Lüge“ zu idköibu, erscheint uns nicht 
ganz sicher. on, mon „Raub“, „Geraubtes‘ kann als urspr. Adjektiv 
angesehen werden, ebenso בשלֶה בשל‎ „Gericht“, d. i. „Gekochtes“. 
Dagegen ist 7397 „das Schlachten‘ wenigstens der Bedeutung nach 
wirkliches Nomen actionis zu ,הרג‎ desgleichen שרקה‎ „Auszischen“ zu 
.שרק‎ So vielleicht auch zu deuten 7353 „Schmach“ und שמְטַה‎ 
„Erlaß“ < *kalimat und *$dmitat, siehe oben ."א‎ 


3. gatul 
> קטל‎ oder קטול‎ )88 68 a, 71 0(. 

I. Zahlreiche Adjektiva, großenteils innerhebräischer Bildung, 
der Typus selbst aber ursemitisch und durch Anfügung der Pers.- 
Pronomina zum u-Nominal entwickelt ($$ 35 h, 42 f): DIN „rot“ > 
*ddum (von O7 „Blut“ oder *ddam „Haut“, urspr. „tleischfarben“ ?), 
DS „schrecklich“ (v. 198 „Schrecken“), יגור‎ „fürchtend“, חשוך*‎ 
„dunkel“, עָגוּל‎ „rund“, עמק‎ „tief“, עקב‎ „trügerisch“, עקד‎ „gestreift“, 
עָרוּם‎ „nackt“ (s. oben 6"(, צַהב‎ „goldglänzend“, קטן‎ „Klein“?), אַרך‎ 
„langdauernd“, *772 „scheckig“, 79) „gesprenkelt“, טב‎ „frisch“, 
עשור‎ „10.'Tag". 

3 So Barth, Nominalbildung, S. 4. 

5 Wohl Analogiebildung nach ל‎ und zwar, wie es scheint, aus ganz 
junger Zeit, und allein für Mask. Sing. Die Fem.- und Pl.-Formen werden nur 


von קטן‎ gebildet, und die bab. Punktation (Kahle, M. T., S. 74) kennt überhaupt 
keine anderen Formen. 
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Die mit Endungen versehenen Formen dieser Adjektiva gehen, 0" 
soweit sie vorkommen, von der Grundform gatul aus, wobei das u 
durch Geminierung des folgenden Konsonanten gehalten wird )8 24): 
עַמְקָה‎ > “amugat, DYPRY usw., vgl. ,קטן‎ np, .קטנִים‎ 

Bei einer kleinen Anzahl werden aber, wie solches bei gatal "ק‎ 
und gafil die Regel ist, die vermehrten Formen nach Analogie der 
Mask. neu gebildet‘), 8 68 a. Es sind dies: Sm} „groß“, IND „rein“, 
קדוש‎ „heilig“, קרוב‎ „nahe“, רְחוק‎ „fern“, יתום‎ „Waise“, ירוק‎ „grün“ 
(im A. T. nicht belegt); also גְדולִים גְדוּלֶה‎ wie יָבְשָה‎ DW zu Wi. 

— Bei 7724, Fem. v. 7123 „hoch“, und ,שחרִים‎ Pl. v. שחר‎ „schwarz“, 
läßt sich das 0 > u nach $ 24 )| erklären. 

Anm. Ob צבע*‎ „Hyäne“ )?( < *ddbu‘ (arab. 002₪( primär oder urspr. 7" 
gleichfalls Adjektiv ist, läßt sich nicht entscheiden. — Zu צפון‎ „Norden“ siehe 
unten י0ן‎ 

II. Substantivisch, zum Teil mit Abstraktbedeutung, Fe- r" 
minina vonI wie 7972 Herrlichkeit“, 7738 „Bündel“. Sie haben 
in den 2 Fem.-Formen von gatal und gatil (752) „T0or- 
heit“, vgl. oben q", מִלְאֶה‎ „Fülle“, oben i”) eine genaue Parallele, so 
daß man nicht genötigt ist, eine Grundform quiull für das Hebräische 


anzusetzen. Vgl. auch חֶנְפָה‎ „Ruchlosigkeit“ neben חנפ‎ 
Anm. Die alte Fem.-Form ! ְּדלָה‎ hat sich demnach als Abstraktum erhalten, 9" 
während das Feminin des Adiektivs nach dem Mask. umgebildet worden ist. 


4. gital 
> up (8 70 v-a)). 

Nur einigeSubstantiva:2)y „Weintraube“ < *inab (= arab.), 1" 
vor „Rippe“ (arab. dila‘), שכר‎ „Rauschtrank“ (akk. Sikaru?)), On 
„Asphalt“ (arab. aber himar), >) „Fremde“, שגל‎ „Gemahlin eines 
Königs“ (Fremdwort?), 7? ein Nomadenstamm, שער‎ „Haar“, 235 
„Herz“, מְעָה*‎ „Eingeweide". 

Anm. 1. Bei *nyD < *mi‘al (arab. al-mi‘ä) wird -0] als Pl.-Sufiix auf- 2 
gefaßt und demnach das Wort auch als Plural ua Das Neuhebr. 
bildet sodann einen St. abs. D’JD und .מעים‎ Vgl. oben n” zu פָּנִים‎ 


1) Nach dem Vorgang von Barth, ₪. 1931, und Stade, 8 207, gewöhnlich 
auf 00/8] zurückgeführt, aber ohne Grund; vgl. auch Joüon, Melanges de la 
Facult& orientale 4 Beyrouth V, 397 ff, 

| 2) Vielleicht Angleichung an 2}Y, Brockelmann, Grundriß I, 6 


5 Barth, ZDMG 42 (1888) 345. 
30% 
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Anm. 2. שָעֶר‎ „Haar“ (arab. $a‘r, vgl. Fem. (שַעָרָה‎ und 225 „Herz“, 
urspr. 53 (akk. libbu), sind sekundär (*libab vielleicht nach *mi‘ai) in diese 
Klasse übergeführt worden. — 72) und שָעָר‎ befremden hier, da ein Muster, 
nach dem sie umgebildet sein könnten, nicht nachweisbar ist. 


5. gitil 
> קטל‎ (88 14 6, 26. q). 

Ursprünglicher Infinitiv der Verba mit i-Aorist. Liegt nach 
Barth, 8 69 b, noch in folgenden Resten vor: לְעְשַר‎ „zu verzehnten“ 
Dt 2612 und "iyy2 „beim V. “Neh 10:9, my „zu helfen“ 9 8 183 Kt. 
Zu den von ihm ebenda angeführten Formen 99) und שברי‎ 6 
jedoch $ 48 b". -- Zur Druckvariante 011 > qitl > קטל‎ s. oben 6" 

Anm. Als Fem.-Formen von gqitil könnten angesehen werden die oben 
m’” genannten Bildungen wie 799) < *kilimat, 185% < *Simitat; vgl. unten da. 


6. qutal 
> mp 8 24). 
Unsicher und selten. Vielleicht שער*‎ „schlecht* (Pl. (שערים‎ > 
)8 24 (ף‎ *su“ar < *Sufar. Für צוער‎ Pers.-Name „kleiner“ (ömal in 
Num) lesen LXX: 20760, das zu erklären wäre wie .שער‎ Auch 
any (u. 229), Name eines Musikinstrumentes (mit außergewöhnlicher 
Dehnung des u!), gehört wohl hieher. — Zu einigen Partizipien des 
Pass. Qal wie Sa, N, מורט ,לקח‎ < *murrät siehe 8 380. So zu 


erklären vielleicht auch nnD> „Emmer“, eig. „gestutzt“. 


7. qutul 
> א 14 88( קטל‎ 96 2). 

I. בְּכור‎ „Erstgeborener“ > *bukür (akk. bukru, syr. bukrä), wahr- 
scheinlich frühzeitig durch Assimilation aus *bakur. — Mit Fem.-Form: 
כּנֶת‎ „Leibrock“, wohl > ($ 941( *kutuntu, das noch den St. cstr.- 
Formen zugrunde liegt ($ 78 p); im Phön. ein Mask. xırwv, d.i. בּתן*‎ 
< *kutün. 

Anm. קטן*‎ oder "bp „kleiner Finger“ geht vermutlich auf eine Grund- 
form *qufun < *galun zurück. 

II. קטל > שו‎ ist ursprünglich auch der organische Infinitiv 
der Verba mit u-Aorist, hat sich aber über den ganzen Bestand des 
starken Verbums ausgebreitet und die gatal- und gitil-Inff. fast ver- 


$ 01 aa—ia Stammbildung der hebräischen Nomina. 469 


drängt, $ 43 0. — Über die Druckvariante gutul > qutl > קטל‎ 8. 
oben k'. 

III. Die Fem.-Form des Inf. quiul liegt in dreifacher Gestalt vor: ba 

a) קְטַלֶה‎ > qütlat > gütulat, $ 43 d. 

b) קטלת‎ < 1011 < 0 ebenda: שכבת*‎ „Ausgießung“, c 
קטרֶת‎ „Räucherung“, חרשת*‎ „Meißelarbeit“ (cstr. =), כּתבת*‎ 
„Tätowierung“ (cstr. =); aber von קטלת‎ > gitält < gitälat 
(unten kß) nicht sicher zu unterscheiden. 

6( קְטַלָה‎ < 010/00 8 941, wie IMS „Besitzung“, pP? „Heim- da 
suchung“, גְאֶלֶה‎ „Einlösung“, man „Einweihung“, - #737 
„Vermählung“, mbar „Handel“, men „Besitz“, royD „Tun“ 
konkret חַתַלֶה*‎ „Einwickelung“ = „Windel“, אַרְבָּה*‎ „Gitter“, 
TOR ו‎ may „Pfand“; denominiert 72 „Priestertum“. 


Mit langem Vokal der zweiten Silbe.‏ .ב 
gatal‏ .1 
.)68 8) קטול > 

Nicht überall mit Sicherheit von קטול‎ >- gatul (oben n””) zu unterscheiden. ea 

I. Primäre Substantiva: שלום‎ „Wohlfahrt“ < *saläm fa 
(arab. saläm), AR „Eselin“ (arab. ’atän), 179 „Wildesel“ Hi 395 (bibl. 
aram. *“räö), שלש‎ „drei“ < *baläb (= arab.), ib „Zunge“ (ursem. 
aber *lisän = akk.), גרון‎ „Kehle“ (arab. aber Zirän), הָאָרון‎ „der 
Kasten“, sonst ארון‎ (akk. aränu, arab. ’irän), אדון‎ „Herr“. 

Anm. 1. Di%7 „Süden“ steht ganz isoliert, Grundform unsicher. — T123 0 
„Ehre“ und אחור‎ „Rückseite“ sind sekundär, möglicherweise auch aus gatul. 

Anm. 2. Die Wörter für „Zunge“ und „Kehle“ waren im Protosemitischen ha 
zweikonsonantig (vgl. ägypt. n$, berberisch Üs „Zunge“ und die reduplizierte 
Form ְּגּרֶת*‎ „Gurgel“), sind aber im Ursemitischen durch das Suffix -an erweitert 
worden. Ein solches liegt möglicherweise auch im Namen für „Kasten“ vor, vgl. 
ארה‎ „sammeln“. — Von na „Bauch“ ist die Grundform unsicher, vielleicht *gdhun' 

Anm. 8. אָדון‎ ist vielleicht sekundärer Singular zu אדוני‎ < *"adöndi, ia 
einem Wort unbekannter Herkunft, als „mein Herr“ gedeutet, wo jedoch -ai ebenso 
zum Stamm gehören kann wie in *pänai (oben n”) und *mi‘ai (oben u’””)!). Der Pl. 
אֶדוּנִים‎ wäre dann, gleich D’ID, nach rein formeller Analogie entstanden und hätte 
die Bildung auch anderer 0 wie DIN, בַּעָלִים‎ nach sich gezogen. 


( Vgl. auch die Präpositionen אל‎ und by aus ®ilai und *alai ($ 81h’), syr. 


ip „es ist vorhanden“ aus 1. 


je 


ka 


la 


na 
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II. gatäl war vermutlich auch eine alte Form des Nomen 
agentis, die zu einem gatal (oben "( einerseits und zu gatläl 
(unten gy) andererseits sich ähnlich verhält wie die Adjektiviormen 
gatil, gatül zu gatil, gatul und zu gattil, gattül. Wohl infolge syn- 
taktischer Verschiebung (vgl. die Syntax) ist gatäl zur Infinitivform 
geworden, die im Hebräischen in erstarrter Gestalt vorliegt, $ 43 k. 

Anm. Nach Barth, $ 27g, sind als Nomen agentis 00/0] anzusehen }in2 
„Späher“ (?), עשוק‎ ,60 008025  ץומָח‎ „gewalttätig*, 7712 (f.) „treulose“, aber 
wenigstens die beiden letzten stammen eher aus gaful, ebenso der von ihm hier- 
her gestellte Eigenname (צדוק‎ der auch als Zaödoöx (unten t7) überliefert wird. 


III. Eine Anzahl Fremdwörter zeigen aramäischen Vokalismus: 
27? „Kampf“ (akk. garäbu, syr. g’räbä), 273 „Buch“ (arab. entlehnt 
als kitäb), \2D „Zählung“, יקר‎ „Ehre“, שַאֶר‎ „Überrest“)), wohl auch 
דוֶר*‎ „Krankheit“ (p. .(דוי‎ Doch sind hier 00700 gital und qutäl zu- 
sammengefallen. — 139 „Wolke“ (arab. “anän, syr. "nana) wird ganz 
als gatal-Form behandelt, St. cstr. 2. 


2. gatil 
> קָטִיל‎ )8 68). 

I. Vielleicht primär: שמִיר‎ „Dornen“, שָכִי‎ „Karmesinfarbe“, 
קְצַועָה*‎ „Cassia“. 

II. Sehr häufig als Adjektiv, Dehnstufe von gafil, aus dem 
Nomen oder Verbum abgeleitet, in zuständlicher, aktiver -- 
passiver Bedeutung, oft substantivisch: רמין‎ „rechts“, בָעִים‎ „angene 
חַסִיד‎ „fromm“, כָּלִיל‎ „ganz“, צָעָיר‎ „klein“, שריד‎ „entronnen“, נקי‎ „un- 
schuldig“, y „elend“ <; *ania, אֶסִיר‎ „gefangen“, בְחיר*‎ „auserwählt*, 
"NM „geliebt“, MW „gesalbt“, KW) „Fürst“, 72) „Häuptling“, 812) 
„Prophet“, 1 „Geweihter“, קצין‎ „Richter“®), פקוד‎ „Angestellter“, 
פָּלִיט‎ „Flüchtling“, שכיר‎ „Lohnarbeiter“, 2% und שעיר‎ („eig. haarig“) 
„Bock“, 22D „Umkreis“, Sn „Faden“, חָליל‎ ) („durchbohrt“) „Flöte“, 


9% „Turban“, צַעִיף‎ „Schleier“, TaY „Armband“. 


Anm. לְבִיא‎ „Löwin“ ist nach dieser Klasse umgebildet (vgl. arab. ldb(u)' at, 
akk. labbu Line‘); die alte Pl.-Form liegt noch vor im Ortsn. בִית לְבָאות‎ Jes 196, 
— DIT Pers.-Name, eigentl. „Liebling“, nach falscher Analogie zu דוד‎ < *däd. 


!) Da die Bildungen dieses Typus nur in der jüngstennachexilischenLiteratur 
vorkommen, so ist das 21%) שאַר‎ bei Jesaia sehr auffällig. (Nach Hölscher.) 
’) Stamm קצה‎ (vgl. arab. al-gädi); n sekundär, etwa nach 32 
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Feminina: 7TDN „Storch“ (avis pia), moy „Obergemach“, 
גְלִילָה‎ „Bezirk“, יְרִיעָה‎ „Zeltvorhang“ (syr. aber järt‘a), עָלִילֶה‎ „Tat“, 
mon „exuviae“, 

II. Als Verbalnomen (Dehnstufe des Infinitivs gafil) zur 
Bezeichnung von Tönen wie im Arabischen, aber selten: FT 
„Gesang“ (arab. zamir)'), הגיג"‎ „Seufzen“, so vielleicht auch רכיל‎ 
„Verleumdung“. 

Merkwürdigerweise sind im Hebräischen auch die Namen der 
Feldarbeiten in diese Klasse übergeführt worden (etwa nach 
“DT „Gesang“? Vgl. Jes 1610, Ps 1266), So קציר‎ „Ernte“, 122 
„Weinlese“, אֶסִיף‎ „Einsammlung“, 7 „Schneiteln“, wm „Pflügezeit“; 
schon im Am.-Brief 24414 ka-zi-ra (d. i. (קציר‎ neben Ka-si-ga ,(?קציע)‎ 

Feminina: נְנִינָה*‎ „Saitenspiel“, שריקה"‎ „Spiel der Hirten- 
10665 עטישה*‎ „Niesen“, שָחִיטָה*‎ „Schlachten“, aber auch 33m „Er- 
barmen“, חַלִיפָה*‎ „Wechsel“, סְלִיחָה‎ „Vergebung“, הַָלִיכָה‎ „Gang“. Im 
Späthebräischen ungemein häufig. 


קטיל .3 

Diese Formen mögen zum Teil auf 0 zurückgehen, bei den 
meisten liegt indes, wie die Bedeutung zeigt, 00717 zugrunde, aber mit 
Reduktion des a wie im Aramäischen. Vielleicht sind es geradezu 
Fremdwörter. 24 „Herr“ (Fem. 7Y24 und cstr. ]8 26 b] Aa), כּסִיל‎ 
„Lor“, 223) „Vogt“, אלול "6 תג עול‎ „Götze“, 183 „junger Löwef, 
ya „Geschwür“, בְּדִיל‎ „Zinn“, צְרִיחַ‎ „Höhle“, ma „Querriegel“, 127 
„Hinterraum des Allerheiligsten“, 77 (bab. jedoch חיר‎ oder 77?) 

„Schwein“ (akk. humsiru, arab. hinzir), als Pers.-Name aber m. 


Anm. "nd „Kaufpreis“ ist akkadisches, wohl durch das Aramäische 
vermitteltes Lehnwort (mahiru). — שָנִיר‎ nach Dt 39 der amoritische Name des 
Hermon. / 

4, gatül 


.)68 $( קטול > 

Dehnstufe zu gatul wie gatil zu gatil. 

I. Adjektiva: עָצום‎ „stark“ (vgl. עְצַם‎ „Knochen“), aYy 
„schlau“, 22 „unzugänglich“, *IO8 „treu“, בטוח‎ „vertrauensvoll“, 
חרוץ‎ „Gold“ (poetisch) > *harüd „gelb“, שבוע‎ „Woche“, יצוע‎ (< *uadä“ 
in am jedoch auch zamir primär sein und das Verbum denominiert. 

») Kahle, M. T., S. 72. 
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„hingebreitet“) „Lager“, יקש‎ „Vogelsteller“ (einmal יקש‎ > *ldqus), 
aktiv auch DT „eingedenk“, *7M8 „haltend“. 


Feminina: ana „Jungfrau“, עלוּקה‎ „Blutegel“ (?). Mit 
Abstraktbedeutung: MON „Treue“ zu FON (wie מִלְאֶה‎ „Fülle“ zu 
non), ferner 1122 „Stärke“, גְדוּלֶה‎ „Herrlichkeit“, מלוּכָה‎ „Königtum“. 

Anm. Die Formen מַתוּקה‎ und מְתוּקים‎ zu PIND „süß“ können auf eine 
Nebenform *P}ND zurückgeführt oder nach $ 14 q erklärt werden. 

II. Da das aus dem transitiven Verbum gebildete Adjektiv meist 
passivische Bedeutung aufweist, so konnte קטול‎ zum regelmäßigen 
Part. pass. des Grundstammes werden wie im Aramäischen gl 
> 0078, 5. 8 48 0. In Fällen wie 73%2 „gesegnet“, DY2N „gemästet“ 
liegt aber wohl Denomination vor von 7322 „Segen“ und אָבוּס‎ 
„Krippe“. 

Il. Aus dem Passivum (II) entwickelt sich wohl, wie vielfach 
auch sonst, die Bedeutung eines Verbalnomens (selten), so ma 
„Bruch“ (eig. „Gebrochenes“), 3% „Entscheidung“, DN) „Spruch“ 
(immer St. cstr... — Feminina: שמוּעה‎ „Kunde“ (eig. „Gehörtes“), 
קְבוּרָה‎ „Grab“, שַבועה‎ „Eid“, 7812) „Prophezeiung“, ישועָה‎ „Hilfe“ 
(v. ארוכה ,(הושיע‎ „Heilung“, חַלוּשֶה‎ „Schwäche“. 


IV. Die Pluralform קטוּלים‎ zur Bezeichnung vonLebensaltern 
scheint ihren Ausgang genommen zu haben von בְּחוּרִים*‎ („Jünglinge“), 
„Jünglingsalter“, darnach auch נְעוּרִים‎ (v. (נער‎ und עָלוּמים*‎ in dem-. 
selben Sinne, בְּתוּלִים‎ „Jungfrauschaft“, דְקוָּנָים‎ „Greisenalter“'). 


Anm. Plurale wie *D’MPD „Musterung“, חנטים*‎ „Einbalsamierung* 
gehören unter III, andere wie אמונים‎ und אָמוּנות‎ „Treue“ unter I. Auch bei 
diesen, wie vielleicht bei allen übrigen „Abstraktpluralen“, ist die Pluralform 
kaum sprachpsychologisch begründet, sondern durch formelle Analogien hervor- 
gerufen. Näheres in der Syntax. 


( Brockelmann, Gvundriß II, 60. „Unter den Jünglingen sein“ besagt das- 
selbe wie „im Jünglingsalter sein“. Vgl. oben z zu 2’’N, ferner lat. „iuventus* 
und unser „Jugend“. Dieser Fall ist besonders lehrreich. Er zeigt, wie ein 
einziges häufig gebrauchtes Exemplar kategorienbildend wirken kann. Für 
gewöhnlich lassen sich die Muster nicht mehr so deutlich aufweisen. Manchmal 
sind sie wohl auch zugrunde gegangen, während die nach ihnen gebildeten 
Analogien erhalten blieben. 
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.קטול .5 

Aus qutal (gitül?), oder auch aus 00701 mit Reduktion des a wie 
im Aramäischen, vgl. zu קטיל‎ oben 50. Die mit’ anlautenden weisen 
א‎ auf wie im Aramäischen, $ 56 0; Ausnahme: אשון‎ „Zeit“ Pr 20» Kr. 

I. Primär oder fremder Herkuntt: 233 „Käfig“ (in den 
Amarnabriefen ki-lu-bi), רכוש‎ „Besitz“ (akk. rukäsu), 2372 „Cherub“, 
אטון‎ „Leinwand“ (ägypt.?), אבוס‎ „Krippe“ (akk. abüsu). 

Anm. Auch לְבוּש‎ „Kleidung“ ist vielleicht nicht von לְבַש‎ abzuleiten, 
sondern zusammengesetzt aus /a-+bü$ „für die Scham“ > *labü$ > *lubüs') 

Il. Aus gatal: גְדוּד‎ „Räuberbande“ v. גדד‎ „abschneiden“, גָמוּל‎ 
„Vollbrachtes, Tat“, Fem. גְּמוּלֶה‎ „Vergeltung“, בול‎ 2} „Grenze‘ ‘, „Gebiet“, 
auch גּבוּלֶה*‎ dass., ובול‎ „Ertrag“, ar „Wohnung“. 

Anm. mDN „Band“ geht gewiß auf אסור*‎ < *isär zurück (unten iß); 
₪ dialektisch oder aus einem Plural אסוּרים*‎ (vgl. אסוריו‎ Jud 1514) > ($ 1+ ( 
אמון — .אַפוּרִים*‎ „Treue“ vielleicht Rückbildung aus NDS. — Zu 221 „Fliegen“ 
s. unten 13. 

41 .6 
.)68 8( קטול > 

I. Primäre Substantiva: לרוע‎ „Arm“ < *dirä” (= arab.), 
חמור‎ „Esel“ (arab. himär), גְדור‎ Ortsname (vgl. arab. Ziddr „Mauer“, 
תהום‎ „Ozean“ (arab. fihämat, akk. Tiämat), אלו‎ „Gott“ (arab. ’läh). 

Anm. 1. ’iläh ist vielleicht erstarrte Anrufeform von ’il, vgl. arab. rdßul- 
äh „o Mann“. — Dagegen sieht Aug. Fischer, ZDMG 71 (1917) 445, in ’il eine 
Verkürzung von ’iläh. 

Anm. 2. IND (für Hn%, 8 14 d) „Winter“ wäre, wenn das Wort auf *sil@u 
zurückgeht (vgl. arab. sit@), nach $ 14 ם‎ zu beurteilen, aram. 50780 Umbildung 
nach 7. 

II. gitäl diente schon im Ursemitischen zur Bildung von Namen 
von Werkzeugen {nach dem Muster Öirä‘?), Gefäßen, Bändern usw. 
Im Hebr. gehören hierher: הגור‎ „Gürtel“, Fem. חְגורֶה‎ (v. חגר‎ „um- 
schließen“, akk. igaru „Wand“), אזור‎ dass. ($ 26.q), שרוך*‎ „Sandalen- 
riemen“* (cstr. =; arab. 470, צרור‎ „Beutel“, vielleicht auch TIDS 
„Ephod“, n2y „Strick“, הָדם"‎ „Fußschemel“ (cstr. =), שאר‎ „Sauer- 
“teig“. Doch sind die letzten vier etymologisch dunkel. 

Anm.1. אזור‎ nach Zimmern aus *isär (syr. ’essär) v. אסר‎ mit Assimi- 
lation des s an r. — IDX (mit Suff. (אֶסְרָהּ‎ „Enthaltungsgelübde“ (vgl. bibl. ar. 
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aß 


00 


cp 


ap 


ep 


8 


0 


hp 


474 Stammbildung der hebräischen Nomina, 8 61 i8—0ß 


DS „Verbot“), gewiß dasselbe Wort mit aram. Aussprache (vgl. bibl. aram. ws 


== »Jigän). — Dieselbe sekundäre Geminierung wohl auch in 2%) „Heft des 
Dolches“ (arab. nisdb). 

0 Anm. 2. IND (für ,שאון*‎ $ 14 6( „Schuh“ ist sekundär in diese Klasse 
übergeführt worden, Grundform *sa’n (äth. S@en, akk. Senu). — NY N’2 Zuv- 
967016 (Ervrönohis?) zeigt erhaltenes @ und (dial.) ש‎ für ש‎ 

kp Il. Mit Fem.-Endung als Nomen actionis: עָבוְדְה‎ 


„Arbeit“ < *ibädat (= arab.), בּשוּרֶה‎ „Botschaft“ (arab. bis $ärat), 
by Ortsname, „Ansiedlung“ oder „Verehrung“ (arab. “imärat). — 
gitältu > קטלת‎ ist mit qulultu zusammengefallen, oben ca. 


7, qutäl 
> קטול‎ )8 67). 

18 1. Primäre Substantiva: ברש‎ „Zypresse" (akk. buräsu), 
בהון*‎ „Daumen“ (so Jud 161. und Samaritanus, sonst zu 3 [cstr. =] 
umgebildet) < *buhän (vgl. akk. ubanu „Finger“, arab. "ibhäm 
„Daumen“). In דְבוּב‎ „Fliegen“ < *Öubab (= arab.) stammt das ü statt 
0 wohl aus einem Dialekt (vgl. oben r Note). — Mit erhaltenem 1: 
($ 14m, n) Dual כַּרָעָיִם‎ „Unterschenkel“ (arab. kurä‘), ferner שועל‎ 
„Fuchs“ (arab. ₪ 01( mit außergewöhnlicher Dehnung des u‘). — Mit 
Fem.-Endung: נחשת‎ „Erz“ < *nuhäst (arab. nuhäs). 

m? II. Einige ursem. Ableitungen, wohl ursprünglich Beschreibe- 
wörter, wie sie noch im Arabischen häufiger sind: אנוש‎ „Menschen“ 
< *"unä$ v. WIN (arab. "unäs), רחוב‎ „freier Platz“ v. רחב‎ (arab. 
ruhäb); vielleicht auch לְבוּנָה‎ „Weihrauch“ (arab. /ubän). 

nß III. In den anderen Dialekten dient 60701 mehrfach zur Be- 
zeichnung von Fetzen und Abfällen, so wohl im Hebräischen: 
br „Lumpen“ < *buläi, nv) „Werg“ < *nu'ärat?); ferner zur Be- 
zeichnung von Krankheiten, dahin möglicherweise טחרים‎ „Hämor- 

> Thoiden’?). 

08 Anm. Von Dion „Traum“ (arab. hulm), שאול‎ „Unterwelt“, 7177 „Schwalbe“, 
9127 „Biene“, 779% „Gerste“ (syr. se‘@rtä) u.a. sind die Grundformen unbekannt. 


3 Die Erhaltung des vu und 2 zeigt, daß das Wort erst durch die jüngere 
Schicht nach Kanaan gekommen ist; altkanaanäisch hätte daraus שעול‎ werden 
müssen. Die ursemitische Form ist übrigens *pd‘lab (= arab., akk. Selibu). 

5 Nöldeke, Beiträge, S. 30ff. 
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Mit langem Vokal der ersten Silbe.‏ .ד 


1. gatal 
> קוטל‎ (8 69). 


Nur עולֶם‎ „ferne Zeit“ < *dlam (= arab.). | חותם‎ „Siegel“ ist pP 


ägypt. Lehnwort. 


Anm. שובב‎ „abtrünnig“ (eben (שובב‎ steht, wie es scheint, für .משובב‎ 
desgleichen עוּלֶל‎ „Kind“ (neben (עוּלֶל‎ für שולל ,מַעוּלֶל‎ „spoliatus“ für משולל‎ 
vgl. 8 56 und Formen wie יוּלָד אֶכָּל‎ 8 0" 


9. 1 
> קוטל‎ (8 69). 
Vermutlich nur eine durch den Druck bedingte Variante der 
Adjektivform gatil, schon ursemitisch als reguläres aktives Partizip 
Qal gebraucht, $ 43 n. Mehrfach substantivisch, wie אויב‎ „Feind“, 
כהן‎ „Priester“ (arab. kähin), קרא‎ „Rebhuhn“; mit Fem.-Endung: pin 
„Stadtmauer“ <“ *hämiiat „schützend“, עוּלֶה‎ „Brandopfer“ < *äliat, 
קורה‎ „Balken“, alla) „Säulenkapitäl“. — Öfters denominiert, 
wie שוער‎ „Torhüter“ v. בוקר 101% שער‎ „Rinderhirt“ v. בַּקר‎ „Rind- 
vieh“; mit Fem.-Endung: קהָלֶת‎ „Prediger“ v. קהָל‎ „Versammlung“. 
— Mit aramäischem Vokalismus eo „Zweig“ < *däliüat, unten nı. 
Anm. Der urspr. wohl onomatop. Name des „Raben“ (arab. 20780, syr. 


‘urba) wurde im Hebr. und Akk. in diese Klasse übergeführt: 90720 > akk. 
ופה‎ hebr. 2%; vgl. 5 Ik. 


3. קוּטַל‎ CUP). 
Nur wenige Wörter verschiedener Herkunft: שושן‎ „Lilie“ (aram. 
süsantä) neben שושן‎ (arab. sdusan). סוגר‎ „Käfig“ ist vielleicht Lehn- 
wort (akk. Sigaru). Zu han s. unten re. 


m. Mit langem Vokal in beiden Silben. 
.קיטול‎ 
Vereinzelt und nicht einheitlich. 
I. min „Behagen“, „Wohlgefallen“ erklärt sich nach $ 21 א‎ aus 


als starrer Inf. Pölel von MY, also eigentl. „Befriedigung“;‏ נוהחוח* 
dass. Jes 13ı‏ כָיצוץ und‏ כיד v.‏ וג41 „Funken“ Hi‏ כודוד* wohl auch‏ 80 
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v. תורוש .לנצץ‎ „Most“ (Grundform unsicher, syr. meripä) mag an 
mim) angeglichen sein, dasselbe ließe sich für קיטור‎ „Rauch“ an- 
nehmen, falls es ursprünglich den „Opferrauch“ bedeutet. 


uß I. In צינק‎ „Verschluß“ liegt außergewöhnliche (dial.?) Dehnung 
von i vor (arab. zinäg); vgl. syr. ST’öl, äth. stöl > שאול‎ . 
יש‎ III. Der Fluß- und Quellname גּיחון‎ wird aus *oih-An von גירז‎ oder 


*gauh-än > גוחון*‎ )8 21k) von גורז‎ zu erklären sein; diesem ist vielleicht 
שלח‎ (urspr. doch wohl שלח‎ , so Baer) angeglichen. שיחור‎ wohl ägyptisch. 

8 IV. כּידון‎ eine Waffe, כּידור‎ „Kriegsgetümmel“ (?) Hi 152, כִּישור‎ 
„Spinnrocken“ (?) sind nach ihrer Herkunft dunkel. 


Anm. Ein Feminin dieser Form scheint vorzuliegen in mb „Künstliche 
Palme“ (man erwartet einfach 77%N); vielleicht phönizisch. 


Mit Geminierung des mittleren Radikals.‏ .ו 

Vorbemerkung. Während in den bis jetzt behandelten Klassen mehr 
oder weniger stark auch die altererbten, primären Nomina vertreten waren, die 
gar nicht nach den spezifisch semitischen Bildungsprinzipien beurteilt werden 
dürfen, handelt es sich hier, von wenigen Ausnahmen abgesehen, durchweg um 
Jüngere, vielfach erst einzelsprachliche Bildungen. Aus diesem Grunde muß 
auch die Vergleichung mit den anderen Sprachen, die im Vorausgehenden einen 
so breiten Raum eingenommen hat, hier sehr zurücktreten. 


1. gattal 
> bup (8 69( 
xß Nur אַיל‎ „Hirsch“ (arab. "01108, akk. aialu), Fem. אַילָה‎ und NDR. 
— In n2% „Sabbat“ > akk. sabattu?) dient die Geminierung des 2 


S 


zur Erhaltung des kurzen a, 8 94 1; mit Suffix שבתר‎ usw. 


2. gattalat 
> nbup ($ 74) oder nbtp (8 77). 
yB Eine speziell kanaanäische Bildung, die das regelrechte Abstrakt 
zu bup (unten by) darstellt und sich zu gatalat verhält wie Sup (aus 
gattil) zu gatil. Doch hat es sich analogisch weiter verbreitet. 


3 Mit arab. Formen wie 20101807 usw. haben diese nichts zu tun, gegen 
Barth, 5142. Daraus könnte sich nur nehüh usw. ergeben, aber unmöglich Min. 
5 Mit N2V „aufhören“ (arab. sdbata „abschneiden, aufhören, ruhen“) hat 
das Wort etymologisch nichts zu tun. Vielleicht beruht aber der noch unerklärte 
Charakter des Sabbats als „Ruhetag“ auf diesem sprachlichen Zusammentreffen. 
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Beispiele: עוּרָת‎ „Blindheit“ zu ,עור‎ Amp und nn2} zwei Arten 
von Kahlheit (zu קרח‎ und M2)), צַרְעַת‎ „Aussatz“, nany „Schwind- 
sucht“, יַבּלָת‎ „Warze“(?) Lev 222, n95 „Flechte“, בַּהַרֶת‎ „weißer Haut- 
fleck“, שרטת*‎ „Einschnitt“ (als Trauersitte), עצבת*‎ „Schmerz“, שלְכָת‎ 
„Fällen oder Gefälltsein“ (eines Baumes), 78%M „Sünde“ > *hatta’at 
und חטאת‎ > ($ 25 6( *halta’! (neben urspr. Nun > *hata’at), Ana 
und לקת‎ „hitziges Fieber“, יבשה‎ und nwaN „Trockenheit“, 277 
„Lrockenes“, 122 „Mangel“, „Dürre“'). Als Intensivum ist wohl 
auch gedacht 7275 St. cstr. nad „Flamme“ (Grundform am), nom 
„glühende Kohle“. Von Stämmen: vs "MN „Begehren“, „Gelüsten“, 
הוה*‎ „Unglück“, „Frevel“*). — Nur einmal mit’ des 1. Radikals ($ 14v): 
MOIN „Torheit“. 

Konkret: דּבָשַת*‎ „Kamelhöcker“, auch Ortsname, צפחת‎ „bauchiger 
Krug“ (arab. sdfhat), צַלְחַת‎ „Schüssel“ (arab. sahn), beide also im 
Hebr. umgebildet, טבעת‎ „Siegelring“ (ägypt. Fremdwort?). 


3. gattil 
> gattel > (8 14 v) קטל‎ (8 69). 

Spezifisch hebräische Intensivbildung von gafil, hauptsächlich 
zur Bezeichnung von körperlichen Fehlern und Auffälligkeiten: DDR 
„stumm“, MD3 „lahm“, עור‎ „blind“, darnach auch der Gegensatz MP» 
„hellblickend“, 23 „bucklig“, עקש‎ „verkehrt“, N23 „kahl“, אטר‎ „links- 
händig“ (?) (als Eigenname .(אֶטַר‎ Von Stämmen med. laryng. oder ע'יר‎ 
)8 24 q) und לייו‎ )8 14 r): חרש‎ „taub“, mp „mit Glatze am Hinter- 
kopf“ (als Eigenname noch die Grundform MP), *7773 „blöde“ (von 
den Augen), 78} „hoch“, „stolz“, *7M% „trocken“. Ohne üble Neben- 
bedeutung: שלש*‎ „Urenkel“, רבע*‎ „Nachkommen im 4. Glied“. 

Anm. 1. Eine Grundform gqittil anzusetzen ist möglich, aber nicht not- 
wendig, da קטל‎ sich lautgesetzlich aus 007171] erklären läßt (so wie entsprechendes 
akk. quttulu aus gattul). Die meisten dieser Adjektiva gehen wohl überhaupt 
nicht auf eine solche Grundform zurück, sondern sind direkt nach קטל‎ gebildet. 

Anm. 2. gatiil > קטל‎ ist auch der reguläre Infinitiv zum Pi‘el, $S 45 5. 


3 Daß die Trockenheit in diesem Gefolge erscheint, ist auffällig, aber 
leicht zu verstehen, vgl. auch צּחָה*‎ „trocken“, unten by. Vielleicht geht auch 
*jdbi$ „trocken“ zurück auf *id-biS „in üblem Zustand befindlich“; vgl. unten 6. 
| 2) Oder liegt hier vielleicht gaffälat, unten ny, zugrunde? 


20 


ay 


by 


ey 
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4. gattul (?) 
> קטול‎ > )8 14 v) .קטול‎ 
dy Wäre Intensivbildung zu gatul, aber nicht mit Sicherheit nach- 
zuweisen, da die vorhandenen Sip-Formen auch auf gattäl, die 
Siup-Formen überdies auf qutiul und guiläl, zurückgehen können ₪ 
Siehe unten 12, 0. Doch gehört hierher wohl die Fem.-Form בַּצַרֶת‎ 
„Mangel“, „Dürre“ < *bassürlu. 


5. quttal 
> bup. 
ey Anscheinend primär: p5D „Leiter“ (arab. süllam), vgl. jedoch 


unten j:; קבעת*‎ „Becher“ ₪ )₪08%*6(, beachte aber auch קובע‎ 
(neben (כלבע‎ „Helm“. — Zu כּסְמַת‎ „Emmer“ s. oben y’". 


6. quttul 
> quttöl > )8 21k) קטול‎ ($ 69 x). 
Fr Einige alte Substantiva, vielleicht mit Assimilation aus gaftul: 


קפר „Vogel“ > *sippur (arab. “usfür, akk. issuru > *ispuru);‏ צפור 
„Igel“ (2) > *quppud (arab. mit Geminatendissimilation günfud) „sich zu-‏ 
sammenziehend“ (d statt des zu erwartenden 2 weist auf Entlehnung‏ 
oder ursemitische Variante hin). — Mit Fem.-Endung: near „Ähre“‏ 
*$ubbült (akk. Subultu, arab. sünbulat, vgl. gqünfuö), eig. „Herab-‏ > 
Frauenname.‏ צפרה ;)?( hängendes“‏ 

87 Anm. Auf eine Grundform *gummus weist auch Wi? (so Baer) ein stach- 
liges Unkraut; der Pl. קְמשנִים‎ verbietet wohl die völlige Gleichstellung mit arab. 
qumä$ „Krempel“, doch könnte hier Umbildung nach dem Schema qufäl vorliegen. 


7. 1 
a) > קטול > קטול‎ 
= up. 

Das Nomen agentis gaftäl — über dessen Verhältnis zu gatal 
und gatäl siehe oben q’ und [6 — liegt im Hebräischen in doppelter 
Ausgestaltung vor, in altkanaanäischer mit Übergang von d zu 6 und 
in einer solchen der jüngeren Schicht mit erhaltenem 0 ($ (ם14‎ 
letztere vielfach Beruisnamen wie in den übrigen sem. Dialekten. 
iy a) קכוא‎ „eifersüchtig“ (2 mal), רתוק‎ „Kette“ (eig. „zusammen- 


hy 


!) Die Grundform von ילוד‎ „geboren“ ist deshalb kaum zu bestimmen. 
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haltend“, arab. r/g), aber zweifelhaft, s. Ges.-B., möglicherweise 
auch aus gafitul. 

122 „stark“, „Held“ (syr. 200007, arab. Sabbär „Iyrann“), עק קפוד‎ 
„bfeilschlange“ Jes 3415 (arab. gaffäzat), אלב‎ Hiob (vgl. akk. alabu 
„Feind“ und A-ia-ab als Pers.-Namen im Am.-Brief 2564. 13), שכור‎ 
„trunken“ (oder von Sukkur?), יפור‎ Hi 405 „Tadler“ (unsicher). 

Anm. "°P „Kochtopf“ ist wohl Weiterbildung von 3 „Ofen“; zu 7133 
„Zither“ s. Ges.-B. 

Mit Fem.-Endung: ַּפרֶת‎ „Deckplatte“ >- *kappärat )% 77d). ky 
Darnach vielleicht umgebildet פַרכֶת‎ „Tempelvorhang“ aus akk. parakku. 

b) 83? „eifersüchtig“ (5 mal), N „stößig“, דוי‎ „krank“, חַטַא*‎ Iy 
„sündig“, ו קשב"‎ n>D „zum Verzeihen bereit“, 
עוּל‎ „ein Ungerechter“, won „Schwächling“, *y/M3 „Lügner“ 
($ 91 ,(ם‎ 233 „Dieb“, Mad „Schlächter“, „Leibwächter“, קשת‎ 
„Bogenschütze“, דין‎ „Richter“, 52D „Lastträger“, ציד*‎ „Jäger“, 
darnach *2}7 und *237 „Fischer“,  *חקר‎ „Salbenmischer“, 237 
und 279 „Reiter“ > ($ 24.q) *parräs, Wan „taber“. Im St. 
6807. Sg. erscheint das @ öfters (analogisch) zu a gekürzt. 

Anm. np „Schiffer“ wohl Lehnwort aus akk. malahu -> sum. ma-lah. my 

— Ebenso DS „Ackersmann“ aus akk. ikkaru (nach P. Haupt, ZDMG 65 [1911] 
561 == arah. hakkär „Pächter“). 

Mit Fem.-Endung, aramaisierend, als Infinitiv Pi‘el: ny 
בקרה*‎ „Fürsorge“, בקשה‎ „Begehren“, "738) „Lästerung“ ($ 21n), aber 
נְאצוּתִיף‎ )8 24 q), בְּחָלָה‎ „Schrecken“, נְחְַמָה*‎ „Trost“. 


8. gattil = .קטיל‎ 

Intensivbildung zu 2077: WAS „stark“, 718 „gewaltig“, אמיץ‎ 0y 
„kräftig“, W239 „groß“, hy „tröhlich“, עתיק*‎ „abgesetzt“, „alt“, צדיק‎ 
„rechtschaffen“, שליט‎ „mächtig“, Fem. (P.) אציל* שלטת‎ „Gelenk“; 
von Stämmen עייר‎ ($ 240(: M72 „flüchtig“, עריץ‎ „gewalttätig“. Einige 
bilden den St. cstr. mit Reduktion des a, als ob 0077 zugrunde läge 
und die Geminierung des Konsonanten die sonstige Dehnung des Vor- 
tonvokals verträte. Näheres $ 68 ₪. Zu DD „Eunuch“ > akk. 
$a rei (assyr. sa resi) siehe 8 68h. — Mit Fem.-Form: MITS „Mantel“ 
< 00070 8 96 ₪. 

Anm. 1. Die Herkunft von פיד‎ „Fackel“ ist unklar, }’2% „Messer“ viell. 0? 


aram. Lehnwort, wobei in Suflix. 


ar 


ץז 


sy 


ty 


uy 


vy 
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Anm. 9.78 < )8 14 v) gattil liegt vor in עָלִית‎ „(die) obere“ > * 
2 עלה‎ und שעיר‎ Gebirgsname ($e-e-ri im Amarnabrief 288326). 


9. gattul = .קטול‎ 

In einigen Fällen liegt gafül zugrunde und die Geminierung vertritt die 
sonst übliche Vortondehnung. 

I. Anscheinend primäre Substantiva: עתוד*‎ „Bock“ (arab.atüd, 
akk. atüdu), טבור*‎ „Nabel“ (cstr. =), vielleicht auch כדור‎ „Knäuel“, תנור‎ 
„Ofen“, פקעה*‎ „Coloquinte“ (?) (syr. paggü‘e, akk. wahrsch. piggüti). 

I. Intensivform zu gatül, Adjektiva meist jüngeren Ursprungs: 
תנון‎ „gnädig“ (als Pers.-Name רחום ,(חנון‎ „barmherzig“, בחור‎ „Jüng- 
ling“ (vgl. auch unten ty), שכול‎ „der Kinder beraubt“, קשוב*‎ „auf- 
merksam“, אלוף‎ 1. „Vertrauter“, 2. „Stammesoberhaupt“, עמוד‎ „Säule“. 
Verbalnomen (oben אשור* :(6א‎ (mit Suffixen auch (אשור‎ „Schritt“. 
— Mit Fem.-Endung: 7N27 „Wunde“ (aber man Jes 535), בּטחות‎ 
„Sicherheit“. Ni922 „Frühfeigen“ neben בְּכְּרִים‎ 8. unten ./ט‎ | 

II. Nomm. pr. wie pm, ,מלוך‎ Dim), שמוע ,שלום ,עקוב ,עזוז‎ 
sind Karitativformen von zusammengesetzten Namen, ausgegangen 
etwa von *Samü“ für ישַמָעָאל‎ so daß die Gemination sekundär 6 1(. 
Der Typus ist auch im ganzen arabischen Sprachgebiet verbreitet. 


קטול .10 

Nebenform von gaitäl ($ 14 v). Selten als Adjektiv wie T7Y 
„stark“; substantivisch 79132 „Frühfeige“* (Pl. noch mit a: ni722 

Jer 242), צִמוּקים‎ „Rosinen“. 
Meist Verbalnomen zum Intensiv, wie 0707 zum Grundstamm, 
oben xa, aber analogisch weiter verbreitet, auch konkret: שלום‎ 
„Vergeltung“, שַלומַה*‎ „Bestrafung“, קרוע‎ „Saat“ ($ 24q), *p2n „Inein- 
anderlegen“ (cstr.=; bab. hibbög?)), שקוץ‎ „Abscheu“, „Scheusal“, פתום‎ 
„eingegrabene Arbeit“, 2% „Metallüberzug“, YPW „Trank“, „D, ‚Decke, 


| חתול‎ „Binde“, 13) „Schüler“ (urspr. wohl „Unterricht“, vgl. aram. 


wy 


talmiö). Häufig im Plural (oben ze): גְדוְפִים‎ „Lästerung“, Dom) 
„Tröstung“, מִלְאִים‎ „Füllung“, הלוּלִים‎ „Festjubel“, DEN) „Ehebruch‘, 
כְּפרִים‎ „Sühnung“ > שלוחים‎ „Entlassung“, שכלים*‎ „Kinderlosigkeit“. 

Ann.l. ִּקרָת‎ „Züchtigung“ 10 199595 % ‘wohl zurück auf *biggürt 
> (8 26 b) *biggär +t. 

!) Praetorius in ZDMG 57 (1903) 77811 | Dort weitere Literaturangaben. 

5 Kahle, M. T., ₪. 72. 
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Anm.2. Ob die Werkzeugsnamen חשקים*‎ „Speichen“, הָשרִים*‎ „Naben“, 
קָשָרִים‎ „Gürtel“ wirklich von Haus aus in diese Klasse gehören, kann man be- 
zweifeln, Sie lassen sich auch als gifal-Formen (h#) erklären, in denen (dia- 
lektisch) 7 durch Geminierung des folgenden Konsonanten gehalten und Ö (aus 
@) nach oben ע‎ Note zu Z geworden ist. 

Anm. 8. התוף‎ „Schmelzen“ Ez 2222 gehört zum Hif‘il הַפִּיךָ*‎ (v. IM), das 
in vielen Formen wie ein Pi‘el aussieht. 

Anm.4. Es sei hier noch auf die Möglichkeit hingewiesen, daß Formen 
wie D’P17] nach oben r Note auf einen Sg. gifföl zurückgehen und dieser auf 
01101 (alter Infinitiv Piel) oder guttöl (Pual). — Brockelmann, Grundriß I, 364 
setzt quffül als Grundform an. 

11. quttäl 
> quttöl > ($ 91 k) קטול‎ 

Primär: רמון‎ „Granatapfel“ (Amarnabrief 25046 Pl. ri-mu-ni-ma) 
< *rummän (= arab.), קשאִים‎ „Gurken“ < (oben r Note) *gissoim, Sg. 
*gi8$ö’ < *quppä’ (= arab., auch gippd’; akk. 0/8808 vielleicht ent- 
lehnt). — גוּמֶץ‎ „Grube“ (syr. gummäsä, targ. auch kummäsä und 
qummäsä), mit erhaltenem 0, ist wohl Fremdwort. 

Name der bekannten Wasserleitung in Jerusalem, und‏ ,שלח 
Teil der Burgbefestigung und Kastell in Sichem, sind vielleicht‏ ,מלוא 
als alte Infinitive Pu’al aufzufassen; siehe jedoch auch Ges.-B.‏ 


D. Durch Reduplikation gebildete Nomina. 

Reduplizierte Bildungen, sei es durch Wiederholung desselben 
Wortes (franz. bonbon), sei es mit Vokalabstufung (deutsch Wirrwarr), 
finden sich wohl in allen Sprachen, vielfach als onomatopoetische 
Neubildungen: so auch im Semitischen. Wiederholung des ganzen 
Stammes oder sämtlicher Konsonanten desselben liegt jedoch im 
Hebräischen bloß noch bei den zweiradikaligen vor, bei den drei- 
radikaligen werden nur die beiden letzten Konsonanten oder der letzte 
allein wiederholt. Im ganzen sind diese Bildungen ziemlich selten 
und eine zusammengehörige Klasse ist bei ihnen nicht aufzuweisen. 
Die Intensivbedeutung, die den meisten von ihnen ursprünglich an- 
gehaftet haben wird, ist größtenteils verblaßt. Vgl. auch $ 38 p. 


Mit Wiederholung des zweiradikaligen Stammes.‏ .א 
galgal (galgall): >35 „Rad“ (St. estr. 5353 Jes 28%), 7777‏ .1 
צְלְצָל+ „Einätzung“; mit / > ₪ )8 14v):‏ קעקע „Dornen“,‏ 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des 2. 7. 1 


7 


7 
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ad 


bö 
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dd 


00 


fd 


00 
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id 


ko 
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(bab. sälsäl) „Harpune“ )?( 5392 Ortsname („Steinkreis“). — 
Nur im Plural (vgl. 8 26 p): גַּרְגְרִים‎ „Beeren“, זְלְזְלִים‎ „Reben“, 
DYnnnm „Schrecknisse“ (bab. aber תַלְתָּלִים ((* חתחתים‎ „Dattel- 
rispen“ (?), D’SYNY „Sprößlinge“ (v. צַלְצָלִים (יצא‎ „Metall- 
becken“ (äth. sanselat). — Nur im Dual: עְפַּעַפִים*‎ „Wimpern“. 


Anm. In ערער‎ „nackt“ liegt Reduplikation wohl von *är < *duir vor 
(v. MY), s. oben e’”. 


Mit Fem.-Endung: חַלָחָלָה‎ „Zittern“ (oder 00/0079, Stamm 
צִפַּצְפָה (חיל‎ „Weide“ (arab. aber safsäfat), קשקשַת‎ „Schuppe“ (Pl. 
;(קשקשים‎ mit di: צִנְצְנֶת‎ „Krug“ (?). — Nur im Plural: צחצחות‎ „dürre 
Gegenden“, שרשרות‎ und (Ex 282) שרשת‎ (St. cstr.) „Kettchen“ (akk. 
Sarsarratu), גרגרות*‎ „Hals“ (neuhebr. ;(גַרְגָּרֶת‎ mit 7: כִּרְכָרוּת‎ „schnelle 
Kamelinnen“, nibp5D „Ranken“ (?). 

Dieselbe Bildung ursprünglich auch in 2513 „Stern“ < *kdukab 
(= arab.) < *kabkab „Gestirn“ (vgl. akk. kakkabu, mehri kebkib), 
ferner in 723 „Umkreis, Talent“ > *737> > *kdrkar und wohl auch 
in טוטפת‎ „Zeichen an der "מע‎ > *Zaptapöt. 


Anm. Bei manchen der oben angeführten Formen mag galgil, gilgal 


oder qilgil ursprünglich sein. 


2, 


FA 


gqalqul: 7373 „Rubin“, die Eigennamen זְמִזְמִים ,קרקר לכל‎ 
Doch könnten diese Formen, mit Ausnahme der letzten, auch 
auf galgäl zurückgehen. 


. qulqul: PP „Scheitel“ (vgl. akk. gaggadıu, gaggudu), Fem. 


„Schädel“ (akk. gulgullu, arab. Zdldalat).‏ גְלְגְלֶת 


. galgal: Ortsname (גְעַרער‎ nicht mit Bestimmtheit von galqul 


zu unterscheiden; 


. galqul: pap2 „Flasche“, mn „Fieber“, חַלְחוּל‎ Ortsname. 


— Nur im Plural: בַּרְבְרִים‎ „Vögel“ (?), Diysyy „Bildwerk“ 
(arab. säga „bilden“, שָעָשָעִים‎ „Ergötzen“, תַעְתָעִים‎ „Spöttereien“. 


. qalägil (im Arabischen die Pl.-Form der Quadrilitera): bpbp 


„gering“, עְרְער‎ Ortsname (vgl. arab. “ardir „Häuptlinge“). 


. Mit Wiederholung des 2. und 3. Radikals. 
. gataltal: 72927 „verkehrt“, Fem.-Pl. חַָלַקָלקות‎ „glatte“, עקלקלות‎ 


3 Kahle, M. T., S. 72. 
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[59] 


₪ OH W 


„krumme“, die Farbennamen !) אדמדם‎ „rötlich“ (Fem. ,אֶדַמִדָּמַת‎ 
Pl. (אדמדמות‎ und PIPN „grünlich“ (Pl-Fem. .(ורקרקות‎ 
לחפר פרות‎ Jes 220 wird לְחִפּרְפָרות*‎ zu lesen und daraus ein 
Singular *7735n „ein grabendes Tier“ zu erschließen sein; 
7330 „Trompete“ wohl aus *hasdrsarat. 


. gatiltil: 732°72% „pulchra“. 
. gataltul: פּתַלֶתּל‎ „verschroben“, Fem. שחַרְחרֶת‎ „schwärzlich“. 


Doch Könnte hier auch gataltäl zugrunde liegen. 


. gataltal: פקתדקות‎ Jes 6lı „Befreiung“, vielleicht aber Ditto- 


graphie für ,פקוה‎ vgl. Ges.-B. 


. gataltul: *MDDDN „zusammengelaufenes Gesindel“ (von אָסוף‎ 


„versammelt“), *NI2727 „Streifen“; הָבקוּק‎ Nom. pr. geht 
vermutlich auf *habagbüg zurück. 


. Mit wiederholtem dritten Konsonanten’). 
. gatlal: 98% „ruhig“ (Pl. DIS), 729” „üppig“ (Pl. (רעננים‎ + 


mit 7 ($ 14 v) nM”2 „Brut“, bab. aber 07005 


. gatilal: Pl. BYobHN „schwache“ Neh 3. 

. gatlul: Pl. בִּבְנָנִים‎ „zugespitzte (Giebel)“ Ps 68 1e. ı7. 

. qutlal: «bonn „hinschmachtend“. 

. gatläl: + „Iränkort“, auch Ortsname. 

. gatlil: עבטיט‎ „Pfand“ (9), AD מספסנשג[ע,‎  *ריִרפש‎ 


„Schmuck“ (?) (Jer 4310 Qr. ,שפרירו‎ Kt. ;(שפרורו‎ Hi 35 ist 
wohl zu lesen כַּמָרִירִי"‎ „Verfinsterungen“ statt 1793. 


. gatlul: נעצוץ‎ „Dorngehege“, 82 für פארור*‎ „Röte“ ($ 25h), 


Pl. בָאָפופִים*‎ „Ehebruch“ Hos 24, Fem. שַעְרוּרָה‎ „abscheulich“, 
-- Mit Präfix שקערוּרת :ש‎ „Vertiefungen“ Lv 143, siehe 


unten ke. 


1) Ähnliche Bildungen im Äthiopischen: hamalmil „grün“, sa‘ad‘id „weiß- 
lich“. Die Neigung, Farbennamen superlativisch auszudrücken, liegt auch den 
deutschen Bezeichnungen „schneeweiß, kohlschwarz, feuerrot“ usw. zugrunde. 
Im Arabischen erscheinen alle Farbenbezeichnungen in der Elativform ’dgtalu 


und der Positiv ist ganz verschwunden. 
?2) Vgl. den arab. 9. Stamm des Verbums: ihdärra „grün sein“. 


») Kahle, M. T., S. 74. 
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E. Vier- und mehrkonsonantige Nomina. 


Diese nicht sehı häufigen Bildungen sind zum Teil gewiß primär, 
zum Teil aber erst durch Erstarrung ursprünglicher Flexionselemente 
oderdurch kombinatorischen Lautwandel(meist Dissimilation) entstanden. 


4 


Vierkonsonantige mit zwei Vokalen.‏ .א 
Vokale a, 8: 27pY (arab. “dgrab) „Skorpion“, 123% (vgl. südarab.‏ 


“ikbär) „Maus“, קרקע‎ „Boden“ (vgl. arab. gärgar, akk. gaggaru), 


ein glänzendes Metall, oma „Junger Vogel“ (arab. gduzal),‏ חשמל 
„Steinchen“). — Mit Fem.-‏ 2071107 סהצה) „Los“ >< *gdural‏ גורל 
nur im‏ ְלְעָפות „Sturmwind“ (Pl.‏ (דעף Endung: mayar (v.‏ 
„Zweige.‏ (סעף „Kanäle“,  *תפערס (v.‏ צִנְתּרות Plural:‏ 


Hierher gehört auch wohl שמאל‎ „links“, das die Aussprache 
*sdm’al (arab. Sdm’al) voraussetzt, während die Punktation ,שמאל‎ 
auch ,שמאול‎ auf eine Form *simäl (vgl. arab. $imäl), mit abnormer 


Elision 


des ’, zurückgeht. Außerdem צוָאר‎ „Hals“ > *sdwar (syT. 


saurä), schwerlich „Dreher“ v. 9%. Ferner "Many „Göttin, Astarte“ 
< *aldrt (in akk. Wiedergabe Astartu) < *aptdrt (vgl. südarab. 
“Pir),; die Punktation naAwy tendenziös nach nwä ). — Vgl. auch die 
Nomina mit א‎ als erstem Radikal, unten ne. 


2. 


Vokale a, i: Pl. סְכורים‎ „Blindheit“, in Wirklichkeit wohl 
Partizip des Kausativs (s. Ges.-B.). 


. Vokale ₪ 1: הֶרְמש‎ „Sichel“, vielleicht mit Metathese aus 


,חרש v.‏ מחרש 


. Vokale a, u (vgl. auch 5): 2373 „Einfassung“, כַּרְכֶם‎ „Safran“, 


San eine Heuschreckenart (arab. hdrgalat), פרעש‎ „Floh“ > 
*pdrgup (arab. burgüp, akk. parsu’u), קרדם*‎ „Axt“ (vgl. arab. 
gaddüm), קרְסל*‎ „Knöchel“ (vgl. aram. garsullä),; Fem.-Plur. 
NI2YIN „vincula“, 


. Vokale a, ä: Plur. רפסדות‎ „Flöße“, vielleicht aber zum vorigen 


gehörig (vgl. גִדלות‎ oben ,("כן‎ wie überhaupt die beiden sich 
nicht überall sicher auseinander halten lassen. 


. Vokale a, I: זרְזיף‎ „Regenguß“ (v. FT), שרביט‎ „Szepter“ (vgl. 


„Karmesin“ ist pers. Fremdwort.‏ ַּרְמִיל und akk. Sabbitu).‏ שבט 


!) Die später bei den Phönikern bzw. den Puniern vorkommende Aussprache 
Ostor(t) od. ähnlich (vgl.Bodsorwg „Diener der A.* beiPolybius)hatdamitnichiszutun. 
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7, Vokale a, ü: 21W>y „Natter, Spinne“ (?), mich „unfruchtbar“ fe 


(wohl v. (גמד‎ bay „Schnecke“ (v. 552 „anfeuchten“?) mit 
DageS en 5 20 K. 


2. Vierkonsonantige mit drei Vokalen. 


ge‏ חַלָמִיש ,78% „Blüte“ (syr. smäöra), aan „Reit“(?) Ps‏ סמדר 


„Kiesel“ (St. cstr. מס עִכָּבִיש (חַלְמִיש‎ < *000/0017 (arab. “an- 
0008 עָטַלַ‎ „Fledermaus“, סְנַפִּיר‎ „Floßfeder“; Fem. nosan „Herbst- 
zeitlose“ (vgl. akk. habasillatu „Rohrstengel‘). פתיניל‎ „Prunkgewand“ 
Jes 324 ist wohl Fremdwort. 


2. Fünfkonsonantige. 
צְפַרְדע‎ „Frösche“ (arab. difda‘, aram. ’urd“@); שעטנז‎ „Zeug aus 
zweierlei Fäden“ und DDR (St. cstr. Pl.) „Becken“ Ezr 19 sind wohl 
Fremdwörter, שלְאָנן‎ Hi 8 Schreibfehler für IN. 


F. Nomina mit Präfixen. 

Die meisten Nomina dieser Bildung gehen in Wirklichkeit auf 
Verbformen bzw. Verbalsätze zurück; ihre Erklärung führt demnach 
schon in das Gebiet der Syntax hinein, wie überhaupt Wort- und 
Satzlehre keineswegs überall reinlich zu scheiden sind, weil die 
sprachlichen Gebilde nirgends isoliert, sondern durchweg im Zu- 
sammenhang der Rede entstehen und sich verändern. Versuchen 
wir, wie das im Folgenden geschehen soll, diesen Zusammenhang 
vermutungsweise herzustellen, so erweisen sich die Bildungen mit 
Präfix ] als Attributsätze (arab. si/af), die mit m als interrogative 
Relativsätze, die mit 7 als Subjekt- oder Objektsätze. Die scheinbar 
überraschende Tatsache, daß Verbformen in so großer Ausdehnung zu 
Nomina geworden sind, wird aus den Besonderheiten der semitischen 
Flexionsverhältnisse einigermaßen verständlich. Da nämlich die kurz- 
vokaligen Ausgänge des Verbums, ₪ und a, auch beim Nomen als 
Nominativ- und Akkusativendung vorhanden sind, so konnte offenbar 
unter besonderen Umständen eine derartige Verschiebung der Ka- 
tegorien leichter eintreten als in anderen Sprachen'). 

1) Umgekehrt kann in flexionslosen Sprachen aus demselben Grunde ein 
Substantiv ohne weiteres als Verbum fungieren; so im Chinesischen und in weiter 
Ausdehnung auch im Englischen. 


he 


Je 


ke 


le 


ne 
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Soweit derartige Bildungen als gewöhnliche Infinitive und Partizipien der 
vermehrten Verbstämme fungieren, wurden sie bereits in der Lehre vom Verbum 
behandelt. Mehrfach haben sie Substantivbedeutung angenommen wie מִילְדֶת‎ 
„Hebamme“, are) „Amme“, Pl. N}1310 „Messer zum Lichtputzen“. Zum Teil 
ist ihre Herkunft ganz verdunkelt worden, vgl. magtil (unten 6 5(. 


.ג Vereinzelte Präfixe: n,W,‏ .א 

I. Hier sind zunächst noch einige außergewöhnliche Infinitive 
des 1111'1[ zu erwähnen, nämlich *737 „Betrachtung“ (v. (נכר‎ 
Jes 39, moR 7 „Rettung“ (v. (נצל‎ Esth 41a, 7m37 „Erleichterung“ (v. 
m») Esth 218, 1937 „Schwingung“ (v. (נוף‎ Jes 302, offenbar alles 
aramaisierende Bildungen. Zugrunde liegt das Fem. der Form *hag- 
tal, die im Hebr. regelrecht הקטל*‎ ergeben müßte. הַקְטַלָה‎ ist der 
gewöhnliche Infinitiv des Kausativs im Bibl.-Aramäischen, und im 
Späthebräischen sind derartige Bildungen sehr gewöhnlich. — Mit א‎ 
statt 7: 9278 „der zu verbrennende Teil des Speiseopfers“. 

II. Zwei Wörter: שַלְהָבֶת‎ „Flamme“ (v. (להב‎ und שקערוּרת‎ 
„Vertiefungen“ (v. (קער‎ scheinen im Hebräischen die einzigen Über- 
reste von Bildungen mit dem Kausativpräfix $a zu sein, das 
im Akkadischen und Aramäischen (hier aber nicht mehr produktiv) 
vorliegt. — Dasselbe Präfix in der Form sa- (wie im Arabischen) 
vielleicht in סְנוָרִים‎ „Blindheit“ (oben ae). 

II. Als Infinitive des Nif’al sind wohl zu betrachten: 
נפַתוּלִים*‎ „Kämpfe“ Gn 308 < *naftolim') (mit 0181. ק‎ für 0, vgl. obenr 
Note) und "MN „gesottenes Gericht“. 


0 
Es ist nicht überall mit Sicherheit auszumachen, ob א‎ als Radikal, Hilfs- 
laut (8 prostheticum, $ 20 a) oder Bildungselement fungiert. Lebendig ist es als 
nominales Bildungselement nur im Südsemitischen. 
I. Radikal ist א‎ in Wörtern wie אַלְמָנָה‎ „Witwe“ (akk. al- 
mantu, arab. 'drmalat)?), אַרְנָבַת‎ „Hase“ (arab. 'drnab), MANS „Heu- 


1) Oder aus מַפַוּלִים+‎ mit Dissimilation des m vor der Labialis wie im 
Akkadischen? So Steininger ZAW 24 (1904) 1411, der auch נבלוּת*‎ „Scham“ in 
derselben Weise erklärt. 

2) Grundform vielleicht ’al-mar’ + tu „die keinen Mann hat“ wie auch ’al- 
bale „ohne Eigentümer“; Bauer ZDMG 67 (1913) 4 
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schrecke“ (akk. aribu), אפעה‎ „Natter“ (arab. [a/’df‘@), wahrscheinlich 
auch in DIAS „Gürtel“, אתנן‎ „Buhlerlohn“), Annas „Sack“, SWR 
„Traube“ < *jpkäl (= arab.). 

I. א‎ prostheticum tritt besonders vor alveolaren Spiranten, 
ferner vor ג‎ und ב‎ auf. So in אֶצְבַּע‎ „Finger“ < *isba’ (= arab,, 
aber syr. 8000, äg. sb‘), אֶלְרוע‎ „Arm“ (nur Jer 3991 und Hi 31%, sonst 
,קרוע‎ oben eß), אצַעָדָה‎ „Armband“ (vgl. צְעַדָה‎ „Schrittkettchen‘), אזוב‎ 
„Ysop“ (akk. 200₪(, *DYPTN „Ketten“, MITS „Eingeborner“, MIBWN 
„Mist“ > שפות‎ Neh 313, TYOWN und אַשמַרְת‎ „Nachtwache“ <*Samürat, 
a2 „Fenstergitter“,  םיתטבַא‎ „Melonen“ (syr. pattıhä), MYayaR 
„Blattern“ (syr. 207001020 „Wasserblasen“), TAN „Nuß“ (syr. güzä), 
AS „Faust“ (?), MP8 ein Edelstein, אַרְגּז‎ „Behälter“, 


08 


III. Eine Analogie zur arab. Elativform ’dgtalu hat man in den pe 


Adjektiven I7I8 „lügnerisch“, DS „grausam“, איתן‎ „perennis“ (vgl. 
arab. 07080 „dauernd fließen“) finden wollen. Da aber diese Form 
nur im Arabischen nachgewiesen ist und auch hier verhältnismäßig 
jung zu sein scheint?), so ist die Gleichung unsicher. Jedenfalls 
würden diese Bildungen nicht altererbt, sondern erst mit der jüngeren 
Schicht nach מה את‎ gekommen oder sonstwie aus ihr entlehnt sein. 


Amer") 

Dieses außer im Hebräischen nur noch im Aramäischen und 
Arabischen weiter verbreitete Präfix dient hauptsächlich zur Bildung 
von Beschreibewörtern und weiterhin zur Bezeichnung von Tier- und 
Pflanzennamen. Es hat wohl seinen Ausgang genommen von verbalen 
Attributen zu wirklichen oder vorschwebenden Grundwörtern (vgl. 
Zu: BD. AND) זָאב‎ Gn 4997 „ein reißender Wolf“)*), doch haben sich die 
betreffenden Formen, nachdem einmal ihre Herkunft aus dem Verbum 
verdunkelt war, unabhängig von diesem weiter entwickelt, mehrfach 
durch Dehnung des Vokals der Endsilbe. 


1) Vermutlich erstarrte Verbform: aus אַתנן*‎ „ich will geben“ ($ 48 q), vgl. 
אתמול‎ „gestern“ neben אתל‎ )88 24m, 181). 
=” Sie geht vermutlich gleichfalls auf eine erstarrte Aoristform (1. Pers. 
Sing.) zurück, Vgl. Bauer, ZDMG 65 )1911( 1 
פ‎ Zur Herkunft der Präfixe /, m und f siehe Bauer ZDMG 71 (1917) 407f. 
4) Beachte auch substantivierte Relativsätze wie תְועְבָה יִבְחַר בָּכֶם‎ Jes 4124 
„ein Greuel ist der, der euch erwählt“, und vgl. Brockelmann, Grundriß II, 562. 
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men „Öl“ (eig. „[was] glänzt“), ban „Kanal“ (v. ,יבל‎ Form wie 
bon v. bay), יכְשות‎ ( ein Wasservogel (eig. „Bläser“), Or) eine 
Antilopenart (eig. „rubens‘“), ילְקוּט‎ „Schleudersteintasche“ (eig. Sammler“), 
mim > *idhuf, urspr. wohl „im Sturm einherfahrend“ ($ 2 n), יְריב*‎ 
„Gegner“, יקוּם‎ „Bestand“ (eig. „was besteht“), יסור*‎ „zurückweichend“ 
(wenn וסורי‎ Jer 1713 Kt. richtig). Auch die Personennamen wa 
„Süß“ 1 Ch As, יִבְשֶם‎ „Duftend“ 1Ch 72 und יעוּש‎ (vgl. den arab. 
Götzennamen iagüp „der hilft“) gehören hierher. Zur Reduktion des 
a hier und in יקוּם‎ vgl. 8 26 p. 

Anm. 1. In 7) „Taube“ ist > wohl Radikal, dagegen könnte Pat, *בָל‎ 
„Widder“ auf *idubil („Stößer“) zurückgehen. — Zu *N2? und 27) siehe Ges.-B. 
— Ist für יתור‎ Hi 398 vielleicht יבוּל‎ zu lesen? — Zu עו‎ „wegen, weil“ s. $ 81b. 

Anm. 2. Namen wie ahy, pm? sind im Gegensatz zu den vorgenannten 


nicht Attribute, sondern Prädikate .mit ausgelassenem Gottesnamen als Subjekt, 
vgl. die Vollformen ישמַטָאל‎ „Gott hört“, יִרְמִיהוּ‎ „Jahwe schleudert“ u. a. 


7, Prafim,. 

Diesen Formen liegen ursprünglich Sätze zugrunde, in denen 
das Pronomen mä@ mit gewissen sich dazu eignenden Verbformen zu 
einem Wort zusammengewachsen ist, z. 2. שוח‎ ’dgburu „was ich 
grabe“ > magburu (arab.) „Grab“, mä ’dntigu „was ich rede“ > 
mäntigu (arab.) „Rede“, *mä ’dlbaSu „was ich anziehe“* > * 
(arab. malbas) „Kleid“, ferner mä@ ’dkala „was er ißt“®) > ma’kala 
(Akkus.) „Nahrung“, שוח‎ ’agäma (bihi) „wo er steht“ > magäma 
(Akkus.) „Ort“, *mä@ nähta (bihi) „wo du ruhst“ > manähta (akk.) 
„Ruheort“?), *m@ nadänta „was du gibst“ > *mandanta > mandatla 
(akk.) „Tribut“. In Fällen wie den beiden letzten konnte das Wort 
als Akkusativ einer Fem.-Form gedeutet und dazu ein Nominativ wie 
manähtu, manddättu gebildet werden; so auch wohl md ’akalta (bihi) 
„womit du ißt“ > *ma’kalta > מַאָבָלֶת‎ „Messer“. — Das neben ma- 
vorkommende Präfix mi- ist wohl sekundär, wenn auch sehr alt. 


!) Die Nichtassimilation des n (gegen 8 15 (ן‎ deutet auf fremde Herkunft 
des Wortes hin, wie überhaupt diese ganze Klasse mehr der jüngeren Schicht 
anzugehören scheint. 

5( Also mit der ursprünglichen Präsensbedeutung des Nominals. 

5( Vgl. den hebräischen Ortsnamen nnin. 
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Die.auf solche Weise entstandenen Bildungen sind dann natürlich 
ihre eigenen, von der Entwicklung des Verbums unabhängigen Wege 
gegangen. So finden wir mehrfach den Vokal der Endsilbe gedehnt, 
also magtäl, magtil, magtül. Ferner hat 2. B. das Hebräische in 
Substantiven wie מקום‎ „Ort“ die altkanaanäische Form (mit 6( bei- 
behalten, während beim Verbum קם‎ die Aussprache der späteren 
Einwanderer durchgedrungen ist. Eine weitere Folge der Loslösung 
dieser Bildungen vom Verbum war die, daß schon frühzeitig Ver- 
mischungen und Ausgleichungen zwischen den einzelnen Typen 
selbst stattgefunden haben, wodurch der ursprüngliche Vokalismus 
vielfach gestört worden ist. Viele dieser Formen stammen zudem 
überhaupt nicht direkt aus dem Verbum, sondern sind analogische 
Neubildungen nach den bereits vorhandenen Mustern. Bei dieser Lage 
der Dinge ist es nicht mehr möglich, eine sozusagen natürliche Stammes- 
geschichte all dieser Bildungen aufzustellen, wie es Barth in seinem 
Buche versucht hat. Wir müssen uns vielmehr damit bescheiden, die 
Herkunft der verschiedenen Typen aufgezeigt zu haben; die einzelnen 
Individuen sind nur nach ihrer äußeren Form zu ordnen. 


Die Bedeutung der m-Formen ist, der oben dargelegten 
Weise ihrer Entstehung entsprechend, zumeist die eines Verbalnomens, 
sei es im abstrakten oder konkreten Sinne. Oft bezeichnen sie auch 
die Umstände, unter denen eine Handlung vor sich geht, wie Ort, 
Zeit, Art und Weise, oder auch das Werkzeug der Handlung. 
Differenzierungen einzelner Formen für eine bestimmte Kategorie des 
Sachnomens waren im Ursemitischen noch nicht vorhanden. Wo 
solche, wie z. B. im Arabischen, vorliegen, sind sie erst in den 
Einzelsprachen entstanden'). Das Hebräische hat aber im ganzen 
und großen die ursemitischen Verhältnisse bewahrt. 


1. magtal, migtal 
> >ypn, מִקְטָל‎ ($ 69 b-j). 
Da im Hebr. nach $ 14v a in druckloser geschlossener Silbe 
meist zu / geworden ist, so lassen sich die Formen mit ma- und mi- 
nicht überall mit Sicherheit voneinander unterscheiden. Nur vor 


ı) Barth, Nominalbildung, S. 235. 
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Laryngalen und Geminaten (Stämmen }’2) hat sich a regelmäßig er- 
halten, selbstverständlich auch bei Stämmen ,ע"יו‎ wo es in offener 
Silbe zu @ gedehnt wird ($ 26 0); bei den 18 dagegen ist es mit u 
zu 0 ($ 17 6, mit ] zu 6 ($ 17 v) kontrahiert worden. Vor den 
Sonoren /, m, r ist der Präfixvokal bald a, bald @, selten i. Vgl.$ 14 y. 

Im Feminin stehen als Varianten nebeneinander m“/;gtalat > 
מַמִקְטַלָה‎ und m*/;gtalt > (מַ')מִקְטָלֶת‎ Letztere Form braucht aber 
nicht notwendig durch Elision aus der ersteren, sondern kann nach 
oben ue organisch entstanden sein. Umgekehrt mag -af für 7 in 
manchen Fällen auf analogischer Neubildung beruhen. Da nach $ 14z 
magtiltu ebenfalls (מַמַקְטָלַת‎ ergeben hat, so ist es beim starken 
Verbum nicht möglich, beide Bildungen auseinander zu halten. 

I. Von starken Stämmen: מִלְאֶךּ‎ „Bote“, מַטְעָמִים‎ „Lecker- 
bissen“ ($ 24), מִגְדָל‎ „Lurm“, מִבְטַח‎ „Vertrauen“, מבחר*‎ „Auserlesenes“, 
משפט‎ „Gericht“, PM „Ferne“, מַלְקְחַיִם‎ (Dual) „Feuerzange“, BR) 
„Nahrung“, 28 „Hinterhalt“, מהלך*‎ „Weg, Reise“, מְחמד*‎ „Gegen- 
stand des Begehrens, Schatz“, 2799 „Sonnenuntergang, Westen“. 

Feminina: מַמִלְכָה‎ „Königreich“, מִמַשָלֶה‎ „Herrschaft“ (St. 
estr. מִמִשָלֶת‎ Sir 74 abs.), מִלְחָמָה‎ „Krieg“, מִאַכָלַת‎ „Messer“, 712370 
„Wagen“, מַהְפָּכֶת‎ „Block“, מַחְבְרֶת‎ „Naht“, מַעְבָּרָה‎ „Furt“, מַעָרְכָה‎ 
„Ordnung, Heer“, מִעַרְכֶת‎ „Schicht“, משמעת*‎ „Untertanen“, מִשְלְחַת‎ 
„Sendung“, מִלְאכָה‎ „Geschäft“ < מַלְאָכָה*‎ (so bab., $ 23 b). 

I. Von Stämmen מַטע :פ'ן‎ „Pflanzung“, מַפָע‎ „Steinbruch“ 
1 שת‎ 67, „Wurfgeschoß“ 114180 YDD „Aufbruch“ ($ 26 n), מַשַא‎ 
„Tragen, Last, Ausspruch“, משא‎ „Schuld“, nd „Geschenk“. — In 
derselben Weise auch כמַדע‎ „Kenntnis“ v. ידע‎ (vgl. 8 55t), מקת*‎ 
„Annehmen“ v. np». 

Feminina: mNd „Geschenk“, מַפַּלֶה‎ „Trümmer“ Jes נ17‎ 


(sonst מַפּלֶת* (מַפַּלֶה‎ „Sturz“, מַזְּלות‎ „Sternbilder“ ?). 


II. Von Stämmen Y»: 225 „Wohnung“ < *mdupab, מורא‎ 
„Furcht“, מורְד‎ „Abstieg“, NY} „Ausgang“ (darnach 2mal מובא*‎ für 
מְבוא‎ „Eingang“), מוסד"‎ „Grund“, מותר‎ „Vorzug“. — Mit ו‎ für ו‎ (wohl 
dialektisch, vgl. oben r Note): 1039 „Zurechtweisung“, מוצק‎ „Metallguß“. 

Feminina: מוּלְדֶת‎ „Verwandtschaft“, Ortsname 1728, מוצְאֶה*‎ 


3( Nach Zimmern aus akk. mazzaltu<<*manzaztu „Standort“ (der Sterngöiter). 
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„Ursprung“, 490165  הַשרומ‎ „Besitzung“, 73 מורשת‎ Ortsname. — 
Mit :ו‎ 77039 „Gründung“, 7799 „Verabredung“. 

IV. Von Stämmen :פיי‎ *20%9 „Bestes“ > *mditab, מזיתר*‎ „Zelt- 5 
strick“, מישרים‎ „Gerechtigkeit“, מו שַע‎ Pers.-Name (Moabiterkönig). 
-- Femininum: nv Stadtname. 

Anm. *7N’D ist hebr. Neubildung zu An), ursem. (= äth.) mit u: uafr. 

V. Von Stämmen ,ע'וי‎ magäl > Sipn: מִבוא‎ „Eingang“, מדון‎ 86 
„Streit“, Sinn „Tanz“,  םוקמ‎ „Ort“, מעון‎ „Wohnung“ (urspr. „Quell- 
ort“?), מָרוּם‎ „Höhe“, Mi3D „Ruhe“, 139 „Einschließung“, 1% 

1. „Furcht“, 2. „Exil“, מקור‎ „Quelle“, ממותים*‎ „grausamer Tod“. 

Mit aram. Vokalismus: 7%D „Berghöhe“. — Nach starkem Muster: 5 
מדִין*‎ „Streit“, מעין‎ „Quelle“. 

Feminina: מחלֶה*‎ „Tanz“, מְכונָה‎ „Gestell“, 779139 „Leuchter“, 5 
29% „Wohnung“, 7372 „Mörser“. Formen wie 7M1% (unten cn) 
könnten nach $ 14 0 oder oben r Note ebenfalls auf מנוחה*‎ zurück- 
gehen, wahrscheinlich liegt aber bei den meisten magülat zugrunde. 
Man beachte: מגורת‎ (St. cstr.) „Gegenstand der Furcht“, aber מגורותי‎ 
und ;מִגוּרוּתֶם‎ ferner מִצודֶה‎ „Netz“ Koh 9ı2, „Bergfeste“ Jes 297 neben 
dem gewöhnlichen מצוּדה‎ 

Anm. Mit Präfix mi- >($26q) ® nur ein Beispiel: מָרוץ‎ „Laufen“ Koh 911. j£ 

VI. Von Stämmen :ע"ע‎ 7D% „Decke“ > *masdkk, *PWO „Um- מא‎ 
herlaufen“ Jes 334 (vgl. 8 58h). Nach gatl umgebildet: 98 (v. (מרר‎ 
„Betrübnis“, bab. aber ממר‎ (. Nach starkem Muster: "aD „Hand- 
lung“, 579 „Loben“ (?) Pr 2791 (Punktation unsicher). 

Feminina: 7329 „Verwüstung“, 799% „Höhle“ < *ma’drrat. IL 

Anm. Mit Präfix mi- > :מ‎ 308 „Umkreis“, מצר‎ „Enge“. 

VII Von Stämmen .ליו‎ Wie beim Verbum so sind auch beim m& 
Nomen beide Stämme zusammengefallen und weisen als Auslaut 7 
auf. Da nun ₪ entweder auf di ($ 17r) oder auf f< ü($$ 45 
17 e) zurückgehen kann, so lassen sich die Formen magtal in dieser 
Klasse nicht von magqtil trennen. 

Beispiele: 78% „Anblick“ > *mdr’ai, כַרְעָה‎ (bab. mit 6( '( „Weide“, ₪ 
מקוה*‎ (bab. mit 6( *( „Hoffnung“, „Ansammlung“, 139 „Stab“ (v. (כטה‎ 
מעשה‎ „Tat“, מְחֶנָה‎ „Lager“, מַתְסָה‎ „Zuflucht“, mW ,601886". 


UN 


1) Kahle, M. T., S. 73. ®) Kahle, M. T., 8. 70. 
s) Kahle, M. d. O., S. 197. 
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00 Verkürzt oder nach 001] umgebildet: מעל*‎ „Oberes“ (van und 
byb), מַעַן*‎ „Absicht“ (1955 „um — willen“), *7yD „Blöße* (estr. —). 
p£ Mit Fem.-Endung ,ה‎ vor welcher ] und u vollständig ver- 


schwinden: nnd Ka MS (bab. mäsud)') „Gebot“, 


(s. jedoch Ges.-B.), 73% ו‎ (w. (נכח‎ mn „Bett“ (v. (נטה‎ 
2. magtil, migtil 
> bupom). 
75 Die zahlreichen in dieser Klasse vorhandenen Werkzeugnamen haben viel- 


leicht ihren Ausgang genommen vom alten Partizip des Kausativs: 10070] (8 46 v). 
Mit wenigen Ausnahmen bleibt hier a, wohl durch Dissimilation, erhalten. 


rc I. Von starken Stämmen: or „Gabel“, 7720 „Schmelztiegel“, 
מפתח.‎ „Schlüssel“, מִשְמָר*‎ „Nagel“, an „Ziegelform“ (denom. v. 325) 
und eine Reihe anderer Werkzeuge, ferner M27% (bab. mäzbeh)') 
„Altar“, 8299 „Heilung“, מספד‎ (bab. mit d) „Klage“, מעשר‎ „Zehnt“, 


sc Feminina: מַהְפּכָה*‎ „Zerstörung“, *7979 „Winzermesser“, 
myWD „Stab“, מַדְרְנְָה‎ „Steige“, 73072 „Düngerstätte“ (denom. v. (דמן‎ 
Ic I. Von Stämmen :פן‎ Y3D „Hammer“, — Feminina: מַצְבָה‎ 


und (2 8 1818) n2 מצ‎ „Säule“ (arab. aber mansab), 7>D% „Gußbild“, מַגְפָה‎ 
„Plage“, משאַת‎ „Erheben“ )8 77 d’). 

pe III. Von Stämmen 85 und מוסר* :פ"יו‎ „Band“ < *mäsir < *md’sir 
(v. NDS, die einzige schwache Bildung dieser Art), מועד‎ > *mauid 
„Verabredung”, מופת‎ „Wunder“, מוקד‎ „Feuerherd“, wWpin „Fallstrick“; 
Dual מאזְנים‎ „Wage“ (vgl.arab.udzana). — Feminin: מועצה*‎ „Ratschlag“, 


vL IV. Von Stämmen ע'י‎ die Feminina: 729 „Streit“, מליצה‎ 
„Sinnspruch‘“, 72379 „Provinz“. 
wL V. Von Stämmen :ע"ע‎ 18 „Schild“ < *maginn. — Feminina: 


„Plan“, nbon „Straße“, TAMD „Zerstörung“,‏ מִדְמָה „Buchrolle“,‏ מִגְלֶה 

‚ MDWD „Beute“, 88 „Fluch“ > *ma’ irrat, ID „Säge“, Dual מצלתים‎ 

„Cymbeln“. Doch mag hier das 7 zum Teil auf a zurückgehen, $ 14 v. 

5 VI. Von Stämmen ליו‎ die Feminina: מרְבית‎ „Zins“ < *marblit > 

*mdrbiiat, מרעית*‎ *( „Weide, Herde“, מחְצית*‎ „Hälfte“ (estr. =( מִשָכִּית‎ 
„Gebilde“. — Für die Maskulina vgl. oben m£. 

2) Kahle, M.d. O, S. 197. 
5 Äth. mar‘öt > *mar‘dit. Solche Formen auf --ת‎ wären von vornherein 


auch im Hebr. zu erwarten. Vielleicht waren sie, wie schon Barth, $ 248b, ver- 
zutet, tatsächlich einmal vorhanden, sind aber in ית‎ aufgegangen. 
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3. magtul > .מקטל‎ 

Die suffixlose Form ist beim stärken Verbum von magtäl nicht mit 
Sicherheit zu unterscheiden, da beide מקטל‎ ergeben. Desgleichen fallen maq- 
iälatı, wenn das a der Fem „Endung im Ursem, erhalten blieb, und magtultu zu 
לת‎ zusammen ($ 77 0, g). Bei Suffixen tritt aber das u zu Tage, im Mask. 
mit Geminierung des folgenden Konsonanten ($ 91 1(. 


I. Von starken Stämmen: מחסור‎ „Mangel“'), מחחשף*‎ „Ent- 
blößen“ (cstr. =, Ge 3037), מִעְרְמִים*‎ „Blößen“ 2 Ch 2855 \/ (עירם‎ , 
מִחְַמוּדִיהֶם‎ „ihre Kostbarkeiten“ Thr 11 Kt. (aber Thr 17 mann und 
lu Qr. (מַחְמָדִיֶם‎ 

Feminina: מְאַכַלֶת*‎ „Speise“ (cstr. =; 1 Reg52 nb5H), nnd 
„Betrag“, מִמַלקֶת‎ „Abteilung“, nnd „Umgürtung“ (cstr. =), משכלרת*‎ 
„Lohn“, 0 1- 

U. Von Stämmen Y’y: Pl. מבושים*‎ „Schamteile“ und Feminina 
wie: 77190 „Ruhe“, 73329 „Verwirrung“, 70325 „Niedertreten“, מהוּמה‎ 
„Verwirrung“ ? מְלוּנָה‎ „Nachthütte“, מְנוּסָה‎ „Flucht“, מְצוּרֶה‎ „Festung“, 
מצוקה‎ „Bedrängnis“, משוּבָה‎ „Abtrünnigkeit“. Vgl. auch oben i£. 

Anm. md „Pfosten“ ist vielleicht Umbildung aus akk. manzazu (v 
nazäzu „stehen“); siehe Ges.-B. 

III. Von Stämmen y”y: מָעוז‎ „Bergfeste“, PD usw. (v. ,(עלד‎ 80- 
weit nicht מַעזֶו*‎ (v. (עוז‎ zu lesen. -- מרר‎ „Furchtsamkeit‘“ (aus *ma- 
rükk > *7%%9) scheint nach qufl und DAB „Unversehrtes“ (aus *ma- 
fümm > (מזתם*‎ nach guful umgebildet. — Feminina: מִסְכָה*‎ „Decke“, 
wohl auch nbyn „Tiefe“ (s. zu beiden Ges.-B.). 


4. magtäl, migtäl > .(מ')מקטול‎ 

מַכְאוב* „Psalm“, Ya „Schatz“,‏ מִזְמור „Auserlesenes“,‏ מבחור 
משקול „Ecke,‏ מקצוע „Spätregen“,‏ מלקוש „Anstoß“,‏ מִכְשול „Schmerz“,‏ 
„Oberschwelle‘, WM „Säge“‏ משקוף „Gewicht“ > #mipgäl (= arab.),‏ 
„Vollkommenheit“, ann‏ >>> ,(ושר „Ebene“ (v.‏ מישור ,(נשר .ז) 
(mit DageS dirimens) „Bitterkeiten“ 111 8.‏ 

Feminina: nbpun „Senkblei“ (cstr. =) neben משקלת*‎ 6. 
8 77d), מִכמַרְת*‎ und 1608 8 מִכְמַרֶת‎ „Fischernetz“ (vgl. $ 63 h, s), 
מַחְגרְת*‎ „Umgürtung“ (cstr. =). 

3 Daß hier tatsächlich *mdhsur und nicht etwa *mahsär zugrunde liegt, 
darf wohl aus der kanaan. Glosse ma-ah-zi-ra-mu „ihr Bedarf“ (Amarnabrief 287 16( 
erschlossen werden, wo / auf Reduktion des Vokales hinweist; 0 >- @ wäre nicht 


reduziert worden. 


y5 
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5. magtil = .ממקטיל‎ 
Nur Fem. ,מַנְגֶּינָה*‎ bab. mingmnä'), vgl. oben ra; auffällig die 
Erhaltung des n. 


6. magtul = .מקטוּל‎ 
מַלְבוּש‎ „Kleid“, מַנְעוּל‎ „Riegel“ (neben מבוע (מַנְעָלי‎ „Quell“ > 
*manbü‘, darnach vielleicht מבול‎ „Wasserflut“ (v. ,יבל‎ wie auch מַדַע‎ 
,(ידע ץצ‎ *DIAND „Speicher“ (v. DAX), מַפָּחַ‎ „Blasebalg“ (v. 12), siehe 
aber Ges.-B.), מַסְלוּל‎ „Weg“, מַצַפּונִים*‎ „verborgene Dinge“, מחליים‎ 
„Krankheiten“. — Feminina: מקצוּעה*‎ „Schnitzmesser“, "DD „ Vor- 
ratshaus“ (mit DageS$ dirimens). 


11 יר 

Vermutlich liegen auch diesen Bildungen letzten Endes Verbal- 

sätze zugrunde und zwar erstarrte Aoristformen der 2. Person Sing. 
Masc. (tagtal, tagtil, tagtul). Ausgegangen wären sie von solchen 
Fällen, wo ein abhängiges Verbum sich asynthetisch an das regierende 
Verbum anschließt; vgl. neuarab. bfa’rif tiktub „kannst du schreiben ?“?). 
Da nun solche Formen, wie in dem angeführten Beispiel 1/0110, tat- 
sächlich im Sinne eines Infinitives oder Verbalnomens stehen, so lag 
es nahe, sie unverändert auch für die übrigen Personen und Genera 
zu gebrauchen. Die weitere Entwicklung ist der der m-Formen 
parallel gegangen (oben ve), und da die beiden nur durch den An- 
laut sich unterschieden, im übrigen aber gleich gebaut waren, so 
werden mannigfache Vermischungen zwischen ihnen stattgefunden 
haben. Dadurch ist das organische Verhältnis dieser Bildungen zum 
Verbum vielfach verwischt worden, so daß wir auch hier uns damit 
begnügen müssen, sie nach ihrer äußeren Gestalt zusammenzustellen. 
Die Bedeutung dieser Formen ist, der hier dargelegten Art ihrer 


‚Entstehung entsprechend, fast durchweg die eines Inünitivs oder 


Verbalnomens, doch gehören sie nicht nur zum Grundstamm, sondern 
auch zum Intensiv (so Zagfil durchweg im Arabischen) oder Kausativ 
(so vielfach im Hebräischen, hier vereinzelt aber auch zum Nif‘al 


1) Kahle, M. T., S. 73. 

2) Ähnliche Konstruktionen auch noch im Hebräischen, wie MIN Ay לא‎ 
„ich verstehe nicht zu schmeicheln“ Hi 3222, גֶּבחָה‎ man אל פרבוּ‎ „laßt das 
hochmütige Gerede“ 1523. 


ae 
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und Hibpa’el), ein Verhältnis, das gewiß nicht ursprünglich, sondern 
durch eine Art Adaption zustande gekommen ist. Es wird seinen 
Ausgang von solchen Fällen genommen haben, wo der Grundstamm 
durch den Intensiv- oder Kausativstamm usw. abgelöst oder mit dem 
letzteren zusammengefallen war, während die vom Grundstamm ge- 
bildeten Formen beibehalten wurden. 


Anm. Wörter wie ayain (nySin) „Wurm“, nun ein Tier, DÖNN ein jn 


Vogel, תִּדְהֶר‎ und Jes 4414 תִרְזֶה‎ zwei Baumarten, NN „Panzer“ sind, falls hier M 
nicht Radikal, ebenso wie die Tier- und Pflanzennamen mit ’-Präfix (oben %45( 
zu erklären, 6. h. als ursprüngliche verbale Attribute. Nur wäre das zu er- 
gänzende Grundwort hier ein Feminin und demnach auch die Verbform die 
3. Pers. Fem. 
1. tagtal 
> bupnem. 

Stadtname, 2M „rechts liegend, Süden“ >‏ (תַעָנך (neben‏ תִעָנְךְ 

*faiman (= syr.), in (< *taulad wohl „Geburtsort“) Ortsname. 


kn 


Anm. In dem uralten *DXin oder תָּאום*‎ „Zwilling“ (arab. fdıfam und In 


tu’ äm, akk. tı’amu) gehört f doch wohl zum Stamm; arab. u@’ama „überein- 
stimmen“ dürfte, wenn damit zusammenhängend, denominiert sein!'). 

Feminina: m8DN (2 mal) und תִּפַארֶת‎ „Schmuck“, תִּפַלְצַת*‎ 
„Furcht“ (?) Jer 491, תוצאות‎ „Ausgänge“ < *lauda’ät, תּיעְפות‎ 
„Spitzen“ (?), 8 „Wunsch“ (zu #18) < *Zd’yaiat, "INN „Brunst“ 
(s. Ges.-B.), MPN 3 „Hoffnung“ (zu *7}P), תנְרה*‎ „Hader“, mim „Lehre“ 
(zu (הורֶה*‎ < *tagraiat (vgl. arm. "Oraipä), תוגה‎ „Kummer“ (v. m), 
mit א‎ > ö, oben r Note). 

2. tagqtil 
> up. 

Außer תשבץ‎ „gewirktes Zeug“ nur Feminina: am „tiefer 
Schlaf“ (zu *DIW), תַרְעָלָה‎ „Taumel“, תִוכְחָה‎ und AN>iM „Züchtigung* 
(zu תְועָבָה 7 > (הוכוח‎ „Greuel“, תולדות*‎ „Geschlechter“ (zu 
תִחִלָה ,(הוליד‎ „Anfang“ (zu (הַחָל‎ mann „Flehen“ (zu תְפלָה ,(התחנן‎ 
„Gebet“ (zu Senn). 

Von Stämmen ,ליו‎ drei verschiedene Typen: 

a) Mit Elision des ] (vgl. oben p{): תודה‎ „Dank“ (zu (הוּדֶה*‎ > 

*tdudiat (vgl. syr. taudipa); 
ı) Vgl. Bauer ZDMG 66 (1912) 270. 
?) Bab. fägwä; Kahle, M. d. O., S. 198. 


mn 


nn 


on 
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pn b) mit Geminierung des ]: T&M „Betrübnis“, (תשיה) תושיה‎ 
„Fähigkeit, Kenntnis“, (urspr. „Hilfe“ ?( ( (mit ₪ >7 0, oben r Note); 
qm c) Mit Erhaltung des f: nam „Zins“ > 1 < *larbüat, 
Mom „Trug“, תִּעָנִית*‎ „Fasten“, תִכְלִית‎ „Vollendung“, תַבְנִית‎ 
„Form“. 
3. tagqtul. 

m Nur von Stämmen :ע'ו‎ MPN „Bestand“, N „Sterben“, 
תבוסה*‎ „Zertreten“, תְּמוּרֶה‎ „Tausch“, 7212 „Rückkehr“ (zu 24%), 
תְּבוּאֶה‎ „Ertrag“ und analog auch von תְּבוּנָה :ע'י‎ „Vernunft“ (v. 
תְּעוּדֶה ,(בין‎ „Zeugnis“, תְּמוּכָה‎ „Gestalt“,. myıım „Lärm“. — Zum 
היו‎ gehörig: תרמה‎ „Hebe“, 794m „Schwingung“, 721 M „Antwort“. 

sn Nach diesem Muster auch von anderen schwachen Stämmen, 
die nicht oder nicht mehr ע'יו‎ sind: תקופה*‎ „Umlauf“ (zu (הקיף‎ 
תרוּפָה‎ „Medizin“ (zu תְּשוּעָה ,(רפה‎ „Rettung“ (zu (,(הושיע‎ 8 
vielleicht unter dem Einfluß von ושועה‎ 

in Ann.l. "np „Murren“ geht auf תּלוּנות*‎ (v. (לון‎ zurück, wie die mehr- 
malige Pleneschreibung zeigt. 

am Anm. 2. Die Form תְּשוּעָה‎ hat zur Bildung eines sekundären Stammes 
שוע‎ geführt; vgl. יהושוע‎ Nom. pr. („Jahwe ist Hilfe“), שועה*‎ „Geschrei um Hilfe“, 
שוע*‎ „um Hilfe rufen“. So vielleicht auch שוע‎ „edel“ dial. aus שע*‎ „Helfer“, 
8 56" 

4, tagtäl. 

vn תושב‎ „Beisaß“ > *taupäb (syr. laut@b), mit erhaltenem 0 nach 
$ תולְלינו — .ם14‎ Ps 1378 würde der äußeren Form nach hieher 
gehören, ist aber nach Herkunft und Bedeutung unsicher. — תִּלְבשַת‎ 
„Kleidung“ (nur Jes 5917, s. Ges.-B.) kann auf *falbästu, aber auch 
auf *lalbüstu zurückgehen ($ 77 0, g). 


5. tagtil = Swpn. 
חש‎ Nur selten und in den jüngsten Schriften, wohl unter aramäischem 
Einfluß: תִלְמִיד‎ „Schüler* 1 Ch 95%  "ךיִרכַת‎ „Hülle“ (cstr. = 
Est 815). Hieher wäre auch תָּמִיד‎ „Fortdauer“ zu stellen, falls es aus 
תעמיד*‎ entstanden ist (s. Ges.-B. und pn Note). 


‘) Herkunft unsicher; möglicherweise Dialektwort < *ldusi‘at (v. (הושיע‎ 
mit Schwund des Y, wie in DNND „plötzlich“ von YDd, רות‎ Nom. pr. < רְעוּת*‎ 
„Freundin“ u.a. 


ו ו 
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6. tagtül = .הַקטול‎ 
תפוח‎ „Apfel“ (falls die Wurzel נפח‎ und nicht NDN, s. Ges.-B.), 
תנְמוּל*‎ „Wohltat“, MYM „Genuß“, תִּחָנוּנִים‎ „Bitten“ (zu (התחנן‎ 
תַנְחוּמִים‎ und *Aiamm „Tröstungen* (estr. =) (zu Dm), תֶּחַלְאִים‎ 
„Krankheiten“, תמרוּרים‎ „Bitterkeiten“, לוּלֶים‎ un „Mutwille“. 
Feminina: anban „Prozession“, *72327N „Verkehrtheit“, 
mboyn „Verborgenes“, תחבלות‎ „Überlegungen“, תִּעַרבות‎ „Bürgschaft“, 
ִּעְצְמוּת‎ „Kraftfülle“, תלאָבות‎ „Trockenheit“. 


In einigen Fällen scheinen ursprüngliche ?-Bildungen nach dem 
Muster unvermehrter Formen umgestaltet worden zu sein. So an 
„Befleckung“ (v. (בלל‎ Dun „Zerfließen“ (v. (מפס‎ und תַּעֶר‎ a 

messer“ (v. (ערה‎ nach gatl, ְלְאֶה"‎ (für yon) „Mühsal“ (v. (לאה‎ 

und may (für (תְעַלֶה*‎ „Narbe“ (v. (עלה‎ nach 00/0/01%, תאר‎ „Gestalt“ 

(wohl v. ראה‎ mit Metathese) nach qutl, תְאכָה‎ „Vorwand“ (v. התאנה‎ 

„Gelegenheit suchen“) nach quflat. תִּחָלָה‎ „Irrtum“ Hi 418 ist unsicher. 

Dunkel ist die Funktion des ת‎ in תאשור‎ (richtig vokalisiert ?) 

Baumname (vgl. jedoch oben j7) und san „befleckt“ Lv21%. בְתְקוּמָמִיך‎ 

Ps 13991 wird Schreibfehler sein für מתקוממיף‎ )5. auch Ges.-B.). 


G. Nomina mit Suffixen. 


Da die Nominalsuffixe entwicklungsgeschichtlich in der Regel 
dem zu einem Formelement herabgesunkenen zweiten Glied eines 
Kompositums entsprechen, die semitischen Sprachen aber eine eigent- 
liche Wortzusammensetzung gar nicht kennen ($ 1 u), so muß bei 
ihnen auch die Anzahl der Suffixe naturgemäß sehr beschränkt sein. 
Indes erhalten sie im Hebräischen, wie auch in den meisten übrigen 
Dialekten, einen mäßigen Zuwachs dadurch, daß die Femininendung 
-01 in verschiedenen Entwicklungsformen auftritt, die zum Teil als 
besondere Suffixe sich abgelöst und weiterverbreitet haben. 


3( Zur Umbildung kann hier der St. cstr. חַלְאַתי‎ und תעלת+‎ Veranlassung 
gegeben haben, Brockelmann, &rundriß I, 275. Vielleicht liegt aber falsche 


Punktation der Masoreten vor. 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der h>bräischen Sprache des A. T. 32 
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Suffix -än.‏ .א 

Dieses in allen semitischen Dialekten verbreitete Suffix bildet 
hauptsächlich Abstrakta, aber auch Nomina agentis, Adjektiva und 
Deminutiva, ist also seiner Entstehung nach vielleicht nicht einheitlich. 
Im Hebräischen erscheint es meist als }i, die wenigen Wörter auf 
-än gehören der jüngeren Schicht an oder sind in später Zeit aus 
dem Aramäischen entlehnt worden. 


1. Verbalnomen gatalän 


> yibup. 
I. Die lautgesetzliche Entwicklung zu youp findet sich bei 
starken Stämmen — außer in dem dunklen YiT%2 „Bauernschaft, 


Fürsten“ (?) — nur in רְעבון‎ „Hunger“ > *ragabän. In den übrigen 
Fällen entsteht, mit Geminierung des mittleren Radikals, ,קטלון‎ wahr- 
scheinlich infolge des ursprünglich auf der ersten Silbe ruhenden 
Nebendrucks: gätalän > gättalän > (8 14 v) .קטלון‎ So ar „Er- 
innerung“, "722 „Bruch“, פקדון‎ „Obhut“, עָצָבון‎ „Beschwerde“, Yi2Iy 
„Unterpfand“ >< *irrabön < *arrabön (davon griech. 600000(, דרְאון‎ 
„Abscheu“, צְטָאון‎ „durstige Gegend“, בטחון‎ „Vertrauen“, עורון‎ „Blind- 
heit“, חפזין‎ „eilige Flucht“, עשרון‎ „Zehntel der Epha“, שממון‎ „Starr- 
sein“. Auch von Stämmen :ליו‎ Yr71 „Gesicht“, הגיון‎ „Nachdenken“, 
הוייון‎ „Empfängnis“ >- *hirraiön, כקיון‎ „Reinheit“, Y3w’ „Klagelied“ (); 
konkret: ְליון‎ „Tafel“ 3. — Mit erhaltenem 0 nur שבְתון‎ „Ruhefeier“ 
nach N2W. 

Dem St. estr."und dem Plural liegt meist die ursprüngliche Form 
(ohne Geminierung) zugrunde: *zakarön > *zakrön > YiQ27, ebenso 
,שברון‎ 68 18 ya, Yin, נְעָשֶרנִים‎ die Erhaltung der Geminierung 
bei alveolaren Spiranten: Yi22y, חשבנות‎ „Ränke“, עְלְּבונָים*‎ „Ware“ 
ist wohl nach $ 20 k zu beurteilen. 

I. Von Stämmen ששון :ע'יו‎ „Freude“ > ($ 25 u’) *sSaiasän, 
לצון‎ „Spott“, MT „Übermut“. 

II. Von Stämmen (ל"יו‎ soweit nicht nach starkem Muster (vgl. 
oben 6 9): pm „Gesicht“ < ($ 25 q') *hazalän, NY „Sünde“ < *ganaidn, 





') Eigentl, wohl „Glättung, Glanz“ v. 3) (arab. 20/8 „glätten“), so wie 
Mb aus lauh (arab. läha „glänzen“. 
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727 „Wohlgefallen“ > *radauän, Yix} „Erhabenheit“, המון‎ „Lärm“, 
777 „Abzehrung“, חרון‎ „Zornesglut“, שרון‎ „Saron“ < *paraiän (eig. 
„Fruchtbarkeit“). 

IV. Von y”y: לון‎ „Fenster“ (eig. „Höhlung“) >< *halalän. 0 

Anm. 1. Einmal erscheint der 3. Radikal geminiert: אבדון‎ 3 „Untergang, A 
Unterwelt“ < 7000007 vgl. 8 24 ₪. - Daneben in Esth 95 als Aramaismus: YTa8; 

Pr 2720 Kt. 7728, Qr. j728. — Nur im 86 cstr. y2 „Streben“. 

Anm. 2. הֶרון"*‎ „Schwangerschaft“ Gn 816 wird als Mischform zwischen ]% 
הרון*‎ und PT zu betrachten sein, falls man es nicht von einem nicht belegten 
"17 (gittel-Form zu #777) herleiten will. 

Anm. 3. צפון‎ „Norden“ kommt wohl schwerlich von צפן‎ „verborgen sein“, 79 
sondern ist eine Form wie הזון‎ von צפה‎ „ausschauen‘“, also „Ausschau“, „Richtung“ 
דהא‎  8500[ע‎ wie akk. istfanu „Norden“, geschrieben IM. ST. DI. d. h. „gerade 
Richtung“ ?). 

Anm.d. 2°} „Unzucht“ erklärt sich nach $ 14 q oder dial. (oben r Note) ₪ 
aus זְננִים*‎ zu einem Sing. זֶנון*‎ (v. (ונה‎ wie IM (v. MIN). 

Anm. 5. Einmal erscheint die Form mit m- weitergebildet: משאון‎ 1% 
„Täuschung* < *mansa’än. — Einmal tritt -ar an einen reiluplizierten Stamm: 
קיקלון‎ „Schmach“ < קלקלוןף‎ (mit Dissimilation); Text aber zweifelhaft. 


2. Verbalnomen gitlan, qutlan 
> קטלון‎ 

Da in *gutlön (< qutlän) das u meist zu i dissimiliert wird 9 
($ 21k), so ist diese Bildung nicht mehr von gitlön (< gitlän) zu 
unterscheiden. Nur in solchen Wörtern, in denen nach l4n än 
nicht zu ון‎ geworden ist, bleibt die ursprüngliche Färbung erhalten: 
now „Tisch“, „2NP „Opfer“, אָבדֶן‎ St. cstr. „Untergang“ Esth 6. 
Beispiele: > „Tüchtigkeit“, יתרון‎ „Vorzug“ (syr. [upränä), ns 





!) Vgl. auch Apok. Joh 911: 006006 

?) Auch akk. i$fu „von, aus* wird ursprünglich „Richtung“ sein; Wind 
„Richtung“ Norden ist eben Wind „aus“ Norden. Grundbedeutung etwa „Er- 
kundung“ von einem ?עשת‎ Vgl. עשָתנת*‎ „Gedanken“ Ps 1464. — Dagegen 
setzen ימִין‎ „rechts“, „Süden“, desgleichen שמאל‎ „links“, „Norden“ die Orientierung 
nach Osten (DTR „vorn“) voraus, Da diese verschiedenen hebr. Benennungen für 
„Norden“ unmöglich von ein und derselben Sprachgemeinschaft ausgehen können, 
so wären sie, die Richtigkeit obiger Etymologie vorausgesetzt, ein besonders 
sprechender Beleg für das Vorhandensein zweier semitischer Schichten in Kanaan: 
die ältere orientiert sich nach Norden, wie die Babylonier, die jüngere nach 
Osten, wie die Aramäer und Araber. Das Gegenstück zu צפון‎ ist DINT. 

32* 


09 


9ך 


10% 
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„Mangel”. — Bei Ostr.-Formen wie 172 „Lösegeld“, Y11n»‏ חסרון 
„Schlaffheit“, zu denen der entsprechende St. abs.‏ רפיון „Deutung“,‏ 
nicht zu belegen ist, ist nicht ersichtlich, ob sie zu dieser oder zur‏ 
vorausgehenden Klasse (gatalän) gehören.‏ 

Formen gqitlän mit erhaltenem 0: קנְין‎ „Eigentum“, 732 „Bau“, 
ענין‎ „Geschäft“ (dies nur bei Koh), alle oder wenigstens die beiden 


letzteren Aramaismen. 
Anm. Die Herkunft von שריון‎ „Panzer“ (akk. aber sir/am) ist unsicher. 


3. Beschreibewörter auf -88 (> N). 

Fast durchweg Denominativa: קךמוך*‎ „östlich“ v. אחָרון ,קדם‎ 
„letzter“ v. ראשון ,אֶחֶר‎ „erster“ > ($ 21 k) ראשון*‎ v. ראש‎ und dar- 
nach קיצון*‎ „letzter“, Yisım „äußerer“ v. תיכון ,חוץ‎ „mittlerer“ < 
תוכון*‎ zu דָידון* תור‎ „überschäumend“ v. 7, עָלְיון‎ „höchster“, אַבִין‎ 
„dürftig“ (v. ,אבה‎ eig. „bettelnd“?), באיון*‎ „stolz“ Ps 1234 Kt. 

Mit substantivischer Bedeutung: לְבְנין‎ Libanon v. > „weiß“, 
ibn, < *aillän, und אלון‎ Baumnamen, פּעמן‎ „Schelle“, "DS „Horn- 
schlange“ (?), 1248 „Schilf“ v. D38 „Sumpf“. Ortsnamen: ,אַשקלין ,אילון‎ 
צִידון‎ (in צָיוּן‎ gehört das מ‎ vielleicht zum Stamm). Mit erhaltenem 71 
חמנים‎ „Sonnensäulen“ (?), בּרְקכים‎ „Dreschschlitten“ (?). 

Hinter der Fem.-Endung, wie häuüg im Aramäischen: yndpy 
„gewunden“, לוַיָתֶן‎ „Schlange“ v. > „Windung“, כְחשָתּן‎ „eherne 
Schlange“, also lauter Schlangenbezeichnungen. 

Anm. 1. Unklar ist die Herkunft von *1277, P. 1277 „Ochsenstachel*; 
etwa aram. Partizip *däreb + än (vgl. arab. Ödriba „spitz sein“) oder verkürzt 
aus *medarreb + än (vgl. arab. 0077000 „eingewöhnen“)? 

Anm. 2. Suffix -än liegt gewiß auch vor in שטן‎ „Widersacher“ <! 
*Saljuit-än (> arab. und äth. Saitän) v. שיט‎ oder (,שוט‎ Form der jüngeren 
Schicht, die altkanaanäisch שטון*‎ lauten müßte (vgl. וידון*‎ und שטים‎ Hos 52 „Ab- 
trünnige“). Das Verbum שטן‎ ist denominiert. 

4. Deminutiva auf. 
אישון‎ „Männchen im Auge, Pupille“, שרְרְנִים‎ „Iunulae“ (als 
Halsschmuck“) und darnach auch צורונים*‎ „Halsschmuck“. — Höchst 
wahrscheinlich geht auch dieses 7} auf -än zurück. Im Aramäischen, 
wo es (besonders im Syrischen) ziemlich häufig ist, wäre es wie so 
manches andere aus dem Kanaanäischen entlehnt. 
Anm. jiyDW wird Koseform sein von einem Namen wie 7’YD% oder ְישְמַעָאל‎ 
ähnlich vielleicht auch שמשון ,גדעין‎ u.a. 
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.ון Suffix‏ .ב 

Ob in den wenigen hieher gehörigen Wörtern: ציון‎ „Steinmal* vs 
(vielleicht identisch mit ישרון (ציון‎ Name für Israel, und Personen- 
namen wie MM שלון ,זבוּלון (ידוּתון)‎ wirklich ein besonderes Suffix 
un anzusetzen ist oder ob, was uns wahrscheinlicher dünkt, ון‎ dialekisch 
für 7} steht (oben יג‎ Note), ist nicht mit Sicherheit auszumachen. Vgl.LXX: 
208000 

₪. 125% Dre 

Dieses in allen Dialekten mit Ausnahme des Akkadischen ver- שו‎ 
breitete Suffix bezeichnet die Zugehörigkeit im allgemeinsten Sinn, 
besonders zu einem Volk, Stamm, Ort oder Land, bildet also besonders 
Patronymica, Gentilicia, im Hebräischen auch Ordinalzahlen ($ 79 v). 

Beispiele: 129 „Hebräer“ < *abirü (vgl. 8 2 1(, »2W und א ערבי‎ 
„Araber“, W378 „Aramäer“, nm „Hetiter“, 993 „Kanaanäer“, צִידנִי‎ 
„Sidoniter“, MI „aus Gat“, 322 „Fußgänger“, 738 „schrecklich“, 
293 „fremd“ von einem nicht belegten נכָר*‎ „Fremde“, Wan „frei“, 
תַחְתי*‎ „unterer“, 259 „Kalebiter“ 1 S 253 Qr. (mit auffälliger Gemi- 
nierung, $ 24h). 

Einige Male hinter dem Suffix ון‎ (An): קדמוני‎ „östlich“, 6ץ אדמוני‎ 
„rot“, ידענר‎ „Wahrsagegeist“ (wohl von einem ,(ידעון*‎ 392% „Basilisk“ 
(neben var), מַכְמוני‎ und נִחְמָנִי‎ Pers.-Namen, רחמניות‎ „barmberzige“ 
Thr 410, die beiden letzteren wohl Aramaismen. 

Die Fem.-Endung wird teils, wie im Altarabischen, abgeworfen: 9 
AN „aus MON stammend“, YM7% „von 777°“, teils bleibt sie er- 
halten: פִּלְשְתִּי‎ „Philister“ v. nwbp, עַדּתִי‎ „aus Gaza stammend“ v. 
עה‎ so auch nah, ְעַמְתִי‎ MayB, צַרְעָתִי‎ (neben רעי‎ 

Auch andere Endungen fallen ab: 81 „Ägypter“ v. ,מִצְרִים‎ as 
„m „zum Klan “AM gehörig“ < *"3n. Vielleicht auch Y=82 Hos 1 
von ,בְּאָרוּת‎ neben YMiNS2'). 

Einige Male findet sich Verkürzung im Innern des Wortes: שופמי‎ bı 
(mit Haplologie [$ 22] von כְְִנִים ,(שפופם‎ „Midianiter“ Gn 37:s, falls nicht 
Schreibfehler für כַדְיְנִים‎ (so Gn 37%), צַדְנִית‎ „Sidonierinnen“ (v. 712). 

Bei zusammengesetzten Worten wird das Beziehungs- cı 
wort meist vom Ganzen gebildet: ישְמעָאלִי‎ „Ismaeliter“ (v. (ישְמִעָאל‎ 
a2 (v. .(בּנְיָמִין‎ Die Determinierung geschieht, falls das Grundwort 


G. Hölscher, Die Profeten (Leipzig 1914), ₪. 207, Note 1.‏ ג 


ei 
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eine St. estr.-Verbindung ist, durch Infigierung des Artikels, wie beim 
Grundwort selbst: 39Y7"2 „der Benjaminit“, onaynz, בית הַלְחמִי‎ 
„der Bethlehemit“. Näheres in der Syntax. Daneben findet sich aber 
auch die Bildung des Adjektivs nur von einem Bestandteil der Zu- 
sammensetzung, entweder vom letzten: 5° (v. MN2), nnd (v. 
מַחוּלֶה‎ san), oder vom ersten: NWS (v. MA (מוּרְשַת‎ 

Die Fem.-Endung -Üat entwickelt sich entweder zu 7° oder 
($ 62 e) zu -/ > M_-: MIND und כואָבִית‎ „Moabiterin“, תַחְתִּיָה‎ und 
AAAAM „untere“. 


87% ,81- .4 111 50 .ה 

Es ist im Hebräischen nicht mit Sicherheit nachzuweisen, da 
die wenigen Belege zu vieldeutig sind. 

Zum Stamm gehört ai sicher in שדי‎ „Feld“, gewöhnlich > 77%, 
vielleicht auch in אדנר‎ „Herr“ (oben ie) und ‘7% Namen Gottes. 
Fraglich ist es bei 2% „Heuschreckenschwarm“, in „Weißzeug“ 
(s. Ges.-B.), DIN „Liebesäpfel* (wohl von לְלְאת (דודי*‎ „Schleifen“ 
(wohl von (ללו*‎ desgleichen im Nom. pr. שרי‎ (vgl. eı und > d). 

Anm. שלוי‎ „Wachtel“ (so im Samaritanus überall statt (שלו‎ wird 6002 - 
falls mit ai 6. h. 5010] zu lesen sein, wie im Syrischen. 

. Das Suffix -0[ in abgekürzten Pers.-Namen wie NS (für MTM8), 
AS, ,דודי.‎ Spom, Yamı, om) ist vielleicht fremder Herkunft. Vgl. 
schon in den Amarnabriefen: Addaia, Arzaia, Lab(b)aia, Maia (auch 
Ma-a-ia). So mag auch >> Jes 325, 327 5» „Schurke“ (oder ähnlich) 
urspr. ein Eigenname gewesen oder nach Analogie eines solchen 
gebildet worden sein (vgl. „Rüpel“, Koseform von Ruprecht). 

Anm. Eine Karitativfiorn mit 2 in der letzten Wurzelsilbe und mit der 
Endung al sieht Praelorius‘) in den Namen ְּלוּבִי‎ (für >>), win, ,אוזי‎ MY, 
שֶת — .חוּשי‎ pm „Entblößung des Hinteren“ Jes 204 ist vielleicht Schreibfehler 
für .חשוּפי‎ Die Punktatoren scheinen an eine Grundform des im Syrischen im 
St. emph. häufigen Typus 0912/16 gedacht zu haben). 

Das ₪ in 728 „Heuschrecke*, n2> „Pappel“ (2), WR „Feuer- 
opfer“ geht, ebenso wie das 6 in עָשָרֶָה‎ „zehn“, wahrscheinlich auf 
-at zurück (vgl. oben m’ Note). — In 78 „Löwe“ (syr. "0710, arab. 
'druä „Steinböcke“, äth. "arud „wildes Tier“) gehört 6 zum Stamm. 

3( ZDMG 57 (1903) 524. 

5 P. de Lagarde, Übersicht, S. 192. 
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„zehntausend“ (in der späteren Sprache für das ältere 227) ge‏ רבו 
ist gewiß phönizisches Lehnwort und repräsentiert die phönizische‏ 
Aussprache von 72%'). Ob die zahlreichen Ortsnamen auf 1, wie‏ 
ähnlich‏ ,לה ,(לשאִילו <( שילו ,(יריחה InY Am,‏ ,18 ,322 ,יפו 
aus may‏ עפ *udpüat „pulchra“,‏ > יפה aus‏ יפר zu erklären sind, also‏ 
steht dahin?). Jedenfalls berechtigt der‏ ו "dkkat (= arab.)‏ < 
en daß sie das Beziehungswort auf ‘ bilden (z. B. yon),‏ 
zu sehen. Die Aussprache‏ ון nicht dazu, in % eine Verkürzung aus‏ 
ist überdies keilschriftlich gesichert, die Endung‏ מגדו und‏ יפו von‏ 
von 7128 wird in den älteren Urkunden (Briefe von Tell Amarna‏ 
und Ta’annek) durch a, in den jüngeren durch ₪ (d, i. ö) wieder-‏ 
Za 1211 wird also ebenso sekundär sein‏ מְגדון gegeben. Das n in‏ 
שילו wie im arabischen Namen Sailün tür‏ 

In Pers.-Namen wie יתדו עדו ידו ,אדו ,שלמה‎ ist 6 hypo- א‎ 
011805626 Endung (7) etwa aus mYT\), wie sie auch in anderen 
semitischen und indogermanischen Sprachen (vgl. Hugo, Kuno, Otto) 
vorliegt?). 

Bud lix. Man.‏ ה 

Belege selten und zum Teil unsicher. 

I. Mit 1: ya} „Blütenkelch” (neben 2), ַּרְמֶל‎ 7 
Suffix כּרְמָלו‎ (wohl v. כּרֶם‎ „Weinberg“), bany „Wolkendunkel“ (akk. 
erpu, erpitu „Wolke“); bei letzterem Zusammensetzung mit *il „Gott“ 
nicht ausgeschlossen, vgl. die Zusammensetzungen (?) mit m) in 
den freilich fraglichen Textformen מַאִפּלְיֶה‎ Jer 23ı und שלְהַבְתִיָה‎ Ct 6. 





3 Bauer, ZDMG 71 (1917) 411. Große Zahlen weisen auch sonst eine 
eigentümliche Lautgestalt auf, die auf Entlehnung hindeutet; vgl. syr. ’älef 
„tausend“ mit kanaan, Vokalisierung, iranz. mil ohne die zu erwartende 
Mouillierung. — Weitere Beispiele für phön.-punisches O statt = (82h): Himilko 
| - ang), nesso (= 3)) „Blume“, mutro (= (מַטָרֶה‎ „ Pflicht“, «irto (= NP) 
„Zimmt“, Dido >> )8 21k) *Dodö (= 7717); siehe P. Schröder, Die phönizische 
Sprache, Halle 1869, S. 6. 

5( Möglicherweise ist dieses 0 verschiedener Herkunft. Es sei daran er- 
innert, daß auch die ursem. Dualendung @ im Altkanaanäischen Ö ergeben 
mußte. Zum Teil könnte das sog. ) compaginis (8 65 i) mit ausgelassenem 
606117 vorliegen. 

3( Lidzbarski, Ephemeris 11, 10. 


Ji 


kı 


lı 
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Anm. Nach Prätorius') liegt ein Karitativ ל‎ vor in den Personennamen 
Sam, buron „Eidechslein“ (?), DDR und אַבִינִיל‎ sowie im phön. Dann. Wahr- 
scheinlich ist es fremder (indogermanischer?) Herkunft. 

HD. Mit m: שפם‎ „Lippenbart“ (v. 21%), unsicher in eye „Leiter“ 
(v. 550°). — In den Pers.-Namen DIAS, עַמָרֶם‎ sowie im phön. Königs- 
namen חירֶם‎ (vgl. DM 1 Ch 85), neben חירום‎ (aus (אַחִירֶם‎ liegt Kein 
Suffix, sondern Zusammensetzung mit ם‎ „hoch, erhaben“ vor. Un- 
klar ist die Funktion des m in hebr. Eigennamen wie שפופם ,חופם‎ 
(1 Ch 85 mit _), DD, DEM (neben (גרְשון‎ oder in edomitischen 
wie BOY, DIN, DMYA, חושם ,עִירֶם‎ ; zum Teil mögen es hypokoristische 
Bildungen N ayba vielleicht < *Dy 52; ebenso 2559 Gott der 
Ammoniter, nach einigen aus לח עם‎ 

In כַּלֶם‎ Hi 1710 „insgesamt“ ist D_ das erstarrte Suffix der 3. Pers. 
Pl. „sie alle“. So auch vielleicht in anderen adverbialen Ausdrücken wie 
DENN „bei Tage“, D3M „umsonst“ (eig. „als Gnade von ihnen“ oder 
„als Gnade für sie“) und dann weiter verbreitet: ריקם‎ „leer“, DIOR 
„in Wahrheit“, 0937 „stille“®). Dialektisch mit 0 in פּתאם‎ „plötzlich“ 
(v. vn); so vielleicht auch קורם‎ „nackt“ zu עֶר*‎ (v. שלְשום — (,%(עור‎ 
„vorgestern“ erklärt sich durch akk. ina Salsi üme „am dritten Tage“. 

Anzm. Die Punktation D33 „Mücken“ Ex 813a.14 für sonstiges DI ist 
vielleicht masor. Erfindung, veranlaßt durch das vorausgehende 1m. Oder soll 
damit die Lesung 33 (so neuhebr.) angedeutet werden? 


(akk. suppäru, syr.‏ צפור* „Fingernagel“ für‏ צפרן :ם ו ד 
ursem. *pipr), vielleicht zur Unterscheidung von "18% „Vogel“ >);‏ ,16/0 
<M?). In dem etymologisch dunklen 1233‏ גרז ma „Axt“ (von‏ 
gehört n wahrscheinlich zum Stamm, die akk. Wiedergabe Kinah(h)i‏ 
neben Kinahni wird als sekundär zu betrachten sein.‏ 


uni הת‎ 3 
Dieses auch im Aramäischen und Akkadischen, aber nicht im 


> Arabischen und Äthiopischen vorhandene Suffix ist zunächst ent- 








3( ZDMG 57 (1903) 530ff. Er vermutet auch ein fremdes caritativ-demi- 
nuierendes Suflix -ag in XIX für .אָבִישָלוּם‎ 

9 Lidzbarski, Ephemeris II, 8 5 ZDMG 71 (1917) 4051. 

4) Auch im Äth. wird 50700 „nackt“ regelmäßig mit Possessivsufix ver- 
bunden: halläuü “erägänihömü „sie waren nackt“; ebenso im Tigre, Vgl. 
Brockelmann, Grundriß II, 263. 


5 / 2 . 5 5 5 = 5 שק‎ . . 
) Etwa unter Einwirkung von בּהֶן‎ „Daumen“, קטן*‎ „kleiner Finger“? 
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standen durch Anfügung der Femininendung an Stämme wol) wie 
*nD2 „Weinen“ aus *biklit < *bik(i)iat oder aus "92 (< *bikl) + 8 
בָּרִית‎ „Bund“ (v. 773), שבִית‎ „Gefangenschaft“ (v. 72%), hat sich 
aber von hier aus weiter verbreitet (vgl. auch oben y& und qn); so 
ראשית‎ „Anfang“, MMS „Ende“, שָאָרית‎ „Rest“, חתית‎ „Schrecken“, 
תְכְנִית‎ „Maß“. Selten in konkreter Bedeutung: צפחת‎ „Kuchen“, 
MIT „Glas“, שַמָמִית‎ „Eidechse“ )9( 

Wahr „Ranke“ und *NT „Ecke“ sind aramaisierende Partizipien, 
Grundform: *däliat (= arab.), *20/101 (= arab.), s. oben qß. 


.ות Suffix‏ .ח 

Wie -7 aus den Stämmen ליי‎ stammt, so -81 aus denen :ליו‎ 
כְּסוּת‎ „Kleidung“ < */?]]2007 (= arab.), דמוּת‎ „Gestalt“, עָנוּת*‎ 
„Leiden“ (cstr. =). Analogisch wird es auch von den לייו‎ gebildet: 
NT, bei Ez fast immer NUM „Hurerei“, פדות‎ „Befreiung“, רעות*‎ 
1. „Freundin“ (so im Samaritanus auch der Name der Moabiterin MN), 
2. „Begehren“ (cstr. =). Dann hat es sich, wie im Akkadischen 
und Aramäischen und offenbar in den jüngeren Schriften unter dem 
Einfluß des letzteren, auch über andere Stämme verbreitet. So 
עבדות*‎ „Knechtschaft“ (v. 729), ולדות‎ „Kindheit“ (v. 76%, mabh 
„Herrschaft“ (v. TB), alle drei mit analogischer Spirantierung des 
3. Radikals, עדוּת‎ „Zeugnis“, N723 „Schwierigkeit“, כּסִילוּת‎ „Torheit“, 
עקשות*‎ „Verkehrtheit“ (estr. =; v. גְאוּת (עֶקש‎ „Stolz“ (v. 783), 
nn» „Torheit“ (zu nD aus *20/0[(, MI3DP „Armut“, הוללוּת‎ „Toll- 
heit“ Koh 1013 (sonst (הוּלְלות‎ 

Manchmal vertritt es die Femininendung 7 oder wechselt mit 
ihr: ממלכות*‎ 150150810 neben ִּלְמוּת* מַמִלְכָה‎ „Schmach“ 
(estr. =) neben מצות* בִּלְמָה‎ „Streit“ neben 729, הריסות*‎ „Ein- 
reißung‘‘, כְּרִיתוּת‎ „Scheidung“, שרירוּת*‎ „Verstocktheit” (cstr. =).- 

An Adjektiven auf -8 אַכְדְריוּת*"‎ „Grausamkeit“ (cstr. =) und 
קוממיות‎ „aufrechte Haltung“. 

Als Verbalnomen ganz nach aramäischer Art: St. cstr. השמָעוּת‎ 
verkündigen“ Ez 24», התתברוּת‎ „sich verbinden“ מכ‎ 


3 Barth, Nominalbildung, $ 247 d. 
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Formen wie m} „Wegführung, Exulanten“, mm „Schauung“, 
בָּרות*‎ „Speise“, בַּכוּת‎ „Weinen“ mit unwandelbarem 0 gehen wohl 
vom aramäischen Partizip 20/6 usw. aus, so wie רְמוּת*‎ „Haufe“ 
Ez 325 von DN, כ לְזוּת*‎ 061011010 von 19; letzteres im St. cstr. 
mit abnormer Verkürzung: לזוּת‎ Pr 4%. Zu St. 090. MAIL’ vgl. Ges.-B 


Susfix-im.‏ .מ 
Zur Entstehung dieses Suffixes aus der Form gatalat bei den‏ 


. 


Stämmen ליו‎ siehe $57x. So wohl auch אשפות‎ „Mist“ > (oben oe) 
שפות‎ v. .שפה‎ Sonst hat es nur sehr geringe Verbreitung gefunden: 
חָכְמוּת‎ „Weisheit“ Pr 120, 9ı (auch 141 ist wohl so zu lesen statt ”M), 
הוללות‎ „Torheit“ (nur in Koh), vielleicht auch in שור ודידת‎ „Liebes- 
lied“ Ps 451. In anderen Fällen ist N} möglicherweise in dem gewöhn- 
lichen ות‎ aufgegangen ?( 

Anm. Das Suffix Ni oder ות‎ hat man auch in צלמות‎ finden wollen; die 
Bedeutung dieses Wortes wäre dann einfach „Finsternis“, die überlieferte Lesung 
צַלְמָוֶת‎ „Todesschatten“ eine Art volksetymologischer Umdeutung. Neuerdings 
hat jedoch Hehn die Richtigkeit dieser Punktation mit guten Gründen verteidigt %. 
Man beachte auch die bab. Überlieferung mit 5: |(ףצלמות‎ 


6 62. Genus. 


I. Die semitischen Sprachen unterscheiden, wie beim Pronomen 
und Verb, so auch beim Nomen zwei sog. Genera: Maskulinum 


und Femininum. 

Anm. 1. Diese Unterscheidung hat nach der Ansicht mehrerer Forschert) 
von Haus aus mit dem natürlichen Geschlecht nichts zu tun. Man hat darin 
vielmehr den Rest eines ausgedehnteren Klassensystems sehen wollen von der 
Art, wie sie in den Bantusprachen und im hamitischen Ful zu beobachten ist®). 

Wir brauchen auf diese Theorie nicht einzugehen, denn die hebräischen 
Spracherscheinungen nötigen nicht dazu, in dem Genusunterschied einen ur- 
sprünglichen Klassenunterschied zu sehen. 

Anm. 2. Für einen ursprünglichen deteriorativen Charakter des Femi- 
ninums scheint zwar die Tatsache zu sprechen, daß im Hebr. vielfach solche 


Barth, Nominalbildung, S. 1.‏ (ג 

2) Hommel-Festschrift II, 7911., Leipzig 1918. 

3 Kahle, M. T., ₪. 74; M. d. O., S. 196. 

3( Brockelmann, Grundriß 1, 404 und dort zitierte Literatur. 
5) Meinhof, Hamiten, ₪. 21ff. 
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Tiergattungen, die sich stark und mutig zeigen, als Mask., solche, die für schwach 
und furchtsam gelten, als Fem. gedacht werden, z. B. Mask. אלוּף‎ „Rind“, 27 
„Bär“, 28} „Wolf“, 225 „Hund“; Fem. N2j18 „Hase“, Von „Storch“, mh 
„Taube“, ab} set Diese Feminina sind aber doch ל‎ von Haus aus 
₪0 ה‎ unitatis, 8. unten 2. 

Das Nomen maskulinum hat keine besondere Bezeichnung. 
Unter den Nominibus femininis entbehren ebenfalls viele einer 
solchen, auch wenn die Wortbedeutung von selbst auf ein natürliches 
Femininum hinweist, wie DN „Mutter“, אתון‎ „Eselin“, עד‎ „Ziege“, 
Sn „Mutterschaf“. Sie zeigen sich also als Feminina nur dadurch, 
daß ihre Attribute und Pronomina sowie, unter gewissen Bedingungen, 
die mit ihnen als Subjekten verbundenen Prädikate feminine Form 
haben. Andere Nomina feminina, darunter fast alle Adjektiva, werden 
durch eine besondere Endung als solche bezeichnet. 

U. Das gewöhnlichste (oder vielleicht einzig vorkommende, siehe 
unten d’—h’) Femininzeichen ist die in zwei Ablautstufen vor- 
liegende Endung -(a)f (die auch im Hamitischen weite Verbreitung 
gefunden hat). Die protosem. Form derselben dürfte -af gewesen 
sein, woraus sich die Schwundstufe -/ nach dem ursem. Vokalelisions- 
gesetz, $12c, erklärt. Nach diesem mußte nämlich das a in Wörtern, 
wo es unmittelbar nach einer Drucksilbe mit freiem Vokal stand, 
fallen, und die Form -/ ist demnach lautgesetzlich zu erwarten: 


1. an einsilbigen, zweikonsonantigen Stämmen mit einfachem . 


Auslaut: (*binatu >, 8 19 6( *bintu > )88 14z, 15j, 12r, 
24k, 19a) בת‎ „Tochter“; 

. an zweisilbigen Stämmen mit langem Vokal der 2. Silbe, da 
ja dieser lange Vokal, nach $ 12 d, den Druck auf sich ge- 
zogen hatte: (*gibiratu >) *gibirtu > ($$ 26 b, 14 z) *gibartu 
> (88 26 q, 20 m) גברת*‎ „Herrin“ (als Ostr.-Form im Gebrauch); 


פיז 


3. an Nomm. mit Präfixen und mit langem Stammvokal: (*mak- 
märatu >) *makmärtu > ($ 26 b) *makmdrtu > מִכְמרֶת*‎ 
)םתר‎ 03700701 >) *asmürtu > (88 26 b, 20 m, 
14 k') אַשמרְת‎ „Nachtwache“ ; 

4, an Adjektiven mit der Endung 7, die ebenfalls, nach $ 19 0 
den Druck auf sich gezogen hatte: (*ahtliatu >, 8 17 6( 
*tahtitu > )8 19 a) MANN „untere“. 


d 


i 


2 
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Ill. Die ursemitische Neigung, einen kurzen, freien Vokal un- 
mittelbar nach einer Drucksilbe mit freiem Vokal zu elidieren, scheint 
im Hebr. lebendig geblieben zu sein (so auch in den übrigen altsem. 
Sprachen, außer — von vereinzelten Fällen abgesehen — dem Nord- 
arab.). Als eine Wirkung derselben, und zwar die letzte, wird man 
auch die Elision des kurzen, freien Endvokals ($ 12 r) betrachten 
können, die freilich, durch analogische Verbreitung derselben, auch 
nach gedecktem Druckvokal sowie nach druckloser Silbe’) erfolgte, 
und also alle kurzen, freien Endvokale betraf. Und wenn die Elision 
des a der Fem.-Endung auch in solchen Fällen stattfindet, wo sie 
nach ursem. Druckverhältnissen nicht zu erwarten wäre, so erklärt 
sich auch das durch den Fortbestand dieses Lautgesetzes während 
des Verlaufs der hebr. Druckverschiebung. Die Endung -? ist nämlich 
noch in folgenden Fällen in Gebrauch: 

1. an zweisilbigen, kurzvokaligen Stämmen: *dgaratu > ($ 12h) 
hebr. *agdratu >< *agdrtu > עקרת*‎ „unfruchtbar“ (als Ostr.- 
Form im Gebrauch), *gadiratu > hebr. *gadiratu > *gadirtü 
> )8 142( גִדְרֶת‎ „Mauer“; 

. an zweisilbigen Stämmen mit langem Vokal der 1. Silbe: 
*udpibatu > ($$ 14j, 12h) *iosibatu > *iosibtu > יושבת‎ 
„sitzend“; . 


סז 


3. an zweisilbigen Stämmen (ev. mit Präfix) mit verdoppeltem 
2. Stammkons.: *dunaratu > *auudratu > *aundrtu > עוּרת‎ 
„Blindheit“, *musdkkilatu > ($ 45 u) *musakkilatu > *mu- 
Sakkiltu > מִשַכָּלֶת‎ „kinderlos 38600" ; 

4. an Nomm. mit Präfixen und mit kurzem Stammvokal: 
*mdm(a)lakatuı > *mamldkatu > *mamldktu > מַמְלְכֶת*‎ 
„Königreich“ (als Cstr.-Form im Gebrauch), *tap’dratu = 
קם/*‎ 0710 > (8 14 v) תִּפַאָרֶת‎ „Pracht“, *marbüatu > "mar- 
bifa)tu > ($ 17 6( M2 „Zins“; auch an Nomm.. mit 
Präfixen und mit langem Stammvokal, siehe unten s: *mak- 
märatu; 

5. an vierkonsonantigen Nomm.: *guülgulatu > *gulgulatu > 
*gulgültu > בְלְגְּלֶת‎ „Schädel“. 


') Vgl. "dttemu > *"ättem, $ 28 p, *pikemu > *pikem, 8 29 o'. 
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IV. In allen oben f—i, k-—o besprochenen Fällen kommen aber 
auch Formen mit der Fem.-Endung -at (> -Z, unten u) vor. 0 
(vgl. oben 1( "amatu > (8$ 12 h, r, 25 1, 26 o) TON „Sklavin“, *lidatu 
> )8 26 5) 7b „Geburt“, (vgl. oben g) soibiratu > 8368) ya 
„Herrin“, (vl. oben h) *mabisatu > בישה‎ „schandbar“, »asmüratı 
> אשמורְהח‎ „Nachtwache“, (vgl. oben i) *Zahttiatu > mmmm „untere“, 
(vgl. oben k) *agaratu > 17Ppy „unfruchtbar“, zgddiratu SA 
„Mauer“ (auch als Ortschaftsname), (vgl. oben 1( *uäpibatu > (8 26 q) 
ar „sitzend“, (vgl. oben m) *musakkilatu > מִשַכָּלֶה‎ „Kinderlos 
machend“, (vgl. oben n) *mamlakatu > מַמִלְכָה‎ „Königreich“, 100 0- 
ratu > תפּאֶרה‎ „Pracht“, (vgl. oben (ס‎ *halhalatı (oder *halhalatu?) 
> nanbn „Angst“. 

In anderen Fällen findet sich nur -at (>ä): 

l. an Nomm., die auf zwei Kons. oder auf eine Geminata 
endigen, bei denen also das a der Fem.-Endung lautgesetzlich 
erhalten blieb ($ 12 6(: *malkatu > ($ 12 h) hebr. *malkatu > 
> מִלְכָּה‎ „Königin“, *sdidatu > ($ 17 v) צִידָה‎ „Reisekost“, 
*hürbatu > ($ 141) חִרְבָּה‎ „Trümmerstätte“, *dmmatu > O8 
„Elle“, *alämmatı > אַלְמָה*‎ „Garbe*; 

2. eigentümlicherweise an einsilbigen Nomm. mit langem 
Stammvokal: *siratu > mW „Lied“, .*lüratu > שורְה*‎ 
„Terrasse“ (?), also auch an den Partt. Qal der Verba ע''יר‎ )8 56 d', 

6: 82 „gekommen“, m „tot“. Siehe unten t. — Aus- 
nahmen: *büstu > ($ 26 b) *buüstu > (88 14k', 12 r, 201, m) 
בשת‎ „Schamgefühl“, neben ;בשה‎ *"istu > *istu > MIR 
„Weib“, s. 8 78 ₪ 
V. Die Erhaltung des a in Fällen, wo es im Ursem. fallen 
sollte, beruht gewiß auf den Analogien des Status constructus und 
des Plurals. Wenn *dmatu nicht zu *dmtu wurde, so erklärt sich 
das also durch den Einfluß des St. cstr. "00101 (wo sich das a der 
Endung, weil gedeckt, behaupten mußte) und des Pl. *amahätu )8 78e). 
Ebenso konnte *gibiratu lautgesetzlich das a verlieren (> *gibirtu > 
גְברת*‎ oben g), dieses a konnte aber auch durch den St. 050. %7- 
birat und den Pl. *gibirätu gehalten bleiben (> 2}, oben p). In 
*makmäratu (oben h) konnte das a der Fem.-Endung im Ursem. er- 
halten bleiben, wurde also im Hebr. zunächst ($ 14 j) zu *makmöratu, 


u 
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woraus mit Abfall des a *makmörtu > ($ 26 b) *makmörtu > מִכְמַרֶת‎ 
Was die Wörter betrifft, in denen die Elision des a im Hebr. wider 
Erwarten unterblieben ist (oben p *dgaratu') u. die folgg.), so liegt 
natürlich dieselbe Erklärungsmöglichkeit vor, aber auch eine andere. 
Es ist nämlich denkbar, daß der Druck, als er von der ersten Silbe 
weichen mußte ($ 12 h), bei diesen Wörtern direkt auf das a der 
Fem.-Endung verschoben worden ist. Aus ursem. *dgaratu hätte 
man also bei der hebr. Druckverschiebung entweder *“agdratu > 
עקרת*‎ erhalten (und zwar nach Analogie des Mask. "agdru > (עקר‎ 
oder *agaratıu > עקרה‎ (mach Wörtern mit einsilbigem Stamm wie 
"amdtu > TON, *malkatu > ְמַלְכָה‎ 

Anm. Die lautgesetzliche Entwicklung der oben r angeführten Beispiele 
*$jratu und *Süratu wäre: *Sirtu > *Sirtu > *Sartu > "NW, bzw. *Sürtu > *Surtu 
"MD. Die starke Abweichung solcher Formen von den entsprechenden Masku- 
linis ist wohl die Ursache dazu gewesen, daß sie fast durchgehends durch Neu- 
bildungen ersetzt wurden. Bei mehrsilbigen Femininis, wie na, ,אַשטרֶת‎ blieb 
die Zusammengehörigkeit mit dem mask. Nomen trotz dieser Abweichung immer- 
hin klar. 

VI. Die Endung *-d? wurde in der Pausa zu -0, $ 25‘, und 
diese Form ist dann auch in den Kontext eingedrungen, wo sie sich 
als St. abs. behauptet hat. -ap ist also auf den St. cstr. (und die 
suffigierten Formen) beschränkt worden. 

Anm. 1. Dialektisch bleibt )*-61 >) -dP zuweilen im St. abs. erhalten: 
in mehrerenfFällen erhält es dabei Pausaldehnung ($ 26 g), also -07. So a) in 
einigen !Personen- oder Ortsnamen, hauptsächlich solchen der Kanaaniter 
oder Phönizier (in deren Sprache -af gewöhnlich erhalten blieb®)) und anderer 
benachbarter Stämme: (Mannsn.) MAN Gn 2628, בְּכורַת‎ 1 6 91, MI 1 Rg 169 
mp2) 1 8 174 ₪. ₪, MM IRg 11% ריפת‎ Gn 103 )1 0 16 11 ,דיפת‎ 6 
Ges.-B.), שמָרֶת‎ 1 ₪ 821, (Frauenn.) בָּשָמַת‎ Gn 968 .וו‎ 0. NED IRgdıı, מחלת‎ 
Gn 289, שָמָעֶת 111% 0 9 מַחָלַת‎ 9 Rg 1933 5/0 212, (Ortsn.) " אילת‎ 96 
naya Jos 1944 u. 6,, 232 Jos 1539, 2 Rg 221, גּבְעָת‎ Jos 1828, דַּבְרַת‎ Jos 1919 u. ö.. 
npbn Jos 19% od. לת‎ Jos 2131, NEM Nu 189 .ג‎ 6. od. non Am 68, 2 Ch 83, 
טְבְחַת‎ ICh 18%, טַבָּת‎ Ind 72 2»,  תֶתְמְכִמ‎ Jos 166 177, My Jes 1098, צרפת‎ Ob 20, 


') Die Erhaltung des 2. Stammvokals, der ja im Ursem. hätte fallen sollen, 
beruht ebenfalls auf der Analogie des Piurals. 

?) Schröder, Die phönizische Sprache, Halle 1869, 8. 1 

*( Bei diesem philistäischen Namen ist es jedoeh unsicher, ob -07 über- 
haupt Fem.-Endung ist. 
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„Smaragd“ Ez 2813 (wohl‏ בְּרְקת Jos 19355 b) in anderen Nomm. seltner:‏ רקת 
aus akk. barragfu und dies aus sanskr. marakata), NM „Erübrigtes“ Jer 4856,‏ 
.גו 1934 nons, ein Instrument (?), Ps 581, 1 NND „der morgende Tag“ Gn‏ 
ein Wasservogel,‏ קאה ,4922 „Saiteninstrument“ Ps 6lı, N2D „fruchtbar“ Gn‏ נָגִינַת 
שנת .6 Lv 1128 u. 6. (od. N ist vielleicht Stammkons.?), N27 „viel“ Ps 6510 u.‏ 
„Schlaf“ Ps 1324, NnyDW „Schar“ 2 Re 9ır. |‏ 

Anm. 2. Das lange 0 in *ahätu >> )88 14 j,26 o) NINS „Schwester“ und 
*hamätu > חָמות*‎ „Schwiegermutter“ hat man durch die wi einer Dehnung 
des a der Fem.-Endung erklären wollen): durch diese Dehnung sollten die 
urspr. zweiradikaligen Nomina dem rhythmischen Schema der dreiradikaligen 
angeschlossen werden. Vielleicht ist dieses @ aber ursprünglich, s. 88 61h, 78 ₪. 

Anm.3. Die Endung -@ wird, bes. in späteren Schriften, nach der aram, 
Orthographie, oft N— geschrieben: a) Nomm. pr. NTiPJ Ezr 248 u. 6, NY 2563, 
NTIB עס‎ 255 od. ְּרִירָא‎ Neh 757, קליטא" ,100.5 28 צוּבָא‎ Ezr 109 u. 8. רְצִיָא‎ 
1 0 733; b) Nomm. appell. NY ה‎ Jer 5011, NIT „Ekel“ Nu 11%, san 
„Furcht“ Jes 1917, יצָא‎ 0 Koh 105, wab „Löwin« Ez 192 (Hier 
leicht 025 zu מטרא‎ „Ziel“ Thr 312, NM „bitter“ Ru 120, NY „Schlaf“ 
Ps 1273, 

Anm. 4. Die Endung -4 wird einigemal von den Punktatoren als druck- 
los angesetzt: moon, ein Edelstein, Ex 2819, 5 בעָרָה‎ „brennend“ 1108 74 (in 
בער הם‎ zu ändern), א 2 "6ג0318, הַגל ולה‎ 159% IM „äußere“ 2 Rg 161s 
(Dittographie eines tolg. הַשָמַלָה ה‎ ein strahlendes Metall, Ez 5, ash) „ent- 
kommen“ Jer 4819, non ו‎ Dt 1417, mob „gering“ Ez 21a, חונה‎ 
„untere“ Ez 4019. In Fer Tat beabsichtigen aber us Punktatoren an allen Be 
Stellen die Mask.-Form als die richtigere zu empfehlen. 


VI. Als Feminina wurden auch aufgefaßt: 

1. Nomina unitatis, ursprünglich wohl mit der Endung 
*-fü (viel. < *lauu, vgl. arab. 100 „Einzelding“, „einzelnes 
Stück*)?): 798 „Schiff“, v. 38 „Flotte“; *77yl? „einzelnes 
Haar“ v. שָעָר‎ „Haar“; 7% „Lied“, v. שיר‎ „Gesang“ (vgl. 
arab. al-hamämatu „die einzelne Taube“, aber hamäm „Tauben- 
schwarm“; 00/0201 „Goldstück“, aber 00200 „Gold*). So 
sind wohl auch 2. 3. *gdstu > קשַת‎ „Bogen“ (vgl. arab. gaus, 
eine maskuline Form), *sänatu > 73% „Jahr“ (Pl. gew. DW, 
ebenfalls eine mask. Form) ursprüngliche Nomina unitatis: 
„ein Bogen“, „ein Jahr“. 


1) Wellhausen, Skizzen und Vorarbeiten V1,258, Brockelmann, Grundriß 1,831. 


5 Bauer, ZDMG 66 (1912) 270, 
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Anm. Da einerseits der (nach $ 26a verkürzte) Vokal der Nomen-uni- 
tatis-Endung durch die Kasusvokale verdrängt wurde, anderseits die Fem.- 
Endung, *-at, durch die Elision ihres Vokals oft zu *-f wurde, sind die beiden 
Endungen im Sprachbewußtsein zusammengefallen. *gdstu wäre demgemäß 
nicht etwa aus *gasatıu zu erklären. Und *$anatu wäre eine analogische Um- 
bildung des älteren *Santu (woraus akk. $attu). 

2. aus Verbformen hervorgegangene Substantiva wie das akk. 
Lehnwort *1% (cstr. N% Neh 54) „Tribut“: akk. mandattu 
<mä nadatta „was du gibst“, s. 8 ue. 

VIII. Mehrere Substantiva schwanken in Bezug auf das Genus 
(sind communia), z. B. אות‎ „Zeichen“, 8 „Flotte“, ארון‎ „Kasten“, 
"p2 „Rind“, 12) „Weinstock“, 777 „Weg“, 73 „Krug“ (im Sg. Fem., 
im Pl. Mask.), לשון‎ „Zunge“, פָּכִים‎ „Gesicht“, צַלֶע‎ „Rippe“, „Tür- 
flügel“, רוח‎ „Wind“, „Geist“, שמש‎ „Sonne“, שן‎ „Zahn“, שער‎ „Tor“. 

IX.” Als Femininendungen betrachten mehrere Forscher'), zum 
Teil wohl mit Unrecht, noch einige andere Elemente: 

1. -di ($ 61l.dı): v2 „Heuschreckenschwarm“ Am 71, P. ai 

Na 317, Sim „Weißzeug“ 108 190 שרי‎ N. pr. Gn 1190 u. ö,, 
2. שרי‎ Gn 119 u. 6. (neben 77% Gn 175 u. ö.). Das un- 
kontrahierte ai weist auf dialektischen Ursprung hin, vgl. 8 1. 

2. -5 mit der Endung -? zu -1/ erweitert ($61m.): אֶחָרית‎ „Ende“, 
MIT „Glas“ Hi 2817, צפִּיחת‎ „Kuchen“ Ex 163, ראשית‎ „An- 
fang“. Das Element -i stammt in Wirklichkeit aus Stämmen 
vs (wie בְּרִית‎ „Bund“ v. (ברה‎ und ist von dort analogisch 
weiter verschleppt worden’). 

3. -@, <-di, $ 17 0, oder -5 8 14 r, also mit einer der 
schon genannten identisch: 278 „Heuschreckenschwarm“, 
mwN „Opfer“ (s. $ 77 j Note), 732? „Weißpappel“ Gn 3037, 
1108 413. -@ steht hier in Wirklichkeit vielleicht dialektisch 
für -ä, vgl. 88 61 m’ Note 2 und 65 v. — Die Punktation הזורח‎ 
Jes 595 stellt die zwei Lesarten HTNTT etwa „ausdrückend 
(m.)“ und הלורה*‎ „ausgedrückt (f.)“ zur Wahl?). 

!) So auch Brockelmann, Grundriß I, 410 ft. 

5 Barth, Nominalbildung, 8 252 a. Vgl. $ 61 m., 

9 SBOT zu Jes 595. 
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. אַרִיה‎ „Löwe“, my „-zehn“ (s. 8 79 .(ם‎ Das 6 in mar א‎ 

gehört aber wohl zum Stamm. 

5. -ä, mit der Endung -5 zu -üp erweitert )8 61 09: מַלְכוּת‎ A 

„Königtum“, עבדוּת*‎ „Knechtschaft“, My „Zeugnis“, מַמִלְכוּת+‎ 

„Königtum“. Da diese Endung erst in der späteren, vom 

Aram. stark beeinflußten Sprachperiode häufiger ist, wird es 

zweifelhaft, ob das Hebr. sie von Haus aus besessen hat. 

Einige sind wohl direkt als Lehnwörter aus dem Aram. an- 
zusehen, nach deren Muster dann andere gebildet sind. 


$ 63. Numerus. 


I. Das Hebräische besitzt wie die übrigen semitischen Sprachen 
drei Numeri: Singular, Dual und Plural. Der Dual dient 
aber hauptsächlich nur zur Bezeichnung solcher Dinge, die beständig 
zu einem Paare verbunden erscheinen, und wird infolgedessen nur 
von Substantiven, nie von Adjektiven (oder Verben) gebraucht. Eine 


Zweizahl wird also in der Regel durch den Plural ausgedrückt. 

Anm. In den übrigen sem. Sprachen ist der Gebrauch des Duals in 
ähnlicher Weise beschränkt, ausgenommen allein das Arab., wo durch eine 
sekundäre Erweiterung jede beliebige Zweizahl durch die Dualform ausgedrückt 
wird. Unter den hamitischen Sprachen besitzt nur das Nama einen Dual; Reste 
davon scheinen im Schilh u. a. vorhanden zu sein'). 


II. Der Dual endigte im Ursem. im Nominativ auf -@?), im 

Genetiv-Akkusativ auf -di. Nur die letztere Endung ist im Hebr. er- 
halten geblieben und hier für alle Kasus im Gebrauch. Sie wurde 
aber (im St. abs.) durch ein m (siehe darüber unten g) erweitert: 
*- 078 > ($ 20 u) -diim, P. -im: v. (riglu >, $ 14 2) *rdglu > 53% 
„Fuß“ Du. abs. רגלים רגלים‎ v. *dinu > m „Auge“ Du. abs. ($ 17v) 
עִיניָם‎ P. DWY. 
Die Fem.-Endung -)0(2 tritt bei Wörtern, die sie im Sg. an- 
nehmen, auch im Dual auf: v. *sdnatu > שנָה‎ „Jahr“ Du. abs. 
($ 26 8, 0) DIA, P. DIN; v. (#nuhäslaltu >, $ דד‎ d) *nuhöstu > 
נחשת‎ „Kupfer“ Du. abs. נְחשְתַים‎ „eherne Fesseln“. 


1) Meinhof, Hamiten ₪. 26, 219. 
5 Zur Drucklage vgl. $ 79 ,עֶשרים :ע‎ dessen Erklärung die Drucklosigkei 
der Stammsilbe voraussetzt. 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 53 


e 
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II. Der maskuline Plural endigte im Ursem. im Nom. auf 
-ü, im Gen.-Akk. auf -. Wie beim Dual hat im Hebr. die Endung 
der Casus obliqui die Nom.-Endung verdrängt; auch sie ist (im St. 
abs.) durch ein m erweitert worden: -Im (so auch im Phöniz.): v. סוס‎ 
„Pferd“ Pl. abs. סוסים‎ ; v. *ddbaru > "27 „Wort“ Pl. abs. ($ 26 s’, o) 
;דברים‎ vw. *200 > זית‎ „Ölbaum“ Pl. abs. ($ 17 v.) Bin. 

Anm. 1. Der Kasusausgleich sowohl im Dual wie im mask. Plural wird 
durch den lautlichen Zusammenfall der verschiedenen Kasusformen im fem. Pl. 
und im Sg., der das Gefühl für Kasusunterschiede überhaupt abschwächen mußte, 
hervorgerufen worden sein. Der Sieg der zwei Kasus über den einen be- 
ruht offenbar auf der häufigeren Anwendung der Form der ersteren. Zu diesem 
Kasusausgleich vgl. übrigens sowohl das Neuarabische, wo genau dieselbe Ent- 
wicklung vorliegt, als auch die romanischen Sprachen, wo der Akkusativ ge- 
siegt hat. 

Anm. 2. Die dem St. abs. des Du. und des Pl. sekundär hinzugefügte 
Endung lautete zur Zeit der Amarnabriefe -na!): mi-ma מים‎ „Wasser“, $a-me- 
ma שמים‎ „Himmel“, gi-ti-ri-mu-ni-ma גת רמונים‎ „Granatapfelpresse“ ($2 m). Sie 
stammt wohl also nicht, wie man vermutet hat, aus dem Pron. pers. des mask. 
Plurals, D7°). Wahrscheinlich hängt sie mit der (später verloren gegangenen) 
indeterminierenden Singularendung m (8 65 y) zusammen; vgl. arab. rdgulun 
„ein Mann“: rafulüna „Männer“. 

Der feminine Plural endigte im Ursem. wohl beim Nomen 
wie beim Verb ($$ 40 c, 41 c) und Pronomen ($ 29 w‘) ursprünglich 
auf -0, war also mit dem Dual identisch. Die spätere Endung -dt 
dürfte durch Hinzufügung des ? der singularen Fem.-Endung ent- 
standen sein?). An dieses -@f traten ferner (im St. abs.) die Kasus- 
endungen -u, ם-‎ -a*) ($ 65 a), die aber im Hebr., 8 12 r, wieder eli- 
diert wurden, so daß alle drei Kasus lautlich zusammenfielen (s. noch 
88 14 , 19 a); -öp: v. *sükkatu > סְכָּה‎ „Hütte“ Pl. abs. *sukkatu 5 
;סְכּות‎ v. *sddagatu > צדקה‎ „Recht“ Pl. abs. *sadagätu > MIPM2; v. 
masmdr(a)tu \ > ($ 14v) מִשְמָרֶת‎ „Beobachtung“ Pl. abs. *masma- 
rätu > .משמָרוּת‎ 


2 1) Böhl, Amarnabriefe, S. 9 
?) Brockelmann, Grundriß I, 453, 


Die gewöhnliche Annahme von einer lautsymbolischen Dehnung der‏ ף 


singularen Fem.-Endung -af zu -At (Brockelmann, Grundriß I, 441) ist wenig 
einleuchtend. 


*) Zur Entwickelung der Akk.-Endung *-äfa im Arab. siehe Brockelmann 
Grundriß I, 253, 462. 
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Anm.7. In den Amarnabriefen ist die fem. Pl.-Endung -uta, -uti (d. h. 1 
-Öta, -01( bezeugt: be-ru-ta‘) (die Stadt) „Beirut“, eigentl. „Brunnen“ = בּארת‎ 
a-bu-ti?) = אָבות‎ „Väter“, 


Anm. 2. Die Endungen -/m und -02 werden oft defektiv geschrieben: J 
--ת ,-ם‎ 


IV. Dieser Funktionsunterschied der Pl.-Endungen — -im als k 
maskuline Endung, -02 als feminine — ist nur in solchen Fällen voll- 
ständig erhalten geblieben, wo sie aus dem Grunde notwendig war, 
weil beide Plurale bei demselben Wortstamm nebeneinander standen, 
also bei Adjektiven (und Partizipien), sowie bei solchen Sub- 
stantiven desselben Stammes, die sich ausdrücklich nach dem Natur- 
geschlecht unterscheiden: טובים‎ „boni“, טובות‎ „bonae“; D%2 „Söhne“, 
בָּנלת‎ „Töchter“; מִלְכִים‎ „Könige, מִלְכוּת‎ „Königinnen“. Von den 
übrigen Substantivis gebrauchen viele Maskulina -öp, viele Femi- 
nina -Im, eine Erscheinung, die auf folgende Weise zu erklären ist: 


Die Pl.-Endung -im bei Femininis stammt von ursprünglichen 17 
Maskulinis, die erst sekundär durch Anfügung der als Fem.-Endung 
gedeuteten Nomen-unitatis-Endung -/u Feminina geworden sind: v. 
*San, später *San-tu „ein Jahr“ (> akk. Sattu, hebr. 72%), Pl. שנִים‎ 
v. *laun „Taube“ (*idunatu „eine Taube“ > 73i1):Pl. DW. 

Die Pl.-Endung -07 bei Maskulinis ist teils Analogiebildung nach m 
den Femininis, wie אבות‎ „Väter“ nach אמות*‎ „Mütter“, teils stammt 
sie von solchen Wörtern, bei denen die Endung -02 ungebräuchlich 
geworden und untergegangen ist: *Ödnabu „Schwanz‘ > 237, auch 
*ddnabatu (> akk. zibbatu), dazu Pl. Ni237; *ldilu „Nacht“ > לול‎ 
auch */0/7070 (im Arab. vorhanden), dazu Pl. .לילות‎ 


1. Beispiele für mask. Subst. mit Pl. auf -02: 28 „Vater“: אוצר ,אָבות‎ 72 
„Vorrat“:  תורצוא בור ,באר‎ „Zisterne“: ;ברות (,בארות‎ EN „Schwanz“: Ai}; 
חלוּם‎ „Traum“: "Aibn: NDD „Thron“: NiND>; לב‎ „Herz“: ;לבות‎ mb „Tafel“: 
ליל ;לוחת‎ „Nacht“: לולת‎ na» „Altar“: מָקוּם זְמוְבְּחות‎ „Ort“: נאד ;מקמות‎ 
„Schlauch“: ;נאדות‎ 3 „Leuchte“ עור נרות‎ „Fell“: קול ;עורות‎ „Stimme: קולות,‎ 
"Div „Trompete“: שלְחָן נשופרוּת‎ „Tisch“: שם ;שַלְמָנות‎ „Name“: .שמות‎ 


2. Beispiele für fe m. Subst. mit Sg. auf -Z, aber Pl. auf -im: 71127 „Biene“: 0 
ִּבָלָה ;דברים‎ „Feigenkuchen“: 2527; nen „Weizen“: D’EN; 7° „Taube“: 


1) Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln 10125 u. 6. 
?) Böhl, Amarnabriefe, S. 31. 
98* 
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293; 329 „Backstein“: ;לְבָנִים‎ mb „Wort“: אמָלִים‎ TND, ein Getreidemaß: 
D’ND; שערה‎ „Gerste“: שַָלֶת שָעְרִים‎ „Ähre“: DIA. 


p 3. Beispiele für Subst., die beide Plurale annehmen: אִימָה‎ „Schrecken“: 
אִימִים‎ MON; אֶלְמָהי‎ „Garbe“: ,אָלָמִים‎ *nbon; דור‎ „Geschlecht“: [דורות ,דוּרִים‎ 
ב‎ DD), ימות* ו‎ ; 225 „Herz“: מָאור לבָבוּת בבים%‎ „Lichtkörper“: 
DITIND, גְמָאורת‎ 772 „Fluß“; DM, NIMM; v2) „Seele“: ,נְפַשִים‎ niwD); עָב‎ 
„Wolke“: D’IY, עבות‎ DyY „Knochen“: געַצְמות ,עצמים‎ mW „Jahr“:  םיִנש‎ 
(poet.) .שנות*‎ 

q In einigen Wörtern ist an die (wohl nicht mehr als solche emp- 
tundene) Pl.-Endung 2ק6-‎ noch eine zweite, maskulinische Pl.-Endung 
(St. estr. -6( oder eine Du.-Endung angehängt: v. 102 „Höhe“ Pl. cstr. 
בַמותי‎ Dt 3213 Kt. u. 6. ($ 74h); מִרְאֶשתי שאול‎ „von dem. Ort zu 
Häupten Sauls weg“ 1 8 2612 ($ 741(; v. min „Mauer“ Du. abs. 
חמתים‎ 9 Rg 254 u. 6, הְמתִיִם‎ Jer 394; v. לוח‎ „Tafel“ Du. abs. 
להתים‎ Ez 275; DYNIM N. pr. Jos. 15. 

r יר‎ Wörter, die paarweise vorhandene Körperteile bezeichnen, 
haben daneben oft eine übertragene Bedeutung. Die natürliche Be- 
deutung erscheint im Dual, die letztere im Plural (zumeist auf -Öp), 
z.B. „Hand“, „Seite“: „Du. DI „Hände“, Pl. ידות‎ „Seiten“, „Seiten- 
lehnen“, „Bruchteite“ (Du.auch „beide כּף ; (*ם56160‎ „Hand“, „Pfanne“: Du. 
839 „Hände“, Pl. כפות‎ „Handgriffe“, „Pfannen“; עין‎ „Auge*, „Quelle“: 
Du. עינים‎ „Augen“, Pl. עינות‎ „Quellen“; גל‎ „Fuß“: Du. 0532 
„Füße“, Pl. רגלִים‎ „Male“; קרן‎ „Horn“: Du. קרנים‎ „Hörner“, ₪ 
קרְנות‎ „Hörner an den Ecken des Altars“. Vgl. hierzu אריים‎ „Löwen“, 
אָרִיות‎ „Löwenbilder“; "nm „Palme“: 21. ,תְמָרִים‎ aber T&M „künst- 
liche Palme“: Pl. .תמרות ,תְּמָרִים‎ 

5 Bei Wörtern, die beständig paarweise vorhandene Dinge be- 
zeichnen, und die also einen Dual besitzen, vertritt dieser Dual, bei 
eigentlicher Bedeutung des Wortes, sekundär auch den Plural: 
ָּלבְרָכּים‎ „alle Knie“ Ez 717, 2112; כָּלדוְדָיִם‎ „alle Hände“ 108 137 u. ö.; 
שש כָּנָפים‎ „sechs Flügel“ 7608 62, vgl. Ez 16 109; מִצַלְתָיִם‎ 0 
beln“ Ezr 310 u. ö,; שִבְעָה עָינים‎ „sieben Augen“ Za 33; אַרְבַּע רגלים‎ 
„vier Füße“ Lv 112; שְפַתָּיִם‎ „gabelförmige Pilöcke“ (?) Ez 40. 

/ VI. Seltener erscheint als plurale Mask.-Endung -in. Es findet 
sich einigemal in älteren, poetischen Stücken des A. T.s, wird aber 
in den späteren Büchern, unter dem Einfluß des Aramäischen, häufig 


Ss 68 t—z Numerus., 7 


ns „andere“ Hi 116, TS „Inseln“ Ez 261s, חשין‎ „Weizen“ Ez 49, 
חיין‎ „Leben“ Hi 242, 9) „Tage“ Dn 1215, 70 „Teppiche“ Jud 510, 
מַלִין‎ „Worte“ Hi 42 u. 6 >>» „Könige“ Pr 315, עָיין‎ Trümmer 
Mi 32, 737% „Sidonier“ 1 Rg 116, 737 „Läufer“ 2 Rg 11 שומַמִין‎ 
„öde“ Thr 4 i 
Anm. Diese Endung ist im Aram. und Arab. gewöhnlich; sie findet sich 
in den Amarnabriefen nicht, ist aber auf dem M&ßa‘stein die ausschließliche 
Pl.-Endung. Sie gehört also der jüngeren Schicht an und ist vielleicht schon 
durch die Habiri ins Hebr. eingeführt. Wie sich die Pl.-Endung m aus der 
gleichlautenden indeterminierenden Endung erklären läßt (oben g), so dürfte 
dieses 8 (im Arab. (0ח-‎ mit der ebenfalls indeterminierenden Endung n des 
Arabischen (die in diesem Falle früher weiter verbreitet gewesen wäre) zu- 
sammenhängen. 
Als seltenere Endungen des Pl. mask. hat man u. a. — ob mit Recht, er- 
scheint uns zweifelhaft — noch zwei Elemente aufgefaßt: 
1, -an od. ח0-‎ (< -an, $ 14 j): in }}172 „Führerschaft“ Jud 57, sowie, mit 
der Endung -/m erweitert, in D’)2) „Blüten“ Ct 212, Plural von 
(nissu >) נץ*‎ (s. Ges.-B. 783), עזְבונִים*‎ „Waren“ Ez 2712 u. ö, vom 
Stamme ,עזב‎ und קְמָשנִים‎ „Unkräuter“ Pr 2431 (zum 6 der drucklosen 
Silbe vgl. $ 14m), von קטוש‎ (; s. noch $ 74h’: 793; 
2. -T (also die alte Endung der Casus obliqui, aber ohne das sonst an- 
gehängte m): in מני‎ „Saiten“ Ps 459 (neben מנים‎ Ps 1504), עַמִי‎ „Völker“ 
Ps 1442 (Thr 314?) (neben D’EY Gn 1716 u. 6.(. Wahrscheinlich beruht 
aber das Fehlen des D auf dem Übersehen des Punktes, mit welchem 
man in Handschriften die Pl.-Endung abkürzte. 


VI. Viele Substantiva kommen nur im Sg. vor, aber mit Pl.- 
Bedeutung (Kollektiva): DS („Mensch“ oder) „Menschen“, בְּקֶר‎ 
„Rindvieh“, עוף‎ „Vögel“, “8 „Frucht“, צאן‎ „Kleinvieh“, רמש‎ „auf 
der Erde kriechende Tiere“. 

Andere kommen nur im Pl. vor, aber mit Sg.-Bedeutung: DUYPT 
„Greisenalter“, Dr} „Leben“, DD („Gesichter“ Gn 407, Ez 6 oder) 
„Gesicht“. Das letztgenannte ist wohl ursprünglich auf ai aus- 
gegangen und sekundär als Plural gedeutet worden’). 

Anm. Zu D’IP! vgl. 8 6176 zu D’N $ 61 2 Anm. 

„Herr“ und io, MON „Gott“ können im 21. neben der‏ אָדון 
Pl.-Bedeutung auch Einzahl bezeichnen: DT „Herren“ od. „Herr“,‏ 


3( Brockelmann, Grundriß 1, 1. 
5 Barth, ZDMG 42 (1888) 345. 


— 


1 


3% 


2 


1 
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in der Bedeutung „Herr,‏ בְּעָלִים „Götter“ od. „Gott“. So auch‏ אלהים 
Besitzer“ (von Sklaven, Vieh oder leblosen Dingen), wenn mit Suffixen‏ 
„sein Besitzer“ Ex 21» u. ö. (aber nicht in der Be-‏ בְּעָלִיו verbunden:‏ 
deutung „Eheherr“).‏ 
Anm. Über das Verhältnis zwischen DITON und DR siehe $$ 61 ₪0, 1.‏ 
VIH. Äußerliche Dualendung findet sich in einer‏ 
„Mittag“, Dan 2 „Abends“,‏ צהָרים Reihe von Wörtern wie‏ 
und verschiedenen anderen geographischen Namen wie‏ ירוּשלים 
u. a. Diese Bildungen sind wohl nicht der gleichen‏ מצרים ,קריתים 
Herkunit. |‏ 
wird die Annahme einer wirklichen Dualendung‏ צְהָרִיִם ד 
dadurch ausgeschlossen, daß diese Form auf der Me$a-In-‏ 
schrift, Z. 15, ebenfalls mit auslautendem D erscheint, während‏ 
endigt. Da nun im‏ ן der Dual wie der Plural dort auf‏ 
Arabischen, Akkadischen und Aramäischen') die Zeitbezeich-‏ 
nungen häufig Possessivsuffixe aufweisen, so ließe sich ver-‏ 
eine solche Zusammensetzung in‏ צהחרים muten, daß auch in‏ 
erstarrtem Zustand vorliegt und daß es auf (*pähra-humu >)‏ 
söhra-himu „an ihrem Mittag“ ?) zurückgeht. D\_ wäre dem-‏ 
nach eine dialektische Nebenform der gewöhnlichen Endung‏ 
4% צהרם D_, eine Erklärung, die auch dem moabitischen‏ 
zu trennen‏ צהרים nicht wohl von‏ עִרְבַּים würde Da nun‏ 
sein wird, so werden wir es ähnlich zu beurteilen haben.‏ 
Die Verbindung mit der Präposition \\2 kann sekundär durch‏ 
die scheinbare Dualendung hervorgerufen sein.‏ 
(ömal: 8‏ ירוּשֶלם Die als Qere perp. geforderte Aussprache‏ .2 
Eben,‏ יִרְוּשָלִים Esth 26, 1 Ch 35, 2 Ch 21, 399 plene:‏ 
ist ganz jungen Ursprungs. Sowohl‏ ווּשָלֶם statt‏ (יִרוּשְלימָה 
die Übersetzungen als auch die ältesten Mischnahand-‏ 
schriften, desgleichen das syrische ’Ori$lem bieten 6. Dem‏ 





2( Vgl. arab. ft ldilati „in meiner Nacht“, d. .ג‎ „nachts“, akk. ina ümisu 
„an seinem Tage“, d.h. „zu jener Zeit“, syr. 290080 iaumek „an diesem (deinem) 
Tage“, fast erstarrt in men iömekön „niemals“, Brockelmann, Grundriß II, 260. 

5 Bauer, OLZ 1914, Sp. 7f. Zur Erstarrung des Possessivsuffixes vgl. 
auch ָּלֶם‎ „sie alle“, dann = „insgesamt“, 111 
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entspricht auch die älteste Form in den Amarnabriefen: 
Urusalim‘). Da nun hier weder ein lautgesetzlicher Über- 
gang von 6 > al und noch weniger eine „nachträgliche Zer- 
dehnung“ denkbar erscheint, so haben wir es wohl einfach 
mit einer falschen Analogiebildung zu tun. Verschiedene An- 
zeichen ($ 17 k, 1( weisen darauf hin, daß auf palästinischem 
Boden die Aussprachen ai und 2 (teilweise auch 0( mitein- 
ander wechselten, ähnlich wie heutzutage; vgl. bes. mema 
neben מִיִם‎ ($ 2 m), D}Y neben ענִים‎ (unten 0(. Da lag 
es nun nahe, daß Leute, die gewöhnlich 6 sprachen, denen aber 
das ai vornehmer erschien, wenn sie feiner sprechen wollten, 
gelegentlich auch an unrechter Stelle für 6 ein ai substituierten?), 
also ם58₪16 ירוּשָלִים‎ (. Diese neue Aussprache, die schwer- 
lich in Jerusalem selbst entstanden sein kann, die sich aber 
durch ihren feierlichen Klang empfehlen mochte, ist später 
durch irgendwelche uns unbekannte Einflüsse in der Synagogen- 
lesung Regel geworden. 

3. Daß in DYANP (Jos 212 auch NP, Me&a‘-Inschrift, Z. 10 
(קריתן‎ ein wirklicher Dual ( „Doppelstadt“) gemeint ist, er- 
scheint wohl denkbar. Desgleichen mag auch eine Ortschaft 
an „zwei Quellen“ erbaut und darnach עינים‎ (LXX Aıvor, 
Jos 15% ,ְהָעִינֶם‎ vgl. auch DIV 1 Ch 659) oder 79 (LXX Awvar) 
benannt worden sein. Daß aber alle übrigen Städtenamen 
wie א 2( דתין‎ 613 In), בִּית דּבְלְתִים‎ (Meka‘, 2. 30 ,(בתדבלתן‎ 
חרונים‎ (Mesa, Z. 30 u. 31 (חרנן‎ so zu verstehen seien, ist 
fraglich; vielleicht liegt zum Teil analogische Übertragung 


1) Etymologie immer noch unsicher. Vielleicht Bildung wie MMS, also 
urspr. Personenname mit dem Gottesnamen שלם‎ als zweitem Bestandteil. 

?2) Derartige Lautsubstitutionen kommen dialektisch wohl in allen Sprachen 
vor, im Deutschen als sog. „Überhochdeutsch“ bekannt. So sprechen und schreiben 
Ungebildete in Franken nicht selten Raum statt Rahm (Sahne) oder Afen statt 
Ofen, weil dial. @ häufig schriftdeutschem au und dial. 0 meist schriftd. @ ent- 
spricht. Natürlich kann eine solche Analogiebildung, wie jede andere, unter 
besonderen Umständen auch zur Norm werden. 

3) Ähnliche Erscheinungen im Aramäischen, wie שמרין‎ für שמרן‎ (hebr. 
,(שמרון‎ *haikal > *hekal „Tempel“ sind wohl in derselben Weise zu beurteilen; 


2% = 


in neusyr. rdi$@ „Kopf“ für 7680 mag wirklicher Lautwandel vorliegen. 


d' 


a 
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vor, so daß die Dual- zur Lokalendung geworden wäre. — 
נַהָרִים‎ DAR (in den Amarnabriefen Na’rima) mag als „Aram 
der beiden Ströme“ gedeutet worden sein. — In E38 
„Ägypten“ ist die Endung sicher sekundär (akk. Musri); Ent- 
stehung und Deutung unsicher, möglicherweise wirklicher 
81 (, desgleichen in DIOR. 


$ 64. Status. 


I. Ein Nomen wird nach zwei sog. Status („Stellungen“) 
flektiert: absolutus und constructus (bei den jüd. Gram- 
matikern 728) „alleinstehend“ und 7%D) „angelehnt“). Außerdem sind 
die oft abweichenden Formen zu beachten, die das Nomen in Ver- 
bindung mit den Possessivsuffixen annimmt. 

Der Status absolutus ist die normale Stellung des Nomens, 
der Status constructus die Stellung, die das Nomen einnimmt, 
wenn es in besonders naher syntaktischer Verbindung mit dem Fol- 
genden steht. Da nämlich im Hebr. unter den Wörtern einer syn- 
taktisch zusammengehörigen Wortgruppe das letzte einen stärkeren, 
die vorhergehenden einen schwächeren Druck tragen ($ 13 a), gerät 
ein Wort oft unter den Einfluß verschiedener Gesetze, [6 nachdem 
es am Ende einer solchen Wortgruppe steht oder im Innern der- 
selben. Viele Nomina wechseln also je nach dem Status ihre Form, 
$ 13k. Der Status absolutus, bei dem die druckstärkste Silbe einen 
stärkeren sog. Hauptdruck trägt, zeichnet sich in diesem Falle 
durch längere Vokale aus, der Status constructus, bei dem die druck- 
stärkste Silbe einen schwächeren sog. Nebendruck trägt oder 
auch alle Silben des Wortes drucklos sind, hat kürzere Vokale. 
Auch nehmen die Nomina auf -& (s.‘'$ 73), die femininen Singulare 
auf -0, die Duale und die maskulinen Plurale im Status constructus 
abweichende Endungen an. | 

Der Nebendruck des Status constructus wird (in tib. Überl.) in der 


( In den akkadischen Inschriften werden Musur und Küs($)u (d. i. Ägypten 
und Nubien, archaisch immer Makan und Meluhha) häufig zusammen genannt. 
Doch scheint der sog. Dual a potiori innerhalb des Semitischen nur im Arabischen 
nachgewiesen zu sein; vgl. Brockelmann, Grundriß II, 57£. 
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RegeldurcheinenkonjunktivenAkzentausgedrückt:') רוח אלהים‎ 
„der GeistGottes“ Gn 12, seltenerdurch Methe g(od.Majela)+M 6 6 fi 
on „der König von Tyrus* 2 S 51 u. ö., aber nie, wie der einem 
Hauptdruck in demselben Worte vorangehende Nebendruck, durch 
das bloße Metheg. Die Drucklosigkeit des Status constructus wird, 
‚ wie gewöhnlich, durch ein -Magqgef nach dem Worte ausgedrückt: 

m332 „die Söhne Noahs“ Gn 713 u. 6. 

Die femininen Singulare, die im St. abs. auf 8 endigen, d 
behalten im St. 6507. die ältere Endung -0, $ 95 1: v. מַלְכָה‎ „Königin“ 
estr. ,מַלְכַּת‎ v. שָנָה‎ „Jahr“ 080 N, v. צְדְקה‎ „Gerechtigkeit“ cstr. 
צדְקת‎ (vgl. französisch pof, dagegen pot au lait). 

Die Duale vertauschen im St. cstr. die Endung -diim gegen -6. e 
Die ursem. Gen.-Akk.-Endung -ai, $ 63 c, die im St. abs. unter dem 
Hauptdruck erhalten blieb, mußte nämlich unter dem Nebendruck 
des St. cstr., nach $17 v, zu -& werden: v. רגלים‎ „Füße“ estr. (רגלי‎ 
v. שְפתִים‎ „Lippen“ cstr. nal. | | 

Die maskulinen Plurale vertauschen im St. cstr. die En- f 
dung -im ebenfalls gegen *-0] > -0 das vom Dual auf den Plural 
übertragen wurde. Ein solcher Einfluß der Dualform auf den Plural 
enthält nichts Auffallendes, denn die so oft gebrauchten Duale der 
Körperteile mußten eine stark induzierende Wirkung ausüben’). 

I. Ein Nomen tritt in den Status constructus, wenn es in.nahe ₪ 
syntaktische Verbindung gestellt wird mit einem folgenden: 

1. Substantiv, das den Charakter eines Genetivattri- 

buts hat: {77727 „Jahves Wort“ Gn 152 u. ö., אַחיף‎ non 
„der Zorn deines Bruders“ Gn 274, רגְלִי הַאנָשים‎ „die Füße 
der Männer“ Gn 243, DIX7 MiJ2 „die Töchter der Menschen“ 
Gn 63; 

Anm. Nach einem Adj. im St. cstr. kann das Subst. den Bereich aus- 7 
drücken, in welchem eine Eigenschaft offenbar wird: MND°ND? „schön von 
Aussehen“ Gn 1911. Zu den sonstigen eigentümlichen Anwendungen der Gene- 
tiv-Annexion siehe die Syntax. 

2. Präpositionsausdruck: בל‎ ‚Dh „die bei ihm Zuflucht ; 

Suchenden“ Na 17, מִמנוּ‎ AN „einer von uns“ Gn 32; 


3( In bab. Überlieferung durch Verwendung der drucklosen Vokale. 
2) Nöldeke, Beiträge, S. 51. 
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/ 3. ganzen Satz (mit אַשָר‎ od. ohne dasselbe): mDiN אֶשָר‎ DIPD 
אָסוּר שם‎ „der Ort, wo J. Gefangener war“ Gn 40%, )AN% 
דְוְד‎ „die Stadt, wo D. Lager schlug“ Jes-29ı. 

k II. Übersicht der Endungen des Substantivs 

und des Adjektivs im Status absolutus und Status 


constructus. ' 
Mask. 
Sg. Du. er: 
abs. |) keine be- K. aiim Im 
sondere | תו‎ 
cstr. ( Endung ב ב‎ 
Fem. 
abs. 0 p oder keine K. (äp)aiim, taiim öp 
besondere 5 (äp)äiim, täiim 
estr. 00, D Endung (®p)e, TE öp 


Anm. Über die Endung -/ am St. cstr. s. 8 1 


I Die Nomina mit Possessivsufüxen sind ursprünglich Verbindungen 
einer Konstruktform mit einem als Genetivattribut dienenden Personal- 
pronomen, bzw. einem als Personalpronomen gedeuteten Adverb, 
5 99% und folgg. 


$ 65. Wirkliche und vermeintliche Reste ursemitischer 
Kasusendungen. 


a I. Das Ursemitische besaß, wie besonders das Arabische und 
das Akkadische zeigen, im Singular (und im Fem. Pl.) drei 
Kasus, welche im Status absolutus durch besondere Endungen unter- 
schieden werden: der Nominativ durch - der Genetiv durch 
+4 und der Akkusativ durch -0, z. B. Nom. *malku, Gen. *malki, 
Akk. *mdlka „König“, alle im Hebr. ($ 12 r) zu *malk > 75% ge- 
worden. 


b Anm. 1. Der Ursprung dieser Endungen ist noch dunkel. Brockelmann?) 
setzt sie als ursprünglich lang an und erklärt das -u des Nom. (mit Philippi) aus 


1) Brockelmann, Grundriß I, 462. 
2) Brockelmann, Grundriß 1, 1 
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dem Pron. pers. *hä(’a), $29 u (*malik hü „König-er“), das -i des Gen. aus dem | 
Zi der Beziehungsadjektiva, $ 61 w und folgg., und das -a des Akk. aus dem 
Demonstrativelement 0, der Endung dieses Kasus an Nomm. pr. im Äth. 
Gegen diese Annahme ist jedoch, was den Nom. und den Gen. betrifft, einzu- 
wenden, daß die singularen Endungen für diese Kasus dann mit den pluralen 
Endungen derselben Kasus ursprünglich identisch würden )8 63 e), was doch 
sehr unwahrscheinlich ist. Dagegen könnte die Akk.-Endung ursprünglich lang 
gewesen sein, siehe unten w. 

Anm. 2. Der St. cstr. gebrauchte im Ursem. aller Wahrscheinlichkeit 
nach, im Gegensatz zum St. abs., keine Kasusvokale!). Zwar besitzt das Ara- 
bische (und früher offenbar auch das Äthiopische) für beide Status einen voll- 
ständigen Kasusunterschied, aber es ist zu vermuten, daß die Kasusflexion des 
St. estr. hier in derselben Weise aus Svarabhaktivokalen entwickelt ist, wie das 
im Akkadischen tatsächlich der Fall ist. Die letztgenannte Sprache fügte näm- 
lich in der ältesten Periode bei unbequemen Lautverbindungen an die Cstr.- 
Formen Svarabhaktivokale, die später nach dem Muster der Abs.-Formen als 
Kasusvokale aufgefaßt wurden. 

Im Hebr. und Aram. hat man keine sicheren Spuren einer früheren Flexion 
des St. cstr. des Sg. festzustellen vermocht; einige verdächtige Fälle werden im 
folgenden zur Besprechung gelangen. Gegen eine solche spricht vor allem die 
Entwickelung der Nomina des Typus gäfel, sowie verschiedener anderer zwei- 
silbiger Nomina mit urspr. {in der Ultima, deren Cstr.-Form durch das Philip- 
pische Gesetz ($ 14z) a-Vokal erhalten hat (abs. }21: estr. jpl; abs. TEDD: ₪. 
7200). Denn da das erwähnte Gesetz vor dem Endvokalwegfall ($ 12r) ge- 
wirkt hat — weshalb es die Abs.-Form nicht betroffen hat —, steht es fest, daß 
die Cstr.-Form sich zu dieser frühen Zeit von der Abs.-Form dadurch unter- 
schied, daß letztere Endungen besaß, erstere dagegen nicht. Die Annahme 
Brockelmanns, der St. estr. hätte bei diesen Nomm. den Kasusvokal früher ver- 
loren als bei den einsilbigen, ist nicht begründet. Man beachte noch den alt- 
kan. Eigennamen Mu-ut-ba-ah-I[um]?), d.i. Mut-Ba‘l, „der Mann Baals“, wo der 
St. estr. ohne Kasusvokal auftritt. 

Im Dual und im mask. Plural unterschied das Ursem. nur zwei 
Kasus, den Nominativ und den Genetiv-Akkusativ. Von 
den Endungen des Duals, Nom. -@, Gen.-Akk. -ai, und des mask. 
Plurals, Nom. -Z, Gen.-Akk. -Z, sind im Hebr. nur die des Gen.-Akk. 
erhalten geblieben, vgl. $$ 63 c,e, 64e,f. Über die Ursache des 


Kasusausgleichs siehe $ 63 f. 


1) Ungnad, WZKM 20 (1906) 1671. Dagegen Brockelmann., Grundriß I, 
108, 4751]. Siehe noch Leander, MO 6 (1912) 188 ff. 


2) Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln 255, 3. 
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/ II. Die Verwandtschaftswörter 28 „Vater“, MX „Bruder“ und 
חם*‎ „Schwiegervater“ endigten im Ursem. auf einen langen Vokal, wahr- 
scheittien ä: *dba, *dhä, *hamä, vgl. $$ 61h, 78c (das 6 wohl ursem. 
Vokativpartikel)'). Im St. abs. ist dieser Vokal als Kasusendung auf- 
gefaßt und nach 8 26 a gekürzt worden: *dbu, *dbi, *dba usw. Im 
St. estr. und vor Possessivsuffixen ist er lang geblieben, da er ja in 
diesen Stellungen nicht im Auslaut stand, tritt aber in verschiedenen 
Sprachen in verschiedener Gestalt auf. So ist er im Hebr. (wenigstens 
gewöhnlich, vgl. unten h) — infolge Angleichung an den Kasusvokal 
des folgenden Genetivattributs?) — T: estr. ,אבי‎ IS, m. Suff. a8, 


MR, mon. — Zu der ähnlichen Entwickelung des פה‎ „Mund“ 
88 78.8 
אְבִי ש‎ und MS gehen als erstes Glied in eine große Anzahl zu- 


sammengesetzter Nomm. pr. ein: -אַחימעץ ,אחימלך ,2128 ,אָבִימָלֶך‎ 
Dieses ] ist das Poss.-Suff. der 1. Sg.: „Mein Vater ist (der Gott) 
Melack“ usw. (zum * vgl. 8 26, teils 8, teils .('ם‎ Vgl. akk. Abimilki 
und ähnlich gebaute Namen’). Ebenso erklären sich wohl Nomm. pr. 
wie מִלְכִּיצְדְק‎ „mein König ist Sedzeg“, גּבְרִיאֶל‎ „mein Mann ist Gott“ 
(s. Ges.-B.). In עַבְדִיאֶל‎ (neben (עַבְרְאֶל‎ „Diener Gottes“ beruht das T 
auf analogischer Verbreitung. 

h In zwei Nomm. pr. scheint der lange Endvokal der Verwandt- 
schaftswörter als Z aufzutreten (wie im Aram.): אחומי‎ 1 Ch 42, 
Soon 2 Rg 2331, 9410 Jer 521, überall im Qr. (Kt. un), und in 
מִתוּשָאֶל‎ Gn 418 und מתוּשלח‎ Gn 591 u. 6. könnte 6116 6 
Verbreitung dieses ₪ vorliegen (vgl. מתִים‎ „Männer“). In Wirklichkeit 
' dürfte אחומי‎ Caritativfiorm eines Namens sein, der m als ersten Kon- 
sonanten nach אֶחִי‎ hat (wie (אחימן‎ yooın, en und חמוטל‎ 
= תַמוט*‎ Tal ) weiblicher Namen); in send und 
מְתוּשָלח‎ hat man fremde Namen sehen wollen‘). Dagegen stellt das Zin 
ואל‎ Gn 3232 u. ö. die alte Endung des Nom. Pl. M. ($ 63 e) dar: 


3 Bauer, ZDMG 69 (1915) 561. — Gewöhnlich nimmt man eine Dehnung 
des Kasusvokals an, vgl. $ 62 w. 

?) So Prof. Brockelmann, nach mündl. Mitteilung. 

5 Tallquist, Assyrian personal names, ₪. 5. 

3( Praetorius, ZDMG 57 (1903) 524. 580 1. 782; Hommel, Aufsätze und Ab- 
handlungen arabisch-semitologischen Inhalts (München 1892), 8. 222. 
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p’nü = 213 „Angesicht“, sowie die Nebenform, >83» Gn 3231, 
1 Ch 85 Kt., wohl demgemäß die alte Endung des Gen.-Akk. Pl. M. ent- 
hält. — בְתוּאֶל‎ Gn 222 u. 6., לְמוּאֶל‎ Pr 3lı (eb. 4 נמוּאֶל ,(למואל‎ Nu 268, 
1 Ch 42 sind unbekannter Bedeutung. — In גשמוּ‎ Neh 66 (neben גָשֶם‎ 
Neh 219 u. ö.), Eigennamen eines Arabers, gibt wohl das ו‎ die ara- 
bische Nunation wieder, wie die nabatäischen Inschriften diese mit 
einem Waw schreiben; so wohl auch in בכרו‎ 1 Ch 83 94a, מליכו‎ 
Neh 1214 Qr. 

III. Drei Cstr.-Formen tragen die Endung -0 (das sog. | com- 
paginis): 132 Nu 2318 u. ö. (v. 72 „Sohn“), חיתו‎ Gn 12: u. 6. (<I *haii°pö, 
$ 24m, v. mM „Tier“), {3\yD Ps. 1148 (v. מַעִין‎ „Quelle“). Man hat 
in diesem Ö die Akk.-Endung @ sehen wollen!) (vgl. $ 14 ,(ן‎ die aus 
den Verwandtschaftswörtern herstammen sollte. Aber eine ana- 
logische Verbreitung der Endungen dieser Wörter wäre doch wohl 
nur bei Eigennamen annehmbar, überdies ist ein 28, אַחל‎ oder חָמו‎ 
im Hebr. gar nicht nachgewiesen. Es liegt daher viel näher, in 
diesem 0 das Possessivsuffix der 3. M. Sg. zu sehen?): צפר‎ 132 „sein 
Sohn, nämlich Sippors“. Nachdem die Bedeutung des Suffixes ver- 
gessen worden war, Konnte es auch vor Femininis verwendet werden: 
חיתודאֶרֶץ‎ „das Getier der Erde“, sowie vor Pluralen: מעינודמים‎ 
„Wasserquelle*. — Zu diesem ungewöhnlichen Gebrauch des Poss.- 
Suff. vgl. Ez 103: WAT {022 „beim Eintreten des Mannes“, 421: 
813757 בְּבאֶָם‎ „beim Eintreten der Priester“, Hi 295: 1%) {>72 „beim 
Leuchten seiner Lampe“. — In der Gezer-Inschrift scheint der fehlende 
Artikel durch 1 compaginis ersetzt worden zu sein, 8 ל‎ '. 


m. 


IV. Ziemlich häufig, vor allem im poetischen Stil, erhalten / 
Nomina, besonders Partizipia, als Cstr.-Endung ein -T (das sog. % com- 
paginis), z. B. 

1. Maskulina: אתני‎ W2 „das Füllen seiner Eselin® Gn 49 

32); מַכְלִילִי עינים‎ „trübe von Augen“ Gn 49ı2 (v. (חַכְלִילַ+‎ 
עַדָבִי הצאן‎ „der die Herde verläßt“ 28 זג11‎ (v. ,(עזֶב‎ 73D 3% 
„der Bewohner des Dornbusches“ Dt 3816 (v. (שכן‎ ; 


ı) Barth, ZDMG 53 (1899) 598; Brockelmann, Grundriß I, 465. 
2) Bauer, ZDMG 68 (1915) 5971. 


k 
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2. Feminina: rar 2237 יום‎ 3232 „das bei Tag und das 
bei Nacht Gestohlene“ Gn 3109 (v. *72123, lies g’nübpi), 
עַלִדִּברְתִי מַלְכִיחַצְדֶק‎ „nach der Weise des M.“ Ps. 1104 (v. 
מִלְאָתִי מִשָפּט ,(דברה*‎ „plena 1050080" 708 1920 (v. nn), 
רַבַּתִי עַם‎ „die Herrin unter den Völkern“ Thr 12 (v. 727; 
zur Drucklage siehe $ 13 p). 

Dieses 7 findet sich auch noch, «) wenn die enge Verbindung 
durch eine Präposition gelöst ist, vgl. 8 64i: M32 78) „sich in Kraft 
verherrlichend“ Ex 156 (v. 18), 1222 יושָבְתִי‎ „die Einwohner- 
schaft der belagerten Stadt“ Jer 1017 Kt. (v. na; zur Drucklage 
siehe $ 77.d': רַבַּתִי בגוום (ְאהָבֶת‎ „die Herrin unter den Völkern 
Thr. ג1‎ (v. 727%; das Rückweichen des Drucks mag auf der Attrak- 
tion des vorhergehenden עם‎ 27, oben k, beruhen. So auch in dem 
unmittelbar folgenden) שרתי בְמָדִינות‎ „Fürstin in den Ländern“ (v. 
,(שרה*‎ oder #) wenn sie durch Umstellung gelöst ist: אסְרי 1235 עורה‎ 
„der sein Eselsfüllen an den Weinstock bindet“ Gn 4911 (v. ,(אסר*‎ 
מָרוּם קברן‎ as „der auf einer Höhe sein Grab aushaut“ Jes 2216 
(v. .(חצב‎ Es ist also tatsächlich in den St. abs. eingedrungen, und 
die Form kann den Artikel annehmen: הִישָבִי בַּשָמִיִם‎ „der im 
Himmel wohnt“ Ps 1931 (v. A), לרְאות‎ Daun „der tief nieder- 
blickt“ Ps 1186 (v. Saw). 

Wie das oben 1 besprochene 0 ist gewiß auch dieses 1 von der 
entsprechenden Endung der Verwandtschaftswörter zu trennen. Denn 
daß es von den mit אבי‎ und אחִי‎ zusammengesetzten Eigennamen 
auf Verbindungen wie die soeben angeführten übertragen sein sollte, 
ist nicht recht verständlich. Vielleicht ist es eine dialektische Form 
der Personalpronomina der 3. Sg. M. und F.!) (wie diese Pronomina 
in phönizischen Inschriften tatsächlich Y geschrieben werden); wenn 
man als Bindevokal 7 (für das gewöhnliche a, $ 29 1( ansetzt, erhält 
man nämlich Formen wie *binihu, *biniha, wo sich nach Elision des 
h ein Gleitlaut ] entwickeln konnte: *biniu, *biniia, woraus )88 12i, 
r, 17e, 26u) 2. Es läge also hier dieselbe syntaktische Eigen- 
tümlichkeit vor, wie bei der Endung 0, oben i. Später ist, wie die ' 


1) Bauer, ZDMG 68 )1914( 1 
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Beispiele oben 1 zeigen, die nicht mehr verstandene Konstruktion zu 
einer künstlichen Manier ausgeartet. 


V. Lokaladverbia mit dem sog. ה‎ 100816. An ein Sub- 
stantiv wird oft die Endung -@ gehängt: 


1. am häufigsten, um eine Bewegung wohin auszudrücken, 
2. D. MER, P. אִרְצָה‎ „zur Erde“, אַשוּרָה‎ „nach Assyrien“, 
232 2 „nach Babel“, nm, P. mm12 „nach Hause”, הַרָה‎ 

Gebirge", men „hinaus“, ימה‎ „nach dem Meere hin“, „west- 

wärts“, a7 „nach der Wüste“, 123 „nach Süden“, עַזּתָה‎ 

„nach Gaza“, צְפוּנָה‎ „gen Norden“, ap „ostwärts", תּרְצְתָה‎ 

„nach Tirsa“; mit dem Artikel: הָאהָלֶה‎ „nach dem Zelte 

hin“, mny27, P. הַבְּיִתָה‎ „ins Haus“, 7777 „ins Gebirge‘, 

„hinaus“, 72337‏ הַחוּצָה „ins Gemach“,‏ הֶתָדְרֶה .2 ,החדרה 

„nach dem Südlande* (Negeb); bei Pluralen: כַּשָדִימָה‎ 

„zu den Chaldäern“, ,הַשְמִימָה‎ P. הַשמִיְָמָה‎ „gen Himmel“; 

beim St. cstr. vor nachfolgendem Genetivat- 

tribut: מצרים‎ EIS „nach dem Lande Ägypten“; בַּיתָה וספ‎ 

„in das Haus Josephs“, דּמִשֶק‎ 712% „nach der Wüste von 


„ins 


Damaskus“, כִדְרְחָה שמש‎ „gen Sonnenaufgang“ ; 


DD 


. seltner, um einen Ort zu bezeichnen, wo sich etwas be- 

findet, 2. 2. 772777 „auf dem Altar“, DD „zu Mahanaim“. 

Anm. 1. Zuweilen ist die Bedeutung auf zeitliche Verhältnisse über- 
tragen worden, z. B. מימים יָמִימָה‎ „von Zeit zu Zeit“, ללה‎ „bei Nacht“, 

Anm. 2. Die Endung ist dreimal betont: AND (St. estr.; also Neben- 
druck auf hä und Reduktion nach $ 26 0’) Dt 441, 773 u. 7AY (8 71 (צ‎ Jos 19ıs, 
Der Druck ruht sonst immer auf derselben Silbe wie bei der entsprechenden 
freien Form. 

Da der Richtungsbegriff auch durch 2 אלד‎ oder עד‎ 
werden konnte, wurden diese Präpositionen oft pleonastisch einem 
Lokaladverb präfigiert, z. B. לְמַטָה‎ „nach unten“ (neben לְמַעָלֶה ,(מִטַה‎ 
„nach oben“ (neben mayD), moin „zur Unterwelt hin“ (neben שאולֶה‎ 
u. אֶלְדְהַצָּפוְנָה (לשאול‎ „nach Norden hin“, MPDN"Y „bis Afeq“. Bei 


der oben o angegebenen Bedeutung konnte die Präp. 2 präfigiert 
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werden: בשה‎ „in Chores“, בּיבְשָה‎ „in Jabes“, 2232 „im Süden“, 
בִּרְבְלְתָה‎ „in Ribla“, בְּתְמַנָתָה‎ „in Tirmna“. Schließlich konnte sogar 
die Präp. מן‎ präfigiert werden: מִבְּבָלָה‎ „von Babel her“, מִעָגְלנָה‎ 
„von Eglon her“, DD, my מַפָכִי‎ „von Norden“. 

Die ursprüngliche Bedeutung der Endung -0 ist demnach all- 
mählich so verblaßt, daß dieselbe, völlig bedeutungslos, einem Sub- 
stantiv angehängt werden konnte: 

1. seltener in der Prosa: ED, r. or „Nacht“ (neben dem 
nunmehr nur dichterisch gebrauchten (לול‎ — auch in der 
Bedeutung „bei Nacht“ Gn 141, Ex 132, vgl. oben p —, 
מִאוּמָה‎ „etwas“ (v. DIND „Flecken‘“), nm, P. 7277), ein Orts- 
name (neben (וחץ‎ vgl. Stambul < eig עד‎ mol; 

2. oft in dichterischer Rede’), z. B. Mens „Land“ Jes 82, 
P. אֶרְצָה‎ Hi 342 3712 (neben ,אֶרֶץ‎ P. הִחִשמְלָה ,(אֶרץ‎ 8 
Glanzerz“ Ez 82 (neben (הַחַשמָל‎ aan „der Tod“ Ps 11615 
(neben Aa), nom „Bach“ Ps 1244 (neben un); besonders 
bei Femininis (*-dp@ > -äpä, $ 26 9): אִימַתָה‎ Schrecken“ 
Ex 1516 (neben TO), may „Hilfe“ Jon 910 u. ö. (neben 
(/ישוּעה‎ HDD „Sturmwind“ Hos 87 (neben עוְלָתָה ,(ְסוּפה‎ 
„Ungerechtigkeit“ Ez 2815 Qr. u. ö,, nnov ebenda Kt. u. 6. 
(neben 7b), mtv „Hilfe“ Ps 63%, 9417 (neben my; עָזֶרְתָה‎ 
Ps 4427 bedeutet „zu Hilfe!*), עְפַתָה‎ „Finsternis“ Hi 10» 
(neben 2y), צַרְתָה‎ „Bedrängnis“ Ps 1901 (neben 77%). 

Anm. Die Tatsache, daß dieses @ besonders bei stark gefühlsbetonten 
Wörtern auftritt, erweckt den Anschein, als sei es von Ausrufen wie יִשוּעָתָה‎ 
עָזֶרְחָה‎ „zu Hilfe!“, „Hilfe!“ ausgegangen und von hier auch auf .אִימַתָה‎ andy usw. 
übertragen worden. In manchen Fällen, wie ללה‎ MEN, mag aber (dialektisch) 
die alte Akk.-Endung direkt vererbt sein; vgl. die romanischen Sprachen 


und den St. estr. im Aethiopischen. — Liegt vielleicht in einigen, wie nom, 


der aram. St. emph. vor? 


5 Auch im späteren Arabisch wird die Akk.-Endung von Ungebildeten 
nicht selten als Zierrat verwendet. 
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Einigemal steht -@ für -@: MIN „wohin?“ 1 Rg 936.49 (in der Verbindung 
וָאָנָה‎ MIN, 8 210), דִדְנָה‎ „nach Dedan“ Ez 2513, 725 „nach Nob“ 1 8 213, 229, 

Die eigentlichen Lokaladverbia, wie Mens usw. oben n, sind 
wohl urspr. Akkusative der Richtung. Wenn sie sich nach Abfall 
der Kasusendungen gehalten haben, so beruht das wohl darauf, daß sie 
als Kommandorufe und exhortatorisch im Gebrauch waren und des- 
halb als mit dem -@ des Affekt-Aorist, das ja eine ähnliche Funktion 
hat, identisch empfunden wurden. Wahrscheinlich liegt auch wirk- 
lich dem Akkusativ sowohl als auch dem Affekt-Aorist ($ 36 d) eine 
Interjektion *-@ zugrunde, die teils lang blieb, teils gekürzt wurde 
($ 26 a), und ein Überrest der ursprünglichen Verhältnisse hätte sich 
in den genannten hebr. Spracherscheinungen erhalten. 

Anm. Nach einigen!) wäre diese Substantivendung von Adverbiis wie 
שָמָה‎ „dort“, „dorthin“ (neben DW), IS „wo?“, „wohin?“ (neben (אָן‎ , 737 „hier“, 
„hierher“ übertragen worden. In Wirklichkeit liegt hier dasselbe Element vor wie 
in den von Substantivis gebildeten Lokaladverbien, und sie sind in derselben 
Weise zu erklären. 

VI. Das Ursem. hängte zur Bezeichnung der Indetermina- 
tion den Kasusendungen des Nomens ein m an (verkürzt aus dem 
Pron. indef. mä), die sog. Mimation. Als die Kasusendungen im 
Hebr. verloren gingen ($ 12 r), kamen auch diese indeterminierten 
Formen außer Gebrauch, aber einen Rest derselben hat man in einigen 
Adverbien sehen wollen?), z. B. אִמָנֶם‎ „fürwahr“, DM „unentgelt- 
lich“, יומֶם‎ „bei Tage“, DR) „leer“, „vergebens“. — Wahrscheinlich 
ist aber D_ in Formen wie יומֶם‎ und D3M das erstarrte Possessiv- 
suffix der 3, Pl. M. (wie in כּלֶם‎ Hi 1710 „sie alle“, „insgesamt“), vgl. 
arab. idumahum „an ihrem Tage“®), andere mögen Analogiebil- 
dungen sein‘). 

VII. Neben den drei im engeren Sinne grammatischen Kasus 
besaß das Ursem. noch einen Lokativ mit der Endung -ü, die in- 
sofern außerhalb des Systems stand, als sie auch hinter die Plural- 


1) Sarauw, ZA 20 (1907) 183if., Ravn, Nominernes bejning i bab.-ass., 8 23 ff. 

2) Brockelmann, Grundriß I, 474. 

3) Im Arab. und Akkad. sind Ausdrücke wie „sie kamen an ihrem Abend“, 
für „sie kamen abends“ sehr gewöhnlich; vgl. > 68 p’ Note 1. 

5 Bauer, ZDMG 69 (1915) 567. 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A.T. 341 
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> und Dualendungen treten konnte‘). Von diesem 8508, der nur im 
Akkadischen lebendig geblieben ist, hat man im Hebr. drei Überreste 
zu entdecken geglaubt): 


1. 


WM) „zusammen“, das man also aus *lahdaiü erklärt (vgl. 


88 25 p', 96 g), wo ai Plural- und ₪ Lokativendung wären. 


Wahrscheinlich ist es aber wie NS „nach ihm“ )8 81 6"( 


eine Umbildung nach Analogie von 9) „vor ihm“, für 
*jahdö, urspr. also mit der Bedeutung „mit ihm zusammen“. 


. DXnD, DiNHD> „plötzlich“ und 
. שלשום שלשם‎ „vorgestern“, die indeterminierte Lokativformen 


wären: *pifum > )88 14k’, 26 g) pib’öm. Auch diese Er- 
klärung ist zweifelhaft. Zum letzteren siehe Ges.-B. und $ 61 .א‎ 


$ 66. Übersicht der Flexionsklassen. 


Die Maskulina, sowie de Feminina ohne Fem.-En- 


dung, 
Klassen 


1. 
2. 


+ 
5. 
6 


T, 


können hinsichtlich ihrer Flexion in die folgenden sieben 
eingeteilt werden: 
Wörter mit unveränderlichen Vokalen 


der Paenultima, 


Wörter mit einem veränderlichen Vokal,: in | und stets 
| einfachem 


. Wörter mit einem veränderlichen Vokal, in Endkon- 

der Ultima, | sonanten, 
. Nicht-Segolata mit zwei veränderlichen Vokalen | 

Wörter, deren Endkonsonant vor Endungen geminiert wird, 
. Segolata, 

Wörter auf 7_. 


Die Feminina mit Fem.-Endung können in die folgenden 
vier Klassen eingeteilt werden: 


8. 
9 
10. 
11. 


Wörter auf ה‎ , von maskulinen Nicht-Segolatis gebildet, 
Wörter auf ,ה‎ von maskulinen Segolatis gebildet, 
Wörter auf M_ und ות‎ 

Segolata. 


') Jensen, ZA 11 (1896) 848 1, Brockelmann, Grundriß I, 460. 
2) Brockelmann, ZA 14 (1899) 314 ff. 
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Einige Nomina eigentümlicher Bildung werden in einem ab- 
schließenden Abschnitt besonders behandelt. 

Anm. Die Vokale werden hier als veränderlich oder unveränderlich be- 
zeichnet, je nachdem sie von den Gesetzen des Quantitätswechsels $ 26 g—z’ — 
bei verschiedenen Formen des Wortes in verschiedener Weise — betroffen werden- 
Diese Terminologie berücksichtigt also nur die Quantitätsverhältnisse, nicht den 
etwaigen Wechsel der Qualität. Wie aus den erwähnten Gesetzen des 8 26 
hervorgeht, sind, hinsichtlich der Quantität, in der Flexion unveränderlich: 

1. jeder ursprünglich lange Vokal: קם‎ „Widersacher“ (v. עָד ,(קום‎ 
„Zeuge“ (v. NY), שיר‎ „Gesang“, טוב‎ „gut“, רוח‎ „Wind“, sowie auch 
das 0 der ($ 26y, b’ behandelten) ursprünglichen *gqaful-Stämme: 17 
„groß“; außer bei den Partt. der Verba ע"יו‎ sind die ursprünglich 
langen Vokale im allgemeinen durch Pleneschreibung gekennzeichnet 
(zumeist fehlt diese jedoch auch in der ersten Silbe der Partt. des 
Typus göfel); 

2. kurzer Vokal in einer Silbe, die bei allen Formen des Wortes ge- 
schlossen bleibt: 0 in מַלְאֶך‎ „Bote“, i in 7279 „Wüste“, ₪ in 
אֶלְמָהי‎ „Garbe“; 

3. kurzer Vokal in offener Silbe, wenn in der nächsten Silbe ein 
6 ג‎ 8% 61 folgt: IND „Lager“, JONI „zuverlässig“, מעסד‎ „gestellt“; 

4. jeder Vokal vor früher geminierten, aber nach $ 24q ver- 
einfachtenLaryngalen oder r: pn3D „scherzend“ (<‘ *mesahheg), 
72290 „segnend“ (< *medarrek), *M3 „trocken“, 112 „verzagt A 
710 „gesegnet“; 

gewissen Fällen auch Schwa: nen „Gebet“, EN „Garbe“,‏ ב 
„essend (f.)“.‏ אִכְלָה 


8 67. Wörter mit unveränderlichen Vokalen und stets ein- 
fachem Endkonsonanten (Klasse |). 


I. Bei der Flexion ist in der Regel nur die Anhängung der 


Dual- und Pluralendungen, sowie der Possessivsuffixe, zu beobachten 0. 
mit leichten mit schweren 


5 sr Suft. Suft. 
Sg. Widersacher קמְכֶם* קמי קם קם‎ 
Pl. DAR TR BETZ קְמִיכֶם‎ 





1) Bei den Nomenparadigmen vertreten unter den Suffixen -I, -(Jk&m, -di 
und -ek&m je seine Gruppe. Wenn die Form mit -()kd beim fraglichen Para- 


digma oder bei anderen gleichgebauten Nomm. abweicht, wird sie angegeben. 
34* 


1 
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mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff. Suff. 
Sg. tot מַת‎ nn מַתִי‎ Ber 
Pl. מתי מתי מתים‎ DAAD 
Sg. Lied שירְכֶם שירִי שיר שיר‎ 
Pl, שירִיכֶם שירו שורו שירים‎ 
Se. Unterschenkel שוּקְכֶם שוקי שוק שוק‎ 
Du. שוקיכֶם* שוקי שוקי שוקים .א‎ 
P. שוקים‎ 
Pl. beschämte בושו בושי בושום‎ Dawn 
Sg. Fels | צוּרי צור צור‎ DIN 
Pl. צוּרִיכֶם צורי צורי צורים‎ 
Sg. Tat עָבָד‎ = >; ar = עבדְכֶם*ל‎ 
5% עָבָדִים‎ PN עב‎ Baar 
Sg. Krieger 12) 7122 22 DIN 
Pl. גְבּורִים‎ an גְבּורִי‎ Da 
Sg. verheerend AD מַחַרִיבְכֶם מִתָרִיבו מְַתָרַיב‎ 
Pl. מַחַרִיבִים‎ ann מַחַרִיבִיכֶם מַתָרִיבִי‎ 


Anm. 1. Beispiele für die Lokaladverbia זִיפָּה :- זגה‎ „nach Zif“, הפרה‎ 
„in die Grube“, חוצה‎ „auf die Straße“, „hinaus“. 

Anm. 2. Viele Substantiva dieser Klasse, wie auch aller folgenden, 
endigen im Plural auf -0p. 

II. Bei Wörtern mit auslautender Laryngalis nehmen die schweren 
Singularsuffixe die Formen -“kä, -*k&öm, חשא"-‎ an, $ 18p, q. Vor 
auslautenden h, h und * entwickelt sich im Tib., außer nach 8, ein 
0, 8 18j. Zur bab. Überlieferung א-ש‎ 18% 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff. Suff. 
Sg. Strauch שיחי שוח שוח‎ Dan 
Pl. שיחָיכֶם שיחי שיחי שיחים‎ 
Sg. Gott TOR TOR אֶלְחָכֶם אֶלְהָי‎ 
Pl. אֶלְהָים‎ TON OR אַלְהַיכֶם‎ 


1) Siehe unten f: DNW. 
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Bei Stämmen ל"א‎ fällt das ’ als Auslaut, $ 25 1. 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. uff Suft. 
Sg. kommend N2 N2 בְּאַכָם" בָּאִי‎ 
1 DIS} 82 ’S2 בְּאִיכֶם‎ 
Sg. herausführend מוצוא מוציא‎ SD = | מוצִיאַכֶם‎ 
Pl. מוצִיאִי | מוצִיאִים‎ "SED = = מוּצִיאִיכֶם‎ 


Zu Wörtern wie מוצא‎ „Ausgang“ 5. $ 69k, wie ’nM „Hethiter“ 5. $ 71. 

III. Als Plurale von דוד‎ „Topf“, שוק‎ „Straße“, שור‎ „einzelnes Stück Rind- 
vieh“ dienen D’T)T (neben שוְקים (דוּדִים‎ DW, eigentümliche Neubildungen. 

Sonstige abweichende Formen: 

v. אַבִּיר‎ „stark“ Sg. estr. 28 Gn 4924 u. ö. (neben 28 1 S 218), ver- 
schiedene Stammformen: die mit 2 ist Intensivbildung; 

v. אור‎ „Licht“ Sg. m. Suff. אורְהו‎ Hi 253 (neben אזר1‎ Jes 1310 u. ö.), 8 99 ₪ 

MON „Gott“ m. präfig. 2, 9, d od. 1: ,בְּאלְהִים ,לאלהו‎ Dimbnb, כּאלהָים‎ 
TOR) usw., $ 25b; 

v. אַסָר‎ „Enthaltungsgelübde“ (< *isäru) Sg. m. Suff. 7IDN Nu 805, Pl. m. 
איה .טס‎ Nu 806 u. 0.: die Gemination des 8 ist sekundär, $ 24f, h, die 
suffigierten Formen sind lautgesetzlich; 

8 „Kasten“ m, Art. הָאָרון‎ Jos 312 u. 6. הָאָרן‎ Ex 251: u. ö., 8 31m; 

v. DIS „Palast“ Pl. estr. NIS, m. 805. NND, PNDIS, PÄHDTN, 
WHUHIS, DYMWHIN: ursem. ?armänät > ($ 26 d) urhebr. *armanöt, woraus, 
nach 8 26 0’, אֶרְמנות‎ danach die suffig. Formen umgebildet!); 

2 אשפול‎ „Traube“ Pl. abs. אַשְבְּלח‎ Di 89%, אַשכלות‎ Ct 7%, 6. אָשָכְּלות‎ 
Ct 79, m. Suff. אַשִכְּלְתִיה‎ Gn 4010: zum Schwa vgl. oben ארמון‎ ; zum Über- 
gang ₪ > ₪ siehe $ l14n’; 

האַשפת 81 Neh 313 (neben NIEYNT Neh‏ השפות „Kot“ m. Art.‏ אַשָפת 
Thr 45, von *NEWN, nach der Aussprache‏ אשפתות Neh 215, 1251), 8 61 05; Pl. abs.‏ 
der jüngeren Schicht (vgl. $ 14n), und mit sekundärer Gemination des ] nach‏ 
ent-‏ (שפה 24f, ₪: das ursem. "dppaiatu (t Fem.-Endung, siehe Ges.-B. II‏ 8 
12r, 19a, zu *NBVN und, nach $ 14j, zu NDVN;‏ ,םת 25 $$ wickelte sich, nach‏ 

v. "PINK (neben PAS) „Gallerie(?)“ Pl. m. 811. אַתוּקִיקָא‎ Ez 4lıs Kt. 
(Qr. PAR): N Schreibfehler; 

v. בְּהוּר‎ „Jüngling“ Pl. :חפט בְחוּרי בְּחוְרִים‎ der Sg. abs, der בּחוּר*‎ 
(< *bahhür, 8 24 (ף‎ lauten sollte, hat, gegen 8 261’, 6 bekommen, offenbar eine 
Umbildung nach den Stämmen gäfäl, oder eine Nebenform. 


1) Vielleicht ist aber אַרְכון‎ ein phönizisches Fremdwort, urspr. "arman, 
woraus durch Pausaldehnung *armän, das in phön. Aussprache ’armön lautet. 


e 


f 
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v. בלוי*‎ „Lumpen“ Pl. cstr. בְּלואִי‎ Jer 38812 (neben >23 Jer 8811 bis): /Tim 
abs. בּלויים*‎ ist zu ’T dissimiliert worden, $ 91 ₪, und das’ ist von da aus in die 
Cstr.-Form eingedrungen; 

v. 2123 „Krieger“ Pl. m. 8011. 37923 Na 24, $ 29v, 1; 

v. 77, N. בע‎ das Lokaladv. 77 Ez 2513, $ 65v; 

v. 277 (zur Aussprache s. $ 61 59) „Ochsenstachel“ Pl. abs. N1277 
Koh 1911: 0181. Varianten )8 I# n); 

v. N7 „königliche Verordnung“ (pers. Lehnwort) Sg. cstr. N7 Esth 212 
(neben דת‎ "Esth 913), nach Anal. der 3. Kl; 

v. un „Vormauer“ Sg. m. Suff. non Ps 4814 (neben mon Za 94), 8 291, m’; 

neben חיצון‎ „ein äußerer“ min 2 Rg 16180 $ 62 y; 

v. לוח‎ „Tafel“ Du. abs. לחתים‎ Ez 275, 8 

v. לֶט‎ „Verborgenes“ בּלָאט‎ 0 Jud 491 (neben בַּלְט‎ 1 S 1822 u. ö.), 
orthogr. Fehler; 

v. מוט‎ „Joch“ Sg. m. Suif. 1705 Na lıs, 8 29 ₪: ₪. aber Ges.-B.; 

(0 96 8( < (מַחַלִימִים* Jer 998 (für‏ מַחִלְמִים "Don „träumend* Pl. abs.‏ ץצ 
*mahlimim, ohne das I des Voll-Aor., $ 46 v;‏ 

v. מטמון‎ „Schatz“ Pl. estr. 3309 Jes 453, 8 1 

u. ö.),‏ וג1 Gn lı2 u. 6. (neben 19 Gn‏ מִינהוּ „Art“ Sg. m. Suff.‏ מין* .ד 
nach den Nomm. auf‏ ,121 מ כִינְהֶם Ez 4710 (sonst 720), $ 291, m’;‏ מִינָה ;₪ 29 $ 
(מינהו (wie auch‏ 6- 

neben Non, מלוא‎ „das was erfüllt“ מָלן‎ Ez 418 Kt., phonetische Schreibung; 

v. מַעָזִיר*‎ „helfend“ Pl. abs. מַעְזְרִים‎ 2 Ch 2823, vgl. oben "Don; 

v. מרע*‎ „Freund“ Sg. m. 1 מַרְעָהוּ‎ Gn 968 u. ö., 8 99 ₪; מִרְעַהוּ‎ Pr 197 
wie nach der 2. Kl; 

v. מִשָהִית‎ „Verderben“ Sg. m. Suff. משחתו‎ Ez 91, < (8 26 0 *maShipö, der 
alten Part.- Form ohne das 7 des Voll-Aor., $ 46 v; 

v. מַשָפִּיל‎ „erniedrigend“ Sg. abs. m. Art. הַמַשָפִילִי‎ Ps 118 $ 65]; 

v.23, N. pr., das Lokaladv. בה‎ 1 S 21a, 229, 8 65v; 

v. Di) „Ruhe“ Sg. m. Suft. נוחף‎ 2Ch 641 (so auch im Bab.?)), vgl.$61r Note; 

;א Ps 1035, 8 9 u,‏ נְעוּריָכִי „Jugend“ m. Suff.‏ נְעורִים 

(Kl. 5);‏ עב* „Schwelle (?)“ Pl. abs. DY2Y Ez 4196, von einem‏ עב שי 

v. 2V „Dichtigkeit“ Sg. ostr. עב‎ Ex 199 (neben עב‎ Jes 184, Pr 1616), wie 
nach der 3. Kl.; 

v. צאן‎ „Kleinvieh“ Sg. m. Suff. צאוננו‎ Ps 14413 (neben צאננו‎ Ex 109), 
orthogr. Fehler; 


v. צִיץ‎ „Blumenverzierung“* Pl. abs. צצים‎ 1 ₪ 618 u, 6. Quantitätsmeta- 
these (oder viell. Punktationsfehler, für *D’YY); 


!) Kahle, Mas. d: O,S 
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v. V’„Freund“ Sg. m. Suff. רְעָהוּ‎ Gn 115 .ג‎ ₪. (neben רְעו‎ Jer 621), 8 99 ₪; 
Pl. m. Suff. רעהן‎ 1 S 8096 u. ₪. (neben רְעָיו‎ Hi 325), 8 99 v, 7; 

v. 72 „laufend“ Pl. abs. 132212 Rg 11ıs (sonst רְצִים‎ 1 8 2217 u.6.), ;, t; 

neben שָמאל‎ „linke Seite“ שמאול‎ Nu 2017 u. ö., m. Suff. שמאולְף‎ Ez 393 
(neben שמאלף‎ | 28 221) usw.: diese Schreibungen deuten wohl eine Nebenform 
*sam’öl o. ä. an, vgl. arab. Sam’al neben $imäl, 8 61 6 


v. שאול‎ „Totenreich“ das Lokaladv. mas Jes 711 (sonst moin, שאלָה‎ 
Gn 3755 u. 5): die Aussprache der jüngeren Schicht ist, des Gleichklane mit 
dem es ְמַעָלָה‎ wegen, gewählt ($ 14 n); 

v. שָאָט‎ „Verachtung“ Sg. m. Suff. שאטֶף‎ Ez 256, für (שאטף*‎ $ 25h; 

v. שקני‎ „Trank“ Pl. שקוי .מז‎ Ps 10210, wohl Schreibfehler für שקויי*‎ ; 

v. 1 „Panzer“ P. שרְין‎ IRg 99% u. 6. (neben שר יון‎ 181738), dial. Va- 
rianten )8 I4n); 

v. INN), eine Antilopenart, Sg. cstr. תוא‎ Jes 5120, 8 25h; 

v. תָּאום*‎ „Zwilling“ Pl. abs. תוּמֶם‎ Gn 2524 (neben D’DINM Gn 3837), 8 95 
estr. ’DNM Ct 7+ (neben תָּאוּמִי‎ Ct 45), Analogiebildung nach Wörtern mit einem 
urspr. kurzen, aber im Sg. abs. gedehnten 0, wie באש‎ 8 72r’ תָאום*)‎ = akk. 
tı’ämu, hat also einen urspr. langen Ultimavokal); 


Ps 11612, 8 29 v;‏ תגמולוהי „Wohltat“ Pl. m. Suff.‏ תִגְמוּל* .ץצ 
„Krankheiten“ m. Suff. Smbnn Ps 1033, 8 29 u, k;‏ תּחָלְאִים 
Ez 401, 8 62y.‏ החנה neben jiana „ein unterer“,‏ 


Anm. Zu איש‎ „Mann“, יום‎ „Tag“, TY „Stadt“, ראש‎ „Kopf“ s. 8 78 4 


8 68. Wörter mit &inem veränderlichen Vokal, in der 
Paenultima, und stets einfachem Endkonsonanten (Klasse II). 


I. Hierher gehört auch eine Nomengruppe mit urspr. kurzem 
Vokal in der Ultima, nämlich eine Anzahl Adjektiva vom Typus 
*galtul > )88 14 k', 26 ₪, 0,61 ,קטול ("ס‎ deren sämtliche Formen nach 
Analogie der (Pausalform) des Sg. abs. umgebildet wurden, z. B. 
"gadul > Sim} „groß“, $ 26 y, b’ (einzelne Ausnahmen s. unten i: 
7, .(טהור‎ Wenn bei diesen auch die Ostr.-Formen, die sich bei 
den meisten anderen Nomm. gehalten haben (vgl. v. 27 Pl. abs. 
,דברִים‎ aber Sg. estr. 127, Pl. 080. 27), umgebildet wurden, .so 
erklärt sich das unschwer gerade bei Adjektiven, deren Cstr.-Formen 
naturgemäß von vornherein zu selten waren, um ein wirksameres 
Gegengewicht bilden zu können. 
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Sg. cstr. zu belegen. 


Sg. 
pl: 


Sg. 
Pl. 


Sg. 


Du. 


Sg. 
Pl. 


Sg. 
DL, 


Sg. 
Pl. 


Sg. 
Pl 
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II.-Das ursprünglich kurze a oder i der Paenultima ist im Sg. 
abs., wo es unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe steht, zu 0, bzw. 6 
gedehnt worden, $ 26 0, q, ;'ם‎ so auch im Lokaladrv.: צּפּנָה‎ „gen 
Norden“, קדִימָה‎ „gen Osten“. 


In allen übrigen Formen wurde der betreffende Vokal zu Schwa 
reduziert: 


1.im Du. abs, 21 abs. und vor leichten Suffixen, 
weil er da an zweiter Stelle vor der Hauptdrucksilbe steht, 


Ss 26 3; 


2. im St. estr. und vor schweren Suffixen, weil er da 
vor Nebendrucksilbe steht, $ 86 n', 0’. 


Anm. Bei Wörtern mit anlautendem ' und iin der Paenultima ist auch 
im Sg. estr. Dehnung eingetreten, 8 26 p’: DAN, .אזור‎ Zufälligerweise sind unter 
den Wörtern mit urspr. {in der Paenultima nur solche, die mit ’ anlauten, im 


groß 


gesalbt 


Woche 


gemästet 


Herr 


erhebend 


Krippe 


| 


abs. 
גדל‎ 
גְדוּלֶים‎ 
מְשִיחַ‎ 
מְשִיחִים‎ 
שבוע‎ 
שבוּעים .א‎ 
שבועים*.?‎ 
בְּרִיא‎ 
DEI 
אָדון‎ 
אדונִים‎ 
DD 
מִרִימִים‎ 


DYAN 
אָבוּסים‎ 


estr. 


Sm 
572 
men 


מְשיחִי 


שבוע 
שָבוּעי* 


בְּרִיא 
בְּרִיאִי 


אָדין 
TR‏ 


hlhlgie) 


אבוּס 
אַבוּסי* 


mit leichten mit schweren 


Suff. 
on} 
גדולי‎ 


AND 
מִשיחי‎ 
שבועי‎ 
שבועי*‎ 


בְּרְיאִי 
בְּרִיאִי 


STR 
TR 


מרדימי 
מרִימי 


אָבוּסִי 
אָבוּסִי 


Suff. 
ְדלְכֶם‎ 
ְדולִיכֶם‎ 
מִשִיחְכֶם‎ 
מִשִיחַיכֶם‎ 


Dana 
anna 


Er 
Da 


BE 
אדונִיכֶם‎ 


מכ 
Dream‏ 


אַבוּסְכֶם* 
אַבוּסִיכֶס" 
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. mit leichten mit schweren 

abs. estr. Suff. Suff. 
Sg. Treue NOS NOS אמונכם* אמוני*‎ 
Er אמוניכֶם* אמונו אמוני אמוּנֶום‎ 


Anm. Zum Paradigma ,אָבוס‎ vgl. 8 18 q. 


III. Wörter der Form qittälön (die auf *gatalänu zurückgeht, 
SS 61 60, 70 b') sollten nach den obigen Regeln gqitflön, gittlo- 
nim usw. flektiert werden. Gewöhnlich wurde aber, nach 8 24m, 
die Gemination des 2. Stammkonsonanten aufgehoben und das Schwa 
elidiert: gitlön, gitlonim usw. Nach einer Laryngalis wurde (im Tib.) 
in allen Formen, außer im Sg. 808, das i zumeist zu ₪, 8 1 
שבַתון‎ „Ruhefeier“ weicht von den übrigen darin ab, daß das a der 
ersten Silbe (wie in NA) nicht zu 7 geworden ist, vgl. 8 147. — 
Vielleicht hat die Gemination aber (von einzelnen Fällen abgesehen, 
siehe unten 7: (עְצַבון ,חשבון*‎ überhaupt nur den Sg. abs. betroffen. 
gitlön erklärt sich dann nach $$ 96 w', 14 v aus *gatalän, gitlönim 
nach $$ 26 x’, 14 v aus *gatalänim usw. 


mit leichten mit schweren 
abs. cstr. 


Buff. Suff. 
Sg. Andenken זָכְרון זְכָּרון‎ ST "DIN 
Pl. DIN Fr זְכְרוּנִי‎ Dar 
| זכֶרינוּת‎ 
Sg. Gesicht yrn yon m Dash 
re u an rm DIT 
| חָזִיוּות‎ | An 


Bei einigen Wörtern der Form gäfil ער‎ ist früher der 2. Stamm- 
konsonant doppelt gewesen: פָּרִיץ‎ > *parris, בַּרְח‎ > *barrih, 8 24 6 
Das ä dieser Wörter ist, nach $ 66 f, unveränderlich, wird aber 
öfters nach Analogie der Wörter mit urspr. einfachem 2. Stammkons. 


reduziert so (wie es scheint) immer im Sg. cstr. 
mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff, Suff. 
Sg. gewalttätig פּריצְכֶם* ריצי פריץ פּריץ‎ 
Pi. פריציכם* פָּרִיצִי פריצי פּרִיצים‎ 
ag 


Anm. Neben eigentlichen gaffil-Stämmen finden sich in dieser Gruppe 
Nomina, bei denen der 2. Stammkons. sekundär, nach 8 24 f, verdoppelt worden 
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ist: סָרִים‎ „Eunuch“, aus dem ass. sa resi )> $a re$i) entlehnt, woraus *saris 
> (8 215) *sarris > )8 24 q) DD. Der Sg. cstr. (D’7D) könnte in diesem Falle 
lautgesetzlich sein. 

IV. Abweichende Formen: 

v. 78 „Herr“ lauten die mit ’« beginnenden suffigierten Formen 
in Verbindung mit präfig. 2, 5, > oder 1: ואדני ,כאדניו לאדני ,בּאדני‎ $ 25h, 
außer bei den ein -2- enthaltenden Pluralsufüxen: לאָדנינו‎ Neh % ואָדנִינו‎ 
1 שת‎ lu, Ps 1855, לְאַדְנִיהֶם‎ Gn 401, Am 41; zu IN (ואדני לאדני)‎ in der Be- 
deutung „Gott“ s. $ 29 >; 

v. MDN „gebunden“ (Part. Pass. Qal) Pl. abs. m. Art. הפורים‎ Koh 4 
(neben D’MDNM Jud 1621 Qr.), 8 25 h; 0 

v. WR „Schritt“ Sg. m. 8011 אֶשרִי‎ Hi 31r, אַשרנ‎ Ps ג17‎ von einer 
Stammform ,אשגר*‎ 8 61 sy; 

v. דול‎ „groß“ Sg. estr. Ka Na 13 Qr. u. ö. (sonst (ְגדל דול‎ die laut- 
gesetzliche Form: *gadul > ($ 14 1) "572, vgl. oben a; 

neben ָּלִי יל‎ „Galilaea“ mo 2 2 Rg 1590 8 62y; 

v. המון‎ „Lärm“ Sg. m. Suff. הִמִנכֶם‎ Ez 57, für "23387, nach Analogie der 
4. Kl, $ 70 u (vgl. DITID vom Inf. ;(מרוד‎ 

0% חרוּל‎ eine Lathyrusart, Pl. abs. הַרְלִים‎ Pr 2431, von einer Stammform 
mit kurzem u: «Dun (Kl. 5); 

v. חשבון*‎ Pl. abs. חְשָבְנות‎ „Ränke“, künstl. Kriegsmaschinen, Koh 729, 
2 Ch 2615, entweder hisedönöp zu lesen, 8 90 k, oder *hissedönöp, mit Wieder- 
herstellung der Geminata nach dem Sg. abs. (s. noch oben 1(; 

v. טהור‎ „rein“ Sg. estr. "ML Dr 2211 Qr. (neben טהור‎ Hab 118, Pr 2211 Kt.): 
die lautgesetzliche Form, vgl. oben 2133; m. präfig. 1: "721 Hi 175, > 

neben יקוש‎ „Vogelsteller“ יקוש‎ Ps 913, Pr 65, Pl. abs. יקושים‎ Jer 52: 0 ist 
in der letzteren Form nach $ 14q zu Z geworden, das dann auch auf den 
Sg. abs. übertragen wurde (oder es sind die Stammvarianten ]0088 und jagü$ 
anzusetzen); 

v. DD „Ruheplatz“ Pl. m. כִנוּחִיכִי טס‎ Ps 1167, $$ 14q, 29 u, k’; 

v. מָנוס‎ „Zuflucht“ Sg. m. Suff. כַנוּסִי‎ 2 ₪ 223, Jer 1619, $ 14 g; 

v. TI3D „Netz“ Sg. m. Suff. מצודו‎ Hi 196, > 1 

v. מֶצור‎ „Einschließung“ Pl. m. Suff. 71129 Ez 46 8 

1 ,משוט* Ez 276, von einem‏ משוטיף טפ „Ruder“ Pl. m.‏ משוט יז 
welche Form ihrerseits nach 8 24f, ₪ aus *masöt ent-‏ (משוט* nach $ 14 v aus‏ 
standen sein könnte;‏ 

v. מתוק‎ „süß“ Pl. abs. מתוקים‎ Ps 1911, $ 1; 

v. #712) „verwirrt“ Pl. abs. 0132) Ex 143, 85 1 

v. עון‎ „Sünde“ Sg. m. Suff. any Ps 108% 8 29 j, k';- Ay גא‎ 4 

8 99 1, m’; 
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v. J2$y „Beschwerde“ Se. cstr. עָצבון‎ Gn 59% m. 8011. עֶצבונךף‎ Gn 816 vgl. 
oben חשבון*‎ ; : 

v. עָרוּף‎ „geordnet“ (Part. Pass. Qal) Sg. cstr. ערוףְ‎ Jo 25, für (ערוּף*‎ 
gegen 8 18 p; 

v. שָבוּעַ‎ „Woche“ Pl. abs. D’y2Y מכ‎ 9% u. ö,, שבְעת ,שבעות‎ Ex 3422 u. 6. 
m. Suff. DI’ny2Y Nu 2826 (wie nach der 1. Klasse), $ 96 t. / 


$ 69. Wörter mit &inem veränderlichen Vokal, in der Ultima, 
und stets einfachem Endkonsonanten (Klasse III). 


I. Hierhergehörige Wörter können nach der Farbe des Ultima- a 
vokals in drei Gruppen eingeteilt werden: Wörter mit 1. 6 (seltener a), 
2. &, 3. 0 in der Ultima. 

Anm. Vielleicht sind auch die e- und o-Vokale gelegentlich als kurz 
aufgetreten. 


U. Bei den Wörtern der ersten Gruppe die in der Ultima ur- 7 
sprünglich ein kurzes a hatten, hat im Sg. abs. die Pausalform in 
den meisten Fällen die Kontextform verdrängt, $ 26 m. Der Sg. abs. 
hat also gewöhnlich @ sowohl im Kontext wie in der Pausa. In 
anderen Fällen zeigt die K.-Form d, die P.-Form 6, selten ist die 
P.-Dehnung unterblieben. Im Sg. cstr., wo ja von P.-Dehnung 
keine Rede sein kann, hält sich das kurze a. Das Lokaladv. stimmt 
in der Vokalisation mit der entsprechenden freien Form überein: vom 
St. abs. 275 „Wüste“ 77275, vom St. estr. 1279 MI27D, v. מִזֶרֶח‎ 
„Sonnenaufgang“ מִזֶרְחָה‎ — In den übrigen Formen tritt der Vokal 
auf als: 

1. 06, teils in offener Silbe unmittelbar vor der Hauptdruck- c 
silbe, $ 26 0: Du. abs., Pl.abs. und vor leichten Suf- 
fixen; 
teils vor dem schweren Sg.-Suffixe -Käd (-kä); d 

Anm. Die Dehnung ist wohl in diesen Fällen durch die Analogie des 
Sg. abs. hervorgerufen, $ 26 c’. 

2. a vor konsonantisch anlautenden Suffixen, die ohne Binde- 0 
vokal angehängt wurden, $ 29h’: vor den schweren Sg.- 
Suffixen -k&m und -kan; 

3. Schwa, teils in offener Silbe vor Nebendrucksilbe, $ 26 0°: f 
יליש ה ספ כ‎ 1,686 11% 


h 
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teils in offener Silbe an zweiter Stelle vor der Hauptdruck- 


mit leichten mit schweren 


+טס וס 
מִשְפָּטֶף ]| מִשָפָּטִי 
מִשָפּטְכֶם 
מִשָפְּטִיכֶם = מַשָפטִי 
מכְְסִיכֶםי = DaB‏ 
עולְמְף | moi‏ 
עָלְמְכֶם\ 
wo Damp‏ 
72870 | מַלְאָכִי 
מַלְאַכְכֶם 
מַלְאָכִיכָם | מַלְאָכי 
in | TPrOR‏ 
אִמַללְכֶם 
אִמִלְלִיכֶם | אֶמְלְלי 
מ | 7” 
BT‏ 
ְּמִיכֶם | | דָּמִי 
Em‏ לו 
ii 777‏ 
שְדִיכֶן שָדִי 
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silbe, $ 26 5: vor schweren במ‎ 4. 
abs. cstr. 
Sg. Gericht Dawn Dawn 
Pl. DwaR WERD 
Du. Unterkleider 5 מִכָנְסִי | מִכְנְסָיִם‎ 
2. מִכְנסיִם.‎ 
Sg. Ewigkeit pbiy עולם‎ 
עלְמַי | עולְמים‎ 
Sg. Bote Eye מַלְאַךּ‎ 
El: מַלְאָכִי | מִלְאָכִים‎ 
Sg. schwach 5 אמָלַל אִמֶלל ה‎ 
P. N 
Pl. אִמִלָלִים‎ OHR 
Sg. Blut D7 דם‎ 
D. 297 דּמִי‎ 
Du. Hände ודי 2 .א‎ 
7-2 DT 
Sg. Mutterbrust | Kun שד‎ 
שד‎ 
Du. ] שדי שָדום .א‎ 
\ 2. שדָים‎ 


Anm. Zu den P.-Formen des Sg. abs. von אִמָלַל‎ vgl. das Zahlwort ,אך3ע‎ 
8 79a. — D227 > *damk&m nach 8 14 v; danach ist שדְכָן‎ angesetzt worden. 
Eine Form mit erhaltenem Stammvokal a ist bei einsilbigen Nomm. vor ae 


od. -ke&n nicht zu belegen. 


Die Stämme tertiae laryngalis nehmen -“k@ für -Kä an, 8 18 Pa. 
Vor -k@m und -ken entwickelt sich ein Svarabhaktivokal ©, 8 90 
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ee b : mit leichten mit schweren 

8 eg Suft. Suft. 
Sg. Kenntnis | מדע מדע‎ NY | מַדעף‎ 
Sg. Finger ו‎ 
| , אֶצְבָעָכֶס‎ 
Pl. niyays אִצְבְת‎ MEER DIDWIEN 


כ 


Bei den Stämmen x”5 fällt das ° als Auslaut, also im Sg. abs. / 
und cstr., und das kurze a der letzteren Form erhält Ersatzdehnung, 
$ 25f. Bei einigen .עה‎ Nif’al der Verba x”b wurde der Pl. abs. 
nicht nach dem Sg. abs. umgebildet (oben 6, d), das a wurde also hier 
zu Schwa reduziert, $ 26 p, 2: DYSaM) Jos 1017, DYSOB) Ez 20 sof. 
DEN) 16 135 u. ö. (dagegen z. B. ִפַּלְאִים‎ Ps 13914, נִמְצְאִים‎ Ezr 835). 


mit leichten mit schweren 


abs osin, Suft. Suff. 

Sg. Staub N>7 37 IN 7827 

| DI8>7 
pl. N דִכְּאִיכָם | | דִכָּאִי‎ 
Sg. befindlich ְמְִצְאַךּ נְמִצְאִי נְמְצָא | נְמְצַא‎ 

נְמְצְאָכֶם | 
נִמִצאִיכֶם | SYD)‏ )830 נְמְצְאִים Pl.‏ 

| נְמְצְאִים | 

Sg. wunderbar ִפְלְאִי נְפְּלָא ִפְּלָא‎ uhr 2) 

ִפלְאָכֶם | 
ִפְלְאִיכֶם DB)‏ פְלְאי | נְפְְּאִים PL.‏ 


5 


In nicht wenigen Wörtern ist das 8 ursprünglich lang und k 
sollte demnach erhalten bleiben. So in den Nomm. der Form gattäl 
)8 14n) und in anderen Nomm., wo @ — also die Aussprache der 
jüngeren Schicht —, gegen $ 14j, gesiegt hat. Im Sg. cstr. wird 
jedoch der Vokal, soweit die Form zu belegen ist, immer gekürzt. 
Einige Wörter, so ,מורא‎ Y2P, שָלְחֶן‎ scheinen sich den oben j, bzw. 
b—g, behandelten vollständig angeschlossen zu haben. Die Kürzung 
des langen 0, die hier somit stattgefunden hat, ist nach Analogie 
der Stämme mit einem ursprünglich kurzen a in der Ultima (wie 
(מִשַפט‎ zu erklären, 8 265 — Bei Stämmen 8”5 ist der Sg. cstr. 
natürlich wieder mit dem Sg. abs. zusammengefallen, oben j. 


m 
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mit leichten mit schweren 


abe. A, Suft. Suft. 

מלחףּ | מַלְחָי מַלַח מַלֶח Sg. Schiffer‏ 
מַלְחָכָםי 

Pl. מַלְחִים‎ MDB מִלְחַי‎ Bam 
Sg. Reiter vw» wa פּרְשי‎ | ul) 
ִּרְשָכֶםי‎ 

Pl. DW פּרְשִי פַּרְשִי‎ DW 
Sg. Beisaß תושבף | תושבי תושב תושב‎ 
תושְבְכֶם*‎ 

תוּשָבִיכֶם ‏ תושבי win‏ תִוּשבִים pl.‏ 
מוצאף | מוצְאו מוצָא מוצא Sg. Ausgang‏ 
מוּצְאָכֶם* 

מוצאִיכֶם מוּצְאִי מוְצְאִי | מוְצאִים pl.‏ 


Anm. WB > ,0705ק*‎ 8 91 6. Der Typus gattäl mit h, h od.‘ als zweitem 
Stammkons.: "Un? < *kahhäs, $ 91 ,מ‎ Pl. abs. own Jes 809. — Die nicht zu 
belegende Form mit dem $Sg.-Suff. -k@m hat vielleicht, nach Analogie des St. 
estr., den langen Stammvokal gekürzt: מַלַחָכֶםי‎ usw. 

II. Bei den Wörtern der zweiten Gruppe, die in der 
Ultima ursprünglich ein kurzes / hatten, ist im Sg. abs. dieses ] 
das vor dem Wegfall der Kasusendungen ($ 12 r) in offener Silbe 
stand, zu e geworden, $ 146. Im Sg. cstr., der keine Kasus- 
endungen gebraucht hat )8 65 c, d), stand das / in geschlossener Neben- 
drucksilbe und sollte daher, nach 8 14 2, zu a werden. Bei ver- | 
schiedenen mehrsilbigen Wörtern ist dieses Gesetz auch wirklich 
durchgeführt worden, 2. 2. 28, 3D%, מִשְבַר ,מַרְבַּץ‎ , Cstr.-Formen 
zu AN, TDDD, 728, משבַר‎ "(- Bei allen einsilbigen und den meisten 
mehrsilbigen wurde aber der St. cstr. nach dem St. abs. umgebildet: 
DW, für *Säm, Cstr.-Form zu DW. Nach dem gewöhnlichen Ver- 
hältnis bei den Nomm. der ersten Gruppe ist dieses e im St. abs., 
wenigstens in der Regel, als lang, 3678 ($ 26 g), im St. estr. dagegen 
immer als kurz, Sem, anzusetzen. Die einsilbigen Cstr.-Formen sind 


1) Sumerisches Lehnwort. Das sum. ma-lah ist nach den semitischen Ge- 
werbenamen umgebildet worden (also doppeltes ](. 
2) Zum Vokalwechsel in der ersten Silbe s. $ 211. 
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oft drucklos'), in welchem Falle 6 zu ₪ wird, 8 14: "DW, neben 


, 


DW. — Im Lokaladv. ist das / ebenfalls, nach 8 14 0, zu 6 )6( ge- 
worden: 1277 „nach Horeb“. 

Im Du. abs., Pl. abs. und den Formen mit leichten 
Suffixen steht der veränderliche Vokal in offener Silbe unmittelbar 
vor der Hauptdrucksilbe. In dieser Stellung wird ein kurzes i bald 
zu 6 bald zu Schwa, 8 26qg. In den folgenden Fällen ist die eine 
Alternative durchgehends gewählt worden: 

1. 2 vor den Pl.-Endungen -im und ק0-‎ in Wörtern, die — von 

der Endung abgesehen — einsilbig sind, $ 26 s; | 

2. Schwa vor den Pl.-Endungen -Im und -öp in Partizipüs, 8 26 + 

(einzelne Ausnahmen siehe daselbst). 

Vor Possessivsuffixen ist Schwa das weitaus Gewöhnlichste, vgl. 
S 26 u. In den übrigen Fällen schwankt der Gebrauch; jedoch ist 
die Reduktion des Vokals am häufigsten. 


Anm. Die Formen mit Reduktion sind als altererbt aufzufassen, die mit 
Vollvokalen als Neubildungen nach der Pausalform ‚des 8₪. abs. Je häufiger 
die alten Formen waren, desto stärkeren Widerstand leisteten sie der Umbildung. 


Vor den Sg.-Suffixen -k&m und -X@n, die ohne Bindevokal an- 
gehängt werden ($ 29 h‘), bleibt das 1 erhalten, oder es wird, nach 
8 (ן14‎ zu ₪. Dasselbe ist in der Regel vor -kä der Fall, das nach 
einem 7 ebenfalls gewöhnlich ohne Bindevokal angehängt wird, $ 29h’. 
Wenn die Form doch einen solchen annimmt, wird das /in der offenen 
Silbe zu e, $ 14 0, das dabei einen Nebendruck erhält und wahr- 
scheinlich (wie der a-Vokal) lang ist; solche Formen (s. unten s: 
(אבנטף ,עצך‎ dürften durch Umbildung nach dem Sg. abs. entstanden 
sein, vgl. 8 96 '. 

In offener Silbe vor Nebendrucksilbe: Du. 65%. und Pl. cstr., 
sowie an zweiter Stelle vor der Hauptdrucksilbe: vor schweren 


Pl.-Suffixen wird das 7 zu Schwa reduziert, $ 26 o', s’. 
mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff, Suff. 
Sg. Name שמף | שָמִי שם שם‎ 
Da 


1) Dieser Umstand hat wohl auch dazu mitgewirkt, daß das Gesetz > 2 
bei den einsilbigen Nomm. nicht durchgeführt wurde. 
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PL) 


Sg. 


en 
Sg. 


Pr 
Sg. 


Bi: 
Sg. 


Pl. 


Sg. 
Pl. 
Sg. 
Sg. 


2 


Du. 


Sg. 


Pr 


Wörter mit öinem veränderlichen Vokal, in der Ultima. 


abs- 
שמות‎ 
Baum עץ‎ 
עָצִים‎ 
Feind אווב‎ 
אוובִים‎ 
Töpfer EN 
ווצְרִים‎ 
Lehrer מִלְמָד‎ 
מִלַמְדִים‎ 
zugrunde gehend אבד‎ 
DIOR 
Klage מִסְפָר‎ 
Wunder מופת‎ 
מוּפּתִים‎ 
Wage | ₪ מאדְנים‎ 
P. מאזְנים‎ 
Gürtel DIAS 
DYDIIS 


cstr. 


שמות 
עץ 


אווב 


Ka) 


ווצר 


I 


מלַמַד 


מִלְמָדִי 


אבד 

אִבְדִי 
מִסְפַד 
מופת 


מוּפְתִי 


yo 


אַבְְט 


אַבְיְסָי 


mit leichten 
טס‎ 


שמוּתִיפ 


"Sy 


„ey 


ar 


a8 


וצרי 


van 


מִלַמָדִי 


מלמדי 


a8 
TR 
"1209 
מופְּתִי‎ 


nom 


"Urn 
אַבְנְטִי‎ 


אַבְנְטִי 


3( Zum Dual der einsilbigen Wörter vol. DW, 8 79 6. 
2) Die Vokalisation der suffigierten Plurale auf -02 wird in 8 74 behandelt. 


5 Siehe 8 1. 


4 Für i viell. ₪ (oder sogar a, nach dem Sg. cstr.?). 


5) Für i viell. ₪. 


8 695 


mit schweren 
יס‎ 


ano) 


| er 
Yan! 
Bes 


| ER 
DIENS 
DIAS 


| ur 
יוצְרְכֶם‎ 
יוצְרִיכֶם‎ 


| were) 
מְלַמדְכֶם‎ 
מָלַמְדִיכֶםי‎ 


| 
אְבדְכֶם"‎ 
ESTER 
[mar 
YO3TEDD 
[ me 
Dana 
פְתִיכֶם‎ 


מִאְניכָם". 
לה | 


ַבנְטָכֶםיל 
DER‏ 
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Anm. ’DJIN nach ,מַשָחָתו‎ 8 67f, angesetzt; ebenso ’BJIN nach ,מוסרי‎ 
8 96 u. 

Wenn der zweite Stammkonsonant geminiert ist, wird er vor 
einem Schwa oft vereinfacht, wobei das Schwa fällt, $ 24m, eine 


bei dieser Gruppe ziemlich häufige Erscheinung. 
ו‎ mit leichten mit schweren 


abs. estr. 8‏ 
uff. Buff.‏ 
מבקשף ן מִבקשִי מִבַקש מִבקש Sg. suchend‏ 
מְבְקְשָכֶם 
מְבַקְשִיכֶם | מְבַקְשִי | מְבַקְשִי | מִבקְשִים Pl.‏ 


6 


Bei den Nomm. tertiae A, Ah oder * entwickelt sich im 8. 
wo das 6 ja durch die Pausaldehnung lang geworden ist, ein Kkon- 
sonantischer Gleitlaut 0, $ 18j. Der St. cstr. des Sg. ist niemals 
nach Analogie des St. abs. umgebildet worden, zeigt also immer das 
nach $ 14 2 entstandene a (vgl. oben m), was mit dem Gesetz 8 48 
zusammenhängt, nach dem kurze Vokale sich einem unmittelbar 
folgenden, auslautenden h, h oder * zu a assimilieren; s. noch $ 18 ₪ 
Vor dem Suffixe -kä tritt entweder 6 ein (oben q) oder auffallender- 
weise a. Letzteres könnte sich nach $ 14 n’ erklären lassen: das zu 
erwartende @&---” wäre nach diesem Gesetze zu 0---" geworden; wahr- 
scheinlich beruht es aber einfach auf der Analogie des St. cstr. Auch 
vor den nicht zu belegenden Sg.-Suffixen -k@m und -kan ist dem- 
nach wohl die Vokalisation a---* anzusetzen. — Lokaladv.: ,הַמִזְבּחָה‎ 


v. nam „Altar“. 


mit leichten mit schweren 


au Er, Suft. Suft. 
Sg. sendend שלח שלח‎ mol שלתף‎ 
| Keep 
- שלְחִים‎ m an 
Sg. Altar Dar naro nam (nam 
| 'apnam 
Pl. מִזְבְּהות‎ nina | מִזְבְּחוּתַי‎  םֶכיִתְוִחְּבְזִמ‎ 


Bei den Nomm. ליא‎ ist die Umbildung des Sg. cstr. nach dem 
Sg. abs. völlig durchgeführt worden: abs. und cstr. -2 (ein Wechsel 
abs. -6: cstr. -@ wäre zu befremdlich, als daß er sich hätte behaupten 
können). Vor dem Suff. -kä steht a---“, wie oben u, wohl ebenfalls 
durch Umbildung nach der älteren Form des St. cstr. 


Bauerund Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 85 
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mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suft. Suff, 

Sg. Schöpfer 872 ברא‎ 873 f A872 
| בּרְאָכֶס"‎ 

PL. בִרְאִים‎ WW DR 


Auch bei den Nomm. med. laryng. kommt vor dem Suff. - 0 


ein a vor (wohl neben ₪(. 
mit leichten mit schweren 


abs, estr. Suff. Suff. 
Sg. liebend אהבךף | אֶהָבִי אהב אהב‎ 
| אהַבֶם'‎ 
Pl. אַמָבִיכֶם = = אֶהָבִי אבי | אֶהָבִים‎ 
Sg. Tröster מנחם‎ "Dr om מִנְחָמַךָּ"‎ 
| | מְִחָמְכֶם‎ 
PL. כְְחָמִים‎ mb סְְחָמי‎ Bam 


- Anm. DMD > *menahhem, $ 94 
IV. Die dritte Gruppe, die in der Ultima ursprünglich ein 


kurzes u hatte, ist nur vereinzelt zu belegen, weil das u in 


offener Silbe unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe im Nomen fast 
immer durch Verdoppelung des folgenden Konsonanten geschützt 
wird (8 26 w) und diese Wörter sich also der 5. Klasse angeschlossen 
haben. Zwei Wörter sind aber nicht in dieser Weise umgebildet 
worden; das ₪8 wird bei ihnen also in der fraglichen Stellung zu 
Schwa reduziert ($ 26x), und zwar zu &, $18r: v. צפר ,צְפּור‎ „Vogel“ 
Pl. abs. נצפרים‎ v. קדְקד‎ „Scheitel“ (cstr. gleich) Sg. m. Suff, (קדקדך‎ 
.קדקדו‎ Im Sg. abs. und Sg. cstr. ist das u, nach 8 148, zu 0 ge- 
worden, das im St. abs. wahrscheinlich lang ist, 8 26 ₪, m. — Hier- 
her gehört wohl auch כשטות‎ „Ort, wo etwas ausgebreitet wird“, 
Sg. cstr. משטת‎ Ez 26 5.14, < ($ 18 d) *mistöh. 

Anm. Dieselbe Flexion wie צפור‎ und קדלד‎ haben zwei Nomina mit 
einem ursprünglichen 0, nach $S14j zu 0 übersegansen, sekundär angenommen: 
אַרְמון‎ „Palast“ ארְמְנותִיף ,אַרְמֶנות)‎ usw.), אַשפּול‎ „Traube“ (NDS — neben 
Vers —, mia, wiss); ); siehe 8 671 (man beachte aber auch die Note 

u oa). 

V. Abweichende Formen: 

Gruppe 1: v. אַבְדֶן‎ „Untergang“ Sg. cstr. T28 Esth 86, verschiedene 
Stammformen; \ 

Pr 312,826 p, nach 2 (ne‏ בְּרִי „Sohn“ (aram. Lehnwort) Sg. m. Suff.‏ בר ד 
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0 ַרְגָר*‎ „Beere“ Pl. abs. ,ק 96 $ ,176 708 בִרְגָּרִים‎ also nicht nach der P.- 
Form des Sg. abs. umgebildet ($ 26 6 h’); 

neben 27 „Fisch“ דָאג‎ Neh 1316, orthogr. Fehler; 

v. van ו‎ in מו‎ Holz, Metall“ Pl. abs. רשים‎ 7 Neh 1135, 1 Ch 4 
(neben חַרְשים‎ 2 Rg 996 u. ö.), nach Anal. der 4. Klasse; 

neben הַשָמַל‎ ein strahlendes Metall, השמלה‎ Ez 82, 8 62 y; 

j1 „Art“ Pl. abs. זָנִים‎ 2 Ch 1614, mit Reduktion des a ($ 26 p) wie im 
Aram.; das Wort ist ein durch das Aram. vermitteltes persisches Lehnwort; 

v. DPD „Tafelschreiber“ Pl. m. Suff. pad Na 317, $26p, aus dem 
akkad. ZupSarru: das akkad. u ist von den Hebräern verschiedentlich aufgefaßt 
worden, oder £if- ist viell. aus /af- nach $ 14 v entstanden; 

v. וד‎ „Hand“ Sg. m. Suff. DIT! Gn 92 u. ö., }27) Ez 1321. 23, für *%00- > 
*jad-: ] 15% nach S 14 j’ zu @ geworden; Du. m. Suff. ידִיהו‎ Hab 810 (sonst 7), 
8029 v,T.: 

v. כובע‎ „Helm“ Se. estr. פובע‎ 18175, Jes 5917, daneben abs. Y2iP Ez 2324, 
estr. קובע‎ 1 ₪ 1738: die Ostr.-Formen zeigen dasselbe Rückweichen des Drucks 
wie in 72): estr. 77 und die folgg. im $ 70s oder in :עָשָן‎ cstr. wy, 8 70 6'; 

v. 722 „Talent“ Du. abs. D°13> 1 Rg 1624, 2 Rg 53% 8 26p; 

v. #029 „Aussicht“ Sg. m. Suff. מבסה‎ Za 95, für #29, dial.; 

neben מוּרָא‎ „Furcht“ מורֶה‎ Ps 921, orthogr. Fehler; 

v. AND „Sonnenaufgang“ der St. estr. des Lokaladv. 118 Dt 441, 8 65 q; 

v. br „durchbohrt“ Pl. estr. on Ez 3226, für nbbnn, 8 24m; 

für INCH „Hürde“ (v. (כלא‎ wird falsch מִכָלָה‎ Hab 3ı7 geschrieben; 

5 מַאֶלְף‎ „Bote“ Pl. m. 808. (ימַלְאְכְבָה‎ Na 214,8 29 u; 

v. 72 „Manna“ Sg. m. Suff. 729 Neh 920, für 729 (wie andere Codd. bieten), 
also nicht nach dem Sg. abs. umgebildet, vgl. $ 26. c'; 

v. מפע‎ „Aufbruch“ Pl. estr. מַסְעִי‎ Nu 1028, 331, m’ Sufl. מַסְעִירֶם‎ Ex 171 u. ö,., 
für "yDb, ,מַסְעִיהֶם*‎ 8 24m; 

v. 729 „Quelle“ Sg. estr. מַעיָנו"‎ Ps 1148 (neben }YD Jos 159 u. 5), $ 1 
מעִיני ו‎ 168 123 (neben WR) 1 Rg 185, 2 Rg 319), von einem *]YD, vgl. 
570 0 

en! מִקְדש‎ „Heiligtum“ מִקְדָש‎ Ex 1517, 8 90 8; Sg. m. מקדשו ]טס‎ 
טא‎ En 8 26p Da, mit Umbildung nach dem Sg. abs, מִקְדשו‎ 168 1612 u. ö,, 
8 96 6( 

v. : מִשָא‎ „Ausspruch“ Pl. estr. משָאות‎ Thr 214, für ,משאות*‎ 8 24 m; 

v. ws „Gewicht“ Sg. estr. משַקל‎ Ezr 830 (sonst (משקל‎ wie nach der 
ו‎ ER 

v. }59 „Geschenk“ Sg. estr. 159 Pr 1816, wie nach der 1. Klasse; 

v. 7782 „sich verherrlichend* ₪6. estr. ’I182 Ex 156, $ 651; 

neben an „erschrocken“ בהל‎ ( Pr 2823, 8 205; 


1) Andere Hss. haben 723", 732"; auch 127" kommt vor (Kahle). 
2) Auch hier haben viele Hss. ba (Kahle). 
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v. n7J „verstoßen“ Sg. m. Suff. 77) Dt 304, für *7N7), vgl. oben מ[‎ 
In 2 ₪ 141% für NT, $ 26p (auch nicht nach dem Sg. abs. umgebildet, 
8.266, hi); 

v. 123 „geachtet“ Pl. estr. 722 Jes 238 u. ö, m. $uff. 7722 Na 310, 
von einem Pl. abs. *D’723J (neben נְכַבָּדִים‎ Nu 2215), wozu siehe 88 94 0 g, 261’; 

neben won) „entkommen“ mas) Jer 4819, 8 62 y; 

Ex 1518 ₪. 6.‏ (ל)עולֶם ועד in der Verbindung‏ עַד 7Y „Ewigkeit“ P.‏ .ד 
Jes 264 u. ö.), unklare Entwickelung;‏ עד (neben‏ 

v. פּדן‎ das Lokaladv. mip in der Verbindung DIS 72 „nach den Ge- 
filden Arams“ Gn 282 u. 00 8 01 

,צואךי ,צוָאר geschr.:‏ א „Hals“ (syr. saurä) wird mit einem orthogr.‏ צוָּאר 
usw. (Ausnahme: DVS Neh 35 Kt.), urspr. vierradikalig, aber durch Volks-‏ צַוָארִי 
etymologie nach dem Schema gaftäl umgebildet: „der Dreher“ (diese Um-‏ 
bildung hat im Aram. stattgefunden; das orthogr. N zeigt, daß der urspr. Text‏ 
die vierradikalige Form gemeint hat).‏ 

Gruppe 2: v. NS „ein anderer“ Pl. abs. D’IMIS: letztere Form regulär, 
erstere nach $ 24 q aus *ahher, siehe dazu $ 54 5 ₪; INN Hi 8110 $ 63 t; 

v. אסר*‎ „bindend“ Sg. cstr. ”IDN Gn 4911, 8 65]; 

neben בער‎ „brennend“ M7Y2 Hos 74, $ 69 

v. *N712 „ersinnend“ Sg. m. Suff. DT}2 Neh 68 Qr. (neben DXTI2 ebenda 
Kt.), > 25h; 

v. 727 „verwandelnd“ Sg. abs. m. 6ע\.‎  יִכְפִהַה‎ Ps. 114s, $ 65]; 

v. NEM „sündigend“ (s. noch $ 54r) Pl. abs. הטים‎ 1 8 1433 Qr. (Kt. 
D’NUN), 8 25h; 

v. הצב‎ „aushauend“ Sg. ostr. I3M Jes 2216, $ 65]; 

v. הקק*‎ „einhauend“ Sg. cstr. ’PpM Jes 2216, $ 1 

v. 20? „wohnend“ Sg. abs. m. Art. ’2W7 Ps 1231, 8 65]; 

neben ND> „Thron“ 723 1 Rg 1019 bis, Hi 269, orthogr. Fehler; m. Suft. 
7ND2, 7ND2 8 ₪ 716 u. ö,, für *kiss@’=kä > (8$ 181, 20 d) *kiss? kd, nach Anal. von 
’ND>, 78D2 usw., oben t; 

v. כְאַלף*‎ „belehrend“ Sg. m. Sutt. מלפנו‎ Hi 351, für ,מאַלפנוּ*‎ $ 25 h; 

v. מוקד‎ „Feuerherd* Sg. m. Suff. מוּקְדָה‎ Lv 69, für ,מוקְדָהּ*‎ 8 99 1, m’; 

v. מוסר*‎ „Band“ Sg. מַסָרֶם .ג‎ Hi 3316, lies ER D7D8, von מוּסֶר‎ 
„Züchtigung“; / 

v. מיסר*‎ „zurechtweisend“ Sg. m. Suff. 720 Dt 85, $ 48m”; 

v. "EVD „bekränzend“ Sg. m. 8015 DIEYHT Ps 1034, für המָעָטרֶךָ‎ 
SS 24 m, 48 3”; PR 

“ מקלל‎ „verlluchend* Sg. m. 1]. מקללוני‎ Jer 1510 Rt,, מקללני‎ ebenda 
Qr.: für כָּלָה מ"‎ 166 aber קללוּני‎ nybp; ci 

+. מַשְמַר*‎ „Nagel“ Pl. abs. מַסְמָרִים‎ Jes 417 (mit D), 8 14 8; מַסְמָרִים‎ 1 Ch 9% 
$ 14 v; מַסְמרות‎ Jer 104, מְסְמָרות‎ 2 Ch 89 (neben מַשְמָרות‎ Koh 121); 
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v. 2798 „verabscheuend“ Pl. abs. מַתְעָבִים‎ Mi 39, ersteres mit Ersatz- 
dehnung vor dem vereinfachten ‘, letzteres ohne solche, vgl. 6 24; 

v. כתן‎ „gebend Sg. m. Suff. IN) Ez 2328, 254, 8 48 ₪"; 

v. עב‎ „verlassend“ Sg. estr. עְזבִי‎ Za 1lır, 8 65j; 

v. צַלְצָלִים‎ „Zimbeln“ 68. צַלְצַלִי‎ Ps 1505, צַלְצָלִי-‎ ebenda: zum Wechsel 
zwischen ] und ₪ vgl. > + 

v. קרָא‎ „rufend“ Pl. abs. קרְאים‎ Ps 996, für ,קרְאים*‎ 8 25h; 
v. שבָר‎ „um Lohn dingend“ Pl. abs. ְכְרִים‎ Ezr 45 (neben שְכְרִים‎ 2 Ch 212), 
$ 1 

v. שכן‎ „wohnend“ Se. estr. שכני‎ Dt 8816 u. 60 8 1 

v. שמֶם‎ „verwüstet“ Pl. abs. שומְמִים‎ Thr 1:6 Neubildung nach dem 
Sg. 408, 8 26 t, 6%; שומָמִין‎ Thr 14, 8 68% 

v. שת‎ „Basis“ Pl. abs. שתות‎ Ps 11% m. Suff. שתתיה‎ 768 1910 (aber 
שֶתְותִיהָם‎ 2 ₪ 10%(, verschiedene Stammformen; 

v. VEN „innehabend“ Sg. cestr. תפשי‎ Jer 4916 8 65 j. 

Anm. Zu 28 „Vater“, MN „Bruder“, ]2 „Sohn“, *DM „Schwiegervater“ 
2278 a,b, j, m. 


$ 70. Nicht-Segolata mit zwei veränderlichen Vokalen und 
stets einfachem Endkonsonanten (Klasse IV). 


I. Hierher gehörige Wörter lassen sich in sechs Gruppen gliedern: 
1. Typus gäfäl, 2. Typus gätel, 3. Typus gätöl, 4. Typus getäl, 
5. Typus g’tälön, 6. mit Präfixen gebildete Stämme primae laryngalis, 
die nach der Laryngalis einen Svarabhaktivokal entwickelt haben. 
II. Die Wörter derersten@Gruppe, Typus gäfäl, $61 m”, hatten 
ursprünglich als Stammvokale zwei kurze a: *gatal(u). Der Ultima- 
vokal wird — außer im Du. cstr., Pl. cstr. und vor schweren Pl.- 
Suffixen, s. unten e — in derselben Weise behandelt wie bei der 
ersten Gruppe der 3. Klasse, wo die Ultima ebenfalls ursprünglich 
kurzes a gehabt hat, $ 69 b-e. 
Das d der Paenultima ist: 
1. zu 6 gedehnt worden in offener Silbe unmittelbar vor der 
Hauptdrucksilbe, $ 26 0, h': Sg. abs.; 
2, als kurzer Vollvokal erhalten geblieben 
teils in Formen, wo in der älteren Sprache den zwei druck- 
losen, offenen Stammsilben eine Nebendrucksilbe folgte, $ 26 w': 
שר‎ 6577: und Plestr, 
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Sg. 


Pl. 


Pr 
Sg. 
Pl. 
Sg. 


Pl. 


kundig Dan Dan Man | חכמף‎ 


רחבף | רחבו am‏ בחם weit‏ 
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teils in Formen, wo in der älteren Sprache den zwei druck- 
losen, offenen Stammsilben sowohl eine drucklose Silbe mit 
langem Vokal als eine Hauptdrucksilbe folgte, $ 26x’: vor 
schweren Pl.-Suffixen; 


Da in beiden Fällen der 2. Stammvokal lautgesetzlich 
elidiert wurde, $ 26 w’, x’, und der 1. also in geschlossener 
Silbe zu stehen kam, wurde dieser oft zu ₪ jedoch nicht 
neben einer Laryngalis, $ 14 v: *dabar& > *dabr& > 27, 
aber *hakam& > ‘>27, auch *kanap& > 223. Wenn eine 
Laryngalis im Auslaut der geschlossenen Silbe stand, ent- 
wickelte sich ein *, $ 20. d: *rahabE > *rahb& > am. 


. zu Schwa reduziert 


teils in offener Silbe an zweiter Stelle vor der Hauptdruck- 

silbe, $ 96 5: Du. abs, Pl: abs, vor leichten 5 

fixen, sowie vor den schweren Sg.-Suffixen -k&m 

und מא-‎ (die ohne Bindevokal angehängt wurden), 

teils in offener Silbe vor Nebendrucksilbe, 8 26 ,ם‎ 0: Sg. 

cestr. und vor dem schweren Sg.-Suffixe -Kä (-"Kä). 
mit leichten mit schweren 


abs esir. Suft. Suft. 


MT 2 Ma 


Dana 
חָכָמִים‎ on on DI Wan 


. Flügel כִף‎ mp RR 


22222 
K. 29539 239 233 0293 


ַּנְפְּוּתִיכֶם* | כִּנְפוְתִי ָּנְפות | כְּנָפות 


Wort 2 MM ה הפר‎ 


כ 
דּבְרִיכֶס 227 127 דְּבָרִים 


ל 
ae Er ne‏ 
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Bei „den Stämmen medie geminats entsteht im (Du. und) A 
Pl. cstr,, sowie vor schweren Pl.-Suffixen, infolge der Elision des 
2. Stammvokals eine Geminata, die aber, da diese Vokalelision jünger 
ist als die Festlegung der konsonantischen Orthographie, in der Schrift 
nicht als solche bezeichnet wird: *halald > bon halle. 


mit leichten mit schweren 


abs, Get, Suft. Suft. 
Sg. durchbohrt Son Son on Bon 
Lose 
Pl. חָלָלִים‎ | pm wen | ַלְלִיבֶם‎ 


כ 


m. 


Bei den Stämmen ל"א‎ wird das ' im Auslaut, also im Sg. abs. 
® 
und cstr., elidiert, $ 25f£. Im Sg. cstr. wird dabei das kurze 0 zu 
2 gedehnt. 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff. Suff. 
Sg. Heer צְבְאָ ְבָאי צְבָא | צְבָא‎ 
(ass 
Pl. צִבְאותי צְבָאות צְבָאות‎ DIMINIE 


II. Die zweite Gruppe, Typus gätel, 8 61 y", hatte als Stamm- j 
vokale ursprünglich in der ersten Silbe d, in der zweiten i: *gatil(u). 
Der Paenultimavokal entwickelte sich wie bei der ersten Gruppe, 
oben c-i. 

Das ] der Ultima ist überall da, wo es in offener Silbe steht X 
oder vor dem Endvokalwegfall in solcher Silbe stand, zu e geworden, 
8 14 6. Dieses e wurde dann gedehnt: 

teils unter dem Hauptdruck im Sg. abs., $ 26 m: *hasiru > 
*haseru > sn häser „Hof“ (vgl. *Simu > DW sem, $ 69 m), und im 
Lokaladv.: חַצְרֶה‎ 

teils in offener Silbe unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe, 
8 26q,r: Du. abs., Pl. abs. und vor leichten Suffixen, 
welche Formen nach dem Sg. abs. umgebildet worden sind, $ 96 6. 


m 


Im (Du. estr.), Pl.cstr. und vor schweren Pl.-Suffixen 
wurde der Ultimavokal wie bei der ersten Gruppe und aus den- 
selben Gründen elidiert, vgl. oben 6: *hasir& > .הצרי‎ 

Im Sg. cstr., der keine Kasusendungen gehabt hat ($ 65 6, d), m 
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stand das i in geschlossener Nebendrucksilbe und wurde also zu a, 
8 14 2: *hasir > 78 (vgl. abs. :אבד‎ cstr. ,אבד‎ 8 69 m). 


Formen mit schweren $g.-Suffixen sind nicht zu belegen. 
Die Cstr.-Formen weichen bei mehreren Wörtern ab: 


1. Sowohl der Sg. cstr. als der Pl. cstr. sind öfters nach dem 
entsprechenden St. abs. umgebildet worden (besonders bei 
den Adjektivis, deren Ostr.-Formen, weil seltner im Gebrauch, 
der Umbildung weniger Widerstand zu leisten vermochten): 
Sg. estr. 71, für ,יוך*‎ nach abs. יו‎ „Schlamm“; ’naN (mit }: 
Man Ps 2712) nach *D) „schnaubend“; עקב‎ nach 2PY „Ferse”; 
Pl. esfr. אַבָלי‎ für ba, nach אַבְלִים‎ „trauernde“; nal, 
neben “nat, nach שַמָחִים‎ „fröhliche“; שְכְתִי‎ nach שָכָחִים‎ 
„vergessende®. Vgl. cstr. DW, für "4070 8 69 m, und cstr. 
,דול‎ 72, 8 68 a. 


2. Der Sg. cstr. hat nicht selten 5680180506 Form: גּדֶר‎ v. abs. 
772 „Mauer“; 79 v. 7m „Hüfte“; 23, neben 723, v. 723 
„schwer“; AND v. An» „Schulter“; ערל‎ neben ,ערל‎ V. bay 
„unbeschnitten“. 


Anm. Brockelmann!) erklärt den St. 08012. gefäl aus "000/80, aber den 
St. estr. g&tel aus gäfilu; *zaginu einerseits, *Käfipu andererseits seien infolge 
der engen Verbindung mit dem Genetiv zu *zagin, oder zu *käfpu verkürzt. 
Diese an sich ansprechende Vermutung scheidet jedoch aus, wenn man für den 
St. cstr. keine Kasusvokale anzunehmen vermag, denn in einem *kätip könnte 
das 2 weil gedeckt, nicht elidiert werden. Vermutlich lag früher neben *kafipi 
(> ’2N>) „meine Schulter“ eine nach $ 12 6 entstandene Wechselform *käfpt 
vor; nach solchen suffigierten Formen konnte der St. cstr. zu *katp > And um- 
geformt werden (vgl. unten z: abs. yay, estr. ,לע ,צלע‎ m. 1 (צלעל‎ — Über 
die Entwickelung der segolatischen Cstr.-Formen siehe des Näheren s 72d 
und passim. 


Auch bei den leicht suffigierten Pluralen auf -02- kommen Neu- 
bildungen nach dem St. abs. vor, z. B. חִצַרוּתִי‎ 1 Ch 986  ויתרצח‎ 
Ps 1004 (neben תַצְרותָיוו‎ Ps 968), (mit präfig. 0 mann Ex 39, 
DATMM Nu 337, 432, 


!) Grundriß I, 6 
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mit leichten mit schweren 
abs. estr. 


Suft.‏ ו 
dr‏ חצרי חצר חָצַר Sg. Vorhof‏ 
חַצְרִיכֶָם | en IE‏ | חִצְרִים | pl.‏ 
חַצַרוּתִיכֶם \ nme‏ חַצָרוּת \ | מָצַרוּת 
man‏ 
“pr -‏ זקן Sg. Greis pr?‏ 
PT aD DIURT‏ דְקנִים pl.‏ 
- שְבְעִי Sg. satt va va‏ 
שְבְעִיכֶם שבעי wa‏ שְבְעִים Pl.‏ 
= עָלִי וְעַלפ - יָעָל Sg. Steinbock‏ 
Dan‏ יְעָלִי on‏ ועלים Pl.‏ 
22 אָבָלִי Sa‏ אָבָל Sg. trauernd‏ 
ODER‏ אָבָלִי אַבְלִי | אָבָלִים Pl.‏ 
N =‏ ירךף Sg. 6 Im‏ 
m Sm pam‏ וְרְכַיִם .א | Dr.‏ 
P. DIN‏ 
Sg. schwer 23 23 723 =‏ 
Im:‏ 
כּבְדִיכֶם 122 123 כְּבָדִים Pl.‏ 
Sg. Schulter An» an» an) -‏ 
ַּתְפוְתִיכֶם" ‏ כַּתְפוּתַי" | כְּתְפות | Pl. Man‏ 


Anm. יָטָלִי‎ >- *ia‘le, 8 90 6. — יִרְכִי*י‎ (mit a) nach dem verwandten ִרְכְתִים‎ 
„die hintere Seite“ angesetzt; auch hat man vor 7 zunächst a zu erwarten, 8 14 v. 

Bei den Nomm. לא‎ ist die Umbildung des Sg. cstr. nach dem 
Sg. abs. (wie in der 3. Klasse, $ 69 v) völlig durchgeführt worden: 
nach dem St. abs. 87% ]076 wurde der St. cstr., der lautgesetzlich 
"era )>- *70 $ 25 f) lauten sollte, zu .ירא‎ Segolatisch gebildete 
Cstr.-Formen sind nicht zu belegen. 


3 Oder יעל‎ Die Form ist bei diesem Wort nicht zu belegen. 

„Gefallen habend“ (Pl. cstr. ’3DN) in der Form‏ הפ Zu belegen von‏ ל 
Ps 1112, wo das 0, trotz der nebenan stehenden Laryngalis (vgl. 8 14 w),‏ תִפְּצִיהֶם 
zu Zi und dieses dann, nach 8 18], zu &@ geworden ist.‏ 


Ww 
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mit leichten mit schweren 


u Sie Buff. Suff. _ 
Pl. ִרְאִים‎ 87 SD DIN 


IV. Die dritte Gruppe, die in der Paenultima ursprünglich ein kurzes 
a, in der Ultima ein kurzes u hatte (*gatul(u)), ist, wie die entsprechende Gruppe 
der 3. Klasse, nur vereinzelt zu belegen. Diese Nomina haben sich nämlich 
entweder der 5. Klasse angeschlossen, 8 71 0 (vgl. 8 69x), oder der 2., $68a. Von 
den letzteren zeigen zwei noch lautgesetzliche Ostr.-Formen: nn, md, 8 68i. 
V. Die vierte@Gruppe, Typus gefäl, $ 61t"',hatte alsStammvokale 
ursprünglich in der ersten Silbe ein Z, in der zweiten ein d: *gital(u). 
Der Ultimavokal entwickelte sich wie bei der ersten Gruppe. 
Das / der Paenultima ist in offener Silbe zu e geworden, 
8 14 6. Dieses e wurde dann: 
1. in offener Silbe unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe zu 6 ge- 
dehnt, $ 96 q, h’: Sg. abs.; 
2. zu Schwa reduziert 
teils in offener Silbe an zweiter Stelle vor der Hauptdruck- 
silbe, $ 26s’: (du. abs.,) pl.abs., vorleichten Suffixen, 
sowie vor denschweren Sg.-Suffixen-k&m und -ken (die 
ohne Bindevokal angehängt wurden), 
teils in offener Silbe vor Nebendrucksilbe, 8 26 ,ם‎ 07: Sg. 
cestr. und vor dem schweren Sg.-Suffixe -Kü (-kü). 
Das ] ist erhalten geblieben 
1. in Formen, wo in der älteren Sprache den zwei drucklosen, 
offenen Stammsilben eine Nebendrucksilbe. folgte, $ 26 w': 
(Du. cstr. und) Pl. 63%. 
2. in Formen, wo in der älteren Sprache den zwei drucklosen, 
offenen Stammsilben sowohl eine drucklose Silbe mit langem 
Vokal als eine Hauptdrucksilbe folgten, 8 26 x’: vorschweren 
Pl.-Suffixen. | 
Der Sg. cstr. ist bei &inem Worte nach dem Sg. abs. umgebildet 
worden: abs. 3) „Fremde (Subst.)“: cstr. 19) נְכרדְהָאָרֶץ)‎ %81160 $ 130), 
für ,נכר*‎ 5 26 p. — Bei zwei Nomm. kommen segolatische Bildungen 
vor, vgl. oben p, q: abs. yoy „Rippe“: cstr. צלע‎ od. ,צלע‎ abs. שער‎ 
„Haar“: cstr. שער‎ (neben .(שער‎ Im abs. *dila’u ist also das a is 
blieben; in *dila’ahü „seine Rippe“ ist es elidiert worden: *sil‘ö, woraus 
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der St. 050 *sil“ > yDS; *sil‘ö konnte, nach 8 14 2, zu *sal‘o (> (צלעו‎ 
werden, woraus der St. 0801. *säl" > צלע‎ Die Urform von שער‎ ist 
407 (> arab. $a“r); שער‎ und שער‎ sind also Neubildungen (nach un- 
bekannter Analogie). 


mit leichten mit schweren 


a den Suft, Suft. 
Sg. Herz לבבל לבב לבב‎ 722> 
ו‎ 
PL. לבב לְבְבֶ = לְבָבִים‎ u לבבוכם‎ 
| לבָבות‎ 9" 
Sg. Haar (koll.) שָעַר‎ vr שערף שָעָרִי‎ 
| שַָרְכֶם | שער‎ 


VI. Die Nomina der fünften Gruppe, Typus ,ח0910/0‎ hatten 
im Ursem. die Form *gatalänu. Da in den meisten Fällen der zweite 
(ausnahmsweise der dritte) Stammkonsonant verdoppelt worden ist 
(woher der Typus gittälön, $ 68 1)?), sind von dieser Gruppe nur noch 
wenige Reste vorhanden. Sg. abs. ra’abanı > )88 14j, 26 5, o) 
רעבון‎ „Hunger“, cstr. *ra’abän > )88 26 w', 20.d) 1277; estr. a8 
„das Verschmachten“; YiT7%8 „Führerschaft“ (?) (siehe 8 63 v), 
*parazänahü > )88 14 j, 95 (ע‎ *pärazönd > (8$ 26 x’, 14 v) Wir 
„seine Führerschaft“ (?); Pl. 680. haraböne > “33m „Hitze“. Bei 
jenen, die im Sg. abs. nicht zu belegen sind, liegt die Möglichkeit vor, 
daß der 2. Stammkons. da (früher) geminiert war, und daß sie also 
eigentlich in die Gruppe gittälön ($ 68 1( gehören. 

VI. Sechste Gruppe. Die Nomina der Formen magtäl, 
migtäl, mägtäl, magtel u. ä. gehören zu der 3. Klasse. Wenn aber der 
1. Stammkonsonant eine Laryngalis ist, entwickelt sich nach ihm zu- 
meist ein Chatef, $ 20 0: *ma’käl > SIND „Nahrung“, und in Formen, 
wo diesem Chatef ein Konsonant mit Schwa folgt, geht es in den 
entsprechenden Vollvokal über, während das folgende Schwa fällt, 
$ 90 ₪. Letztere Entwicklung tritt bei diesen Nomm. im (Du. cstr. und) 
Pl. cstr., sowie vor den schweren PI.-Suffixen ein: *ma’*ll& > מִעַלְלִי‎ 
0 0116 „Handlungen“, bei den Nomm. mit 2 in der Ultima auch vor 


1) ₪. unten ₪': AV. 
2) Brockelmann, Grundriß I, 389. 


ie} 


d' 
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leichten Suffixen: *md’°srö > מעשרו‎ „sein Zehntel“, sowie im Pl. auf 
:ק0-‎ *mä'eseröp > ו - .מעשָרות‎ naiv „gen Westen“, v. 2YD. 


mit leichten mit schweren 


abs. estr: Suff. Suff. 
Sg. Nahrung מְאָכָל‎ | DD8D אל | ְאָכָלי‎ 
מְאָכַלְכֶם‎ 
Pl. Handlungen Dan | מָעַלְלִי‎ or | מִעַלליכֶם‎ 
Sg. zuverlässig שמ פס‎ Ten | שמ‎ 
| ְאָמְַכֶם'‎ 
Pl. נְאָמָנִים‎ | 82 OR) | ְאָמְנִיכֶם"‎ 
Sg. gestellt m = מְעָמַד"‎ | Hay | arm 
מַעָמַדְכֶם"‎ 
Pl. מְעָמְדִים‎ mm am | מִעְמְדִיכֶם'‎ 
Sg. Zehntel מָעָשָרִי מְעָשַר | מעשר‎ zu; 
Pl. מְעַשְרוּתִיכֶם" מְעָשְרוְּתַי" | מָעשָרוּת* מָעָשָרות‎ 


Anm. Viele Wörter schwanken zwischen dieser Klasse und der 3., indem 
Formen mit Svarabhaktivokal und Formen ohne solchen abwechselnd auftreten: 
v.7'99 „Quelle“ (8 69 z) Pl. cstr. ”I’YD od. מַעָיני‎ ; v. Days „verborgen“ Pl. abs. 
N 0 מַעָשָר‎ estr. auch 7WYd, Pl. m. Suff. ist nur in der Form מַעָשְרְתִיכֶם‎ 
zu belegen. -- 2 der Tat werden bei diesen Nomm. die verschiedenen Formen 
ohne Unterschied im Gebrauch gewesen sein. 


VII Sonstigeabweichende Formen: 
Gruppel:v. 553 „Rot“ Sg. m. Suff. 053 Hi 207, Pl. estr. »2>3 Ez 412, ı5, 
wahrsch. dial. Formen (von einem Stamme על‎ nach der 5. Klasse gebeugt, 


würde man *gillö, *gillö erwarten, aber ein Übergang / > ₪ wäre in dieser 
Stellung auffallend); = 

v. on „Milch“ Sg. estr. „on Ex 2319 u. ö. (aber bab. heläd)), dialektisch; 

v. pon „glatt“ Pl. estr. חַלקִי-‎ halege Jes 576, 8 90 

v. AD „frisch“ Pl. estr. טַרְפִי‎ Ez 179, mit wiederhergestellter Explosiva, 
8 196; 

0 1? „weiß“ Sg. estr. " 12? Gn 4919; in druckloser Stellung (vor Maqgef) 


ist 6 nach > 14v zui geworden, woraus nach $ 14j’ ₪ entstehen konnte; vgl. 
UN, 8 32a; 


v. *N2D „Trinker“ Pl. abs. D’N2D Ez 2342 Qr., 8 261); 


1) Kahle, M. T., 8. 72. 
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/ an „Zweig“ Sg. m. 1. DIPJY Ez 868: *dnapikumu > )8 19 6( * Anpi- 
kumu > עַנְפָבֶם‎ ; 
v. XV „Rauch“ Sg. estr. עָשָן‎ Ex 1918 (neben wy Jos 820. 2ı), das einzige 
Beispiel eines segolatisch gebildeten Cstr. bei dieser Gruppe, vgl. oben p, g; 
v. צבא‎ „Heer“ Sg. cestr. צבא‎ 1 Ch 198 (sonst N23), ist aber als St. abs. ge- 
meint or Lesart N23); 
neben רְחֶם‎ „Aasgeier“ nah Dt ג14‎ $ 62y; 
neben bay „gering“ ar Ez 2lsı, $ 62y 
anne 2: v. Dan N. pr. Sg. cestr. . als N. pr. indeklinabel; E 
v. אַצל‎ N. pr. die P.-Form ל אצל‎ In 9ul.maben אֶצַל‎ 1 Ch 820), 
0 Stammformen, 8 13j; 
v. עקב‎ „Ferse“ Pl, str. IPY “igebe Gn 4917 u. 6., עקְבות‎ Ps 8952, m. Suff. 
THiapy Ps 7720, 8 20%; 
v. שבע‎ „satt“ Sg. estr. (mit präfig. ) "ya®ı Hi 141, $ 18r (neben y2% 
Gn 8599, Hi 4917( 
v. שכן‎ Bewohner“ Pl. m. Suff. Dre 2Rg43 Kt. (Qr. 72), ,גר 20 ה‎ 
neben Yo „ruhig“ vor Hi 2123, שליו‎ Jer 4931: ? ist orthogr. Fehler; letztere 
Form ist ein Aramaismus. 
Gruppe4:v. 239 „Weintraube“ Pl. estr. 23V “inede Lv 255, Dt 3232, =. 
8 90% 
v. Y?% „Rippe“ Sg, m. ₪011. צלעי‎ Jer 2010, צלעו‎ Ex 2512 u. ö., siehe oben z; 
v. U „Haar“ Sg. m. Suft. my Lv 134 (neben MYV Lv 1320), 8 29 1, m’. 
Gruppe6:v. “bg „Gang“ pl. abs. מהלכים* בג ,87 28 מו הַלְכִים‎ zu ändern #' 
(s. Ges.-B.); 
v. 2120 „Westen“ Sg. m. Suff. Mad Jes 456, für ,מערבה*‎ ₪ 99 1, m’; 
Pr „saftiggrün“ (Fem. ,(רעננה‎ das zu dieser Gruppe gehören sollte, wird 
aber nach der 5. Klasse flektiert: Pl. abs. רְעָננִים‎ Ps 9215 (so auch שאנן‎ „ruhig“). 


$ 71. Wörter, deren Endkonsonant vor Endungen geminiert 
wird (Klasse V). 


1. Zu dieser Klasse gehören: a 

1. Nomina der Typen *gall, *gill, *qgull, d. h. Nomina, deren 
Stamm aus Kons. 4 kurzem Vokal 4 langem Kons. besteht 
(Stämme Y”y), welch letzterer bei Anhängung einer vokalisch 
anlautenden Endung zu Geminata wird, 8 4 6: על‎ „stark“, Pl. 
abs. DIV; 

2. Nomina, die früher auf ₪ + einem anderen Kons. endigten, b 
dem sich das n, nach $ 15 j, assimiliert hat: אף‎ „Nase“ 
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< *anp, vgl. arab. ’anf und das Denominativ אכף‎ „zürnen“ 
(eigentl. „schnauben“), Du. abs. DISS; 

6 3. Nomina mit ursprünglich einfachem, aber, nach $ 2+ f, sekundär 
geminiertem Endkons.: מִשגב‎ „Höhe“, von 24%, m. Suff. an; 
אדם‎ „rot“, von ,אדם‎ Pl. abs. .אַדָמִים‎ 

d I. Der bei der ersten Gruppe ursprünglich, bei der zweiten durch 
Assimilation geminierte Endkonsonant wird in der tib. Überlieferung im 
Auslaut vereinfacht, $ 24k:Sg. abs. und Sg. cstr. In allen übrigen 
Formen folgte ihm eine Endung, und die Gemination blieb folglich 
erhalten. — Während also die tib. Überlieferung im Auslaut einen 
kurzen, einfachen Konsonanten hat, behält die bab. die Gemination, 
bzw. die einfache Länge, siehe $ 24 [ und Note 2. 

e Der bei der dritten Gruppe ursprünglich einfache Endkonsonant 
wurde geminiert ($ 24 f), und zwar nicht nur unmittelbar vor der 
Hauptdrucksilbe: Du. 808. Pl. abs. und Formen mit leichten 
Suffixen, sondern überall da, wo ihm eine Endung folgte: Du. 
cestr, 21. estr. und Formen mit schweren Suffixen. של‎ 
8% 1 

Anm. Wörter, bei denen die Gemination auf den Du. abs., den Pl. abs. 


und die Formen mit leichten Suifixen beschränkt ist, gehören offenbar nicht in 
diese Klasse. 


/ Die Gemination, die also vor Endungen vorhanden war, ob ur- 
sprünglich oder sekundär, wurde später aufgehoben: 

1. zuweilen vor Schwa, $ 24m: *hugg’kä > ($ 14) pn, 
*Sarrkem > DIV; jedoch ist sie in dieser Stellung zumeist 
durch Systemzwang erhalten geblieben; 

. immer bei Laryngalen und fast immer bei r, $ 24g, s 
*pahhim > ,פחים‎ *Sarrim > DW. 


₪ 
5% 


A 1 wurde im Auslaut einem vorhergehenden 7 zu ] assimiliert, 
8 17 6; *ü (oder wohl richtiger *Z) > ,או‎ 


1 III. Der Ultima vokal, ursprünglich d, 710062 ₪, ist עס צח‎ 66 1 - 
nata immer als kurzer 701170881 erhalten geblieben (zu den Lokal- 
adverbien siehe unten k). In folgenden Fällen hat Lautwandel durch 
Verschiebung der Artikulationsbasis stattgefunden: | 

1. a wurde mitunter zu 5 8 14 v, חת* :א‎ „Furcht“ (P. An) ,חִתְּכֶם‎ 
vgl. akk. hattu; *anzim „Ziegen“ > )8 15 j) DV, vgl. arab. “anz; 
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2. u wurde (in der tib. Überlieferung) oft zu d, 8 41: IP, 
neben Y. 

Vor früher geminierten, aber nach $ 94 ף‎ vereinfachten Laryn- / 
galen oder 7 erhielt der Ultimavokal oft Ersatzdehnung, und zwar 
nach der dort gegebenen Regel: *Sarrim > DW, *mibtahhdiüik, 
> 72 (aber (מִבְטַחִי‎ , *meri"im > מְרְעִים‎ *kuhht > .לחף ,פחי‎ 

Anm. Vor einem nach $ 24m vereinfachten 7 (oder laryngalen Kons.) 
trat Gemination nicht ein, oben £. 

Vor dem einfachen Endkonsonanten des Sg. abs. und Sg. cstr. X 
entwickelte sich der Ultimavokal, wie folgt: 

1. a blieb im Sg. cstr. immer, in Kontextformen des Sg. abs. 
sehr oft, besonders bei einsilbigen Wörtern (vgl. 8 26 n), in 
Pausalformen des Sg. abs. nur seltener erhalten אט)‎ Jes 6 
?2 Nu 143 u. 6 סף‎ Jud 1977 u. ö.). In den übrigen Fällen 
wurde es zu 6 gedehnt, $ 26 g, 1, m!. So auch im Lokaladv. 
ma‘ „nach dem Meere hin“ (v. DV). Öfter wurde jedoch das 
Lokaladv. nach der freien Form umgebildet, unten x: 24, גת‎ 
5373 (vgl. noch .(הר‎ 

. ] wurde in einigen Wörtern, nach $ 14 z, zu a: *pittu > 3 I 
„Brocken“, vgl. äth. fet; *gillu > בל‎ „Quelle“, Pl. „Wellen“, 
vgl. akk. gillu, blieb aber gewöhnlich, nach Analogie des 
Plurals, erhalten und ist in diesem Falle, nach 8 14 ₪0 in e 
übergegangen: *pilllu) > >2. 


Anm. 1, Einige Wörter zeigen also im Sg. abs. und Sg. cstr. a, in den 1 


ו 


übrigen Formen i. Bald ist in diesem Falle das a ursprünglich, wie in :הת"‎ 
,חתכם‎ oben i (doch auch (חַתִּים‎ bald wiederum das i, wie in NB: ’nD, D’nD 
(oben 1. Bei dem Ausgleich, der durch den Systemzwang gewöhnlich hervor- 
gerufen wurde, hat nicht immer der ursprüngliche Vokal gesiegt; so hat sich 
in :עַז‎ DV, >> *anzu (oben i), das 8 in גָלִים גל‎ > ar (oben ]), das 0 über 
das ganze Paradigma verbreitet. 

Anm. 2. Das Philippische Gesetz, $ 14 2, wird auch die suffigierten Sg.- n 
Formen (außer -kinna, > }2", und -hinna, > ("הן‎ betroffen haben, $ 14 a’, Note 1. 
In Formen wie ’MD ist das a jedoch nach der Druckverschiebung wieder zu i 
geworden ($ 14 v), wobei offenbar auch die Analogie des Plurals mitgewirkt hat. 

3. ₪ wurde, wie immer in Haupt- und Nebendrucksilben, zu 0, 0 


8 14 k': *tüm(mu) > DM. 


1) Siehe des Näheren bei 5/0006, Lehrbuch der Hebr. Gramm., ₪. 
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Anm. Hinsichtlich der Quantität werden für e und 0 sicherlich dieselben 
Regeln gelten wie für a, oben k: cstr. &, 0, abs. ₪ 6 0 oder 6 0, P. gew. 6 6. 

Der Paenultimavokal zweisilbiger Nomina entwickelte sich, 
wenn er quantitativ veränderlich war (vgl. $ 66 b—g), wie bei der 
2. Klasse, d. h. er wurde im Sg. abs., wo er in offener Silbe un- 
mittelbar vor der Hauptdrucksilbe stand, gedehnt, in allen übrigen 
Formen aus verschiedenen Gründen zu Schwa reduziert. 


IV. mit leichten mit schweren 
abs. str. Suff. Suft. 
Sg. viel Ra a) רביו‎ 237) 
רב‎ | 
Pl. רבּים‎ 2 27 2327 
Sg. Nase | 3. אף‎ AS DIN אַפְּכֶם‎ 
P. אף‎ 
Du. 5 DDR אַפִּי‎ SDR אַפִּיכֶם‎ 
P. mas 
Sg. Fest | K. ın od. An חג‎ an חִגְּכֶם‎ 
P. an 
Bl: חַגִּים‎ sn an חִגִּיכֶם‎ 
Sg. Rad איפן אופן .60 אופן .א‎ DIR "EIIDIN 
P. אופן‎ 
Bi. אופנִים‎ DIN WDR DINDIN 
Sg. ruhig שאָנן שְאָן‎ en שאֶנְיְכֶם‎ 
Pl. Dad RW Sy שאָנְנִיכֶם‎ 
Sg. Kamel Be} Be}: ie גְמַלְכָםי‎ 
Pl. גְמָלִי גְמָלִי ְמָלִים‎ Dan} 
Sg. Maß | סמד‎ Mas מִמַדְּכֶם" | מְמָדִי*‎ 
Pl. Joan Yan on | מִמַדִיכֶָם*‎ 
Sg. Oberster | K. שרכם שר שר שר‎ 
P. שר‎ ir 
Pl. שריכם שרי שרי שרים‎ 


3 Zu belegen von 73% unter den Formen .מצרי ,מצרים‎ 
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Sg. 


Pl. 
Sg. 


IL 
Sg. 


₪ 
Sg. 


2, 


Sg. 
| 


Sg. 


Du. 


Sg. 
Bl 


Sg. 
Pl. 


Sg. 
ER 


Sg. 


Sg. 
PI. 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 


zr 


Klappnetz 


Böse 


Schwelle 


Runde 


Pfeil 


Zahn 


Schild 


anfangend 


Pauke 


Kraft 


Bergfeste 


\ 
| 


abs. 
פח .א‎ 

ie. na 

bin 


רֶע 0d.‏ רע .א 


₪ 


K; 


a 
רָעִים‎ 


MD 


er סף‎ od. MD 


| 


| 


סָפִּים 
טסב K.‏ 
מַסֶב* P.‏ 
מִסָבִּים 
yn‏ 
חָצִים 
שן 
DW‏ .א 
שנִים* P.‏ 
772 
-- 
מַגְנוּת 
om‏ 
מְחָלִים 
An‏ 
תּפים 


עד 


מע 
- 


cstr. 


na 


2 


רע 


רָעִי 


„aD 


₪ 


חֶץ 
en‏ 
שן 
שנִי 


u 
מֶנְנִי‎ 


nd 


An 


עז 


מָעז 
מַעוזִי 
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mit leichten mit schweren 


.טס 
פּחִי 


פָּחַי" 


רְעָי* 


שָנִי 
שָנִי 


238 


an 


מְחָלִי 
מִתָלִי 


תפי 
תפי 


Ir 
עָדִי‎ 
= 
Rd 


Suft. 


Ban 


Bar 


= 


סָפִּיכֶם 


מְִבְכֶםי 


en 
Seh 
חִצִיכֶם‎ 
.- 
Draw 


מִגְנְכֶם" 
מַגְנִיכֶם* 


Op 
Dann 
D>an 
"den 
(m 
at 


= 
מֶעְִיכָם" 


5 Zu belegen von מָרַע‎ (Part. Hif. v. (רעע‎ unter den Formen YD, -מָרְעִים‎ 


36 


1 


u 
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mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff. ו‎ 
Du. Knöchel | .א‎ abo | קְרְסְלִי*‎ SDR | קִרְסָלִיכֶם"‎ 
P. DDP 
Sg. rot DIN "DIN BT "DIBTS 
Pl. אֶדְמּים‎ DIN WIR אַדְמִיכֶם‎ 
Sg. Küstenland איו או או‎ > 
Pl. ₪ אוו לי‎ DIS 
Sg. unschuldig נקיי נקו נקי‎ = 
P. an} נְקַייכֶם" כְקנִי קנוי‎ 
Sg. zweiter שניל שני‎ Fan = 
Pl. שנָיים‎ mw ma שנִייכֶם*‎ 
Anm. 1. Wie שְרְכם‎ auch DIT (v. הר‎ „Berg“). Eine Form wie etwa 
שרכם*‎ ist bei den Nomm. ע"ר‎ nicht zu belegen. -- אי‎ mit schwerem Se.-Suff. 


würde איכם*‎ ($ 24 p) od. *DY’N (SS 24 m, 17 e) lauten; ähnlich bei den folgenden 
Paradigmen. 

Anm. 2. Da die Schreibung ’— wahrscheinlich Z (nicht etwa /]]( zu lesen 
ist, gehören die auf -Z endigenden Nomiks eigentlich zur 1., bzw. 2., Klasse. 

V. Die Nomina auf -/ haben im St. abs. des Plurals gewöhnlich 
-Im, statt des lautgesetzlichen D”_, 2. 2. v. אַדמִי‎ „Idumäer“ אֶדמִים‎ 
(neben ,(אַדְמָיים‎ v. אִרמִי‎ „Aramäer“ DBIS, v. mm „Hethiter* חְתִּים‎ 
v. 93) „Kanaaniter“ DWYI>, v. 980 „Ägypter“ ,מְצְרִים‎ v. 199) 
„fremd“ ,נְכְרִים‎ v. 229 „Hebräer“ עַבְרִים‎ (neben DYWYAY), v . פִּלְשְתִּי‎ 
„Philistäer“ פָּלְשְתִּים‎ (neben onmwbp), v v. IT „Sidonier“ DUTY, 

v. ran „Fußgänger“ דנלים‎ Diese Pl.-Formen sind viell. durch eine 
haplologische Verkürzung entstanden, $ 22f. Sie sind besonders bei 
den Völkernamen häufig, weil bei diesen verschiedene Formen, die 
der haplologischen Verkürzung entgegengewirkt hätten (Pl. 650. und 
die suffigierten Formen), naturgemäß kaum im Gebrauch waren. — 
Die lautgesetzliche Dissimilation des 17 zu ’T ($ 91 ₪, h) ist nur aus- 
nahmsweise zu belegen, unten x: 7, IP. 

Vor Maqgef treten in druckloser Stellung für 6 und 0, wie ge- 
wöhnlich, &, bzw. d, ein, 8 14 //, m: שן-‎ Dt 32%, Hi 3928, "1Y Jes 261, 
"27 Ps 3316 u. ö. Wenn in dieser Stellung 6 oder 0 auftreten, tragen 
sie zumeist einen Nebendruck: עד ,18144 שן-‎ Pr 3125, רבד‎ Jes 10 
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Hi 3725 )2 und 6 sind hier also lautgesetzlich), aber "3 Jes 332, mit 
drucklosem und also wohl langem £, siehe unten x. — 0 wird nicht 
selten { geschrieben (falsche Pleneschreibung): מָעוד‎ (oben r), עודד‎ 
רוב 31 245 2 עס ו‎ Hi 3315 Or..u. d, תוף‎ Ps 7214, sogar 
im St. cstr.: Mi Dn 116 (wenn von einem Stamme ,כחת‎ s. Ges.-B.), 
כול‎ Jer 335 Kt. )8 34j). 

Die Nomina auf *-aiiu > -di kontrahieren im Sg. cstr. -di zu -&, 
$ מִי:צ17‎ v.\n (vgl. aber 8 17 w: חַיהִיְהוָה‎ usw., wo חי‎ als Ostr.- 
Form dient); “7 v. “7. 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suft. טס‎ 
Sg. lebendig | 3. חי מִי‎ an zZ. 

P. vn 
PL. Dun מו‎ - BT 


VI. Sonstige abweichende Formen: 


v. DIN „Sumpf“ (aus dem akkad. agammu entlehnt) Pl. str. DIN Jes 1428, 
m. Suff. אִנְמִיהֶם‎ Ex 710, Analogiebildungen nach Wörtern, die vor der Haupt- 
drucksilbe sekundär verdoppelten Konsonanten haben; 

v. DON „Vorhalle“ Sg. אוּלם .פס‎ 1 Rg 70 u. 6, אֶלֶם‎ I.Rg 77, Ez 407, 
nach Anal. der 1. Klasse; 

Jer 40+ Qr. (Kt. D’PINT), und mit präfig.‏ הזְקים „Ketten“ m. Art.:‏ אזקים* 
D'P}2 Jer 401 Qr., für *b’aziggim, 8 35 h;‏ :ב 
Ez 2618 (sonst D’’N), 8 63 t;‏ אין „Küstenland“ Pl. abs.‏ אי .ד ; 

v. DS „Mutter“ Sg. m. Suff. TBN Ez 1644 (sonst MON), $ 29 ], m’; 

*NDDDN „zusammengelaufenes Gesindel“ m. Art. האספסף‎ Nu 114, für *rd’e- 
safsüf, $ 25 h; 

v. ארי‎ „Aramäer“ Pl. m. Art. הֶרָמִים‎ 2 Ch 225, für ,הארטים*‎ 8 25h; 

IN „Ararite“ m. Art. הֶרְרִי‎ 2 ₪ 2333 Qr., (Kt. "IIND, 8 25h; 

v. אש‎ „Feuer“ Sg. m. Suff. DIYN 708 5011, > 9067 $ 18]; 

v. אֶת*‎ „Beilblatt“ (akk. Lehnwort, siehe Ges.-B.) Sg. m. Suff. אתו‎ 1 8 1320, 
Pl. abs. אתים‎ 1 8 1891 (neben אֶתִּים‎ Jes 24, Mi 43), nach Analogie der 3. Klasse; 

v. DS „Buhlerlohn“ Sg. m. Suif. אִרְנָנָה‎ Jes 2317 (neben MINS Jes 2318), 
5 99 1, m’; ַ' 
. 72 „Absonderung“ Sg. m. Suff. 7372 Gn 219 בַּדְהֶן‎ Gn 2199 8 29 p, p'; 
. גג‎ „Dach“ das Lokaladv. min Jos 26 (neben main 1 8996 Qr.), oben k; 
MI N. pr. das Lokaladv. ni 1 Rg 2%, für *1mj, oben k; 
. na MI N. pr. das Lokaladv. PN m} Jos 1918, 88 65 q, 14 v; 
: די‎ „Genüge* Sg. m. Suff. דיף‎ Pr 2516 $ 99 j; 


ad, << 


36* 
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v. הַגְרִי‎ „Hagrite“ Pl. abs. DOT 1 Ch 510 u. ö. (neben הַגְרִים‎ Ps 837, 
oben u), 8 21 g, oben u; 

v. הר‎ „Berg“ das Lokaladv. הַרָה‎ Gn 1410, < *hdrrä, 8 91 0 (also ohne 
P.-Dehnung, vgl. oben k); m. Art. "77, $ 81 m; m. Suff. הַרְרִי‎ Jer 173, הַרְרִי‎ 
Ps 308, DIT Gn 146 (zum Chatef =. 8 24 m Note 4), Pl. estr. € aa Nu 237 u.ö. 
(neben 7 © 84 u. ö.), Pl. m. $uff, הַרְרְיהָ‎ Dt 89, 8 79 + 

v. An „Haken“ Pl. abs. חחיים‎ Ez 294 Kt. (bei den Oceidentalen; Qr. חחים‎ , 
wie sonst), Schreibfehler; 

neben D’’N (Pl. abs.) „Leben“ חיין‎ Hi 2422, $ 69 1; m. Suff, חַייכִי‎ Ps 1034, 
89 u, k; 

v. חֶץ‎ „Pfeil“ Pl. m. Sutt. הְצצִיף‎ Ps 7718 (sonst IM), 8 79 

v. חק‎ „Satzung“ Pl. 086. REN Jud 516 PRM Jes 101 (neben חקי‎ Ex 1816, 
חוקי‎ Ez 2018), mit eigentümlichem Vokalwechsel, s. noch $ 79 + 

v. D’ „Meer“ Sg. 08 D’, יִם"‎ (immer außer in der Verbindung ים"סוף‎ 
„Schilimeer“), nach Anal. der 1. Klasse; 

„Stelle“, „Gestell“ Sg. m. Suff. 2 Gn 4lıs, 733 Gn 4015, 133‏ 2 יצ 
Ex 8018 u. ö., verschiedene Stammformen: }3, Sg. abs. und cstr. (zum letzteren‏ 
כון oben v), scheint einen urspr. langen Vokal zu haben und hängt wohl also mit‏ .8 
כנן zusammen, die suffigierten Formen gehören aber der Nebenform‏ 

v. 923 „Kanaaniter“, „Krämer“ Pl. m. $uff. ִּנְעָנִיה‎ Jes 238, von einer 
Nebenform *}933 ($ 14 v), vgl. LXX: Xavaav»; 

v. מל‎ N. pr. das Lokaladv. Ba) 1 8 1512, 255, oben k; 

v. לב‎ „Herz“ Sg. m. Suff. in? Ez 1317 (neben 12? Ex 352), $29p, p'; 

v. מַבְטַָח‎ „Vertrauen“ Sg. an מִבְטָת‎ Ps 656, Pr 9510 (neben מַבְטַח"‎ Pr 1426) 
nach Anal. der 1. Klasse; m. Suff. מַבטַחָה‎ Pr 919% für *77b2b, $ 291, m’: -@hä 

*-ahhä, 8 2ln; 

v. מד*‎ „Gewand“ Pl. abs. כדין‎ Jud 5ıe, 6 68 t (vor Suffixen gew. / aber 
מדו‎ Ps 10918 neben 170 Lv 63, 2 S 208); 

0 = „Teil“ Sg. m. Suft. 1130 Ps 6824, 8 29 ₪: 

Ps 1504), & 63 w;‏ מנָים „Saite“ Pl. abs >35 Ps 459 (neben‏ מן* 

an Be „Bergfeste“ Pl. m. Suff. מעוְנִיה‎ Jes 2311, wohl Textfehler für pivn; 

neben נק'‎ „unschuldig“ N’P3 Jo 419 Kt., Jon 114 Kt., orthogr. Fehler; 

v. נָקֶל‎ „leicht“ die P. ו‎ OR Pr 14: zur ersteren Form s. 8 58 v, 
letztere ist regulär; 


v. ’Y „Trümmer“ Pl. abs. עָיין‎ Mi 312 (neben D’’Y Jer 2618, Ps 791), 8 63 t; 
v. Dy, DY „Volk“ Pl. abs. ’BY Ps 1442, $ 63 עְמָמִים כ‎ Neh 922, estr. עַמָמִי‎ 
Neh 924, m. Suff. Tony Jud 514 (sonst D’BV, ’By, By), 5 72 % 
v. עְרְכִי‎ „Araber“ Pl. abs. עְרְבִיאִים‎ 2 Ch 1711 (neben ערבים‎ Neh 41 u. ö. 
oben u, und עְרְבְיִים‎ 2 Ch 267 Kt), 8 91 ₪; ו‎ | 
neben קלי‎ 010810408 Getreide“ קֶלִיא‎ 1 ₪ 1717, orthogr. Fehler; 
קצין*‎ nv N. pr. das Lokalady. עָתָה קצין‎ Jos 191% $ 65.9; 
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v. D%-„Schatten“ Sg. m. Suit. {??3 Hi 4022 (sonst ,לו‎ Pl. abs. צלְלִים‎ 
06 217, 46, ostr. צללי"‎ Jer 64, 8 79 
v. ק[‎ „Nest“ A estr. קן"‎ Dt 226, 8 14 2, vgl. oben ]; 
v. na „Sabbath“ (akk. Lehnwort) Pl. nach Analogie der 3. Klasse: 
abs. NINMW, 0. שבְּתת‎ , m. Suft. שִבְּתְתִי‎ usw. 
v. שושן‎ „Lilie“ die P.-Form שושן‎ 1 Rg 722. 26, Pl. abs. ששנִים ,שושנִים‎ 
Ps 451 u. 0. verschiedene Stammformen, vgl. arab. sdusan und süsan; 
v. שר*‎ „Nabelstrang“ Sg. m. Suft, 72% Pr 38, 71% Ez 164, 8 2ls; שרְרף‎ 
Gt 73, / 79 %; 
v. תף‎ „Bedrückung“ Pl. D’IN Pr 2913, $ 72t; 
תן*‎ „Schakal“ Pl. abs. yın Thr 43 Kt. (neben D’N Jes 1322 u. 6. NH 
Mal © 8 68 6 


$ 72. Segolata maskuliner Form (Klasse VI). 


I. Die Segolata, d. h. die Wörter, die nach dem Wegfall kurzer, 
druckloser Vokale am Wortende ($ 12 (ע‎ im St. abs. des Sg. auf zwei 
konsonantisch fungierende Laute ausgingen, können — je nach der 
Drucklage und dem Charakter der beiden Endlaute, die entweder 
Konsonanten sind oder Vokale in konsonantischer Funktion — in 
folgende sechs Gruppen zerlegt werden: 


A. Wörter mit dem Hauptdruck auf der Paen- 
ultima. 
1. Mit Konsonanten als Endlauten. 

2 ED: 

.עו .3 

לץ .4 

B. Wörter mit dem Hauptdruck auf der Ultima. 

5. ל"‎ 
6. Mit einem Konsonanten oder‘ als Endlaut. 

Hieran schließen sich einige 

C. 7. Wörter, die einsilbig geblieben sind. 

Anm. ‚Das obige Schema umfaßt alle Segolata, zu welcher Wortklasse 
sie auch gehören mögen, also auch die schon behandelten segolatischen Verb- 
formen. Adjektiva gibt es ja unter den Segolaten männlicher Form nicht, $ 60b 
(zu estr. Pod „süß“ Pr 1621, 279 ist als St. abs. wohl *PMD anzusetzen, vgl. 7122: 
estr. 133 „schwer“). 

II. Die erste Gruppe, der die Wörter mit dem Hauptdruck 


d 
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auf der 
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Paenultima und mit Konsonanten als Endlauten (d. h. keiner 


der beiden Endlaute ist ₪ oder ]( angehören, ist die weitaus zahl- 


reichste 


unter allen. Die Wörter verteilen sich auf die drei Typen 


*gatl, *gill und *qufl. 


1; 


2a) 


*gatl, Sg. abs. und cstr., entwickelte sich zunächst durch den 
Einschub von ₪, 8 20 1 m, zu abs. *gdtel, oder mit P.- 
Dehnung bup, 826g, cstr. *gätel. Aus *gatel, *gätel wurde 
dann durch Assimilation des aan das 0, $ 16d, Sn». Die 
suffigierten Sg.-Formen קטלְףּ ,קטלי‎ usw. sind bald erhalten 
geblieben, bald zu ,קטלי‎ a usw. geworden, $1l14v. Das- 
selbe gilt bei allen Dualformen: ,קטלים‎ Sup, ופ קטלי‎ 
oder קטָלי ,קטלי ,קטלים‎ usw. Beispiele: אֶרֶץ‎ „Erde“ (=arab. 
’ard), ,ארץ‎ 28, MUS; aD „Grab“ (= arab. gabr), קְבָר‎ 
ap, ap; IP „Hom“ קרנים ,קרנום‎ SP, TIP; das 
Lokaladv.:: Mes „ins Land“, P. הַחַרְסָה ,אֶרְצֶה‎ „die Sonne“ 
Jud 1418. Ein aus *gatl stammender Dual mit / ist zufällig 
nicht zu belegen. 

*gitl, Sg. abs. und cstr., ging, wenn die lautgesetzliche Ent- 
wicklung durch keine Analogie gestört wurde, nach dem 
Philippischen Gesetze ($ 14 2( in *gatl über, woraus, wie 
oben d, ,קטל‎ = Sup. Die suffigierten Sg.-Formen, bei denen 
zur Zeit des erwähnten Gesetzes der Druck wahrscheinlich 
noch auf der Stammsilbe ruhte ($ 14a’ Note 1), werden in 
derselben Weise umgestaltet worden sein, also zu *qallt, 
*gdtlik@ usw., woraus später קטלף ,קטלי‎ usw. Wenn da- 
neben Formen wie קטלף ,קטלי‎ usw. auftreten, so hat man 
entweder anzunehmen, daß das ursprüngliche 7 zur Zeit des 
Philippischen Gesetzes durch Analogie des Duals (*gitldim) 
oder des Plurals (*gitalim, unten q) erhalten geblieben, oder 
vielleicht daß der durch dieses Gesetz entstandene a-Vokal 
später wieder, nach 8 14 v, zu 1 geworden ist. Die Dual- 
formen stimmen in bezug auf den Stammvokal mit den 
suffigierten Sg.-Formen überein; das ursprüngliche 1 ist also 
entweder lautgesetzlich erhalten geblieben, oder es ist nach 
Analogie des Sg. zu a geworden. Beispiele: 772 „Knie“ 
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(=-akk. ₪, ,בְרְפָּם‎ 392, a2); 53% „Fuß“ (= arab. 
rigl), רגלף רל הנל‎ 1537, a 539; das Lokaladr.: 
797 „ins Zimmer“, P. .ם 1 8 ,הָחַדְרָה‎ 

b) Gewöhnlich ist das / der freien Sg.-Form *gitl, sowie der f 
suffigierten Sg.-Formen, *gitlf usw., trotz des Philippischen 
Gesetzes, erhalten geblieben, und zwar unter der Einwirkung 
des Duals (*gitldim) oder des Plurals (*gitalim). *gitl hat 
sich in diesem Falle, nach $ 14 ₪, h', zu קטל‎ entwickelt, die 
übrigen Formen zumeist zu קטלף ,קטלי‎ usw., קטלים‎ usw. 
Beispiele: זְכֶר‎ „Andenken“ (= arab. dikr), כָּלְאָיִם ;727 ,זְכָרִי‎ 
„zweierlei (=äth. kele’e), DNRD>. 


6( Das 1 der suffigierten Singulare und der Duale ist fast immer g 
nach einer Laryngalis, mitunter auch vor einer Palatalis 
zu @ geworden, 8 18 1, 0. Gewöhnlich entspricht solchen 
Formen im Sg. abs. und cstr. ein Sup, aber auch Sup, wozu 
die Ausführungen oben d-f zu vergleichen sind. Beispiele: 
עַגָל‎ „Kalb“ (= 8180. 'igl), עְלִים עגלף‎ N. pr.; on „Leben“ 
(= arab. huld, also >- *hild, oben 6*( on; >} „Geschlecht“, 
*nakdt > (8 14 v) *nikdf > (8 180) ‘723; das Lokaladv.: 
22) „gen Süden“, P. gleich, 2337; in einem Wort mit 
Spirantierung des 3. Stammkons. nach dem freien Sg.: "172) 
„in Gegenwart des“ Ps 1161«. ıs. 

Anm. הלק‎ „Feld“ (vgl. äth. hagql, akk. 6011 < *haglu, aram. 80010, arab. ][ 
haql) hat urspr. a-Vokal und hätte also on (oder vielmehr Don) lauten sollen, 
ist aber durch pon „Anteil (z. B. an Gruninesitgj" attrahiert worden. 

3. *qutl, Sg. abs. und cstr., entwickelte sich, nach $$ 14 K', 
90 1, m, zu buP. Vor den $g.-Suffixen und im Dual wurde 
in der tib. Überlieferung das u gewöhnlich zu 0, 58 DR, 
קטלף‎ usw., קטלי ,קטלי ,קטלים‎ usw. Beispiele: אזן‎ „Ohr“ 
(= arab. ’uön) 18, 718, DITS, TS, TS; das Lokaladv.: 


mm „auf die Tenne“, Wi „nach Gosen“, חרשה‎ N. pr. 
(vgl. 8 65 5). u, für 0, ist selten: 7} Ps 1503, mel) Ez 22%, 


- 


( בַּרְכִיהֶם‎ Jud 76 (mit (א‎ ist eine Pl.-Form. 
?) Zum Wechsel zwischen / und ₪ siehe Brockelmann, Grundriß I, 144. 
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spp Lv 23, 512, s. noch unten ₪ *72D und u »bab und 
vgl. ebenda 20-4, 

7 Anm. In einigen Fällen lautet die suffigierte Form der 3. M. Sg. up; 
v. ON „Rede“ iNDN, v. ּסָר‎ „Herlinge“ 102, v. בח‎ ($ 81 b) in”. Das u ist hier 
vor 0 zu 1 dissimiliert worden, $ 21 =. 

k Im ganzen liegen also für Singular und Dual (bei Wörtern, wo 
weder der 2., noch der 3. Stammkonsonant eine Laryngalis ist, 
vgl. unten Bi. sechs Muster vor: 1. ,קטלי ,קטל .9 קטלי ,קטל‎ 3. SDR, 
,קטלי‎ 4. bp, ל ,קטל .6 ,קטלי ,קטל .5 קטָלִי‎ (selten (קטלי‎ 

I Wenn eine Laryngalis als 2. oder 3. Stammkonsonant dient, 
treten folgende Abweichungen ein: | 

1. Unter den Nomm. ם 7 18 6 618 6 ג‎ ₪ 8115 nahmen nur einige 
wenige den Svarabhaktivokal @ an: אהָל‎ „Zelt“ (zum Lokaladv. 
s. unten u), 3 „Daumen“, לְחֶם‎ „Brot“, bnY „Mutterleib“ 
(neben רחם‎ Jud 598 in der Bedeutung „Kriegsgefangene 
Sklavin“). Gewöhnlich hat der Svarabhaktivokal unter dem 
Einfluß der Laryngalis a-Farbe erhalten, $ 20 o: *laht > ,להט‎ 
,נחל > [0מ*‎ *na'r > ,בער‎ in der Pausa mit Dehnung, 
om), u) ar "SA (Stämme N’y wurden gewöhnlich 
nach S 20 p behandelt), *tuhr > טהר‎ *ruhb > ,רחב‎ *pu‘l 
> 5v5; das Lokaladv.: 737° N. pr., P. 727}, הַיעָרָה‎ „in den 
Wald“, non) „an (einen) Bach“, lee „ans Tor“, P. mw, 
mW. ו‎ Stämme gibt es unter den Segolatis med. laryng. 
nicht; sie sind in gafl-Stämme übergegangen (oben e), oder 
das Hebr. hat die im Ursem. (bei Abstrakten) damit wechselnden 
qutl-Formen (oben ₪ Note) geerbt: ursem. *pi’lu, *pilu 
> (arab. ffl, hebr.) פעל‎ „Tat“. 

m Der Stammvokal a blieb vor Sg.-Suffixen und im Dual 
immer erhalten, ₪ wurde immer zu d. Nach der Laryngalis 
entwickelte sich in diesen Formen zumeist ein Chatef, $ 20 d, 
das dann vor einem Konsonanten mit Schwa (in -*Kä, -"kem, 
-keen) zu dem entsprechenden Vollvokal wurde, 8 20 g. Bei- 
spiele: by} „Sandale“, or, or), or), Dry); פחד*‎ „testiculus“, 
Du. m. Suft. Nm»; פעל‎ „Tat“, ;פַּעָלְף ,פּעָלִי‎ DYITS „Mittag“, 
DYamy; בעל‎ „Herr“, Dya, Yoy2, mby2; סחר‎ „Erwerb“, nd. 
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2. Die Nomina tertis A, 2 oder “ nahmen als Svarabhakti- n 
vokal ebenfalls ein a an. Wenn aber der Stammvokal des 
Typus *gatl vor diesem a zu 02 geworden ist, so beruht das 
gewiß auf Analogie der nicht laryngalhaltigen *gatl-Stämme: 
'arsi:’eres—=sall:x; x—*se&le‘, das aber unmittelbar, nach 
s18d, zu voD umgestaltet wurde. Die suffigierten Sg.-Formen 
entwickelten sich wie bei den nicht laryngalhaltigen (jedoch 
natürlich * für * vor den schweren Suffixen).. Ein Dual ist 
nicht zu belegen. Beispiele: זֶרַע‎ „Same“, רעי ,זרע‎ II 
BIP; nar „Schlachtopfer“, mar, mar, מצח נזְבְחָכֶם‎ „Stirn“, 
men, ארח ;מְצַחו‎ „Weg“, טרח ;אֶרְחִי‎ „Last“, .ַרִחָכֶם‎ Das 
Lokaladv. hat bei dem einzigen Belege, םא הַפַתְחָה‎ % 
eigentümlicherweise in der Pausa &, obschon der St. abs. in 
der Pausa NND heißt; vgl. aber unten p. 


3. Die Nomina tertiae 7 zeigen als Svarabhaktivokal @, und 0 
das ’ ist im Auslaut gefallen, 8 25 1: *par’ (vgl. arab. fdra’) 
> פּרא‎ „Wildesel“. Es ist wahrscheinlich, daß sie vor der 
Elision des ’, wie die übrigen Nomm. tert. laryng., als Sva- 
rabh.-Vokal a benutzt haben, vgl. 8 18 6. Da aber dieses a 
bei der Elision lautgesetzlich gedehnt werden mußte, ent- 
standen Formen, die von der Gestalt sonstiger Nomina stark 
abwichen und daher umgebildet wurden. Die Entwicklung 
wird etwa die folgende gewesen sein: *par’ > *pdra’ > *pdrä, 
wofür פא > שז0ק*‎ per®. Die suffigierten Sg.- und die 
Du.-Formen wie bei den übrigen Nomm. tert. laryng. Bei- 
spiele: טַנָא‎ „Korb“, 8230; פָּלָא‎ „Wunder“ פּלְאֶףּ‎ 7899; 
DS>>, oben 1; 827 „Ruhe“, 7827. 

Die singulare Pausalform ist bei vielen Segolaten des p 
Typus *gatl, nachdem die Assimilation von *galel zu bup (oben d) 
durchgeführt war, nach der neuen Kontextform umgebildet worden, 
z. B. בּטַח‎ „Vertrauen“, דשא‎ „Grünes“ Jer 145 u. 6, הֶפֶ‎ „Gegen- 
teil“, non „Schlauch“ 8 y), ושע‎ „Hilfe“, m „Überfluß“ (neben 
IM), ְּלָא‎ „Gefängnis“ 1 Rg 222 u. ₪ מַלח‎ Salz”, מלך‎ „König“, 
נדר‎ „Gelübde“ Gn 3128 u. ö, m „Ewigkeit“, Ay) „Wunder“ 
Ex 15u u. ö., pT2 „Gerechtigkeit“, DR „Ostgegend“ Gn 256 u. Ö. 
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Dieses ₪ ist, im Gegensatz zu dem ₪ des Kontextes, gewiß lang 
auszusprechen: K. ieepeer, aber P. i@per, vgl. jäper. Derselbe 
Quantitätsunterschied liegt wohl auch bei den Typen Sup und קטל‎ 
vor: K. ‘Gel, P. “el; K. ’özeen, P. ’özeen. 

Der Plural zu den Sg.-Formen *gatl, *gitl und *qutl geht von 
den Typen *gatal, bzw. *gital und *qutal aus. Im St. abs. werden 
alle zu g’tällm, 8 26 0, s’, ähnlich vor den leichten Suffixen: g’fäldi, 
g’täl®kä usw. Im St. cstr. und vor den schweren Suffixen wird der 
zweite Vokal elidiert ($ 26 w’, x’), so daß der erste Vokal denselben 
Gesetzen unterworfen wird, wie im Singular vor Suffixen und im 
Dual: gatle, gatlek&m; gitle, gitlekeem; goetl, getlekaem; gätle, gätle- 
שק‎ Beispiele: v. 755 „König“ ,מִלְכִים‎ on, miSbn, DaB; v. 
נער‎ „Knabe“ נְעָרִי ,נְעְרִים‎ ww), BMW); v. 523 od. 523 „Schlauch“ 
נָבָל או נְבְלִיהֶם בכר ְבְלִים‎ od. בל‎ „Harfe“ 71523; V. San od. san 
„Seil“ orban, תְבְלִי‎ od. an, bar, pmban; .ד‎ DT „Monat“ 
ֶדְשָיכֶם ,חָדָשִיּ מָדְשִי ,חָדָשִים‎ 

Anm. 1. Wenn das u eines *quil-Stamms zu Schwa reduziert wird, be- 
wahrt es nach einer Laryngalis immer die ursprüngliche Färbung, wird also zu 
d, S18p: Dwan (oben ג(‎ bisweilen auch (nach $ 18 (ע‎ nach anderen Kons., 
s. unten u’: =, vn und vgl. unten 1' 

Anm. 2. Zu den verschiedenen Erklärungen dieser Pl.-Formen siehe 
Brockelmann, Grundriß I, 4301. Wahrscheinlich hat die Neigung, einen Hilfs- 
vokal einzuschieben, im Verein mit den zahlreichen, bereits vorhandenen Formen 
wie *dabarim zu diesen Bildungen geführt. Vgl. arabische Pl.-Formen wie ’ara- 
düna, von ’ard „Erde“. 

Anm. 3. Einige Nomina der 5. Klasse weisen Nebenformen mit wieder- 
holtem oder regelmäßig verdoppeltem, aber zweimal geschriebenem 2. Stamm- 
kosonanten auf, s. 8 71x: ,הר‎ Yn, ph, Dy, by, (,שר*‎ 7A. Offenbar liegen hier 
jüngere (aramaisierende?) Analogiebildungen nach den Segolatis vor, indem 
*harr als *gatl, *hiss als + *hugg als *qutl usw. gilt. Denn die Pl.-Formen 
הררי‎ )> *harare), PN, PERN, PRM )> *higage), omny, muy, ybnp, צִללִים‎ 
bby, DIN < *tukaklm) stimmen ja mit den 8 Pl.-Formen der 
ו ו‎ Nach solchen Pluralen konnten die suffigierten Se.-Formen 
sekundär umgebildet werden, was die Masora jedoch nur in &inem Falle an- 
erkannt hat: >71. Bei den Formen ,הַרְרִי‎ DIN, ,צללו‎ 777% ist nämlich an- 
zunehmen, daß die Buchstabenschrift etwa 7, "DI, שררך* וצללן*‎ gemeint 
hat, obschon die Punktatoren die Flexion der 5. Klasse wiederhergestellt haben. 
Vgl. noch גללי גלְלו‎ 8 70 e. 
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Anm..d4. Einige Plurale zeigen die ursprüngliche Form (ohne den 
Svarabhaktivokal, oben s): בְּטנִים‎ „Pistazien“, D°I37 „Ebenholz“, D’%23 N. pr. 
פּילֶגְשִים‎ „Kebsen“, D’nvB שלוִים יר רָחָמִים ד‎ „Wachteln“, 
מ שֶקָמִים‎ Adam Guck St. cestr.) „Jagen“, ferner die aus 
dem Ursem. ererbten Plurale der Zahlwörter שְבְעִים ,20%„ עָשָרִים‎ „70“ und 
תְּשָעִים‎ „90%. — Pie „Heil dir!* (usw. s. unten u’), für אשריף*‎ hat sich an den 
St. estr. angelehnt, weil der St. abs. nicht mehr im Gebrauch war. 

Anm.5. Nach Analogie des Plurals sind die beiden folgenden Duale 
umgebildet worden: v. 777 „Weg“ DY5I7, v. קרן‎ „Horn“ DR, P. DIR 
(neben קרניו (קרְנים‎ meben .(קךניו‎ 


mit leichten mit schweren 


abs. str. Suft, Suff. 
Sg. Stein | 8 אַבָנִי 8 | אֶבֶן‎ | Das 
P. as 
Pl. אָבָנִים‎ IR a8 DIS 
Sg. Horn | R. קרֶן‎ Ip קְרְנְכֶם קרְני‎ 
?. קרן‎ 
Du. K. קרני קרנים‎ IP BIP 
P. DYP 
Pl. קְרְנְוּתִיכֶם | קרנותי קרְנות | קְרְנוּת‎ 
Sg. König Ka 7 מַלְְכֶם | | מַלְִי‎ 
| > IR 
2 מְלְכִי מַלְמָ | מְקָכִים‎ ano 
Sg. Grab קַבֶר ו‎ ap קבְרְכֶם‎ 
ka ap, 
כ‎ (er ap ap | ְבְרִיכם‎ 
Asp Immp == \ קְבָרוּתִי‎ lapmmp 
Sg. Knie 2 ְּרכְכֶם | בִּרְכִי בר כ‎ 
2 


3 Bei den Nomm. mit 2, 3, 7, ,כ‎ 5 oder N als 3. Stammkons. ist der 
Wechsel zwischen explosiver und spirantischer Aussprache zu beachten: Sg. 
malkf mit ₪ weil diese Form zwischen ] und א‎ nie einen Vokal gehabt hat; 
Pl. malkö > *malake. 
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Sg. 
₪ 


Sg. 
DI. 


Sg. 
Sg. 
DL 


Sg. 


Sg. 
DI. 


Sg. 


Sg. 


Pl. 


Sg. 
DI. 


Buch 


Kalb 


Geschlecht 


Morgen 


Ohr 


Monat 


Brot 


Sandale 


Tat 


. Mittag 


Segolata maskuliner Form. 


abs. 
| .א‎ 0372 
P. 0372 
סַפַר‎ 
ְפָרִים‎ 
> 
ֶגְלִים‎ 


נָכָד K.‏ 
ככ 


בקר 
בְּקרִים 


אזן 
אֶזְנָיִם .א | 
פס 


wen 
BWIN 


| לָתֶם .א‎ 
P. oma 


נעל .א 
נְעַל 3 
K. 2359)‏ 
Ir ade‏ 
ְעָלִים 


פעל 
פְעְלִים 


צהרים .א 
P. DONE‏ 


!) Siehe oben e, Note. 


estr. 


2 


סַפַר 
סְפָּרִי 


22V 
Naar 


ָּכָד 
"pa‏ 
בֶּקְרִי 


IS 
STR 


vn 
N 


לָחֶם 


mit leichten 
וס‎ 


בְּרְכִּי 


"12D 
20 


2239 
ָגָלי 


en 


rn 
=. 


מז 
אנ 


חָדְשִי 
win‏ 


on 


8 72w 


mit schweren 
.טס‎ 


בְּרכִּיכֶם"ל 


לסל 
פִפְּרִיכֶם 


עִגלְכֶם 
עִגְלִיכֶם 


ְָרְכֶם 
en‏ 
הק 


DIS 
ְִנִיכֶם‎ 


חָדְשָכֶם 
Dawn‏ 


לַחְמְכֶם 


ְַלְכֶם 
ְעָלִיכֶם 


Day) 


פּעְלְכֶם 
פַּעָלִיכֶם 


"DIE 


8 72 w—x 


Sg. 


Pl. 
Se. 
Pl. 
Sg. 
DB), 
Sg. 
m. 


Sg. 
1 


Sg. 


Sg. 


Pl. 


Du. 


Sg. 


Buhlschaft 


Same 


Tür 


Stück 


Höhe 


Korb 


Gefängnis 


zweierlei 


Papyrusschilf 


Segolata maskuliner Form. 


abs. 


אהב 
אֶהָבִים 


| .א‎ var 
רעיו‎ 
ap 


| K.nn3 
P. פַּתַח‎ 
rg: 


nn 
נְתְחִים‎ 
בה‎ 
ְבָהִים‎ 


טַנָא .א 
ל 


כָּלָא K.‏ 
לא 
ְְּאִים 


K. ְּלְאָיֶם‎ 


P. כְּלְאָוִם‎ 


מא 


estr. 


אהב 
as‏ 


זֶרַע 


זַרעִי 


nn» 


2 


נַתַח 
mm‏ 


mas 
בְּבְהַי‎ 


טַגָא 


N? 


כְּלְאִי 


any 


"Nb3 


mit leichten 


Sutt. 
ב‎ 
ל‎ 


IT 


ְמְאִי 


573 


mit schweren 


Suff. 
אֶהָבְֶס‎ 
אֶהָבִיכֶם.‎ 


7 


DOW 


Er 


פְּתְחיכֶם 


וקה 
נְתְחִיכֶם 


ְבְחָכֶם 
Dana‏ 


Ban 


כְּלְאָכֶם 


כְּלְאִיכֶם 


כִּלְאִיכֶם* 


ב 


Einige Segolata dieser Gruppe bilden den St. cstr. des Sg. nach 
der Form Sup, vereinzelte nach bup od. Sup, z. B. בעד‎ (zur Be- 


deutung 5. Ges.-B.): 7V2; 23 „Mann“: 923 Ps 18; 527 „Nichtig- 
keit“: >27 Koh 12, 125; זֶרַע‎ „Same“: דָרַע"‎ Nu 117 (sonst (זרע‎ lin 
„Zimmer“: 7N Ex 78 u. ö.; non „Schlauch“: ,חמת‎ zu belegen in 


DW non Gn 9116, mit zurückgezogenem Druck, $ 13 p (viell. aber 
Schreibfehler); ירק‎ „Grünes“: ירְק*‎ 2 Rg 199%, 108 3727 (beide Male 


Jes 57;‏ נטע (P. 902) „Pflanzung“:‏ נטע* ירק p; neben‏ 13 $ ירק דשא 
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"mD „Erwerb“: MD Jes 233, 4514 (unten u’); vgl. außerdem "NNP, 
8:52 8; לקח‎ Brockelmann') erklärt diese Cstr.-Formen aus der durch 
Sievers?) für die Poesie festgestellten schwebenden Betonung der 
Segolata (der 1. Gruppe), die bei den schwach betonten Cstr.-Formen 
eine Verschiebung der Drucklage herbeigeführt hätte. Die Umfärbung 
des Ultimavokals bleibt hierbei aber unerklärt. Wahrscheinlich sind 
sie einfach nach Analogie der 4. Klasse entstanden: 07007170: 0007 
== "007006 x; x = par. 

Da die Typen קטל‎ und Sup in weitem Umfange lautgesetzlich 
zusammengefallen sind, kommen natürlich Schwankungen häufig vor. 
Sehr viele Nomina zeigen im freien Sg. beide Formen, auch schwankt 
mitunter der Stammvokal vor Suffixen zwischen a, i od. @: הבל‎ 
„Nichtigkeit“, כב‎ Dan, a7 wie oben g, aber 27, Dm27 wie 
oben d; ban „Seil“ jan, ‚han, aber auch san Jos 192, an, נחָבְלִיהֶם‎ 
חַדק‎ eine Art Dornenstrauch, P. PR; חָדֶר‎ „Zimmer“, gew. mit a, 
aber {77m Jo 21; non „Schlauch“, P. n9n; ילד‎ „Sohn“, gew. mit a, 
aber auch Sa Jes 574 ($ 14 v); יושע ושע‎ „Hilfe“; bp>, כַּסֶל‎ „Torheit‘; 
כל‎ „Harfe“, aber auch 53) Ps 1503; נַדֶר (נדר‎ „Gelübde“; 7D), 20) 
„Libation“; 525 „Fehlgeburt“, P. 59) Koh 63; mx}, נצח‎ „Ewigkeit“; 
שק נשק‎ „Rüstung“; פָתֶר 1056 סַמַל ,סמל‎ „Hülle“, aber auch 
סְתֶר‎ Ps 13915, P. immer IND; קדֶם‎ „Ostgegend“, aber קְדְמָה‎ „gen 
Osten“; קדֶש‎ N. pr., aber das Lokaladv. ;קשה‎ AND „Zornesausbruch“ 
vor Suff. gew. mit i, aber "Bxp Ps 383; usw, שָכָל‎ „Einsicht“; שבט‎ 
„Stab“, P. way; Sa, שָבֶר‎ „Bruch“; שטפ‎ „Überschwemmung“, aber 
auch A Ps 326. — Einige schwanken zwischen den gaftl- und 
quil-Typen: >) „Unglück“, aber 179); קטב ,קטב‎ „Verderben“, שעל‎ 
„hohle Hand“, aber .שעלי‎ 

II. Die zweite Gruppe umfaßt die Stämme y, alle vom 
Typus *gatl. *gitl- oder *qutl-Typen (-ü-, bzw. -ui-) hat es wohl bei 
diesen Stämmen nie gegeben?). 








, 1( Grundriß I, 216. 
®) Metr. Stud. I, 269it. 
?) Wenn es solche Stämme gegeben hat, sind sie in die 1. Klasse über- 
gegangen, indem il und ₪] zu T assimiliert wurden, 8 17 6, h. 
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Der Diphthong 0] blieb, solange das Hebr. noch eine lebende a’ 


Sprache war, in geschlossener Hauptdrucksilbe, also im Sg. abs., 
erhalten, ging aber in der Synagogalsprache im Sg. abs. in al über, 
1a עין << חק‎ „Auge“, P. .עין‎ Im Lokaladv., wo der Diphthong 
in offener Hauptdrucksilbe stand, hätte man @ zu erwarten, 8 
Die Erhaltung des Diphthongs beruht auf Anlehnung an den St. abs., 
6/0171 m „ins Haus“ (mit Spirantierung des 1 nach dem St. abs.), 
mn, P. Ama; לַיְלֶה‎ „Nacht“ ($ 65 5), P. non; לִיְשָה‎ N. pr.; 
הָעִינָה‎ „an die Quelle“. In Nebendruck- und drucklosen Silben, 6. h. 
4 allen übrigen Formen, wurde ai zu 6 assimiliert, $ 17 v: *din > 
yy, *aint > עוני‎ my, DW, "ailim > נְאִילִים‎ der St. cstr. des 
Lokaladv.: בִּיתָה‎ „ins Haus“, 8 65 .ם‎ Dreimal ist das Kontraktions- 
produkt 7, s. unten v’: ,שית עיר עין‎ wohl dialektisch. Im Altkan. 
wurde ai aber auch in geschlossener Hauptdrucksilbe, also im Sg. 
,פסה‎ zu 6 $ 17k, und das Hebr. hat in einigen Fällen diese Aus- 
sprache geerbt: חיל‎ „Vormauer“, pm „Busen“, ליל‎ Nacht“, siehe 
ebenda. — Einige hierher gehörende Nomina zeigen für den 
St. abs. des Pl. eine Neubildung nach Analogie der ersten Gruppe: 
pson, für ,עַיָנות נְחָילִים*‎ für NY; DITW, für גְעִירִים*‎ DWN, für 
,תישים*‎ 


mit leichten mit schweren 
abs. estr. Suff. Suff. 

Sg. Widder אל .א‎ Bun אָולִי‎ DIOR 
0 איל‎ 

Pl. אָילִים‎ NDR DIR אילִיכָם‎ 

Sg. Kraft חיל חיל .א‎ on חִילְכֶם‎ 
In un 

Pl. En am Doom 

Sg. Auge, Quelle | K. עָין עין‎ NY עִינָכֶם‎ 
P. yy 

Du. Augen | 1 עוני עינים‎ sy DIV 
2. a 


עִינְתִיכֶם* = עִינותִי עִינוּת = עְיָנוּת Pl. Quellen‏ 


b’ 


ב 


d 


- 
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IV. Die dritte Gruppe umfaßt die Stämme Y”y, ebenfalls alle 
vom Typus *gail. *gitl- oder *qutl-Typen (-iu-, bzw. -uu-) hat es wohl 
auch hier nie gegeben'). 

Der Diphthong au wurde in Hauptdrucksilbe, also im Sg. abs., 
zu du, $ 17z, woraus, da die Silbe hier geschlossen war, in der 
Synagogalsprache 00 $ 17 b’: *mdut > nm „Tod“. Das Lokaladv. 
*hammadutd wurde ebenso, nach $ 17 z und mit Spirantierung des ? 
nach der freien Form, zu nn. In Nebendruck- und drucklosen 
Silben, also in allen übrigen Formen, wurde au zu Ö assimiliert, 
817 ₪: *mäut > ,מות‎ *mautl > ,מותי‎ *laukikd > in, MO, PD. 

Dieses lautgesetzliiche Formensystem ist jedoch nur bei drei 
Nomm. erhalten geblieben: און‎ „Unheil“, nm „Tod“, An „Mitte“. 
רוח‎ „Weite“ ist vielleicht nach der ersten Gruppe umgebildet worden, 
indem das lautgesetzliche 7 als P.-Form aufgefaßt und danach רוח‎ 
als K.-Form geschaffen wurde, oder es geht überhaupt nicht auf 
*rauh zurück, sondern ist junge Analogiebildung etwa nach nDB, 
8. 8 61 w'; siehe auch“ om „Unrecht“, unten ₪ Bei den meisten 
Stämmen wurde 0 analogisch auch in den St. abs. des Sg. eingeführt, 
2/5. :םי‎ Tag“ קול‎ „Stimme“, Div „Fasten“, שוט‎ „Geißel“, שור‎ 
„Stier“ — vgl. arab. iaum, gaul, saum, saut, paur — (oder diese 
Formen sind vielleicht altkanaanäisch, s. $ 17 e’); diese werden also 
nach der 1. Klasse flektiert. 


mit leichten mit schweren 

abs. estr. Suft. Suft. 
Sg. Tod abe מותי מות‎ Bann 
₪ מוּתִכֶם"* מותי מותי מותים‎ 
V. Die vierte Gruppe, Stämme ,לו‎ ist nur schwach ver- 


treten. Die freie Sg.-Form wurde durch den Einschub eines u sego- 
liert, $ 20 s: *sahu > *sSdhuu > *Sdhü; *tuhu > *tühuu > *luhü. 
Das d der *gatl-Stimme wurde im Sg. abs. zu 0 gedehnt, $ 26 ₪, m, 
und das ₪ des *qu£l-Typus zu 0, 8 14 k' (die Länge nach dem 0 an- 
gesetzt). Der Sg. cstr. ist nicht zu belegen. Die übrigen vorhandenen 
Formen zeigen alle, und zwar lautgesetzlich, konsonantisches u. 


3 Oder diese Typen sind in die 1. 6 übergegangen, indem iu zu I 
und ug zu Ü assimiliert wurden, $ 17 6, ₪ 
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Beispiele: אֶחוּ‎ (ägypt. Lehnwort, 8. Ges.-B.) „Gras in sumpfigen Ge- 
genden“, "137 „Schluchten“, מִזָוִינוּ‎ „unsere Vorratskammern“ Ps 144 43 
ep „Enden“, שתוּ‎ „Schwimmen“, שלוי‎ „meine Ruhe“, 373 „Leere“, 
תהו‎ „Wüstenei“. 

VI. Die fünfte Gruppe, Stämme ל"י‎ aller drei Typen. Das 
a in Nomm. der Form *gatlu assimilierte sich dem anlautenden i der 
nächsten Silbe zu 8 8 18 a: *ldhiu „Kinnbacken“ (= arab. lahi) 
> *lihi(u), so daß *gatl also sehr früh mit *gill zusammengefallen ist. 
Die freie Sg.-Form wurde durch den Einschub eines i segoliert, $ 20 r: 
*ihi > *lihil > *Üht, *piri (= äth. fere) > *pirt, *hüli > hült. In 
der K.-Form des Sg. abs. (gewöhnlich) und im Sg. cstr. erhielt dieses 
7 sodann den Druck, und der vorhergehende Vokal, e (nach $ 14 0' 
aus / entstanden) oder 0 (nach $ 14 k’ aus u entstanden), wurde zu 
Schwa reduziert, da er ja nach dieser Druckverschiebung im St. abs. 
unmittelbar vor einer Hauptdrucksilbe ($ 26 q, x), im St. cstr. vor 
einer Nebendrucksilbe ($ 26 ('ס‎ stand: *bikt > *bekt > *bekl > .192 
„Weinen“, מק*‎ > *holr > *holi > Yon. 

Anm. Nomina prim& laryngalis vom Typus *qutl (wie (חלי‎ nehmen (in 
tib. Überl.) als Reduktionsprodukt « an, oben r (außer St. estr. עָבִי‎ Hi 1526, 2 Ch 4ır, 
vel. Day 1 Rg 726 u. ö.). Aber auch nach einer Nicht-Laryngalis ist bei den *qufl- 
Stämmen im St. abs. 4 das Gewöhnlichste: 57 Jes 626 u. 0. צָרִי‎ Gn 4911 ו‎ 
רָאִי‎ (vgl. unten j’) Gn 1613, $ 18 r; dagegen ’?7 Jes 4015, צרי‎ Gn 372. Im 
St. estr.istnach Nicht-Laryngalen nur 5 zu belegen: דְמִי‎ 705 3810, ’D’ Ez 287. 


h' 


Die Pausalform des Sg. abs. hat die alte Drucklage gewöhnlich j' 


noch bewahrt, wie das ja überhaupt bei P.-Formen oft der Fall ist. 
Das (aus / entstandene) e sollte unter dem Pausaldruck zu 6 gedehnt 
werden, aber dieser Vokal ist nur bei einem Wort in Gebrauch: חצי‎ 
(unten x’), während bei den übrigen dafür ₪ 2, ,עדי לחי‎ 
צבי ,פרי‎ u. a. Dieses & stammt wohl aus der ersten Gruppe der 
Segolata her, oben p. Die *quil-Nomina lauten in der Pausa wie 
.א 14 8 ,צרי ,חלי‎ — Spätere Neubildungen nach der K.-Form (mit 
Druckverschiebung): 8 „Löwe“ Jud 145, 37 „Sehen“ Gn 161 
(neben 87 1 8 161). — Zu den K.-Formen חצי‎ und פָּתִי‎ 8. unten x". 

Vor leichten S$g.-Suffixen blieb das / des Typus *gül (zum 
Teil < *gatl) gewöhnlich erhalten, neben einer Laryngalis wurde es 
aber zu @, $ 181: »92, %9, פריך‎ usw., 737, IP usw., jmd, mınD, 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 37 
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8 20d. Das u des Typus *qutl ging in der tib. Überlieferung in d 
über, $ 14 !: yon, 2), PD) usw. Vor schweren Sg.-Suffixen 
ist der Stammvokal / immer zu @ geworden, 8 14 [, also nicht nur 
z. B. in 7Y7Y, sondern auch in 173, DI, 2%. 

Anm. In der 2. und 3. Person des Pl. kommen auch Neubildungen nach 
dem St. cstr. vor: פְרִיהֶם‎ Am 914 (neben D’IB, פְּרִיהֶן (פרִימו‎ Jer 2928 (neben 
שְבִיכֶם ,(פרִין‎ Nu 311. DB verhält sich offenbar zu ,פָרִי‎ wie DIAS zu ’2N oder 
פִּיהֶם‎ zu 2. 

Als Plurale dienen, wie bei der ersten Gruppe, die Typen 
*gitallm, *qutallm: OS, DW, DW, Dwbon, won, vgl. oben q. 
Der St. cstr. ist aber entweder nach dem St. abs. umgebildet worden: 
72, für 72 „Böckchen“‘, oder er hat den 3. Stammkons. eingebüßt: 
03, für eo), „Geräte“; dazu mit schweren Suff. כְּלִיהֶם בִּלִיכֶם‎ Der 
Dual hat sich in der Vokalisation zumeist dem Plural angeschlossen: 
DyinD, uns, ns, לחוי‎ „nnd usw.; daneben aber 707, s. unten x’: 
je mit schweren Suff. wie im Pl.: .לְתִיהֶם‎ 

‘ Anm. 1. Das obige Formensystem scheint nur durch die Annahme einer 
Umbildung nach der älteren Gestalt der Plurale der Nomina auf -ai erklärt 
werden zu können. Ehe diese Plurale nach den Nomm. auf -1] umgebildet 
wurden, endigten sie nämlich im ₪6. abs. wahrscheinlich auf -aiim, während der 
St. estr. schon auf -2 ausging (siehe $ 79 1(. Die Abs.-Formen DIN, DVI usw., 
die Cstr.-Form »>3 und die suff. Formen D2rb>, ְּלִיהֶם‎ würden hierdurch ver- 
ständlich. Neben dem Pl. abs. בְּדָיִים‎ mußte nun die Cstr.-Form *73 befremdlich 
erscheinen, sie wurde also zu בָּדִיי‎ umgebildet (zu >> siehe.noch 5 78 0(. — 
Zur Umgestaltung des Duals nach dem Plural vgl. oben v. 

Anm. 2. Zur Erhaltung des -fim Sg. abs. s. $ 14t. 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suft. Suff. 
Sg. Böckchen | K. 7 7a דוו‎ DIA 
P. 2 
PL ור‎ Be דוי"‎ DIR 
Sg. Kinnbacken | ₪ לחוי לְחִי לְתִי‎ ze 
P. ınD 
Du. | - Na. ne m לְחִיכֶם‎ 
P. "ann 


Do | אל‎ IS עדיי‎ "> ar 
2. עדי‎ 
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mit leichten mit schweren 
abs. cstr, 


Suft. Suft. 

עהופם )22 a‏ עדי" | עְדָים pl.‏ 

מריכם מריי מרו 8 Sg. Widerspenstigkeit | K.‏ 
מָרו .2 

Sg. Krankheit 5 ‘on on non חָלִיכֶם*‎ 

| on | 

son —‏ = חָלָיִים ו 

Sg. Ruhe | 8. דָמִי דָמִי‎ 1 "Da 
P. 07 


iT im St. abs. des Plural sollte lautgesetzlich zu ’7 dissimiliert p’ 


werden, $ 21g. Gewöhnlich ist aber ] analogisch gehalten worden, 
nur einigemal ist das Lautgesetz durchgeführt: v. on „Halsgeschmeide“ 
Dixon Ct 72; v. עַפִּי*‎ „Gezweig“ D\SDY Ps 1042 Kt.; v. n3 (unten x’) 
„törichter Mensch“ und ‘22 „Gazelle“ punktiert die Masora DYNMD 
Ps 1166 u. ö. (neben פַּתִי(י)ם‎ Ps 119190 u. ö.), bzw. צְבָאיִם‎ 1 Ch 9 
meben DNY2Y 2 S 918 u. ö.), aber der Buchstabentext hat hier offen- 
bar ,פְּתְאִים‎ DYS2Y gemeint, wie auch andere Lesarten bieten; vom 
letzteren noch NiN22 Ct 27, 35, Neubildung nach גצְבָאים‎ v. 2% 
„Herrlichkeit“ Pl. 650. MINIY Jer 319, ebenfalls Neubildung nach 
einer Mask.-Form *DYS2% (falls zu 2% gehörend, s. Ges.-B.) A, 

122 „Weinen“ Ezr 10ı (Nebenform zu 22, ₪. 2), nam „Ge- 
murmel“ Ez 910 Hi 372, כָּסֶה‎ „die Zeit des Vollmondes“ Ps 4 
(neben ND3 Pr 7%), 773, „Geschenk“ Ez 16, קצה‎ „Ende“ 108 27 u. 6. 
sind wohl nur als Neubildungen nach Analogie der ersten Gruppe zu 
verstehen: birkl: berek == bikil: x; x == *be&kei, wofür >22). 

VII. Die sechste Gruppe umfaßt Nomina mit einem Kon- 
sonanten oder ו‎ als Endlaut, aber Hauptdruck auf der Ultima. Es ge- 
hören hierher namentlich: בש‎ „Honig“ (= arab. dibs „Sirup“, akk. 


2) Zu Dx2> „Löwen“ Ps 575 ist nicht als Sg. abs. „2b (so Ges.-B.) anzusetzen, 
sondern xD, vgl. arab. ]000 akk. labbu (< *Jab’ u), zu לְבְאתִיו‎ „seine 
Löwinnen“ Na 213 demgemäß una). 

3( Ein *bikai hätte etwa "152 (Klasse 7.) gegeben, vgl. Barth, Nominal- 


bildung, 8 12 a. 
37*F 
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diSpu „Honig“), ,דבש‎ WI; 729 „Dickicht“, "aD *sibke, $ 20k; 
של‎ „Wachtel“ (< 7 6 17 2; wahrsch. aber in שלוו*‎ zu ändern, 
s. Ges.-B.), ,שלוים‎ oben u; DIW „Nacken“, שכֶם‎ DW, 793% usw.; שכֶם‎ 
N. pr. „Sichem‘“ (altkan. Sa-ak-mi 2893), ie)” (BR: P.), na; סבך*‎ 
„Dickicht“, "72D2 Ps 745, $ 18 s, {D2D Jer 47; 82 „Brunnen“ 182, 
82, MIS2 (abs. u. cstr.), MINI (estr.); זָאָבִים 2 זָאב‎ YINT; 
RD „Turban“, "IND, רְאם נ;פְּאֶרְכֶם ,פָּארִי ,פְּארִים‎ „Wildochs“, DR, 
s. noch unten y’; שְאֶת‎ „Fleck auf der Haut“; שאר‎ „Fleisch“, ,שארִי‎ 
שארף‎ usw.; WN2 „Gestank“, WN2, DUN2; מָאד‎ „Kraft“, MIND, 
.מאדו‎ , 

und *72D stammen wohl, falls sie nicht‏ שְכֶם (?לשלו) סְבַךְּ ,דָּבַש 
geradezu aram. Lehnwörter sind, aus einem durch das Aramäische‏ 
stärker beeinflußten, also wohl nordpalästinensischen Dialekt, in dem‏ 
der Svarabhaktivokal der Segolata, wie im Aramäischen, den Druck‏ 
erhalten hatte. Dazu stimmt, daß der Name der Stadt Sichem selbst‏ 
beruht wohl auf Anschluß‏ שָכֶם diesen Typus aufweist. — Das ₪ in‏ 
an die noch in der Erinnerung lebendige, echt hebräische Pausal-‏ 
ist wohl sub’kö zu lesen, also mit dem sog. Dages‏ סְבְּכו form DW.‏ 
forte dirimens, 22 20k, > *subkö, oben 2 Zu "82 und den folge.‏ 
s. 8 20 p; vgl. noch den Inf. nx%, 8 59 c: 819), neben dem laut-‏ 
8% לְשָאת gesetzlichen‏ 

VII. Die siebente Gruppe umfaßt Nomina, die auf einen 
Explosivlaut endigen, vor dem kein Svarabhaktivokal sich entwickelt 
hat. Doppelkonsonanz konnte nämlich am Wortende bestehen bleiben, 
wenn der letzte Konsonant eine Explosiva war, obschon Segolierung 
auch in diesem Falle gewöhnlich eintrat, $ 20t. Diese Nomina ent- 
wickelten sich im übrigen wie sonstige Segolata. Beispiele: "8 
N. pr., P. שוָא ;ארך‎ „Lüge“, < *sdı, 88 17z, 251; חטא‎ „Sünde“, 
> *hif, 88 14 ₪ 25 f, INDM usw., DYSDN, חִטָאִי ,חטָאִי‎ usw., חַטְאִיכֶם‎ 
das feste 0 des Plurals wohl Aramaismus der Punktation; 7%) „Narde“, 
79, DIT; קשט‎ „Wahrheit“, < *güst, $ 14 K. 3 

IX. Sonstige abweichende Formen: 

Gruppe 1: v. אהָל‎ „Zelt“ das Lokaladv. הָאהָלָה‎ Gn 186 u. 6. für הַאהָלֶהי‎ 


mit ® in Anschluß an הָאהָל‎ (nach einer Laryngalis am Ende einer Druck- 
silbe entwickelt sich sonst kein Chatef, $ 20 d); m. Suff. Jens Jud 199 (neben 
Tank Ps 151 u. ö.), wie im Pl., Punktationsfehler; Pl. abs. אֶהָלִים‎ Gn 135 u. 6. 
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(aber DON), m. Suff. אֶהָלִי‎ Jer 420, Dank Nu 245 u. ö,, vonk Jud 78 u. = 
Ss 96; 
v. אמַר‎ „Wort“ Sg. m. Suff. אמרו‎ Hi 2029, >- ,אמרו*‎ 8 91 k, danach Pl. estr. 
DS Gn 4991 u. ö., m. Suff. DI’IDN Jes 4196, Hi 3215; 
v. אסף‎ „Einsammeln“ Pl. cstr. ”BDX Mi 71, > 
אֶרֶץ‎ „Erde“ m. Art. auch im K. PI87, 8 31m; 
+. *WX „Heil“ Pl. m. Sutt. (PN, alte Pl.-Form, ₪. oben u; ebenso die 
folg. Formen) IS Koh 1017, 8 29 u, k’; INN Pr 2918 (neben PN Pr 149 
1620), 8 29 v, ; = 
v. 133 „Kleid“ Sg. m. Suff. ’132 Ezr 95.5 i732 Gn [8912 u. 6 1. bizedf, 
.bizeöö, 8 20 k; 
v. *13 „Daumen“ Pl. cstr. בְּהנות‎ Jud 16f,, verschiedene Stammformen, 
80118. 
v. בסֶר‎ „Herlinge“ Sg. m. Suff. i1D2 Hi 158 < *11D3, > 
Wi ei „Dreschtenne“ 21. abs. N, 1 S 231, Jo 224, mit @ wie nach einer 
Laryngalis, vgl. oben r; 
v. דבר*‎ „Teift“ הַדְבָרו‎ Mi 213, 1. הבר ו‎ 
0 pn „Macht“ Sg. m. Suff. ’PIM Ps 182, mit / für &, gegen oben ₪. 
v. הלב‎ „Fett“ Sg. m. 805 חַלְבְּרן‎ Lv 86.9% 8 29 p, p'; 
v. DM „Gnade“ Pl. estr. חַסְדִּי‎ Ps 10743 (sonst (חַסָדִי‎ 8 19 + 
v. חצן‎ „Busen“ Sg. m. Suff. D3 Ps 1297, $ 21k (er חצני‎ reg.); 
v. יער‎ „Wald“ Pl. abs. יעורים‎ Ez 3125 Kt, (neben יִעָרִים‎ Jer 969 u. ö,, 
יַעָרות‎ Ps 995, wohl Schreibfehler; 
יקב .ץצ‎ „Kufe der Kelter“ Sg. m. Suff. יקבף‎ Dt 1614, 1618, 1 liged&kä, 8 90 ;א‎ 
. ey „Hunger (?)* und v. vw, ישע‎ „Hilfe“ Sg. m. Suff. all] Mi 4 
bzw. a Ps 858, für *üs-, 58 
v.nD), Silber* Pl. m. Suff. כַסְפִיהֶם‎ Gn 4225.35, mit ק‎ für ₪ $ 19; 
v. 178 „König“ Pl. abs. מְלְָכִין‎ Pr 815 $ 68 ₪ 
v. 35, 70] „Libation“ Pl. m. Suff. נִסְכִּיכֶם‎ Nu 998, נְסְכִּיהָם‎ Lv 9828 .גו‎ ₪ 
$ 195; 
v. סבל*‎ „Last“ Sg. ְבָּלו 5 .ב‎ 168 93 u. ö., lies sudälö, also mit Dag. 
f. dir., 8 20j, > *sublö, oben i; 
v. nd „Erwerb“ Sg. cestr. "ınD1 Jes 4514 (neben IND Jes 233, Pr 314), 


$ 18r; 
עמָד* .ץצ‎ „Stelle“ Sg. m. Suff. עָמָדִי‎ Jer 1820 u. 4 109 Dn 2 עָמִדו‎ 


2 Ch ie DAY Neh 87 u. 60 mit 0 für d, eigentl. der suffigierte Inf. עמד‎ 
N עמק‎ „Talgrund“ Sg. m. Suff. עמק‎ Jer 494, עָמְקֶם‎ Jer 475, mit i für ₪ 
gegen oben ₪; 
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v. עְצֶם‎ „Stärke“ Sg. m. Suff. עְצַמָה‎ Na 30, $ 291, m‘; 
v. 2%y „Kraut“ Pl. ostr. עשבות‎ Pr 2725 “iseböp, $ 20 k; 
v. פעַל‎ „Tat“ Sg. m. Suff. על‎ Jes 151, Jer 9915 (aber פעל1‎ Dt 324 u. ₪ 
על‎ Pr 2412.29, לְפָּעָלו‎ Ps 10433), falsche Analogie nach der freien Form; 
v. "a3 „Gespann“ Pl. estr. צַמְדֶי"‎ Jes 510 $ 191; 
.א צער מז‎ pr. das Lokaladv. 7X Gn 199% für *77Y$, vgl. oben X; 
v. 83 „Nagel“ Pl. m. Suff. צִפָרנָיהָ‎ Dt 911% vgl. die Plurale oben u; 
v. (קְבָל*‎ „Mauerbrecher“ Sg. m. Suff. קבלו‎ Ez 269, zwei Lesungen zur 
Wahl BA? ו‎ für *40010, 8 90 j, und *gebälld, v. einer Stammform קבל*‎ 
Kl. 5 (vgl. unten (קטןף*‎ 
neben קד ש‎ „Heiligtum“ קודש‎ Dn 1180 späte Pleneschreibung; Pl. abs. 
קדָשִים‎ Ez 3638 u. 6 oben r; קדְשִים‎ Ex 2937 u. ö. 000047, % 19 m’ (mit dem 
Art. immer D’WTPT), so auch mit Suff. קְדְשי‎ Ez 228 u. ₪ WIR, Ez 44s, Pe 
Dt 196, קדשיו‎ Nu 510, 2 Rg 1219, קְדָשיו‎ 9 Ch 158. 
v. קטב‎ „Verderben“ Sg. m. 801: קְטבְף‎ 1105 1314 08/0080, wie bei einem 
Stamm med. laryng.; 
קטן* .ץצ‎ „kleiner Finger“ (vgl. cstr. 5, Daumen“ Se. m. Suff. Up 1 Rg 121, 
2: Ch 1010, wohl zwei Lesungen zur Wahl gestellt: *gätäni, für *gäfnt, 8 20j, und 
*g’tännt, v. קטן‎ „klein“2) (oder ist „nach S 7t zu beurteilen ?); 
v. 272 „Leibesinneres“ Sg. m. Suff. MIR Gn 4191 bis, $ 29 p, p'; 
Ve רכס*‎ „Zusammenrottung )?(* Pl. estr. רְכסִי7‎ Ps 3121, oben ji; 
v. 7% „Flamme“ Pl. 06 רְשפִי‎ Ct 86 (neben רשפי"‎ Ps 764), 8 19 1; 
v. שרְש‎ „Wurzel“ Pl. m. 808. שרְשיו‎ 3070808 Jer 178 u. 6. שרשיהָ‎ 
Ez 177 u.ö, 8 12m’; 
v. 8A „Gestalt“ Sg. m. Suff. וְתְאָרו‎ Jes 5214 (aber RN 1 S 2814), 
vgl. oben bus, 
Gruppe 2: v. איל‎ „Widder“ Sg. cstr. אֶל‎ Ez 3lıı (sonst bin), defektive 
Schreibung, so auch Pl. cstr. DR Ez 3221 (neben אִילִי‎ Gn 8138, Jes 607); 
v. >>8 „Wandpfeiler“ Sg. cstr. אֶל‎ Ez 4048 (neben איל"‎ Ez 413), Sg. m. Suft. 
אלו‎ Ez 40 Kt. u. 6 Pl. m. Suff. PON ebenda Qr. u. ö., אַלִיהָמָה‎ Ez 4016, $ 29 z, p', 
alle defektive geschrieben; 
in 8°2 „Tal“ ist das ’ (vor der Segolierung dieser Gruppe) gefallen, $ 25 f; 
daneben ’) Dt 345 Kt. u. 6. def. Schr.; גיא‎ Jes 404, X” Za 144, 8 17 p; ג ,יש‎ 
Jos 158 u. ö., (neben ON}, גיא‎ 2 ₪ 813 u. ö.), def. Schr.; Pl. abs. Ni’X}, MIN} 2 Rg 216 
Qr. u. ö. (neben NiN’} Ez 63 Kt, NIN’} 2 Rg 916 Kt.), viell. falsch punktiert für 
,גְאִית*‎ durch Metathese aus NiN’} entstanden; 


< 


!) Man pflegt קבל*‎ anzusetzen (s. Ges.-B.); vgl. aber unten .קטן*‎ 
2) Brockelmann, Grundriß I, 103. 
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v. Sn. „Heer“: zu חַלְכָה‎ Ps 108%, חל כּאִים‎ Ps 1010 0% mon Ps 1014 
s. Ges.-B. חלכה‎ | / be 

v. #29 „Dicke“ Sg. estr. ’2Y Hi 153, 2 Ch 4ı7, aber m. Suff. עָבִיו‎ 
1 Rg 7% u. 6. Schwanken zwischen *gafl- und *qutl-Typen, vgl. oben y 
am Ende; 

Kt. (Qr., wie sonst, ’)’V), def.‏ 38 708 עני „Auge“, „Quelle“ Du. cstr.‏ עין ל 
Pr 88 (neben‏ עָינות v, 1; Pl. estr.‏ 99 6 ,(עִינָיו 660056 2423 Hi‏ עיניהוּ Schr.; m. Suff.‏ 
Ex 1597, Nu 339), oben a’;‏ ענת 

v. עיר‎ „Eselsfüllen“ Sg. m. Suff. 7Y’Y Gn 1ג49‎ Kt, עְירו‎ ebenda Qr., für 
*“erö, oben a’; Pl. abs. D’MY Jes 806 Kt. (Qr., wie sonst, D’Y’YV), von einer 
Nebenform ע"ו‎ ; \ 

v. NW „Dornen“ Sg. m. ₪11. שיתו‎ 168 1017, oben a’. 

Gruppeö3:v. מות‎ „Tod“ Sg. m. Suff. סתו‎ Nu 333% u. 0. (sonst סתם ,(מותו‎ w’ 
Ly 1131 u. ö. (neben DHiD 2 S 15 Ps 734), Pl. m. Suff. DD Jes 58% defektive 
Schreibungen; 

v. >19 „Unrecht“ Sg. estr. >19 Ez 2816, m. Suff. עול‎ Ez 1826, 3315, Neu- 
bildungen nach der 1. Gruppe, oben e'; 

neben NW „Lüge“ שו‎ Hi 15981 Kt., phonetische Schreibweise; 

v. Eis) „Mitte“ Sg. m. תובכי ג‎ Ps 11619, 1859 (sonst >), 8 99 j, > 
D2>iN Gn 238, $18 8; DIIM Nu 3250, DIIN Gn 353, defektive Schreibungen (sonst 
,(תוּכְכֶם‎ ebenso DIA Hi 21 (sonst DIiN); תוכהנה‎ Ez 165 8 99 p, '. 

Gruppeö: v. 7 „Schöpfeimer“ Du. m. $uff. von Nu 247, däleidu, x' 
8 20k; 

„Hälfte“, sowohl K., Ex 2510 u. ö., als P., 1 Rg 107, 1691: die P.-Form‏ חצי 
ist also in den Kontext eingedrungen; die P.-Form, mit 6 für &, ist laut-‏ 
gesetzlich, oben j';‏ 

v. ®7n „Kot“ Pl. estr. "IN 2 Rg 62 Kt., wie 53, oben m’; m. Suff. DAN 
konnte abs. חריים*‎ zu הִרְאִים*‎ werden, und hiernach konnten die übrigen 
Pl.-Formen umgebildet werden; 

v. ’W3 „Schulden“ Sg. m. Suff. נְשִיבִי‎ 2 Rg 47 Kt. (Qr. ZW), 8 29j, k'; 

„törichter Mensch“ und ’ND „Einfalt“ (letzteres ein 0706 Aey., Pr 122)‏ פתִי 
Pl. abs vom‏ חצי sind in den Kontext eingedrungene P.-Formen, vgl. oben‏ 
ersteren siehe oben p’.‏ 

Gruppe 6: neben רְאם‎ „Wildochs“ D’S Ps 9211, orthogr. Fehler, und y 
רִים‎ Hi 899.10, die lautgesetzliche Form ($ 25 h), aber mit °, für ,א‎ geschrieben; 
Pl. abs. רְמִים‎ Ps 2222 (neben רְאמים‎ Jes 347, Ps 296), auch lautgesetzlich; 

v. שְאֶת‎ „Erhebung“ Sg. m. Suff. inY Hi 4lır Kt, שאתו‎ ebenda Qr. (sonst 
שאתו‎ Hab 17 u. ö.), 8 25h; 

35 שכם‎ „Nacken“ Sg. m. Suff. שִכְמָה‎ Hi 3122 (neben שכמה‎ Gn 2114, 2415), 
8 99 1, .םד‎ | 


, 
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Gruppe 7: v. NUM „Sünde“ Sg. .ג‎ Suff. הֶטְאָה‎ Nu 159% für חטְאָה*‎ 
8 29 1, m’ (zum Pl. siehe oben t’). 
Anm. Zu N’3 „Haus“, >> „Gerät“, מים‎ „Wasser“, שמִיִם‎ „Himmel“ 
8 $ 78i, 0, q, .ץצ‎ 


$ 73. Nomina auf n_ (Klasse VII). 


I. Die Nomina auf 7_ stammen aus ursem. Nomm. auf -alu, 
-auu, -üu oder -iuu. 

1. -aiu und -auu wurden durch die ursem. Halbvokalelision 

($ 25 ('ם‎ zu -@ (vgl. arab. (al)mdr’@ < *mdr’aiu, (al)gdnd 
>- *gdnauu), aber im Hebr. wurde -aiu nach Analogie des 
St. cstr. -ai wiederhergestellt!). Der hebr. St. abs. -aiu ent- 
wickelte sich nun durch die Druckverschiebung und den 
Endvokalwegfall zu -di, woraus schließlich, nach $ 17 o, -&; 
der St. cstr. -0] > )8 17 v) -©: ursem. *mdr'aiu > *mär‘ä, 
wofür hebr. abs. *mar'di > )8 14 v) כמַרְעָה‎ „Weide“, cstr. 
*maräi > .מַרְעָה‎ Die Nomina auf -auu haben sich denen 
auf -alu angeschlossen: ursem. *qdnauu > *qadnäd, wofür hebr. 
abs. *gandi > ($ 26 o) IP, cstr. *gandi > ($S 96 0) MP. 

2. -üu und -iau wurden bei der Elision der Halbvokale zu -] 

kontrahiert, $ 25 n’, die entsprechenden Cstr.-Formen -ü und -iu 
ebenso, 8 17e. Als dieses -/im Hebr. den Druck erhielt, ging es 
im St. abs. unter dem Hauptdruck, der diesem Status zu- 
kommt, in -@ über, 8 l4r: ursem. *bädnüu, *gäliuu > *bänt, 
*gäli > hebr. ($ 14j) *bönt, *göli > *bönt, *göli > m2 
„bauend“, mar „entblößend“. Das - des St. cstr., das nur 
einen Nebendruck beanspruchte, hätte lautgesetzlich bleiben 
sollen: *böni, *göli, aber nach Analogie von Nomm. wie 
מַרְעָה :מַרְעָה‎ wurde es durch -6 verdrängt: 312, .גלה*‎ 

I. Vor Sg.-Suffixen entwickelte sich das Stammelement ai 
(zum Teil aus ursem. au) in derselben Weise wie die Du.- und PI.- 
Endung ai. Die Suffixe werden (wie beim Dual und Plural) ohne 
Svarabhaktivokal angehängt, und die suffigierten Singulare dieser 
Nomina haben also das Aussehen eines Plurals erhalten: (v. IP» 


3 Vgl. die Entwicklung der Voll-Aoriste auf -aiu, 8 57 6. 
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„Besitz“) WPpP, PB, WIRD, DIOJPH, DMOPB; (v. 875 „Anblick“) 
78%, 80, 899, 80, DINO, מַרְאִיהָן‎ ; wie schon aus den 
Beispielen ersichtlich, wurde das orthographische וי‎ besonders oft fort- 
gelassen. Für -du tritt aber gewöhnlich -2hz ein: als nämlich *-dihz, 
nach $ 251, in *-diu überging (woraus später -äu), blieb das h oft 
analogisch erhalten ($ 25 n), und das neue *-dihü ging später ($ 17 r, t) 
in -6/8 über: Y73PD, .מַרְאָהוּ‎ — Die auf -T (< -üu od. -ium) zurück- 
gehenden Nomina haben sich denen auf -ai angeschlossen: ursem. 
"mukassiiikä > ($ 25 n’) *mukassikä, wofür aber מִכָסִיף‎ „deine Be- 
deckung“; für *äpiiahumu (wo i lautges. bleiben soll, 8 25 n’) DISK 
„ihr Bäcker“; für *äsiiaha עשהו‎ „sein Schöpfer“. 

Neben diesen pluralähnlichen Bildungen kommen aber, und zwar d 
z. T. häufiger, Formen vor, bei denen das Suffix anscheinend dem um 
das Element ai verkürzten Stamm angehängt worden ist. Um diese 
zu verstehen, muß man zuerst die Entwicklung des Plurals und des 
Duals verfolgen. 

Die Plurale der ursem. Nomina auf -üu, -iuu haben sich laut- e 
gesetzlich entwickelt. Sie endigten ursprünglich, nach $ 63 e, (im 
Gen.-Akk.) auf -üf, -iuf: *banül, *gäliui. Bei der Elision der Halb- 
vokale entstand als Kontraktionsprodukt -7 ($ 25 p'): *bani, 1 
woraus im Hebr. im St. abs. -/m: .גלים ,בּנים‎ — Lautgesetzliche Ent- 
wicklung liegt auch bei den Dualen der Nomina auf -aiu, -auu 
vor. Diese endigten ursprünglich, nach $ 63 0, (im Gen.-Akk.) auf 
-aidi, -audi: *rihaidi, woraus bei der Halbvokalelision )-0] >, 8 26 b) 
-di: *rihdi, und im Hebr. im St. abs. -düm, $ 17j (im St. cestr. 8% 
8 17V): לרחים‎ „Handmühle“. Vom Dual ist bei dieser Klasse nur 
der St. abs. zu belegen. 

Diesen regulären Bildungen haben sich dann die Plurale der f 
Wörter auf -aiu, -auu angeschlossen (so auch gewiß die Duale der- 
jenigen auf -iüu, -inu, die sich aber nicht mit Sicherheit belegen lassen, 
da die ursem. Form von Mm}r1D „Lager“ nicht feststeht. Sie endigten 
ursprünglich auf -ai, -auf, woraus — wenn das ] wie im Sg., 
erhalten blieb — hebr. -aiim (-aufm), das nach den oben 6 be- 


Im Arab. und Syr. mit a: (ar)rdhä, bzw. rahiä. — Vielleicht ist dieses‏ (ג 
Wort jedoch mit Nöldeke, Neue Beiträge, ₪. 149f., als zweiradikalig aufzufassen;‏ 
für den Dual der Nomina auf -aiu hat man in diesem Falle keinen Beleg.‏ 
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handelten Pluralen durch -/ ersetzt wurde: (v. קכָה‎ „Rohr‘) ursem. 
*ganauf > hebr. St. abs. *ganauim, wofür aber ($ 26 0) .קנִים‎ Der 
St. cstr. könnte lautgesetzlich sein: ursem. *ganauäi > )8 25 m’) 
*ganäi > ($ 26 b) *gandi > hebr. (8$ 17 v, 26.0’) WP. 

Die übrigen Formen des Plurals (und des Duals) entwickelten 
sich dem St. abs. parallel: (v. 78% „sehend‘“) ,ראיך ראי ראי ,ראי‎ 
ראִיהָ ,ראִיו‎ DS”. Die suffigierten Formen aller Numeri waren 
somit nunmehr identisch, was natürlich unbequem empfunden wurde 
und Neubildungen nach den übrigen Nomm. veranlaßte. Nach den 
PI.-Suff. -di, -@kä, -diik und -öhä wurden also die gleichlautenden 
singularen Elemente sehr oft durch ף-‎ -%8 (P. -@kä), -&k und -äh ver- 
drängt: (v. 77% „Feld“) ,שדך ,שדךף ,שדי‎ mW; (v. DD „Decke“) 
D>». Das Suffix -&hü, das bei den übrigen Nomm. selten war (in 
ihre Singulare gerade aus dieser Klasse eingeführt, $ 29 g), hielt sich 
jedoch: שדהוּ‎ (-ö nur vereinzelt, unten 1: (מַעָלֶה‎ und -608 war ja 
schon. bei sämtlichen Nomenklassen für alle Numeri in Gebrauch. 
Eigentümlicherweise sind aber neben -eX&m, (-Ekcen,) -ehem und -Ehen 
nie etwa -kdm, (-ken,) -äm oder -än zu belegen. 

Vorhergehende Vokale entwickelten sich, soweit sie veränderlich 
waren, wie in den Klassen 2—4. Beispiele s. oben passim. 


Ill. Paradigma des suffigierten Singulars. 


„Besitz“ Ip» „Feld* mw 

„mein Besitz“ K. %pD | „mein Feld“ שדי‎ 
ki מקני‎ | „dein (m.) Feld“ שדף .א‎ 

„dein (m.) Besitz‘ OJRD | P. 77% 
„dein (f.) Besitz“ | K. מִקְני‎ | „dein (f.) Feld” לחי‎ 
מקניך*.?‎ „sein Feld“ שדהו‎ 

„sein Besitz‘ | mp» | „ihr (f. sg.) Feld“ שדה‎ 
pn „unser Feld“ שדנוּ‎ 

„ihr (f. sg.) Besitz“ OJRH „euer (m.) Feld“ DIOR 
„unser Besitz“ מקנינו‎ „euer (f.) Feld“ NT 
„euer (m.) Besitz“ DIO)PB | „ihr (m. pl.) Feld“ שד(סהם‎ 
„euer (f.) Besitz‘ "OOIPD | „ihr (f. pl.) Feld“ OT 


„ihr (m. pl.) Besitz“ DAWIPR 
„ihr (f. pl.) Besitz“ ITOIPD 
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Anm.,Beide Flexionen kommen häufig bei demselben Nomen vor; so 


von MIRb: MRD, Wipd. 


mit leichten 


m. schweren J 


- ei Suft. Suft. 

Sg. Werk מְעָשִי מָעַשֶָה | מְעָשֶה‎  DIOBWYD 

= Dwy» wyD מְעָשִי‎  DINWYD 

Sg. geringschätzend בּזֶה‎ ra בזי‎ Ara 

| B>Ora 

בזֶיכֶם בזי בזי Pl. oma‏ 

Sg. Schilfrohr mp mp קנו‎ | TR 

DIOR 

PL קני קְני קנים‎ BNP 

ְנותִיכֶם | halb‏ | קנות | קנות | 

Sg. Lager מְחָנָה‎ mımp סמני‎ [np 

| BIO 

Du. 8. pump um mm Opa 
Ir eva 

P. DIR מְחָנִי‎ m מְחָנִיכֶסם‎ 

nor | m | nn | anna 

Sg. Stolz MN גְאָה"*‎ N) *DIONA 

PL גּאִים‎ IN} גְאִי‎ DIS: 

Du. Handmühle רְחִים .א‎ "m רחי*‎ "Dan 
5 DAN 

Anm. 75 angesetzt nach 77Y!37 „der dich heraufgeführt hat“ Dt 201, 

>" *hammüä‘elekä, 6 20 g. — Natürlich kann auch bei pluralen Suffixen das 


stumme ' gelegentlich ausgelassen werden, $ 29r. — Da sich der Sg. und der 


Pl. im St. estr. graphisch unterscheiden, kommen bisweilen Verschreibungen 


vor, unten 1 passim. 


IV. ınD „Winter“ Ct 211 Kt. (Qr. falsch Y’ND), = arab. $itä’(D steht also, / 
nach 8 14 d, für ,ש‎ das dem .לגעה‎ 5 entspricht), ist nicht nach den Nomm. auf 
-ai umgebildet worden, vgl. oben a. — In *17 „Krankheit“, P. דוי‎ Ps 414, St. estr. 
דוי‎ Hi 67 (wenn hierher gehörend, s. $ 61 la), sind beide Halbvokale, gegen 
$ 25 n’, erhalten geblieben. — In poetischem Stil kommt mehrmals die archaische 


.מעים* :1 Vgl. aber unten‏ ג 
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Form ,עדי‎ P. (שדי‎ für das prosaische 77% „Feld“ vor, Dt 321s, Jer 4ı7 u. ö, 
פה‎ 4 

Sonstigeabweichende Formen: 

v. nn „Belagerer“ Sg. m. Suff. 73h Ps 536, 5 29i, j; 

02 now „zartes Lamm“ Pl. abs. טַלְיים* (₪ 21 8) < ,4011 108 טִלְאִים‎ Ara- 
maismus -- syr. felai® „Knaben“); 

v. מוּרֶה‎ „werfend“ Pl. abs. D’NTiD 2 ₪ 1124 Kt. (Qr., wie sonst, D’ (מוך‎ 
wie von einem Stamm ל"א‎ (vgl. von demselben Verb — 1) „werfen“ — לירוא‎ 
und andere Formen, $ 59 k); 

„markig“ Pl. abs. D’NDD Jes 256 Kt, mit dial. erhaltenem ]‏ מַמַחַה* 
ebenda Qr., 8 91 ₪1‏ מִמְחָאִים aber ein Schreibfehler;‏ 4% 

:26 8 , מְעִיהֶם* Ez 719, für‏ מַעִיהֶם וגוט „Eingeweide“ (Pl. abs.) m.‏ מעים* 

v. מַעָלָה‎ „Aufgang“ Sg. m. Suff. מעלו‎ Ez 4081. 34, 37, überall im Kt. (Qr. מַעָלִיו‎ 
oben ₪; | 

v. MSD „befehlend“ Sg. m. Suff. 7130 Dt 1214.28 (neben 7130 Dt 62), 
S 48 m”; 

v. *11PD „Ansammlung“ Sg. estr. מקוא‎ 2 Ch 116 (neben MPD Gn 110 u. ö.), 
s. Ges.-B.; 

v. מִשְפְּחָוֶה‎ „sich beugend“ DY’IMNYD Ez 816, lies מִשְתַּחְוִים‎ 

v. נוָה‎ „Weide“ Pl. estr. נאות‎ Jer 90 u. 6. (nur einmal ni Zeph 26), $21g; 

v. nby „Laub“ Sg. estr. enby Neh 815 fünfmal (neben (7 על‎ Gn 37, 811(, mit 
י‎ geschrieben, wie der Pl. cstr.; viell. ist dieser gemeint, denn im Neuhebr. 
findet sich der Pl. .עלים‎ 

v. MY „antwortend“ Sg. m. Suff. 72iy Hi 51, 8 48m”; 

v. עשַה‎ „machend* Sg. m. Suff. עשו‎ Hi 401, $ 99 ₪ 

v. D)2 „Angesicht“ DPD 1 Rg. 62° und לפני‎ 1 Rg 617, lies 70520 oder 
nusjob, bzw. 272 DD; das Lokaladv. פְנִימָה‎ Lv 1018 u. ö., für ,פּנִימַה*‎ 826p; 

v. צנָה‎ „Kleines Vieh“ Sg. m. Suff. DINIS Nu 3224, wohl Schreibfehler für 
DIINS (Ges.-B.); 

v. MX” „sehend“ Sg. m. Suff. IN Jes 4710, mit dem Suffix des Nominal, 
für PIN), 8 48 7”; 

v. 77) „bewältigend“ Sg. m. 801. DTI Ps 6828, mit Aoristsuffix, für רדם*‎ 
(wenn richtig überliefert); 

v. 79% „Hirt“ Pl. estr. 719%, רַעָה‎ (8 13 p) Gn 4634, 475 (neben רעי‎ Gn .ג ז18‎ 6,( 
mit ה‎ geschrieben, wie der Sg. cstr.; vielleicht ist dieser gemeint, und zwar in 
kollektivischem Sinne; 

v. רְעָה‎ „Freund“ Sg. estr. 7971 281537 u. 6., für #797, durch dissimilatorische 
Einwirkung des vorhergehenden £ (so Prof. Brockelmann); 

י Ru lı u. ö. (neben 71% Gn 147 u. ö.) mit‏ שָדִי „Feld“ Sg. estr.‏ שָדָה כ 
wie im 1.‏ 

Anm. Zu 7 „Mund“ und 7% „ein Stück kleines Vieh“ s. 8 78 s, u 
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8 74. Feminina auf ,ה‎ von maskulinen Nicht-Segolaten 
gebildet (Klasse VII) '). 


I. Diese Klasse unterscheidet sich von der folgenden äußerlich a 
dadurch, daß sie im St. abs. des Singular zwischen dem 2. und dem 
3. Stammkons. einen Vollvokal hat, oder diese Stammkonsonanten 
bilden eine Geminata (wenn nämlich das Fem. zu einem Mask. der 
5. Klasse gehört). Die Klasse zerfällt in drei Gruppen: 1. Wörter 
mitunveränderlichen Vokalen (wie ,(תורה‎ 2. Wörter mit ג 6 ת61‎ 
veränderlichen Vokal (wie 19), 3. Wörter mit zwei ver- 
änderlichen Vokalen (wie 7578). Der Vokal der Fem.-Endung 
ist hierbei nicht eingerechnet. 

Bei Antritt der Fem.-Endung -@ an ein maskulines Nomen gelten 0 
hinsichtlich des Quantitätswechsels der veränderlichen Vokale die 
Gesetze im $ 26. Die Quantität der Vokale ist demnach im Sg. abs. 
des Fem. gewöhnlich dieselbe wie im Pl. abs. des Mask., der sich 
von der ersten nur darin unterscheidet, daß er auf -Im ausgeht, jene 
auf -0. Ausnahmen 5. unten p. 

I. Die erste Gruppe umfaßt die Feminina auf 7_, denen 6 
Maskulina zugrunde liegen: 

1. von der 1. Klasse: קמה‎ ,8 Getreide“, zu DP; מְָתָה‎ 
„eine Tote“, zu נָמַת‎ 7% „Lied“, zu WW; MIN „Licht“, zu 
צוקה ;אור‎ „Bedrängnis“, < ($ 140( *sögd, zu בוּזֶה ;צוק‎ 
„Verachtung“, zu 2; מַעטירְה‎ „krönend (f.)“, zu ;מעטיר*‎ 
אֶחָרוּנָה‎ „eine letztere“, zu INS; 

2. von der 2. Klasse: גְדוּלֶה‎ „groß 6 < (8 26 8( *gadöld, 8 
zu 5173; 779 „Ruhe“, für *mnöhd, $ 14 q, zu DUB; ברִיאֶה‎ 
„fett (£.)“, zu 892; מְבִישָה‎ „schandbar (f.)“, < ($ 26 s’) 
*mibisd, zu מביש‎ ; TION „Treue“, zu MON; MT12 „treulos )1( 
526, zu "102; 

3. von der 2. Gruppe der 3. Klasse, wobei das 1 im Sg. abs. des e 
Fem. zu Schwa reduziert ist: 72% „wohnend (f.)“, > ($ 26 q) 
»jösibd, zu 22; בְּעָרֶה‎ „brennend (f.)“, zu "Y2; 


1) Die von mask. Segolaten ע"י‎ gebildeten gehören ihrem Bau nach eben- 
falls in diese Klasse (z. B. 77’3 „Reisekost“, v. (ציד‎ sowie einige von den mask. 
Seg. לייו‎ geb. (z.B. MIN „Schiff“, v. ,(אָני‎ siehe unten ₪. 
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4. von der 5. Klasse: 727 „viel (f.)“, zu 27; *7338% „ruhig (f.)“, 


zu 98; שָרָה‎ „Fürstin“, > )8 24 0( 94070, zu רְעָה ;שר‎ 
„böse (f.)“, > *ra“d, zu נָרָע ,רע‎ *rımm „Schrecken“, < )8 14 v) 
*hattä, zu *NN; 7%) „Blüte“, zu ;ָנֶץ*‎ TPM „Gesetz“, zu PN; 
MIN „rot“, zu עָבְרְיָה ;ְאָדם‎ „Hebräerin“, zu 2V; 


5. von der 2. und auch der 5. Gruppe der 6. Klasse, wenn (im 


letzteren Falle) das Fem. nach der segolierten Mask.-Form 
neugebildet ist: 7% „Reisekost“, < (8 17 v) *saidd, zu 118; 
גדיה*‎ „Zicklein“, zu %7i, nach Analogie der 5. Klasse (für 
;(גדיה*‎ ebenso MN „Schiff“, zu Y8 (für (אָנְיֶה*‎ ; 


. von der 7. Klasse, wenn kein dem -@ vorangehender Vokal 


der Mask.-Form veränderlich ist: 299 „Furchenstrecke‘, 
> (825 ('ם‎ *ma'nalatu (= arab. ma'nät), zu 7}YB (< *md’naiu); 
ראה‎ „sehend (f.)‘, > *rd’üatu, das nach dem Mask., *rä’üu 
> 87, zu 78” umgebildet,wurde; neben diesem gewöhnlichen 
Typus des femininen Part. Akt. Qal der Verba ל'ין‎ steht eine 
andere: אֶתִיה*‎ „kommend (f.)“ Jes 4123 (im PL), zu ,ְאֶתָה*‎ 
>12 „weinend (f.)“ Thr 16, zu 793, הִמִיָה ,הומִיה‎ „lärmend (f.)“ 
Jes 222 u. ö. (neben הומָה‎ 1 Rg la), פריה‎ „fruchtbar (f)“ 
Ps 1283 u. 6, צפִיה‎ „spähend (f.)“ Pr 3127 (neben צפה*‎ 
Pr 153 im PI.), alles Neubildungen nach den Nomm. auf -1 
< *Zu (Kl. 5), zu einer Zeit entstanden, als diese Partizipia 
noch auf -! auslauteten (*öff, *bökl usw.). 


Die ursprüngliche Fem.-Endung *-at > -ab wurde 


1. 


in der Pausa zu 60 ($ 95 1(, das später auch in die K.-Form 
des Sg. abs. eingedrungen ist, $ 26 m: *lördt > תורה‎ 
„Unterweisung“; 


. sie blieb im Sg. cstr. und vor den (ohne Bindevokal an- 


gehängten) Sg.-Suffixen -f&m (und -ken) erhalten: (תורת‎ 
,אִימַתְכֶם‎ v. אֶימָה‎ „Schrecken“; | 


. sie wurde zu -äp- gedehnt 


6( vor der Endung -4 der Lokaladverbia, wo das a den 
Hauptdruck trägt: הַבַּמְַתָה‎ „auf die Höhe“, naiv „gen Gaza“, 
צַרְפַתָה‎ (v. צרפת‎ 8 62 v), | 

6( im Du. abs. und vor den leichten Suffixen des Sg. 
(und des Du.), wo das 0 in offener Silbe unmittelbar vor 
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der Hauptdrucksilbe stand, $ 26 o: DANN, אֶמָה יו‎ „Elle“, 
In, ,מְִרְתֶּף‎ Inn, 
y) vor dem Sg.-Suffix -Kä (-Kä), $ 26 ₪: תורתף‎ 
Anm. ImDu. cstr. und vor schweren Du.-Suffixen muß das a zu Schwa 
reduziert worden sein. Der Dual ist aber bei der 1. Gruppe nur im St. abs. zu 
belegen. . 
Im Plural?) lautete die Fem.-Endung im Ursem. -0 woraus 
im Hebr. -02, $ 63 h: .תורת‎ Das im freien Plural lautgesetzlich 
berechtigte 0 ($ 14 j) wurde auch auf die suffigierten Formen 
übertragen. Diese sind ferner zum größten Teil nach dem mas- 
kulinen Pluraltypus umgebildet worden, indem die ererbten Suffixe, 
*.jia > -I, *-ikd > -Kkä usw., durch die aus den Mask.-Formen los- 
gelösten Elemente -di, -@kä usw. (die sog. Pl.-Suffixe) ersetzt wurden, 
$ 99 q: MIN, für Zaurätiia > *törölt > *töröpt, MN, עלה .צ)‎ 
„Brandopfer“‘) .עוּלְתִיהֶם ,ַלְתִיכֶם ,עָלוּתנוּ ,עלתִיף‎ Bei der 3. Pl. ist 
jedoch die Verwendung der lautgesetzlichen Formen in den älteren 
Büchern sogar die Regel, z.B. אָבוּתֶם‎ „ihre Väter“ (neben DMMIAN 
1 Rg 141s und öfters bei Jer, Ezr, Neh, Ch); immer ,שמתֶם‎ Yniow 
„ihre Namen“ und DNS „ihre Geschlechter“; DMIN}DP „ihre Schlösser“ 
2 S 224 (neben DTNTADD 1 36 731, מִסְנְרְותִיהֶם‎ Ps 184). Außer bei 
der 3. Pl. sind solche Formen selten (z. T. verdächtig), z. B. NY 
„meine Gebote“ Ps 13212 (viell. עדוּתי‎ zu lesen), תֶּחָנְתִי‎ „mein Lager- 
ort“ 2 Rg 68 66. Ges.-B.), 7730 „deine Plagen‘ Dt 2859 (nach Analogie 
des Inf. הפות‎ behandelt), 7NNS Ez 165 ($ 78 c). 


Paradigma der suffigierten Formen. 


Sg. וק‎ 

„meine a klang תְוּרְתִי‎ | „meine Anweisungen ] K. Hin 
„deine (m) , K. 79 | P. תורוּתי‎ 

> FANN | „deine (mi © „ntain 
„deine תורפך = (ם)‎ | ‚deine )( | תורותיך.ז1‎ 
„seine 2 Tin | P. תורוּתִיף‎ 
„ihre (ERS); N „seine , תורוּתָיו‎ 
user : תִירְתנו‎ | ihre ).58( , man 


3 Das hier über die Plurale auf -5p Ausgeführte gilt für alle diese Plurale, 
gleichviel in welche Klasse der entsprechende Singular gehört. 
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„eure (m.) Pr DIATN | „unsere % Yin 
„eure (f.) 0 “anmin | „eure (m.) % DAHIN 
„ihre (m. pl) „ תוּרְתֶם‎ | „eure (f.) . תרְיְתִיכֶן*‎ 
Ahr תורתן 3 יי כו‎ | „ihre (m. ילק‎ | DAN 
| תוְּוְתִיהֶם‎ 
„ihre. ).1( ₪ | an 
man 
mit leichten mit schweren 

abs. cestr. Suft. Suff. 
Sg. Unterweisung תורת תורה‎ Inn | תורְתֶףּ‎ 
Dann 
pl. תוּרְיְתִיכֶם | תורוְתי תורות | תורות‎ 
Sg. Elle MON NEN אמָתִי‎ | NDS 
DINDNS 
Du. K. אַמְתִי" | אַמָּתִים‎ “mas = אַמְתִיכֶם*‎ 

| P. YOIHDS | 

Pl. אמותי אמות אמות‎ BIMIDN 
Sg. groß (f.) גְּדוּלֶה‎ nom גְּדוּלְתְףּ גּדוּלְתִי‎ 
| | \ ְדוּלְתְכֶס‎ 
Pl. גדולות‎ mb ְדוּלְותִיכֶם = גְדוּלותִי‎ 
Sg. wohnend )1.( mau ישבתי* ישבת‎ nam 
| | | שבח‎ 
יִשְבוְתִיכֶם* | ישבותי ישבוּת  ישבות ו‎ 
Sg. Schiff m MIN אס" ] = אָיָתי‎ 
| כ‎ 
pl. אָנְיות‎ MIR אַנְיותִיכֶם | אניותִי‎ 


Anm. Für die nicht zu belegenden suffigierten Singulare der fem. 
Partt. Akt. Qal (s. (ְיִשָבָה‎ sind die nach der 11. Klasse gebildeten Formen in 
Gebrauch, vgl. 8 771, u: ,ינקת‎ nv®. 


II. Die zweiteGruppe umfaßt die Feminina auf 7_, denen 
Maskulina zugrunde liegen: 

1. von der 1. und auch der 2. Gruppe der 3. Klasse, wenn 

(im letzteren Fall) das / im Sg. abs. des Fem. in 2 über- 


3( ₪. unten h’; .חוּמַה‎ 
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gegangen ist: M23%9) „hoch (f.)*, > ($ 26 0) *nisgabd, zu 

ar); מִבְלֶקה‎ „Verwüstung“, zu "p>2D; עצה‎ „Holz“, < (8 26 5) 

*isd, zu עָצַה ;עץ‎ „Rat“, vom Stamm :יעץ‎ wie bei den 
Infinitivis, so pflegt auch bei den Substantivis die Fem.- 
Endung als Ersatz des verlorenen 1. Stammkons. einzutreten; 

מִבַשָפָה ילד „Gebärerin“, < )8 26 g) *iölidd, zu‏ יוְלְדֶה 
מִתִנכָּר* גו „sich verstellend (f.)“,‏ מִתֶנְכָרֶה ;מִכשף „Zauberin“, zu‏ 

Anm. Die Feminina, denen Maskulina mit a als urspr. Ultimavokal zu- 
grunde liegen (wie ma), (מַבַלְקה‎ zeigen also, wie auch der mask. Plural, in 
der Paenultima ein langes 6. Die Dehnung beruht auch in diesem Falle auf 
Umbildung nach dem Sg. abs. des Mask,, $ 26 0. — Die Partizipia der Typen 
מִקְטָל ,קטל‎ und Pupno zeigen im Pl. abs., sowohl des Mask. als des Fem,, 
in der offenen Silbe unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe fast ausnahmslos ein 
Schwa, $ 26 +: DW", מִתְחַבְּאִים ,מִיּלְדת ,07339 ,ישבות‎ , niDDünb. Im Sg. abs. 
des Fem. schwanken die Partizipia Akt. Qal (gemäß der Hauptregel in $ 26 q) 


zwischen lautgesetzliichem 6 und Schwa (wohl nach Analogie des Plurals): 
na, אֶכְלָה ₪ יולדה‎ P. ְאְכָלֶה‎ die Partizipia Pi“el und Hibpa‘el haben in dieser 
Form immer >: ,מִבַשָפָה‎ 23ND. Diejenigen Partizipia Akt. 081, die der 8. Klasse 
folgen, verteilen sich also zwischen der 1. und der 2. Gruppe (vgl. oben e), in 
der Tat sind aber alle Formen, außer dem Sg. abs., identisch. 


2. von der 7. Klasse, wenn ein dem -& vorangehender Vokal 
der Mask.-Form veränderlich ist: 19° „schön (£.)“, zu 12); 
כְּהָה‎ „verzagt (f.)“, zu #773. 

Die Fem.-Endung, *-af, entwickelt sich wie bei der 1. Gruppe, 

oben i—k. Nur ist zum Dual folgendes zu bemerken: 

1. Im Du. cstr., wo der Nebendrucksilbe ursprünglich zwei druck- 
lose, offene Silben mit kurzen Vokalen vorangingen, wurde der 
2. Vokal, also das a der Fem.-Endung, elidiert, $ 26 w': *sapate 
> *Safap& > *Safb& > (8 14v) ,שפתי‎ v. שפה‎ „Lippe“. 

2. In Dualformen mit schweren Suffixen, wo der Hauptdrucksilbe 
ursprünglich drei drucklose Silben vorangingen, von denen 
die beiden ersten kurze, freie Vokale hatten, die letzte einen 
langen, wurde der mittlere Vokal, also das a der Fem.- 
Endung, elidiert, $ 26 x’: Sapatehe&m > *Safpehem > .שפְתִיהָם‎ 

Der veränderliche Vokal, der immer in der Paenultima steht, 

entwickelt sich wie der Paenultimavokal der vier ersten Gruppen 


der 4. Klasse. 
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mit leichten mit schweren 


Au a Suft. Suft. 

Sg. schön (f.) יפָּתִי יְפַת ִפָה‎ | >) 
"Dan?! 

el, יפות יפות‎ mio“ יִפָוּתִיכֶם‎ 
Sg. Lippe שָפַת | שְפָה‎ a | na 
שְפַּתְכֶם"‎ 

Du. ,. שְפָּתַיִם‎ nal may = שפְתִיכֶם‎ 

Bene 

ַלְמנְתְךָּ' | ַלְמְנְתִי | Mao‏ אַלְמָיָה Sg. Witwe‏ 
ַלְמֶנַתְכֶם" 

Pl. אַלְמָנותִי | אַלְמָנוּת = אַלְמָנוּת‎ DIMUHON 
בה ה‎ N > | PR 
Dame 

pl. עְצותי* עַצוּת* | עְצות‎ "Damian 
Sg. Gebärerin nen nn וולְדְתִי*‎ | Ammon 
aan 

יוּלְדוּתִיכֶם" - min‏ יולְדוּת - יולְדוּת Pl.‏ 


Anm. Zu‘ Ton vgl. oben n: 12% und die Anm. 

IV. Die dritte Gruppe umfaßt die Feminina auf 7_, denen 
Maskulina der 4. Klasse zugrunde liegen: 1927 „kundig (f.), <($ 265, 0) 
*hakamd, zu DIN; רְחָבָה‎ „weit (f)“, zu 209; שַבְעָה‎ „satt )5(% > 
($ 26 8, r) *400/0, zu va, גְּדְרֶה*‎ „Mauer“, zu 773; MON) „zu- 
verlässig (f.)“, zu Y98); nom) „weit entfernt (f.)“, zu מַחַָרְבה*+ : נְהַלָא*‎ 
„vertilgt (£.)“ zu .מִחַרְב*‎ — Die Femininform hat also in der Paenultima 
immer langen Vokal, d. h. sie ist nach dem St. abs. Sg. der Mask.- 
Form umgebildet, $ 96 ₪. 

Anm. MYD oder שָעָרָה‎ „Sturm“ ist nicht von vB, שער‎ „Sturm“ ge- 
bildet, sondern von einer vorauszusetzenden Nebenform *7YD, שער*‎ denn ein 
Fem. zu שער‎ (< *$a'r) würde (* sa'rd >) שָעָרֶה*‎ (Kl. 9) lauten. 

Die Fem.-Endung, -ap, ist denselben Wandlungen unterworfen 
wie in den vorhergehenden Gruppen. Bei den suffigierten Singularen 
beruht aber ihre Entwicklung auf einem anderen Gesetz als dem 
dort wirksamen (s. unten c’), obschon das Endergebnis dasselbe ist. 
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Bei Femininis, die von Maskulinis der 1., 2. (und 4.) Gruppen y 

der 4. Klasse gebildet sind, wurde: 

l.im Sg. abs. und Pl. abs, sowie vor der Endung des 
Lokaladv., der erste Stammvokal, der in offener Silbe an 
2. Stelle vor der Hauptdrucksilbe stand, zu Schwa reduziert, 

8 26 5’, der zweite — @ oder ] —, der in offener Silbe un- 

mittelbar vor der Hauptdrucksilbe stand, zu 4, bzw. &, ge- 

dehnt, $ 26 o, r: Beispiele für den Sg. abs. oben v, fürs 

Lokaladv. (v. 7279 „Wüste‘) הַעַרְבְתָה‎ für den Pl. abs. 

MIT;‏ ,חְכָמות 

2. in allen übrigen Formen der zweite Stammvokal aus ver- z 
schiedenen Gründen elidiert. Der erste Stammvokal blieb dabei 
als kurzer Vollvokal erhalten, entweder a, 7 (zum Teil > a, 
$ 14v) oder ₪ )> i, 8 181, das wiederum aus a, nach 
$ 14 v, entstanden sein mag). Die Elision fand nämlich statt, 

6( im Sg. cstr. und Pl. cstr., sowie vor dem Sg.-Suff. y 
-*Kd (-*kä) und vor den schwerenPl.-Suff., weil einer 
Nebendrucksilbe zwei drucklose, offene Silben mit kurzen 
Vokalen vorangingen, $ 26 אי‎ : *adamät > אַדְמָה .צ ,אַדְמַת‎ 
„Erde“; *sadagät > *saögäp > צדקת‎ v. צִדְקה‎ „Ge- 
rechtigkeit“; *hasikät > haskap > *hiskap > n2Wn, 
v. חָשָכָה‎ „Finsternis“; *adamatikä > ;אַדמתף‎ NVA (8 20 d), 

7 ְעָרָה‎ „Verweis“; *barakötek&m << ,בְּרְכְותִיכֶם‎ v. בְּרְכָה‎ 
„Segen“; 

£) vor den Sg.-Suff. -kem (und -kan), weil einer Hauptdruck- p 
silbe drei drucklose Silben vorangingen, von denen die 
beiden ersteren kurze, freie Vokale hatten, die letzte einen 
kurzen, gedeckten, $ 26 א‎ : *adamatk&m > נ;אַדְמַתְכֶם‎ 

y) vor leichten Sg.-Suff., weil hier auf dem a der Fem.- « 
Endung ein Nebendruck geruht hat ($ 26 y’), vor dem die 
Stammvokale nach 8 26 w’ behandelt wurden: *adamati 
> ,בִרְכְתִי ,אַדְמְתִי‎ INN. 

Bei Femininis, die von Maskulinis der 6. Gruppe der 4. Klasse 7 

gebildet sind, stimmt der Pl. abs. in den vorhergehenden Vokalen 
mit dem Sg. abs. überein, vgl. oben v: NWEN), -מַחָרְבוּת‎ Das Chitef 


der zweiten Silbe wird vor einem Kons. mit Schwa zu dem ent- 
38* 
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sprechenden Vollvokal, und das folgende Schwa fällt, $ 90 g. Diese 
Entwicklung muß überall, außer in den Abs.-Formen, stattgefunden 
haben, doch ist nur der Pl. cstr. zu belegen: מערְכות‎ , < *mä’er’köp, 
Pl. cstr. zu מַעָרְכָה‎ „Anordnung“, v. *779D „Anordnung.“ 

Anm. Der Dual dieser Gruppe ist nur in einem N. Pr. vorhanden: 
DYn237, Lokaladv. הבְלְתִיְמָה‎ 


mit leichten mit schweren 
abs. estr. Suff. Ein ft, 

אַדְמָתְּףּ | אַדְמָתִי אַדְמַת אַדְמָה Sg. Erde‏ 
BANDS‏ 

אַדְמִיְתִיכֶם" | אַדמותי אַדמות | אַדָמוּת Pl.‏ 
צדקתף | צדקתי צדקת Sg. Gerechtigkeit PIE‏ 
צִדֶקְתְכֶם" 

צִדְקותִיכֶם = צַדקותִי צדקוּת | צְדְקות Pl.‏ 
naar‏ ָנִלָתִי ar?‏ עְנָלָה $g. Wagen‏ 
עְֶלַתְכֶם" 

Pl. May  תּולְגָע‎ | עְנְלוּתַי"‎ asımiban 
Sg. Verweis Wa 2 גְּעַרְתִי‎ | TAN 
"Dana 

עַרְוּתִיכֶם" Semi‏ גְעָרוּת = גְערות pl.‏ 
שדמתף* | שדְמָתִי" ‏ שמת" Sg. Getilde mw‏ 
שַרְמַתְכֶם" 

pl. שדמותִיכֶםי שַדמותי* | שדְמות | שדמות‎ 
Sg. Ziegel ma? nm aD AMT? 
לְבְנַתְכֶם"‎ 

Pl. ב"י לבנים‎ "2b לְבְנִיכֶם‎ 
Sg. Finsternis חִשכַת חִשָכָה‎ nen | aan 
"Dane 

חָשָכִיכֶם" | חָשָכִי" חָשָכִי | חָשָכִים PL.‏ 
מערכתף* | מערכתי* מַעִרְכָת* | מִעְרְכָה Sg. Anordnung‏ 
מַעֶרְכְתְכֶם" 


9 Siehe unten :ן‎ TYP. 
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4 ל‎ 6 mit leichten mit schweren 

טס טס 
מִעְרְכותִיכֶםי "np‏ מְעַרְכוּת = מְערְכות Pl.‏ 
נאֶמנַמְרִי ]| Sg. zuverlässig 0 | men? MEN mon)‏ 
בי | 
נְאָמִנְוְתִיכֶם" נאָמְנותי* נאָמִנות* Pl. NUM)‏ 


V. Bei Nomm. mit einem aus i entstandenen 6 in der vorletzten 
Silbe wird der St. cstr., sowohl des Sg. als des 21, oft nach dem 
St. abs. umgebildet, und nach Analogie des St. cstr. dringt das € 
dann auch in die suffigierten Formen ein, so daß das Wort un- 
wandelbare Vokale zeigt (vgl. *gadulu zu גדול‎ 8 68 8, und *gadulatu 
zu גְּדוּלֶה‎ oben d). Bei Femininis, die von Maskulinis der 4. Klasse 
gebildet sind, ist diese Umbildung sogar Regel, vgl. $ 70 o,r: .ל‎ "IT 
„Schweiß“ NYT; v. 7230 „Schlag“ 23%, ;מגפתי‎ v. אַבְדֶה‎ „Verlorenes“ 
Nas; v. אַפּלֶה‎ „Finsternis“ MDax; v. MR „Pfahl“ DMWN; 
v. בְּרְכָהּ‎ „Teich“ ,בְּרְכַת‎ Pl. ₪. ;ברכות‎ v. 7772 „Mauer“ (Pl. cstr. 
,גדרת‎ aber) TPM; v. 1223 „Gestohlenes“ NM + מִלְאֶה‎ „Fülle“ 
מִלְאֶתְךּ‎ er nb33 ִבְלְתִי ו‎ neben Teenären Formen; v. שרפה‎ 
„Brand“ n2Ww; v. שְאֶלָה‎ „Bitte“ שְאֶלְתֶך ;שאלְתי‎ (neben OR, 
(שְאָלְתֶם‎ v. bay „Niederung“ Anbay; v. msn "Eeigenbaum‘ 
תְּאְנָתִי‎ usw. 98, DISNN; v. MON „Schlaf“ .תּרְדְּמַת‎ 

0 25%+18₪6 Abweichungen: 

Gruppe 1: v. אָנְיָה‎ „Schiff“ Pl. abs. אוניות‎ 2 Ch 818 Kt. (sonst NIYIN, NN), 
vgl. 8 20 %, wahrsch. aber Schreibfehler; 

v. אֶרְחָה*‎ „Karawane“ Pl. 650 אֶרְחות‎ Hi 619 (neben ארְחות‎ Jes 2113), 
falsche Punktation; 

v. 792 „Schloß“ Pl. abs. בִּירְנָיות‎ 2 Ch 1712, 274: Ges.-B. verweist auf 
Nöldekes Syrische Grammatik, $ 74, wo die syrischen Plurale auf -aän (vgl. $ 63 v) 
verzeichnet sind, aber es bleibt unklar, wie sich diese Endung noch mit der 
Relativendung -i- verbinden könnte; 

neben 7122 „Frühfeige“ A122 Jes 284, Punktationsfehler; Pl. abs. ni732 
Jer 242: 0 ist ursprünglicher, 1 > a nach $ 14 

v. 782 „Anhöhe“ (mit unveränderlichem Stammvokal — viell. nach 757) 
Pl. estr. במותיכ)‎ Dt 3213, Jes 5814, Mi 13, überall im Kt., O’ND2 ebenda Qr., außer- 
dem dreimal im Text: ’ND2 bämäpe scheint Pl. cstr. von einem Sg. פמת*‎ zu 
sein (wo das fem. 2 irrig a 3. Stammkons. aufgefaßt worden ist‘), 8 77t) — 


1) So Philippi nach persönlicher Mitteilung Prof. Brockelmanns. 


- 


2 


1 
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zum &s. ₪ 20j —; die doppelte Pl.-Endung in miD2 geht wohl auf eine Um- 
deutung des Plurals MiD2 als ein Singular zurück, 8 63 g; 
v. 722 „Sumpf“ Sg. m. Suff. iNX22 Ez 4711 Kt., Pl. m. 8011. YNNS2 eben- 
da @r., Schreibfehler; 
neben בִּרְיאָה‎ „gemästet )1.(* 72 Ez 3420, wahrscheinlich Schreibfehler 
(oder eine ה‎ nach den Nomm. sub, bei denen /, infolge der Dissimilation 
des ]] zu ם'‎ 8 21 ₪, oft mit” wechselt; man müßte aber dann die Punktation in 
*7772 ändern); 
v. 91 „Leib“ Pl. m. Suff. MIT Ez 111, 5 293, p: 
neben abs „Ölgefäß“ mn Za 0 Punktationsfehler; 
ְנובָה+‎ „gestohlen * ‚Sg. 09 1232 Gn 3139 bis, $ 65 k; 
v. 0% „Garten“ Sg. estr, N} 06 611 u. 0. 8 14; 
für דשה*‎ „dreschend )1(* שא‎ Jer 5011, $ 62x; 
v. 777 „schwanger“ (gewöhnlich mit unveränderl. 6( Sg. 056. N17 Jer 2017, 
nach Anal. der 2. Gruppe; 
v. 7} „Schandtat“ Sg. m. Suff. זְמַתְכָנָה‎ Ez 2348.40, $ 29 n, 0’; 
v. 1127 „Strieme“ Sg. m. Suft. הַבְרְתוּ‎ Jes 585, wie von einem ,חְבוּרֶה*‎ 
verschiedene Stammformen; 
v. Din „Mauer“ Du. abs. המתים‎ 9 Rg 254 u. 6, P. המתים‎ Jer 394, $ 63 q; 
v. חֶטָה‎ „Weizen“ Pl. abs. הטין‎ Ez 49 (sonst D’EN), > t; 
v. MN „Tier“ Sg. estr. OiA’n, "INN Gn 1% u. ö. (neben MN Gn 12% u. ö.), 
8 65i; 
für יצאֶה*‎ „ausgehend (f.)* יצא‎ Koh 105 (gewöhnlich יצַאת‎ Kl. 11), nach 
8 62x für ung < )8 95 h) TRY); 
‚rin „Gegenstand der Furcht“ Pl. m. Suff. מגוּרותַי‎ Ps 345, מִגְוּרתָם‎ 
168 664: das ho zwischen Ö (Sg. cstr. מגורַת‎ Pr 103) und ₪ erklärt sich 
nach $ 14 q, obschon bei diesen Formen gerade die entgegengesetzte Vokalisation 
lautgesetzlich zu erwarten wäre; 
neben 179 „Ausdehnung“ Hi 119 770, Punktationsfehler; _ 
v. מְכונָה‎ „Stelle“ Sg. m. Suff. מִכְנָחָה‎ 28 5ı1, vgl. oben "779; 
v. #722 „Abstammung“ Pl. m. Suff. מַלְרתיף‎ Ez 163 (neben מִכְרוּתַיִף‎ Ez 2155), 
vgl. oben syn. 
von „Wort“ Pl. abs. Pb» Hi 45 u. ₪. (neben מָלים‎ Hi 6% u. ö.; beide 
nur in diesem Buche), $ 63 t; 
v. מָנַת*‎ „Teil“ Sg. estr. MID Ps 116 u. ö, Aramaismus, vgl. $ 62 v; Pl. abs. 
Ni3D Neh 1247, 1310, vgl. die mask. Plurale DIS usw., $ 72 m’; NINID Neh 1244, 
vgl. $ 72 p': צבָאות‎ 
v. noyn „Stufe“ Pl. m. Sutt. מַעָלְתָהו‎ Ez 4317 (neben מעַלתָיו‎ Ez 406 0 
Am 6 Re 829 v, 1% 
neben 770 „bitter“ מַרָא‎ Ru 120, $ 62x; 
מִרְה*‎ „Kummer“ Sg. estr. N18 Pr 1410 (neben N7b Gn 2635, < *murräp, 
8 94 6 8 215; 
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neben-N} „lieblich (£.)“ 71} Jer 65, phonetische Schreibung; "81 Ps 935, 
die ältere Form, aus der die andern nach $ 25 h entstanden sind; 

v. 0) „ausgestreckt (f.)“ Pl. estr. [טוות‎ Jes 816 Kt. (Qr. (כטיות‎ viell. die 
an (nicht nach den Stämmen ui umgebildete) Form, vgl. $ 57 z; 

. 18) „Blüte“ Sg. m. Suff. 73) Gn 4010, gehört eigentl. zum Mask. *Y}; 
Pl. abs. נִָנִים‎ Ct 21% $ 68%; 

Vv. עמקה‎ „tief )1(", nach $ 911 > *amuqä, Pl. abs. עמקות‎ Hi 1222, wohl 
ein bloßes Versehen; 

vgl.‏ (עַשוּיות Kt. (Qr.‏ 2518 8 1 עָשוות „zugerichtet (f.)“ Pl. abs.‏ עָשוּיָה יש 
dann könnte diese Form nur‏ 9 ליי oben N), viel, ist das Wort aber urspr.‏ 
sein;‏ נְטוּות nach Formen wie‏ 0 

v. nn „Statthalter“ (akkad. Lehnwort, < *pahhd, 88 91 ,ם‎ 94 q, das 
seinerseits erst durch sekundäre Gemination, 8 24g, aus *pahä enstanden ist; 
estr. פחת‎ < *pahhäp, mit Gem. wie im St. abs., usw.) Sg. m. Suff. DMD Neh 5% 
wohl Schreibfehler für MD od. *DnNB; Pl. cestr. MIND Neh 27. 9 wohl auch 
Schreibfehler; 

neben פְּנָה‎ „Ecke“ m3D Pr 78, Punktationsfehler; 

. קְצַת*‎ „Ende“ Sg. estr. N3? Dn 12 u. ö, Aramaismus, vgl. oben *NId; 
. 727 „viel (£)“ Sg. estr. רַבַּתִי‎ Thr ו1‎ bis (sonst ,רמת‎ $ 65]; 

. 797 „Böses“ Sg. m. 811. רַעָתכִי‎ Jer 1115 (sonst 7NYY), 8 99 j, k'; 
שרה*‎ „Fürstin“ Sg. cstr. NW Thr 1ı, 8 1 

"77% „Reihe“ Pl. m. Suff, wa Jer 510, viell. in "W zu ändern; 

v. Ayan „Einsicht“ Sg. m. Suft. nam Hi 2612 Kt. (bei den Occidentalen; 
Qr., wie sonst, (תבוּנתו‎ Schreibfehler; חבונם‎ Has 132, für *DANIN, auch Schreibfehler; 

2 Adam „Ruhm“ n57n Jer 4935 Qr. (Kt. mb), oh ie Leser 
ו תְהָלְתִי‎ m. 5 "nun Ps 9ı5, $ 29 p’, doch wohl Punktationsfehler 
für nd; 

v. תָפוּצָה*‎ „Zerstreuung“ Pl. m. Suff. DI’NISIDN Jer 2554, in *DIY’NINIDN zu 
. ändern: zum Wechsel 0 : ₪ s. 5 

Gruppe 2: v. 77218 „der zu verbrennende Teil des Speiseopfers“ Sg. 7 
m. Suff. אְִכַרְחָהּ‎ Lv 22 .גו‎ Aramaismus; 

2 בלְהָה‎ „Schreck“ Pl. estr. ni7?2 Hi 2417, < *ballehöt, $ 94 m; 

v. לעפה‎ „Glut“ 21. abs. ולְעפות‎ Ps 116, 8 14 v; 

v. 12? „schön (f.)“ Sg. m. Suff, יפָתִי‎ Ct 210.13, für *ND’, $ 26 t/; 

neben 7128 „Ziel“ NED Thr 312, $ 62x; 

Esth 2», 8 96 +;‏ מַנוּתִּיהָ „Teil* Pl. m. Suff.‏ מַנָה /ג 

/ מַעְבָרָה‎ „Furt* Pl. abs. Any Jos 27, 1 8 144 (neben מעְבָּרות‎ Jer 5139( 


8 62 


₪ 


1) Zur Etymologie 5. einerseits Barth, Etymologische Studien, ₪. 56, ander 
seits Fraenkel, BA 3 (1905) 82f., Dillmann, Lex. linguae Aeth., Sp. 974. 
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v. מקצעה*‎ „gewinkelt (f.)“, Pl. estr. מִקְצְעַת‎ Ex 203% 3628, 8 21m; 

vl abs: מראשותי‎ (oder מַרְאָשות*‎ ?( cstr. מִרְאַשתִי‎ 1 S 2612, s. Ges.-B., 
m. Buff. מְרְאשתָיו‎ Gn 2811 u. ö., mit Metathese zwischen a und r: mra- für mar-, 
$23b, und Auflösung der Doppelkonsonanz durch ein Schwa, $ 20 1 מִראַשתו‎ 
1 S 267 u. 6. im Kt, 8 29s, g’; 

v. Pl. abs. מתלעות*‎ „Zähne“ cstr. nivnbu Ps 587 (neben מִתַלְעוּת‎ Jo 1% 
Hi 2917), wahrsch. Metathese (oder es könnten verschiedene Stämme vorliegen, 
s. Ges.-B.); 

*TIN) „Lästerung“ (< *na”asd, vgl. $ 21 0) Pl. m. Suff. HIER) Enz 3512, 
< *na’ä- mit Dehnung des 0 nach $ 24 q, aber ohne Dissimilation des 0 zu ₪; 

v. 789 „Rat“ Sg. m. עָצַתִיף .טפ‎ Jes 4713, $ 29 b’; 

v. 722 „Labmagen“ Sg. m. Suff. N22, Nu 258, 8 18 t; 

v. שָפָה‎ „Rand“ Pl. estr. NiND%, m. Suff. Nina, Sinptr usw.: das fem. 
p ist irrig als 3. Stammkons. aufgefaßt worden, vgl. $ 77t; 

neben MY „Schlaf“ שֶנָא‎ Ps 1272, $ 62x; שנת‎ Ps 1324, $ 62 v. 

Gruppe 8: v. 7MN „Seufzer“ Sg. m. Suff. TAMS Jes 91% $ 291, m’; 

neben אֶשָרָה‎ „Pfahl“ TYWYN 2 Rg 1716, so auch Pl. m. Suff. אשיריף‎ Mi 513, 
DIYWR Dt 75 (neben אַשְרִיהֶם‎ Dt 123, Jer 172, oben g’), orthogr. Fehler; 

v. 1072 „Vieh“ (estr. ,בּהמת‎ vgl. oben + חָשְכַת‎ und $ 90 d) Sg. m. Suff. 
בְּהמתו ,בהמתף ,בּהמתף‎ usw. nach der 11. Klasse (es gab also im älteren Hebr. 
en Varlanien. *hahimatu und *bahimtu, wozu vgl. S 62 s); Pl. estr. בּהָמות‎ 
Jes 806 u. ö., vgl. oben f’ שדמות‎ und $ 20 d: das Wort schwankt also zwien 
den Paradigmen 797% und nn; 

v. 1232 „Segensspruch“ Sg. abs. m. dem Interr.-Adv. הברכה :ה‎ Gn 2738, 
$ 18r; cstr. A272 Gn 98+ u. ö,8$ 195; 

. חַלְקה*‎ „glatt (£)“ Pl. abs. הלקות‎ Dn 11s2 (neben חלקות‎ 168 3010 u. 6( 
8 24 ₪ 

v. הִרְדֶה‎ „Schrecken“ Sg. estr. הֶרְדַת‎ 1 8 1416 Pr 2925, $ 19; 

neben חַשְכָה‎ „Finsternis“ הַשִיכָה‎ Ps 18915, orthogr. Fehler; 

. "rap? „Gehorsam“ Sg. estr. יקהת‎ Gn 4910, $ 20 ;א‎ m. präfig. לִיקְהַתד: ל‎ 
Pr 38017 dB > leiigehap (so nach anderer Lesart), wenn richtig überliefert, 
eine Elision des ] in derselben Stellung ($ 25 h), in der sonst ’ oft elidiert wird; 

v. 77° „kostbar )1(* Pl. m. Suff. P’NiTP? Ps 4510, $ 90 

v. 7828 „voll (£)“ Sg. estr. INN? Jes 18 8 65 k; 

v. קָעָרֶה‎ „Schüssel“ Pl. m. תָי .]וט‎ Ex 2529, 3716, eine Neubildung 
nach dem St. abs., wie bei den Nomm. vom Typus טל‎ oben ₪; 

v. TONY „Bitte“ Sg. m. 85. זג1 8 1 שְלְתְך‎ Kt. (Qr., wie sonst, (שאלתך‎ 
8 25h. 

Anm. Zu אחות‎ „Schwester“, TDN „Sklavin“, TUN „Weib“ 5. 8 78 6, 6, ₪ 
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5 75. Feminina auf ,ה‎ von maskulinen Segolatis gebildet 
(Klasse (א]‎ 

I. Diese Klasse hat im. Unterschied von der vorhergehenden 
zwischen dem 2. und dem 3. Stammkonsonanten, die niemals gleich 
sind, gewöhnlich keinen Vokal, seltener ein Schwa: נעָרָה ,מַלְכָה‎ 

Die Fem.-Endung *-af, die hier denselben Gesetzen unterworfen 
ist wie in der 1. Gruppe der vorhergehenden Klasse, tritt im Se. 
und Du. an den auf zwei Konsonanten endigenden Stamm: v. *malk 
(> מלךף‎ „König“) מַלְכָּה‎ „Königin“, 00. N35%; v. *gadm (> קַדם‎ 
„was vorne ist“) TR „Ursprung“, Sg. m. Suft. נקְדְמִתְכַן ,קְדמְתָהּ‎ 
v. *lark (> cstr. יר‎ „Lende“) יִרְכָּה*‎ „Seite eines Stammes“, Du. cstr. 
32; v. *kabs (> W2D „Lamm*) כַּבְשָה‎ od. ($14 v) 723 „weibliches 
Schaflamm“, estr. N%23; 797 „Buntes“ Sg.m.Suff.7n%9P", Du. DNHBP"; 
v. *sipr (> סָפַר‎ „Buch“) *77%8D „Buch“, m. 801. ;סְפַרְתֶףּ‎ v. *igl (> Sm 
„Kalb*) *igld > (8 181) n>3y „junge Kuh“, nbyy, \nbay; v. "ukl 
]< אכָל‎ „Speise*) *uklä > ($ 14V) MOIN „Essen“; 753m „Weisheit“, 
Han, חְכְַתְכֶם ,חָכְמְתף ָכְמְתִי‎ v. *fum’ mtb „Unreinheit“, טְמְאַת‎ 
;טַמאֶתֶךּ‎ v. *aul (> עָול‎ „Unrecht“) mo „Ungerechtigkeit"; v. *salu 
> של‎ „Ruhe“) שלוָה‎ „Ruhe“, na; v. "al אַלְיָה‎ „Fettschwanz*“. 
— Beispiele für Lokaladverbia: nnswb „ins Zimmer" (v. ab), 
הַמִצפַּתָה‎ „nach Mispa“, תֶרְצְתָה‎ „nach Tirsa“. 

Nach einer Laryngalis als 2. Stammkons. entwickelt sich 
gewöhnlich ein Chatef, 8 20 d: v. נער >( ז0ח*‎ „Knabe*) 
078ח*‎ > MY) „junges Mädchen“; אֶהָבָה‎ „Liebe“, ,אֶהָבַת‎ YNIIS, 
Nas; v. *uhr (> טהר‎ „Beinheit“) *fuhrä > טְהָרָה‎ „Reinigung“, 
.טַדָרְתו ,טהרת‎ Doch auch wie בְּאָשָה‎ „Unkraut“, MOM „Mutterleib“, 
wozu wiederum der Du. רְחִמְתָּים‎ 0 AV) „nach Naara“. 

Als Plurale dienen, wie bei den entsprechenden Maskulinen, die 
Typen *gatal, *gital und *qutal, hier mit der Pl.-Endung *-öf: *parasöt 
> (8 26 0, 8( MDB „gespaltene Klauen“, 6807. *parasöt > ($ 26 w') 
,פַּרְסות‎ m. Suff. ($ 26 x’) ;פרסתיף‎ *kabasöt > NW22, 08. 71 
> )8 14 v) nw2>; *kilajöt > ni» „Nieren“, לית‎ mind, כִּלְיותִיהֶם‎ 


1) Vgl. jedoch die Note ₪. 589. _ 


So 


d 
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יד 


650 *igalöt > ($ 181) ;ְעָגְלוּת‎ *huraböt > ($ 79 חָרְבות (ע‎ „Trümmer- 
haufen“, cstr. *huraböt > )8 14 1( H277, m. חֶרְבותִיהֶם חַרְבְתָיךּ .]טפ‎ 
0806. *uma’öt > .טְמָאתֶם ,טַמְאותוכֶם ,טְמָאת‎ 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suft. Suft. 

מַלְכְתְךּ | מַלְכָּתִי מַלְכַּת מַלְכָה Sg. Königin‏ 

מַלְכַתְכֶם 

מַלְכָותִיכֶם | מַלְכוְתִי מַלְכות | מלְכות 

Sg. Mädchen mm) נערתי נערת‎ 22 

| he 

pl. may) mim) my) | נְעַרוּתִיכֶם"‎ 

Sg. Mutterleib man nom רַחִמָתִי‎ | Nom) 

HE 

Du. hai רְהַמְתִי" | רְחִטְתִיִם‎ "man * רְִמְתִיבֶסי‎ 
nen 

Sg. Buntes רְקְמָה‎ map“ רקמתף | רְקְמָתִי‎ 

ם | 

Du. % רְקְמְתום‎ Map] MH  *סֶכיִתְמְקר‎ 
כ‎ 

רַקְמוּתִיכֶם = רקמותי רקמות .| רְקמות Pl.‏ 

Sg. junge Kuh ָנְלָתִי ְנְלַת | עְנְלָה‎ | klare" 

Dany 

Pl. may aan עגלותִיכֶם* = עָגְלוּתִי‎ 

Sg. Trümmerstätte man nam man ann 

הבחר 

pl. תִרְבות‎ mia man | תַרְבוּתִיכֶם‎ 

5. טמָאֶתִי טִמְאֶת טמְאֶה‎ | "NNNRDD 

"DINSHD 

טַמַאְוְתִיכֶם = טמאוּתי טמָאוּת | טמָאות Pl.‏ 

Sg. Reinigung ה‎ en | AT 

טַהַרְתְכֶ" 


Anm. רִחַמְתִי*‎ > *rahemepe, 8 20 ₪. 
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II. px, t, d, k und & als 3. Stammkons. sollen im Sg. und Du., f 
wo der einsilbige Stamm zugrunde liegt, explosiv gesprochen 
werden, sofern ihnen nicht etwa ein sekundäres Chatef vorangeht: 
map, aber 1278. Bei einigen Nomm. ist aber spirantische Aus- 
sprache eines solchen 3. Stammkons. für diese Numeri bezeugt, 
2. B. v. יִרְכָּה*‎ „Seite eines Stammes“ ירְכָת‎ Gn 4913, Du. ַרְכְתַים‎ 
Ex 2627 u. 6., P. DINIM Ex 969, 368 (aber 09. ;(יַרְכְתִי‎ 7708, ein 
Edelstein, Ex 2817 u. 0. cstr. "N Hi 281; רְצְפָּה‎ „mit Steinen 
ausgelegter Fußboden“ Ez 4017 u. ö., cstr. רְצְפַת‎ Esth 16; שָפְּכָה‎ 
„Harnröhre“ Dt 232. Entweder ist das Schwa hörbar zu lesen und 
nach $ 20 k zu beurteilen, oder die Spirantierung ist nach Analogie 
der 3. Gruppe der 8. Klasse erfolgt. \ 

SonstigeAbweichungen: g 

v. אְמָרֶה*‎ „Rede“ Sg. m. Suff. iNYON Thr זגפ‎ (neben INS Ps 14715), 
$ 18]; Pl. ₪ MIIDN ’imeröp. 8 20 k; 

v. "סו אַרְוָה‎ Pl. abs. ארְות‎ 2 Ch 3228, $ 96 +, wohl mit langem ₪ zu 
sprechen: im se an die fhrigen Formen wurde (wohl in der Synagogal- 
sprache) 8 zu Z (nicht etwa zu 0, wie 2. 2. in (אֶהָלִים‎ gedehnt; cstr. ארְיות‎ 
9 Ch 995 (neben MIN 1 Rg 5), von einer Nebenform “IS (aram.); | 

v. TOYS „Schuld“ Sg. m. Suft. WÄDYN Ezr 915 (neben אַשמְתָנוּ‎ Ezr 90), 
82h; 

7a „Ufer“ Pl. m. Suff. גדותָיו‎ Jos 816 u. ö. (neben "תי‎ 731 Ch 1946 Kt.), 
Bin ode Analogie von mask. Pluralen wie ְּלִיכֶם‎ für zosnb>, 872 ;'ת ,'מז‎ 
דברה*‎ „Rechtssache“ Sg. estr. הִבְרְתִי‎ 28 4 (sonst A127), 8 

v. Er „Gesang“ Sg. m. Suff. ְמַרֶת‎ Ex 152 u. ö., jedesmal vor ), für 
’DID1 (so nach anderen Codd.): weilman den Gottesnamen, ,יה‎ nicht aussprechen 
wollte, hat man, als man die Wörter noch ohne Spatien schrieb ($ 5 e), den 
Buchstabentext in der Weise geändert, daß man das eine ' ausließ, also זמרתיה‎ 
schrieb !); 

für man (so nach einigen Codd.) „Furcht“ הְגָּא‎ Jes 19170 $ 62 x 

ebenda u. 6.),‏ ָלְאֶחָה En ul) eben‏ ָלְאֶתָה „Rost“ Sg. m. Suff.‏ חֶלְאָהי 
m’;‏ - 29 & 

v. הֶרְפָה‎ „Schmähung“ Pl. estr. NiDYM Ps 6910, mit p, 8 195; 

en ny23 „weibliches Schaflamm“ כַּבְשָה‎ Lv 1410, Nu 614, die ältere Form, 
vgl. 8 14 v; 723 Lv 5% Metathese (auch Mask. at) neben בש‎ 

v. nom „Besitz“ nom Ps 166, für נִחָלְתִי‎ oder nam )8 65 9: 6 
Schreibung ist ein herbleibset aus einer Periode, wo ו‎ lange Vokale 


noch nicht durch mater leetionis bezeichnet wurden; 


1) Geiger, Urschrift und Übersetzung der Bibel, (Breslau 1857) S. 2771. 
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v. עָבְרֶה‎ „Zorn“ Pl. estr. N72Y Ps 77, Hi 4011, von einem 12V; 
neben ָוְלָה‎ „Ungerechtigkeit“ may Hos 109, Metathese; das Lokaladv. 


Ps 583, 64r:‏ עולת Ez 9816 u. ö.), Pl. abs.‏ עָוְלָחָה Ps 9215 Kt,, Hi 510 (neben‏ עְלְתָה 
die Formen mit Ö sind lautgesetzlich, 8 17 c’, die Erhaltung des au bei anderen‏ 
wi; :‏ 72 8 עול Formen beruht auf Analogie des mask.‏ 


v. NY „Hilfe“ NY Ps 6018, 10813, für Amy, vgl. oben mon; 

Jos 5% mit 5 für 5% gegen 8 79 2;‏ ער לות may "Vochanı“ Pl. abs.‏ ש 

Hi 518, für "DA, Schreibfehler;‏ עָרָמַם „Klugheit“ Sg. m. Suff.‏ עָרְמָה א 

v. קשוה*‎ „Trinkschale“ Pl. 680. קשות‎ Nu 47, m. Suff. קשותיו‎ Ex 25%, 
vgl. oben גִּדְיָה"‎ 

v. 78% „Haß“ Sg. m. ₪01 PARIW Ez 3511, 8 29 br. 


$ 76. Feminina auf n’_ und nı_ (Klasse X). 
I. Die Fem.-Endung ist hier *1 > -D). Den Femininis auf 2 
entsprechen zum Teil Maskulina auf -7; -Zp ist eine Abstraktendung 
(zur Entstehung siehe $ 61 oı). 


Die den Femininis auf 7 entsprechenden Maskulina sind ihrem 
Ursprung. nach zweierlei Art: 


1. Maskulina auf -iu > -1 (Kl. 5); bei dem fem. -atu konnte 
nämlich das a analogisch erhalten bleiben ($ 62 p, s): *Zahtliatu 
> mnnn (Kl. 8) „untere“, v. *ahtiiu > תַחְתִּי‎ „unterer“, 
es konnte aber auch elidiert werden, weil es in einer offenen 
Silbe unmittelbar nach freiem Druckvokal stand, $ 12 1 
*tahtütu > ($$ 17 ₪ 12 r) תַחְתִּית‎ (s. noch $ 62 e, i); ebenso 
מואביה‎ (Kl. 8) neben בית‎ SID „Moabitin“, v. and „Moabiter“; 
end neben שלישית‎ 0% V. ran) ee oder ohne 
Nebenform nach der 8. Klasse ישְרְאֶלִית‎ „Israelitin“, v. ישְראֶלִי‎ 
8616"; שנית‎ „zweite“, v. WW „zweiter“; 

2. mask. Segolata vn, die ebenfalls auf -/ endigen; das a der 
Fem.-Endung mußte bei diesen Wörtern im Ursem. bleiben, 
weil der vorhergehende Druckvokal gedeckt war: *sibiatu 
wurde also im Hebr. zu שביה‎ (Kl. 9) „Gefangenschaft“, 
v. *8ibiu > שבר‎ dass.; das daneben vorkommende, gleich- 
bedeutende N\2W ist Neubildung nach Analogie der oben ל‎ 
behandelten Nomina; so auch *N\J2 „Weinen“, v. ‘22 dass. 
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„Grube“, vom‏ שחית* ;ברה „Bündnis“, vom Stamm‏ בְרִית 
,שחה St.‏ 

Anm. 1. Das altkan. hu-mi-tu‘) „Mauer“, < *hömiiatu, ist eine ähnliche d 
Umbildung nach den Nomm. oben b. Zum biblischen main vgl. 8 74. 

Anm. 2. -ID hat sich schließlich aus solchen Fem.-Formen wie die oben 0 e 
behandelten zu einem Nomenbildungssuffix abgelöst, das hauptsächlich zur 
Bildung von Abstraktis verwendet wird: N’AM „Schrecken“, v. "nn; ראשית‎ 
„Anfang“, vgl. ראש‎ „Kopf“. 

Anm.3,. Zu דלית*‎ und וָית*‎ [ 8. unten 1. 

Wenn die Abstraktendung -Zp an ein mask. Segolat tritt, f 
dessen 3. Stammkonsonant eine spirantierbare Explosiva ist, wird 
diese seltner explosiv gesprochen: cstr. עשתות‎ „Meinung )?(* Hi 125, 
gewöhnlich spirantisch: ילדוּת‎ „Jugend“, מַלְכוּת‎ „Königtum*, עבדות*‎ 
„Knechtschaft“. Die Spirantierung ist wohl nach Analogie von 
עַבַד מל ילד‎ erfolgt, an die diese Wörter bei ihrer Bildung an- 
geglichen wurden. Sie gehören nämlich, wie die Endung -Zp über- 
haupt?), erst in eine spätere Sprachperiode. 

Im Plural stimmen die Nomina auf -12 zumeist mit den auf -Uä 2 

überein: MAND, ,מואביות‎ m. Suff. מִנקיתְיו‎ „seine Opferschalen“, 
מִשְכִּיתֶם‎ „ihre Gebilde“. Die Differenzierung der Feminina auf *-Katu, 
* Jifu konnte nämlich nur den Sg. betreffen, der Pl. endete im Ursem. 
in beiden Fällen auf -Zätu. — Hierneben kommen aber Neubildungen 
vor, bei denen das fem. 5 als Stammkons. aufgefaßt worden ist: 
v. Mn „Speer“ (wenn vom St. ,חנה‎ s. Ges.-B.) נחָנִיתוּתִיהֶם ,חָנִיתִים‎ 
שחית* יש‎ „Grube“ DANNY. 

Der Plural der Nomina auf -22 liegt in zwei Gestalten vor. Bei A 
חָנוּת*‎ „Gewölbe“ und מַלְכוּת‎ „Königtum“ wurde das -D durch -öp 
ersetzt, vor dem sich ein Gleitlaut entwickelte (anfangs wohl ₪, aber 
zu ] dissimiliert, 8 21): *haniuöp > Min, *malkauöp > מַלְכָיות‎ 
Bei עדות‎ „Zeugnis“ lautet der Pl. m. Suff. ,עדותיו עדותיף‎ eine aus 
dem Aram. entlehnte Bildung (vgl. syr. demu@pä), doch wohl "&ö’uöp- 
zu lesen. 

Veränderliche Vokale entwickelten sich wie gewöhnlich: מואָבִית‎ i 
$ 96 0; v. אַלְמָנות*‎ „Witwenschaft“ cstr. אַלְמְנוּתָהּ ,)0 26 8 ,אַלְמָנוּת‎ 


4 
3( Knudtzon, Die El-Amarna-Tafeln 1414. 
2) Brockelmann, Grundriß I, 415. 
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8 96 8; MW, 8 26 q; כְּבְדֶת‎ „Schwierigkeit“, $ 268, r. Ein aus i 
enstandenes 2 verbreitete sich in den St.cstr. in MIN} „Stolz“ (abs. u. 
estr.), $ 26 .כ‎ Eigentümlicherweise bleibt das @ bei mehreren zwei- 
silbigen Nomm. auf -22 im Sg. unverändert, 8 61 sı: v. גְלוּת‎ 
„Vegführung“ cstr. גלוּת‎ m. Suff. 93; v. הגוּת*‎ „Gedanke“ cstr. =; 
v. חזות‎ „Ansehen, 6807. = חָזָוּתְכֶם‎ (dagegen cstr. לְזוּת‎ „Verkehrt- 
heit“). In הּלִיוְתָיו‎ „seine Ranken“ Jer 1116 u. ö., sowie in NT (abs. 
u. cstr.) „Ecken“ 28 91 Ps 14412, zu denen man als Singulare 
דלִית*‎ bzw. "FIN, ansetzt, ist das 60 unveränderlich, weil urspr. 
lang, $ 61.nı. 
Anm. Der Dual ist nicht zu belegen. 


mit leichten mit schweren 


u Sue Suft, Suft. 
Sg. Gebilde men | מַשָכִּיתָכֶם | מַשָכִּיתִי || מִשְכִּית‎ 
Pl. מַשָכִיות‎ map = = מַשָכְּיּתִיכֶס* מַשָכּיוּתִי‎ 
Sg. Königtum מַלְכוּת | מִלְכוּת‎ man | מַלְכְוּתְכֶם‎ 
PL. מַלְכיותי = מַלְכָיוּת‎ SO anna 
Sg. Zeugnis עְדוּתְכֶם עדוּתי עָדוּת | עדוּת‎ 
=: re עדותי‎ = Rage 
Sg. Wegführung mb} mb} mo} גלוּתְכֶם‎ 
Sg. Witwenschaft אַלְמְנוּתִי | אַלְמָנוּת | אַלְמָנוּת*‎  *םֶכְּונַמְלַא‎ 


I. Abweichende Formen: 
v. *NUDPN „Witwenschaft“ Sg. m. Suft. אַלמנוּתִיף‎ Jes 544, $ 29 d’; 
[נוּת ו‎ „Hurerei“ Sg. m. Suff. [נוּתיף‎ Jer 85, זְנוּתִיכֶם‎ Nu 1455, 8 29 d'; 
v. כְרִיתוּת‎ „Ehescheidung“ Sg. m. Suff. TÄN’I> Jer 8%, 8 29 d; 
v. רָאשִית‎ „Anfang“ Sg. ostr. רָשִית‎ Dt 1lıa Kt. (Qr., wie sonst, (ראשית‎ 
phonetische Schreibung; 
v. שָאָרִית‎ „Rest“ Sg. cstr. שרית‎ 1 Ch 1230 Kt. (Qr., wie sonst, ,(שארְית‎ 
8 95 ;ג‎ 
v. שבוּת*‎ (od. (?שבוּת*‎ „Wendung )?(" Sg. m. Suft. שבוּתִיכֶם‎ Zeph 320 (neben 
שַבְוּחְכֶם‎ Jer 2914 Qr.), $ 29 b’; שבוּתְהֶן‎ Ez 166: Kt, $ 29 p, p'; 
v. MAY „Gefangenschaft“ Sg. m. Suif. שביתהן ;'99 8 ,1653 ₪ שביתיך‎ 
en ל‎ 
Ez 168 Qr., 8 29 p'; | 
v. תונות*‎ „Hurerei“ Sg. m. Suff תונוּתִיףּ‎ an Ez 1615 u. 6. הונותיף‎ 
1 ג ב‎ 


Ez 1620 Qr. u. ö. (neben הנוח‎ ebenda Kt. u. 6), תְַנוּתֶיהָ‎ Ez 987 u. ₪. 8 90 b.. 
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$ 77. Segolata femininer Form (Klasse XI). 


I. Die Fem.-Endung ist auch hier *- > -p. Die entsprechenden 
Maskulina enden aber auf einen (vielleicht sekundär elidierten) 
Konsonanten (Beispiele unten c—h). 

Über die entsprechenden Mask.-Formen s. $ 62 f—h, k—o. Zu 
beachten ist, daß die Endung 1 nie an solche Nomm. tritt, die nach 
der Elision kurzer Endvokale auf zwei Konsonanten oder auf eine 
Geminata auslauteten, auch nie an einsilbige Nomm. mit langem 
Stammvokal, $ 65 q, r, > 

11. Im freien Sg. entwickelte sich der aus der letzten Stamm- 
silbe und der Fem.-Endung bestehende Komplex folgendermaßen: 
1. Dem mask. *-talı (woraus -fäl) entspricht fem. *-taltu > 

($$ 20 m, 16 d) -t@l&p (cstr. -t@lep); zu *nisbaru (> נְשָבָּר‎ 
„zerbrochen“) fem. *nisbartu > נְשבְּרֶת‎ (neben 2), Kl. 8); 
zu *muslaku (> מְשֶלְך‎ „hingeworfen*) fem. *musladktu > 
.מִשָלְכֶת‎ P. אַדָרֶת‎ „Mantel“, NPDm} „umgestürzt (f.)*. 

2. Mask. *-tälu (woraus -]0 $ 14 (ן‎ fem. ursem. *-fälatu. Wenn 
das a im Ursem. lautgesetzlich fiel (8$ 12 c, 62 ₪, h), wurde 
hieraus *-ältu > )8 26 b) *idltu > hebr. -t&lep: *masgältu 
> משָקְלֶת*‎ „Senkblei“, P. nopwn. Wenn es im Ursem. 
(nach Analogie des Pl. *-fälätu) erhalten blieb, wurde *-tälatu 
im Hebr., nach 8 14 j, zu *-fölatu, woraus durch Elision des 
a *-töltu > )8 26 b) *-töltu > -tölep )8 62 s): *masgälatu 
> hebr. *masgöltu > משקלת*‎ (estr. =; 8. oben); *kappäratu 
> hebr. *kappörtu > ַּפְרָת‎ „Deckel“, *napäsatu > *napöstu 
=, n25) „zerstreut (f.)“, vgl. $ 56 h‘. 

3. Mask. *-tilu (woraus -]6(( fem. *-tllu > ($ 14 z) *taltu > 
telep: v. *iosibu (> ישב‎ „sitzend*) fem. *iösibtu > ושָבֶת‎ 
(neben MW; + *mudabbiru (> 270 „redend“) .נמ‎ 
*mudabbirtu > ;מדברת‎ v. *mainiqu (woraus bei der Um- 
bildung 608 8 der meisten Verbklassen nach den Stämmen 
vy *mainigu > "PM „säugend“) fem. mainigtu > ARD 
„Amme*. P.noak „essend (f.)“, מִשַכָּלֶת‎ „kinderlos machend (f.)“, 
מוצקת‎ „ausgießend (£) 


d 


בגו 


h 


k 


l 
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4. Mask. *-Hlu (woraus -]1( fem. *-Hltu > )8 26 b) *₪ > 

($ 14z) *-taltu > -telep: v. *gibiru (> 22 „Herr“) fem. 
*gibirtu > *NY22 „Herrin“, P. n222. 

5. Mask. *-Zulu (woraus -föl) fem. *-tültu > )8 14 k') -tölep: 

*zibbultu > שַבלת‎ „Ähre“, *maskürtu > מַשָכַרֶת*‎ „Lohn“. 

6. Mask. *-tülu (woraus -fül) fem. *-tüllu > )8 26 b) *taltu > 

-tölep: *"asmürtu > אַשְמַרֶת‎ „Nachtwache“ (neben TAN). 

Anm. 1. Man erhält also für das Hebr. nur zwei Typen: -f&lep und 

-fölep. Bei Stämmen tert. Ah, h oder * tritt -a-a- für -@-@- ein, $ 20 0: אמְתחַת‎ 

„Sack“, שמעת‎ „hörend (f.)“, P. .שמָעַת‎ Ein Beispiel für den Typus -föle@p findet 

sich bei diesen Stämmen nicht; vielleicht hat Umbildung zu -f@&l&p stattgefunden, 

vgl. mid „Ruheplatz“, aber מַנָחַת‎ N. Pr. — Zu den Nomm. ל"א‎ 8. unten v—y. 


Anm. 2. n als 3. Stammkons. war schon vor der Segolierung dem 
folgenden ? assimiliert worden, $ 15j: v. *aminu (> אָמָן‎ eigentlich „wahr“, 
dann Partikel „wahrlich“) *amintu > * amitt, woraus NDS „Lreue; = Prey 
v. *mantanıu (> 122 „Geschenk“) *mantäantu > *mattäatt > מתת*‎ „Geschenk“, 
P. nnd. Wenn das entsprechende Mask. im Gebrauch geblieben war, konnte 
das n jedoch wiederhergestellt werden: v. 1282 „zuverlässig“ fem. MIÖR), v. אמן‎ 
„Erzieher“ fem. MIÖR, v. שכן‎ „wohnend“ fem. .שכנת*‎ 

Anm.3. tals 8. Stammkons. war vor der Segolierung mit der Fem.- 
Endung 7 zu einer Geminata zusammengeschlossen worden: *musSarrittu > 
($$ 14 z, 24 מִשָרַת (ף‎ „bedienend (f.)“. nnnD „Vertiefung“ muß eine Neu- 
bildung sein. 

UI. Die suffigierten Sg.-Formen entwickelten sich wie 
bei den Segolaten maskuliner Form: קשת .ץצ‎ „Bogen“, קשתך ,קשתי‎ usw.; 
v. מַשָמָרֶת‎ „Wache“ ,מִשמַרְתִּי‎ 7NWWD usw.; v. אַמַתַּחַת‎ „Sack“ 
,אַמְתָּחְתי‎ INMMDN; +. רְשֶת‎ „Netz“ mw, ,ררְשֶתי‎ DAWN; v. ְבְרֶת*‎ 
„Herrin“ 7724, 77923, MMa3; v. מִינַקֶת‎ „Amme“ ,מִינְקתו‎ MnP)B; 


v.*n2n „Gefährtin‘ man, $ 14 10 vgl. 8 18 0; v. MON „Treue“ 


(s. oben j) MAR (< "amintika, 8 15 j), AMOS, INDN (zum * für ® 
s.$ 14’); v. בּשַת‎ „Schamgefühl“ 72, בְּשתּף‎ usw.; v. cstr. שלשַת‎ 


5 Man sollte, nach $ 14 2, *"amdtfu erwarten, woraus "07102, oder (vel. 
unten 0 ®amäp. Wegen Gleichklangs mit. TDN, cstr. NDS, „Magd“ scheint das 
Wort aus religiösem Scheu absichtlich umgestaltet worden zu sein, Bauer ZDMG 71 
(1917) 412. Vgl. אֶשָה‎ „Opfer“, für ,אשה*‎ wegen Gleichklangs mit NUN „Weib“ 
(ebenda). 
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„drei“ Dana, ;שלְשְתַס‎ v. MPN) „Kupfer“ nein, mein, nme, 
גנְהָשְתֶם‎ v. מִחָלקָת‎ „Abteilung“ מְחַלְקתו‎  - Da die Nomina auf -tlfu 
im freien Singular mit denen auf -20//1 zusammengefallen sind, haben 
aber die ersteren gewöhnlich auch vor Sg.-Suffixen die Gestalt der 
letzteren angenommen, speziell alle Partt. Akt. Qal: v. ילְדֶת‎ „Ge- 
bärerin“ (< *jolidtu) יוּלְדְתָּה יולתו יולדתף‎ DIMTbN (tür *iölidtdkäusw.); 
v. מַצְבַת‎ „Säule“ (neben ;מַצַבְתָּה (מַצַבָה‎ v. מַחַרְשַת*‎ „Pflugschar“ 
(neben (מִחֶרְשָה*‎ inwiınn. | 
IV. Auch der Dual entwickelte sich wie bei den Segolaten 
mask. Form. Außer v. no (s. unten d’) ist nur der St. abs. zu be- 
legen: v. cstr. אַרְבַעַת‎ „vier* ;אַרְבַּעַתּיִם‎ v. nosy „faul )1.(* (< *asiltu) 
עצלתים‎ (zum a für / vgl. oben (; v. נְחשַת‎ „Kupfer“ נְחשְתִּים‎ 
„eherne Fesseln“. 

V. Der Plural schließt sich, wie bei allen Fem.-Klassen, eng 
an den entsprechenden maskulinen an; er unterscheidet sich im St. 
abs. von diesem nur durch die Endung. Wie im Bau, so stimmt er 
auch in der Flexion mit den Pluralen der 8. und 9. Klasse überein: 

1. v. -telep < *-taltu: v. NSW „Wache“ ,משמרות ,מְשָמָרוּת‎ 
Dmnimawb; v. טְבַּעַת‎ „Siegelring“ niyan, nivan, Tnvay, 
טַבְּעתֶם ,טַבְּעְתִיהֶם‎ ; +. MIÖN) „zuverlässig (f.)“ ;ְנְאָמָנות‎ v. MA 
„bewohnt (f.)“ ;נושָבות‎ v. מַרְבַּעַת*‎ 0 MIA; 

2. v. -telep > *-tältu findet sich kein Beispiel; v. -]0]₪2 > 
*töltu: v. NSD) „zerstreut )1.(* Mi2D), für *n’fosöp )8 14 q), 
vgl. Mask. Pl. נָפצִים‎ 

3. v. telep < *-tiltu: 

0( MAR „umherirrend (£.)“ ,אבדות‎ vgl. Mask. Pl. נאִבְדִים‎ 
v. ינקת*‎ „Sprößling“ ,יִנְקוּתיו‎ mp); v. מבַשָרֶת‎ „Freuden- 
botin“ מִבָשרות‎ ; 

8( seltner wie v. מַצָבֶת‎ „Säule“ Ni22D, cstr. מצבותיף ,מצַבות‎ 
מַצַבוְתֶם ,מַצַבְתִיהֶם‎ , vgl. 88 70 : 5% 

y) vom Part. 1111. wie v. מִינְקת‎ „Amme* NP, מיניקותיך‎ 
vgl. Mask. Pl. מודִיעים‎ (d. h. Fem. magtlöp nach dem 
Mask. magtilim); 

4, v. -telep <. *-tiltu findet sich kein Beispiel; 


Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des .א‎ 39 


n 


2 


₪- 
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5. v.-tölep < *-tltu: v. מחַלקת‎ „Abteilung“ מַחלְקוּתִיכֶם ,מַחִלְקוּת‎ 
,מַחְלְקִיתִיהֶם‎ onipomb, vgl. Mask. Pl. ,צִפְּרִים‎ $ 69 x; +. ְלְגלֶת‎ 
„Schädel“ גְלְגְּלַתֶם‎ zu שַבּלֶת‎ „Ähre“ s. unten 0; 

6. v. tilep > »-tültu: v. אַשָמַרְת‎ „Nachtwache“ .אַשמָרות‎ 

Wenn die Fem.-Endung 1 sich einem zweikonsonantigen Stamm 

anschloß, wurde sie als 3. Stammkons. aufgefaßt und drang daher 
auch in den Plural ein: v. רת‎ „Tür“ (neben Mask. #5) ,דלָתות‎ 
estr. א דִלְתותִיהֶם ,דלְתותִיו ,דלְתתי ,דלָתוּת‎ v. כָּסֶת*‎ „ein Zaubermittel“, 
niND>; v. קשַת‎ „Bogen“ (vgl. arab. gaus) ,קשתות‎ m. 5011. 8. unten d'; 
רפת* יש‎ „Hürde“ (vgl. arab. raff) גַרְפַתִים‎ zu שקת‎ „Tränkrinne“ 
(vgl. arab. sägüiat) s. unten d’. Vgl. noch $ 74 h’: ,בְּמָה‎ i: mal. 


mit leichten mit schweren 


abs. estr. Suff. Suff. 
Sg. Wache | 8. מִשְמַרְתְּכֶם | מִשְמַרְתִּי | מִשְמָרֶת מְשְמָרֶת‎ > 
>. מַשמָרֶת‎ 
Pl. nie מִשְמרוּתִיכֶם מִשָמָרותִי | מִשָמְרוּת‎ 
Sg. Tür | K.n?? 797 mr Dame 
הלת‎ 
Pr דָלָתות‎ mind דִלְתותִי‎ oymindT 
Sg. Siegelring | טַבַּעַת | טּבַּעת .א‎ map | טַבִּעְתְכֶסִי‎ 
\ 2. num 
2 טַבְּעותִיכֶם | טבְּעותִי טַבָּעוּת | טַבָעות‎ 
Sg. Hautfleck | בּהַרְתִּכֶם" | בְּהַרְתִּי בחרתה הבהפת א‎ 
Pr. aa 
Pl. בְּהַרוּתִיכֶם" בְּהַרוְתִי* | בְּקָרות" - בְּקָרוּת‎ 
Sg. Sprößling | ינקת .א‎ np mp ְנַקְתּכֶם‎ 
P. ינקת‎ 
Pl. ונקות‎ DIPS ינְקותִיכֶם" | יְכְקוּתִי‎ 
Sg. Brief ] אִגָרֶת .א‎ MIN אִגְרְתִּי‎ FDIMIAR 


\ P.nJaR 
₪ אַגְרות‎ MAR "MMS | אגְרותְיכֶם‎ 
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Se. 
DE 
Sg. 


Pl. 


Du. 


Sg. 
Se. 
Se. 


Bl 


Sg. 
DL 


Sg. 


Sg. Schamgefühl 


> )88 19 r, 19 a) חטאת‎ „Sünde“. 


wissend (f.) 


Amme 


Faulenzer 


Herrin 


Netz 


Schädel 


Abteilung 


Kupfer 
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abs. 
K. ידְעַת‎ 
2 ידעת‎ 
דעות‎ 


| K. np} 
?. מינקת‎ 
מִינִיקות‎ 


] K. עַצַלְתִיִם‎ 
LP. עָצַלְתִים‎ 


| ְבְרֶת* .א‎ 
IP. ma: 


P. רשת‎ 


AT 


רְשֶת .א 


ְלְגִלָת 
naar‏ 


מַחָלַקָת 
מַחְלָקית 


nen 
| .א‎ onen 
\ ְחְשְתִים".ץ‎ 


בּשַת 


estr. 


ידעת 


ידְעוּת 


מִינָקָת 


Baia)‏ יקות"* 


moyy 


AR 


רשַת 


ְלְגלֶת 
ְלְנְלות 


מַחָלקֶת 
מַחלְקות 


nun) 


"nwn, 


בשת 


mit leichten 
טס‎ 


wen 
דתי‎ 


מִינְקְתִי 


MP 


עַצַלְתִי* 
Ya‏ 
רשתִי 


n2392 
ְגְלותַי‎ 
pam 
por 
| mein: 
Uymen 
“men 


oa 


1 


mit schweren 
Duff. 


ְדַעְתְכֶם" 


Damm 


מִינִקְתְּבֶם" 
מִינִיקותִיכֶם" 
עְצַלְתיכֶם' 
ּבַרִתְכֶם( 


Ban 


Damaab2 
ִלגְלותִיכֶם‎ 


מִמָלְקְתְכֶס' 
מַחְלְקיתִיכֶם 


נחִשַתְּכֶס" 


aan 


Dany 


VI. 7 als 3. Stammkonsonant war schon im Altkan., also vor 
der Segolierung, elidiert worden, $ 25 b, 6: *hatta’tu > hebr. *hattätu 


Das fem. Part. Akt. Qal der Verba ליא‎ lautete im Ursem. 
(v. *hätöu > NUN „sündigend“) *201/ 8. Hieraus im Altkan., $ 25 b, 
*hötelu (mit 0 nach dem Mask.) > חטאת‎ „sündigend (f.)“; so auch 
יצאת‎ „ausgehend (f.)“, מצאת‎ „findend (f.)“, כשאת‎ „erhebend (f.)“ usw. 


5 Angesetzt nach 7N7IN Mal 214; vgl. $ 72 KW. 
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und im Pl. ,מְצאות יצאות‎ Min) usw. (vgl. Mask. Pl. .(נְשָאים‎ 
Ähnliche Formen sind für die nicht zu belegenden Femm. der Partt. 
Bi; Hibp. und Hif. vorauszusetzen. 

Eigentümlicher ist die Entwicklung der Femm. der Partt. Nif. 
(Pu.) und Häf. der Verba .ל"א‎ Als Fem. zu *ndpla’u (> ָפַּלָא*‎ „wunder- 
bar“) erwartet man *naplatu > )88 14v, 95 0( *nifläp, ebenso als 
Fem. zu *müsa’u (> מוצא*‎ „herausgeführt‘) *müsd’tu > *müsäp. 
Wenn hierfür nxD9), bzw. מוצאת‎ eintreten, ist das doch wohl nur 
als eine Verbreitung des auslautenden -2h der Partt. Qal, Pi., Hipp. und 
Hif. zu erklären. Diese Feminina hätten somit auffallenderweise eine 
stärkere Attraktion ausgeübt als die den attrahierten Formen ent- 
sprechenden Maskulina. Der Plural ist regulär: נְפְלְאוּת‎ (vgl. Mask. 
Pl. Dx59)), cstr. Nix>2>, מוצאות ;נפַלְאותִיו נְפַלְאותִיך,נְפַלְאתַי‎ (vgl. Mask. 
Pl. .(מוּצאִים‎ 

0 9 1. Formen wie כוְצְאֶת‎ Ct 810 und ANY) 1 Rg 1022 sind nach 8 20 p 
zu erklären, so auch NNYD „Geschenk“, >- ($ 24m) *massedp, <($ 8 15 j, 20 p) 
*mansi’tu (Die Nebenform 78%D Jes 3097 ist von מַשְאֶת‎ zu trennen; sie stammt 
aus *mansa’atu). 

Anm. 2. Von den besprochenen Partt. sind keine suffigierten Sg.-Formen 
zu belegen. Zur Flexion von ANEN und מַשָאֶת‎ 8. unten d'. 

Seltner endigt die freie Sg.-Form infolge unterbliebener Sego- 
lierung auf zwei Konsonanten, was möglich war, weil ja 1 eine 
Explosiva ist, $ 20 t: mm „gebärend (f.)“ Gn 16rı u. ö. (neben ur 
u. ישבת (ילדת‎ „wohnend )1.(* Jer 2223 Qr. (neben ישבה‎ u. (ושבת‎ 
MPN „genistet (.)“ ebenda Qr., M32% „wohnend (f.)* Jer 51a Qr., 
vgl. oben j. 

Da die Elision des a der Fem.-Endung bald lautgesetzlich ein- 
trat ($ 62 e—o), bald nach Analogie anderer Formen unterblieb 
($ 62 p—t), mußte natürlich sehr oft ein und dasselbe Wort zwischen 
der 8. Klasse und der 11. schwanken. Der Sprachgebrauch hat im 
allgemeinen die Formen der 8. Klasse dem St. abs., die der 11. dem 
St. cstr. zugewiesen. Oft treten aber auch die letzteren neben den 
ersteren im St. abs. auf. Beispiele: 1. 527 „Feigenkuchen“, cstr. 


n>37; nm) „Flamme“, cstr. מַמַלְכָה להבת‎ „Königtum“, cstr. ממַלכת‎ ; 
mann „Herrschaft“, cstr. nawbn; מִשְפַּחָה‎ „Geschlecht“, cstr. 
Nnawn; עָטָרָה‎ „Kranz“, cstr. Amy; עַקְרֶה‎ „unfruchtbar“, estr. עקרת‎ 
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2. mon, אַילַת‎ „Hinde“, cstr. MS; ,גְּבִירֶה‎ 724 „Herrin“, estr. 22 5 
mw, יָבְשַת‎ „Festland“; ילְדֶת ,לדה‎ „Gebärerin“, estr. n755; nawnn, 
מְחַשָבֶת‎ „Plan“, 6 גמְחַשָבֶת‎ momop, מַלְחְמָת‎ „Kampf“; עִצרְת ,עַצְרָה‎ 
„Festversammlung“, cstr. תולעת ְתוּלְעָה ְעְצְרַת‎ „Wurm“, estr. ;תולעת‎ 
,תְפַּאֶרָה‎ MINDM „Schmuck“, cstr. MASDN. Man beachte außerdem 
verschiedene Zahlwörter. 

Anm. 1. Nur ausnahmsweise ist die Verteilung eine umgekehrte; 
IS. עַצַבַת‎ „Schmerz“, estr. נעַצָבַת‎ 5. noch מִשְאֶת‎ unten d’. Bei zwei Wörtern 
sind beide Typen im freien Sg. vollständig belegt: 723%, מַצְבַת‎ (einmal: 2 ₪ 1818( 
„Säule“ cstr. מצבת‎ (zweimal: 2 Rg 32, 10»7), naln; ,מַמָּנָה‎ P. AND „Geschenk“, 
estr. MIND, NN. 

Anm. 2. Da die segolatische Fem.-Form also gewöhnlich im St. cestr. 
vorkam, wo ein freier, kurzer Vokal vor der Nebendrucksilbe lautgesetzlich 
reduziert wurde (S 26 0’), so behielt sie mitunter diese Vokalisation bei, wenn 
sie in den St. abs. trat: NDN „Treue“, < *amintu (oben j), für * 07100, 8 26 0; 
na „Mauer“, < *gadirlu, für *gäddrep; עַצְרֶת‎ „Festversammlung“, < * asärtu, 
für *äserep. 

VI. Abweichende Formen: 

v. NDTDTN „rötlich (f.)“ Pl. abs. אדמדפת‎ Lv 1437, für ,אַדמדמת*‎ 8 9+ ₪: 

v. אהָבֶת‎ „liebend )1.(* Sg. estr. אהַבְתי‎ 1108 1011, $ 651: die segolatischen 
Partt. mit angehängtem -7 haben eigentümlicherweise Paenultimadruck, vgl. unten 
,איבת*‎ NW", מַקננֶת*‎ u. ,שכנת*‎ wahrsch. nach der nichtsegolierten Ostr.-Form, 


oben z; fi 
v. NIAS „eine andere“ Pl. abs. אַחָרות‎ Gn 299 u. ö., vgl. 8 69 a’: TS; 


; אהבֶת „Feindin* Sg. estr. MR Mi 78.10, 8 65], oben‏ איבת .ץצ 

v. (,אַיְלָה)‎ nbix „Hinde“ Pl. cestr. אַילות‎ Ct 27, 35, $ 24 m; 

v. לת‎ „Tür“ Sg. m. Suff. הלתף‎ Jes 269 Qr., für *daltkä, Du. 2077, 
Dyn?7, ,הלתיף ִלְתִי דִּלְתִי‎ mas, für *daltdiim, -tälim, -16 usw.: zu den Du.-Formen 
vgl. 8 72 v, nach ihnen scheint die angeführte Sg.-Forn umgebildet worden 


zu sein; 
neben (T8EN,) חִסָאת‎ „Sünde“ NET Nu 1524 Kt., phonetische Schreibung; 


חַטַאתֶם DANKEN,‏ ,חַטָאתנוּ FNNEN, INNEN,‏ ,חטאתי .ופ m.‏ ,חטאת .08 ,131 28 חטאת 
die durch Ersatzdehnung entstandene Länge des ä (vgl. oben v) wurde als auf‏ 
P.-Dehnung beruhend aufgefaßt, daher die K.-Form Za 181 und die Flexion wie‏ 
regulär) estr. NNEN, MINEN, für *hatte öp»‏ חטאות nach der 3. Klasse; Pl. (abs.‏ 
usw.;‏ חטאתיף h, so auch m. Suff. MINEN,‏ 25 8 
Dt 2857 Kt, phonetische‏ יוצת „ausgehend (f.)“‏ יוצאת neben (83) NSS,‏ 


Schreibung; 


b' 


d 
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v. naw, יושָבָת‎ „wohnend (f.)“ Sg. estr. 20), יוּשָבְתִי‎ Jer 1017 u. 0. im Kt., 
8 651, oben nanN; 

v. ,תי‎ ein Zaubermittel, Pl. m. Suff. mynino? Ez 1890 $ 29 y, 0/, 
oben t; / 

v. *nY2D „plötzlich überfallend )1(% (< *meba“ 0016 < [$ 14z] *muba“ittu, 
vgl. oben k: NWD) Sg. m. 801. 7RY22 1 ₪ 1615, mit erhaltenem i, gegen 
oben ]; 

v. מדעת*‎ „Bekanntschaft“ Sg. m. Sufi. WAYTb Ru 32, $ 29m, n’; 

„Arbeit“, für maPakä (so im Bab.): durch Metathese zwischen‏ מלְאכה 
a und 1 23 b) entstand zunächst *mla’äkd, wofür (nach 88 26 s’, 25 h) *mläkä‏ 
meläkä; danach cstr. Maxon, auch in den St. abs. eingedrungen‏ (0 20 8( > 
AIN?D; aber Pl. estr.‏ ,מְלָאכְתֶּף ,מְלָאכְף Ch 1310, m. Suft.‏ 2 מָלָאכֶת (vgl. oben c'):‏ 
Ch 2819, m. 8081. 7nDX>D Ps 789% ohne Metathese;‏ 1 מַלְאָכוּת 

v. nawnn „Herrschaft“ (für *mamsälä, wohl durch Assimilation des a 
ans $); Sg. str. (מַמַשָלֶת‎ Pl. m. Suft. מַמַשלוְתִיו‎ Ps 1142, ohne Assimilation; 

v. napb, *n2Jpb „genistet (£)“ Sg. ostr. mipd, מַקנָנְתִי‎ Jer 2923 Kt. 
(Qr. MIPB), 8 651, oben Man; 

v. מַרְבּבָה‎ „Wagen“ (für *markäbä: a > [$ 14v] i > [$ 180] @) Sg. estr. 
N237D Gn 414% Pl. abs. Ni232%, 06. Ni237%, m. Suff. מַרְכְַּתִיף‎  ויתּובְּכְרַמ‎  םֶהיִתְבַּכרִמ‎ , 
mit erhaltenen a, bzw. {; 

v. מִשְאֶת (.מַשָאָה)‎ „Geschenk“ Sg. estr. מִשָאָח‎ Gn 48% u. 6, < ($ 24m) 
*mass® 07 gehört also zur Nebenform 7829; so auch Pl. abs. מִשָאת‎ Gn 48 4, 
< *mass®öb, este. NNWD ebenda, m. Suff. מִשְאוּחִיכֶם‎ Ez 90% 

v. nam „verwüstet (f.)“ Pl. abs. NI27M) Ez 307, $ 4 md 

„immerwährend“ Jer 85 (eigentl. Part. Fem. Nif. v. N33), ohne‏ נצהת 
P.-Dehnung, $ 26. n;‏ 


< 


v. עגּרֶת*‎ )?, NY?) „blind )1(* Pl. abs. MIND Jes 427, < *iuueröp, 8 24 m, 


wie Pl. Mask. D’MV, vgl. $ 69 t; 


v. צלחת‎ „Schüssel“ Pl. abs. צלחות‎ 2 Ch 3513, verschiedene Stammformen; 

v. NY? „Bogen“ Pl. m. 81. Pnhwp, Dninyp, ה קשְתְתִיהֶם‎ mit £ für p, 8 19 1, 
oben +; h 

v. noir „Ähre“ Pl. abs. שבָּלִים‎ Gn 415 u. 6. $ 181; estr. ar Za 5% 
S185; 

v. שבָנת*‎ „wohnend (£)“ Sg. estr. שבַנתי‎ Jer 5lıs Kt. (Qr. שכנת‎ 8 65 1, 
oben אהָבַת‎ ; 4 


2) Brockelmann, Grundriß 1, 4. 
מַשָאָה פ‎ > *mänsa’atu, NXD < ($ 2m) *massecp > ($ 90 p) *mansttu, 
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v. APP, Tränkrinne* Pl. estr. שקתות‎ Gn 3055, für *Sdgpöp: das 4 (u) ist 
vor dem folgenden Ö zu i dissimiliert worden, 8 21 k; zum @ s. $ 20j; s. noch 
oben t; 

/ תולעת (תוּלְעָה)‎ „Wurm“ Pl. abs. תוּלעים‎ Ex 16%, von תולע‎ das sonst 
„mit dem Kermeswurm gefärbtes Zeug“ bedeutet. : 

Anm. Zu ַּהנַת‎ „Leibrock“ 8. $ 78 p. 


$ 78. Einige Nomina eigentümlicher Bildung. 


AN „Vater“, cstr. ,אבי‎ zweimal C)AN Gn 1745, m. 1 IN, 

.אַבִיהֶם ,אַבִיכֶָן usw. mit 0 als Stammvokal, 8 26 0, aber DIAS,‏ אב 
אַבְותִיהֶם ,אבוּתֶם usw.,‏ אבותי ,אָבות cstr.‏ ,אָבות abs.‏ 21 ;5 26 8 ,אַבִיהֶן 
Zu der urspr. Sg.-Form und ihrer Entwicklung im Ursem. 8. 8 65 1.‏ — 
Die ursem. Abs.-Formen *abu, *dbi, *dba wurden im Hebr. durch‏ 
.אָב die P.-Dehnung ($ 26 g) und den Endvokalwegfall ($ 12 r) zu‏ 
Als erstes Kompositionsglied von Eigennamen findet sich einigemal‏ 
(neben‏ אַבשָלום DIS (neben DAR),‏ ,אַבְרְהֶם (neben WS),‏ 328 :אב 
sowie FDY2N (neben DRIN) und NIS, wo das ₪ offen-‏ (אָבִישלוּם 
ist der‏ אב bar auf Assimilation an das folgende ] beruht. Dieses‏ 
St. abs. in druckloser Stellung, also ohne P.-Dehnung: 28 „der‏ 
„dem‏ אַבְשָלוּם „der Vater ist erhaben“,‏ אַבְרֶם Vater ist eine Leuchte“,‏ 
steht Gn 1745 als St. cstr., eine An-‏ אב(6 Vater geht es gut“ usw.‏ 
spielung auf den Namen D7Y28. Zu IN als erstes Kompositions-‏ 
glied von Eigennamen s. $ 65 ₪. — Die PI.-Endung -02 (schon alt-‏ 
„Mütter“ ?).‏ אמות kanaanäisch: a-bu-ti!) beruht auf Angleichung an‏ 
usw., wie von IN, oben a;‏ אֶחִי „Bruder“, cstr. MX, m. Suff.‏ אֶח 

Pl. abs. DYNS, cstr. 8, m. Suff. ns, P. 8, NS, ID8, אֶחִיו‎ 
TS, ,אחינו‎ EINS, .אַחִיהֶם‎ — Zum .של‎ 8. 8 65 1 und vgl. oben a. 
Als erstes Kompositionsglied findet sich in einem Eigennamen NR: 
אַחְאָב‎ „der Bruder des Vaters“ (= akk. Ahabi, Ahabu?), vgl. oben a. 
Zu MX und ins in Eigennamen =. $ 65g, h. — אַחִים‎ > ($ 24 q) 
»ghhim, das sich durch sekundäre Gemination aus *ahim entwickelt 
hat, $ 94 5 ₪; ähnlich die Formen mit leichten Suffixen: IN usw. 


ı) Böhl, Amarnabriefe, ₪. 31. 
2) Brockelmann, ZDMG 67 (1913) 112, 
3( Tallquist, Assyrian personal names, S. 14. 
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Wo das Suffix mit 0 anlautet, trat Dissimilation des Stammvokals 0 
zu ₪ ein, 8 21n: "ahhdi > NS, *"ahhäg > YmS. Der Pl. cstr. und 
die Formen mit schweren Suffixen sind von der Umbildung nicht be- 
troffen worden, also regulär. 

0 nins „Schwester“, cstr. MMS, m. 8015 אַחותי‎ usw.; Pl. nur 
mit Suff.: אחִיותי‎ Jos 213 Qr., אַחהותיך‎ Ez 1651 Qr. u. ö,., HR 
Ez 165, 8 29, q’, Yn'ns Hi 4211, אַחְְִתִיכֶם‎ Hos 25, אַחְיְתִיהֶם‎ Hills, 
1 Ch 21. — אֶחות‎ > )88 14 j, 26.0) ursem. *ahätu, Fem. zu »dhu 
„Bruder“. Die Form *'ahätu spricht dafür, daß das Mask. einst auf 
-ä ausgelautet hat (s. $ 65 1 und vgl. arab. dä, fem. Ödt), also »dhä 
„Bruder“, *ahäd-(a)tu „Schwester“, denn aus etwa *ahüatu oder 
»qhlatu hätte man nicht *ahätu erhalten können. — Wie die suffi- 
gierten Pl.-Formen zeigen, hat der Pl. abs. sowohl אחות*‎ (vgl. akk. 
ahäte, äth. ’ahät) als אחיות*‎ (vgl. arab. 000000 syr. "ahnäpä) ge- 
lautet. Die erstere Form ist lautgesetzlich (vgl. $ 63 h), wurde aber 
wegen ihrer Identität mit dem Sg. offenbar vermieden. Die letztere 
ist eine ursem. Neubildung nach Nomm., die im Sg. auf -äfu, nach 
$ 95 n’ aus -aiatıı entstanden, im Pl. auf -aiätu endigten (wie die an- 
geführten arab. und syr. Pl-Formen nach Nomm. auf Sg. -dtu < 
-auatu, Pl. -auätu). 

d אִיש‎ „Mann“, WR, אישך‎ usw.; Pl. abs. DIN, dreimal אישים‎ 
Jes 53% Ps 1416 Pr 84, cstr. WIN, m. Suff. WIN, אנשיף‎ usw., 
.אַכְשִיהֶן ,אַנְשיהֶם‎ — Es liegen im Sg. und Pl. verschiedene ursem. 
Stammvarianten vor. Zu איש‎ vgl. aram. Inschr. ,איש‎ südarab. .איש‎ 
Es geht als erstes Kompositionsglied in den Namen van ein: '7, 
nach $ 26 b, zu *i$ gekürzt, woraus dann, nach $ 18], ’@$ (viell. 
auch in (אַשָבָּל‎ Der Pl. אישים‎ ist eine Neubildung nach dem ₪. 
— Zu DWIR, > ($ 26 80 0( *anasim, vgl. אנוש‎ „die Menschen“ 
(koll.) = arab. ’unds. zig: 

e אָמָה‎ „Sklavin“, MON, אמתך‎ usw.; Pl. abs. ,אמות‎ cstr. .אַמָהות‎ 
m. Suff. אַמָהתְיו אַמְהתִי‎ usw. — MON ist < *"dm-atu, also zwei- 
radikalig. Es bildet seinen Pl. von einem mit A erweiterten Stamm, 
was in anderen semitischen Sprachen bei zweiradikaligen Stämmen 
nicht ungewöhnlich ist. Diese Pluralbildung geht wohl von dem 
Vokativ aus: *"amah-ätu von einem (nicht zu belegenden) Vok. 


Ss 78 1 Einige Nomina eigentümlicher Bildung. 617 


* בוש‎ „oMagd“ (s. 8 26 d); vgl. arab. ’ummahät „Mütter“ v. (uM) 
"ümmäh „o Mutter“. 

Anm. Dieselbe Erweiterung zeigt die Nebenform von אל‎ „Gott“, ,אלה‎ ] 
und der Plural ,אלהים‎ von einem Vok. "iläh „o „Gott“ 5 : 

g‏ אשתף NEN, einmal‏ ,אַשְתִּי „Weib“, cstr. NEN, m. Sufl.‏ אֶשה 
אשת einmal‏ ,ישי Pl. abs. DW), cstr.‏ וָאשתו Ps 1283 ($ 18 ]), MS,‏ 
zu lesen ist), m. Suff.‏ לעָשות Ez 234 (wofür aber mit der LXX‏ 
MEN > )8 14 v) "assatu (= akk. assatu‏ — .כְשִיהֶם ww) usw, DIW),‏ 
„Ehefrau*) < )8 15 j) *dnpatu, vgl. arab. ’ünpa@ „weiblich“. MWN‏ 
geht zunächst auf *'i8? zurück, diese segolatische Form läßt sich aber‏ 
nicht auf *assalu zurückführen, denn dessen zweites a mußte er-‏ 
halten bleiben ($ 62 q) und die Stammvokale (a-i) sind ja auch ver-‏ 
schieden. Es ist vielmehr aus *ist (s. $ 26 b) verkürzt, also eine‏ 
Die sufligierten Formen hängen, wie ge-‏ ."איש Neubildung nach‏ 
ist eine Neu-‏ אשת wöhnlich, mit der Cstr.-Form zusammen. Der Pl.‏ 
bildung nach dem Sg. abs. — Zu DW) vgl. arab. nisüna (gew. nisä”‏ 
nisuat od. nisuän), syr. nes$e?). Der Stammvokal ist also ursprünglich‏ 
ein { gewesen, das ä beruht auf Angleichung an das Gegenstück,‏ 
oder es ist vielleicht durch Dissimilation aus ] entstanden,‏ ,(*אנשים 
vgl. unten j (am Ende): D2.‏ 

Anm. Der St. abs. א שה‎ steht also mit איש‎ in keinem geschichtlichen A 
Zusammenhang. Bei den Pluralen wäre ein solcher denkbar. 

Lokal-‏ ,בת .פס ,712 „Haus“, P. n2, Lokaladv. nn, P.‏ בית 
בתי adv. a, m. Suff. »M2, 7M2 usw.; Pl. abs. DiM2 007, cstr.‏ 
Ps 4919. Die Pl.-Formen‏ בְּתִימו bäte, m. Suff. 1n2, na usw., auch‏ 
בית usw. ($ 12 I). — Der Sg. regulär:‏ בתים auch mit Metheg:‏ 
*bditu (= arab.), vgl. 8 72a. Die PI.-Formen sind aramäjisch,‏ < 
oder sie stammen vielleicht aus einem Dialekt, wo ai zu 0 kontrahiert‏ 
wurde, $ 171.‏ 


ı) Bauer, ZDMG 70 (1916) 561. 

2) Dieselbe Erklärung, wie wir nachträglich finden, bei Brockelmann, Fem. 
Endung, 8. 15. 

3) Hierzu wohl auch akk. niSu „Volk“ — die ursprüngliche Bedeutung 
Zur Bedeutungsentwicklung vgl. u. a. bünädem („Menschenkind“,) „Frau“ (Algier‘, 
“ibäd („Diener“,) „Frauen“ (Constantine), Margais, Nöldeke-Festschrift, 8. 7. 

s, Barth, Nöldeke-Festschrift, S. 792. 


l 


n 
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2 בִּןְאֶהָרן) .6 „Sohn“, cstr. "j2, seltener "2 Ex 6% u.‏ כִּן 
außer Jon 410 bis,‏ ,בִן-נון Gn 1717 u. ö., "72 Ex 3311 u. ö. (jedesmal‏ 
Pr 301), 72 Dt 252, 92 Gn 49u1, 992 Nu 231 243.15, 72 Gn 492 bis,‏ 
m. Suff. 32, 732, 722 usw.; Pl. abs. DV2, cstr. 32, m. 015 92,‏ 
Rg 47 Kt. ($ 29 u, K'). — St. abs.‏ 2 2 אפ usw., DOI92‏ 2 
*binu (= akk.); wahrsch. mit langem 2 zu lesen: ben,‏ > 2 
n. St. cstr. 72 ben, wie DW. Die gewöhnliche Cstr.-Form‏ 26 $ 
Sem; wenn zuweilen das‏ > שַם" ben, nach $ 14 1, wie‏ > 2 
Maqgef fehlt oder die Silbe Metheg hat, sollte man € erwarten,‏ 
weil die Silbe ja dann einen Nebendruck trägt; die @-Färbung bleibt‏ 
aber auch in diesen seltneren Fällen. Im Gegensatz zu den soeben‏ 
behandelten Cstr.-Formen und überhaupt zu allen anderen einsilbigen‏ 
Nomm. mit 7 als Stammvokal ($ 69 m) ist 72 nicht nach dem St. abs.‏ 
umgebildet, und da es immer (außer Dt 252) drucklos steht, ist es‏ 
auch nicht vom Philippischen Gesetz ($ 14 z) betroffen worden. Zu‏ 
u. %2 s.$ 65 j, m, bzw. i. Die suffigierten Sg.-Formen sind‏ 2” 
regulär, vgl. DW. — Der a-Vokal des Pl. beruht auf einem ursem.‏ 
banüna (vgl. akk. nisu „Volk“ und hebr.‏ .לגע = Wechsel: DY2‏ 
DW) „Weiber“, oben ₪, Note 3). Vielleicht ist der ursem. Gen.-Akk.‏ 
*bini durch Dissimilation zu *bani geworden).‏ 

Anm. Das e des Sg. abs. bleibt in Y12"72 „ein gewalttätiger Sohn“ 
Ez 1810 lautgesetzlich erhalten. Wahrsch. ist es nämlich lang (oben j), aber 


auch wenn es kurz sein sollte, kann es nicht zu @ umgefärbt werden, weil ja 
die Silbe nicht drucklos ist, vgl. S 14 i’. 


בת Gn 302 ₪6. 8 26.n, cstr.‏ בת „Tochter“, auch P.‏ בת 
usw.‏ בנותי cstr. N%2, m. Suff.‏ ,בָנות 7M2 usw.; Pl. abs.‏ ,בתי m. Suff.‏ 
14z, 15, 94 k) *binin-(— arab, ak), Der award‏ 88) > בת -- 
des Pl. nach dem Mask. D1)2, oben j; NiJ2 = arab. banät.‏ 

*Dm „Schwiegervater“, Sg. m. Suff. „on, mDn, 8. 8 65 f und 
vgl. oben a, b. 

P. DAN; Pl. abs.‏ ,יומִים „Tag“, Sg. regulär, so auch Du.:‏ יום 
(zu‏ ימי .050 יָמִימָה Dn 2210 $ 63 t, Lokaladv.‏ ימין DD, einmal‏ 
ימות r), zweimal‏ ,₪ 89 ,₪ 00 81 88 .5 כִּימִי. wu, m, 8, WEN,‏ 
usw., B>ON, DMDON — Der 3‏ ימי Dt 327, Ps 9015 (poet.), m. Suff.‏ 


1) Brockelmann, Grundriß I, 253, 
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„Jahre“,‏ שָנִים usw. iSt eine Neubildung unter dem Einfluß von‏ יָמִים 
durch die gewohnheitsmäßige enge Verbindung der beiden Plurale‏ 
usw. (auch poet.).‏ שנותי ,שנות vgl.‏ ימות zustande gekommen'); zu‏ 

53 כָּלִי יו‎ estr. 03, m. Suff. 713; Pl. abs. 253, 
estr. 53, m. Suff. לו ,לי‎ USW., .כְּלִיהֶם כְּלִיכֶם‎ — 050 % 
regulär, vgl. 11, $ 72 0. Der Pl. 080 und die Pl.-Formen mit 
schweren Suffixen sind schon $ 72 m’, n’ behandelt. Während bei 
DR: #972 das Streben nach einem Ausgleich zum Sieg des St. abs. 
führte (also cstr. 72), verlief bei כּלָיום*‎ 53 die Bewegung in ent- 
gegengesetzter Richtung: also abs. ,כּלִים‎ nach Nomm. wie DYSY: ,עצי‎ 
5 4 

כּתּנָת mm,‏ ,כַּתנְתִי טפ „Leibrock“, cestr. MIN>, m.‏ כִּנָת 
הַכְּתְנֶת Mn», N3n>, m. Suff. Dnim>. — In‏ .יפס Pl. abs. nn», N5n3,‏ 
Ex 28% ist der Art. zu streichen: „Ein Leibrock von Byssus“.‏ שש 
Sg. str. MIND > )88 26 x, 72 i) *kulünt;, Pl. abs. MIND > )88 26 x,‏ — 
*kutunät.‏ )141 ,א 26 $$( > *kutunät; Pl. estr. NUN, MIND‏ )1 14 
Die Verdoppelung des ? in den übrigen Formen ist sekundär, $ 24 i.‏ 
."ץע 61 $ Siehe noch‏ .0 77 8 ,שַבְּלִים x, und‏ 69 8 ,צִפָרים vgl.‏ כַּתָּנת Zu‏ 

DW „Wasser“, P. DS (in den poet. Büchern dreimal מים‎ bei 
Abnah, nämlich Ps 6612 u. Pr 301 nach “Ole wored, außerdem 
Ps 1073, Lokaladv. BB, P. 7997, 66. ,מִימִי ,מִי‎ m. .טפ‎ 10%, 
מִמַיךָּ‎ usw., -.מִמִיהָם‎ — Wie aus den südsem. Formen, arab. md’, 
< *mäi, äth. mäi, hervorgeht, ist die ursem. Form des Wortes *mäiu?). 
Der Plural wurde durch Reduplikation gebildet, ein sehr altes Mittel 
zum Ausdruck der Mehrheit, von dem sich in allen sem. Sprachen 
noch Spuren finden (siehe unten s und vgl. sowohl die Reduplikation 
beim Verb zum Ausdruck der Iteration, $ 38 p, q, als die, Wieder- 
holung eines Zahlwortes zum Ausdruck der Distribution, $ 79 b'). 
*mäimäi zunächst, nach 8 26 b, zu *maimai gekürzt, woraus im 
Hebr. lautgesetzlich cstr. מימי‎ ($ 17 v), m. 5011. *maimadiia > 9%, 
maimdika > (8 17 r) מִימִיףּ‎ usw. Aus diesem Plural ist schon früh 
ein Singular rückgebildet worden: abs. *mdimu > altkan. ($ 17 k) 


ı) Barth, Nöldeke-Festschrift, S. 7911. 
(פ‎ Urspr. *mäu, Brockelmann, Grundriß I, 232. 


6 


u 


620 Einige Nomina eigentümlicher Bildung. $ 78 q—u 


- 


mema (geschr. mi-ma, mi-e-ma), hebr. ($ 17 j) .מים‎ Das Sprach- 
gefühl faßte nun מים‎ als einen Dual auf, und eine neue COstr.-Form 
‘5 wurde dazu gebildet. 

Jud 103,‏ עְיָרִים einmal‏ ,עָרִים „Stadt“, Sg. regulär; Pl. abs.‏ עיר 
ist viel-‏ עָרִים — usw., DI’W, Bm.‏ עָרִיף ,עָרִי .טפ m.‏ ,עָרִי estr.‏ 
leicht Angleichung an DYn2 „Häuser“, oben i, oder sie stammen beide‏ 
aus einem Dialekt, wo 01 zu 6 kontrahiert wurde, 8 17 Das wegen‏ 
eines Wortspiels benutzte DYYY ist eine Neubildung.‏ 

usw, s.$ 99 0 6; Pl.‏ 7 ,פּי „Mund“, 050. ‘®, m. Suff.‏ פה 
Jes 4115 Ps 1496. — Das Wort‏ פִיפְיוות ,54 Pr‏ פיות abs. DYB 1 $ 13a,‏ 
endete, wie die Verwandtschaftswörter ($S 65 f), ursprünglich auf‏ 
einen langen Vokal (wohl -i, vgl. vor allem die reduplizierte Pl.-‏ 
Form), der, als die Kasusflexion sich entwickelte, im St. abs. als‏ 
Kasusvokal aufgefaßt wurde: Nom. *pü, Gen. *pi, Akk. *pd. Im 6‏ 
estr. zeigt das Hebr. ein 7 (entweder ursprünglich oder infolge An-‏ 
gleichung an den Kasusvokal des folgenden Genetivattributs, vgl.‏ 
Im Anschluß daran hat sich im Hebr. auch der St. abs.‏ פִּי :( 65 $ 
das genetivische 7 angeeignet, das dann, nach $ 14 r, zu & wurde:‏ 
Die Plurale‏ — ק--ע 29 $ Zu den suffigierten Sg.-Formen s.‏ .פה 
sind regelrechte hebr. Bildungen, letzteres mit einem‏ פיות und‏ 2% 
ist eine reduplizierte Form‏ פיפיות eingeschobenen Gleitlaut: pr-i-öp.‏ 
oben q.‏ ,מימי derselben Art wie‏ 

cstr. WR, m. Suff.‏ ,ראשים „Kopf“, Sg. regulär; Pl. abs.‏ ראש 
usw. — Die‏ רְאשִיכֶם ,ראשנו Jes 152, WR,‏ ראשיו einmal‏ ,רְאשִיו 
ursem. Form ist *ra’$u, vgl. arab. ra’s. Wie die kanaanäische Glosse‏ 
ru-Su-nu (26418) zeigt, hatten schon die alten Kanaanäer eine ähnliche‏ 
Aussprache des Wortes, d.h. sie hatten schon das ’ elidiert ($ 25 b)‏ 
und das ₪ zu 0 umgefärbt ($ 14 1, k). Zum orthographischen X beim Sg.‏ 
siehe $ 25 k. — Im Pl. ist das ' (lautgesetzlich) noch lange erhalten ge-‏ 
blieben, nämlich bis daß es nach $ 25 h elidiert wurde, weil zwischen Vo-‏ 
kalen stehend, von denen der eine ein Schwa war: *reäsim > DWNN,‏ 
ist natürlich eine Neubildung nach‏ ראשיו — usw.‏ רְאשי > 90946 
dem Sg.‏ 

9 „Kleinvieh“, 080. ,שה‎ m. Suff. שיו‎ Dt 221, שיהוּ‎ 1 143. 
-- שיחו‎ ist falsch punktiert für A, vel. מִקְנָהוּ‎ von MIPn, 8 73 c, 
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So auch שיל‎ für שיך*‎ (| Zu *söu neben “seh vel. פיך‎ neben ,פיהו‎ 
אָבִיו‎ neben mar?) 

own,‏ .2 ,הַשָמִימָה „Himmel“, 2. DOW, Lokaladv.‏ שמִים 
DIR. —- Ursem. Form *samäiu‏ ,שַמיו שמיף WW, m. Suff.‏ .050 
arab. samä’, äth. samdi). *$a ist vielleicht das (Dem.- und) Rel.-‏ >( 
Pron., $ 32 b, 6 (auch die Note); *mäiu „Wasser“, oben q. *Sa-mdü‏ 
wäre also „Ort des Wassers“, vgl. die Anwendung dieses Pronomens‏ 
ge-‏ מים im Akkadischen?). In der Entwicklung ist das Wort dem‏ 
folgt, oben q.‏ 


8 79. Zahlwörter. 
I. Die Kardinalzahlen 1--10 haben verschiedene Formen, 
je nachdem sie sich einem Mask. oder einem Fem. anschließen, ferner 
auch in verschiedenen Status. 











Mask. Fem. 
Re abs. wre 2 abs. u A 
1 .א | אַחַד אֶחָד‎ nns אַחַת‎ 
| \ . ans 
2 | שְתִיִם .א ] שָנִי שנים .א‎ me 
| P. שנים‎ LP. pınw | 
3 ne שלש שלש‎ 
4 ...א ] | אִרְבַּעַת אַרְבְּעָה‎ ya אַרְבַּע‎ 
\P. yans 
5 הְמָשֶה‎ | man won San 
6 ששה‎ ned שש שש‎ 
7 שבְעַת שְבְעָה‎ var’ var 


ı) Brockelmann, Grundriß I, 333. 

5 Nach Sievers, Metr. Stud. I 331, wäre die Elision des h auch in -&hä 
durchgeführt worden, obschon in der Schrift nicht zum Ausdruck gebracht. Nach 
der Darstellung 8 25 n ist aber das Ah in -&hü nach der Analogie von (-@hä, 
-eh&öm und): -eh@n erhalten geblieben. שיןף‎ wird also keine lautgesetzliche Ent- 
wieklung darstellen, sondern eine Neubildung nach ”B usw. 

s) Hommel, Süd-Arabische Chrestomathie, München 1893, S. 19, sieht in 
diesem 50 das Kausativpräfix; שמים‎ also eigentlich „der -"000006ת506ת66‎ 
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RE Mask. יש‎ ala Fem; mu VS 
abs. estr. abs. estr. 
8 שמְָה שמנַת שְמנָה‎ mes)” 
9 תִּשָעַת תָּשָעָה‎ von תְּשָע‎ 
10 עשר שר .₪ | 2 | עְשָרָה‎ 
\ .ץ‎ wy 
> 


b Eins: Ursem. *"dhadu (arab. ’dhad) hebr. in der Pausa 
)88 12h, r, 96 ₪( *ahdd > )88 94 ₪, 19 a) "ahhäö > ($ 2ln) 
»ehhäö > (8 94 .אחד (ף‎ Diese P.-Form hat die K.-Form fast ver- 
drängt (vgl. 8 26 m); die K.-Form findet sich also nur seltner, 
7.B. Gn 482, 2 S 172, Jes 2712, Ez 33%, Za 117: *ahdd > (88 24 1, ₪, 
19 a) *ahhäö > ($ 24 ;אהד (ף‎ vor YD Gn 32 ₪6. mag "NN als 
St. cstr. aufgefaßt werden, $ 64i. Fem. ursem. *'ahadtu > (88 15 h, 
24k) K. ,אחת‎ P. AAN. Die sekundäre Gemination drang aber auch 
in die Cstr.-Formen ein: * 07006, *ahhäp > ,אחת ,אחד‎ wo sonst das 
erste a zu Schwa geworden wäre (vgl. $ 26 1). — חד‎ Ez 33% könnte 
Aramaismus sein, ist aber wahrsch. ein Schreibfehler. Pl. אֶמְדִים‎ 
Gn 111 u. ö. „einige“ oder „die nämlichen“. 

0 Zwei: Ursem. Gen.-Akk. *pindi — eine Dualform, vgl. $ 68 6 — 
(akk. Nom. sind) > hebr. abs. ($ 26 0( שנים‎ cstr. )8 96 0'( .שָנָי‎ Fem. 
ursem. Gen.-Akk. *pintdi (arab. Ppintdini) müßte im 11601. ($ 15 j) 
*$iftdiim'‘) geben. Die Form ist aber nach der maskulinen umgebildet 
worden!: שָתִּים‎ setalim, cstr. NW 3776. Der Grund zur Erhaltung der 
explosiven Aussprache des 7 (vgl. $ 19 d) ist unklar. Vielleicht ist 
sie von einer {außer Gebrauch gekommenen) Nebenform *estdiim 
verursacht worden (vgl. syr. ’@stä, 3/6 „sechs“). Oder die Vokali- 
sation bezweckt, zwei Lesungen, *3°palim und *sittdiim, zur Wahl 
zu stellen. Jedoch m. präfig. :מן‎ NO Jud 16:8 (aber NW, mob). - 
Mit Suff. שננו‎ „wir beide“, ,שַנִיכֶם‎ DW, Fem. DON (!) Ru 1m, 
4ıı (wo also D7 für }7 gebraucht wird), שתיהן‎ 1 S 954, Ez 2318. 

d Die Kardinalzahlen 3—10 verbinden (schon im Ursem.) eigentüm- 
licherweise gewöhnlich ihre feminine Form mit einem maskulinen Nomen 
und umgekehrt. Nur selten findet sich die Fem.-Form mit Femininis 


3( Im Petersburger Prophetenkodex, wo diese Form vorkommt, ist sie von 
Firkowitzseh erst hineinkorrigiert worden. 
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verbunden, 2. B. Gn 73 (123 שלשַת‎ „seine drei Schwiegertöchter“), 
1 S 103, Ez 72 Kt., Hi 14, einmal die Mask.-Form mit einem Mask. 
verbunden: DIN שלש‎ „drei Monate“ Gn 382. Die feminine, im 
St. abs. auf -@ endigende Form ist daher oben a, mit Rücksicht auf 
ihre Funktion, als maskulin angesetzt worden und die entsprechende 
maskuline Form als feminin. ‘Zur Erklärung dieses Genuswechsels 
siehe die Syntax'). 

Drei: Ursem. *paläbu (arab. paläp) > abs. )88 14 j, 26 0) e 
,שלש‎ estr. )8 26 0 .שלש‎ Fem. abs. ursem. *20/0201₪ > )8 26 8( myby; 
wenn im älteren Hebr. das a nach der Drucksilbe elidiert wurde 
(vgl. $ 77 d), entwickelte sich *-lös(a)tu zu )8 26 b) *-Iöst > -lösep. 
Letztere Form hat sich im St. cstr. festgesetzt: new). — Ö auch 
plene geschr.: .שלושָה שלוש‎ St. cstr. שלש‎ mit 180061 ergibt, wenn 
die erste Silbe des nächsten Wortes drucklos ist, שלש-‎ 3 my 
Gn 144 u. ö., wenn sie den Druck hat, שלש-‎ nur einmal zu belegen, 
nämlich שְלְשאֶלָה‎ Ex 211; vgl. גדל‎ "mb, 8 68 i, nach deren 
Analogie die Kürzung des ursprünglich langen Ö eingetreten sein mag. 
St. estr. שלשַת‎ mit 801. DInwbw, DnwbwW, siehe $ 771. 

Vier: Ursem. *arba’u (arab. ’drba‘, aram. ’arba‘, akk. arbau) f 
> .אַרְבָּע‎ Fem. ursem. * 07207070. Wenn in der fem. Form der Druck 
sich im Hebr. auf die Fem.-Endung verschob: *’arba‘dtu, entstand 
אְאַרְבְּעַה‎ wenn er sich nur um einen Schritt verschob: »arbdatu, ent- 
stand ($ 62 n) *arba'tu > ,אַרְבַעַת‎ welche Form sich nunmehr aber 
nur im St. cstr. findet. — Suffigierte Formen: DAYS, .אַרְבַּעָתִן‎ 
Zum Dual siehe unten 6' 

Fünf: Ursem. *hdmisu > abs. ($ 70 j, k) חמש‎ (im Bab,, bes. 
in der P., eigentümlicherweise auch hämäs®), estr. ($ 70 0( .הָמָש‎ 
Fem. ursem. *hudmisatu sollte im 11608 wenn der Druck auf 
die Fem.-Endung verschoben wurde, abs. *h“m2$ä ergeben (vgl. $ 74 v), 
die Form ist aber nach ששה‎ (unten h) umgebildet worden: .המשה‎ 
Wenn der Druck sich dagegen nur um einen Schritt verschob: *hamisatu, 
konnte Elision des nach der Drucksilbe stehenden a stattfinden ($ 62 k), 


8 


1) Bauer, ZDMG 66 )1919( 1. 
5( Möglicherweise hat diese Cstr.-Form jedoch ihr 0 einfach nach der Abs.- 


Form erhalten. 
9 Kahle, M.d.O., S. 19. 


h 
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also *hamistu, woraus — ausnahmsweise mit Erhaltung des / (nach dem 
Mask.) gegen das Philippische Gesetz, vgl. 8 77 6 — im St. cstr. 
MWHM (nicht etwa, nach der gewöhnlichen Entwicklung, .(חַמַשַת*‎ 
Sechs: Ursem. *3idpu (sabäisch sdp, äth. sedestü, tigrina Sedeste) 
> (8 15h) "98%, woraus man nach dem Philippischen Gesetze 5% 
zu erwarten hätte; hierfür trat aber ,שש‎ eine Neubildung nach Wan, 
ein. Fem. ursem. *$idpatu > .ששה‎ In diesem Wort mußte das a, weil 
hinter zwei Konsonanten, oder nach deren Assimilation hinter einer 
*eminata stehend, erhalten bleiben, 8 62 q. Die Cstr.-Form now, 
die lautgesetzlich auf ein *S/dpfu zurückgehen würde, ist also nur als 
eine Angleichung an non (oben g) zu verstehen‘). — שש‎ mit 
Maqgef, wenn die erste Silbe des folgenden Wortes drucklos ist, ,שש"‎ 
z.B. ששדמאות‎ Gn ונ7‎ u. ö., wenn sie den Druck hat, "WW, nur ein- 
mal zu belegen: mare Pr 61, 8 141 (in ששז-מאות‎ Ex 383 u. = 
ששעָגְלת‎ Nu 7: ist wohl bei Ginsburg das Metheg ausgefallen). 
Sieben: Ursem. *sdb‘u (arab. sab‘) — ursprünglich wahrschein- 
lich mit anlautendem s?), vgl. akk. spa — > ($ 79 n) abs. .שבע‎ 
Zum St. estr. YA vgl. $ 79 ושבע ;א‎ 1 Rg 142 2 Ch 1213, 8 18 ע‎ 
(sonst )Yy2RY). Fem. ursem. *300:0/₪ > hebr. *sab'd > bab. $äb‘a°), tib. 
($ 14 v) שבעה‎ (danach auch im Bab. $id‘@®). — שבְענָה‎ Hi 4213, für שְבעָה‎ 
Schreibfehler. Mit Suff. DAY2W 2 S 919 Qr., von der segolatisch gebildeten 
Fem.-Form des zweisilbigen Stammes *Saba‘, der im St. estr. שבע‎ vor- 
liegt. Zum Dual s. unten c‘. 
Acht: Ursem. *pamäniu > ($ 25 n') *pamäni (= arab.) > hebr. 
)% 14 j) *Samöni > )88 14 r, 26 9) mb. Die Ostr.-Form 
DW weicht von dem gewöhnlichem Typus ab. Die Nomina auf 
Au > -@, deren St. cstr. auf -T endigen sollte, haben ja im genannten 
Status nach denen auf -aiu > -& ein 6 erhalten ($ 73 b), bei diesem 
Zahlworte ist aber der St. cstr. nach dem St. abs. umgebildet worden. 
Fem. ursem. *pamäniatu (arab. bamäniiat) wurde ebenfalls nach dem 
Mask. umgebildet, vgl. $ 74h. — 6 auch plene geschr.: .שמנָה ,שְמּנָה‎ 


Brockelmann, Fem.-Endung, 8. 15, gibt, wie wir nachträglich sehen, die-‏ (ג 
selbe Erklärung.‏ 

?) Brockelmann, Grundriß I, 486. 

®) Kahle, M.d.O., S. 199, 

4) Kahle, M.d O., 8. 106. 
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NeunUrsem. *tis‘u (arab. tis‘) > (8 72 מ‎ n) תשע‎ (das 7 blieb 
unter dem Einfluß von D\yWn gegen $ 14 z erhalten). Zum St. 
estr. תת שע‎ vgl. $ 72x. Fem. ursem. */870/₪ > ($ 75 b) nyWin. 

Zehn: Ursem. *asru > )8 72 d) .עשר‎ 067 aus älterem *dsaru 
($ 12 c), wie zu erschließen aus der ursem. Fem.-Form *dsaratu 
(arab. *030701( > ($ 74 v) עשרה‎ (vgl. noch unten n: .ל (עַשַר‎ Inder 
älteren hebr. Form *asdratu konnte das a der Fem.-Endung fallen 
($ 62 k): *asdrtu, woraus im St. cstr. ,עשרת‎ 8 77 6. — Pl. abs. עשרת‎ 
„Dekaden“. - 0 

II. Die Zahlwörter 11—19 haben verschiedene Formen je nach 
ihrer Verbindung mit verschiedenen Generibus. 


Mask.. Fem. 

אַחַת עָשָרָה אַחַד by‏ 11 

| עַשָתִּי עְשֶר‎ | may עַשָפִי‎ 
12 Sy DW myby שָתִים‎ 

| שָנִי עשר‎ | may Sn 
13 Ay mw may שלש‎ 
14 אַרְבְּעָה עָשַר‎ my אַרְבַּע‎ 
12 עָשָרָה חִמֶשָה עְשָר‎ Won 
16 עָשַר‎ m 2 
2 by ya שְבַע עָשָרָה‎ 
88 עָשָרָה שְמַנָה עְשָר‎ mw 
כ‎ by muy my ven 


Die Mask.-Form des Zehners, ,ְעָשָר‎ > *dsaru, vgl. oben]. Die 
Fem.-Form עָשָרָה‎ wohl Aramaismus (vgl. $ 61m’ Note 2)°?). Die 
Maskulina zählenden Formen der Einer 3—9 verbinden sich (so 
schon im Ursem.) mit dem Mask. ,עשר‎ die Feminina zählenden mit 
der Form lv; die erstere Kompositon zählt Maskulina, die letztere 
Feminina. Bei 13—19 hat sich der Sprachgebrauch vor עָשַר‎ für den 
St. abs. des Einers entschieden, vor עָשָרָה‎ für den St. cstr. Seltner 
erscheinen die Einer vor עָשַר‎ in der Form des St. estr.: "ו חָמַשַת עשר‎ 
Jud 810, 9 8 198, שַמנת עשר‎ „18“ Jud 205. Bei 12 sind beide Status 
möglich, (s. unten p). Bei 11 ist der Status nicht mit Sicherheit zu ersehen, 
denn אַחד‎ könnte die K.-Form des St. abs. darstellen, vgl. oben b. 


ı) Oder das a in der ursem. Fem.-Form ist vielleicht eine Svarabhakti. 


Im Bab. gewöhnlich “äsrö < *asrä (Kahle, M. T., ₪. 77).‏ פ 
Bauer und Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 40‏ 
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,עשר findet sich im Hebr. nur in der Verbindung mit‏ “1„ עשתי 
Es ist == akk. istön (Fem. istiäf) — dem üblichen Ausdruck dieser‏ .עשרה 
Sprache für „eins“ — und viell. südarab. (katabanisch) “stn').‏ 

Din > *sendim, *Stäim, die nahe Verbindung mit dem‏ ,שנִים 
folgenden Zehner hat die Druckstärke herabgesetzt, so daß ai wie‏ 
beim Nebendruck oder Drucklosigkeit, nach $ 17 v, zu E kontrahiert‏ 
geschrieben. Man‏ שַתִיםדעָשָרְה ,שנים"ע שר wurde. Auch wird oft genauer‏ 
ist also nicht zur Annahme eines Q’r& perpetuum genötigt, d.h. daß‏ 
die Massora mit ihrer Punktation die Cstr.-Formen “2, MY zu‏ 
empfehlen beabsichtigt hätten, und zwar um so weniger, als letztere‏ 
Formen viel seltner sind: “WW 6 mal, Ex 2821 u. ö., mW 4 mal,‏ 
mal.‏ 32 שתִים Jos 48 u. ö., dagegen DW 86 mal,‏ 

Einmal wird „15“ durch YAM עָשָרָה‎ Ez 45 12 ausgedrückt, 0 
nach demselben Prinzip wie 25, 35 usw., unten u. 

HI. Die Zehner 20—90 sind inflexible Absolutformen: 


אַרְבָּעִים | 40 שלשים | 80 עָשָרים | 90 
DYyav‏ 70 ששים 00 חִמָשים | 80 
BubW 90 Bien‏ 80 


Der Ausdruck für „20“ muß ursprünglich ein Dual gewesen sein: 
*asrä „zwei Zehner“, vgl. akk. esrä, äth. "6670. Das a der ge- 
schlossenen, drucklosen Silbe scheint im Ursem. vor dem 6 גו‎ dissi- 
miliert- worden zu sein (eine lautgesetzliche Erscheinung im Arab.): 
* 670, worauf die Form (wie im Arab. und Aram.) nach den folgenden 
Zehnern zu einem Plural umgebildet wurde: arab. "87080, hebr. 
“isrim (so noch im Bab.) > )8 18 ]) Diawyp?). Die folgenden Zehner 
sind Plurale der entspr. Einer. DWHN, für *hrmesim, nach (ששים‎ 
wie חַמָשָה‎ nach ,ששה‎ oben ₪. D’yAW (wofür im Bab. die ältere 
Form säb‘im) und תְשָעִים‎ sind Beispiele der ursprünglichen 
Pluralbildung der Segolata, $ 72 u. — Ö auch plene geschr.: 
.שָמנִים , שלושים‎ Mit :טפ‎ Won, Toon, חַמַשִיהֶם‎ 

100 18% (= arab. mi’at), estr. NS; 200 מָאתִים‎ > )8 95 h) קק0 יוח*‎ 
(Dual v. 780), P. מַאתְים‎ ; 300 MIND שלש‎ usw. bis zu 900 תְּשַע מָאות‎ 








3( Glaser, OLZ 9 (1906) 318. 
ל‎ Im Akk. und Äth. hat umgekehrt die am Anfang der Reihe stehende 


„Zwanzig“ allen folgenden Zehnern ihre Dualendung aufgedrängt, Reckendorff, 
ZDMG 48 (1894) 380. 
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1000 8, P. ;אֶלֶף‎ 2000 DBbR; 3000 Dias שָלְשָת‎ usw. bis zu 
8000 תשעת אַלְפִּים*) שמנת אֶלָפִים‎ „9000 zufällig nicht zu belegen); 


10000 SEN navy, 2 mal EN my (St. abs) 2 8 183, 2 Rg 
2414 Kt., 12279, in jüngeren Schriften die aram. Form רבל‎ 
Hos 812 Kt. u. ö., רבוא‎ Ezr 264 u. 6. (wohl auch im Aram. phönizisches 
Lehnwort, < *ribbä). Größere Zahlen durch Vervielfältigung entweder 
von j27: 20000 n}27 2 Neh 770, רבוא‎ MW Neh 77ı (s. noch unten c’), 
40000 אַרְבַּע רבוא‎ Ezr 26, Neh 76, 60000 עקת שש-רבאות‎ 96 
120000 ja27 שִתִּים-עָשָרָה‎ Jon ,ג4‎ oder, und zwar gewöhnlich, von 
MDS, z. B. 12000 עשָרים 20000 ,אַרְבְּעָה עשֶר אֶלֶף 14000 ,שניםדְעשָר אֶלַף‎ 
MS, 30000 ,אַרְבָּעִים אֶלֶף 40000 ,שָלשִים אֶלְף‎ 100000 MbN מאָה‎ 
($ 18 p), ,מַאַהאֶלָף‎ MDR NND, 900000 שלש מָאות 300000 ,מָאתִים אֶלַף‎ 
MON, 600000 MDR Mint, 1000000 אָלְפִים‎ MDR. 

Anm. 1. Die hohen Zahlen stehen oft im Sinne von unbestimmten, großen 


Mengen, 2. B. 722% אַלְפִי‎ „Tausende von Myriaden“ Gn 2400. 
Anm. 2. Pl. v. 78D auch מָאָיות‎ 2 Rg 11+ u. ö., immer im Kt. — IND ist 


Fem., daher שלש מ"‎ usw.; אלף‎ ist Mask., also "8 327 usw. (oben d). 

IV. Die dazwischenliegenden Zahlen werden in folgender Weise 

zusammengesetzt: 

1. Die größeren Zahlen stehen in der vorexilischen Literatur 
vor den kleineren; später werden die Hunderte (im Priester- 
kodex gewöhnlich, in Rg. und Ez. oft) nach den kleineren 
Zahlen, die Zehner (im Priesterkodex, Jos 13—24, Jer. und 
Ez.) nach den Einern gestellt'). 

2. Die verschiedenen Zahlen werden durch 1 „und“ verbunden, 
zu dessen wechselnden Formen s. 8 82 d-l. Nach den 
Hunderten fehlt die Konjunktion jedoch häufig, namentlich in 
Dn., Ezr. und Neh. (auch nach den Tausenden). 

Beispiele: 62 (£.) ,שתים וְששים‎ 28 (m.) ,עָשָרִים וּשמיְנָה‎ 945 (m.) 

nam ,תְּשע מָאות וְאַרְבְּעִים‎ 775 (m) וְשְבְעִים‎ me/an מָאוּת‎ va, 
3630 מָאות וּשָלשים‎ WW) אֶלְפִים‎ mobi), 1247 (m) מָאתַיִם‎ MDR 
מאות 28600 ,אַרְבָּעִים וְשְבְעָה‎ WE MON עָשָרִיםדוּשָמוּנָה‎ 

Anm. Die Zahlwörter „eins“ und „zwei“ werden als Adjektiva konstruiert, 


die übrigen als Substantiva. Zum syntaktischen Verhältnis zwischen den Zahl- 
wörtern und den gezählten Gegenständen siehe die Syntax. 


1) Herner, Syntax der Zahlwörter im A. T., Lund 1893, S. 73fi. 
40* 
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zeigen besondere Formen nur für 0.‏ ם 6 11 ג 12 61 ע 0 6ג .זי 
Diese sind Adjektiva und richten sich in Bezug auf das Genus nach‏ 
dem Hauptworte.‏ 


Mask. Fem. 
erster Sg. ראשונֶה ראשון‎ 
Pl. DIRT ראשונות‎ 
zweiter Sg. שנית שני‎ 
Pl. שנִים‎ - 
dritter Sg. שלִישִית ,שָלִישיה שָלִישי‎ 
₪ שלְשִים‎ er 
vierter Sg. רְבִיעִית רְבִיעַו‎ 
Pl. רְבִיעים‎ + 
fünfter Se. won חָמִישית‎ 
sechster 2 ששות ששי‎ 
siebenter 4 ar שְבִיעִית‎ 
achter " שמִינִית שמִינו‎ 
neunter 8 תִּשיעִית תִּשִיעִי‎ 
zehnter . עשִירית ,עַשִירִיה עָשירִי‎ 


Anm. Neben den Pleneschreibungen '-- und | finden sich im Wortinnern, 
wie gewöhnlich, auch defektive Schreibungen. 

durch Dissimilation aus *rösön entstanden ($ 21 k); zum‏ ראשון 
auch‏ רְאשון Nomenbildungssuffix -ön < *-än siehe $ 61 9. — Neben‏ 
Hi 157 Kt., letzteres‏ רְאישון Hi 88 Kt., phonetische Schreibung, und‏ רישון 
wohl ein masoretischer Fehler, durch die Schreibung mit 8 veranlaßt.‏ 
Im Fem. auch 73287 Jos 2110 Kt.‏ 


Die Ordinalzahlen 2—10 sind Denominativa auf *-]₪ > *1. 
Sämtliche außer „zweiter“ und „sechster* nach dem פטקץ1'‎ 
> *gatil (das im Arab. Bruchzahlen bildet) + ₪; רביעי‎ ohne ', das, 
dem Dreikonsonantismus zuliebe, schon im Ursem. gefallen ist. Bei 
ww, < (8 26 q) *din-üu, konnte dieser Typus nicht zur Verwendung 
kommen, weil der Stamm der Kardinalzahl zweiradikalig war. Die 
Form ששי‎ scheint darauf hinzuweisen, daß der Typus jung ist; man 
hätte sonst etwa "WW zu erwarten (oben h), vgl. arab. sädis. Zur 
Bildung der Feminina s. 88 76 b, 74 f. — Nebenformen und suffigierte 
Formen: 3 )1.( now Ez 2119 in einem verdorbenen Texte (s. SBOT), 
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m. שלשתיף".80‎ ₪ 512, $ 29 j, ,חָמִישַתו‎ inwon Lv 5ıs u. ö,, חמשְתְיו‎ 
Lv 54, $ 29’. 

Die fehlenden Ordinalzahlen für „elfter* und darüber werden 
durch Kardinalzahlen ersetzt: בְּעַשְתִּיַעָשַר חדש‎ „im elften Monate“ 
Dt 1% יום‎ nwynyawi2 „am siebzehnten Tage“ Gn 71, בְּאַרְבָּעִים שַנָה‎ 
„im vierzigsten Jahre“ Dt 13, van בְּשְנַת עָשָרִים‎ „im Jahre 27“ 
1 Rg 1610, mW בְּשָנַת ששדמָאות‎ „im sechshundertsten Jahre“ Gn 711. 

Bei der Zählung der Jahre und der Monatstage wird selbst für 
die Zahlen 1—10 häufig die Kardinalzahl statt Ordinalzahlen gebraucht: 
בְּשָנַת שְתִּים‎ „im zweiten Jahre“ 1 Rg 15», בְּשָנת שלש‎ „im dritten 
Jahre“ 2 Rg 18ı, בְּאֶחַד לחדש‎ „am ersten (Tage) des Monats“ Gn 85, 
wand mywina „am neunten (Tage) des Monats“ Lv 2332. — Beachte 
noch "MS יום‎ „am ersten Tage“ Gn 15. 

VI. Die Bruchzahlen werden — außer '/,, für das man das 
Nomen חצי‎ hat )8 72x’) — durch die Fem.-Formen der Ordinalzahlen 
ausgedrückt, oben v. Das ? ist wohl hier Particula unitatis ($ 62 z): 
של(ישית‎ Nu 156 u. ö. „(jedes) dritte Stück“, d. h. „Dritteil“. (In 
dieser Bedeutung neben חְמִישית‎ auch הְמָשית‎ 1 Rg 631, Umbildung 
nach ,ששית‎ vgl. oben 6, r). Für '/, und '/, hat man daneben auch 
Bildungen vom Typus *quftl, der im Arab. üblichen Form der Bruch- 
zahlen, für / auch von *gafl: '/, רבע‎ 2 Rg 625 (noch Nu 2310, s. aber 
Ges.-B.), ya“ Ex 290, 1 8 9%, Pl. m. Suff. »y2% Ez 4316, 927 
Ez 43 17, Yı%y27 Ez lız, '), חמש‎ Gn % 

Die Distributiva können durch Wiederholung der Kardinal- 
zahl ausgedrückt werden: שנים שנים‎ „zwei und zwei" Gn 9 שש‎ 

ww) „je sechs“ 2 8 218, mya שְבעָה‎ „je sieben“ Gn 7 MX” איש‎ 


TASTEN „je einen Mann“ Jos 312. Siehe des Näheren die Syntax. 


b' 


Anm. DieAdverbia multiplicativa können durch die Feminina 0 


zählende Form der Kardinalzahl ausgedrückt werden: אחת‎ „einmal* 2 Rg 6%, 
Hi 405, שתּים‎ „zweimal“ Hi 405, שָבַע‎ „siebenmal*“ Lv 2621 .גו‎ 6. Wahrscheinlich 
beruht die Verwendung dieser Form auf der Weglassung eines Femininums wie 
(ּפַעָמִים ,פּעם‎  .אטסג‎ findet sich der fem. Dual infdieser Bedeutung: DINYaIS 
„viermal“ 2 S 12e, שְבְעָתִים‎ „siebenmal“, P. שְבְעָתִים‎ Gn 415 u. 6., רפתים‎ eb 
tausendmal“ Ps 6818. Siehe des Näheren die rer 








König, Lehrgebäude II, 1, 228,‏ ג 
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D. Partikeln. 


Vorbemerkung. Unter diesem Namen fassen wir alle sprach- 
lichen Elemente zusammen, die zur näheren Bestimmung einzelner 
Satzteile oder zur Verbindung mehrerer Satzteile oder Sätze dienen. 
Von den Partikeln, die sich etymologisch bestimmen lassen, sind die 
meisten Nomenformen, andere sind von Pronominibus oder Verbformen 
abgeleitet oder sogar aus einem ganzen Satz zusammengesetzt 
(vgl. deutsch statt, weg, wegen, zwecks, abends, franz. peut-£tre, 
lat. forsitan < fors sit an). Bei vielen läßt sich aber die Etymologie 
nicht, oder wenigstens nicht mit Sicherheit, nachweisen. Manchmal 
sind nämlich die übrigen Formen.des Wortes, von dem die Partikel 
abgeleitet ist, außer Gebrauch gekommen, oder die Form der Partikel 
ist, etwa weil sie zumeist in druckloser Stellung stand oder im 
Allegrotempo gesprochen wurde, durch sonst ungewöhnliche Laut- 
veränderungen so entstellt worden, daß ihre ursprüngliche Bedeutung 
nicht nur dem Sprachbewußtsein, sondern vielfach auch der wissen- 
schaftlichen Forschung verschleiert worden ist und sie im Sprach- 
schatze isoliert dasteht. 


Im Laufe der sprachlichen Entwicklung treten immer wieder 
neue Bildungen in den Kreis der Partikeln ein. Die ältesten sind 
naturgemäß gewöhnlich am vollkommensten isoliert, die jüngsten am 
durchsichtigsten. Da es sich offenbar bei der Erstarrung einer 
Paradigmaform oder eines Satzes um eine allmählich fortschreitende 
Bewegung handelt, läßt sich die Kategorie der Partikeln nicht an 
allen Punkten sicher von den übrigen Wortklassen, besonders vom 
eigentlichen Nomen, abgrenzen. 

Wir teilen die Partikeln in drei Gruppen ein: Adverbien, zu 
‘denen wir auch die Negationen, die Affirmations- und Fragepartikeln 
zählen, Präpositionen und Konjunktionen. 


$ 80. Adverbia. 


I. Zu den am frühesten (bei den meisten gewiß schon in der 
Ursprache) isolierten Adverbien gehören die folgenden: 
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1 


Lökal- und Temporaladv.: TS „damals“ (vgl. ae id; 
archaistisch 8 Ps 1243-5, vgl. aram. חַלְאָה ,) (אדין‎ 018 „dort- 
hin!“, „weg!“ (vgl. die Lokaladv.-Endung 0 Dbn, 7, פה‎ 
„hierher“, „hier“ , שָמָה שם‎ „da“ (lok. und temp.; == arab. 
padmma), sur (er „von da“); 


. Modaladv.: 73 (=aram. ka), », >> (durch Wiederholung 


des *kaä), » Bin); 


. Negationen: אַל()‎ lat. „ne“, griech. „4“ (nur dreimal 


ohne Maggef: 2 Rg 315, Ps 119%, Hi 242), לא‎ lat. „non“, 
griech. „od“ (= arab., aram., akk. ld; 18 216 Kt. irrig לו‎ ge- 
schrieben, vgl. 8 81 1; seltener בל ,(לוא‎ „nicht“, 28 „nein“ 
(auch „gewiß*); 


. Affirmationspartikeln: 78 „gewiß“, auch „nur“, PR 


„gewiß“, auch „aber“; 


. Fragepartikeln: ,"?סא, איה‎ 78 „wie?“, אִיכָה‎ „wie?“ 


(eigentl. „wie 80?*(, „wo?“ DS „wo?“, IR, MID „wie?“ (alle 
mit אי‎ „wo?“ verwandt, s. unten s), אִם9)‎ lat. „num?“, „an?*, 
אן‎ MIN „wo?“, „wohin?“ (wahrsch. < *din(@), $ 171, also 
mit IS, unten t, verwandt), 7 lat. „ne?“ הַלַא הַאֶם)‎ lat. „nonne?*, 
in disjunktiven Fragen: DS"), ‘DD „wann?“ לְמָתִי)‎ „wann?“, 
may „wie lange?“); 


Anm. 1. Zweimal, Dt 19 Ps 1397, JS, mit Ultimadruck, beide Male 
vor ,א‎ vgl. $ 56 6"; sonst immer die normale Drucklage auch vor ,א‎ Gn 3730 u. 0. — 
Bei Wiederholung IN] אָנָה‎ 1 Rg 230. 4, 88 910, 65 v. 

Anm.2. Die Fragepartikel ha, die immer am Anfang des Satzes, mit dem 
folgenden Worte zusammengeschrieben, steht, nimmt vor verschiedenen Lauten 


verschiedene Formen an: 
a) vor Nicht-Laryngalen mit Vollvokal (im Tib.) 25 und zwar nicht nur in 


weiterer Entfernung von dem Druck 7297 „sollen wir gehen?* 1 Rg 2215, 
wo die Reduktion lautgesetzlich ist ($ 26 s’), sondern auch unmittelbar vor 
dem Hauptdruck: moin „hast du gesetzt?“ Hi 23, wo 6 zu erwarten 
wäre )8 26 0); da im späteren Hebr. der Hauptdruck nur selten auf der 
ersten Silbe ruhte, wurde nämlich h@ die gewöhnliche Form, die das 
seltenere *hä verdrängen konnte (vgl. $$ 811, 82 k, v). Ausnahme: 
הייטב‎ „wäre es gut gewesen?“ Lv 1019, vgl. unten h. — In sonstigen 
Fällen hat die Partikel sekundäre Gemination des folgenden Konsonanten 


hervorgerufen, also 


1 


h 
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vor Nicht-Laryngalen mit Schwa seltener ha-- Gemination des folg. 
Kons.? הַלְבֶן‎ „ob einem Sohne?* Gn 1727, MAPY327 „ob wie das Geschrei 
über sie?“ Gn 1821, הַרְאִיתֶם‎ „seht ihr?* 1 81024, 1725, 2 Rg 632, $ 24 5, 
gewöhnlich hä oder ha mit Vereinfachung der Geminata und Elision 
des Schwa, $ 24 m: הִַמַכַסָה‎ „ob verheimlichend ?* Gn 1817, DAYTYT „wißt 
ihr?“ Gn 295, הכזונָה‎ „ob wie eine Hure?“ Gn 3481. In 73727 „ob ein 
Segen?“ Gn 9738, für *73727, wurde nach $ 20 j ein Chatef entwickelt. 
vor Laryngalen mit einem anderen Vokal als @ oder 0: hä oder ha mit 
Vereinfachung der Laryngalis, $ 24 q: Jos „soll ich gehen?“ Ex 27, 
הִיהוָה‎ hadonäi (< *1090080 S 25 h) „ist der Herr?“ Jer 819,  ףאה‎ 
„wirklich?“ Gn 1813, 


ö) vor Laryngalen mit 0 oder & ist ha ו‎ Tib.), nach 8 91 ,ם‎ zu h@ dissi- 


1. 


.Substantiva im Akkusativ (dem adverbiellen Kasus 


miliert worden: הָאָנכִי‎ „ob ich?“ Hi 214, הָהַּיתָה‎ )8 18 p) „ist sie gewesen?“ 
Jo 12, auch mit אֶשִיב ל‎ av 8 ich zurückführen ?" Gn 245, 
nbinn „sollte ich aufhören ?* - 9. 11.18 ($ 49 v). 


. Die Wunschpartikel‘ (so auch im Bab.”) „o wenn doch!“ 


)== arab. lau; ursem. *lau > [8$ 17 6, 61 2 Note] >). 


Andere Adverbia lassen sich noch erkennen als ursprüngliche: 


des Arab.): ,אוּלֶם‎ DON „nichtsdestoweniger“ (eigentl. „Vorder- 
seite“), DIN „nicht mehr“ ‚ „nicht“ (als Subst. „Ende“, „Nichts“, 
vermutlich auch etymologisch == סוף‎ „Ende“), הָים‎ „heute“ 
(eigentl. „an diesem Tage“, $ 30 i), הַלִילֶה‎ „heute Nacht“, 
יחד‎ „beisammen“ (als Subst. „Vereinigung“), 23 „längst“ 
(eigentl. „Größe“), מאד‎ „sehr“ (als Subst. „Kraft“, eigentl. 
„Menge“), MD „morgen“ (als Subst. „morgender Tag“), מעט‎ 
„wenig“ (als Subst. „ein Geringes‘‘), סָבִיב‎ „ringsum“ (als Subst. 
„Umkreis“), iv „innmerfort“, „noch einmal“, „noch“, „wieder“ 
(eigentl. „Wiederholung‘“), שבְעָתַים ,שבע‎ „siebenmal“, $ 79 6; 


. Adjektiva, Partizipia oder Zahlwörter, gew. in der Feminin- 


form: את‎ „einmal“, 8° 79565 MAR „auf aramäisch“, 
אַשָדודִית‎ „auf 88000802, יהודית‎ „auf judäisch“, נוראות‎ „in 
furchtbarer Weise‘ Ps 1391s, ninbp) „in wunderbarer Weise“ 
Hi 375, Dn 8%, רְאשנָה‎ „voran“, „zuerst“, ,רב‎ 729, 729 
„genug“, NW „zum zweiten Male“, שְתִים‎ „zweimal“, 8 


ı) Kahle, M.d.O., S. 73. 
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3. Nomina mit Präpositionen: NN82, כְּאֶחָד‎ „zusammen“ 
(eigentl. „auf einmal“, vgl. 79 6, bzw. „wie einer“), 25 
„allein“ (eigentl. „in Absonderung‘‘), m. Suff. 25 „ich allein“, 
772? „du allein“ usw., M\2B, כָבִּיתָה‎ „innen“, yırıa, ,לחוץ‎ 
מחוּץ‎ „draußen“, בְּמָאד‎ „sehr“ (eigentl. „mit Kraft“), mtb 
„morgen“, mIWNN2 „vormals“; oder einfache Adverbien mit 
Präp.: T8D „seit damals“, „von jeher“, „zuvor“, ray „des- 
halb“ (eigentl. „wegen so‘); 

4. Pronomina: MT „hier“, „jetzt“, מה‎ „wie?“, „warum?“; 

5. erstarrte Imperative (s. die Syntax), besonders vom 
:)ות‎ 2797 „des Abends“, 12717 „viel“ (v. m27m „viel 


machen‘), D>WT „früh“ (v. DW „sich früh aufmachen‘‘); 
6. Sätze: מדוע‎ < *ma iadüd‘ „was ist erkannt?“ (oder „qua 
re cognita?“), d. h. „aus welchem Grunde?“, ‚„warum?“; 
Anm. אַחְרָנִית‎ „rückwärts“ (v. אַחור‎ „Rückseite*) und N’I77P „in Trauer“ 
(vom 86. קדר‎ „schmutzig sein“) enthalten eine adverbielle Endung -annip. Diese 
ist vielleicht mit dem aram. -@’/p gleichzusetzen. Das n wäre dann ein Einschub 
zur Vermeidung des Hiatus (vgl. $ 82 y)!), und *-Anip wäre durch eine Quantitäts- 
metathese zu -annid geworden. — Zu den Adverbien auf -äm und -öm s.$65 y, .מ‎ 
II. Einige Adverbia finden sich auch mit Suffixen verbunden, 
(ohne vorhergehende Präposition wie in בר‎ oben n). Es sind das: 
1 wer. < By) *äl; MIR „wo (bist) du?*, PN „wo ist 
er?“, אים‎ „wo sind sie?“; in freier Form: ba IN „wo ist 
Abel?“ Gn 4s. 
2. NS, P. ,אין‎ in Nebendruckstellung אין‎ ($ 17 v), wahrsch. 
== arab. ’dina „wo?“; der rhetorische Fragesatz „wo ist X?“ 
konnte sich zu einem Aussagesatz „X ist nicht da“ entwickeln: 
8 „ich bin nicht“, 78 „du (m.)-bist nicht“, 728 „du (f.) 
bist nicht“, 18 „er ist nicht“, MI „sie ist nicht“, אִינָכֶם‎ 
„ihr seid nicht“, DJS, אינמו‎ „sie sind nicht“; in freier Form: 
DS אֶדֶם‎ „ein Mensch war nicht da“ Gn 25, DYTOR TS „es 
gibt keinen Gott“ Ps 104, 191 אִין לָה‎ „sie hatte kein Kind“ 
Gn 118 (vgl. $ 64 i). — Spätere Neubildungen: 8 אִיו‎ 
Neh 4ı7, YMIN”PN ebenda, אִיןְאָתְכֶם‎ Hgg 2ır. 


1) Brockelmann, ZDMG 58 (1904) 520. 
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9. יש‎ „es gibt“ (aram. 72-00 arab. /0-/50( vor 1130001 ,יש"‎ 
8 14 אש) ע‎ 2 8 141, Mi 610, Schreibfehler): ישף‎ „du bist 
vorhanden“ ($ 14 j'), WW) „er ist vorhanden“, יְשָכֶם‎ DAWN 
(Dt 134) „ihr seid vorhanden“. — יש‎ vielleicht aus älterem 
*ji$ai, vgl. den Namen .ושי‎ 

4. ,עוד‎ oben |: עודְני‎ „ich bin noch“, עְודְך‎ „du - bist noch“, 
"my „du (f.) bist noch“, עודנו‎ „er ist noch“, עוּדְנָה‎ „sie ist 
noch“, עודינו‎ Thr 417 (bei den Occidentalen nur als Qr.) „wir 
sind noch“, י)‎ Schreibfehler), DTiY „sie (m.) sind noch“, 
עוּדִינָה‎ Thr זג4‎ bei den Occident. als Kt., $ 29 p, p', „sie (f.) 
sind noch“; mit Präfixen: 192 „mein Leben lang“, בְּעַדָנִּי‎ 
„während ich noch war“, מעודִי‎ „seit ich bin“, ,מַעודְף‎ BTIY2. 

Anm.l Zum, ת ₪ 88 5 .8 הַנָה‎ 

Anm.2. Wahrscheinlich findet sich in N, Bd, MPN, עודְנָה ,עודְנוּ ,עוּדְנִּי‎ 

das im Hebr. sonst 6 Äquivalent des arab. ’änna „daß“ (wovon 
זחת0י‎ „daß ich“ usw.)‘): נתן‎ IR Ex 510 also eigentlich „wo daß ich gebend 
(wäre)“ d. h. „ich gebe ו‎ AB: mFiy 1 שת‎ 122 „noch daß sie sprechend 
(war)“, d.h. „sie sprach noch“. Siehe noch $ 851. — Die Entstehung des ,אי‎ 
wo diese Erklärung nicht gut paßt, ist unklar. — uw ist wohl Analogiebildung 
nach einem durch DIR verdrängten, aber sicher vorauszusetzenden HIN, — 


my, für *7TIY, ist Umbildung nach 7», ₪ 81 d’ (eine Umbildung, die auch bei 
mehreren Präpp. stattgefunden hat). 


$ 81. Präpositionen. 


I. Die einfachen Präpositionen sind, soweit sie sich etymologisch 
bestimmen lassen, fast durchweg Substantiva im St. cstr. Wie das 
Arab. und das Akk. zeigen, trat das von einer Präposition regierte 
Nomen vor dem Wegfall der Kasusendungen in den Genetiv. Außer 


‘den einfachen Präpositionen gibt es zusammengesetzte, die aus zwei 


oder drei (selten vier) Elementen bestehen, s. unten K”. 

U. Die wichtigsten unter den einfachen Präpositionen sind: 
וי‎ any ,beit,.,;mit‘, 5 „(in der Richtung) nach (etwas hin)“, 
„(in Zugehörigkeit) zu‘, „(zum Besten) für“, „in bezug auf“, WEN „Zu 
(einer Person)“, „nach (einem Orte) hin“, „gegen“, „bis an“, „in 


3 Brockelmann, ZA 14 (1899) 3471. 
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(etwas) hinein“, „wegen“, NS, "NS ($ 14 i'), Zeichen des „determinier- 
ten Akkusativs“, אֶת‎ (< "5; so noch im Bab., 8 24 j), "MX „bei“, „mit“, 
m „aus“, „von“, „seit“, „wegen“, „als“ (in komparativem Sinne), „von“ 
(in partitivem Sinne), עד()‎ „bis“, „während“, על(")‎ (als Subst. „das 
Obere“, 1. (על‎ „auf“, er עֶםל)‎ „mit“, „bei“, MS, "MX „hinter“, 
„nach‘‘ (von der Zeit), DEN (urspr. „Seite“) „neben“, 712 (voll arab. 
bain „Zwischenraum“, איש דה" ,איש הבּינים‎ „der Mittelsmann‘“ 1 8 174 2) 
„zwischen“, 52 (als Subst. „Vernichtung“, „Nichtsein“) „ohne“, בלתי‎ 
(von einem ungebräuchlichen na < *baltu „Nichtsein“, vgl. בל‎ 
„nicht“, -1 wohl nach 52)" ) „ohne“, „außer“, בְּעַד‎ (eigentl. „Abstand“) 
„inter“ , „ringsum“, non, 2), 8 65 k, (eigentl. „Aufhören“) „außer“, 
וען‎ (Aor. 3. 1. Sg. von צעענהה‎ „im Sinne haben“: *id’ni „indem er das 
und das im Sinne hatte“, d. h.) „wegen (des und des)“®), ,מול‎ zwei- 
mal מול‎ % 11, Neh 198 Qr. (viell. < ,מאול*‎ 8 25h, v. אול‎ „vorne 
sein“*); מל‎ wäre dann in druckloser Stellung aus מול‎ N) 
$ 14 q, indes findet sich das Z auch beim Nebendruck) „vor“, „gegen- 
über von“, „unterhalb“, ve, (eigentl. „das sich vor einem Erhebende“, 
vgl. arab. nagd „Hochland“) „vor“, נכח‎ (vgl. *M33 „geradeaus vor 
etwas liegend“) „gegenüber“, Az "mad, סְבִיבוּת ,סָבִיבת‎ (Pl. cstr. 
.ץצ‎ 2°2D „Umkreis“) „ringsum“, nnn „unter“, (in lokalem Sinne), 
„anstatt“, „als Ersatz für“. 

Die Präpositionen verbinden sich 01 mit dem regierten Worte 6 
unter einen gemeinsamen Wortakzent. Dies ist stets bei den folgenden 
der Fall: 

1. 2 und 7 die, weil nur einen Buchstaben enthaltend, mit dem 
folgenden Worte zusammengeschrieben werden: בְּרָאשִית‎ „im 
Anfang“, לאתת‎ „zu Zeichen‘; 

2. ,כן-‎ das in gewissen Fällen, unter Assimilation des n an den d 
folgenden Konsonanten ($ 15 j), mit dem folgenden Worte 
zusammengeschrieben wird: }7%9 „aus seiner Hand“, in 
anderen durch 1180061 verbunden. — Ausnahme Ex 27. 


3 Im Bab. noch die ältere Form bälti (Kahle, 11. 0. 0., ₪. 198). 

2) an bei Ginsb. 1 Rg 818 ist wohl Druckfehler. 

s) Bauer, MO 7 (1913) 241. — Man hat sich also das von dieser Präp. 
regierte Nomen als einen Akkusativ vorzustellen. 

*, Haupt, AJSL 99 : 4 (1906) 250. 2531. 
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Anm. עַל ,עד אל‎ und DY werden (im Tib.) ebenfalls gewöhnlich mit 
Maggef versehen, doch finden sich viele Ausnahmen. 
e Fast alle Präpositionen können Possessivsuffixe annehmen. 
Diese suffigierten Formen zeigen oft einen von denen des Nomens 
abweichenden Bau. 


1 II. 2 und . nehmen in verschiedenen Stellungen verschiedene 
Formen an: 
1. gewöhnlich die oben angegebenen Formen 0% F; 


g Anm.1. 2 <*bi (vgl. arab. bi, äth. vor konsonantisch anlautendem Suffix 
be < *bi). Das i ist zu Schwa reduziert worden; 


«) unmittelbar vor der Hauptdrucksilbe, $ 26 : 3772 „auf einem Wege“ 


Nu 913; 

h 8( vor Nebendrucksilbe, 8 26 n’, o’: בְּאהַלו‎ „in seinem Zelte“ Ex 1616 u. ö., 
Mm DY2 „in Jahves Namen“ Gn 426 u. ö.; 

1 y) an zweiter Stelle vor der Hauptdrucksilbe, $ 26 8: בֶּרְאשִית‎ „im Anfang“ 


Gn 12, 72%2 „in deinem Namen“ Ps 446 u. ö. (zum Inf. „Typus *biqutäl 
> Spa, s. 8 48); 

/ ö) in Anschluß an diese Fälle auch sone oft: *bisadagatö > INPT22 
„durch seine Gerechtigkeit“ Ez 1822, Mi 79 (vor dem zwar nicht zum 
schriftlichen Ausdruck gekommenen Nebendruck auf -810-, 8150 1 
nach $ 96 n). 

k Anm. 2. > >- *la (vgl. arab. vor den meisten Suff. /a, äth. /a). Das a 

ist zu Schwa reduziert worden: 
«) in den Fällen oben h—-j aus demselben Grunde wie das 7 in bi: לְאַהֶלו‎ 
„seinem Zelte“ Lv 148, Jud % לֶשָם יהוה‎ „um Jahves Namens willen“ 
Jos 99 u. ö,, לְאָדם‎ „dem Adam“ Gn 891 u. ö., yow> „für deinen 
Namen“ Jos 79 u. ö., לְאַדמָתו‎ „in seine Erde“ Ps 146, 

I #) in Anschluß hieran Sewähnlieh auch unmittelbar vor der Hauptdruck- 
silbe (statt ?, vgl. 8 26.0): Mi? „dem Noah“ Gn 618 u. 6, למַעָלָה‎ „nach 
oben“ Ex 2520 u.ö. — Da infolge der hebr. Druckverhältnisse diese 
Stellung der Präp. verhältnismäßig selten war, so konnte sich die ge- 
wöhnlichere Form ל‎ auf Kosten der weniger häufigen > verbreiten. 
Vgl. aber unten x, y. 


m 2, voreinemKonsonanten + (nunmehr elidiertem)°: bi, li:*bisimötdm 
> (826 (א‎ DADW2 „mit ihren Namen“ Gn 2513 u. 6., בְּדְגַת הים‎ 
„über die Fische des Meeres“ Gn 18.28 ($ 26 למשל , ( ש‎ „um 
zu herschen“ Gn 118 ($ 43 j), לְכְסִיל‎ „einem Horn Pr 102 u.ö.; 


n Anm. l. bi behält hier die ursprüngliche Form, 0 in /0 ist nach$ 14v 
zu i geworden. 
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Anm-“2. Wenn der betreffende Konsonant ein ] ist, verschmelzen die 


a 


Präpp. damit zu bi, li, $ 17 6: *81 9804 > ביבש‎ „beim Trockenwerden“ Jes 2711, 
*]] 90701 > "DI? „meinem Geliebten“ Jes 51 bis u. 6. 
3. vor einem Konsonanten + Chatef (also nur im Tib.): ba, la, be, I&, 
bä,lä,je nach der Qualität des Chatef, $16e: בּעָגָלִים‎ „mitKälbern“ 
Mi 6% לְעְבְדָיו‎ ur Dienern“ 1 S 84 u. 6., בְּאָּמר‎ re 
„in Elend“ 1 8 0 on „einer Krankheit‘ Jes 15, 2 ch 91) “ 
zu "72D2 s.$ 18 8; zu NiYT2 und לְהָיוּת‎ 0 
Anm. 1. Wenn der betreffende Kons. ein A ist, wird nach /a das Chatef 
öfters elidiert. Die Form hat sich also in derselben Weise entwickelt wie in 
den Beispielen oben m, nur daß das 0 unter dem Schutze der Laryngalis erhalten 


bleibt, vgl.$14v. Beispiele s. $49h. Man beachte auch בְּעָזֶר ,לעָצר ,לעור‎ und 
לָאָסר‎ ebenda. 


Anm. 2. Mit gewissen Formen von אדון‎ „Herr“ — nämlich allen mit 
’a anfangenden, außer dem Sg. cstr. und den ein 2 enthaltenden — und אלה‎ 
„Gott“ — außer dem freien Sg. — en diese Präpositionen zu baö-, 
lad- (8 25 h), bzw. bel-, lel- ($ 25 b): ,בָּאדנִי‎ "xD, .לאדניו ,לאדניף ,לאדנ‎ pin 
(aber St. estr. לְאָדון‎ so auch urn, ,לְאָדנִינוּ‎ ana, die ein 6 enthalten); לאלהו‎ 
ב לא" ,בָּאלְהִי לא" באל ,לא" באלקו ,לא" בְאלהים‎ Dean, ,לא"‎ mn, 


hätte fa ee Elision des’ in er ie ie, Foren) ו‎ sollen, 
aber die Analogie der nicht präfigierten Form konnte das ” halten oder wieder- 
herstellen. — ,בִּיהוָה‎ 17°? sind 82, לאדני‎ zu lesen (Kt. 11713, NM?) vgl.86n.— 
*]) 107 wird a. g 95 b zu (לאטר‎ zu der bab. Tradition s. ebenda, Note 2. 
4. vor dem Artikel 5, /, indem sowohl der Vokal der Präposition 
als das h des Artikels elidiert wird, $ 25 w. Beispiele 8. ebenda. 
Zur Erhaltung oder Wiederherstellung der älteren Form 
8% 25 x. — בַּסְעָרָה‎ „im Sturm“ 2 Rg 2:1 > ($ 24 m) 
*0055" 070 >< *b°hass“ärä, ähnlich בְּמְסְלֶה‎ „auf dem Wege“ 
Nu 201, 1 Ch 2616, 75DD> „dem Wege“ Jer 3121, 1 Ch 261. 
5. unmittelbar vor dem Hauptdruck oft bä, lä — letzteres nach 
$ 26 0 aus 70 gedehnt, ersteres danach umgebildet — nämlich: 
6( vor den Infinitiven mit Hauptdruck auf der 1. Silbe immer 
= xi2> „einzugehen“, לְבז‎ „zu plündern“, 135 „zu scheren‘“, 
לדין‎ „zu richten“, ans „zu’ feiern“, לְלָדֶת‎ „zu gebären“, 


„aufzustehen“,‏ לקום „auszugehen‘,‏ לצאת „zu gehen“,‏ לְלְכָת 


0 


p 


ץ 


638 


Präpositionen. 8 81 t—z 


„zurück-‏ לְשוּב „zu erheben“,‏ לְשָאת „zu nehmen‘,‏ לָקְחַת 
„zu legen“, nnd „zu geben“; ; danach‏ לָשִית 0 
ann, „um‏ טיע unter einem Nebendruck‏ 
„um uns zu‏ לַתֶתדלְנוּ 5% ein Schwert zu geben“ Ex‏ 


| geben“ Jos 174 u. ö., לְתֶתלְףּ‎ „um dir zu geben‘ Dt 48 u. 6, 


sowie unter einem nach $ 13 p zurückgewichenen Haupt- 
druck: 72 ans „um dir zu geben“ Ex 135 u. ö,., > לָתֶת‎ 
Gn 157 .ו‎ 


Wenn der Inf. im ₪6. estr. steht und also keinen Hauptdruck 


trägt, muß a natürlich reduziert werden: Dan לָצָאת‎ „beim Ausziehen der 
Kinder Israels“ Ex 191 u. 6., DIAS naw> „vom Weilnsk Abrams“ Gn 163, so 
auch sonst, wenn der Druck infolge engerer Verbindung geschwächt wird; לבא‎ 
חְמַת‎ „bis gen Hamath“ Nu 1321 u.ö. Vor den Inff. ע"ן‎ hält sich indes 7 gew. 
auch beim St. estr.: „5 לְמָעַן למוג‎ „um des Herzschwankens willen“, d.h. „damit 


der Mut sinke* Ez 2120, לֶבוא חרב‎ „zum Kommen des Schwertes“ Ez 2135. 


8( vor einigen Pronomenformen: 72 „hier“, NNXT2 „deswegen“ 


(neben NXT2, .א‎ u. P.), לֶזאת‎ „deshalb“ neben ,(לזאת‎ ns, 
8. unten a’, speziell in mehreren suffigierten Formen, 
unten d’, 6 


y) als Bindeglied bei Wiederholungen 7} hauptsächlich jedoch 


nur in (großer oder kleiner) Pausa: Do) DW בּין‎ „zwischen 
Wasser und Wasser“ Gn 6 n2> פה‎ „Mund zu Mund“ 
2 Rg 108, vb 33 לדין ובין‎ Prya Dora „zwischen 
Blut und Blut, zwischen Rechtssache und Rechtssache, 
zwischen Schlag und Schlag“ Dt 173 (also > nur vor dem 
Zagef); in der lallenden Rede der Betrunkenen Jes 2810. ı3 
steht . aber auch bei kleinen Trennern; 


6( in gewissen stehenden, zu Adverbien erstarrten Ausdrücken 


m nu3b „in Sicherheit“, לָנֶצַח‎ „in Ewigkeit“, לָעַד‎ „in 
Ewigkeit“, ey, „in Menge“; 


€) sonst selten, z. B. nab> „zur Last“ Jes 114, לְנָפש‎ „wegen 


eines Leichnams“ Lv 192, Nu 910 P. טא לְנְפָּש‎ 55 


. Mit dem Interr.-Pronomen ,מה‎ 79 „was?“ ($ 33 c) ver- 
schmelzen sie zu: 


a) 732 „wodurch?“, in Pausa und vor :א‎ mB»2, vgl.$ 33 d, e 


(a für Ü nach der Präp. la), vor Relativsatz: ; 192 Koh 32; 
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Py mb „warum?“, einmal לָמָה‎ Hi 7%, einmal 5 1S 8 
en äs.$ 96 ₪; vor ה ,א‎ und על‎ gew. 55 (ausgen. 
2 ₪ 22, Ps 498 vor 8; 1 8 2815, 2 S 1431, Jer 1518 vor (ה‎ 
so auch zweimal vor einer Nichtlaryngalis: Ps 42 ı0, 432 
(in beiden Fällen unmittelbar nach einer Drucksilbe). 
Anm. Die Verdoppelung des m erklärt sich aus der emphatischen Aus- 
sprache, vgl. deutsch wärr-um. Vgl. noch die gewöhnlich eintretende Ver- 
doppelung nach dem (nicht mit Präfix versehenen) 19, $24c. Zum Rückweichen 
des Drucks in לְמָה‎ vgl. den Wechsel im Daudihen zwischen warim? und 
warum? 
Die poetischen 102, למו‎ sind gleichbedeutend mit 2, מו ל‎ 6 
nach 8 14 j, aus מה‎ entstanden, vgl. 8 89 y. 


2 und 5 mit Suffixen: 
Se. 1. לי בי‎ 
2.M. K. 72 K.7> 
Ir בר‎ | ₪ 
2. F. 77 ₪ 
3. לו בו‎ 
3 F. m2 m> 
BIT, בּנוּ‎ 25 
2. M. D>2 D>> 
2. F. . 7255 
3. M. D2, 7572, D72 poet. 105; ,לְהַמָה‎ Di> 
3. F. 72, בְָּן‎ 72 mad 77? 


Anm. 1. Ursem. *biia > )88 12 r, 17 6( ;בי‎ danach, für *ldia, *liia > .לי‎ — 
Ursem. *bika > (8 26 (ף‎ 72, mit Druckverschiebung wie beim Nomen. Ursem. 
*Jaka )== arab.; zur Kürze des Endvokals s. 8 26 a) > )% 26 g) 22 Nach 72 
bildete sich sodann ל‎ nach 32 72. — 2. F. Sg. ursem. *ldki (= arab.) > (88 26 ₪ 
19 r) 79; danach 2. — Ursem. "088 (= arab.) > ($ 25 r) ;לו‎ danach 13. -- 
Ursem. *laha > ab: danach בה‎ usw. vgl. $ 29, wo die meisten von den bei den 
folgenden 0 auftretenden Suffixen schon behandelt worden sind. Zu 
-höemmä und -hennä, die sich beim Nomen nicht finden, vgl. $ 98 0, q. Die 
Dehnung des Stammvokals in den mehrsilbigen Formen der 2. und 3. Pl. erfolgte 
nach 8 26 0. — Die bei /a entstandenen suffixalen Endungen -äk (2. M. Sg. in 
der P. und 2. F. Sg.) und -änä (1. Pl.) haben sich nicht nur auf bi, sondern auch 
auf beide ,את‎ sowie auf DY verbreitet, so noch -äk&m und -ähem auf DY, 


b' 


d' 


h' 
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unten j’, z. — Die Endung der 2. F. Sg. hat sich ferner auch auf die Interj. 737 
verbreitet, $ 83 g, h 

Anm. 2, 22 Ex 7%, 2 S 2250, Ps 141% 73? Gn 979 2 8 182, Jes Be, 
s. 8 29i. — Für לו‎ 15 mal irrig לא‎ geschrieben, Ex 916 Kt. u. 5. .₪1ל‎ 8 80 6 — 
ns, für m, Nu 3242, 28 511, Ru 914 < (8 25 r) *ldh@ (= arab.). — בּהָמָה‎ nur 
Ex 304, 361, Hab 116; לְהָמָה‎ nur Jer 1416, — }12 nur 18317, Jes 8816, Ez 42u; 
342 nur Lv 522, Nu 181, Jer Bır; map nur Ez 15.23 bis, 429, Za 59. להן‎ 
Ru Is ist zum Adverb geworden: „doswogen“. 


Hin, Feen ו - (על!)‎ 


Sg. 1. אֶלִי .א‎ K. WW K. עָלִי‎ 
re עָלִי = ₪ אָלִי‎ 

2. M. TER Tr md 
.א ] ד‎ por 4 - עַליףּ‎ 
LP. אלְיך‎ P. 72% 

3. M. אלו‎ vw עָליו‎ 

3. F. DR mt ָלִיהָ‎ 

pl. 1 OR = עָלִינוּ‎ 
2. M. DIWbR עִדִיכֶם‎ Baby 

2. RP: - = עלִיכֶן‎ 
3.M poet. עַלְיְהֶם ְעָלִימו  20% --- אַלְיְהָם אלימו‎ 
8. E, TOR == aoby 


Ann.|. אלד‎ < (818 1('/] (so in der bab. Überlieferung). & ist eigentl. 
nur bei Drucklosigkeit, d. h. vor Maqgef, berechtigt; wenn das 113061 fehlt und 
das Wort also einen Nebendruck trägt, wäre {zu erwarten; da das Wort aber zumeist 
drucklos war, ist dieses 1 durch 02 verdrängt worden. Die poet. Nebenformen 
und die suffigierten Formen setzen bei allen drei Präpositionen auf -ai endigende 
Formen voraus: אלד‎ < (88 17 v, 268’) "ilai_'), so auch עדי"‎ Hay -- יי‎ 1 5 
* 0/0] , (vgl. die arab. ו‎ ei mit stummem . geschr.), ,אלי‎ OR usw. 
< )8 26 (ף‎ "ildiia (= arab.), * 10/82 usw., עָדִיף ,עָדִי‎ usw. < ($ 26 0) * 6 
*“addikä usw., so auch עָלִי יף עלי‎ usw. < *aldiia (= arab.), *7*010180 usw., אַלִיכֶם‎ 
עלִיכֶם‎ usw. mit > nach $ 26 8. עָדִיכֶם‎ Hi 3213 ist verdächtig, könnte aber nach 
8 6 r erklärt werden. — Die längeren Stammformen, * ilai, * adai, ** 0101, scheinen 
ursprünglich zu sein. Da 01 mit dem Suffix verschmolz, erschienen *ül, * ad und 
*ql als Stamm; daher die gewöhnliche Gestalt der freien Formen). 








3( Im Bab. nach den suffigierten Formen umgebildet: ’2le. 
5 Auch die akkad. Formen 007 (= (עד‎ und 6/7 (= ?Y) stammen aus *adai, 
*‘qlai (vgl. Brockelmann, Grundriß I, 193), 
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Anm. 2. DTTV 2 Reg 918, das Haupt‘) in *DITY oder lieber עְדְהֶם*‎ korri- 7 


gieren will, ist doch wohl eine dial. Neubildung, vgl. ,מן-הוּא‎ unten y’. — by 
Ps 1167, .8$29u,k. — עָלוּ‎ 1 ₪ 210, 2 ₪ 208, beidemal ו געג‎ 

V. As, "NS, das Zeichen des determinierten Akk., zu unter- 
scheiden von NS, "MX „bei“, „mit“, (in der bab. Überlieferung ersteres 
"07, letzteres ’itt?), 8 94 ,ן‎ k). “Mit Suffixen: 


Akk.-Zeichen „bei“, „mit“ 

Sul. „mich“ אתי‎ INN 
2. M. „dich (m.)“ K. אתף‎ K. אַתִּףּ‎ 
I» 5 Ir AR 

2. F: „dich (f.)“ אתֶךּ‎ FAR 

3. M. „ihn“ INN (bab.auch’2pö) MN 

3. F. „sie“ אתָהּ‎ MAN 
er. „uns“ YHR UN 
2.M. „euch (m.)“ DIMIN, אֶתְכֶם‎ (bab.’epkäm) אֶתכֶם‎ 
BF: „euch )1.(* 3 ל‎ 

3. M. „sie ,אוּתְהֶם | *(.ם)‎ DAN, אֶתְהֶם‎ DAN 
3 „sie (£.)* ,איתהן‎ IHR, IMS (bab. ’öpehän — 


Anm.]l. Nach Praetorius®) wäre die ursem. Form des ersteren "0 woraus 
im Hebr. (unter Nebendruck), nach $ 14 j, *öp. So gewöhnlich vor Suff. (sekundär 
auch in druckloser Stellung): אתי‎ usw. In freier Stellung bildete af — da ja 
das folgende Wort mit einem Kons. anfing — eine geschlossene Silbe, wurde 
also, nach $ 26 b, zu *’at, woraus in druckloser Stellung ($ 14 v) "it > (8145) "NS. 
Das ohne Maqggef, also in Nebendruckstellung stehende את‎ ist eine Neubildung 
nach Analogie von Wechselformen wie DW, "DW. DANN, DANN und INN wohl 
< "alkumu, *athumu, * athinna (ohne Svarabhaktivokal). 

Dagegen setzt Bauer) als ursem. Formen an teils *’äti, die 1. Sg. des Aor. 
vom Verbum *'0/0 „kommen“ („ich komme“), teils die entsprechende Imp.-Form 
»jfj („komm!“). Aus der ersteren erklären sich die auf את"‎ anlautenden suffi- 
gierten Formen, indem das auslautende / durch die wechselnden Svarabh.-Vokale 
verdrängt wurde, aber nicht die freien Formen. Denn da der Endvokal des 
»dti im Ursem. nicht fallen konnte, ist daraus keine ursem. (oder urhebr.) 
Reduktionsstufe *ap herzuleiien (gegen Bauer, ₪. 370. Man ist also für die 


3 SBOT z. St. 

2) Kahle, M.d.O., S. 199. 
3) ZDMG 55 (1901) 369. 

5 ZDMG 68 (1914) 36981. 
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Erklärung von ,אֶת‎ "NS, DINN usw. auf die Wechselform *’ifi unbedingt an- 
gewiesen. 

Anm. 2. NN, „bei“ „mit“ < (88 12 r, 14 ₪ 21 k) *itli (= akk.). — Zu 
den Endungen -ä® und -Änü beider Präpp. s. oben e’ (am Ende). 


Anm. 3. Das 6 des Akk.-Zeichens wird auch plene geschrieben: ’MiN, 
,אותו ,אוּמֶךּ ,אותף‎ DIN, ,אוּתָנוּ‎ DAN. Einmal אִתְכָה‎ Nu 2955, $29i. Für 2.M. Sg. 
אתף‎ einmal INN Ex 2955 < *0/000 (wie אתף‎ > *’öfdka). אוּמְכֶם‎ nur 108 6 
DANS 5 mal (Gn 891 u. ö.), DANMIN nur Ez 2345. ON nur Ez 1654, YAMiN nur 
Ez 9347; daneben MÄR Ex 3526, MÄR Ez 3421, $29p, p. Für אֶתְכן*‎ wird 
Ct 27 u.ö. DIAS 0 

Anm. 4. Für 2. F. Sg. אֶמֶך‎ einmal את‎ 8 5410, ohne Umbildung nach 
la. In den jüngeren Büchern, bes. in Rg. und konstant bei Jer. u. Ez., finden 
sich vom Akk.-Zeichen übertragene Formen: ’NiN „mit mir“, IIND „von dir (m.!)* 
1 שת‎ 909 NND „von ihm“ 1 Rg 227 (v. NXD, unten k”), DAN „mit ihnen“ 
(wohl falsche Tradition). 

VI. מִן-‎ (= arab.) behält diese Form: 

1, vor dem Artikel, $15k: מן"הארץ‎ „aus dem Lande“; Ausnahmen 

sind selten: 19712770 „einen Teil vom Vieh“ 1 Rg 185, מהבית‎ 
„aus dem Hause“ Ez 436, מַהָעָרִים‎ „aus den Städten“ Jud 2015 
(neben מְְִהָעָרִים‎ Jud 2014); 

2. sonst verhältnismäßig selten, 8 151, 2.B. 18730 „seitdem“ Jer 4418, 
WIRD „aus Aser“ Jud 72, מִןְבָּנָי‎ „von Söhnen“ Lv 114 u. ₪, 
מן-בקר‎ „von morgen“ Ex 1814, מִן-גערתף‎ „vor deinem Drohen“ 
Ps 1047, מְִכָּלדמַנַשה‎ „aus ganz 11828586" Jud 723, ממַעָשהוּ‎ 
„von seiner Arbeit“ 7060 86 מִופַּלְשָתִּים‎ „von Philistäern“ 
Jud 101, מן-קול‎ „vor einem Laut‘ Ps 1047, מן-קמי‎ „über 
meine Gegner“ Ps 184, MDY7" „von Ruma“ 2 Rg 93%; in 
der Ch. kommen sogar 45 Beispiele eines vor artikellosem 
Wort erhaltenen "YD vor’). 

Gewöhnlich wird das n dem folgenden Konsonanten assimiliert, 

$ 15 j, und zwar auch einer folgenden Laryngalis, $ 15 k. 

1.0 mit folgendem DageS ist also vor den meisten Nicht- 
Laryngalen die übliche Form: מידל‎ „aus seiner Hand“, 
מפל‎ „vor allem“, n75D „vom Gebären“, מצדקה‎ „von Ge- 
rechtigkeit‘‘ Jes 46 ₪ Die übrigen Formen sind: 


ı) König, Einleitung ins A. T., S. 393, 
®) Das bab. mämmt „von wem?“ Ps 27ı ist unklar. 
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2.D (ohne folg. DageS), wenn die Gemination des folg. Kons. 
vor einem Schwa aufgehoben worden ist, $ 24m: D\wWn משלש‎ 
(1. mislös) „nach drei Monaten“ Gn 38% 

Anm. Mit einem folg.  verschmilzt das i zu ף‎ 8 17e: *milö& > מִידִי‎ 

„aus Händen“, D72 מימי‎ „in der Urzeit* Jes 3726 (< *miim® < *min_iemb). 
Verdoppelung des ] nach dieser "Präp. selten erhalten: מִירְשסְךְּ‎ „von deinem 
Besitz“ 2 Ch 2011, מישני‎ „von Schlafenden“ Dn 122, 
3. D gewöhnlich vor Laryngalen und 7, die sekundär vereinfacht 
wurden, $ 24 q; die Ersatzdehnung 1 > £ erfolgt in der Regel 
auch vor A und 2: 2195 „von Streit“, TMSD „von einem“, 
DyD „von einem Volke“, מְהָקיץ‎ „von Erwachen“, מִחְזִינות‎ 
„wegen Visionen“ Hi 413, 1179 (Qr. WT8D) „von Jahve“. — 
In FTD, ה‎ 24 s, ist die Gemination ausnahmsweise erhalten. 
Anm. In drei Wörtern ist die Ersatzdehnung vor A oder h ausgeblieben: 
nid, N75 Ex 99 u. ö. „vom Sein“, s. 8 57 1", DIND „von einem Faden“ ב‎ 
yınd „draußen“ Gn 61+ u. 6. 

Poetische Nebenformen: (©), ziemlich häufig, und "3%, nur 
Jes 3011. 


mit Suffixen:‏ מן- 
Sg. Pl.‏ 
מִמָּנו K. 30; WB‏ .1 
מני 5 poet.‏ 
מִכֶּם 728 M. | K.‏ .2 
ממ P.‏ 
el“) =‏ .2 
DD‏ מְהָמָה ; מִנָּהֶם poet.‏ מִמָנו ;מִנָהוּ M. poet.‏ .3 
mb‏ ,7370 מִמַנָה F.‏ .3 
vgl. oben q’, %. Die auf mimm-‏ מִהָּנָה ,119 Anm.]1. Zu E23, DD, mas,‏ 


anlautenden Formen werden gewöhnlich als Reduplikationen aufgefaßt'). Aber 
man hat sonst kein vergleichbares Beispiel für die Reduplikation einer Präposition 
(äth. baba, lala kommen nur in Distributivausdrücken vor, und im maltesischen 
Id „mir“ ist nicht die Präp. redupliziert worden, sondern die Komposition li 
„mir“); diese Erklärung ist also sehr unsicher. Für Meyer-Lamberts?) Zusammen- 
stellung von מֶפָנִי‎ mit eb und עודְנִי‎ ist ein wissenschaftlich genügender Aus- 
gangspunkt nicht zu ermitteln. Vielleicht steckt in der 2. Silbe das Pronomen 


1) So auch Brockelmann, Grundriß I, 498. 


2) Revue des 600008 juives 23 (1892) 3021. 
41* 


db" 


d" 
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mä (vgl. kämö-, $ 82 y), aber in der Nebenform ו‎ ($ 33 c). Die Reduplikation 
des folgenden Konsonanten מ)‎ in 2772) usw., א‎ in 729) bleibt aber in diesem 
Falle zu erklären. — מנָי‎ und כַנָה‎ sind wohl Neubildungen nach den entspr. 
prosaischen Formen, letzteres ohne Assimilation des nh, vgl. 8 48s; DINO wohl 
eine Umbildung des כָהֶם‎ nach ’38. — Von den poet. Nebenformen oben v’ ist 
מני‎ wahrscheinlich nach $ 65 j zu erklären; "”D wird nach an, עָלִי עדי‎ 
oben g’, gebildet sein. 

Anm. 2. 1 nur Hi 41a. מִן"הוּא‎ Jes 1857 ist wohl nicht in 2b zu 
ändern, vielmehr eine dial. Neubildung, vgl. oben 1'. מַהַּמָה‎ nur Jer 102, Koh 1212 
(wo die Orientalen aber als Qr. מהם‎ ansetzten), מִָהֶם‎ nur Hi 1120, 10 nur Ez 1647. 52 
(andere LA. .(מְהֶן‎ — Die Orientalen schreiben in der 1. Pl. „50 (zum Unterschied 
von der 3. $g.), s. unten f”. 

VO. עַם9>\‎ (= aram.) mit Suffixen: 

Sg: Pl. 
: (ap) may unY 
P. עמ‎ 
3. עָמָהֶם ,עַמֶּם עִמו א‎ 
3..F. עְמָהּ‎ = 

Anm. 1. ’T8Y, v. TOY „stehen“, ist mit der arab. Präp. “inda „bei“ 
(< *imda)verwandt, mit DY also nicht zusammengehörig. Im arab. Äquivalent 
des DV, md‘a, hat eine Metathese stattgefunden (marokkanisch jedoch *0710(. — 
Mehrere suffigierte Formen des DY sind nach /a umgebildet worden, oben 6" 
(am Ende). | 

Anm. 2. may 1 8 19% 8 i. עָמָהֶם‎ hauptsächlich nur in den jüngeren 
Büchern, außerdem Nu 2212, Dt 2916 in der P. 

VIII. Von den übrigen Präpositionen nehmen die meisten die Sg.- 
Suffixe des Nomens an: v. ug: ,אֶצְלִי‎ ide, ,אָצְלָהּ‎ DIES; \ 2 בְּלְתִּי בְּלְתּי‎ 
Hos 134, mr ) (vor Suffixen fehlt natürlich das der freien Form ange- 
hängte {, s.obenb); ,בְּעָדִי: בְּעַד . ץצ‎ daneben %Y2 Ps 13911, wegen des, 
Reims mit ושופני‎ gewählt 65. ungen 1", 7/7192, Am. ,בְּעָדו‎ mr, בְּעַדנוּ‎ 
(daneben mit Pl.-Suff. בְּעָדִינוּ‎ Am 910 unten d”), ְבעדֶם בְּעַדְכֶם‎ 


v. זולת‎ : mbar Jes 455, Hos 4 ann, ander, mnbis; v. מול‎ : on; 
v. Sehe 12, 3% 712, 72, 123, D2723, D72 (zum ₪ vgl. 8 79 ₪; 
bab. nizdi); v. נְכְחן : נכח‎ > *näkhö, 8 91 =. 

San‏ סְבִיבָ*) (sekundäre Form für “Ms, s. unten e”),‏ אֶחָרִי 
gewöhnlich auch ann benutzen die Pl.-Suffixe des Nomens:‏ סְבִיבוּת 
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usw., DIAS usw.; WAND Ps 503, 97 Thr lır;‏ אֶחָרִיךףּ ,אחרי ,אחרי 
An,‏ תִּחְתִּי usw;‏ בִיבותִיכֶם „USW.,‏ סביבותִיךףּ סְבִיבתי \na2D,‏ 
39 ,22 8 5 תחתו „ann, Ynnn, daneben‏ ,223 5 2 תחְתּנִי en‏ 
BAND,‏ תַּחְתִינוּ ,221 beidemal im Kit., Tann, daneben T3AND Gn‏ 
Vgl. noch W792, oben c”, viell. aber‏ .תַּחְתֶּם aber gew.‏ ,תַחְתִּיהֶם 
nur eine Verschreibung.‏ 

Anm. 1. "NS (die urspr. Form) hat durch Attraktion seitens „DD Plural- 
suffixe erhalten (ersteres == hinter, letzteres = vor, die Bedeutungen also entgegen- 
gesetzt, vgl. $15 6(; daher sekundär die freie Form ’IN8. תחת‎ ist in derselben 
Weise von seinem Gegenstück by attrahiert kan Bei Ni2’2D (v. 2°2D 
„Umkreis“) mag die Wahl des Plurals psychologisch begr ündet sein. 

Anm. 2, mInMD ist wohl Angleichung an 3802. In ähnlicher Weise 
sind viell. auch ’INMD und ’I1Y2 (oben 6"( zu erklären. Hatte man einmal zu 
מן‎ die Formen 79% und 780 gebildet (oben x’), so konnte die Form der 1. Sg. 
danach gelegentlich ממני*‎ gesprochen werden (vgl. das מִמנוּ‎ der Orientalen, 
oben y’)?). 

IX. 72 wird vor dem zweiten Gliede zumeist wiederholt (wie 
mitunter bdina im Arab.): „zwischen ... und“ heißt also (בִּין" וּבִין‎ 
2 B. una Par הָאוּר‎ 2 „zwischen dem Lichte und der Finsternis“ 
Gn 14 (aber auch בּין מים למים‎ „zwischen Wasser und Wasser‘ Gn 16(. 
Wenn es sich um mehrere Gegenstände derselben Kategorie handelt, 
kann Wiederholung natürlich nicht in Frage kommen: בּין הגזרים האלֶה‎ 


„unter jenen Stücken“ Gn 1517. — Mit Suffixen: 
Sg. PB 
ביני‎ nn, DOH2 
2. M. ] ₪. 92 בינְיכֶם‎ 
\ בינ‎ 

F. a2 -‏ .2 
DIE‏ ,בִּיְתֶם בינ ,יניו .3 
= - יב 


Anm. 1. 72)'2 nur Gn 165; das ' des Suffixes ist durch einen Punkt 
kritisch verdächtigt. 5י[י1‎ nur Jos 34, 811, beidemal im Qr. 33392, nur Jos 222, 
ist wohl nach $ 29 r zu beurteilen, also eine Pl.-Form; 1. DI Jes 5928. — 


ı) Barth, ZDMG 42 (1888) 356. 

2) Brockelmann, ZA. 14 (1899), 347, Note 1. 

8) So bekanntlich auch vielfach fehlerhaft im Deutschen, auch im Brief- 
wechsel zwischen Goethe und Schiller. 


e 
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Ai bedeutet (s. Gun 2628) „zwischen uns beiden Parteien“ (inklusiver Plural), 


22 „zwischen uns auf der einen Seite“ ובִינף)‎ „und dir auf der andern“; 
exklusiver Plural)'). Eine solche Bedeutungsdifferenzierung ursprünglich gleich- 
bedeutender Formen ist in allen Sprachen zu beobachten. 


Anm. 2. Die Suffixe, die eine Einzahl bedeuten, treten also gewöhnlich 
an den Sg. ,בין‎ diejenigen, die eine Mehrzahl bedeuten, an den Pl. *”)’2 oder 
.בִּינות‎ Den Ausgangspunkt dieser außergewöhnlichen Verteilung bildet viell. 
die Gewohnheit, die Präp., wenn es sich um zwei Parteien handelte, zu wieder- 
holen: 72’ ביני‎ „zwischen mir und dir“. Hierdurch konnte man nämlich ver- 
anlaßt werden, auch in eingliedrige Ausdrücke, die einen Mehrheitsbegriff be- 
zeichneten, wie בּינִינו‎ „unter uns“ Hi 344, das Pl.-Suffix einzusetzen, und aus 
solchen Redeweisen mag das Pl.-Suffix auch in zweigliedrige Ausdrücke ein- 
gedrungen sein, wenn die betreffende Partei aus mehreren Individuen bestand. 
Dagegen gelangten die Pl.-Suffixe, wenn die Partei aus einem Individuum be- 
stand, nur ausnahmsweise zur Verwendung, und zwar dadurch, daß 2. B. בִּינו‎ 
nach בְינִיהֶם‎ zu בִּינָיו‎ umgebildet wurde. 

x 52, wie es scheint auch ws, nehmen keine Suffixe an. Für 
das erstere wird vor Suffixen das gleichbedeutende בְּלְתִּי‎ benutzt. 


Zu אחר‎ s. oben 6". 


XI. Beispiele für zusammengesetzte Präpositionen: TND 
„seit“, NND „von (der Befindlichkeit bei)“, „von — weg“ (vgl. franz. 
d’avec), לְמַן‎ „von -- an“, אֶלדמן‎ „selbst von“, מעל‎ „von (der Be- 
findlichkeit auf)“, „von — weg“, ל‎ by» „oberhalb“, עַדדמַעַל‎ „bis 
oberhalb“, Ey „von (der Befindlichkeit bei)“, „von — weg“, מַאַחַר‎ 
„hinter — 25 ; אֶלדאְחְרִי‎ „hinter“ (m. 6. Akk.), מָאֶחָרִי לו מִרְאֶחָרִי‎ 
„hinter — weg“, עַלאֶחרִו‎ „hinter“ (m. 0. Dat.), מַאֶצַל‎ „von der Seite 
(jds) weg“, (עד) לבא‎ „bis (zum Kommen)“, „bis gen“, (עד-)באךף‎ „bis 
zu (deinem Kommen)“, „in der Richtung nach‘, מִן מִלָבַד‎ an „außer“, 
yarıa „zwischen“ (m.d. Akk.), pay „bis zwischen‘, 2% „zwischen 
— hervor“, 2 MDR „zwischen“ (m. d. Akk.), 5 NN29 „zwischen“, 
בִּית ל‎ 6 22a), ל‎ man, ל‎ mans, אֶלְדְמָבִּית ל‎ „innerhalb“, 5 מִבַּעַד‎ 
„durch“, 277 עַל‎ „wegen (der Sache jas)“, עַלדדברי‎ „wegen ar 
Sachen jds)“, דמול‎ OR „in der Richtung nach“, ממול‎ „vor — weg“, 
ל‎ Syn, עַל‎ burn „oberhalb“, לְמַעָלָה מָעַל‎ „oben auf“, למען‎ „um — 
willen‘ (m. Suff. לְמִעָנְך למעני‎ usw.), 3» „Vor“, 130 „vor — weg“, 


!) Mayer-Lambert, Revue des ötudes juives 23 (1892) 302f.. 
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> 120 „gegenüber von“, 23"7Y „bis zur Stelle gegenüber von“, 


/ a „rings um“, - 2120 „rings von — weg“, 2y2 „um den Ertrag 

8 „wegen“, בְּלְעַדי‎ (< *20] 79506 $ 14 v, d.h. „nicht bei“) 
FR „außer“ (m. 8011. ,בְּלְעָדִי‎ 7yb2, vba), מבלעדי‎ (mit er- 
haltenem a) „ohne“, „außer“. (m. Suft. an) ), 99” אֶל‎ „vor (das 
Antlitz jds) hin“ (9 cstr. v. D12), אַתפָּנִי‎ „bei dem Angesichte“, 
„vor“, 92 מָאֶת‎ „vor — weg“ (m. Suff. פניו‎ NND), לפָנִי‎ „vor“ (m. טפ‎ 
25 USWw., לְפְנִיכֶם‎ usw.), DH „vor — weg“ (m. Suft. אֶל "מול (מִלְפָנִי‎ 
פנר‎ „an die Vorderseite von“ , »3D „von (der en) Eich 
(m. Suff. 930 usw.), 3 12 „vor den Augen von“ ו נכח פני‎ 
„>, על‎ „vor (dem Antlitz), מַעַלפָנֶר‎ von (der Oberfläche) weg“, Dvd 
„> „von — weg“, =iN2 „in der Mitte“, „in“ (m. d. Dat.; תוך‎ 3 
St. cstr. v. אלדתוף תו‎ „in“ (m. 0. Akk.), inbyn „aus — hinweg“, 
מִתְּחַת‎ „unter — hinweg“, > nnnd „unterhalb“ (auf die Frage: wo?), 
לְמְתָּחַת ל‎ „unterhalb“ (auf die Frage: wohin?), אֶלְִתָּחַת ל‎ „unter“ 
(m. d. Akk., aber auch m. d. Dat.). — Das letzte Glied der Zusammen- 
setzung nimmt in gewöhnlicher Weise Suffixe an. 


$ 82. Konjunktionen. 


I. Die einfachen Konjunktionen sind zumeist dunkler Herkunft; a 
mehrere unter ihnen sind zugleich als Adverbien oder als Präpositionen 
in Gebrauch. Wie bei den Präpositionen gibt es auch hier viele 
Zusammensetzungen. 

II. Die wichtigsten unter den einfachen Konjunktionen sind: 2 
} „und“, 3 „wie“, W (mit folg. Dages) „daß“, „weil“ (vgl. das Rel.- 
Pron., 8 32 b, c), {8 „oder“ (= arab., äth., syr. ’au) א או)‎ „sei 
es... sei es“), אֶל"‎ „daß nicht“ (vgl. das Adv., $ 80 c), ODX „wenn“ 
(kond.), „wenn auch“, „als“, „wenn“ (temp.), 78 „auch“ („noch“, 
„sogar“), בל‎ „daß nicht“ (vgl. das Adv., $ 80 c), D} „auch“ (D}'''D3 
„sowohl... als auch“, m. Neg. „weder... noch“), ‘> „weil“, „daß“, 
„als“, „wenn“ (temp.) (vgl. das Adv., 8 80 b), לו‎ (s.880 k; seltener לוא‎ 
geschr.) „wenn“ (von nicht erfüllten oder unerfüllbaren Bedingungen), 
("Joy „bis“, „während“, ("by „weil“, „obschon“ (beide auch Präpp., 
$ 81 b), פן-‎ „daß nicht“, WS „so daß“, „damit“, „weil“, „wenn“ 
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(kond.), „als“ (temp.) (vgl. das Rel.-Pron., $ 32 a), na „ohne daß“ 
(vgl. die Präp., 8 81 b), DW „ehe“ (auch Adv. „noch nicht‘), יען‎ 
„weil“ (vgl. die Präp., $ 81 0(. 


6 Auch die Konjunktionen verbinden sich oft mit dem folgenden 
Worte unter einen gemeinsamen Akzent. Y, 3 und ₪ (mit folg. Dage$) 
werden, weil nur einen Buchstaben enthaltend, mit demselben 
zusammengeschrieben. 


d III. Die Form der Konjunktion 1 wechselt je nach ihrer Funktion 
und Stellung: 


A.als gewöhnliche Kopula(Waw copulativum) oder 
beim Waw-Nominal (as Waw nominalis): 


1. gewöhnlich }; 


e Anm. Die ursprüngliche Form ist *ua (= arab., äth.). Die Reduktion 
des a ist unter denselben Bedingungen erfolgt wie bei der Präp. /a, vgl. > 51 1: 
71 „und deine Hand“, אֶלְהִים‎ MM „und Gottes Geist“, ְהַאָרֶץ‎ „und die Erde“, 
*yakibisühda (oder *uakabasüha, vgl. 8 41 ( > Ze) „und unterjocht sie!“, zen 
„und Finsternis“. 

f 2. vor Kons. + einfachem Schwa, sowie vor den Labialen 0, 

P und m in der tib. Überlieferung ü, in der bab. im ersteren 
Falle ui (wobei das folg. Schwa elidiert wird), im letzteren 
u‘, $ 17a, c: *ualazammer > (88 26 x’, 14 v) *uilzammer 
(woraus bab. uilzämmer) > ($ 17 a) uulzammer > tib. 
ara ül’zammer „und zu preisen“ (mit Wiederherstellung 
des Schwa nach Analogie des unverbundenen Wortes), 
וּרְדוּ‎ „und herrscht!“ (ebenfalls mit sekundärer Wieder- 
herstellung des Schwa), NiJ2} „und Töchter“, ופתר‎ „und 
Deuter“, ומלך‎ „und König‘; 

2 Anm. Mit folgendem ] in derselben Silbe verschmilzt die Kon]. zu ui, 

$ 17 6: (*uaiasabtumu >) *uiisabiem > Dawn „und ihr werdet wohnen“ (die 

Assimilation *ui > *uu > ü, $ 17a, ist also vor ] nicht eingetreten). Nach der 

Analogie וְישָבְתָם : ישָבְתֶּם‎ u. dgl. wurden dann Formen wie יהי‎ „er werde“, ar 

„er lebe“ bei Präfigierung von 4a zu [יה'‎ „und er werde“, m „und er lebe* 

(für *gafihi > *uaiehi, *ualihi > *yaiehl). Nach diesen Verbindungen erhielt 

die Konj. schließlich auch vor einigen anderen Formen der Verba היה‎ und 


mn dieselbe Gestalt: PM (für *u@heiü), DA 17, PM, וחייתם‎ oder mit ₪ (nach 
A 2 2: : AR שבי ל‎ 
ַ8 8 D: mM, mM. 
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3. vor Kons. + Chatetf (also im Tib.) ud, u&, ud, jenach der Qualität A 
des Chatef, 8 16 6: וְעַבְדִים‎ „und Diener“, >I8) „und 18!" 
om! „und Krankheit“; zu וְעירֶם‎ „und Eselsfüllen“ Gn 6 
und ”2y} „und halte zurück!“ Hi 42 vgl.$ 8lg; 
Anm. 1. Mit den $ 81 r besprochenen Formen von אדון‎ „Herr“ und ] 
MON „Gott“ verschmilzt die Konj. zu wad- ($ 25 h), bzw. uel- ($ 25 b): AN], 
ואדני‎ (aber IR), WTRY), Dom, ,ואלהי , וָאלהִי‎ TOR], ואלהיו ואלהיף ,ואלהיף‎ 
וְאלהִינו‎ , DOWN! (aber Mor). MI ist WIR) zu lesen (Kt. MM), vgl. 8 6 n- 
Anm. 2. Vor alveolaren Spiranten (selten vor anderen Lauten) mit Chatef / 
papah steht ₪ ($ 18 r), weil diese Formen ‚gewöhnlich ® haben. 
4. unmittelbar vor dem Hauptdruck oft ₪0, nach $ 26 0 aus k 
ua gedehnt. Gewöhnlich wird diese Form jedoch durch 
die häufigste, Y, ersetzt. Erstere kommt fast nur vor: 


a) am Ende eines Satzes oder Satzteils: 39, WM) „so 
werden wir sterben“, 2 Rg 76 DW "nn „und wir 
werden da sterben“ ebenda, רע‎ „und ein Böser“ Ps 1015, 
NS „und (sie waren) nicht da“ 18 9a, IND} „so werden 
sie sterben“ Gn 3313 (das Dage$ in dem folg. ”3 weist 
auf eine Pause nach \N21 hin); 


ma 


8( bei Verbindung begrifisverwandter Nomina: תהו ובהוּ‎ 
„wüst und leer“ Gn 12, Jer 45, קר [חם‎ „Kälte und 
Hitze“ Gn 82, az)! קיץ‎ „Sommer und Winter“ Gn 82, 
Ps 7417, יום ְלִילֶה‎ „Tag und Nacht“ Gn 82, 21 צִפנָה‎ 
N וְקדמָה‎ „nach Norden und Süden und Osten und 
Westen“ Gn 4 יוכם וְלילָה‎ „bei Tag und bei Nacht“ 
Ex 1321 u. 6. NDS 277 „Gold und Silber“ Ex 963 u. ö,, 
אֶלְהִים וְמַלְךּ‎ „Gott und König“ 1 Rg 210.1 שמִיר ושית‎ 
„Dornen und Disteln“ 108 56 u. 6., 791 7123 „Ehre und 
Macht“, Ps 991 u. ö., DD) a97 „und Wagen und Pferd“ 
Ps 767 (auch רכבדוְסוּס‎ 168 4317); auch bei Wieder- 
holungen, vgl. $ 81 w: פה וכה‎ „hierhin und dorthin“ 
Ex 21, Tr 252 „mit doppeltem Herzen“ Ps 123 
(vgl. 1 Ch 12%), WARTEN „jeder“ Esth 18 (aber אוש‎ 
וְאִיש‎ Ps 875), עָיר וְעִיר‎ „jede Stadt“ Ezr 1014; vgl. noch 
na וְשַםוְתֶם‎ m) „Noah und Sem und Ham und Jafet“ 
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Gn 718 wo vor dem offenbar schwächeren Hauptdruck 
auf DM ן‎ gewählt wurde; 
B. wenn sie in den Waw-Aorist (als Waw aoristi) eingeht: 

5. gewöhnlich 0 + Gemination des Präfixkonsonanten, $ 24 d: 
SON „und er sagte“, וַתּאמַר‎ „und sie sagte“, O8 „und 
wir sagten“, mem „und sie befahl ihm“; 

6. vor i+ (nunmehr elidiertem) * ua, indem die Gemination, 
nach $ 24m, aufgehoben wurde: *yaiissdu > ויצר‎ „und er 
befahl“, *uaiisauuüä > ויצוו‎ „und sie befahlen“; 

7. vor ’, das, nach $ 24 q, immer. vereinfacht wurde, Ö: וָאמַר‎ 
„und ich sagte“, וְאצַוָּה‎ „und ich befahl“. 


IV. Die Form der Konj. 3 (poet. Nebenform: (")}5>) wechselt 
je nach ihrer Stellung in derselben Weise wie die Präp. 7. 
1. gewöhnlich 3; 
Anm. Die urspr. Form ist *ka (vgl. arab. ka, äth. kd-ma). Die Reduktion 
des a ist unter denselben Bedingungen erfolgt wie bei der Präp. la, vgl. $81 k,1: 
2222 „wie Sterne“ Gn 2217 u. 6., D°7 bin? „wie der Sand des Meeres“ Gn 3213 ,רנ‎ 
כאויב‎ „wie ein Feind* Thr 24.5, 7DW2 „wie dein Name* Ps 4811, inPT122 „wie 
seine Gerechtigkeit“ 1 Rg 832, 2 Ch 623, בגוי‎ „wie ein Volk“ 1685 5 
2. vor Kons. + (nunmehr elidiertem) * Xi: כַּדְמוּתְנוּ‎ „wie ein Abbild 
“ von uns“ Gn 1»; a ist, nach 8 14 v, zu ] geworden; 
Anm. Wenn der betreffende Kons. ein ] 18, verschmilzt die Konj. damit 
zu כִּידִי עָשו :0 17 ף מא‎ „wie Esaus Hände“ Gn 272, < *ki_io)de. 
3. vor Kons. + Chatef käd, k&, kä, je nach der Qualität des 
Chatef, $ 16 e: 89 „wie ein Löwe“ Nu 232 u. 6 כָּאָמַר‎ 
„nach dem Sagen‘ Jos 68; 
Anm. Mit den $ 81 r besprochenen Formen von אדו[‎ „Herr“ und אלוְה‎ 
„Gott“ verschmilzt die Konj. zu kaö- ($ 95 h), bzw. kel ($ 95 b): PITNZ, באלהים‎ 
להי‎ WORD?) 
4. vor dem Artikel ,א‎ indem sowohl der Vokal der Konjunktion 
als das / des Artikels elidiert wird, $ 25 w. Beispiele siehe 
ebenda. Zur Wiederherstellung der älteren Form s. $ 25 x; 





9 ןו 07 ב‎ und > zeigen also in diesen Verbindungen dieselbe Eigentümlich- 
keit, d.h. sie lassen das א‎ für die Ausnizeie Daher die Bes 
verborgen“. Dee משה ל מוציא‎ , Moses führt 0 R 4 . מ ,ה‎ und X machen 
es lautbar. 
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5. unmittelbar vor dem Hauptdruck mitunter 80, nach 8 26 0 v 
aus ka gedehnt, nämlich in einigen Pronomenformen: 179 
„ein solcher‘, כַּאּת‎ „ebenso“ (neben כָּאֶלֶה (כּזאת‎ „wie diese“, 
speziell in mehreren suffigierten Formen, unten +. Gewöhnlich 
wird aber ein nach $ 26 0 zu erwartendes kd.durch die ge- 
wöhnliche Form, X®, ersetzt. 

6. Mit dem Interr.-Pron. 79, מָה‎ „was?“ ($ 33 6( verschmilzt die 
Konj. gewöhnlich zu 733 „wie viel?“, auch wo man nach den 
Regeln $ 33 d und folgg. eine andere Form des Pron. zu er- 
warten hätte (s. z.B. Gn 478, 2 ₪ 193, Ps 3517, 78%, Hi 719, 
133, 2117); in enger Verbindung doch auch 133 1 Rg 22, 
287% Vgl.$ 81 b.. 


> nimmt, wie die Präpositionen, Suffixe an: 5 


-- 


v 


Se. Pl. 
53 252 
7193 D>i>, D>> 


כָּהֶם ,כָּהֶם ,1973 ,כּמִהֶם כּמוהוּ 
ip 2, 1m?‏ 


a a En 


Anm. 1. Das in die meisten dieser Formen, sowie in die poet. Nebenform y 
OiB>, eingehende Element mö ist nach $ 14 j aus mä@ entstanden. Es findet 
sich noch im arab. kdmä „wie“ und im Äth, wo die Konj. in freier Form kdma 
lautet (vgl. $ 26 a), vor Suffixen aber /07/0-. mö ist die aus dem Altkan. ererbte 
Form für das der jüngeren Schicht gehörende Interr.-Pron. NP „was?“ ($33c): 
kamä also eigentl. elliptisch „wie was?“’). — Das n in id? ist zur Vermeidung 
des Hiatus eingeschoben worden?), vgl. 8 80 .ע‎ Das a der ersten Silbe wurde, wo 
es unmittelbar vor der Drucksilbe stand, zu 0, 8 26 0, an zweiter Stelle vor der- 
selben zu ®, 8 26 8’. 

Anm. 2. Im Pentateuch immer 53 (defect.) geschr.: Gn 4415, Ex 914 2 
Dt 1815, so auch Thr 121. Zweimal n262 Ex 1511 bis. Für D33 fordert Qimchi 
D>>2. כַּמוּכֶם‎ nur Hi 195 (zum Metheg 5. 8 19 n’), כָּהֶם‎ nur 2 Rg 1716, 703 nur 
Jer 3632, m nur Ez 1814, alle drei in der Pausa, 

Zu den verschiedenen Formen der Konj. X (mit folg. Dages) a’ 


s.8 39 b, c. 








3 Vgl.’deutsch dial. (fränkisch) „so heiß als wie“ im Sinne von „sehr heiß“. 
2) Brockelmann, ZDMG 58 (1904) 519, 


b' 


b 
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V. Beispiele für zusammengesetzte Konjunktionen: 8 
(WR „nachdem“, "> 78 „nur daß“, אלו‎ „wenn“ (Koh 66, Esth 74, 
Aramaismus), (3 DDR „aber“, עַלְכָן‎ WR „denn“, בְּאָשָר‎ „weil“, 
בסרם‎ „bevor“, (MR) בְעַבוּר‎ „damit“, W2 (mit folg. Dages) „weil“ 
(vel. isn), N wa „weil“ לי = של)‎ w, 824m), ©) DA „obgleich“, 
8 יען‎ „weil“, war יען‎ „alldieweil“, (19 וען‎ „weil“, כַּאֶשָר‎ „wie“ 
(komp. u. temp.) „weil“, „wie wenn“, ()D8S > „außer wenn“, (nichts) 
„als“, „wenn nicht“, „sondern“, גם9)‎ “3 „obgleich“, לוא‎ „als ob 
nicht“, W> (mit folg. Dages) „wie“, לְבְלְתִּי‎ „so daß nicht“, לולא‎ 
„wenn nicht“ (wäre, was doch ist; durch Dissimilation aus לו לא‎ 
entstanden), למטן (אשַר))‎ „damit“, TYD „seit“, WIN מִבְלִי‎ „nur daß“, 
מִבְּלְתִי‎ „weil nicht“, DI5D „bevor“, "DX ,עַד‎ ON ,עד‎ "DR עד אֶשר‎ 
„bis“, mb2y „bis nicht“, "> עַד ₪ ,עד‎ (mit folg. Dagel) 
(vgl. WR (עד‎ „bis daß“, ,עַל אַשָרכ)‎ Om Mary, Or by, Apr 
AR, 3 עקב‎ „weil“, WR תחת‎ „anstatt daß“, „dafür daß“, 


„weil“, 3 ann „weil“. 


Anhang. 


$ 83. Interjektionen. 


I. Die ältesten Interjektionen bilden den durch die Natur un- 
mittelbar gegebenen lautlichen Ausdruck einer gewissen Gemüts- 
stimmung, 2. B. 78 „ach!“, „wehe!“ (arab. ’ah), “iS, אויה‎ „wehe!“ 
(vgl. arab., äth., aram. uai, syr. uäl), את‎ „ach!“ (geht in die Kon. 
אחלו אַחִלִי‎ ws daß doch!“ ein), אי‎ 7 APR Koh % אילו‎ 
Koh 41, 0. h. :אי לד‎ so nach anderer LA), KIN, 58 „ach!“ (< "äh 
+8), letzteres eine die Rede eindringlich machende Partikel, .etwa 
„doch“, „mal“, $ 19 Y), MX, Interj. der Freude: „ei!“, m „ach!“, 
„wehe!“, (vgl. M8), הוההל‎ „wehel“, ,הור‎ Interj. der Drohung: 
„wehe!“, der Trauer: „ach!“, „wehe!“, des Ermahnens: „ne!*, der 
Erregung: „ach!“, DT „still!*, „pst!“ (vgl. arab. hus). 

Il. 57 wurde als ein Imperativ aufgefaßt und erhielt ıinfolge- 
dessen verbale Flektion: P. D7 Jud 31, Am 61, 85; Pl. M. הפו‎ 
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„schweigt!@ Neh 8ı, wie von einem DD. Ähnliche Umdeutungen 
von Interjektionen finden sich auch in anderen semitischen Sprachen. 

IH. Umgekehrt können Imperative aus dem Verband mit ihrem c 
Paradigma heraustreten und zu Interjektionen werden. Das ist im 
Hebr. mit den folgenden der Fall: 

1 לכה‎ „>, M. Sg. Imp. Qal v. הָלְךּ‎ „gehen“, also „geh!“, als 

Interj. „wohlan!“, 8 55 .ג‎ Auch als Anrede an ein Fem., 
Gn 193, oder an mehrere Personen, Gn 314. 

2. ,קוּמה‎ M. Sg. Imp. 681 v. קוּם‎ „aufstehen“, also „steh auf!“, d 

als Interj. nur Jud 189 als Anrede an mehrere: „auf!“ 

3. 787, M. Sg. Imp. Qal v. 787 „sehen“, also „sieh!“, auch als e 

Anrede an mehrere: Dt 1s, 45, % 

Nach der gewöhnlichen Auffassung gehören hierher auch הב‎ f 
(Pr 3015 bis), 2a Gn 113 u. ö. „wohlan!“, auch als Anrede an 
mehrere (Gn 2921 727 vor א‎ zur Vermeidung des Hiatus), in welchen 
Formen man den Imp. Qal von 27° „geben“ hat sehen wollen. In 
der Tat kommen imperativisch flektierte Nebenformen vor: הָבִי‎ Ru 315, 
27 Gn 4716 u.ö. (Hi 62 27, $ 13 p). Vielleicht sind sie aber mit 
dem arab. Lockruf hab, häb zusammenzustellen '). 

„siehe!“, einmal (83) 7377 Gn 192 (in einer Handschr. g‏ 7277 ,17 ו 
genauer geschr.: (83)"737), $ 14 1. Es nimmt in folgender Weise‏ 
Suffixe an: 37 )>- *hinn’ni, $ 24 m), 1337, P. 237 „siehe ich!“‏ 
(auch mit der adverbiellen Bedeutung „hier bin ich“), 7371, einmal‏ 
„siehe du (.)!“,‏ 737 ,"!(ם) Rg 7 $29i, P. 7377 „siehe du‏ 2 הַנְכָה 
*hinn’nä,‏ <( הננו Jer 188 Kt. „siehe er!*,‏ הנהו einmal 1737 od.‏ ,הנל 
„siehe ihr (m.)!“, D37‏ הִנְכֶם 24m), 57, P. 2371 „siehe wir!“,‏ $ 
„siehe sie (m.)!“.‏ 

Bei “37, == arab. "innani, ist im Ursem. zur Vermeidung des h 
Hiatus zwischen die Partikel, *hinna oder *inna, und das Suffix ein 
“n eingeschoben, 0. h. die Partikel hat Objektsuffix -n? angenommen, 
Der Endvokal der Partikel, a, ist im Hebr. durch die Svarabhakti- 
vokale der Suffixe ersetzt worden: 1. u. 2. Person 0 3. Person a, 
8 29 1, also *hinnint > “27, P. mit älterer Drucklage “37, ferner 
*hinnika, *hinnahü “> 337, *hinninä, *hinnikumu, *hinnahumu, die sich 


1) Schultheß, ZA 19 (1905), 181, Nöldeke, ZDMG 66 (1912) 736t. 
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alle wie das suffigierte Nomen entwickelt haben (aus קתותו7//*‎ wurde 
zunächst ,הננו‎ nach der 1. Sg. ist diese Form dann auf die Pausa be- 
schränkt worden und für den Kontext 1337 neugebildet). *hinniki 
hätte *737 geben müssen, aber die Form ist (wie auch mehrere Präpp.) 
nach => umgebildet worden, 8 81 e' (am Ende). הנהו‎ hat das Suffix 
-2&hü von den Nomm. her übernommen (hieraus dann 1757 nach 
Analogie von הַנָנִי‎ und WM). 33m, 7277 und 37 sind Analogie- 


bildungen nach dem Aorist des Verbum, vgl. sup: יקטלְנִי‎ usw. 
/ Anm. Bei den „energischen“ Suffixen der 8 80 s—w behandelten 
Ad verbia יש ,אין ,אי‎ und עוד‎ ist an eine Umbildung nach dem Aorist (wie so- 
eben bei 37, 32 und הגנו‎ angenommen wurde) kaum zu denken, denn es liegt 
hier nicht dieselbe Veranlassung vor, wie bei *hinna > 17, nämlich die Annahme 
des Objektsuffixes für die 1. Sg. 


V. Andere Interjektionen sind: בי‎ „bitte“, „mit Erlaubnis“, von 
unsicherer Herkunft (s. Ges.-B); חָלִילָה‎ „fern sei es!“, 2. ₪. > חָלִילֶה‎ 
„fern sei es mir!“ Gn 44ı7 u. 0. (die Gemination des / zeigt, daß die 
Form als ein Imperativ aufgefaßt wurde, ‚vgl. $ 41 p), „> nbön 
Gn 183, "> nbön ebenda. moon, von חלל‎ „lösen“ . „treistellen“, 
„dem gewöhnlichen Gebrauche übergeben“, „profanieren“, scheint 
also ursprünglich „zum Profanen!“ bedeutet zu haben. 7_ ist hier 
aber wahrscheinlich mit dem -8 in gefühlsbetonten Wörtern (wie 
אִימַתָה‎ now, $ 65 t, u) zusammenzustellen, das auf diese von Aus- 
rufen wie may (wo das -ä Lokaladv.-Endung ist) übertragen 
worden ist. 


1. 
Register 


hebräischer Wörter und Wortformen. 


(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten, die Buchstaben auf die 


DISONN 
IaN 
אָבוּא‎ 

אָבִי 
PAR‏ 
אָבִימַלְּ 
אָבִינְדָב 
אָבְיסָף 
WIR‏ 
אבְיָתֶר 
אָבַקֶשֶה 
ZEN‏ 
DIN‏ 
N‏ 
IR‏ 
BIN‏ 
אָדוש 

NETDTS 

SIR 


אָדנִים 
אֶדּרש 
אהב 
אה 


331 
546 z 
449 ₪ 
444p 
615 a 
370 m 372 x 
594 ₪ 
594 ₪ 
615 a 
1 
615 8 
898 a’ 


946 +" 
357 

956% 

568 + 

857 

402 u” 
618 ₪ 

16 253t 
46916 1: 
1752 

357 

9710 





אהב 
אְהָבוּ 
אהַבְתִי 
N‏ 
MIR‏ 
אֶהִָים 
MOON‏ 
ira‏ 
Om‏ 


אוּנִיוּת 
join‏ 
TS‏ 
APR‏ 
אוכַּרכי 
אְרְחָה 
אלַת 
MR‏ 
אַחו 
DE‏ 
אַחוּמי 
ער 


Randbuchstaben. .א‎ == Note.) 


184 k’ 
347 ₪ 371 v 


618 ₪ 

443 k 

419 423 

240 t' 580 u’ 
436 

436 

436 

1001 

370m 72% 
568 א‎ 

597 h’ 

16h 98 
350 v 

486 je 

346 5” 

599 j’ 


371s 

423 

25p 

493 

524h 

9540 371v 


MDR 
IN 
אחי‎ 
לדג‎ 

PDS 
אַחָיותִי‎ 
אַחִיומְּ‎ 


DS 


אַחִיסֶל 
אַחימעץ 
אַחִיְתִיהֶם 
אַחִיתָיו 
אַחְלְמַה 
TAT:‏ 
אַחַר 


אֶחָרו 
MIR‏ 
אַחָרִים 
אחרין 
אַחָרַת 
אַט 

אִי 


375 

6iäb 

615 b 616 b 
615b 616b 
616c 

253 5 5911 
616 6 

919 ₪ % 
2391’ 615 b 
524 ₪ 


524 ₪ 

616 6 

060 

ölly 

919 ₪ 222t 

548 a’ 

1471 8 

919 ₪ 618 ₪ 
919 ₪ 548 4 
517% 548 


219g 

413 שו‎ 4 
16h 25p 
449 d 


1) Die Nachträge und Verbesserungen werden in den Registern als ein- 


‚getragen vorausgesetzt. 
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MIR 
BEN 
אילות‎ 
אַיְלִיל‎ 
אלְכָה‎ 
אִימָחָה‎ 
TS 
MPN 
איננו‎ 
אִנָנִי‎ 
DYDIR 
אִיתֶם‎ 
DIR 


אֶל 
אֶלְהִים 
אלו 
MON‏ 
אָלִי 
אלד 


ִלִיהַמָה 
DON‏ 
אֶלִיתִי 
אַלְמנָה 
אַלמנוּתיף 
אֶלְחָקָא 
אֶלֶפקן 
אמהות 
ילס 
אָמַלְאָהו 
PEN‏ 
אמנם 
SON‏ 


Register hebräischer Wörter und Wortformen. 


613 d’ 

633 5 694 w 
618 d’ 

382 

385 g’ 
528t, u 
517% 563 x 
633 t 634 w 
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שועִי 


שוּפָמִי 
DR?‏ 
שור 

שְרִים 
שושתי 


Bauer und Leander, 


535 { 

535 if 

357 

357 

357 

439 p’ 

606 k 

606 k 

5781’ 

606 k 
253b’ 606 k 
614 

614 

1 ש 940 
1 6 940 
1 

343 0" 

310 k 

405 

476xß 

439 p' 

439 p’ 

502 dı 

"אי 588 

384 c’ 

475 pß 
251h 405 
475 pß 
235t 549 a’ 
517t 549 a7 
49 un 


205d’ 3622’ 
405 


501 bi 
533 6 

35 ₪ 

533 6 
981 426 





שחדוּ 
שיחור 
שיתו 
Kar‏ 
re‏ 
שכֶם 
mom‏ 
23 
ei‏ 
ae‏ 
a‏ 
שלְאָנן 
ir‏ 
Dow‏ 
שָלְחָה 
שלְחו 
שלט 
שליו 
vor‏ 
שַלִישָתָה 
שלש 
שלְשום 
md‏ 
שמות 
שמָעון 
vr‏ 
שָמְרָה 
may‏ 
שָמְרָה- 
שמְרְנִי 
שך 
שנא 
שנָא 
שנותי 
שנִים 


357 
476 לצ‎ 8 
583 v’ 
310k 


312 v 

580 r', s’ 
456 j' 

580r’ 

595 [ 549 a’ 
557 1 

614 

439 p’ 

485 he 

426 

476v# 481bd 
221p 362 a’ 
362 a’ 

97 + 

7 1 

557 8 

698 x 

623 6 

504%, 530b’ 
629 + 

6005 

439 p’ 

500 uY 

362 a’ 

3622 

212k 306m 
346 +" 

306 m 


339 v 

562 v 
5llx 6002 
426 

430 m 

626 p 








nV 
שפכה‎ 
גד‎ 
שי‎ 
שפָעַת‎ 
שקוי‎ 
שקתות‎ 


שראשי 
שריה 
שרין 
שרית 
שף 
שר 
שררף 
שרש 
שרשוּ 
a‏ 
na‏ 
שת- 
שח 

שת 
שתו 
‚nv‏ 
שתות (.+מ1) 
שתות (Subst.)‏ 
שתי 
raw‏ 
Dh‏ 


Don 
שתתיה‎ 
8 דו‎ 


n 


Haren 
התאחר‎ 


are 
man 


673 


511 v 600i’ 
315 0’ 
603 £ 


5117 557e’ 
5llv 
535 f 


212j 4511 
615 ₪ 


222 5 

599 h’ 

535 1 

224 h 606 k 
2225 565 x 
999 8 565 x 
565 x 570t 
281j 

285 6" 
184m’ 582 u’ 
184m’ 582 u’ 
25p 

175% 1837’ 
405 

4405’ 

405 

4274" 

427 t' 

549 a’ 

405 

622 6 

622 0 


909 6 1 4 
699 6 


626 כ‎ 
549 a’ 


9711 6 998 
ן 988 1 907 


rd 


223 6 
1 
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674 


WERN 
Daxh 
RSR 
a8 
MANN 
הבא‎ 
מֶּבוּאֶה‎ 
תָבואתָה‎ 
ב‎ 
תבּוז‎ 
מְּבוּנָם‎ 
pian 
תֶבִיאוּ‎ 
pyan 
wipan 
wpan 
Dypan 
ְבַקְשָנָה‎ 
מּבְקְשָנו‎ 
ול"‎ 
מגה‎ 
npan 
פּגִמוּלוהי‎ 
תדכונני‎ 
a 
הרת‎ 
כ‎ 
ara 
om 
Farm 
ala 
Pan 
ach 
תוא‎ 
inan 
ar 
sin 
pain 
תוללינו‎ 


Register hebräischer Wörter und Wortformen. 


382 

224h 

851 

582 u’ 

4421 

449 ₪ 

כ 444 

444 p 

444p 

435 p’ 

599 h’ 

435 p’ 

196 2 445 כ‎ 
409 k 

328 a’ 

328 a’ 

946 x” 

846 >" 

946 x” 

299 j 

867 

422 1" 

253 v 535{ 
375 

423 

423 

419 423 

497 zn 

3841 385 1’,g' 
436 

599 h’ 

253 b’ 599 h’ 
529 7 439 p’ 
1 

599 h’ 

252p 583 w’ 
583 w’ 

583 w’ 


496 v7 





prybin 
תומם‎ 
תוסףפ‎ 
min 
San 
תולי‎ 
חול‎ 
po 
gan 
brm 
RN 
able 
תָּחַת‎ 
תַּחַתונָה‎ 
mann 
Ann 
on 
ik 
הִיעָשָה‎ 
תירש‎ 
הִישָבְנָה‎ 
an 
yian 
aan 
ara 
ִכְלָה‎ 
תבה‎ 
שי‎ 
Dixon 
ִלְבּשָת‎ 
תּלוּאִים‎ 
won 
לו‎ 


ל 

Ton 
מֶל‎ 
van 
Won 


615 d’ 

224 h 535 f 
383 

496 pn 
91 

9712 

606 k 

606 k 

436 

535 f 

591] . 

867 

5117 1 
645.4”, 1" 
645 "1" 
4185: 4 
382 

425 

4768 

384 ₪ 

439 p’ 

198 ₪ 403 
403 

565x 570t 
424 

424 

329 e’ 

427 )" 

496 vn 

497 1 
400” 


233j 390r 
403 


403 
424 
496 wn 
303 e’ 
439 p’ 
439 p’ 








napön 
oh 
wann 
AM 
a 
van 
am 
aan 
ִּנִשָא‎ 
תַפַּג‎ 
ven 
mon 
won 
תסף‎ 
Drapn 
warn 
תעה‎ 
ִעְנּנָה‎ 
wo 
תָּעור‎ 
an 
mau 
פה‎ 
תִּעָצַר‎ 
תעשָה‎ 
mern 
תְּפוּצוּתִיכֶם‎ 
תִפָפות‎ 
weh 
msn 
תּצַר‎ 
IR 
nen 
תקבטו‎ 
תְּקנָנָה‎ 
MEN 
ARE 
NN 
תִּרְאֶה‎ 


114 
370p 
1981 367 
1981 367 
368 t 

565 x 
368 t 
1981 368t 
44lc 
400 "ן‎ 
4001" 
375 

367 
37lu 
352 

352 

352 

404 


4271" 
425 


352 
425 
404 
353 v 
425 
353 v 
253x 
235t 
549 a’ 
379t 


404 "םת 401 
438 


379 
438 
404 


404 
97+ 
426 
425 


59h’ 


ד-א/ת 


ann 426 
Tın 383 
תָרוּץ‎ 8 
תרוץ‎ 8 
man 438 

man 376r 

’362 תַרְצְחוּ 
6 1 תשאו 


תִשְאי 
תְּשָאינָה 
ap‏ 
men‏ 
vn‏ 
תִּשָבַר 
תָּשומַם 
תָּשְמוּרֶם 


441 6 
441 6 
437 
441 ce 
405 
320 ₪ 
439 p’ 
337 m 


IL 
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h’‏ 285 תַשַעָשָעו 
Ann 368 t‏ 
6 תְתְהָלְלי 
ו 
3 תִתִיטָרוּ 
Dnn 489 p’‏ 
355m‏ תִתַנְחַלו 
Yun 425‏ 
Dann 899 e’‏ 


Register 


der Terminologie u. 4. der jüdischen Wissenschaft. 


N 

’Agrön 
’alhän 

ֶהַחָע 
ַהַלְתּם 

או | 

או 

אוקומי 

אוקמי 

אותיות גדלות 
אותיות קטנות 
ולָא 

אי 

אי 

ֶכְלֶה are‏ 
אמות 

אמות הַקְרִיאָה 
Dawn‏ הַלַפַר 
אשכנזים 
אֶתִיות כְּפוּלות 
אֶתָיות פָּשוּטות 


97 a 
136k 
163 .א‎ 
60h 
96h 
96h 
148 
148 
80 u 
80u 
150 p’ 
96h 
96h 
877 
168 N. 
92a 
82 p’ 
102 w 
59 ₪ 
60 ₪ 


אתנחה | 


בּנִדְְּפַת 
בוּמף 
בָּנות 

22 מִקְרָא 
ביני 

3 

גָּאון 

יק 
er‏ 
np‏ 
wi‏ 


7 
Digduge ha-Te’amim 
Pin wa 

123 w7 

דְּנָש קל 

man 


147 a’ 
147 a’ 


117h 157 n’ 
163 N. 
168N. 

82N. 

279 a 


82N. 
163N. 
151’ 
155h’ 
149 


2 ג 96 
11 

1201 

1201 

151 b’ 153 e’ 


48* 


676 Register 


am‏ לֶהון 
na‏ ליה 
np‏ 
דיג 
דיגרא 
דיגשא 


דמיש 
yina Pwanwo‏ 
ma Pyanybt‏ 
87 


ה 
הַבַּחוּר 

(סְפֶר) היא 
pop]‏ 
הרדף ARM‏ 
הרחבה 


ך 
וגו' 


DPD 2271 
ז‎ 

זיונין ,זיינין 
ar (06)‏ 
Yard‏ 
(ספר) ועטוּטי 
וקף 

שק 


n 
m 


חטפין 
חיטפא 
חלוּפים 
ט 


טָעָמִים 


טִפּחָא 
and‏ 





der Terminologie u. ä. der jüdischen Wissenschaft. in >) 
78 p טְרִיס‎ 9 
78. p טרס‎ 9 
148 טרף ,טַרְפָא‎ 149 
163 N. . 
1% !ב 71 9/0 ו ול‎ 
98 .א‎ 180, 0 iD) 8 
118% 1191 1201 ap 702 
78 p (פַפֶּר) יָצִירָה‎ 92N. 
78 p 2m 148 
78 
- ב‎ 
kutub al-luga 87 4 
כִּינָּה הַבַּתוּב‎ 1 
alg pby} .א 650 כָּלדבּו‎ 
1 y2102 59 ₪ 
1 בל‎ 8 
149 y 147 כַּמְנָפֶץ‎ 59 ₪ 
169 N. 0932 334 N. 
מ 57 כָּתֶב אַשוּרִי‎ 
71 / מַרְבָּע‎ an» 87 מ‎ 
650 N. כָּחָב עָבְרִי‎ 7 
ַּתִיב‎ 77n 
58d ל‎ 
u לג‎ 149 N. 
163 N. mund 149 
de: לפַרְט קטן‎ 
148 לְקוּטִי קדמניות‎ SUN. 
dos wohn לְשון‎ 18 
may iv 18a 
148 
109 h’ m 
מַאיִלָא‎ 151’ 158 ₪ 


95 ₪ 109h’ 110 
16 


85" 


137m 1405 143 w 
145y 146 147’ 
151 ₪ 152q' 


148 
148 153 e’ 





מאָרִיף 

מַדִינְחָאִי 

מַהָלךּ שָבִילִי הַדּעַת 
מוּכָרֶת 

מחְברֶת 


מיפתח פומא 
מיקפץ פומא 


rn 


150 p’ 155 h’” 
85 ' 

408 

187 k 

37k 128 
951 98m 


95 1 95m 
150p’ 





Register der Terminologie u. ä. der jüdischen Wissenschaft. 677‏ פ-מ 
t’‏ 288 ַפַּעַל 150 מִִרְכָא כְפוּלָה 
78p 775) 187 k 520 a‏ מיש 
81 נקר .168 .א 99 401 (1BE)‏ מַכְלוּל 
79r 2‏ נקהות N.‏ 169 
9 1 מלא פומא 
N. Br Ai 5‏ ,961 מלט)א פום) 
RR‏ 5 אחת .168 187m‏ מְלָכִים 
mau 79 Br:‏ וללה 
78p‏ סביר ₪ 95 6,1 ,940 6 98 מַלְעִיל 
/ : גול a‏ 176 
Mo‏ ₪ 95 1 ,6 ,8 94 986 מלרע 
1 סְדְרִים 1762" 
:147 זי 80 סוף פְּסוּקָא ₪ 59 מנצפך 
₪ 147 .א 148 סיחפא 79 713 Aid‏ 
a: 2‏ '891 ₪ 41 מַָסוָרֶת nyiden‏ 
a 8‏ פה 
es D’TI2D 100t‏ 
72c,N. 74g‏ סְפְרִים NP zu‏ 
1 (ספר) Yiyo‏ 
‚San 85 3‏ 
A‏ 86% מערכת 
1524 עולה ויורד + 
מז 77 עטורי סְפְרִים ee‏ 
Rn‏ .א 187 מפסיק 
)> % מצ פוט 
Piel 38N.‏ 1886 ’150 מקל 
.71 פ' '154₪ מקף 
1 79% פולגא 6 מקרא ספרים 
149 12 .א650 משה מוציא 
98n‏ פִיוּטִים 155 (ספר) משפטי הטעמים 
1 פיל ,פילגא 150 146 187m‏ מְשָרְתִים 
e NPD’D 80t, v‏ 153 
NPD’D 80, v‏ סְתוּמַא 3 
n‏ ות Nifal 38N.‏ 
1 פית ,פיתחא 9 נִגְדָא 
149N.‏ פס Mi) 136 k‏ 
w‏ 80 פַּסוּקין 5 נגן הַפוּבָה 
.157 פסיק 6 188 'מ 151 m)‏ 
PDS 157‏ 1 6 ,180 .א 98 ניב 
ש 289 פַּעַל 0 ,130 N.‏ 98 ניגרא 
817 פרשות p‏ 188 נסוג Sins‏ 
8 פִשטָא 90 א 187 )100 


678 Register 


nnD 

פתחה 
פתחה קטנה 
פתח קטון 


צ 


der Terminologie u. 8. der jüdischen Wissenschaft, 


95 5 ₪ 
96h 
96h 
96h 


97N.‏ .א 96 )25( צחות 


צְנורִי 
צנורִית 
צָרִי 


> 

Qal 

gan 

Be 
קדְמָא וְאַוְלָא‎ 
קולות‎ 
קיבוץ (פום)‎ 
קיפ‎ 

קיפיא 

קל 

קמץ 

קמצה 
קמצה קטנה 
קמץ פום 
קמץ קטון 
קְרְאִים 

קרי 
BAR‏ 


ה 


Rambam 
v2 

vn pr 
רימיא‎ 

ריש NPIDD‏ 
רך 

רטב"ם 

רפ 

רפה 

»D7 

any 


148 
153 e’ 


981 


38N. 
ל‎ 

147 a’ 
1907" 
167 v 
96i 
119k,N. 


119k,1 1201123 u 


288 ₪ 

941 95% ₪ 
96h 

96h 

96i 

96h 

82N. 

78n 

150 a’ 


lea, 
148 
159 4’ 


143 N. 147 a’ 148 
80 w 

1201 

71 

80N. 

119k 

119 1201 


167 v 


שי 

58081 71a’ 

888 7la’ 

70y‏ שא 
h’‏ 109 שַבָא 

"2% 97i 

70y‏ שד 

71a’‏ שדייל 
109h’‏ שְוָא 
109h’‏ שוָא נד 
1091 שוָא נַח 
109h’‏ שָוָא נָע 
1886 שוכב 
’150 שופָר 
’150% שופר man‏ 
'ז150 שופר Jana‏ 
’150 שופר מוּנח 
150 שופר מוּרֶם 
’150% שופר מִיוּשָב 
Dana "Div 150P’‏ 
150 שופר עָלוי 
150 שישַלָא 
’1472 שַלְשָלֶת 

96h‏ שלש נקודות 
/ 71 שייס 

1 שפילתא 
147 שרי 

79k‏ שֶרֶק 

1 916 שרֶש 


תּ 

Tanak 71 ג‎ 
tangih 38 6 
tarsad 702 
Tan 149 

NI2n 149 
yın 58d 

a‏ 87 תוסְפת 
9 תיברא 
80 תְלוּיָה 


150 b’ 


ש-5 


won 1502’ 
mup תְלִישָא‎ 181 
תַלְשָא‎ 180/ 

NIMUN 167 v 
גדולות‎ niyum 168 N. 


Genesis 

1 ı 686i 
1898 6 
6491 
274j 
426 645 ₪" 
188 276t 
629z 
688 7 645 ₪" 
1880 
416v’ 
10 5881 
11 189r 534 
12 199n 534 
15 276y 
18 208r 636m 
21 252r 534 
22 1895 
94 525i 598 
25 598 
26 409m 636m 

650g 
28 636m 
29 1880 


9 5 1880 % 
6 2 
7 198% 880% 
19 182c’ 208r 
17 277@ 
18 198% 2978j’ 
409m 
19 380x 445p 
21 6450" 
23 1990 212j 
366t 
24 276z 312t 


3 6 263g 
7 2740 5881 


am 0 v9 


₪ 4 שש 























Stellenregister. 679 
.א 168 תנוּעות קטנות‎ 
71%.תניך‎ 
תְקוּנִי סְפְרִים‎ 1 
תַרְסָא‎ 50% 
תשובות‎ 38 b 
111. 
a . 
Stellenregister. 
Genesis Genesis Genesis 
311 349q 718 5916 6988 | | 11 7 435p' 
12 315n’ 6501 14 13d 
16 80t 1880 426 17 6 16 13d 
49918 1 23 321k 17 4 
19 188p 326n 8 3 977e’ 29 5124 
21 636k 4 95N. 564 30 192i 5124 
22 423 5911 622b 5 6992 633t 
4 7 6 7 9 12 8 189 
9 6335 11 5881 10 % 
12 109N. 12 382 11 521h 
189 6 17 1 15 6 
14 276z 22 6491 13 5 580w 
15 286m’ 629e’ 99 95N. 547 7 5881 
16 188p 442h 5 119N. 10 1 
18 524h 10 118 N. 14 1880 116 
23 303d’ 362 a’ 14 220m 437 6491 , 
am 21 959% 14 TON. 
a 24 380x 4 623e 
ו‎ PCC 27 108g’ 6 564 
5 5 8 10 3 לסופ‎ 7 5881 
21 524h 62» 35’ 10 564 
6 2 521g 9 320g ל‎ 
8 264b 8981" 14 181 148N. 2,0 
4 274g 149N. 15 1 276t 426 521g 
5 1 19 4440 2 % 
6 1 91 2b 4 5 8885 1 
9 119N. 1880 22 118N. 7 189r 638t 
13 79t 6361 24 13d 10 267e 
14 643 w 25 13d 17 645g” 
16 217g 11 ı 622» 16 3 638u 
19 263i 2 363h 5 798 645h” 
7 444m 4 1880 409m 13 208r 577i,j 
9 629b’ 5 278j’ 17 4 615a 
11 624h 629y 6 1831’ 436 5 8 


680 


17 ıı 
14 

15 

16 

17 
18 5 
6 

9 

13 


17 
21 


21 
22 
23 
32 
33 


22 2 
10 
16 


Genesis 


403 431t 
232j 
512d’ 
517w 
618j 632h 


77m 354c 
580 u’ 

795 

232j 3llt 
632i 

632h 

2085 265e 
409m 632h 
77] 

654; 

6586 

188p 

569n 

261b 

367 

217a 

283v 348i 
232j 273g 
337n 
344.” 
4410 
582 u’ 
385h’ 653€ 
798 8086" 
40" 
5llv 
344d” 
303 c’ 


363h 375 
266. 445p 


265€ 

357 

232j 320g 

357 

578% 583y’ 
490" 

438 

134h 315n’ 
252p 68% 
252p 563x 
276w 

56 

976% 


22 17 
22 


23 3 
6 

9 

16 


24 5 
6 

9 

10 

15 

17 

20 

23 


30 
32 
33 


45 
55 
60 
61 
65 
67 


25 2 
3 

6 

7 

13 

22 

24 

31 

33 


26 8 
10 
14 
15 
18 
26 
28 
29 
34 
35 
27 7 
12 
19 
21 


Stellenregister. 


Genesis 


650p 
525h 


2781 

375 

583 w’ 
10lu 

632j 

189r 

1886 184k’ 
268h 
583 y’ 
339y 

4511 

2178 265a 
"תפ‎ 
10lu 

52le 
286m’ 405 
637p 

274h 

77m 

627t 

233] 

9611 265a 
131 


10lu 
10lu 
569p 

423 

636m 

357 438 
224h 1 
227x 3061] 
132c 


357 

445p 

876r 

337] 375 
337j 

510v 534 
646h’” 
360t, v 425 
5lOy 

598 


345q” 
445p 
877 
367 437 


27 23 
25 
26 
29 
34 
37 
38 


44 
28 2 





4 


9° 


11 
20 


29 3 


21 
27 
32 


90 1 


20 
21 
37 
37 
3 


[0 +] 


39 4 
41 


51 6 
13 
20 
24 
27 


30 
32 
36 
38 
39 


Genesis 


650r 
444m 
9089 % 
423 

208 
6401 
9088 600j’ 
632h 
521g 


174] 184k’ 
548z 
6005’ 
5lOv 
600i’ 
14 


276z 6 
652h 

436 

653£ 
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33 438 
37 8 
44 438 
48 4221” 8 


913 2656 








1 Regum 

10 7 583x’ 

19 548.’ 

22 612y 
1120 510v 

33 517t 

39 425 
1210 582u’ 

12 444p 

16 771 

24 320h 
13 7 357 
14 2 248i 

4 458 v’ 

15 5911 

21 ע908‎ 1 
15 95 2 
16 2 374n 

10 629y 

19 375 

21 510v 583x’ 

22 510v 

24 234p 547 
17 14 424 


18 5 547 642p’ 
27 9991 439p’ 
41 497," 

44 345q” 


| 1910 327p 


15 1741 
20 208t 368t 


20 8 42g 
25 6420’ 
97 285h’ 403 
33 351 
35 442e 
37 442e 


39 3022’ 323 b’ 


31 2 261e 
10 6491 
18 1 
21 445p 
22 374n 
27 404 
29 444p 

22 7 6420’ 
15 ₪ 





687 


1 Regum 
22 16 051 
25 375 
27 569p 
91 1 
35 380x 
49 322x 


2 Regum 
1 7 266i 
2 1 6375 
3 424 
5 424 
10 2870’ 
11 6375 
16 582 v’ 
21 ע876‎ 
22 376r 
24 438 
3 ₪ 
2 613d’ 
8 2671 
18 6 
19 7 
24 6 
5 375 
4 3 5577 
5 383 
7 203g 253u 
583x’ 618j 
16 1 
98 1 
91 1 
95 1 
8 1 6 
18 77m 426 
22 277 
23 234p 547 
6 8 5911 
10 6996 
11 264b 
13 5190 
19 261b 328 w 
25 583x’ 6292’ 
29 374n 
32 127a’ 222s 
632h 
7 2 653g 


688 


2 Regum 
7 4 649k 
8 297b 
12 375 
8 1 1 
6 405 
13 266e 
9 2 445p 
3 315n’ 8 
7 315n’ 
17 208r 362a’ 
5llv 
18 641i’ 
37 4llu 
10 21 638w 
27 'מ618‎ 
30 409" 
11 4 426 627t 
13 517t 5351 
12 9 366t 
10 1991 
19 582u’ 
22 510v 
13 6 375 
1529 5lly 538i 


16 4 361a’ 

7 399h” 

18 5lly 534 
17 11 423 

15 2 

16 6001 

27 6 


18 1 2 
13 4 
90 
98 8 
26 13a 
27 77 583x’ 
28 13a 
19 3 382 
21 398e” 
25 445p 
26 573x 
29 363h 
31 77m 
87 77m 
2013 426 





Stellenregister. 


2 Regum 

2019 4 

90 336’ 
2111 374n 
22 1 510v 

6 547 
2331 524h 

36 642 p’ 
24.14 423 6275 

17 73d 

18 524h 

20 346x”- 
25 4 516% 598 

24 132e 

29 426 


Jesaja 

1107’ 

375 

637p 

287n’ 

11 562v 

12 228z 

14 10lu 44lc 
638y 

15 358v 

16 197a 

17 277g’ 

20 286n' 

21 274g 526k 
600 


כש ₪ וש 


ש 


31 475%8 582u’ 


2 4 
4 563x 
6 315n’ 
7579q' 
20 348h 48316 
22 2424” 
3 6 6407 
8 228a’ 588%' 
9 486je 
15 6 
16 3980" 6 
599h’ 
17 252p 4511 
24 485 ₪ 6 
5 1 0 
6 1 
7 573x 








Jesaja 
0 8 140r 
10 990 115c 
582 u’ 
12 140r 
14 121p 140r 
15 140r 
16 121p 140r 
17 1156 140r 
19 107e’ 122r 
140r 1590’ 
402u’’ 444p 
20 107e’ 115c 
24 990 
26 140r 
27 140r 
28 212k 
29 354b 
30 140r 354b 
6 2 158 516s 
3 1590’ 
7 236N. 
10 1076' 432p’ 
13 111k’ 122q 
3987” 
7 2 399h” 
4 322u 
11 122g 1 
12 111k’ 
13 122r 
14 122r 376r 
16 107e’ 
20 1076 115c 
122q 
21 122q 
8 1122q 
6 559k 
7 1l11R' 
10 383 
11 122q 348i 
13 192q 
15 1076' 
16 111 438 
19 
98 528t 
9 3 487 1 
66 6 
10 405 
10 1 4 


2-ל . רררררוררור ו 


Jesaja 
10 6 399h 435p’ 

13 115c 281j 
426 

14 158 

15 115c 

16 383 

17 583 v’ 

24 8450" 

28 510% 

34 368t 


11 3 30232’ 


8 2820 
11 158 
14 122r 
12 3 547 
6 429j 
13 3 1102 
7 516s 
10 109% 1184 
1 
14 109i’ 
16 232j 
18 8980" 
90 1091 
99 565% 
14 2 344h” 
101u 113g’ 
287n' 
11 109i 
.17 109i’ 110i’ 
20 109i’ 3151’ 
21 109% 113g’ 
23 875 568% 
27 499: 
99 968[ 
30 10lu 
31 268j 
32 110i’ 
15 1 276x 
2 382 620t 
5 404 
16 4 423 
8 4271” 
9 426 
10 47lga 
12 547 
17 1 
5 302 a’ 
6 357 547 


כש 





17 10 
14 


18 2 


© %ש 1 


19 


A 5‏ ₪ ₪ ₪ 0 שש 


17 
18 


20 1 
212 


11 
12 


13 

14 
221 
2 

3 

5 

10 

13 

16 
23 2 
3 

8 

11 

12 

13 

14 

17 


18 
24 2 
3 

12 


Jesaja 
303b’ 
118" 

1101 870" 
644 y’ 

1176 

30lu 534 
232j 

110i’ 287 0’ 
644 y’ 
113g’ 
3987” 

405 

431t 

361la’ 
493in 
512d’ 

549 8/ 

511% 603& 
13a 

118 

9741 1% 
3151’ 9986" 
600! 

202k 4570’ 
409k 410q 
442g 

597h’ 
4425 

251j 268j 
590h 

286n’ 

438 

368t 

497 +" 

5261 5484’ 
375 

574x 581 
548z 564 
2282’ 564 
221p 

425 

2401’ 

3985” 405 
563x 

568% 

968 > 6 
9982 435p’ 
286m’ 





Stellenregister. 
Jesaja Jesaja 
24.19 438 3098 408 486je 
20 312t 29 328y 
35 1 405 31 4 210: 
6 424 5881 15 4 
7 399h” 16 1324 
10 402u” 32 5 4% 
96 1 286m’ 562v 7 
4 548z 9 3034’ 362 a’ 
10 286m’ 11 305g 351 
16 404 353v 495 
19 438 14 287n’ 
20 352 375 33 1 9988' 286m’ 
613d’ 439p’ 442e 
27 3 368t 4 A491KkC 
4 908% 362 a’ 9 232j 312t 
383 10 405 
7 286n’ 11 1 
11 382 6878 19 9186 8 
12 6990 23 568% 
98 4 597h’ 34 4 366% % 
7 8986" 6 285j' 3294’ = 
10 638w 7 583y’ 
12 4422 11 383 
13 638 w 15 479jy 
16 379t 16 226r 341m’ 
27 286m’ 434N. 35 1405 
98 4090" 0 4 3840’ 
99 1 1991 368t 11 13a 
379q 522j 13 13a 
א| שש‎ 
15 998 N 
21 899" a 
30 1379 12 77n 583x’ 
4 18 156 
2 a ee 14 874n 441c 
583 v j , 
Das 37 3 156 . 
9.548] 17 208r 
10 6005" 22 98986" 
11 643" Sen 
19 3544 96 445p 6435’ 
14 348h 352 27 578% 
15 321h BU, RIEh 
18 437 38 10 5771 
19 437 12 6 
21 382 15 6 
24 9870' 16 971 423 
27 612y 640 











38 18 
20 


39 
40 4 
9 
11 
15 
18 
20 
22 
24 
41 2 
5 
7 
12 
15 
17 
22 
23 
24 
25 
26 
42 


1 
2 
8 
4 
6 


7 

8 

20 

22 
43 


1 
8 
9 
17 
23 
44 7 
9 

13 

14 

15 

16 


19 
21 
27 
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689 


Jesaja 
436 
203q Nachtr. 
73d | 
203p 582 v’ 
113g’ 
5881 
367 577,’ 
4129’ 
328y 
936 
281j 987 n’ 
376r 
442g 
548a’ 
946%" 
620s 
368t 
339z 
4091 590h 
487N. 
404 442g 
581 
101N. 
10lu 
113g’ 
302 a° 
438 
1971’ 279N., 
301N. 
614 
263g 
1018 426 
110% 396r’ 
101N. 
373d 
443i 
322v 
649] 
445p 
156 
795 
122r 557 
107 e' 495jn 
100 368u 
1004 156K’ 
430m . 
107 e’ 
44" 
111X’ 2081352 


44 


690 


Jesaja 
44 98 122r 
45 1 0 
3 534 
5 440" 
6 2521 5571, 
9 100| 6 
159 6 
18 4 
14 9082 574x 
1 
90 122r 
21 644e” 
25 6 
46 8 6 
+ 6 
12 122q 642g’ 
47 2 1156 347g 
352 
10 3441” 588] 
19 353 v 
18 253p’ 6001 
14 6 
48 8 287n’ 
19 'ת987‎ 


:49 1 .א‎ 
3 355m 
8 367 

18 248d 

19 438 


50 5 193q 
11 563x 


5l 1 287n’ 
9 39806” 
16 363h 383 
90 1 
52 1 8986" 
5 198 9901 
366t 9 
7 499" 
14 582 u’ 
88 2 352 
3 616d 
4 111k' 
5 122r 48057 
598 
7 122q 


Stellenregister. 
, Jesaja Jesaja 
53 8 6 61 6 8 
9 583 w’ 8 357 
10 424 10 135h 424 
84 1 499[ 11 135h,i 
2 6 62 1 135h,i 
4 9580 606k 3022‘ 
6 376r 2 368t 
10 6420’ 3 135h 
11 122q 2870’ 6 577, 
357 8 135h 
14 403 9 135h 220m 
55 5 357 436 
12 332r 333x 63 3 צ856‎ 
18 1076 9 1 
56 3 337n 16 337n 
9 0% 19 431t 
12 410q 64 2 431t 
57 1 שגגנ‎ 3 425 
3 498 5 252r 366t 
8 52 
et 10 436 
5 434k’ 
6 219 55665 | 69 1 346x” 
8 357° 11 263g 
11 14 9 
15 809/ 20 375 
16 8090 353v |66 3 990 
17 277e’ 4 598 
19 1590’ 8 286m’ 
20 332t 12 285h’ 
58 1 352 Jeremja 
2 1590' 6500 | 110 1 
: a 111952’ 
7 199r 211 771 403 
9 ת988‎ 359; 2 2 
ל‎ 15 an 
59 2.645n° 90 310k 352 
Salon 368t 
5 51af 
4 Bode .אל‎ 24 338p 
27 382 
18 288r' 423 31 503;u 
60 4 351 35 278j’ 
7 338p 589 36 371r 
9 357 37 219g 
10 338p 3 2 9580 287n’ 
61 1 48308 606 k 


PLHRATN, 


Jeremja 
3 4 376r 
5 1981 329g’ 
367 382 
6 423 
7 2401 
8 9580 606k 
10 9400 
11 994" 
12 7 
18 108g’ 
19 718/ 579p' - 
99 9762 442g 
4 5 375 
7 580r’ 
11 433’ 
17 588k 
19 362° 
20 439 p’ 581 
23 6491 
28 430m 
80 1 
81 383 399h” 
D 1 3282’ 
6 439p’ 
7 36la’ 
10 599h’ 
13 8991 
17 6407 
.99 888 5% 
23 4 
96 4800 81 
31 1324 
6 2 499%" 599h’ 
4 132d 565x 
5 4 
71324 438 
11 71a’ 375 
14 376r 
91 1 
99 'ן484‎ 
7 9 89870' 3690/' 
18 7 
91 
8 5 233n 614 
7 252p 444p 
9 6 
11 761 
19 1 


ה ב ו ו ב ו ו ה ור ו שעת 1 בב 


3 


. 
4 
0 
- 





Jeremja 
821 233j 
9 2357 
4 299% 439p’ 
9 5881 
16 444p 
17 6 
19 3698! 
10 2 644y’ 
4 5482’ 
5 44le 
11 1 
17 371v 5261 
614 
23 403 
1115 251j 352 
599h’ 
16 6061 
19 1 
12 2 285e’ 
5 424 
9 442g 
14 368t 
16 360p 


1310 220n 356v 


14 352 
17 383 
22 94N. 


14 5 569p 
16 6407 
15 10 341i’ 382 
438 5488/ 
18 6 
18 639a’ 
16 6 3622’ 
16 392 w 
19 1 
21 8460" 
17 2 9101 600] 
3 4 
6 465h’” 
8 582 u’ 
189 5 
17 8 
18 445p 
18 3 653g 
11 4 
90 1 


Stellenregister. 


Jeremja 
1823 4 


19 7 4341 
11 376r 
15 445p 


20 4 423 
10 557g’ 
13 436 
17 598 
21 9 423 
13 198k 
22 6 384’ 
13 582 u’ 
15 303e’ 424 
20 357 
23 351 612z 
614 
24 1981 3398 
28 208r 


123 6 337n 376r 


12 493 
18 198g 6 


24 2 4800 597h’ 


25 3 333g’ 
12 375 
16 283t 
27 445p 
29 323’ 
34 253x 599h’ 
26 6 10 
9 4406 
18 518e’ 564 
19 111 
20 581 
27 2 122r 
20 2282’ 
29 7 438 
8 534 
14 374m 606k 
28 5781 
30 16 439p’ 


91 1 423 
2 369: 
19 354g 
91 385g’ 6375 
26 402r” 
32 351 


33 111m’ 846%" 


Jeremja 
8138 77m 


32:4 323z 
9 301 
11 77m 
91 5 
35 5 
33 8 968[ 563v 
16 3032’ 
36 14 3400’ 
15 340 e’ 
8895 2 
37 3 999 
12 2282’ 
38 1 229g’ 
4 426 
11 534 
12 534 
16 6 
39 4 516q 8 
7 2282’ 
12 127a’ 8 
340 c’ 
16 445p 
18 368 
40 1 563x 
4 9681 563x 
5 8986" 
9 6 
15 9450" 
42 6 218h 
10 88406 
4310 483 vö 
44 17 367 
18 367 439 p’ 
642 p’ 
19 353v 
25 404 
45 1 344e” 
46 5 286m’ 
8 370m 372x 
11 426 
47 +4 1 
5 1 
48 7 361x 
11 2811 8 
17 1958/ 
19 ךץ511‎ 2 


691 


Jeremja 


4831 382 


86 5liv 


49 3 351 405 


4 436 581 
10 375 
16 495mn 5492’ 
20 439 p’ 
21 1 
23 332t 
24 197b 
25 287n’ 599h’ 
28 439p’ 
. 81 5577 
37 437 


5011 511+ 598 


97 9 

29 77m 

34 3624’ 898₪ 
37 'ת986‎ 
45 489p’ 


51 3 77m 


9 376r 

13 612z 614 

25 2820 

32 5991’ 

56 437 

58 91806 383 
425 


52 73d 


1 524h 
3 346%" 
33 426 


Ezechiel 
1 5 6407 
6 5168 517y 
11 258 8 
14 405 
15 233n 
16 233n 
17 629’ 
19 6 
23 6407 
210 986 5790/ 
315 439p’ 
20 303.’ 
26 350v 
4 4 70N. 
8 70. 14 
44* 


692 


Ezechiel 


49 


10 
12 


15 
5 9 
7 

12 
13 
16 


1110 
25 


13 6 


11 
17 
19 
20 


370k 517t 
598 

370k 
370k 404 
556e’ 
556 6' 
70N. 

538i 

251j 629x 
355m 367 


279N. 301N, 


589%' 
439 p' 
253b’ 423 
404 

623d 

302 a’ 

403 

bl6s 

5881 

2275 4098" 
434%’ 
3282’ 

5lly 528t 
547 
9762 

2666 354g 
426 5881 
771 


534 
375 
344e” 357 
352 


525i 

404 

9997 404k 
404 

516s 


302 a’ 
426 


423 

9891 

248i 

9590 564 
436 

9481 253y 
614 





Stellenregister- 


Ezechiel 


547 
98 547 


14 3 8982, a’ 857 
7 1 
15 342p’ 


16 3 598 
4 127a’ 222s 
287n’ 355p 
357 379t 
565x 
5 8491 % 
10 8540 4 
18 1 
15 253p’ 606k 
18 368t 
20 253b’ 606k 
99 310k 
253,’ 4221 
423 425 
354b 357 
579g’ 
287n’ 423 
310k 
563x 
495 644y’ 
361a’ 
425 616c 
9588 345m” 
5911 616c 
644 y’ 
252p 253’ 
583 w’ 606k 
4416 642n’ 
55 303c’ 405 
405 
425 
5 866t 
7 221p 362.’ 
582 u’ 
9 4416 556e’ 
19 8 
23 8080' 946%" 


1810 618k 
14 651z 
22 686[ 
26 583 w’ 
28 405 


19 ı .א‎ 


13 21 


© 
- 


8 


34 
43 
44 
47 
50 
1 
52 





19 9 
9 

12 
20 4 
18 

37 

30 

33 


20 
22 
24 
23 5 


13 
16 
24 
25 
28 
al 
32 
39 
42 
44 
45 
47 
48 


Ezechiel 


511% 
323N. 
286m’ 
3022’ 

564 

56 

541j 
302a’ 
193q 

72b 

357 614 
875 

361w 
431t 516s 
287n’ 357 
423 

287n’ 357 
628x 
638u 

357 

638u 
3450” 
5lly 557e’ 
1272’ 405 
598 

444p 
221p 
969 ₪ 
589" 
434k’ 
1991 % 
481yy 
567i 

352 

253b’ 606k 
6226 

352 

547 

368t 
3465’’ 5492’ 
385g’ 
423 

06 
5566: 
617 ₪ 
642n’ 
642n’ 
252n 283s 
988 598 


Ezechiel 


2349 


24 9 
6 

11 

12 

17 

26 


25 3 


a» 


13 
26 2 


14 
15 
17 
18 
21 


Us 


12 
19 
29 


ד 28 
13 
14 
15 


16 
17 
18 
23 
24 
26 


29 8 


15 


30 7 
17 
18 


51 4 


252n 44le 
598 


306; 

603g 

439 p’ 

424 

436 

3622’ 505r: 


434k’ 

3465” 549a’ 
1 

599 534 


431t 

546x 

582 u’ 

498 46% 

9982 1 

26 

517% 563x 
9088 328a’ 


516 4 
1 

517v 

9186 0 
140 


577: 
8780 511 
248e 
345p” 528t 
604 ₪ 
370m 375 
426 

583 w’ 
368t 

405 

405 


50 
564 
368t 
438 
44lc 


614 

232j 

232j 343b” 
221p 362a’ 
861! 


+ 


he a‏ יריקי ד יו 


Ezechiel 

91 9 376r 

11 582v’ 
32 5 5065: 

16 303d’ 404 

19 888 

20 3061 

21 582 v’ 

26 547 

28 890 ₪ 


88 19 321j 5 
' 18 'ש588‎ 
20 8099/ 
96 5 
30 622b 
3417 248i 
20 598 
21 642n’ 
25 581 
27 8480" 
81 1 


35 6 111m’ 587 
9 3846 5 
11 253b’ 604g 
12 600? 
36 3 425 439 p’ 
5 252] 268j 
8 557e’ 
11 403 
12 383 
19 1 
14 329 e’ 
35° 1 
38 582u’ 
3710 440c 
17 358v 
38 7 403 
23 328.’ 
39 3 5351 
9 368u 
96 6 
444p 
3723 
598 
563x 
582 y' 
16 9582 582v’ 
17 1 


₪ 8 65 ₪ % 


Stellenregister. 
Ezechiel Hosea 
4019 5lly 1 4 13 328p’ 5127 
31 5881 14 3022’ 
34 5881 5 2 8546 0 
37 588] 15 338p 
39 354e 6 9 4 
43 212k 516s ל‎ 
48 582 y’ 8 : 
. 6117 5482’ 
41 3 589%' 10 946" 
ee 12 858y 8 
Fe 14 382 
15 253 w 1 16 261b 
7 
= 95 8 2 360t 
re 3 338n 
42 9 6407 7 528t 
12 44p 12 302a’ 6275 
14 5951 640f' 9 
43 6 642p’ 12 404 
- 0 en 15 279N. 301N. 
טס צטס‎ v 
DR 10 1 2944’ 
h 4 4994" 
20 340h a 
26 375 2 
9 604g 
27 426 0 
44 8 5890' 11 6180 
45 2 3622’ 14 286m’ 404 
3 487 11 2 328w 
12 626q 3 366t 
46 9 215k 4 3701 372x 
17 405 7 4971" 
22 795 229h’ 12 5 401n” 
3622 15 367 
47 7 251h 405 13 2 599 
8 376r 3 281j 
10 534 4 644" 
11 598 9 355n 
22 227x 12 147N. 
4816 77m 14 582 uw 
15 425 
nos 14 2 1981 
1 1 501a: ; 
9 6 Joel 
4 483 wö 1 2 622; 
5 8 5 990 
9 "צ846‎ 6 6005’ 
7771 12 1981 
12 235u 2 5 539i 





693 


Joel 
216 574y 
21 362a’ 3986" 
24 581 
411 322v 367 
19 564 


Amos 
111 303g' 3461" 
13 361x 
2 6 
6 343” 
10 385g’ 
19 6 
3 5 8090 
11 431t 
4 1 538i 
3 332p 
8 "זפ‎ 
5 8 940" 
11 46+" 
15 347g 871v 
437 
21 212k 614 
6 2 510y 
10 652b 
-12=852 
7 15294 
8 3 652b 
4 2282’ 
12 3987” 
9 1 361a’ 
5 899" 403 
6 598 
10 6440" 
14 781 


Obadja 
4 405 
11 353v 


18 123N. 
20 510% 


Jona 
1 5 320g 
9 186 Ta’ 
14 4 
2 1 1 
10 528t 


694 


Jona 


410 618j 
11 6275 


Micha 

1 3 597h’ 
7 286m’ 

8 885₪ 
15 444p 
16 362a’ 


2 4 439p’ 

6 404 

8 333x 

19 9511 268j 

- 701 581 
3 8 375 

9 5498/ 

19 517% 4 


4 4 

8 563x 

5 158N. 

10 398h” 

13 352 898" 
513 6005’ 


6 3 9666 4 
6 6870 
10 634u * 
13 439p’ 
14 581 
15 3022 

7 1 2107 581 
8 981 6180' 
9 686[ 
10 426 6134’ 


3291’ 


Nahum 
12 66s 
3 4496 1 
4 2851’ 382 
6 353 v 
7 52li 
10 668 286n’ 
1934311 
18 251g 534 
₪ 4 253v 350v 
534 
5 283 v 
. 8 5 





Stellenregister- 


Nahum 
213 579N. 
14 253u 547 


3 5426 
7 459p', q 
9 582 u’ 
10 548z 
11 3282’ 423 
16 426 
17 234p 5124 
547 
18 8986" 
Habakuk 
1 7 583y’ 
12 771 382 
13 538i 
15 174m 425 
16 361a’ 640f’ 
17 359 
2 3 404 
16 437 
17 338n 437 
18 6 


3 2 3090 
9 425 
10 253 v 
13 127a’ 
425 
16 435p’ 

17 547 


423 


547 
2225 


19 908 Nachtr. 


Zephanja 
114 2174 356v 
17 968 ₪ 287n’ 
2 6 915; 1 
3 1 4 
14 353 v 
18 % 
90 9580 606k 
Haggai 
1 6 217a 316d 
10 375 
216 348h 
17 % 
Zacharja 
212 771 
3 1 343b” 


> שיל 1 2 


Zacharja 
3 7 385g’ 557h’ 
9 8 


4 2 598 
10 402u” 
12 614 


D 4 403 
9 4416 6407 
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17 11 564 
12 597h’ 


| 1894 375 


26 135h 
32 135h 
33 135h 


19 2 348h 


7 366t 


20 11 64338’ 
34 425 
35 851 


2118 637p 


99 5 263: 05% 
9 348h 


3411 5 
12-549 a’ 
96 510% 


- 


90 1 5186 

8 348h 

17 385g’ 409m 
26 7.564 

10 197 a’ 

13 348h 
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2 Chronicorum 2 Chronicorum 


N 
= ' 
2 ו וב ג‎ 


Stellenregister. 


2 Chronicorum 2 Chronicorum 


2615 448% 538i | 2820 8 3110 2283’ 32 30 330’ 8846 
16 354b 23 36la’ 584 832 1 1% |34 7 436 
27 4 597 | 2919 6 4 . 10 1 
28 4 361a’ 0 156 ne 
15 4982; 30 18 216n 355m 98 6 3513 4 
16 348h 31 7 383 28 603g 23 444k 
IV, 
Sachregister. 


A-Laute 951. 991. 167 

Abbreviaturen 71a’ 

Abraham ben Esra 39 + 

Abschnitte, im Bibeltext 80v 

Abstraktplurale 4722 

> Abulwalid 38 

Adjektiva im Semitischen 445f. 

Adverbia 1. 

Ägyptisch 9, 308e 

Aera, jüdische 70 

Äthiopisch 5, äth. Alphabet 671. 

Afiekt-Aorist 27801, 301, mit ו‎ 2 

Akkadisch 2, Verwandtschaft mit dem 
Hebr. 6f. 16 : 

Akkusativ 5221, durch die Endung + 
bezeichnet 59716, durch NS 641 

Akrophonie 631. 

Aktionsart 2711 

Akzent=S$ilbendruck 501. % 

Akzent=Tonzeichen 18611, der 
poetischen Bücher l5lff. 

Akzentpaare 142 

Akeph 166t 222ff., prostheticum 487 

Alphabet 56, Ursprung 6011, Reihen- 
folge 6611., Heimat 69ff. 

Altkanaanäisch 16 23f 36 

Alveolare Spiranten 164h, Metathese 
ders. 217 a 

Amarna-Briefe 14 1911 22 1956’ 0% 
204x 918) 2291’ 8101 3301 392%x 
4201 4 

Amharisch 5 

Amoriter 19 


Analogiebildung 11 53 

Antepaenultimadruck 1822’ 

Aorist, Priorität derselben 269, seine 
vier Erscheinungsformen 272ff. 

Agiba, Rabbi 1 2 

Arabisch 1. 

Aramäisch 31, als Sprache der ein- 
wandernden Israeliten 23f., aram. 
Schrift 57 

Aramaismen26f.,beiden Verbis Y"Y433f., 
in der Endung des Plurals 516f. 

Aräq el-Emir, Inschrift von 57c 

Artikel 20 262ff., als Relativpron. 265e 

Artikulation, Zeichen für starke und 
schwache 117ff. 

Artikulationsbasis im Semitischen 10 

Aschkenazim 58 102 170g’ 

Assimilation 52m 

Assuan-Papyri 3 

Assyrisch, s. Akkadisch 

Aussprache des Hebr. 103 1 

Atnah 14lu 147 152 

Azla 150 


Babylonisch, s. Akkadisch 

Babylonische Punktation 83 102ff. 110k’ 
1% 

Babylonische Überlieferung 75 1, 

Begadkefat209ff.117h 124ff., vor Objekt- 
suffixen 8446", vor der Fem- 
Endung 603f, als Explosiva nach 
2880 157, Bezeichnung der explo- 
siven Aussprache durch ° 122g. 


Bl u u 0 


Sachregister. 


ar 


durch 3 123u, der spirantischen 
Aussprache durch " 122r, durch P 
123u, analogische Spirantierung 
505 01 

Ben Ascher 88 220* 401! 

Ben Naphtali 88 

Ben® Hezir, Inschrift der 6 

Bibeltext 711%, Handschriften 1. 
Drucke 86 90f. 

Böttcher 461. 

Bruchzahlen 629a’ 

Buchstaben 56, Ursprung 6011, Namen 
68%, „schwebende* oder „auf- 
gehängte* 80u 

Buxtorf 41 


Chabiru 141. 9 

Chatef-Zeichen und Chatef-Vokale 110ff. 
- 134 210%, 

Chatef-Qames (-_) für Qames chatuf 101 

Chireg, Name 971, Ch. compaginis 525 ff. 

Cholem, Name 97] 

Cohortativ, s. Affektaorist, 

Communia 512c 

compaginis, ך‎ u. % 525ff. 


Dages 118ff, forte und lene (Raphe) 
124ff. D. forte conjunctivum 199m, 
D. dirimens 212k 

Darga 150 = 

Dechi 148 8 

199n‏ [1ם60 

Defektiv-Schreibung 92 

Dehnung kurzer Vokale 232ff. 

Deklination, ursemitische 447 

Demonstratatiopronomen 261f. 

Denominativa 245h 289v’ 9900" 291 
294 p’’’ 

Dentale 168, 1 

Dialektunterschiede 28ff. 

Diphtonge 2011 169 

Digduge ha-Te'amim 87 96 160 

Dissimilation 52m ג‎ 4 

Distributiva 629’ 

Dreikonsononantismus 10f. 246j 

Druck == Akzent 50, zurückweichender 
D. 188f. 

Druckverschiebung im Hebr. 177if. 

Dual 5181, 516 4. 
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Dünas b. Labrät 371. 391 


E-Laute 96 101 1671. Quantität ders. 
94 168 : 

Einkonsonantige Wurzeln 4494 

Elija Levita 40f. 82 

Elision 51, von %< 222ff., von inter- 
vokalischem ה‎ 29611. 6212, von inter- 
vokalischem ו‎ und י‎ 

Elisionsgesetz, ursemitisches 1766 1 

Emphatische Laute 10s 166r 

Endvokalwegfall 180r 195d’ 206 1 

Energie-Aorist 273f 306q 3381. 

Energischer Imperativ 199p 306 כ‎ 340c’ 

Ersatzdehnung 221f. 262f, 

Ewald 44 

Explosivae 164 


Femininendung -)0(1 50711, andere 
fragliche 512f., Plural ₪ 

Finalbuchstaben 59, als Zahlzeichen 70y 

Flexion, Allgemeines 24411, Flexions- 
klassen des Verbums 295f., des 
Nomens 5305. 

Fragepartikeln 6311. 

Fremdwörter im Hebr. 25p 


Gaja 155 

Galgal 151 153 

Gaone 82 

Geez 5 

Gematria 70? 

Gemination 50e, sekundäre 218f, 632, 
aufgehoben 219ff. 234p 808 

Gentilicia 5O1f. 

Genus, beim Nomen 506 ff., Genusformen 
beim Verbum 279 

Geres 139r 149 

Gesenius 42ff. 

Gezer-Inschrift 33 d’ 2021 

Ginsburg 8711. 157 220* 

Glossen, kanaanäische 15 1. 

Gutturale, s. Laryngale 


Habiru 14f. 19 

Häf’al 2854: 8. 

Hajjüg 38t. 

Hamitische Sprachen 9 207* 
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Haplologie 53 217 

48 81 und Häppa’al 285j 

He 100816 1 

Hebräisch 3d 1911., als Mischsprache 19, 
Dialekte 9811., Aussterben 27, Denk- 
mäler 32ff. 

Hifil 2831. 9981 3291. 

Hilisvokale 55 

HiPpa’el 283r 2905. 324 ff. 

Hippä‘el 281 

Hippa’lel 283 u 

Hippalpel 283 v 

Hippo’el 283t 

Hof’al 2851’ 1 


I-Laute 193. 

Ibn Ezra 39 97%. 

Imperativ 277, Qal 80411. mit Suffixen 
3391. 

Imperfekt, s. Aorist 

Imperfekt mit Waw consecutivum, s. 
Waw-Aorist 

Indefinites Pronomen 267%. 

Indogermanische Sprachen, Verwandt- 
schaft 12 

Infinitiv 277, Qal 8161 mit Suffixen 
343 ff. 

Intensivfiormen des Nomens 476ff. 

Intensivstamm 281ff. 291ff. 323 #f. 

Interjektion 652ff. 

Interpunktionszeichen, Akzente 18 

Interrogativpronomen 265ff. 

Israeliten, Sprache der einwandernden 
1 

Iteration der Handlung 282 

“Itture Soferim 77m 


Jakob b. Hajjim 8611. 

Jemenische Handschriften 112p’ 128 
135£. 

Jetib 148 153 

Jod, als Konsonant 1693’, compaginis 
525 ff. 

Jussiv, s. Kurz-Aorist 


Kalamu-Inschrift 3e 1 
Kanaanäisch, s. Altkanaanäisch 
Kanaanäische Glossen 15 2lf, 
Kardinalzahlen 691 1. 
Kasusendungen 522#f. 
Kausativstamm 283f. 9981 3297. 


Sachregister. 


Kehllaute s. Laryngale 

Ketib 77n 

Kittel 91 

König 48 

Kohortativ, s. Affekt-Aorist 

Kollektiva 517x 

Konjunktionen 647ff. 

Konsonanten, Wesen derselben 4910 
hebräische 163ff., ursemitische 191’ 

Kontamination 347 

Kontextform 185 

Kürzung langer Vokale 231 

Kurz-Aorist 9780 274 2971. 

Kurzformen beim Aorist 300g 

Kuschitische Sprachen 308e 


Labiale 163 

Laryngale 164 190fg 206if., Verein- 
fachung derselben mit Ersatz- 
dehnung 221. 

Lautgesetze 53n 

Lautwandel 5lf. 

Legarmeh 149 153 157 

Lihjanische Inschriften 42 8 

Literae dilatabiles 60h, finales 59%., 
majusculae, minusculae und su- 
spensae 80u, compaginis 525ff. 

Lokaladverbien 527ff. 


Maila 151 

Mandäer 4 

Mappig 121u 124v 126. 

Maggef 154 1880 

1130061 8 

Masora 711. 

Masoreten 74 

Matres lectionis 92 

Mele Pumma 9i 

Menahem b. Sarug 37 39! 128 
Merka 150 153 

Mesa’-Inschrift 33b’ 56 205f’ 227t 
Metathesis 59 + 

110006 119 15411. + 

Metrik 30! 

Mil’el und Milra‘ 931. 

Mimation 529y 
Mischna 28t 
Modus 2724. 
Mose b, Mohe 84 
Münzen, hebr, 34e’ 71a’ 
Munah 1447, 


% 


> 
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Murmelvokal-167v 168, Zeichen dafür 
106 ff. 


Nabatäische Inschriften 4 

Nagda 149 157 

Nasale 165 

Nasog achor 188p 

Nebendruck 182ff. 154g’ 

Negationen 1 6 

Neuheitsdruck 176b 

Nifal 281 2895, 4 

Nomen, Verhältnis zum Verbum 245f. 

Nomen unitätis 5l1f. 

Nomenbildung 11. 

Nominal 270 2751. 07. 

Nota aceusativi 641 

Nun, inversum 79, paragogicum 3000, 
Assimilation von 1981. 


©®-Laute 96 192 1950, Quantität ders. 
94 168 

Objektsuffixe 257r' 334t. 

Ochla we-Ochla 87 94 

“Olewejored 152 

Olshausen 451. 

Ordinalzahlen 6281. 


Paenultimadruck 181f. 
Palästinisches System der 
zeichnung 881. 1 

41848916 6 
Papyri von Assuan 3 
Papyrus Nash 58#f. 


Vokalbe- 


“Paradigma der gew. starken Verba 334, 


der Verba primae lar. 350t, med. 
lar. 356t, tert. lar. 361y, פ"ן‎ 


| 4008 ע'"יו 380y,‏ פ"יו ,3740 ל"א 
primae lar. 4170",‏ ל"יר ,’416% לייו 
434m’‏ ע''ע 


Paraschen 81y 


Partikeln 630 

Partizip 278 3171. 47500, mit Suffixen 
343f., Fem. Form 5891. 593f., Plural- 
form 985% 593 p 

Paseq 156ff. 

Passiv 284f., P.-Formen des Qal 2861. 
315f. 

Pasta 148 

Patach, Name 95ff,, vor Laryngalen 
206, furtivum 1131.169a’, P.-Zeichen 
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103g 105, im Babyl. nicht von Segol 
unterschieden 100r 167x 

Patronymica 5O1f. 

Pausaldehnung: 232 ff. 

Pausaliormen 185ft. 

Peal’al 282n 285g’ 

Perfekt, s. Nominal 

Perfekt mit Waw consecutivum, s. Waw- 
Nominal 

Personalpronomen 247if. 

Petersburger Prophencodex 58 116 9 4 
1418 622: 

Philippi’sches Gesetz 194#f. 

Phönikisch 3a 16h 18 34f. 

Pi’el 281h 9906" 

Pi’lel 2811 

Pilpel 2820 

Pleneschreibung 92 

Plural 51411 Endung -ın 516f., Pl. bei 
Lebensaltern 454z 517g 

Po‘al 285 e’ 

Pö'el 281j 

Possessivsuffixe 250ff. 

Präfixe beim Nomen 485ff. 

Präformative des Aorist 29758. 

Präpositionen 634 

Primäre Nomina 445ff. 

Proklitika 200 e 

Pronomina, Urformen 258ff., personalia 
247 11., suffixa am Nomen 250ff., am 
Verbum 334ff,, an Adverbien 633{£., 
an Präpos. 639ff,, demonstrativa 
261f., relativa 264f., interrogativa 
265 11 indefinita 2671. 

Protosemitisch 259y’ 260? 279a 1 
386 407 455 

Pu‘al 2841e’ 2006" 4. 

Puwlal 2851.’ 

Pulpal 285h’ 

Puneta extraordinaria 79 81z 

Punisch 6 

Punkt, als Worttrenner 59e 

Punktation 811. 


@al, Name 381 279, Aorist 269 ff., Impe- 
rativ 80411. Nominal 307ff., Passiv 
286if. 3151. 

Qames, Zeichen 84f. 105, Name 991. ° 
Aussprache 99ff. 


Baner und Leander, Historieche Grammatik der hebräischen Sprache des A. T. 45 
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Qames chatuf 841/ 100g, ausgedrückt 
durch = 10lu, Aussprache 172m’, 
Entsprechung im Babyl. 847 99p 

Qere 78 

Qibbus 981 105 

Qimhi 391. 92 94 168? 

Quadratschrift 57ff. 

Quadrilitera und Quinquelitera, beim 
Verbum 272n, beim Nomen 4474484. 

(Quantität 50g, der Vokale 94 168 

Quantitätsmetathese 218c 

Qufaja =Raphe 1191. 


®-Laut 118 163° 164i, mit Dages forte 
1262’, Vereinfachung des gemi- 
nierten 2217. 

Rabbi Agiba 731. 

Raphe 1191 125ff., s. Begadkefat 

6018 148 152 

Reduktion von Vollvokalen zu Schwa 
234ff. 

Reduplikation 481 ₪. 

Reflexivstämme 279ff. 

Reihenfolge der Buchstaben 11 

Relativpronomen 264f. 

Reuchlin 41 112 

Reuchlinscher Prophenkodex 101? 112n’ 
113g’ 127’ 


Sa’adja 37 

Sabäisch 5 

Safatenische Inschriften 4g 262a 

Salselet 147f. 153 

2 Samaritaner, Pentateuch der 73 

Samaritanische Schrift 57, Aussprache 
1781’ 

Samuel b. Nagdela 39 

Sandhi 199n 

Satzakzent == Satzdruck 5li 185 ft. 

Schallfülle 49 177’ 

Schicht, ältere und jüngere 19 

Schriftzeichen 56, Ursprung 6011, Namen 
688. 

Schwa 106ff., mobile und quiescens 109, 
medium 210', bei Laryngalen 110ff,, 
Aussprache 1683 

Seriptio plena und defectiva 92 

Sebirim 78. 

SederEi-nteilung 81g 








Sachregister. 





Setardische Aussprache 1% 1718, sel. 5 


Duktus 58 
Segol 981, im Babyl. von Patach nicht 
unterschieden 100r 167x 


= Segolata212, Flexion 565, Feminina 607 ff. 


Segolta 147 

Semitische Sprachen 111., Gruppierung 6, 
Charakteristik 10ff., Verhältnis zum 
Indogerm. 12, schematische Über- 
sicht 17 

Sendschirli-Inschriften 3f 

Septuaginta 27 781, Umschrift des ה‎ 
und Y 190, Verdopplung des r 2225 

Sere. 98 100 

Siegel, hebräische 8406" 

Silbe 50, Silbenbildung 172#f. 


> 


Sillug mit Sof pasuq 147 


Siloah-Inschrift 33c’ 56 2057 

Sin, Differenzierung des ש‎ 114ff, 

Sinai-Schrift, s. Verbess. 
träge II zu 85 

Sinnorit 153 

Sof pasuq 80w 147 

Sofar 150 153 


Sonanten 49%. 2 
Spatien, Worttrennung durch 6 


Spiranten 164h 1. 

Spirantierung der (בגדכפת‎ s. Begad- 
kefat 

Sprachmischuug im Hebr. 18ff. 

Sprachwechsel der einwandernden Is- 
raeliten 231. 

Sprechbasis im Semitischen 10s 

Stade 471. 

Stammformen 279ff. 


| Status beim Nomen 187k, constructus 


52088. 

Stimmabsatz (N) 166t 222#f. 

Stimmbänder 165k 

Strich als Satztrenner 59e 

Substantiva 445 

Südarabisch 5, südar. Schrift 60i 

Suffixa, schwere und leichte 958 0, beim 
Nomen 250ff., beim Verbum 9841] | 
Nomina mit Suffixen 497ff, 

Sureg 981 105 

Svarahhakti 52 

Swa, s. Schwa 

Syrisch 4 

Systemzwang 53 


und Nach-? 


Al. Soc הויו‎ ah 


re En de כ‎ Kan Wr a a. Alu a az 


6 
ו ב כו 


יוו 2 - 











- Transitiva und 


;4 ודי 7 


Täargume dr 

Tebir 149 

Telisa 150, Klein-Telisa 151 

Tempora, Entstehung 271f., Gebrauch 


978 11., Temp. consecutiva, s. Waw- 


- Aorist und Waw-Nominal 

Textänderungen 76ff. 
Textus receptus 71ft. 88f. 
Thamudenische Inschriften 4g 262a 
Thorarollen 58 81 
Tiberias 88 
Tiberische Punktation 105 1111] ₪ 
Tifha 148 152, bei ש‎ 6 
Tigre und Tigriüa 5 
Tiggune Soferim 761 
intransit. Verba, im 

Aorist 303g’, im Nominal 8071, 392y 
Trennungsakzente 137 
Triliteralismus 10f. 


U-Laute 96 196f. 235£. 
Urheimat der Semiten 9f. 


vel. Spiranten 190‏ ,164 61876 ער 
Verbalsystem 268ff.‏ 
Verbindungsakzente 138 143‏ 
Verbum, Verhältnis zum Nomen 245f.,‏ 
Verdoppelung, s. Gemination‏ 
Verseinteilung 80 w‏ 
Verwandtschaftswörter 450h 524 615f.‏ 
Vier- und mehrkonsonantige Bildungen,‏ 
beim Verbum 272n, beim Nomen‏ 
.1 44760 


800 01800 
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Vokalabsatz (8) 166t 222ff. 
Vokalbuchstaben 91f. 

Vokale, Wesen ders. 49, Namen 4. 
Vokalisation, s. Punktation 

Voll-Aorist 9781. 1. 

Vollformen beim 071845 
Vortondehnung 234ff, 


Waw, als Konsonant 169 8: Waw aoristi 
218d 650, als Kopula oder beim 
Waw-Nominal 648f,, Waw compa- 
ginis 525i 3 

Waw-Aorist 273f. 301ff. 

Waw-Nominal 275f, 312ff. 

Werkzeugnamen der Form gital 473 ג[‎ ₪, 
magtil 492 


Wortdruck 175118 Zeichen dafür 130#f, 
Worttrennung in der Schrift 59e 
Wurzel 246 


Zahladverbia 629c’ 

Zahlbuchstaben 70 

Zahlwörter 621ff. 

Zagef 148 

Zarga 148 153 

Zeitrechnung nach der Weltschöpfung 
70z 


Zendschirli-Inschriften 1 

Zischlaute, s. alveolare Spiranten 

Zweiradikalige Verba 387f. 439f., Nomina 
447d, 44988. 
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Nachträge und Berichtigungen. 


(Vorläufige Liste.) 





S. 12, Note 1, füge hinzu: „ders., Vergleichendes indogermanisch-semitisches 
‚Wörterbuch, Göttingen 1911; ders., Die semitisch-vorindogermanischen laryngalen 
Konsonanten, Kopenhagen 1917. 


₪. 19, letzte Z., lies: „Abu-dadi* statt „Abu-aadi“. 
S. 32, 2. 5, lies: „großenteils auf Neubildungen“ usw. und vgl. 8 26 b’—i'. 


₪. 86, Note 1. Eine gute Parallele für das Verhältnis des Phönizischen 
zum Hebräischen, wie es hier aufgefaßt wird, bietet wohl die durch die sog. 
dorische Wanderung in Griechenland hervorgerufene Sprachmischung. 1 
z. B. Gercke und Norden, Einleitung in die Altertumswissenschaft, S. 145: „Indem 
die Eroberer mit den Unterworfenen teilweise verschmolzen, vermischten sich 
ihre Dialekte, jedoch waren die Komponenten dieser Mischung in den einzelnen 
Landschaften verschieden stark . . ., in Achaia, Argolis, Lakonien überwog das 
dorische Element in der Mischung, während in Thessalien wieder das aiolische 
stärker vertreten war“. Das Aiolische oder Achäische würde dem Altkanaanä- 
ischen entsprechen, das Dorische der „jüngeren Schicht“. 


S. 40, Note 1, füge hinzu: „Siehe aber jetzt Bernh. Walde, Christliche 
Hebraisten Deutschlands am Ausgang des Mittelalters (Alttestamentliche Ab- 
handlungen, VI. Band, 2. u. 3. Heft, Münster 1. W. 1916)“. 


S. 56. In der Reihe der Buchstaben wurde seltsamerweise einer vergessen 
oder er ist, von allen unbemerkt, daraus entschlüpft. Er sei hier eingefangen: 
לצ‎ (P) und man möge ihn zwischen ]+ (%) und 4 (9) einsetzen. 


₪. 60ff. Mittlerweile ist die bedeutende Arbeit von Ä. Sethe erschienen: 
Der Ursprung des Alphabets (Nachrichten von der Königlichen Gesellsch. der 
Wissenschaften zu Göttingen, 1916, Heft 2, Berlin 1917), mit der wir uns nicht 
nur in der Hauptsache, sondern auch hinsichtlich einer Reihe von Einzelheiten in 
Übereinstimmung befinden. Nur daß für die Wahl der Buchstabenzeichen das 
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Prinzip der Akrophonie maßgebend gewesen sei, erscheint uns nach wie vor 
zweifelhaft. Vielleicht ist aber diese Frage auf Grund des vorliegenden 
Materials überhaupt nicht zu entscheiden, sondern es bleibt die Auffindung 
älterer Monumente abzuwarten. Daß die Buchstabenschrift über die Amarnazeit 
hinaufreichen soll, erscheint uns allerdings schwer annehmbar. 


8. 85, 2. 19, lies: ?N27YD (Krauß). 


₪. 108, 2. 6: Die Bemerkung über die syrische Parallele zum חיטפא‎ ist 
irrtümlich; Herr Prof. Nöldeke weist mich darauf hin, daß Marhetänä (eigentl. - ) 
für rasche Aussprache ohne Vokalisierung der betreffenden Stelle, Mehaggiäna 
(eigentl. -) für deren Vokalisierung verwendet wird. 


S. 124, 2. 19, lies: „zu verdoppelnden“. 


₪. 129, 2. 1, füge am Rande ein: 6. — Z. 6, lies: .לא עליהם ממשלת‎ — 
2. 11, lies: „Und ebenso sind sie auch fähig für Dagesch“. — 2. 14, lies: „ent- 
sprechend der Aussprache“ (Krauß). 


S. 137: Über den musikalischen Wert der Akzente sucht auf Grund des 
sog. „Manuel du lecteur“ zu orientieren: Eberhard Hommel, Der musikalische 
Akzent des Hebräischen. Historisch-phonetische Untersuchungen (Münchener 
philos. Dissertation 1917). 


₪. 143, 2. 24, lies: „Verbindungsakzente“. 


₪. 190, Z. 5, lies: 070. — 8 14 ₪. Vgl. dazu H. Möller, Semitisch und 
Indogermanisch, ₪. 20, $ 18. 


₪. 197, Z. 4, lies: ’anzuruka. — Z. 7, lies: m’. 


₪. 223, 2. 22, lies: 8 14 n. 
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Nachträge und Verbesserungen. 


(Fortsetzung.) 





. 4, 2. 5 v. u. steht v. Chr., lies: nach Chr. 


6, 2. 5 v. u, steht d, lies: 0. 


18, 
21, 
21, 
21 

22 
22, 
24 

26 


, 


, 


, 


0 


2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 


2. 


. 7, 2. 12 nach „elf“ füge hinzu: (s. jedoch 8 79 0(. 


1 v. u., lies: Mirjam. 

14, lies: beiadi(h)ü. 

15, lies: ’ahrön-(h)ü; so auch 8. 22, Z. 14. 
14 v. u., steht Endsilbe, lies: Silbe. 

14, lies: "ahrönau. 

21, lies: שמים‎ 

9 v. u., 1106: 4. 

19, steht ,ל"ה‎ lies: .ל"יו‎ 


32 streiche 2. 3—7. 


38, 
39 
41 
41 
41 
49 
49 
50 
50 
58 
59 
59 
62 


, 


ו 


, 


, 


, 


, 


, 


, 


, 


, 


, 


0 


2. 


א א א א א א א א א א א א א א א א א 


9 v. u., lies: Rektion. 


. 8, lies: Hajjüg’s. 
. 2, steht „De rudimentis hebraieis“, lies: „Rudimenta hebraica“. 
. 18, lies: 927. 


8 v. u. (am Ende), steht 1877, lies: 1893. 


. 17, nach konventionell füge hinzu: ?). 


1 v. u., steht !(, lies: ?). 

10 v. u., steht elle, lies: illettre. 
9 v. u., steht Konsonant, lies: /. 
2 v. u. lies: manuscrit. 

11 v. u. lies: (nach auch) YB3P2. 
8 v. u, lies: בּפוּלות‎ 


. 13, lies: qäfal, gittel, quttal, götel, 1 
. 8, lies: älef. 

. 11, lies: dälep. 

. 13, 1108: 

. 17 v. u., 1108: 0 

. 14 v. u. lies: sämek. 


II Nachträge und Verbesserungen 


₪. 67, 2. 11 v. u, lies: säöß, 
₪. 67, 2.6 v. u, lies: fäu. 
S. 68, Z. 15, steht D, lies: D. 

S. 71, 2. 11, steht 8), lies: 7913} (Porges). 

Zu $ 5 ist zu bemerken: Die Frage der Entstehung des semitischen 
Alphabets ist in ein neues Stadium getreten durch die seltsamen von Flinders 
Petrie im Jahre 1905 entdeckten, aber erst 1916 voliständig von Alan H. Gardiner 
veröffentlichten sinaitischen Inschriften, die eine semitische Buchstabenschrift in 
Hieroglyphenzeichen zu enthalten scheinen. Doch verbieten unseres Erachtens 
der geringe Umfang und die schlechte Erhaltung der Inschriften zur Zeit eine 
sichere Entzifferung und Verwertung. Sollten die von Gardiner auf Grund der 
äußeren Form der Zeichen vorgeschlagenen und von Kurt Sethe (Nachr. der 
Göttinger Ges. der Wissenschaften, Geschäftliche Mitteilungen 1916, Heft 2 
S. 88ff.) weitergeführten Lesungen sich bewähren, so hätten wir es hier mit 


, 


einer Vorstufe des phönizischen Alphabets zu tun. Die Schwierigkeiten dieser 
Annahme erörtert 7. Bauer, Zur Entzifferung der neuentdeckten Sinaischrift 
und zur Entstehung des semitischen Alphabets, Halle 1918, zugleich mit einem 
Versuch, den Inschriften von innen her beizukommen. Eine neue Behandlung 
derselben, mit weiteren Leseversuchen im Anschluß an Gardiner und Sethe, 
bietet Robert Eisler, Die kenitischen Weihinschriften der Hyksoszeit in den 
Sinaibergwerken und der Ursprung des Alphabets, Freiburg i. B., 1919. 
S. 77, Z. 16 v. u., steht ’NS, lies: "NN. 
₪. 78, 2. 105. דמשתבשין ביה‎ scheint mir eine Schriftstelle zu bedeuten, 
durch die sie (d. h. die Leser) verwirrt (oder zu einem Irrtum verleitet) werden. 
Der Ausdruck סבירין‎ bezeichnet Stellen, deren jede ein bestimmtes Wort ent- 
hält, das nicht ganz so, wie es lautet, sondern im Sinne von ..... zu ver- 
stehn ist. }’yED bezieht sich auf die Stellen, in denen das anscheinend 
unrichtige Wort vorkommt, und die insofern (den Leser) irreführend sind, als 
durch sie die irrige Meinung erzeugt wird, daß hier eine fehlerhafte Lesart vor- 
liege (Porges). 
₪. 78, 2. 13f. Sam. Krauß möchte für דחזי‎ lieber החזי‎ bzw. דחוי‎ lesen. 
Z.1v.u,lies: $7n. 4 
2. 9 v. u. steht 72, lies: 72. 
, 2. 2, lies: Bestätigung. 
2. 19, lies: ’?NIYD (Sam. Krauß). 
2.5 v.u. Statt מצמק‎ wäre auch מצר‎ „Verengung“ möglich (Porges). 
2. 19, lies: .קיבוץ‎ 
100, Z. 2, 11086: 6. 
100, Z. 3, lies: DPMIND. 
100, Z. 7, lies: ZAW. | 
. 107, Z. 10 v. u., lies: manuserit hebreu. 
. 108, Z. 10 v. u., lies: sukän; so auch S. 109, Z. 12. 


₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ 
כ‎ 
[or] 


6 


S. 


= 
111 


120, 
128 


I 


129 


I 


129 


, 


129, 


+4 
2. 
2. 
2. 
2. 


2. 


Nachträge und Verbesserungen. III 


6 v. u., lies: MARIN. 

13 v. u., 1108: 

17 v. u., lies: Sarüg. 

6, steht ,עליה שממשלת‎ lies: עליהם ממשלת‎ (Sam. Krauß). 

11, steht gerüstet, lies: bereit, fähig (Sam. Krauß). 

14, steht Erhebung (? Erhabenheit, Würde?), lies: Aussprache 


(vgl. .(נשא על שפתים‎ (Sam. Krauß). 


S. 


2 


5. 


wörtern 


130, 
131, 
131, 


187, 
189 


, 


אָ א א א א א א א א א א א א א 


2. 


N 


2: 


5 v. u. lies: (nach vgl.) 8 6 


. 14, lies: IDNON. 
. 10 v. u., lies: uällinnähem. 
> 3, lies: uällissabä‘. 


11 v. u, ließ: ’enän(n)ü. 


. 5, lies: 116018 ; so auch immer im folgenden. 
. 17, lies: Untersuchung. 


14, lies: ist. 

5, lies: Pasta-Jetib. 

15 v. u., lies: Verbindungsakzente. 

18 v. u., lies: Geröajim; so auch ₪. 149, Z. 9, 12. 
9 und 2 v. u., lies: hidäia. 


. 15, lies: proklitisch. 

. 13, lies: pw» 27. 
. 10 v. u., lies: getälfa]). 
. 18, lies: 172). 


6 v. u, füge hinzu: Der Umstand, daß in den aram. Lehn- 


des Arab. aramäische (aus d, bzw. f entstandene) 0 und 5 gewöhnlich 


durch die arabischen (aus dem Ursem. ererbten) 0, bzw. 7, wiedergegeben 
werden (siehe Fraenkel, Die aramäischen Fremdwörter im Arabischen, Leiden 
1886, ₪. XIXff.), beweist natürlich nicht, daß die betreffenden Laute völlig 


identisch waren. 


Mitunter wird übrigens die Spirantierung im Arab. ignoriert, 


z. B. syr. malküpä; arab. malaküt „Königreich*. 


1 


₪. 190 


, 


192, 


. 196, 


197 
198, 
199, 
201, 
201, 
204, 
204, 
209, 


0 


2 
2 
Z 
Z 
Z 
2. 
Z 
Z 
Z 
Z 
Z 


. 5, lies (nach >(: ’ard. 

. 19 v. u., 1108: 

. 13—15, der Satz „Wie aus..... fortgewirkt“ ist zu streichen. 
. 4, 1108: 6. 

. 21, steht ZI, lies: '1 


18 v. u., lies: N) הושיעה‎ „hilf doch!“ Ps 12825. 


. 19 v. u., *lügds .. . erwacht“ ist zu streichen. 
. 10 v. u., lies: 12). 

. 1, steht am Rande 1, lies: t. 

. 18 v. u, steht vl. lies: vgl. 


. 20, lies: Das erste sichere Beispiel. 


IV Nachträge und Verbesserungen. 


8. 919, 2. 18—14, 72377... 181321, ist zu streichen; nach 277, ist einzu- 
fügen: gärebän (mit spirantischem 0( 
. 212, Z. 12 und 11 v. u., lies: ass. sipru „Sendung“ > hebr. *sipr: 
. 215, Z. 12 v. u., lies: JWNN. | 
. 216, Z. 6, steht Berge, lies: Städte, 
. 217, Z. 13 v. u, lies: *nukrlim. 
219, 2. 9 v. u, lies: לד‎ 
. 220, Note 4, 6 „jedoch wohl nur aus Versehen“ und „79“, 


₪ ₪ un 


n u 


. 224, Z. 4, lies: wurde ’ im Auslaut elidiert. 

. 226, 2. 10 v. u,, lies: */dhumö,. 

287, 2. & vu, les: DD, | 

. 229, 2. 1. Nach Ursem. ist folgende Note hinzuzufügen: Nach Brockel- 
mann, Grundriß 1 562110 ist diese Elision in verschiedenen einzelnen Sprachen 


un mn u 


nn 


— Nordarab., Äth., Hebr. und einigen aram. Dialekten — spontan durchgeführt 
worden, während das Sabäische und andere aram. Dialekte ihr h also aus dem 
Ursem. geerbt und erhalten hätten. Eine solche Elision erscheint aber nicht so 
naheliegend, daß sie so leicht an mehreren Orten spontan hätte auftreten 
können; denn nur im Nordarab. und Äth., wo das Kausativpräfix ’a lautet, läßt 
sie sich durch Analogie nach der 1. Sg. erklären (z. B. äth. "6 010] > ’ägtel), 
wobei jedoch noch vorausgesetzt werden muß, daß die 1. Sg- allein alle anderen 
Formen mit sich gezogen hätte, was an sich nieht wahrscheinlich ist. Für das 
Hebr. und das Bibelaram., die als Kausativpräfix ha verwenden, versagt oifenbar 
auch diese Analogie. Die einfachste Lösung wird unseres Erachtens also sein, 
die Elision in die ursem. Zeit zu verlegen und die Formen mit einem A als (an 
sich ja sehr naheliegende) Neubildungen nach dem Noml., Imp. und Inf. des 
Kausativs aufzufassen. Die äthiop. Aor.-Formen ’ägtel, iägtel usw. dürften eben- 
falls (im Gegensatz zur altererbten 1. Sg. 'dgtel) auf Neubildung beruhen: im 
Anschluß an das ererbte *idgtel mag die im Äth. neugebildete Form *ie'ägtel 
kontrahiert worden sein, aber zu einer Zeit, wo das Äth. nunmehr langen Vokal 
in geschlossener Silbe duldete; 41560 6. 
₪. 232, 2. 13 v. u., steht das, lies: des. 


₪. 234, 2. 8 v. u., steht wie im, lies: vgl. den Vollvokal des. 

₪. 239 links oben steht $ 16, lies: $ 26, 

₪, 240, 2. 18, lies: .אהלים‎ 

₪. 240, 2. 1 v. u, lies: NY, 

S. 244, 245, 246 oben steht 8 26, lies: 8 27. 

₪. 246, 2. 1 v. u, lies: 1914. 

8. 250, Z. 2, lies: 27. 

₪. 252, 2.9 v. u., lies: -ekom. 

₪. 256, 2. 17, steht lautgesetzlich, lies: (vgl. oben). 

₪. 256, 2. 5 und 4 v. u., die Worte „eine lautgesetzliche Form“ sind zu 


streichen. 


Nachträge und Verbesserungen. Ns 


₪. 263, Z. 6, lies: Zu השפות‎ „Kot“ Neh 313 neben MIDYNT Neh 314 siehe 


8 oe. 


8. 263. Z. 8 v. u., lies: (nach K.) החרב‎ 

₪. 264, Z. 14, füge hinzu: Da auch die letzte Silbe dieses Pronomens in 
der Umgangssprache „gewöhnlich drucklos gewesen sein wird, darf man an- 
nehmen, daß ihr a nach $ 14 ל‎ zu i geworden ist, woraus sodann nach $ 14 
ein @ entstehen konnte. 


S. 
S. 


ףס ש 


5. 


270, 
270, 
275, 
286, 
300, 
300 
302 
309 
318, 
318, 
318 
321 
325 


2 


, 


, 


, 


0 


, 


2. 


₪ א א א א 


₪ א א א א 


N 


13, steht: ursprünglich wohl, lies: möglicherweise auch. 
6 v. u. lies: Vel. 8 61 77 und die... gattal, S 61 hy. 


. 4 v. u., nach als füge hinzu: (eventuell). 
. 18, lies: .יוּשד‎ 

. 5, lies: *fagtulna, *tazgdänna. 

. 7, lies: *iagtulna, *iazgdnnäü. 

. 6, lies: *uattagtulna. 

. 4, füge vor 0010] ein:- gatal, 


12 v. u., lies (zweimal): *fangatilna. 


. 10 v. u., lies (zweimal): *iangatilnä. 
.8 v. u, lies: "ängatila, *nängatila. 
. 8 v. u., lies: *hingatilna. 

2. 


1, nach Bab. füge hinzu: hipgättäl; so auch Z. 16, 


330 füge am Ende von Moment e hinzu: Auch in der Pausa Formen 
mit e-Laut: הַקָהֶל‎ Lv 83. 


338, 
341, 
345, 
347 
349, 
355, 
357, 
358, 
358, 
359 
360, 
360, 
371 
373, 
374, 


, 


, 


9 


S. 376, 
für FIN Ip. 


S. 
S. 
S. 


379, 
379, 
382, 


2. 
. 14 v. u., lies: 27. 
. 10, lies am Rande m’. 


א א א א 


N 


₪ א א א א א א א א א 


11, lies: וְאֶקְטַלְךּ‎ 


5 v. u., lies: 8 41 [( im Tib., nach. 
5 v. u., lies: .הַקטל‎ 


. 9, am Rande steht h, lies: = 

. 20, lies: (nach sonst) וְנְשָאָר‎ 

. 8, lies: mahär. 

. 8, lies: nahäp. 

. 9, steht in, lies: im; so auch ₪. 360, Z. 13 und II v. u. 


9 v. u., steht es, lies: sie. 
8 v. u. steht er, lies: sie. 
18 v. u., lies: Sn, nm. 


. 14, lies: anlautender. 
.12 v. u, lies: NP. 
.13, am Ende der Zeile füge hinzu: קך אן‎ also wohl falsch punktiert 


. 6, lies: NDD®. 
. 10 v. u, 1168: IT”. 
‚lv. u, füge hinzu: Oder sollte יכל‎ (dialektisch, $ 61 + Note) 


VI 


Nachträge und Verbesserungen. 


aus *iökdl, < ($ 17 ₪( *iaukdl, entstanden und, wie schon Qimhi gemeint hat, 


zur Unterscheidung von 'יאכל‎ „er ißt“ gewählt worden sein? 


S. 385, 
S. 391, 
393, 
S. 393, 


a 


2. 
0 
2. 
2. 


1 lies: ph. 

6,. lies: ,ריב‎ 

6 v. u., lies: .מתוּ‎ 

2 v. u. füge hinzu: Oder sollte 22 (und arab. Zar) direkt aus 


*gäuir entstanden sein? Diese Form scheint sich dialektisch verschieden ent- 


wickelt zu haben. Der Typus *bäiin im Arab., wie es scheint, meist וו‎ 


und bain. 

S. 393, 

S. 398, 

S. 401, 

S. 407, 
410, 
419, 
419 
421, 
496, 
444, 
444, 
449 
Ss. 450 


’ 


0 


ל 


א א רת 


₪ א 


2 


21. u, Hess); 

. 8 v. u. lies: .דישו‎ 

. 1, lies am Rande m”. 
. 11 גר‎ less.@. 


. lies: 7 
‚lies am Rande % 
we (2, E. PL) man das Akzentzeichen abgefallen. 


. 12, lies: RT. 
. 6, lies: 187. 
.2 v. u, steht (vor $13 p) .אָבִי :3 ,אָבִי‎ 


lv. u, lies (nach $ :(ם54‎ na. 


. 15, steht: g, q, t, lies: q, 6 0 g'. 


10, füge als Note zu ’ab@ hinzu: So im Arabischen, wo auch 


noch eine indeklinable Zwischenstufe vorliegt, wie in dem Anfang des Verses: 
שחת"‎ "00000 wa-abä ’abähä „türwahr ihr Vater und der Vater ihres Vaters“. 
Vgl. W. Wright, 
₪. 451, 2. 6 v. u., steht d’”, lies: 6" 
₪. 459. Zu 67 vgl. den Namen der re Qades am Orontes, der in den 
Amarnabriefen meist 60/05 (Ki-id-$i u. ä.) lautet. 


Ss. 460 


, 


8. 462, 7 


S. 470, 
S. 486, 


2. 


Z 
2. 
Z 


A Grammar of the a Language®, I, 249. 


lv. u., lies: P. on, 


. 18 v. u., lies: unten hy. 


5 v. u., steht Jes, lies: Jos. 


.2 v. u., steht auch, lies: amh. 
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Nachträge und Verbesserungen. 


(Schluß.) 


S. 25, Z. 15 u. 16, sind INN, קסת ד מא‎ besser zu streichen und statt 
dessen einzusetzen: סוף‎ „Schiligras“, טַבּעַת‎ „Siegelring“, WW „Alabaster“. Vgl.jetzt 
Erman und Grapow, Aegyptisches Handwörterbuch, Berlin 1921, 8. 

₪. 29 Mitte und ₪. 223, 2. 18 v. u. Man beachte Sadü ba--li ra--si als 
Bezeichnung des Vorgebirges von Nahr el-Kelb in den Annalen Salmanassars II. 

₪. 57c. Die Inschrift von ‘Aräq el-Emir ist nach E. Littmann in den 
Publications of the Princeton Univ. Archeol. Exped. to Syria, Div. 111 A (1907) 
₪. 1ff., zweifellos טוביה‎ zu lesen. Dieser ist nach Ed. Meyer, Ursprünge und An- 
fänge des Christentums, II, S. 134, vielleicht identisch mit dem Zeitgenossen 
Nehemias (vgl. Neh 219, 335, 41). 

₪. 6811. Eine lehrreiche Parallele zu der hier angenommenen Entstehung 
der Buchstabenzeichen wäre die von dem Indianer Sikwäyi erfundene Silben- 
schrift, deren Zeichen zu einem geringen Teil unter Anlehnung an das lateinische 
Alphabet gebildet sind, während die große Mehrzahl derselben auf freier Er- 
findung beruht. Vgl. Lehmann-Haupt in ZDMG 73 (1919) S. 5111, besonders S. 64. 

S. 188, 2. 17, lies: .לוט‎ 

₪. 190, 2. 1 v. u., steht 1906, lies: 1908. — Lies (nach 26): (1912) 96ff., 
28 (1914) 21ff. 

₪. 194, 2. 18 v. u, steht *bantu, lies: *battu. Ob es eine Zwischenform 
*bantu gegeben hat, ist — wie uns Cand. phil. X. A. Hjorth bemerkt — unsicher. 
Im Altkanaanäischen sicher nicht (vgl. unten c’), aber vielleicht in der Sprache 
der Einwanderer. Es hängt ja davon ab, welches Gesetz in der letztgenannten 
Sprache das ältere ist, dieses oder das im ₪ 15 j behandelte. 

₪. 199, Z. 18 v. u., lies (nach doch!*): Ps 11835. 

S. 203, Z. 16 v. u., füge hinzu: Hierher gehören wohl auch Formen wie 
נגנותי‎ „Saiten“ Jes 3820, ’NiDZ, במתי‎ „Höhen“ Hab 819, Ps 1834, wo -di die sonst 
auf den St. estr. beschränkte und also zu -6 assimilierte Pluralendung darstellen 
dürfte (s. $ 64). 

S. 208, Z. 20 v. ,גו‎ lies: ושקה"‎ 

8. 214, Z. 6 v. u., lies: 92720. 

S. 215, 2. 12, lies: $ 14 

8. 216, Z. 8 v. u, lies: .הֶלֶל‎ 


II Nachträge und Verbesserungen. 


מז 
שא 
= 
I‏ 


8, steht ?MD7, lies: DAN. 
1 v.u. bes: מִרְאָשתָיו‎ 


un 
m 
er 
= 


lv. u. lies: leriq. 
15 v. u., lies: ist ” oft. 
. 5, lies: ISIN. 


ca a Un ז‎ 
סט‎ 
סט‎ 
= 


0 
פא‎ 
₪ 
pub 


Z 

uf 

2 

7 

zZ 

2. 2 v. u., lies: sprachlicher. 

2.4 v. u, lies: 722. 
253, 2. 12 v. u., lies: Po. 

2. 11 v. u., lies (nach oder): & 

Z. 1, steht -"8, lies: מ‎ 

2. 16, füge am Rande ein: 1. 

Z. 21, lies: hat scheinbar passive Form. 

Z. 6 (nicht 5), lies: *Zagtilnd, *tazqännä. 

Z. 8 (nicht 7), 1108: 6. 

815, Z. 16 v. u., streiche „569“. 
. 335, N 3. Diese Erklärung geht zurück auf Praetorius, ZDMG 55 (1901) 
262ff. und Barth, AJSL ,טא‎ 
. 346, Z. 4 und 3 v. u. sind zu streichen. 
. 351, Z. 16 v. u., steht Pr, lies: Ps. 
. 368, 2. 5, lies: bdBN. 
968, 2. 16, streiche „l. Sg... . Pleneschreibung“. 
376, 2. 6, lies: וַיקְנָאָהוּ‎ 
376, Z. 7, lies: .קנאוּני‎ 
376, Z. 16 v. ,ג‎ lies: UND". 
878, 2. 4, lies: IM. 
385, 2. 4 v. u. streiche „Part... .. Bildung“. 
392, 7. 8, lies: HS". 
394, Z. 16 v. u., lies: DASID). 
425, Z. 17, lies: 1650, 
₪. 425, 2. 8 v. u., füge hinzu: Noml. 3. F. Sg. NNIP@) Dt 3120, 106 

vgl. $ 54 r: ;קרא‎ Inf. mit präfig. לְקְרַאת ל‎ Gn 1510 u. 0. als Präp. „entgegen“, 
„gegenüber“ (in der Siloah-Inschr. viermal ohne X), m. Suff. לְקְרַאתְכֶם לקְרָאתִי‎ usw.: 
es ist wohl eine Form *gätlatu > קטלָה‎ ($ 48 ₪( vorauszusetzen, in deren Cstr.- 


Form., *giräp, der Vokaleinsatz wegen des schwachen Satzdrucks (gegen das 
gewöhnliche Verhältnis) elidiert worden ist. 


פא 
[er]‏ 
nm‏ 


םש ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ ₪ םש 


S. 426, 2. 17, lies innerhalb der Parenthese: zu 1277 Gn 151 u.ö. s. Ges.-B. 
und 5 80 p. 


S. 439. 2. 13 v. u, lies: ותדד‎ 

S. 440, Z. 11, steht galt, lies: geht. 

₪. 441, 7. 14 und 15, lies: $ 48a”; mit präfig. bi: MNW2 2 Rg 51 u. ₪ 
wie oben NX%; Part. Pass. im Sg. str. נשני‎ Ps 321 (neben נשוא‎ NV) Ex 277 u.0.), pub, 


Nachträge und Verbesserungen. III 


₪. 44272. 5, steht Jos, lies: Jes. 
₪. 442, 2. 7, füge hinzu: vgl. oben $ 55 0: NS’ und siehe Ges.-B. יצת‎ ₪. 


IH,‏ נצה 


S. 444, Z. 3 v. u., lies (nach .בּאָנָה :טפ‎ 
₪. 449 6. Hebr. אי‎ „Insel“ und אי‎ „Schakal“ entspricht im Ägyptischen 
iw, dagegen wird äg. 02.1 bei Erman-Grapow nicht mit צי‎ zusammengestellt. 


» 
יש 
₪ 
= 
5 


16 


wm 
ה‎ 
₪ 
B 


459, 2. 
458, 
460, 
462, 
465, 
475, 
477, 
498, 
497, 2. 


497 N. 


א א א א א א א 


Glosse: 


Qu 
= 
SI 
א א א א א א‎ 


18, streiche das Fragezeichen. 


.5v.u., lies: AM. 


21. Grundform ist wohl akk. kutallu „Rückseite“. 
4. Das u von Gubla wohl unter Einwirkung des 5, 


el lies: su. 

.9. שושן‎ ist wohl äg. Lehnwort. 
. 15, streiche das Fragezeichen. 

. 8, steht Ge, lies: Gn. 


14 v. u., lies: "D2. 
Nach 0. Schroeder in Orient. Lit. Zeitung 1915, Sp. 39 meint 
מַעָשְרְמו‎ „ihr Zehnten“. 


. 11, steht -Z, lies: -]2; steht -85 lies: -Up. 
. 1, steht IN, lies: 718. 

. 2, lies: MIN. 

. 11 v. u, lies: MIN. 

. 2 v. u., steht *hekal, lies: *hekal. 

. 2, lies: DM. 


Die Deutung dieser Eigennamen ist nicht ganz sicher. 
8, lies: ימה‎ 
יי‎ 
9 v. u., lies: hä. 
14 und 15, streiche הַחַשמְלָה,‎ . 4 PRO)“. 


. 15, lies: הַפָוְתָה‎ 


6--4 v. u., streiche „In manchen . . . Aethiopischen.“ 


.4 v. u., lies: nom). 

. 2, lies: 723. 

. 19, lies: MD. 

. 7, lies: WIRD. | 

nach Z. 18 füge ein: v. חַלְמִיש‎ „Kiesel“ Sg. 0 חַלְמִיש‎ Dt 3213, 


. 11, lies: DIS)”. 


13 v. u., lies: 7HBID. 
14 v. u, lies: "VD. 
16, lies am Rande a’. 


. 19, lies: 192. 
. 12 v. u., lies: ’O2MN. 


IV 


Ps 1015 
S. 


(nach 


Nachträge und Verbesserungen. 
1 v. u, lies: D’IM. 
9, füge hinzu: Siehe noch 8 61 p’”. 


1 u., lies: *dila‘ahü. 
12, lies: .שער‎ 


S 2. 

S. 2. 

₪. 554, 2.2 v. u., lies: *dila‘u. 

S. 2. 

S 2. 

₪. 556, 2. 18 v. u., lies: 1653. 

₪. 557, nach 2. 19 6 hinzu: Gruppe 8: v.723 „hoch“ Sg. estr. O723 


u. ö. (neben 723 1 8 167), 8 18 ₪, h. 
563, 2. 11 v. u., lies (nach Art.): הַארְרִי‎ 2 8 2353 Kt., הִרְרִי‎ ebenda Qr. 


anderer LA (הַארְרִי‎ , 8 25h. 


. 563 


. 614 


2. 8 v. u. lies: D’NN. 

Z. 7, lies: .החיים‎ 

2.7% steht > 108 

2.9 v. u, lies: DIN, 

2. 17, lies: עול‎ 

2. 5, lies: 1182. 

2. 11, lies: (192). 

Z. 2, lies: niawy. 
2. 10 v. u, lies: ’nS, 
Z. 16 v. u., steht Eu lies: -t. 
2. 13, lies: -@ka. 
Z. 1 und 2, streiche n נא[‎ Ps 95... sind;“. 

599, 2. 15 v. u, lies: תְהַלָתִיךָ‎ 

602, 2. 13 v. u., lies: רְקְמוּתִיכֶם‎ 

606, 2. 4 v. u. lies: JIMMY. 
Z 
Z 
Z 
Z 
Z 
Z 
Z 
Z 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


, 
564, 
570, 
575, 
576, 
580, 
580, 
582, 
583, 
584 


, 


591, 
599, 


608, 
609, 


609, 
609 
612 
612, 
612, 
613, 
613, 
614, 
614, 
614 
614, 


.3 v. u. lies: religiöser. 
. 2, lies: Hp>nD. 

. 7, lies: *nwänn. 

. 15 v. u., lies: נוּשָבָת‎ 
.13 v. u. lies: N. 
. 2 v. u, lies: NPWbn. 
. 1 זי‎ u, lies: עַקָרֶת‎ 

. 5, lies: NINDN. 

.12 v. u.. lies: דִלְתַים‎ 
. 2, lies: NIÄN. 

. 3, lies: MS’NinD>. 

. 18, lies: מלְאַכותֶּיךף‎ 

. 15, lies: מִמַשָלֶת‎ 

. 16, lies: .מִקְנָנַת*‎ 


, 


, 


1 


, 


Nachträge und Verbesserungen. V 


S. 614/72. 17, lies: MIN. 

S. 614, Z. 19, lies: מַרְכָּבתִיף‎ ebenda lies: .מִרְכַּבְחִיהֶם‎ 

₪. 614, 2. 9 v. u., lies: nnby. Em 

₪. 614, 2.8 v. u. lies (nach Suff.): ,קשַהתיו‎ Dninwp, ;א 20 $ הְקשתִתִיהֶם‎ 
siehe noch oben t. 

8. 615, Z. 9, lies: IR. 


S. 615, 2. 10 v. u., lies: IN. 

₪. 615, 2. 9 v. u. lies: IN. 

S. 616, 2. 6, lies: THINK. 

S. 616, 2. 14 v. u, lies: TWIN. 

8. 617, 2. 15, lies: .אשת‎ 

₪. 617, 2. 14 v, u., lies am Rande i. 


₪. 617, N. 3. Falls die akk. Form als niSu (mit 7 oder mit €?) anzusetzen 
ist, wird die Zusammenstellung zweifelhaft. Vgl. Delitzsch, Sumerisch-akkadisch- 
hettische Vokabularfragmente, 8.12. (Abh. der Preuß. Akad., 1914.) 


₪. 618, 2. 4 v. u., lies: 1213, 

₪. 621, 2. 14 v. u. lies: שלשת‎ 

₪. 624, 2. 10 v. u., lies: - ₪ 

8. 696, 2. 19 v. u., lies: .עָשָרִים‎ 

₪. 698, 2. 10 v. u., steht *-, lies: -7 
₪. 633, Z. 2, lies: vgl. $ 79 ec. 

₪. 635, 2. 17 v. u, lies: „unter“ (in. 
8. 637, 2. 14 v. u., lies (nach Kt.): .בִּיהְוֶה‎ 
8. 643, 2. 12 v. u, lies: TOD. 

8. 643, 2. 5 v. u., lies: Mayer-. 

8. 646, 2. 10 v. u., lies: 827. 

S. 647, Z. 1, lies: 3. 

₪. 648, 2. 2 v. u., lies: DAMM. 

S. 650, 2. 10. v. u., lies: Kel-. 


. 10, lies: TAN. 

. 10 v. u, lies: VUN; ebenda lies: .אזכָּרָכִי‎ 
. 4, lies: .ארְדָה"‎ 

. 5, lies: PTR. 

. 14, lies: MIN. 

. 19, lies: »y2. 

. 12, lies: 727. 

. 17 v. u, lies: הַתַלְקּ‎ 

. 10, lies: וַיִבִיאוּ‎ 


2 
2 

2 

2 

2 

2 

7 

2 

2 

2 

2 

653, 2. 14 v. ,גו‎ lies: הנָנִי‎ 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2. 4, lies: יִקְרָאו‎ 


ה- 
EN‏ 
כ-] 


VI 


665, 
666, 
666, 
666, 
667 
667, 
667 
669. 
669, 
670 
671 
671 
672, 
672 
672, 
672, 
673 
673, 
673, 
673, 
674, 
676, 
677 
677 
. 677 


2 


0 


₪ ש ₪ ₪ ₪ ₪ 


8 09 6 4 5 


. 665, 2. 

[3 
„8 v. uU4.lies: Dn»>. 
. 14, lies: piT2>. 


א א א א א א א א א א א א א א 


א א א א א א א א א א א 


Nachträge und Verbesserungen. 


11 v. u. lies: PDWV. 


15 v. ,גו‎ lies: .מגורותי‎ 


4 v. u. füge hinzu: NN7P? 376r (Nachtrag). 
. 6, lies: nm. 

. 7, lies: DD. 

. 12 v. u., lies: DO)PbR. 


17 v. u., lies: .נקיא‎ 
16 v. u. lies: .נמלים‎ 


. 8, lies: לתה‎ 

. 4, lies: .קדקדו‎ 

. 19, lies: DyX. 

. 4, lies: MN. 

. 17, lies: קְרְנים‎ 

. 19, lies: 500 14. 

. 14 v. u.. lies: 19. 
. 3, lies: שאֶלֶה‎ 

. 18, lies: .שרְשיהָ‎ 

. 19, lies: .שרשיו‎ 

. 17 v. u. lies: .שת‎ 


19 v. u., lies: תפפות‎ 
lv. u., lies: NMID. 


. 18, lies: D’IED. 


19 v. u. lies: ’MBY. 


. 9 v. u., lies: .פְתוּחָא‎ 
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